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Weber Beförderung mehrerer Reinlichkeit bey dem gemeinen Mann. 


g. 1. 


x: Babe oͤfters ben Sitten unferer 
Zeitgenoffen, fonberlih vom Bar 
er» und Bauernſtande nachgefpürt, ſo⸗ 
ern diefe einen nothivendigen Einduf auf 
das allgemeine Wohl des Staats haben. 
Eine ftille Aufmerkſamkeit hat mich beob⸗ 
achten laſſen, baß unter einem großen 
Theil derfelben eine ganz unverzeihliche 
Sorglofigkeit für ihre Gefunbheit, dieſes 
ele Gut bes menfchlichen Lebens, 
berrfcht. Der große Mangel der nöthi- 
gen Reinlichkeit im häuslichen Le 
ben erfcheint mir dabey als eine Haupts 
uelle folcher widerſinnigen Lebensart. 
e größer und vielfacher die Uebel find, 
die aus folcher ſchmutzigen Mugen 
zu entftehen pflegen, beito lebhafter, ha 
te ich dafür, fol unfre Pflicht feyn, jes 
ner torannifchen Gewohnheit entgegen 
gu arbeiten. ch will einen Verſu 
— er — — durch * 
e, vielleicht am kraͤftigſten, jener oft 
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unnatuͤrlichen Unreinlichfeit Grängen ge 
fett werben mögen. 


$. a. z ber That zweifelt wohl Nies 
mand, daß Reinlichkeit in der Lebens, 
art eine allgemeine bürgerliche Tu» 
gend ift, und, daß fie fih von Rechts 
wegen auf alles erfirecken folle, mas 
man tägliche Handlungen nennt. Die 
Zubereitung und der Genuß unfrer Koft; 
die Kleidungsſtuͤcke, die unfern Körper 
decken; die Wohnung, in ber wir athmen 
und leben; unfer Bette und alles Hause 
ge defien wir ung zur täglichen 

othdurft bedienen ; — mit einem Wort, 
alles, mas wir FE Erhaltung und Ber 
—— unſers Lebens und unfrer Ges 
undheit bedürfen, erfordert eine an⸗ 
gemeffene Reinlichkeit. Sie ift ein wich⸗ 
tigee Theil ber bürgerlichen Wohlan⸗ 
ftändigfeit im Umgang und Verbindung 


ch mit unfern Zeitgenoffen: fie wird fogar 


ein zuverläffiges Mittel zur Foͤrderung 
gr’ Erhaltung ber menſchlichen 
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heit. Durch alle dieſe Vorſtellungen 
wird fie für Jedermann Pflicht, und 
aus eben biefem Gefichtspunct muß das 
Gegentbheil derfelben , die Unreinlich« 
feit, uns ein Gegenſtand des gerechten 
Haſſes werden. 

3. Es iſt ein wirklich tyranniſches 
Vorurtheil, wenn ſich Menſchen ge 
ringern Standes bereden: als ob ihr 
niedriger Stand ſie, wegen Vernach⸗ 
laͤſſigung einer reinlichen Lebensart, 
entſchuldige. Kann man ſich etwas un⸗ 
gereimters denken? Der aͤrmſte Menfch, 
wenn er feinen Biſſen Brod mit Sorg⸗ 
lofigfeit , ob damit etwas der Ge 
fundheit ſchaͤdliches vermifcht fey oder 
nicht, u ſich nimmt; wenn er feinen 
Trunk Waffer aus einer mit Millionen 

fecten angefüllten Duelle in fich 
chluckt, ift der wohl etwas weniger, als 
ein Feind feiner Gefundheit ? Eine jede 
Unreinigfeit, die er mit feiner Speiſe 
oder Tranf in den Magen bringt, ver- 
dirbt fein Eingemweide, fchickt feinen 
Adern urreine Nahrungsfäfte zu, und 
Br fein Blut mit Faͤulniß an. J es 

emnach Wunder, wenn er oͤfter krank 
oder doch ungeſund ſeyn muß, mehr, als 
ers ſeyn würde, wenn er fich einer groͤſ⸗ 
ern Borfichtigfeit im Genuffe feiner 

peife und feines Tranks befleifigen, 
und mit beobachteter mehrerer Reinlich⸗ 
feit weniger unreine Theilchen in fein 
ya aufnehmen würde? Und, was 

berjenige 

die Seinigen für ein Tyrann, ber fo 
wenig Obacht bat, ob die Luft feis 
ner Wohnung , feines Schlafgemachs 
sinb fo ferner bie er boch beflänbig 
athmet, und durch Mund und Nafe mit 
jedem Augenblick in fich fchluckt, von 
anfteckender um — iſt oder 
nicht? Iſt es denn Wunder, daß bey 
ſtets verſchloſſenen Stuben» und Kam⸗ 


merthüren und Fenſtern, bie verdickte Buͤ 


und von Ausduͤnſtungen bes Menſchen 


außvater gegen ſich und 


und bes Viehes!verberbte Luft die fchäb, 
lichſten Folgen für Leben und Seſundheit 
haben muß? Wenn ber Men) ferner 
iu faul oder zu nachläffig üt, fein Ge 
cht und Hände, durch tägliches oͤfteres 
MWafchen, von dem die Schweißlächer 
bes Leibe verfiopfenden Staube und 
badurch zugleich verdichtem Schweife, 
ii reinigen, muß er ſichs nicht alsdann 
elbſt zur Schuld anfchreiben, wenn er ' 
mweniaftens mit mehreren Krankheiten feis 
nes Körpers oft fämpfen muß? Man 
fege noch hinzu, daß der Menfch feis 
ne Zähne, die doch beydeg zum Gebrauch 
ber Speife und der Sprache fo unent⸗ 
behrlich find, wenig oder doch nicht oft 
genug durch reines Waffer reinige, fo 
wird fich nicht allein fehr vieler verbor« 
bener Mundfchleim mit der Speife ver, 
einigen, dadurch abermahls viele Unrei⸗ 
nigkeiten dem Magen zugehen, ſondern 
es muß auch ber übrige an den Zaͤhnen 
bangende Schleim nach und nach zur eis 
nem freffenden Weinftein werden, ber 
die Zähne feldft-angreift und fie endlich 
gar zum fernern Gebrauch untüchti 
macht. ine reichhaltige, aber böfe 
Duelle zu Zahnfchmerzen, Mundfäulniß, 
und hundertfachen andern Uebeln! Nicht 
u gedbenfen, daß aus nae verwahrlo⸗ 
— Reialichteit, in Ruͤckſicht auf den 
Mund, ſehr oft ein unausſtehlicher boͤſer 
Serud entftehben muß, ber auf den ges 
felfchaftlichen Umgang mit andern ſchaͤd⸗ 
liche Wirkung thut, und felbft oft unter 
Ehegatten nichts weniger, als eine Vers 


-minderung ber Liebe und bes Wohlwols 


lens unter fich erzeugt. 

d. 4. Ich koͤnnte meine gerechten Kla⸗ 
gen über Mangel der Reinlichkeit in der 
täglichen Lebensart noch viel höher treis 
ben. Indem Falle müßte ich befonderg 
noch bemerfen, baß folder in Rrank. 
beiten und bey Todeofällen gemeiner 

— und Bauersleute oft den hoͤch⸗ 
ften Grad erreicht. Man macht m. 
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bey vielen Haushaltımgen fein Gewiſſen, 
bie von den Ausdünftungen ber Kranken 
und der Toden oft ganz -inficirre Stus 
ben: und Hausluft fo forgfältig beyein⸗ 
ander zu behalten ale möglich, daß fa 
jeder, der nicht zur Hausgeſellſchaft da» 


bin gehört, aber doch, wenigfteng zuwei⸗ 


len aus Amtspflicht oder Freundfchaft 
wegen, in ein foldyes Haus oder Gemach 
fommen muß, den gefährlichlien Saa- 
men iR anftecfenden Seuchen in fich 
ſchluckt. Iſt dieß nicht mirklich eine 
Haupturſache der mehrmahlen an einzel» 
nen Orten um fich greifenden und viele 
Menfhen dahin raffenden epibepifchen 
Krankheiten? Man würde allen diefen 
Gefährlichkeiten mit leichter Mühe ab» 
helfen, wenn man, wenigſtens täglich 
einigemahl, die Zugänge in die Kranken⸗ 


fuben eröffnete, und eben fo mit denjeni» ' 


gen Kammern oder Behältniffen verfüh- 
ze, wo. Tode aufjer dem Sarge big zu 
ihrer Beerdigung aufbewahret werben. 
Und dieß brauchte doch wohl wenig Müs 
be, und würde manchem gefunden Men- 
fhen zur Erhaltung feiner eigenen Ge⸗ 
ſundheit dienlich feyn. 

d. 5. Aus Betrachtung alles bes Boͤ⸗ 
fen, dag eine Unterlaßung der reinlichen 
Lebensart beydes auf ung und andre traus 
rig wirft, muß die —*—— der reinli⸗ 


chen Lebensart einen deſto hoͤhern Werth 


behaupten. Man fege nur veft, daß bie 
BVorfichtigfeit beym Genuffe reinlich zus 
bereiteter Speifen und bie Wahl eines 
zein und aus gefäuberten Gefäßen genoſſe⸗ 
nen Trunks 
auch dem —— des Menſchen 
weniger ſchaͤdliche Theilchen, zur Foͤrde⸗ 
rung ber Geſundheit und 
Lebens, zuführt; man bebenfe, 
= — — * —— — 
gen befreyte Wohnſtube oder Kam⸗ 
mer unferm Othem einen zone Yes 
ther mitiheilt , wobey bie Zunge — dies 
fer edle Theil des menfchlichen Koͤr⸗ 


fi Berftopfung der Schweig 


dem Magen, und mithin 


Erhaltung des 
daß eine 


pers — nicht fo leicht vergiftet wird; 


man begreife mohl, daß das öftere Was 
fchen des Gefichts, der Hände und Füffe, 
mit reinem falten Waſſer, die fchädliche 
[Scher, jur noͤ⸗ 
fhigen Ausdiinftung des Körpers, zuver⸗ 
laͤſſig am beften hindert , den ftinfenden 
böfen Geruch ber Haut vertreibt, ud fo« 
gar den Nerven des menfchlichen Leibes 
neue Stärfung gewährt; man fege noch 
hinzu, daß die mwiederschlte Saͤube⸗ 
zung bed Mundes die Fahne von dem 
fonft immer daran hangen bleibenden zaͤ⸗ 
ben Schleime reiniget, die Zähne fe 
eifenfeft macht, und das Zahnfleifch fammıt 
deſſen Nerven wider fchädliche Entzun⸗ 
bung, Fluͤße und fogar vor der Fäulnig 
fihert, ja auch endlich den Othem von 
ſtinckendem Geruch befreyt; dag alleg, 
fage ich, nehme man, ale ſichere Solgen 
wahrer Reinlichfeit, in genaue Ermäs 


gung, und alsdann fage man mir, ob . 


nicht dieß alles zufammen zureichend fey, 
die Stimme ber Natur in ung laut wer« 
ben zu laffen, bie ung ohne Ende zuruft: 
Sey reinlih! — Seyreinlich in aHem 
deinem Thun und Kafien! Kein 
Menfch, wer ber auch ift, kann fich das 
her von ber Pflicht veinlich in aller feiner 
Lebensart zu feyn loßfagen, und es ges 
F nur anfangs eine kleine Uebung 


ur andern Natur werden, - ch kenne 
—* Perſonen und Familien (ob es 


Vermoͤgen von geringem 
Es gehoͤrt auch in ber 
That, wenig Geld und Sei bagl fich im 
niedrigem Stande der Keinlichkeit zu be. 
fleißigen._ Eine oͤftre Deffnung der Th, 
sen und Fenſter bey beiterer Luft und 

43 _ Son⸗ 
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BSonnenfchein; die Sftere Reinigung des 
Körpers und der — Waſchen tauglichen 
Kleibungs » und Bettſtuͤcke, und nun zus 
weilen eine kleine Näucherung mit auf 
Kohlen geftreuten Wacholderbeeren, ober 
pi einen heißen Ziegel gegoffenen Wein, 
eig -in dem Wohn» und Schlafgemach, 
nebjt Entfernung ber Schweine und 
Hühner und Gänfe aus den Wohnungen 
ber Bernünftigen: das ift es hoͤchſtens 
alles, was auch dem Aermſten er klei⸗ 
nes Haͤuschen gleichſam zum Luſthauſe 
macht, und ihm alle die gefegnete Fols 
gen feiner Reinlichkeit ohne Sorgenlaſt 
—— läßt. So beruhet eine kleine 
lufmerkſamkeit auf das, was im menſch⸗ 
ee Leben Jedermann ſich und dem 
Nächften fhuldig if, bloß auf Anwen, 
dung gan; einfacher und wenig Fojtbarer 
Tritte 

$. 6. So einleuchtend bieß alles ift, 
fo muß ich doch noch eine Anmerfung 
bepfügen, weiche die häusliche Reinlich⸗ 
keit jeglihem Erdbemohner noch mehr 
ur nothiwendigen Megel macht. Un⸗ 
dugbar ifte, daß Hohe und Niedrige, 


Reiche und Arme, durch beftändig fort. 


Hefeßten Umgang miteinander in der 
großen Menfchengefelifchaft, in verhält 
nißmäßiger Verbindung ſtehen. &ben 
fo richtig muß es alfo auch feyn, daß die 
zeinere ober ımreinere Lebensart des eis 
nen Theils auf den andern, nur mit dem 
Unterfchied eines ganz andern Erfolgs, 
beftändigen Einfluß Bat. Man denfe 
fi hier die Verhältniffe und den Us 
gang ber Dbrigfeiten mit ihren Beam, 
ten, Untertbanen, Bebienten ; ober, man 
ftelle fich die Verbindung ber Beamten 
und der Geiftlichen mit den ibrer Auf. 
fiht anvertrauten Untergebenen vor; 
oder man erinnere ſich endlich an Haus» 
ſtands Perſonen in ihrem noch näheren 
und alltäglichen Umgang mit ihren Haus; 
nr Wirkt denn wohl nicht bie 

einlichfeit ber Unterthanen und Bean 


mehrerer Reinlichkeit 


ten und Bebienten big auf die Geſund⸗ 
heit ihrer Dberherren? Hat nicht der 
Geiftliche weniger Gefahren feiner Ges 
fundheit — ich will nicht, fagen, feines 
Lebens ſelbſt — zu befürchten, wenn 
beffen Pfarr» und Beichtkinder einer rein» 
lihen Lebensart gewohnt find? Wenige 
ſtens wird er z. d. im Beichiftuhl, in 
ber Kirche überhaupt, und bey Kranken⸗ 
befuchen weniger Edel, bifen Geruch 
u, d. 9. zu befuhren haben, wenn er mit 
reinlich lebenden Chriſten umgeben ijt ? 
Wird nicht fogar die Befleißigung jener 
nicht genug zu preifenden Reinlichfeit im 
Hausſtande ſelbſt, — und ber ift ja als 
lejeit der fiarkfte und größefte im Lan, 
be, — ein aͤchtes Beförderungsmittel der 
Zufriedenheit.unter Ehegatten und Kins 
dern auf alle Weife feyn? Die Zumeis 
gung bes Wohlwollens unter Dienſtherr⸗ 
ſchaften und Gefinde wird größer und 
dauerhafter ; und eine jede Perfon bes 
Hausftandes befsrdert und erhält zu⸗ 

leich, bey beobachteter durchgaͤngiger 
Keinlichfeit, die Geſundheit feiner Mits 
wohner im Haufe. 

$. 7. Aber, wie und mwoburch befoͤr⸗ 
dert man die Neinlichfeit? Alte entge« 

engefegte und eingemwurzelte Borurtheis 
A des gemeinen Mannes; ihre gemöhnlis 
che Ausflucht: „Wir find nur ſchlech⸗ 
„te Keute; uns gebuͤhret nicht in als 
„len Stücken ſo reinlich zu leben, als 
„wie den Vornebmern; unfre Are 
„muth, unſre bäufigere Arbeiten, 
„und andere Umftände, bindern uns 
„daran, wenn wir auch wollten » » 
„u. ſ. w.“ fchlägt insgemein die triefs 
tigſten Ermahnungen zum reinlichen fe» 
ben darnieber, und erhält Menfchen, die 
oft durch nichts weiter, als bie bloße 
Menfchengeftalt fi vom Vieh unterfchei« 
ben, in einer von Voreltern ererbten 


und von ng auf gewohnten Unrein« 
lichkeit. denn aber dem ohnerachtet 
fein bew 


steg Mittel, oder mehrere 
i der⸗ 
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derfelben, aufzufinden , die jene Vorur⸗ 
theile entfräften, und Menfchen auch 
bierinnen zum Gebrauch ihrer Sinnen 
und Vernunft zuruͤckzufuͤhren vermoͤgend 
find? O ja! * glaube es wenigſtens 
und es kaͤme auf wirkliche Verſuche an, fol, 
gende Mittel in Anwendung zu bringen. 

§. 8. Meiner Einficht nad fommt eg 
bierben auf eine wirflich mdgliche Ans 
wendung der obrigfeitlicdhen *) und ber 
bäuslihen Gewalt der Eltern an, wo⸗ 
bey zugleich der geiftliche Stand durch 
Belehren und Ermahnen eifrig mitwirs 
fen müßte. Der Untertban, ber zu ges 
borfamen ſchuldig und gewohnt ift, bürf- 
te nur, durch wiederhohlte und ge 
fhärfte Verordnungen der geſetzge⸗ 
benden Madyt, der möglichften Kein, 
lichfeit fich in feinem Kaufe ſammt den 
Seinigen ohne Unterfchied zu befleißigen 
ernftlich angehalten, und allenfalls, bey 
Nichtbeobachtung diefer meislichen Vor» 
ſchrift, nur einigemahl mit empfindfas 
mer Deftrafung an feinem’ Leibe hierzu 
mehr als fonft gendthiget werden. Bes 
amte und Diener ber Obrigfeiten muͤß⸗ 
ten bey Gelegenheit wenigftens einen 

rgfältigen Nebenblick auf dag den ho, 

en Befehlen einftimmige oder wicht ein» 
fiimmenbe 
haben, fo gut als fie ſonſt auf die richtis 
% Bezahlung oder Michtbezahlung ber 

teuern und anderer berrfchaftlichen Ab» 
gaben ihrer Amtsanvertraueten Dbacht 


*) Allerdings wuͤrden am manchen Orten 
mehrere epidemsiihe Kraukheiten werbüter, 
mithin die Sterblichkeit verhindert werden, 
wenn die Neinlichkeit in den Häufern des 

emeinen Mannes, in Nückficht auf Gefund, 
eit, allenfalls erzwungen würde. Man 
ellt vom Policey wegen jährlich_Befichsis 
gungen an, ob die Schornfteine, Feuerheer⸗ 
ec. fo angelegt find, daß den übrigen Eins 
wohnern sum Nachtheile Fein Brand entſte⸗ 
ben Eönne- Sollte man ſich durch ſolche 
Bausunser fuchungen nicht auch Überjeugen, 


Betragen aller Unterthanen 


zu haben fchuldig find. Allenfalls koͤnnte, 
ed nicht fchaden, wenn in jeder Stadt oder 
jedem Dorf einige befondere Auffeher (ale 
quafi Cenfores Morum) beftellt würden, 
bie felbft als reinlich lebende Perfonen, . 
auf die Befolgung oder Nichtbefolgung 
der hierin ergangenen obrigfeitlichen 
Verordnungen von jeder Haushaltung 
genauere Aufficht hätten. uͤrde nicht 
dieſe Bemühung des Staats fchon das 
durch reichlich vergolten, wenn auch nur 
jährlich einige gefündere und länger les 
bende Perfonen, ihm felbft zum Nugen 
erhalten würden? Und follte dieß viels 
leicht eine Sache feyn, die unter ber 
Würde eines chriftlichen Fürften wäre? 
Bange nur ein er er Negent in feinem 
ande mit einer folchen vortrefflichen Ans 
ftalt an, halte aber auch, nach Publicis 
zung eines folchen Geſetzes, alsdann mit 
Schärfe ohne Anfehen ber Perfon bey 
allen feinen Unterthanen darüber: mag 
gilt, er wird bie gefegneten Früchte ſei⸗ 
ner meifen Verordnungen in wenigen 
— mit Freuden erblicken, und die 
einlichkeit ſeiner Unterthanen wird bald 
die Nacheiferung ſeiner Nachbarn ſeyn! 
Aber auch der Hausſtand muß gleich 
anfangs bey der Publicirung der hierauf 
zielenden obrigkeitlichen Verordnungen 
das Seinige hiebey redlich thun. Nicht 
nur als Vater und Mutter muͤſſen al⸗ 
le dieſe Perſonen des Hausſtandes mit 
einem reitzenden Muſter eigner er 
| | eit 


ob die Menſchen fo wohnen und Ichen , daß 
aus ihrer Unreinlichfeit Feine örtliche Epis 
deniie (wie alle Jahr taufend doch wirklich 
erheben) erzeugt werden Eönne? 


Was von den Atteften des Geſindes in ber 
Beige geſagt wird , ließe fich in manchen 
ändern, wo bereits gedruckte Geſiudezeugniſ⸗ 
fe zum Ausfüllen eingeführt find (wie . B. 
reusiſchen) ſehr leicht in Ausübung 
ringen. 
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feit in allen Stücken ihren Kindern vor- 
* ſondern auch als Dienſtherr⸗ 
ſchaften duͤrfen ſie nicht ermangeln, bey 
eder Gelegenheit die Reinlichkeit ihren 

ienſtboten zu einem unverbruͤchlichen 
Geſetze zu machen. Und wenn eine folche 
Strenge diefer und jener Haugherrfchaft 
einem Knechte, Zungen Magd ober 
Dienſtmaͤdchen nicht gefällt, und dieſe 
lieber den Dienft quittiren, als ihre Un, 
fauberfeiten er wollten, fo mache 
man es abermahld, durchs Geſetz ber 
Obrigkeit, befannt im Rande, daß einem 
jeden abziehenden Knechte oder Jungen, 
Magd, oder Mädchen ein befonderes 
bon den Drfsgerichten ertheiltes Feug- 
niß wegen ſeiner Reinlichkeit oder Nicht« 
reinlichfeit bey jedem verändertem Dien⸗ 
fie gegeben werden müßte, und daß ohne 
Vorzeigung dieſes fchriftlichen Zeugnifs 
fe8 Fein Dienftbote, wenn er auch fonft 
noch fo fleißig und treu gewefen wäre, 
von irgend Sfemand aufgenommen wer⸗ 
ben dürfte. — Die Widerfpenftigfeit bes 
Geſindes hierin würde fich bald legen, 
und bie — — wuͤrde ihrem 
Starrſinn gemeſſene Graͤnzen ſetzen. — 
Freylich verſteht ſichs von ſelbſt hiebey, 
daß von der geſetzgebenden Macht, bey 
Publicirung der vorgefchlagenen Verord⸗ 
nung, auch zugleich ein Reglement, in 
welchen Stuͤcken beſonders ſich Jeder⸗ 
mann und allzeit reinlich erweiſen ſoll⸗ 
te, bekannt gemacht werden muͤßte? Und 
nun zuletzt muͤßte noch zu dem allen der 
Lehrftand feinen möglichen Fleiß anwen⸗ 
ben, um den Willen umd die Befehle der 
böchften und hohen Lanbesobrigfeit, in 
Anſehung der mehr im Lande allgemein 
ji ‚befördernden Reinlichfeit, in ber 

usübung zu unterflügen. In ben 
Schulen eines jeden Orts müßte deßfalls, 


vor allen Dingen, genauere Aufficht auf 
jedes Kind und deflen Sitten und Betras 
en genommen und gehalten werben. 
ernünftige Borfiellungen, wiederhohl⸗ 
te Ermahnungen mit Sanftmuth, unb 
dann auch flufenweis, nach dem Ver⸗ 
balten der Kinder, angemeflene Beſtra⸗ 
fungen, wuͤrden hierin dem Staat 
wichtige und nügliche Dienſte leiſten⸗ 
Es verſteht ſich dabey ohne mein 
Erinnern, daß die Schullehrer ſelbſt, 
auch in dieſem Puncte der Reinlichkeit, 
ein vorleuchtendes Muſter der Nachah⸗ 
mung ihren Zoͤglingen werden und ſeyn 
muͤßten! Und o wie viel koͤnnte und 
müßte zuletzt der Geiſtliche jedes Orts 
jur Erreichung dieſes heilſamen End» 
wecks, durch Lehren, ben, Bes 
firafen, Zurechtiveifen feiner Pfarr- und 
Beichtfinder ſowohl, als durch wieder» 
oblte jährliche Abkündigung und Ein« 
ärfung der hierauf zielenden obrige 
keitlichen Befehle und deren Befolgung 
beytragen ? Da ich aber felbft unter meis 
nen Mitbruͤdern vielleicht der geringfe 
bin, und noch uͤberdieß manchem derfel« 
ben an Klugheit und Verfiandesfräften 
nachftehe, auch nicht etwan (melanch⸗ 
tons Sprichwort ſchroͤckt mich hierbey: 


Ab odio Theolegorum libera me Domi- 


ne,) durch gewagte Vorfchläge der gute 
ten Sache, wider Berboffen und Willen, 
eher Hinderniffe als Beförderung in Weg 
legen möchte, fo will ich lieber davon 
diegmal fchmweigen, und diefe 2 er 
— der geſetzgebenden Macht 

berlaſſen, mit dem apoſtoliſchen Bey⸗ 
faß: Drüfet alles, und das Gute 
bebaltet ! 

Beſchine, 1785. 


* Ehrhardt, Paſtor. 
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II, Berfoffung und Statuten des adelichen x. 


II. Br 


Verfaflung und Statuten des adelichen St. Ruperti Ritterordene 
in Salzburg. *) A 


1. Stiftumgobrief. 


Ri Johaun Ernft von Gottes 

Gnaden Erzbiſchof zu —— 
Legat des heil. apoſtoliſchen Stuhls F— 
Mom ꝛc. Befennen hiemit oͤffentlich, 
und thun kund maͤnniglich, demnach Wir 
zum oͤftern betrachtet, und zu Gemuͤth 
gefuͤhret, was geſtalten das gemeine 
Weſen ſowohl zu Friedens⸗als Kriegs⸗ 
zeiten nicht beſſer mit wohlerfahrnen, 
und practicirten Leuten verſehen, eins 
folglich in feinem Flor, beftändiger 
Wolfahrt und Aufnehmen erhalten wer, 
den könne, als wenn bie Jugend, fons 
derlich aber die vom adelichen Herkom⸗ 
men wohl auferzogen, von dem Müßig- 
BANG Or geMnZ ‚ auch ad ftudia, ober 
zur Milig zeitlich appliciret wird; als 
baben Wir er A der Sachen reifer Ue⸗ 
berlegung befchloffen in unſerm Erzſtift 
aus jonderbarer unferm Adel zutragen- 
den Propenfion einen Ritterorden zu Eh» 
ren des heil. Bifchofen Nuperti, als jegt 
erfagt unfers Erzſtifts Patroni. prima- 


zii zu fundiren, thun folches auch in kraft 
riefs roiffentlich, auf Maaß und 


bieg 
Weiß, wie es von Rechts oder Gewohn⸗ 
beit wegen am kraͤftig⸗ und: beſtaͤndigſten 
ſeyn fann, foll oder mag, und zwar mit 
denen Punften, und Statutis, 


Puncta. 


1. Solle die Anzahl in Zwoͤlfen aus 
denen allhiefigen adelichen Landskin⸗ 


Salzburg ik meines Willens das eitzi 
25* Fuͤrſtenthum in — wel, 
ches einen adelichen Nitterorden aufzumeis. 
fen bat, -Diefer Orden -wird daher aud 
gem-iniglih mit unter Die Worzige des 


Siebentes Stüd 1786, 


' bern, wenn fie auch ber Salzburgeris' 


ſchen Landtafel nicht einverleibt find, 
bergeftalten beftehen, daß hievon, ſechs 
nach erlangtem genugfamen Alter und“ 
Kräften wuͤrklich ins Feld gehen, und» 
fi) von der Picfen an in ber militairi« 
(chen Brofefion qualificirt machen, auch. 
derentmegen jeder jährlich Dreybundert 
Gulden zu einen ajuto, welches nad) 
Befchaffenheit der Einkinften feiner Zeit; 
vermehrt werden fann, zu genieffen has. 
ben; bingegen fo. oft einer aus biefen 
durch Todfahl, oder fonften abgehen 
wird, aledenn ein tauglicher aus bem, 
andern Sechs am deſſen Stell treten, 
und fich gleihfahle ins Feld mu begeben, 
fhuldig feyn folle.. Damit aber 

a. biefe ſechs Erpectanten ingwifchen . 
in denen eig Exereitiis, als Reis’ 
ten, Sechten, Tanzen, und Sprachen, 
bauptfächlich aber in denen neceflariis 
ad militiam defto beffer excolirt werden 
mögen, find dieſelbe nach abfolvirter, 
Rhetoric um mehrer Difciplin willen im. 
daß Convidt bey dem neuen Prieſter⸗ 
hans allhie zur thun, und alldort bey» 
fammen zu halten, auch von des Ordens’ 
Einfünften für jeben alle eb Ein hun⸗ 
dert Gulden zur. Bephilf abzuftatten, 
ımb wuͤrdet deren Eltern nicht fchwär 
allen, das Abgängige von dem hrigen 

yzutragenz; iſt nicht meniger ihnen 


- Erfpectanten bewilliget, neben oberwehn⸗ 


ten Exercitiis auch bie ſtudia ferners zu 
profequiren. ; 
3. 

Ersflifteh “gerechnet, und es ſcheiut alſo ⸗ 


die: Verfaflung deſſelben einer öffentlichen 
en nicht — gun in 
eon. N ’ . f 


B 


‚Io 


3. Das Drbenszeichen folle ein Kreuz, 
und in der Mitte die Bildnig St. Mus 
= fenn, welches jeder Nitter auf der 

ruft an einen Bioletfarben Band zu 
in bat. Die erfie Kreuz oder Zeis 

en wollen wir auf unfre Unfojten ver» 
fertigen laffen, die kuͤnftige aber hat der 
Drden denen Rittern gegen baare Be— 
zahlung zuzuftellen. 


"4 Mollen wir dem Orden über das 
ausgeworfene- Kapital und anders Ein. 
fommen einen kleinen Ritterfig überges 
ben und einraumen laffen, welchen der 
Commendeur nad, Gefallen bewohnen, 


mußen, und nieffen kann, es folle auch 


derfelbe neben diefen’ Ritterfig doppelt 
foviel, alg ein jeder von benen 6. Parti- 
eipanten, alfo dermalen jährlich Sechs⸗ 
hundert Gulden einzimehmen, und zu 
genieffen haben. J 

5. Die freye Wahl eines Commen- 
deurs wuͤrdet denen Rittern jedoch auf 
Confirmation des Landsfuͤrſten überlgfs 


ſen, und iſt ſolche jedesmahl in Beyſeyn 


eines landsfuͤrſtlichen, und zweyer land⸗ 
ſchaftlichen Kommiſſarien, als eines vom 
Praͤlaten⸗, und des Andern vom Rit⸗ 
terſtand vorzunehmen. 

6. Es ſollen auch 


—— dependiren, welcher allein 
ber ein und anders zweifelhaftiges, 
es vorhergehendes Butachten biefiger 

andfchaft ber Fundation zu guten zu er⸗ 
- Jäutern,”zu änderen, und zu refolviren 


hats die erfte Inſtanz aber über bie 


Ritter. in. Sachen ‚die Orbend » Staruta 
betreffend, wuͤrdet dem Commendeur ımb 
anmefenden Ordensbruͤdern geftattet. 
7. Wenn ein Ritter wider Verhoffen 
eine Veſtung übergeben, feinen Poſto auf 
einem Commando verlaffen, oder fonft 
wider Pflicht » und. Kriegsrath was 
Echwäres verbrechen wurde, - folle 
er ipfo facto des Ordens priviyt ſeyn. 


ıch die Ritter nur von 
einem regierenden Erzbiſchofen, und 


U: Verfaſſung und Statuten.des adelichen 


8. Soll der Commendeur dieſes Dr, 
deng eo ipfo ein Verordneter unter dem 
größern Landſchafts⸗Ausſchuß feyn, und 
gleich nach denen Inhabern der vier 
Erbämtern bie Seſſion haben. 


9. Zu folcher Fundation thun Wir zu 
bem bermahlen bey unferer Landſchaft 


vorhandenen baaren Geld. pr. Sof. Arte 
noch vofl. addirn und beylegen, alfo 


daß derzeit das völlige Kapital ſich auf 
Sechzigtauſend Gulden belauft, welche 
allerdings Steur- und Decimations» frey 
gelaffen werden follen, die vierzigtau⸗ 
fend Gulden feynd.bey ernannter Land» 
ſchaft ungufkuͤndlich auf Intereſſe zu 
inveſtirn, hingegen eben foviel Kapita⸗ 
lien aufzufünden, und heimzuzahlen, 
F m 
unfere aofl. aber wollen wir bey ums. 
fern Landsuntertdanen anlegen Faffen, 
und die Sandfchaft nicht darmit graviern. 

10. Im Fall aller -beffern Hoffnung 
zuwider über Furz » oder lang biefer ade» 
liche Drden voͤllig aufgehoben, - oder ex- 
tinguirt werden follte, gehet unſere In-. 
tention dahin, daß unfere zwanzigtau⸗ 
fend Gulden, und eben fo viel von dem’ 
Landfchafts,- Kapital alfo zuſammen vier. 
igtaufend Gulden dem St. Johanus⸗ 
ital zu Muͤhln, die übrige zwanzigtau⸗ 
ſend Gulden aber vorberuͤhrten allhieſi⸗ 
es Prieſterhaus darum zufallen fol- 
en, weilen dieſe beede Orte denen Landes 
findern und ganzer Gemeinde zu merk 
lichem Nugen fornmen.: - 


11, Sind twir gnädigft-gefinnet, dem 


. Orden: zu deffen beſſerer Unterhaltung 


von unferm Achleuthnifchen Majorat oder 
Fidei - Commifl im Laud ob der Ens nad 
voͤlligen Abgang Unferer Graf Thuniſch⸗ 
männlichen Succeflion ein quantum pr. 
fünfzig taufend Gulden guf ewig zu in- 
corporiten. 


“rı- 


Ct. Ruperti Nitterordens in Salzburg. 


Statuta. 


1. Ein jeder Ritter ſolle, jedoch nicht 
unter einer Suͤnd verbunden ſeyn, taͤg⸗ 
üch in der fruhe drey Water unſer, und 
drey Ave Maria ſammt dem Glauben 
Ehren der allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 
eit und unſerer lieben Frau, auf dem 
Abend aber der heiligen 5 Wunden, und 
des heiligen Ruperti fünf Vater. unfer 
md foviel Ave, Maria zu bethen, au 
zmal das heilige Kreuz zu machen. 


2. Ran ein Ritter den Orden refigni- 
ren, und fich in einen anderen: Stand 
begeben, jedoch mit gnädigften Vorwiſ⸗ 
a Landsfürften, und des Dr, 
ad 


3. Denen Kittern ift zwar auch un. 
verwehrt ſich 
verlieren fie auffolhen Fall den Orden, 
und haben dag jährliche ajuto nicht mehr 
gut genieffen. ' 
. Ein jeder Ritter foll ſchuldig feyn, 
uf jedmahliges Begehren eines. zeitli- 
chen Laudsfuͤrſten, und deſſen Unkoſten 
ohne Verzug bey ihme perſoͤnlich zu ers 
fcheinen, auch bey feiner Abreiß ins Feld 
einen Eörperlichen Eyd allhier abzulegen, 
daß er bey Berliehrung des Ordens, 
und andern ſchwaͤren Straffen feinen 

tentaten, oder_Fürften wider dag Erz 

ft oder ben Erzbifchofen dienen, noch 
mit Rath und That an die Hand gehen 
wolle. 

5. Bann ein Ritter auf begehren zu 
erfcheinen verhindert wäre, hat er fich 
jr. zu entfchuldigen, und ein 

andsfürft mit dem Orden zu erfennen, 
od fothanne Entfchuldigung erheblich feye 
ober nicht, es folle auch folcher Ritter, 
wenn er nicht wieber ins Feld gehen 
fann, von einem Landsfürften accom- 
mendirt werden, damit er durch feine 
Comparition feinen Schaden leide, 

6. Sollen dieſe Ritter allein vier 
Ahnen zu probiren baben, und ift der 


u verehelichen, jeboch 


jeder anweſender Ritter 


Stammenbaum jedesmahl anfänglich dem 
Drden um darüber zu erfennen, und her⸗ 
nach zu Handen eines kandsfürften pro 
approbatione zu überreichen. 

7. Die preßbafte, Erunme, blinde 
und fonft defetuofe follen in ben Or⸗ 
den nicht aufgenommen merben. 
‚8. Steht jedem Nitter zu belieben, 
dem Orden nach feinem Ableiben etwas 
j" hinterlaſſen; fonften aber folle er ob» 
igirt feyn, bey Ablegung obigen Jura⸗ 
mente fünfzig Gulden und der Commen- 
deur bey Antretung feines Amts wieder 
foviel - zur Eaffa. zu. erlegen, melde 
Summe feinem zuruchzugeben if, wenn 
er den Orden refignirt, fich verheura⸗ 
eher oder fonft feinen Stand verän- 


9. Es folen auch die Ritter ihre 
Kriegsdienft zwoͤlf Fahr lang continuo 
oder interpolätim im Feld praeftiren, und 
nicht eher quittiren können; auf welchen 
Hal und nicht anderft fie oft angereg- 
tes jährliches ajuto,, auch andere Emo- 
lumenta, und Promotiones des Ordens 
ihr Leibslebenlang zu genieffen haben. 
10. Cie Ritter fennd auch obligirt, 
wenn es anderfi möglich, zu Ehren der 
allerheiligften Drenfalrigkeit, Mutter 
Gottes und bes heil. Ruperti, vor ab 
len wider den Erbfeind hriftlichen 
Namens, und andere. Unglaubige zu 
bienen, — 
11. Der Orden hat zu ſchuldiger Dank⸗ 
barfeit für ung als Fundatorem nach 
unfern zeitlichen Hintritt in der allhiefts 
gen heiligen Dreyfaltigfeitfirche- einen 
ereigen Jahrtag halten zu laffen, um» 
er fünf Watız un. 
fer, und 5. Ave Maria Filz uns dabep 
zu bethen, ingleichen folle jährlich in 
octava Transiationis S. Ruperti, tanquam 
ordinis Patroni zu Ehren diefeg Heiligen 
in gebachter Kirche ein Lobamt gehal« 
ten, dann von jedem Ritter im Fahr ein⸗ 
mal pro confervatione hujus Provincie 
Ba | ET 7° 
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12 
ein Roſenkranz gebethet, nicht weniger 


‚Für jedem auf deſſen Abſterben von ob» 


engezogenen 50 fl. zwoͤif heil. Meſſen 
gelefen, und die übrige Drdensbrüder 
durch den Commendeur entweder fchrift- 
oder mündlich erinnert werden, daf je 
der ber armen Seelen des Abgeftorbe, 
nen zu Troſt ebenfalls ein heil, Meß 
leſen laffe. . 
Deffen. allen zu wahren Urkund ha; 
ken mir gegenwärtigen Fundations- 


Brief mit eigner Hand unterfchrieben, 


und mit Unferm anhangenden Inſiegl 
verfertigen laffen. : Geben in unferer 
Stadt Salzburg den zwölften Monats» 
tag Day nad Ehrikt unfers lieben 
—— und Seeligmachers gnadenreichen 

eburt ein tauſend ſiebenhundert und 
erſten Jahr. 


2. Erläuterungs ı Decret. 


Johann Ernft von Gottes Gna⸗ 
ben ersbifehof zu Salzburg, Legat des 
beil, apoftol. Stuhls zu Rom ıc. 
Demnah Wir dem von ung neu ge- 
fifteten und von Ihro kaiſerl. Majeftät 
ailergnädigft confirmirten *) Ritteror⸗ 
den: St, Ruperti über die demfelben in 


Ber Fundation aflignirte of vermoͤg eis 


nes unterm 27. May jetzt Taufenden 
Jahrs aufgerichten Inftrumenti publici 
auch den von ung von der Baron Reh⸗ 
lingifchen Berlaffenfchaft pr. 23205 fl: 
17 fr. erfauften adelichen Sig Embs— 
burg cum appertinentiis laut einer bier, 
Über abfonberlich verfaßten Befchreis 

ung, und gemwiße in einem befonderen- 
Urbario ipeeilicirfen Unterthanen, nicht 


Es if darüber eine befondere Tonfirumas 
sions s Urfunde de dato Wien 23 Auguft 
' 1701, audgefertiget worden. Hier Fünnte 
‚ man bie aublieifiifche, Frage aufwerfen, ob 
dep Errichtung abelicher Mitterorden die 
— Vedttigung herbiwenbiafeh, und 


Cafla genommen, auch von allen diefen 


i IK. Berfaffung und. Statuten bes adelichen 


minder das Uns, als Lanbsfürften bey 
bem neuen Eifendergmwerf zu Kendlbruck 
in Lungau gehoͤrige Neuntl, und dag ‘ 
Doniinium direttum über dag fogenannte 
ebenfalls kaͤuflich an Uns gebrachte Eb⸗ 
merifche Gut an der Sur Stauffeneder 
Gerichts mit der von uns darzu verlies 
enen Schmidten s und — —— 
eit inter vivos gnaͤdigſt geſchaͤnkt, dañ⸗ 
nenheto für nothwendig befiniden haben, 
Uns meiters fchriftlich zu erklären, und 
h erläutern, wie es in ein⸗ſo anderen 
rdershin zu halten feye, als verords 


nen Wir fraft dieg 


ı. Daß der Commendeur neben dem 
Verwalter über des Ordens voͤlliges 
Vermögen die Infpe&tion und Admini- 
ftration führen, und ordentliche Rech- 
nung halten, ſolche auch jährlich von 
denen verorbneten Generalftenereinnehs 
mern aufgenohmen , und rcvidirt, von 
unferer ehrfamen und getreuen Landfihaft 
aber ratificirt werden folle, 

;2, Für dieſe des Commendeurs Muͤ— 
bemaltung ift ihme das ganze Schloͤßl 
zu gedachten Embsburg allein einzurau⸗ 
men, und frenzuftellen, ein »oder andern 
Drdensrittern zu deſſen Divertiffement 
aus brüderlicher Affetion zuweilen dag 
Unterfommen barin zu geftatten; mag 
aber die Ertragniß oder Einkünften fü» 
wohl von dem barzugehdrigen Garten 
Hannhof, Ihumsfelden, Muͤhl, Holz⸗ 
theilen Hirfchpeunt und anderer Zuger 
ber, als allem übrigen jegig und Fünf. 
tigen Vermögen des Orbens auffer den 
Kapitalien anbetrift, folle hievon erfag- 
ten Commendeur das Viertl abgefolgt, 
bag refiduum aber ad maſſam und zur 


tu⸗ 
ob es wenigſtens Publiciſten gebe, welche 
eine ſolche — —— —— behaupten. Hält 
ber fachkundige Lefer diefe Frage für. keine 
Quaeftionem Domitianam, fo mänfger 
nian darüber im dieſem Journal eine 
antwortung au erbalten- d. €. 
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Erucen nichts zu Beſtand verlaffen, ver 
taufcht oder veralienirt werden. 

3. Menn ein Commendeur richt in 
\oco, fondern über Jahre und Tag abs 
weſend wäre, bat ſodann ein anderer 
füitter des Ordens fecundum fenium, da 
er auderſt hierzu tauglich ift, folche Ad- 
miniftration und Obſicht zıntragen, auch 
dasjenige zu genieffen, was forften ein 
anmefender Conimendeur genieffen thäte. 


4. Sollte ein Commendeur wider Ver; 
hoffen nicht mit Nutzen baufeny oder 
wirthfchaften, iſt ihme auf folchen Fall ein 
anderer Ritter aus dem Orden zu ad- 
jungiren , auch diefem ber halbe Theil 
von des Commendeurs obigen Viertl des 
zentwegen abfolgen zu laſſen. 


5. Wuͤrdet von Uns gnaͤdie ſt bewilli⸗ 
get, daß ſenige Ritter, welche bis an 
ihr End in Orden verbleiben, und das 
rinn flerben werden in der allhiefig aller» 
beiligften Drenfaltigfeitsfirche , allwo 
fie ohnebeme ihre Gottesdienfte halten 
laffen, und = in der Gruft bey bem 
beil. Kreuzaltar, in welche fonften nie- 
mand anderer zu legen ift, die Begräb- 
niß gratis haben mögen. 

6. Iſt Unfer Will und Meinung, daß, 
dafern diefer adelihe Orden über kurz, 
oder fang vollig aufgehoben, oder extin- 
guirt wurde, es alsdann mit benen 


Eon. Kapital Sep der in unferer Stif- 


tung gemachten Subftitution fein Ders 
bleiben haben, von allem übrigen Ver- 
mögen, es feye liegend, ober fahrend, 
gegenwärtig» oder zukünftig, und komme 
ber mo es wolle, der halbe Theil dem 
allhiefigen Priefterhaus, und bie andere 
er dem St. Sohannsfpittal zu 

übln zufallen, und eigenthumlich ges 
bören fole, welches alles Mir ober, 
nannt Unſerer Kandfchaft zur Nachricht, 
und gebührender Vollziehung hiemit in» 
timiren wollen, und verbleiben derfelben 


anbey mit beharrlichen Gnaden zu guten 
jederzeit mwohlgemogen. 


Adtum Salzburg den 
15. Oct. 1701. 


3. Erneuerteo Lönceffions Inſtru⸗ 
. ment. 


wir Stamund von Gottes Gna- 
den Erzbifchof zu Salzburg, Legat des 
heil. apoftolifchen Stuhl zu Non, und 
des Teutfchlands Primas ꝛc. Bekennen, 
und thuen kund jedermänniglich, daß, 
nachdeme Wir bey Uns reiflich ermogen 
baben, aus was treflichen, und zu bes 
gefanmten Landes »befonders aber uns 
feres inländifchen Adels 'vorzäglichen 
Nutzen abgefehenen —— ſich 
unfer hochgeehrter Herr Vorfahrer am 
Erzſtift Weyland — aa br 
Erneit mildfel. Gedaͤchtniß veranlaffer 
gefeben, einen militairifchen Nitterorden 
zu Ehren des heil Nuperti zu errichten, 
mit herrlichen Stiftungen zu begaben, 
und mit anfehnlichen Freyheiten, und 
Vorzuͤgen zu begnaden, Wir auch bey« 
nebft felbften überzeuget find, daß erfag« 
ter Ritterorbden nicht alleine Unſerm Erz« 
ftift zur befondern:Zierde, und Ehre ges 
reiche, fondern auch unferem Adel die 
Gelegenheit barbiethe, fich durch beffen 
benhelfflichen Vorſchub in der militair- 
Wiffenfhaft vollfommener machen, ans 
durch aber dem Vaterland bey entſte⸗ 
bender Feindesgefahr, oder Landes« 
Ueberfall (wofuͤr Uns Gott gnädiglich 
behüten wolle) deſto erfprießlichere 
Dienfte leiften zu fönnen, an ung dann 
auch ferners von denen gefammten Or⸗ 
densrittern bie unterthänigfte Bitte ges 
langet, ihnen nicht nur allein einige 
in die erftere Fundation einfchlagende 
Punkten aus landesfürftlicher Milde zu 
beftättigen, fondern auch einige jur Zierbe 
bes Ordens gereichende aͤuſſerliche Zei⸗ 
8 neuerlich zu verleihen, Wit in fr 
3 e 
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ge ziemliche Anfuchen deren Ritteren aug 
efondereer benenfelben zutragender 


landsvaͤterlicher Gnade, und Prote&ion 
um fo licher getwilliget, als gänzlichen 
Mir Uns verfehen wollen, daß diefe von 
Uns dem Drden zum Theil beftättigte 
zum Theil erweiterte und neu verlichene 
repheiten von folchen mit fchuldigftem 
anfe, als das deutlichfie. Kennzeichen 
unferer Demfelben gewibmeten Gnade 
werde verehret werben. 
Mir beftättigen fohin alle mehrermeld» 
ten Ritterorden von Zeit feiner erfien 
Stiftung ber verliehene Freyheiten, 
Würden, und Borzüge in ihrem gan» 
en Umfang, wann auch ein fo anderes 
urch Mißbrauch überfehen, oder andere 
aus der Uebung gefommen feyn follte, 
aus obhabender landesfürftlicher Macht, 
und verordnen, baf es 
Erftlichen, bey der von weyland ob» 
berührten Erzbifhof Johann Ernft uns 
term 15. Oct. anno 1701. gemachten Ver⸗ 
fügung, und refpe&ive Erflärung F. 1. 
2. 3. et 4. durchgängig gehalten, ein. 
einem jeweiligen durch bie freye 
ahl der fowohl an-als abweſenden 
Ritteren erfiefenen Komenthur, oder in 
deſſen Abwefeubeit dem gegenwärtig ls 
teen Nitter, das ein Viertl von den 
Drdeng » Einkünften Tage jedoch mit 
Ausſchluß der Kapitalien et deductis de- 
ducendis abgefolget werben folle. Wei. 
ters und 
Zweytens , verleihen Wir denen 
Sechs wirklichen Rirteren die Frenheit, 
anftatt des bis annun geführt» Violet 
blauen Drdensband in Zukunft ein ro» 
thes mit fchwarzer Einfaffung und einem 
auf das Kleid mit roth und goldgeftüfs 
ten Stern, indeffen Mittedie Buchſta⸗ 
ben S. R. zufehen, führen zu dürfen, 
woben vorzüglih der Kommenthur an 
benen gröfferen Feft» und Salatägen das 
perl Duerband von ber recht + zur lin⸗ 
en Seiten fammt dem von Uns eigens 


II. Verfaſſung und Statuten des adelichen wc. 


beygeſchaften, und fuͤr jeden Kommen⸗ 
thur gewiedmeten daranhangenden gol⸗ 
denen Kreuz zu tragen: Die 6. kleine 
Ritter aber, oder ſogenannte Exſpectan 
ten ſich noch wie vor, des Violet blauen 
Bands zu bedienen haben, bewilligen 


auch 

Drittens, gnaͤdigſt, daß die Prob der 
vier Ahnen bey Aufnahm eines Kandis 
baten zu dem Ffleinen Kreuz nah Maaß 
des Sechften in denen Statutis enthals 
tenen Punkts neuerlich gleichtwie vor; 
mahls beobachtet werden folle. 

Wir haben auch biefe unfere Nersrd» 
nung unferer ebrfanen und gefreiten 


Landſchaft bereits unterm aıten letzt 


verfloſſenen Monats mit dem Beyſatz 
eröffnet, def e8 bey Fundationsmäffiger 
jährlichen Aufnahm deren Rechnungen. 
von denen Generalftenereinnehme 
welche ohnehin auf dag Mermögen d 
Drdens, damit richte hieran vermins 
bert , fondern folches viel eher vermehs 
ret werde, nebft der aufgeftellten Der 
waltung genaue Obficht zu tragen bar 
ben, nochweils verbieiben, und foldye 
Rechnungsaufnahm 

Vierttens; auf der Landſchaft in 
folgender Oednung gehalten werben 
folle, daß an einer langen‘ Tafel der 
Dberfiß, oder bag Praefidium offenbleis 
ben, rechter Hand ber Steuereinnehmer 
von dem Prälatenftand, linker Hand der 
Drdeng » Komenthur , welchem ohnehin 
gleich nach den vier Erbämtern des Erz⸗ 
jtiftd der Sit gebühret, weiters rechter 
Be der Gteuereinnehmer von ber 

titterſchaft: dieſem zegenuͤber ein Rit⸗ 
ter, und ſodann die uͤbrige anweſende 
Rittere nach der Ordnung ihres Alters 
den Platz zu nehmen haben. 

Befehlen dahero gemeſſenſt allen und 
jeden, welche dieſes unſer dem St. Rus 
perti Ritterorden neu ertheiltes Conceſ- 
Sons - Inſtrument nur immer berühren 
mag; daß ob diefer unferer de 

en 
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hen Verordnung nicht nur von ihnen 


Kittern felbften, fondern auch unjerer 
ehrfamen getreuen Landfchaft, welcher 
an Erhaltung des Ordens vorzüglich 
gelegen, und fonft von jeder männiglich 
genaueft gehalten merbe. 

Urkund unferer eigenen Handunter⸗ 


fchrift, und anhangenden groͤſſeren Fürftl. 


nfigl. Gegeben iu Unferer Haupt ımd 
nee Salzburg den fechjehenden 
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Monatdtag Novembrid im Ein tauſend 

ſiebenhundert und ſechzigſten Jahr. 
Sigmun®. 


Vt Fel. Ant. v. Mil! 
Ad Mandatum celfifimi et Re- 
verendifimi Principis proprium. 


Joſeph Enivef. 


nen 


I. 
Roftocker Schiffahrtoliſte von 1785. 


Mer hat bey der Mittheilung diefer 
Liſte nicht eigentlih zur Abficht, 
Roſtocks gegenwärtigen Handel dadurch 
befannter zu machen, fondern vielmehr 
Auswärtigen eine richtige Kenntniß von’ 
—— Producten zu — die Meck⸗ 
lenburgs vornehmſten Reichthum aus. 
machen; daher ſie auch in dieſer Hinſicht 
mit betrachtenden Anmerkungen beglei— 
tet wird, die vielleicht nicht — ganz un⸗ 
willfommen ſeyn mögen, weil man felbft 
in den neueſten Erdbeſchreibungen noch 
zu unvollſtaͤndige und oͤfters auch unrich⸗ 


tige Nachrichten von dem eigentlichen 


Landesprobucten . findet. : ER: 
Bom ı Dec. 1784 big zum ı December 
3785 find zu Roſtock angefoumen 626 

Scchiffe, bavon maren beladen 

- 410 mit Ballaft. 


Serner 
6 — Balken. 
1 — Balken und Brettern. 
1 — Banbdzeug, 
20 — Brettern. 
4 — — und Eifen: 


i weiße Kap! kommt 
— ar una IR neh In ab cn 
Acctlcubursiſches Product ansufeben, weil 


ı mit Dachfteinen:- 


19 — Ralf. 
8 — Klinkers. — 
ı — Klinkers und Muſcheln⸗ 
2 — Poͤhlerkohl. ) 
8 — Korn. 
4 — Lkatten. 
—3 —— um Brettern. 
7 — Leder. 
6 — Mauerſteinen. 
3 — Saatkorn. 
1 — — und Kaͤſe. 
2 — engliſchen Salz. 
4 — Steinkohlen. 
sı — Stüdgätern. © 
2 fchwarzen Toͤpfen. . 
2 — ledigen Tonnen. 
a — Fr. Wein. 


Ahges 


er mabe dabey auf einer Kleinen Infel wäh 
. Ken nun his ung A au 
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‚Abgegangen find 625 Schiffe, davon 
beladen waren 
9s mit Ballafl. 
6 — — md Korn. 
3 — Brantewein. 
4 — — und Korn. 
13 — Glas. 
‚a Hering. 
444 — Korn und Mal;. 
5— Obſt. 


4 — Salz. 

21 — Schiffbauhol;. 
3 — Stabhol. 
ı — Tobacksblaͤttern. 


4 ua Wolle. . 

Daß Mecklenburgs größter Reichthum 
im Korndau beſtehet, leuchtet auch auf 
den erſten Anblick dieſer Lifte in die Au⸗ 
gen. Wenn man von den abgegange- 
nen Kornfchiffen, bie angefommenen ab» 
zieht, fo bleibt noch ein Leberfhuß von 
etiva 440 Schiffsladungen, bie wur ein 
einziger Theil des kandes fremden Län» 
dern von diefem höchftwichtigen Product 
bat überlafien koͤmnen, welches man noch 
nicht höher, als für eim Drittel des gan⸗ 

en Landesüberfluffes annehmen kann. 
* — Stadt Wismar, auch die 
e 
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nach meiner Berechnung *) das Land 
mehr als 26 Millionen Rthlr. aus ber 
Bu zieht. Hiezu kommt nod) die, 

euge bes aus diefem Product bereites 
ten und ausgeführten Eſſigs und Brans 
teweins, wofür ebenfally ein großes 
Geld ins Land gezogen wird. Der lege 
te Artikel ift fonft wichtiger für Mecklen⸗ 
burg geiwefen, als jet, da die Einfuhr 
des Kornbranteweins in die nordifchen 
Länder fo fehr erfchweret iſt. Allein Eſ⸗ 
no wird nach in ziemlicher Menge ausge» 
führt, wie man fchon aus obiger Liſte 


erjichet. Und Roſtock ift noch nicht der 


- einzige Ort im Lande, der große emig 


brauereyen hat. In Boigenburg, 3. 
ift eine Brauerey, der vielleicht feine ein⸗ 
vige gleich fommt. Diefe Brauerey lies 
ert unter dem Namen Cyder⸗Eſſig ei« 
nen weißen Biereffig, der an Farbe 
und Güte dem Weineſſig wenig nach⸗ 
gibt, und bach noch wohl 3mahl fo wohlfeil 
verfauft wird. Dieſer Effig wird auf 
der Elbe häufig verfahren und hat dem’ 
Erfinder beifelben große Reichthuͤmer 
eingebracht. Im Mecklenburgifchen felbft- 
aber ift er fo befannt nicht, weil viels 
leicht der Tranfport zu Lande zu koſtbar 
ift, oder auch weil der Abfag davon oh⸗ 
nehin ſchon fo groß ſeyn mag, bag man 
deshalb auf einen folchen Tranſport 
landeinwärts ‚bisher nicht viel gegeben 
hat. Ich moͤchte wiſſen, ob irgendivo- 
ein ähnlicher Eſſig gebrauet wird. In 
Boitzeuburg wird wenigſtens dieſe Kunſt 
für ein ſolches Geheimniß gehalten, daß ſie 
nur vom Vater auf den Sohn oder auf, 
ben naͤchſten Verwandten fi) fortpflanzts 
und noch big jeßt ein Eigenthum der 
Senffenfhen Familie, oder vielmehr ei« 
E ner 


Land, das doch wohl nicht mehr ald 250 
Quadratmeilen enthält, und ih wuͤnſchte 
daher wohl, ar jemand eine berich tigende 
Aumerkuug darüber machte, der im Stande 
wäre, die Aus fuhr genau zu bellimmen. d. E. 
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ner Brauche derſelben, iſt. Schade 
wäre es ſeuſt, wenn dieß Geheimniß ein⸗ 
mahl wieder verloren ginge; welches 
leicht geſchehen koͤnunte, weil in ber gan⸗ 

großen Brauerey Niemand anders 
als der Eigenthuͤmer darum weiß, und 
biefen einmahl der Tod ſo ſchuell übereis 
len könnte, daß ihm nicht Zeit: übrig 
bliebe, folches zuvor noch einen andern 
anzuvertrauen. Be 

ier iſt ehedem unter dem Namen 
Wismarſchen Mum, Guͤſtroſchen Knie 
ſenak — eigentlich Guneſen-Natt, wel⸗ 
ches in unſerer jetzigen Mundart ſoviel 
als Herrnu⸗Naß, oder Herrn⸗Getraͤnk 
bedeutet — und andern Namen mehr 
ebeufalls haͤufig verfahren worden. Seit 
dem aber die ya und Eleinen Herren 
und Dames ein anderes Naß zu ihrem 
Getränke gewählt haben, und ſo viele 
Schiffe mit Wein und Kaffeebehnen bes 
laden r ihrer. Labung anfommen, iſt 
diefer Nahrungszweig fehr ins Stocken 
gerathen, und mit ihm zugleich ber Hop⸗ 
fenbau, ber in ber Gegend von Parchim 
beſonders von großer Erbeblichfeit ges 
weſen iſt. 

Beynahe in eben dem Flor, in wel—⸗ 
em der Feldbau in Mecklenburg ſteht, 
ſteht auch der Gartenbau. Kleine Städte 
zäblen leicht 3 big 400 Gaͤrten, und et⸗ 
liche deren noch weit mehrere, bie fie 
reichlich mit allen Arten von Gewächfen 
verjorgen. Die Dörfer fiehtman groͤß⸗ 
tencheils gleidyfam in einem Walde von 
Obſtgaͤrten liegen, die in geſegneten Jah⸗ 
ren einen folchen Ueberfluß von allerley 
Art Baumfrüchten liefern, daß das Fand 
noch meit mehr baven feinen Nachbarıt 
überlaffen kaun, als es felbft für alle 
feine Einwohner bedarf. er 

ech aber ift die Witterung den Gärten 
nicht fehr günftig gewefen. Auch. dieß 
Fahr ſteht nicht viel von Baumfrüchten 
‚zu erwarten, weilim Anfange des Fruͤh⸗ 
ings eine ungeheure Menge Raupen 
Siebentes Stuͤck 1786. 
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und nachher die große Trockniß, die auch 
ben übrigen. Öartengewächfen und an 
vielen Orten auch den Feldfruͤchten fs 
nachtheilig geweſen ift, daf man häufig 


duͤrres Stroh ftatt fornreicher Aehren 


brejchen wird — einen großen Theil ber 
Bänme:bis Johannes im völlig winter⸗ 
mäßigen Unfehen erhielten. Doch 'har 
ben wir dieß Fahr noch mehr, als voris 
ges Jahr, übrig behalten, wenigſtens 
was Birn und Aepfel anberrifft. 
Steinobſt ift aber faſt alled verloren 
gegangen. . 


Die eigentlichen Gartengemächfe lei⸗ 
ben eben feine große Erportirung, ſouſt 
würde der Landmann mehr kn geben. 
Weiße Schwingbohnen aber, die fi 
auf mehrere Jahre halten, werden haͤu⸗ 

9 gebauet und aus dem Lande gefchicft. 

+ bauet man in ber Gegend vou Bus 
from eine vortrefliche Art Rüben, die 
unter dem Namen Gutoer Rüben bes 
kannt find, weil fie auf dem Dorfe Bus, 
tom vorzüglich, und auch noch auf dem 
nächftgelegenen Dörfern, wachen. Je 
meiter aber davon enfernt, je mehr ar« 
ten fie aus. Don biefen Rüben werden. 
ebenfalls fehr viele verfchickt. 


Beyläufig bemerfe ich, daß man feit 
einigen Fahren im obern Theile von 
Mecklenburg auch angefangen Hat, ſich 
auf den Tobacksblätter » Bau zu legen,‘ 
und zwar mit gutem Erfolg. Nur Scha- 
be! daß wir die Blätter Ausländern zu- 
ſenden, die fie dann mie einer beffern 
Sorte vermifchen, und ung folche verar⸗ 
beitet, ich weiß nicht, unter mie man⸗ 
cherley Namen von Toback, wieder ver⸗ 
kaufen. Wir koͤnnten ja wohl ſelbſt diefe- 
ug ar und Spucferey damit treiben ! 

Rah obiger Schiffahrtsliſte würden 
bie Holzungen den zweyten Platz unter 
den Eamdegreichthümern einnehmen; 
und es ift freylich auch wahr, daß Meck⸗ 
Ar ya noch vortreffliche ag > 


.* 
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Bat, *) woraus 88 große Vortheile 
ieht. Sie liefern zum Theil herrliches 
ild, dienen den zahlreichen Rinderheer⸗ 
den zu Weidepläßen, und mäften eine 
Menge Schweine, wofür große -Sums 
wien ins Land gezogen -werden. : Allein 
wenn Roftock auf der einen, und "Bois 
enburg und Dämig auf der : andern 
eite fo fortfahren, den Waldern das 
Mark auszuſaugen, wenn babey noch die 
zahlreichen Glashütten und Theerdfen 
welche erftere noch ftärfere Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichten, eher vermehrt als vers 
mindert werben, ſo nimmt biefe Herr: 
lichfeit ein Ende, und der Schade wird 
unerfetlich für das Fand feyn. Es ift 
zwar eine angenehme Sache für mandyen 
Capitaliften, wenn er fi ein Landgut 
faufen, für 6 big 8 oder noch mehrere 
taufend Rthlr. Holz aus feinen Wal 
dungen niederhauen laffen, und nachher 
dafjelbe doch wieder um den Kaufpreis 
loswerden kaun: allein zum Landes» 
wohl. gereicht es gewiß nicht. Man 
ewinnt dadurch zwar Aecker für dem 
eldbau: allein ich fürchte nur zu fehr, 
Baß das Fand allemahl um fo viel dürrer 
und unfruchtbarer werden wird, alg 
man es immer mehr von feinen Wal; 
dungen entblößt, welche das Erdreich 
Dingen, die in die Höhe fleigenden Düns 
fie auffangen und wieder um fich ber 


vertheilen, und befonders die Gemitters - 


wolken an fich ziehen und aufhalten, bie 
einen fruchtbaren Negen über die um⸗ 
kiegenden Saatfelder ergießen — und) 
dann wuͤrde felbft die Vermehrung der 
Hecker auf Koften der Wälder eine Ab⸗ 
nahme bes Feldbaues zur Folge haben. 
Und was wuͤrde nicht die Viehzucht. bey. 
einer ſolchen Abnahme der Wälder in 
einem Lande verlieren, dag feine nicht 


Groͤßtentheils beſtehen fie aus Buchen: und 
Eichenwaͤldern. Konnenbolz if wicht fo 
„aiel vorhanden. Solches wird vielmehr 
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überfläffigen Wieſen groͤßtentheils zur 
Stallfuͤtterung im Winter fparen muͤß. 
Kein Land, dag arm an Holzungen iſt, 
tird, two es nicht; wie Holland , ‚falt 
lauter fruchtbare Wiefen, oder. wie die 
Schweitz, fräuterreihe Gebirge hat) 
eine folhe Menge Vieh aufzumeifer 
haben, als Mecklenburg ; worin: auch 
nächft dem: Kornbau ſicher der vornehm⸗ 
fie Reichthum des Landes befteht, ober 
worauf vwielmehe. der Kornbau felbft 
hauptfächlich mit beruhel. Wenn gleich 
feit einigen Jahren mehr Geld für Doh, 
als für außgeführtes Vieh, ins Land ge 
kommen fenn mag, fo iſt folches doch 
nicht von Dauer; und darf es auch re 
Verhütung ıumerfeglichen Schadens. fir 
die Nachkommen nicht ſeyn, die bey dei 
bin und wieder zu: ihrer Schabloshals 
tung zwar neu angelegten Tannenkops 
peln doch. nie ihre Rechnung finden 
wuͤrden. — re 
Die Viehzucht macht alfo den zwey⸗ 
ten Reichthum des. Landes aus, und bie 
noch vorbanbenen Wälder dienen. viel⸗ 
mehr zur: Aufrechthaltung: derfelben fos 
wohl, als des Kornbaues felbft, und find 
in diefer Hinficht von dufferfier Wich- 
tigfeit ; aber eine ſtarke Holjerportirung, 
wodurch. Millionen ins Land gezogen 
werben, können die wenigften mehr vers 
tragen, und in ben Gegenden, bie nahe 
an Seeftäbten umb. fchiffbaren Fluͤſſen 
liegen, ift fchon ein wirklicher Mangel 
baran.. Bon Roftock find zwar nur 9 
Schiffe bloß mit Pferden nach Peters, 
burg abgegangen; allein.der Viehhan⸗ 
bel wird auch nicht eigentlich zur. See, 
fondern hauptfächlich zu. Lande getrieben, 
unb ift, was befonders ben Handel mit 
Dferden, Schweinen, Schafen und ma 
cherley Arten von Federvieh anbetrifft, 
| von 


„Huf ans den nordiſchen Ländern einger 


I - 
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von großer Wichtigkeit. Aus dem Rind⸗ 
vieh loͤſet es hingegen ſolche Eummen 
nicht, als das benachbarte Hollſtein und 
das daran graͤnzende am und 
Juͤtland, weil es feine Dchfen größten. 
teils zur Bearbeitung des ſchweren 
Bodens gebrauchen muß, deren Fleifch 
daher zu zähe und unſchmackhaft wird, 
als dag bie Herren Nachbarn alsdann 
wenn fie ausgebienf haben, noch gro 

darauf beiffen follten; inzwifchen mer» 
den Öfters aus einigen Gegenden ganze 
Heerden ausgeführt, die bloß zu diefer 
Abſicht erzogen find, und dann an Gäte 
den Holfieinifchen nicht nachftehen. 
“ Noch mehr Geld, als aus dem eigent 
fichen Berfauf des Viehes, Idfet das 
Land aus den Producten, bie es feinen 
großen Heerden felbit abgemwinnt ; ber» 
gleichen find » Butter, Käfe, *) Thier⸗ 
bäute, die ebenfalls in Menge roh aus 
dem Lande gefchicft werden — Wolle 
Federn, Poſen zu Schreibfedern u. f. 
w. Much die Bierrenzucht ift fo anſehn⸗ 
lich, daß das Land von dem gewonne— 
* Wachs und Honig vieles entbehren 
ann. 

Die großen und fiſchreichen Landſeen 
und Teiche, die dem Ackerbau ſo wenig 
hinderlich ſind, daß ſie vielmehr den 
Flor deſſelben durch ihre Ausduͤnſtungen 
ebenfalls mit befoͤrbern helfen. — bie 
—— auf den Fluͤſſen und an den 

ſten der Oſtſee, verſorgen das Land 


nicht allein reichlich mit Fiſchen aller 


Art, ſondern es werden auch davon 
viele den benachbarten Städten zuge⸗ 
führt, insbefondere Brodmen, geraͤu⸗ 
cherte Wale, Krebfe, Krabben, Schne⸗ 
peln, Neunaugen, Lachſe fo wohl frifch 
Als geräuchert, u. d.m. Der Lachsfang 
zu Boigenburgift wohl der widhtigfte auf 


°) Die Wedienburaiihe Kaͤſe find freylich 
richt von ſonderlicher Guͤte, weil man ehe 
auf die Butter fchldat, und jene daher größs 
Erutheild wur and her abgerammten Milch 


4) 
dem ganzen Elbſtrom. 36 Perſonen has 
ben en eh epachtet, die eben fo viel 
Knechte zur Arbeit dabey halten, u 
auffer den 9 Fahrzeugen, bie fie nt 
gebrauchen, ift noch ein berrfchaftliche 
da, welches von ır Fiſchzuͤgen allemahl 
die beyden erften thut. Der Fang ber 
ginnet, fobald die Elbe offen geht, u 
dauert bis Johannis hin. ie erft 
Lachſe find die Jeraßen, ſowohl in An⸗ 
ſehung der Groͤße, als Fettigkeit. Sie 
wiegen oͤfters uͤber zo Pfund, und wer⸗ 
den ſo theuer bezahlt, daß man ein ge⸗ 
maͤſtetes Schwein von 200 Pfund nicht 
theurer bezahlen wuͤrde. Sie werde 
nachher bey einem ſtarken Fange zwal 
viel wohlfeiler; doch fommt der Brei 
vom Pfund geräucherten Lachs felten 
unter 8 Groſchen herunter, woran bie 
fo groß gemorbene Verfendung Schuld 
F— an rechnet, daß dieſer einzige 
iſchartickel in manchen Jahren gegen 
eine Tonne Goldes daſelbſt eintragen 
0. Beſonders iſt es, daß der zir Bots 
enburg geraͤucherte Elblachs vor- dem 
in ben benachbarten Städten einen Bor 
zug bat, wie der Nebenfaft gm Rhein 
vor dem auf Thüringens Bergen I 
Asmus Rheinweinliede. Sollte das al 
lein am Räuchern liegen ? Und wenn 
dag nicht wäre, was für eine natuͤrli⸗ 
che Urfache könnte fonft dazu mit bey⸗ 
tragen? Bloße Einbildung, die wohl auf 
die Boigenburger fehr viel wirfen koͤnn⸗ 
te, ift es nicht ; denn auch Fremde em⸗ 
finden, ben merklichen Unterfchied im 
eſchmack. — — 
Natur hat alſo die —— 
andes mit allem, was zum Lebensunter⸗ 
halte erforderlich iſt, ſo reichlich verſorgt, 
daß es vielen Ländern noch einen großen 
Theil davon Überlaffen kann, und hat auch 
€ 2 - Ihnen 
zubereitet werden. Hierand muß man (ich 


die a der vielew mit Kaͤſe ankemmen⸗ 
den Schiife erklaͤren. 
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ihnen babey die nothwendigſte Würze 
ber Speifen nicht — Die 
Saline zu Belle liefert bi 
viel Salz, daß das (ganze Land damit 
verſorgt werden fann. Es iſt zwar nicht 
von’ ſolcher Weiße, aldi das Engliſche 
und“ Lüneburger, weswegen / auch dieſe 
Salze zum Bebranch auf den Tafeln 
tioch immer "eingeführt ‚werden: “allein 
da es weit ſchaͤrfer als das Luͤneburger 
und viele andere Salze viſt, und folglich 
einen ſehr vortheilhaffen Gehrauch beym 
Einſalzen imd in der Kuͤche gewährt, fo 
findet es auch. auswaͤrts einen guten 
Abſatz, daß alſo die Einfuhr fremder 
Salze durch die Ausfuhr des einheimi⸗ 
ſcheu allemahl aufgewogen wird. 
Andere Erzeugniſſe und Naturpro⸗ 
ducte/ beten Led ſelbſt : bedarf, 
oder die doch, dem Wehrt . nicht haben, 
daß es ſich der. Mühe verlohnte, eine 
große Ausfuhr derſelben zu veranſtal⸗ 
ten, uͤbergehe ih. Metalle findet man 
im.. Lande überad nicht, Weber edle 
nech unedlez ‚mithin auch Fein Eiſen, 
wie Here Fabri im — — 
Theile des Halliſchen Elementarwer⸗ 
fc8 noch ſagt, wo er ſonſt alles unrich⸗ 
tige, was er im erſten Theile gefest 
; wegläßt cher noch etwas Wein 

u, den er hier dem Lande gänzlich 
abfpricht, "Ben Schwerin wird ordent⸗ 
lich Wein gekeltert. Er will aber doch 
nicht ſo recht ſchmecken. 

Aber ſoll denn das Glas hier genı 
vergeſſen werden, Bas doch in folcher 
Menge aus dem Lande geht ? ch habe 
mie ſchon merfen laffen, daß die vielen 
Glashürten meinen Beyfall nicht haben. 
Als wahrer Patriot beflage ich ed, daß 
Roſtock allein 13 Eciffsladungen ber, 
fluͤſſiges Glas: in einem: Jahre: ausfilh- 

‚ zen fann, welche Menge. ſich mebr.n 
verdoppelt, wenn man das bercchnet, 
‚mas aus dem obern Theile von Medien» 
burg zu Lande nach Boitzenburg gefahren, 


inlänglicd fo 


II, Roſtocker Schiffahrtslifte von 1785. 


und von ba auf ber Elbe meiter trans⸗ 
portirt wirb — welches felbft die Auf 
merkfamfeit eines Guſtavs, Könige von 
Schweden, bey feiner Durchreife durch 
Boitzenburg, auf fi zog — und was 
aufferdent noch zu Lande über die Graͤn⸗ 
gen: ing Breuffikhe gebt, wo wohl feine 
Eonfifcationsitrafe auf bie * 
rung: dieſer Waare geſetzt wird. Daß 
der Herr von Hahn auf Remplin mit 
vielen: Koſten daſelbſt eine Weiß⸗Glas⸗ 
Fabrik: angelegt: hat, die bis dahin noch 
nicht! im Lande exiſtirte, iſt etwas vor⸗ 
treffliches, und ſteht zu wuͤnſchen, daß 
alle wahre Mecklenburger das Vorur⸗ 
theil der Vorzuͤglichkeit alles deſſen, was 
aus der. Fremde kommt; fahren‘ laffen, 
und durch den. alleinigen . Gebrauch die⸗ 
* Glaſos, das wirklich ſchoͤn, und das 
ey weit wohlfeiler iſt, als das / was 
erſt aus der Fremde hereingebracht wer⸗ 
den muß, bieſe Fabrik beſtaͤndig zu ers 
halten und in immer größere Aufnahme 
u bringen. fuchen. mögen ‚. bamit dag 
Gelb im Lande bleibt. Was aber die 
Menge von Glashütten anbetrifft, bie 
bloß grünes. Glas liefern, ſo wuͤrde cd 
zum wahren Vortheil des Landes gerei⸗ 
hen, wenn fie bis auf die Landesbe⸗ 
dilrfniffe berumntergefegt warden. Und 
zu einer folchen Anzahl find in verſchie⸗ 
denen Gegenden von Mecklenburg uoch 
MWalbungen .. vorhauden. Dage⸗ 
gen follten Manufacturen und Fabri⸗ 
fen angelegt werben zur Veredlung der 
Drobucte, die roh aus dem Yande ge— 


ce 
"bracht und dann verebelt andern da 
Mas 


tionen wieder abgekauft werden. 
könnte: Mecklenburg nicht für Leinwand 
und MWollenmanufacturen, — 
Ledergerbereyen, Walk» und Stampfmuͤh⸗ 
len haben; wenn ed nur bloß feine rohen 
Vrobucte/ die es anjegt ſchon hat, a 

in einer noch weit ern Menge ha⸗ 
ben könnte, und bey ‚einer. beſſern Ver⸗ 
wenbang anch- "gewiß. haben . 


IV. Benträge zu einem Schwaͤbiſchen Idiotikon. 


ſelbſt bearbeiten wollte? Dadurch wuͤrde 
der Flor des Landes erſt recht erhoͤhet 
werden, wobey die Vortheile eben fo 
ſehr, und noch wol mehr, auf Seiten 
der Stände, ale des Landesheren felbfk, 
feyn würden. Die Etädte, wo bie ro⸗ 
den Producte veredelt. würden, tür, 
den bald größer und volfreicher werben, 
und durch ihre fiärfere Conſumtion bie 
Lebensmittel des Landmannes in his 
bern Preis-bringen, welches biefen an. 
fpornen würde, ſich mehr auf die Er; 
jeugung allee Art derfelben zu legen, 
enfatt daß anjezt der Kornbau faft der 
einzige Gegenftand feiner Sorgfalt ift, 
die Erzeugniß aller derjenigen Producte 
aber, die feinen weiten Transport ver, 
tragen können, oder zu geringfügig ba» 
zu find, er fih nur in fo ferne angeles 
gen ſeyn läßt, als feine eigne Beduͤrf— 
niffe es nothwendig machen, weil er in 
den fleinen Städten, too. faft jedermann 
ſelbſt Landmann ift — und von der Bes 
fchaffenheit find die allermehreſten — 
doch feinen Abfag finder. Mich duͤnkt 
alſo, bie Landſtaͤnde Hätten alle Urfache, 
ſelbſt huͤlfreiche Hände anzubieten, und 
alle Mittel und: Wege, Die zur Erlan⸗ 
gung“ biefer Vortheile nothwendig ein: 
seichlagen werden muͤſſen/ ſich gerne 
gefallen zu laſſen. 
Doch hievon genug. Ich will hier 
ja nicht von Borzügen und Quellen 
des Wohlſtandes und des Reichthums 


w.Ä em 
In »i4ir 
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reden, die das Land alle haben koͤnnte, 
aber zur Zeit noch nicht hat, wenig⸗ 
fiens nicht in ber Maafe bat, daf fie 
in einige Betrachtung fommen fönnten 
wohin es vielleicht auch bey allen no 

fo gut gemeinten Wünfchen, Vorfchläs 
gen und Handanlegungen felbft, wegen 
der vielen dabey erſt zu überwindenden 
Schmierigfeiten, boch noch lange nicht 
fommen wird, Es mag genug feyn, bie 
wichtigiten der wirklich vorhandenen 
angezeigt zu haben, deren Ergiebigfeit 
wohl hauptfächlicdy das mühfame Aufs 
graben neuer Duellen verhindern ober 
aufhalten. . Mag man denn , wenn es 
nicht andersfenn foll und man etiva mit 
Rouffeau glaubt, daß auch im unferer 
fruchtbaren Gegend der Landmanı das 


Brod in der Stadt würde ſuchen müffen, 


was er ihr hinbringen follte, fobald bie 
Kuͤnſte dafeldft aufblühen wurden, bie 
vorhandenen nur fo zu conferviren fil- 
chen, dafj- niemahlg die Nothwendigkeit 
eine folhe Mühe zum Gefeg macht, 
wobey man alsdann, wenn die erft eins 
treten follte, mit ganz andern und weit 
wichtigern Schwierigfeiten zu kaͤmpfen 
haben würde, als — ſind, die 
man jetzt dabey ſcheuet. Dieſe find mirx 
ein Werk des Eigenſinns und menfchlis 
cher VBorurtbeile; jene aber würden in 
* Natur der Dinge ſelbſt gegründet 
eyn ! ' 2 


& 
’ 





Fi di 


Hoset, atter; wird vornämlich von 
id 


IV. 


Beytrage zu einem Schwäbifhen Jdiotifon 
— von 1265. VII. 


vergl. des Journals 
t. S. eo. BER 
Ampel“(ampıtla) Lampe; wird auch 


berhen Weibsperfonen gefagt; Ab; metaphoriſch von verfoffenen Weibsper⸗ 


beihaft⸗ der .Albernheit ähnlich. 
Me; Wirt, alle eit. 
Alefort/ imaufboͤrlich, immerfort. 


ſonen gebraucht — verjoffene Ampel, 


Ahnd, ungewohnt. 
63 An⸗ 


22 
Ankel,' "bie Sumctur des Knochens am 


acken 

Ba, wuͤſt/ haͤßlich — wird nur in der 
Rinderfprache gebraucht. 

Bampen, cacare. 

Davel, verlegene Waare. 

Baͤſten, basfen, bezwingen. 

- Daudyen, mit Kauge waſchen. 

Daufen; —— verſchweuden. | 

Bruſt, Polfterhut fiir Kinder: Halls 
bruft, oder auch bie Unterlage ber 
MWeibsperfonen , welche Laften auf dem 
Kopf tragen. Heilbr. Ring. 

Batich, ein Handichlag. 

— ſchlagen, ſo daß es einen 
Schall g 

Beet, — Anlage. 

Baͤffen, zanken, wiederbellen. 

Beheb, — paſſend, ſchließend. 

Billen, bellen. 

Binetſch, Spina 
— Jagd. Birtbücfe, Jagd⸗ 


Blaß, an ber Stirne gefleckt. 
— 


— der Teufel. 

Boſen, ein Bund unverwirrtes Stroh 

Braͤuß, Laͤrm, Getoͤſe. 

Britt, Brett — Brittern, von der 
tern gemacht, 

Bruten, warten. 

Buffen, ftoffen. 

Bummern, frachen. 

Buntes, ein Eleiner fetter- Knab. 

Butteln, hudeln, plagen. 

Hütte, Kufe. 

Candel, Kanal zur Ableitung ber un— 
reinigfeit, Cloack. 

Dade, Daide, Vater. 

—— etwas laugſam thun, va 


der 
Wicheln, ſchleichen. 


Doſen, ſchlummern. 
Dotſch, ſchlechtgebackenes 2 


*) Wird Pochen heiffen ſollen. 


*) borkeln, tlopfen / Hi : 


IV. Beytraͤge zu einem Schwaͤbiſchen Idiotikon. 


Dronffen, langſam gehen, oder re 
den und handeln. 

Drutfchel, eine fchmerfällige, dicke 
Meibsperfon. 

-Dudeln, pfeifen, blafen. 

Düppel, dumm, bloͤdſinnig. 
Durſchlechten, Kinderblattern. 
Dufel, daͤmmericht. 
Egarten, ein Stuͤck ungebautes Land. 

Erd alt, ein unfruchtbarer Platz auf 
dem Acker, oder im Meinberg. 

Erkobern fih, ethöhlen, zu Kräften 
kommen. 

Flerr, ein Lappen, abgeriſſenes Exit. 
Fachſen, Spaß. 5 
KFrißeln, modrigt riechen. 

Sitfebeln, hin nnd her, bewegen. .. 
..$sigen, mit der Ruthe hauen. 

Slaus, behend. 

Fotz, ‚vulva mulieris, ein —5 


name. 


Fratz, ein ſchlechter Kerl. 
Sütfebe, cin träger, dummer + Ba 
GSaiſel, handvoll. 
Gaͤmlich, gail. 
—— ſchauckeln. 
Seſchwey, Schwaͤgerin. 
Getſer, Gediger, das Shluchfei, 
(lingultus.) 
Giltric ESalzb. Galtrich) unfrucht⸗ 
bar, nicht 5 ‚Ran Bel, leer. 
Stauen; fh 1 5* ‚u 
izein, —— 
Gocdler, Söder, der Hahn. 
Gtofen, lodern. — 
Glufe, Stechnabel. I 
Glund, Hure. 
Gruͤmpelwaare, ſchlechtes Geraͤthe. 
—— Guggaufe, eine Dütte der 


j Krä ner. 


Sumpen, int Sigen mit den Füßen 
unzubig ſeyn. —  Heißtauch ſoviel alg 
pumpen, oder die Pumpen am Bronnen 
* und her ER | 


j Go Fr, 


IV. Beptraͤge zu einem Schwoaͤbiſchen Idiotikon. 


Gurr, eine Hure. — Eigentlich ein 
Mutterpferd. 
Gurren, ſrechthun⸗ wie eine Hure. 
Guſchen, ſich, das Maul halten, 
fommt nicht ven dem franzoͤſiſchen cou⸗ 
eher, fondern von Goſche, das Maul. 
Haͤndſchuͤch, Handſchuh. 
Hape, Hope, Hippe. 
Haudern, jr Lohn Keifenbe —** 
Aauderer, ein kohnfuhrmann. * 
Haufen, juruͤckfahren. 
Heickel, — bee, fäner, 
ihwierig. 
Salon, Seven, ‚ver Rüden: ‚eines 


—— ein eich inniger ande⸗ 
dachtſamer Menſch. 

Huͤmpeln, hinken. 

Surgel, was ſich waͤlzen laßt. 

Hurgeln, ſich waͤlzen. 

Jolen, wild jauchzen, Jo! ſchreyen. 

uvel, Ivel, ein Fruchtmaaf. 

Reit, Kohtpfkanz e. 

Ketzern, i, plagen — Ah 
Kenern oder abketzern/ plagen — ver⸗ 
ketzern, verſtuͤmmeln, verderben. 

Rippeln, zanfen. 

Riefen, in Salzwaſſer gefottene Din, 
felähren, bie man ift. 

Angrfen, mit den Zähnen tniefehen. 
Rlenfen, etwas gelenf machen, z. E 
Meiden, um etwas damit aufzubinden — 
der Klank heißt das Weidenband felbft. 

Rlunfern, 2* laſſen. 

Klauben, kneipen. 

Zuoppein ** hartes jerbriſſen. 

Anopp, wenig. 


9* 
* 


Koͤtze, geflochtener Tragkorb, um et⸗ 


was auf dem Ruͤcken zu tragen. 
Reubfen, Frebieln, Elettern, 
Rrabbeln, greifen, tappen. 
Rrabeln, Frübeln, hin und her greis 
‚fen, graben. 


Brägeln, das anfangende Sprechen, 


ber Kinder. 
Arädsen, roͤcheln. 
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— (divaricari) Fraͤnk. graͤ⸗ 
then 
Batfche, ein dummer mr Kerl. 
Lodig, lumpi t. 
Coſen, horchen. 
— los ſeyn/ wanken. 


er. 

Tuen nachſehen. 

Zuge, Luͤgen. 
£ n, auf dem Faulbett liegen. 
Cupfen, aufheben. 

Warren, bellen, murren. 

"Maunfeln, betrügen, auch leife reden- 
“ Maufern,. matt feyn, kraͤnkeln. 

Malle, Kaß-- 

Nemele⸗ Trinkgeſchirr fuͤr entwohn⸗ 
te Kinder. 

Niſeln, durch die Naſe reden. 

Vollen, ſaugen. 

Notteln, bewegen, wanken und wan⸗ 
lend — wackeln. 

vPappeln, ſchwatzen. 

Pfampfen, ſtark eſſen. 

Pfitzen, auflaufen — Pfegen, aufe 
kaufen-machen, ttentmen. 

Ples, Fleck, angenähter Raupen. » 

Pfluddern, flattern — pfludricht, 
veraͤnderlich. 

Plotzen, mit Beraͤuſch hin und her 


werfen. 
Purzeln, —* go waͤlzen. 
Quatſch, naſſer K 
Schettern, ———— — Geſchetter, 
lautes Gelaͤchter. 
Schlappig, nachlaͤſſig. 

Schlarf , Schlerf, Merſchuh. 
Schlutt, ein ſchlechtes Menſch — 
Soiutten nennt man auch die Stengel 

der Zwiebeln, Zwiebelſchlutten. 
Schneckeln, "gehen wie ein Storch. 
Schwatteln, wallen, überlaufen wol⸗ 
len — Verfchwatteln, — flüffiges 
fo —— daß es uͤberlaͤuft. 
Schwollen, heimlich laͤcheln, ſich in⸗ 
nerlich freuen. 
Schupfen/ zum Veſten baben. 
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Sidder, feither, feit. 

Sother, fothener, ſolcher. 

Sprenzen, ſpretzen, ſpruͤtzen, be⸗ 

ſpruͤtzen, mit der Gießkanne begießen. 
Strabeln, zappeln, die Fuͤße hin und 

ber werfen. 

Stritzen, mit der Spruͤtze ſpruͤtzen. 

Strollen, ſtark heraus ſtroͤmen. 

Stuͤrgeln, oft ſtuͤren. 

Suche; Suckel, (Sucula) ein traͤchtiges 
Schwein — ift auch ein Schimpfwort 
unflätiger Weibsperſonen. 

Suttern, fottern, rinnen. Der Sut- 
ter heißt das Gefüß, in welches ber 
Meft von ber Kelter rinat. 

Talkicht, nicht recht ausgebacken, me» 
taph. ungefchickt. 


Taunwedel, ein langſamer Menfch. | 


. Toffel, :Pantoffel. 
Töffeln, fchlagen. | 
Trampeln, befchwerlich baher treten, 

— ein Trampel, eine dicke ſchwerfaͤlli⸗ 

ge MWeibsperfon. 

Trechen, bedecken — baher Eintre⸗ 
chet, das mit Aſche bedeckte Feuer. 
Tremel, Pruͤgel. 

Trempeln, vertrempeln, tropfen⸗ 
weis ausſchůtten, verſchleudern. 


Trielen, etwas über dem Eſſen vers 


ſchuͤtten, wodurch man ſich befleckt. 
Trillen, treiben, antreiben, herum⸗ 
treiben. — 
Trippel, eine fleine Treppe. 


Trippeln, bin und ber treten.‘ 

Trolten, kaufen. 2 

Tucfen; ſich huͤcken, oder auch, den 
Kopf hängen, Eränfeln — daher Tuch 
mäufer, Tockmaͤuſſer. 

Turmel, Dormel, Schlummer, Tate 


mel. DE 
Tufchen, fchlagen, indem man auf 
dem andern. liegt. 
Ueberhujien, übereilen. 
Urtruͤz, zum Edel — ſich in etwas 
Urteil eſſen. Salzb. uraſſen. | 
Verdattert, beſtuͤrzt, auſſer fich. 
. Verfendeln, verſchleudern. Ä 
Verbujen, verfpielen, in der Eilg 
uͤberſehen. . 
Woeidlich, hurtig. 
Wale, fchnell. 
Wamſen / ichlagen, das Wams aus» 
flopfen. | 
Wauwau, Popanz. 
worben, das Gras auf der Wieſe 
ummenden ober auseinander Werten, . 
YWunzig, twinzig, Fein. 
wufeln, mehr fchnel kriechen / ale 


gehen. 
Zetteln, berumffreuen. 
Ziemer, Zaͤhmer, das 
bey dem Wild. (armus) 
zobeln, zaufen. 
Zopfen, am Zopf nehmen, zupfen. 
. Zotteln, ſchleppen — Fortzotteln, 
mit ſich wegſchleppen. Wuͤrt. Zaſeln, 
Zeiſeln. 


Ruͤckenſtuͤck 





V. ” 
Braunſchweigiſches Inftitut, zur Erziehung junger Srauenzimmer. *) 
Da a eine ſolche Anftalt, wenn fie auf haben de regierenden Herzogs zu Braun⸗ 
X vernünftige Grundfäte gebaut und ſchweig⸗kuͤneburg Durchl. naͤdigſt ge⸗ 
gut verwaltet wird, dem Publicum einen ruhet/ den von der Frau ieul und 


fehr mwejentlichen Vortheil barbietet; fo ® Arles Höhftenenfelben  nergeleanen 


*) Diefe Nachricht if au gleicher Zeit auf einen Quartblatt ſranzoſiſch abgedruckt 


* 


VI. Borfhlag zur Verbefferung des Wachen. 23 


an zu genehmigen; ımter Sr. Durchl. 
-befonderm böchften Schuge ein ſolches 
Inſtitut in der Stadt Braunſchweig zu 
errihten. Dieſem zufolge wird das 
Braunſchweigiſche Inftitut zur Er⸗ 
ziehung junger Frauenzimmer, den 
erſten —* des jetztlaufenden Jahrs ums 
A folgenden Bedingungen feinen Anfang 
n men: — er . 


1) Die Benfion fuͤr j de Eleve ft 1350 
Rthlr.Fuͤr ——— erhäkten 4 


die Ele ven Koſt, Wohnung, 33 
rung, Licht, lernen richtig und ſchoͤn 


frauzoͤſiſch ſprechen und leſen; nebſt 


der GBeſchichte ihres Landes, Geo» 
graphie, Anfangsgruͤnde der My⸗ 
thologie, Moral, Briefftyl, Haus⸗ 
nr haltung ‚und andern einem Frauen⸗ 
immer nüglichen und anſtändigen 
BEN u re 
=) Der Hausarzt forgt für ihre Ges 
ſundheit/ | 
— ben ihrigen brauchen. wol⸗ 
en. Ir. Pr * 


3) Die Eltern bezahlen alle "andere 


ben wollen. 


4) Man bat in biefer Abſicht die ge⸗ 
ſchickteſten Männer gewählt. 


‚- Kehrer, ‚welche fie ihren Kindern ges 





wenn die Eltern nicht | 


v 5) Die Eleven gehen nicht anders als 
mit Begleitung aus dem Inſtitut, 
oder mit ihren, Eltern aus. 
6) Monatlich ‚werden Prämien jur 
— ET MeENNd des Fleißes ausge⸗ 
PT — 


Alles dieß erhalten fie” bey ihrem 

Abgaͤng wiedex zürich! 7 9 
9) Die Eltern bezahlen alle Viertel 

jahr die fällige Denfion. —— 


‚10). Man wird Eleven vom ſechſten 
bis zum ſechzehnten re anneh⸗ 
men, und erfucht die Eltern, gleich 
anfangs zu beflimmen, was fie vor⸗ 
lich ihren Kindern wollen lehren 
affen. RL: 
11) Die Eleven finden eine ihrem Als 
ter angemeffene Bibliothek, welche 

in einer Auswahl der beften fran- 
zooͤſiſchen Biicher, wie auch franzdfi« 
—* Ueberſetzungen ber beſten deut⸗ 
ri und engliſchen Scheiftiteller 
eſteht. J 1 





VL mm 


— Vorſchlag sun Verbeſſeruns des waſcheno BR 


tuttgard. Da bie bisherige Ges 
wohnheit, bey den fogenannten 
Bauchwaſchen bie. erforderliche: Afch 
laugen mit 4 Waſſer zuzuberei⸗ 
ten, nicht uur mit einem wol 
ae lm ang oa Babe a 
bunden ſo uch die Folge hat, 
Baer dur die Auflöfung des in vr Aſche 
findlichen —— Oels in 
Siebentes Stuͤck 1786. 


en⸗ 


Ober amtsſtadt 
chen als lei 


3271 


der Leinwand haͤufige Flecken entſtehen, 
welche ſich oͤfters kaum mit der groͤßten 
übe herausbringen er & hat bet 
pothecfer: Med. . Lt. Dietrich im_ber 
tofenfeld ‚den fo .nägli- 
usführbaren und auf vor⸗ 
gaͤngig vielfältig eigene Erfahrung ges 
gründeten —53— gemacht ,_ Die Afıhe 
Mi Falten Waffer auszulaugen. Die 
von 


36 


von ihm beobachtete Verfahrungsart, 
wie ſolche in feiner Ihro Herzogl. Durch» 
laucht übergebenen unterthänigfien Ans 
geige bejchrieben wird, beftehet Fürzlich 
n folgendem: Er (ägt nämlich dag 
Bauchwafchgeräth nach der gemähnlichen 
Ordnung einlegen, das Aſchentuch dar, 
über ausbreiten, und auf diefeg die zur 
Lauge nöthige Aſche, in erforderlicher 
Maß, auffchitten, welche mit kaltem 
after fo lang begoffen wird, bis bag 

afchbütten ven der durchlaufenden als 
£alifchen Lauge ganz angefüllt, und bag 
Wafhgeräth durchaus damit angenegt 
ift. ie auf folde Art zubeveitete 
Waſch bleibt Hierauf die Nacht hindurch 
bis auf den folgenden Morgen ftehen, 
alsdann aber wird der Zapfen an dem 
Mafchbutten herausgesogen, man ei 
die Lauge in ein untergeitelltes Gefäß 
ablaufen, siegt fodann bdiefelbe mieber 
auf die Afche, und fährt mit diefem Ab» 
laſſen und Wiederaufgießen ganzer vier 
&tunden lang fort, bis die Afche dadurch 
genugfam ausgelaugt it, hierauf nimmt 
man dag Afchentuch mit der barauf bes 
findlihen ausgelaugten Afche von ber 
Waſch herunter, und, nachdem bag Auf: 
und Abgießen der Lauge allein noch weis 
tere 4 Stunden lang fortgefeßt worden, 
fo wäfcht man bag Geräth aug der erhals 
tenen auge, melde zur Wintergzeit, 
jur“ nung 
aufgewaͤrmt wird. Man bruͤhet es ſo⸗ 
dann Lagenweiſe ein einigesmahl mit fies 


dendem Waſſer an, läßt es eine halbe. 


Stunde zugedeckt ſtehen, und waͤſcht, 
nach: beren-Verfluß, die noch darin bes 
findliche Lange famt den aufgelößten Un- 
zeinigfeiten aus. Eublich wirft man 
das Geräth ing falte Waſſer, aus wel⸗ 
chem es zum leßtenmahl ausgemafchen 
und zum YAufhängen und Trocknen fertig 
wird; welch allem noch beyzufügen ift, 
daß diefe MWafchmerhode auch bey bem 
gefärbten Bertgeräth, ohne daß eine 


der Wäfcherinnen, etwas eigen 


VI Vorſchlag zur Verbefferung des Waſchens. 


Derändermg der Farbe bievon zu befor« 
gen wäre, anwendbar feyn folle.. Ohne 
die hiebey zum Grund licgende chymiſche 
Erfahrungsfäße- zu berühren, fo laſſen 
bie nach vorfichender Methode, von dem 
hiefigen Apotheker Walz, unter ber 
Aufficht der beyden Stadt» Phyficorum, 
mit glücflichem Erfolg angefteilte drey⸗ 
mahlige Verſuche feinen Zweifel übrigy 
daß die mit kaltem Waffer zubereitete 
Aſchenlauge in Abficht auf die Reinigung 
ber Leinwand, ‚nicht nur an ihrer- Air» 
fung nichts verliere, fondern vielmehr 
von der mit heiffem Waffer angebrühten 
Aſchenlauge noch den mefentlihen Bor- 
zug habe, daß die in der Aſchen befindlis 
chen unreinen Theile, bey kaltem Waſ⸗ 
fer, nicht fo fehr, wie bey: dem beiffen 
oder fiebenden, aufgelößt werden , folg⸗ 
lich auch die Lauge weniger verunreinis 
gen. Es wird daher in Gemäßheit eines 
erhaltenen gnädigften Specialbefehls, 
diefe fo einfache, und zugleich, wegen 
ber damit verbundenen beträchtlichen 
—— und weit geringern 

euersgefahr, fo gemeinnuͤtzige Verbeſ— 
ſerung der bisher gewoͤhnlichen Bauch⸗ 
waſchart dem Publicum anmit bekannt 
gemacht, dabey aber einem jeden die 
freye Wahl gelaſſen, Gebrauch davon 
zu machen, wiewohl nicht zu zweifeln 
iſt, daß dieſe angegebene zu eines jeden 
em Vortheil gereichende Waſchme⸗ 
thode nicht lang ohne Nachahmer bleiben 
werde. Zu Belehrung fuͤr die letztern 


kann man indeſſen nicht umhin, noch ei⸗ 


nige Bemerkungen hinzuzufuͤgen. 1) 
Waͤre es vermuthlich beſſer, bey Zube⸗ 
reitung der kalten Aſchenlauge das Waſch⸗ 
geraͤth nicht zugleich in das Waſchbuͤt⸗ 
ten, worinnen das Auslaugen geſchiehet, 
mit einzulegen, ſondern erſt in der Folge 
hiemit vor * um die Lauge unter 
das Wafchgeräth gleicher: zu vertheilen. 
2) Verſtehet ſich von. felbit, daß bey 
firenger Winterkälte, von dem gedachten 

; Wor⸗ 


VI Reichstagsſachen. 


Vorſchlag ſich nicht wohl ein Gebrauch 
machen laffe, indem die Lange nicht fo 
elätfiget werden barf, daß fie dem 

efrieren widerſtehen fönnte, aud) ohne, 
bin den Wäfcherinnen nicht zugumuthen 
iſt, in Falter Naͤſſe zu arbeiten. 3) Hat 
ſich bey den angeitellten Verſuchen ges 
83 daß es wegen des noch in: der 

ſche enthaltenen, die kalte Lauge den» 
noch, wiewohl in geringerem Grad, ver⸗ 
unreinigenden empyrevmatiſchen Oels, 
noͤthig ſeye, dem Waſchgeraͤth noch mit 
Saife nachzuhelfen, um ſolches ganz 
weiß zu erhalten, wobey jedoch, in An⸗ 
febung. der weit mindern Erforderniß 
an Eaife, der Vorteil der neuen Walch 
methode überwiegend ift. 4) Verdient 
der bey dieſer Gelegenheit von dem 
Apothecker Walz allhier gemachte Ver. 
fuch, zur Reinigung des Waſchgeraͤths 
fih, ſtatt der Aichenlauge, der Potafche, 
welche weder etwas unreined noch eine 

ettigfeit mit ſich führt, zu bedienen, 

Ihe in kaltem Waſſer aufzulöfen und 
fo zu verdünnen, daß die Aufloͤſung das 
von an Schärfe einer gemähnlichen 
Aichenlauge gleich wird, um fo mehr 
eine vorzügliche Aufmerkfamfeit, als auf 
Biefe Art, auch ohne ben Gebrauch der 
©aife, die Leinwand oder das Wafchges 
täth ganz weiß erhalten werben fann. 
Da ſich Übrigens 5) bey wirklicher Ans 
wendung biefer beyderley Waſcharten, 
durch die Beobachtungen aufmerkſamer 
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Hausvaͤter und Hausmuͤtter, manches 
noch naͤher aufklaͤren duͤrfte, und beſon⸗ 
ders die wichtige Frage ſich entſcheiden 
wird, ob nicht das Laugenſalz ohne Zu⸗ 
ſatz von dem fetten Del, welches bie 
Saife mit fich führt, die Leinwand vor 
ber Zeit muͤrb machen würde, und ob 
es mithin, wann auch gleich das Waſch⸗ 
geräth, auf die eine oder die andere vor⸗ 
große Art, ohne den Gebrauch ber 
ife, vollfommen weiß ausfiele, nicht 
rathfamer und nöthig fene, fich gleich“ 
wohl der Saife, als eines Verwahrungs⸗ 
mittels gegen die Schärfe ber Lauge 
ind gegen den Schaden, welchen das 
Seraͤth bicvon nehmen dürfte, hierzu 
zu bedienen, ald wobey, deſſen ohner⸗ 
achtet, wenigſtens immer eine nicht ge— 
ringe Erſparniß an Saife, weil hievon 
zu dieſer Waſchart viel weniger erfor⸗ 
derlich iſt, erzielt werden kann? fo ver- 
ſiehet man do bag ein jeder bie ihm 
bey biefer Gelegenheit fich darbietende 
Erfahrungen nicht mm feinen Mitbür- 
gern hrittbeilen, fondern auc), um davon 
einen allgemeinen Gebrauh machen zu 
können, bey der Behoͤrde Anzeige hie» 
von machen werde, als wodurch er eine 
allezeit angenehme Menfchen und. Burs 
vera: erfüllen, und fich des gnaͤdig⸗ 
en MWohlgefallens Sr. Herzogl. Durd 
laucht zu erfreuen ‘haben wird: Den 
is May 1786. | 
Serjogl. Regierung. 





VIL 
Reichotageſachen. 


Regeneburg vom sten May 1786, 


ni reformirten Unterthanen in ber 
—/ Unterpfal; find nun mit ihren Re, 
figiong » Befhmwerden in Comitiis laut 
berfürgetreten, welche das evangelifche 


N 
Directorium bereits ımterm Sten biefes 
dictiren laffen. ‘Sie beflagen fih vor- 
ji lich über die Entziehung der beträcht« 
3 reformirten Kirchenguͤter, uͤber 


Die (af burchgängige Aurlchiegung rer. 
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Slaubensgenoffen bey oͤffentlichen Aem⸗ 
tern, und feufzen zugleich um bie Annuls 
lirung der fatalen Ryßwickiſchen Fries 
densclaufel. ıc. ic. eg iſt aber. noch zur 
a. von dem Corpore Evangelicorum 
ein Schluß gefaßt worden. 


Di@atum Ratisbonae die 23. Junii 1786; 
per Moguntinum, An Ihro R. Kaif. 
Maj. allerunterthänigftes Reichsgutach⸗ 
ten die Fortſetzung und Vollendung der 
Sameral » und. Archivgebaͤude bes 
treffend : 


Als man in allen 3. Reichs » Collegien 
das fernere - allerhächfte . Commiſſions⸗ 
decret d. d. ııten er did. ızten Jaͤn⸗ 
ner diefes Jahrs in Betreff des Kam⸗ 
mergerichtlichen Bauweſens und des 
un von dem K. und R. Cammer⸗ 

richte unterm sten October —— 
Jahrs erſtatteten mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Belegen verſehenen Berichts, für 
deffen allergnädigfie Mittheilung vor⸗ 
üglich allerunterthänigfter Dank zu lei» 
fen ift, durch ordentlichen Vortrag in 

erathfchlagung genommen bat, ift da⸗ 
fe gehalten und beſchloſſen worden, 
da 


Erftens, Nachdem aus nur gedach⸗ 
tem Ganeral » Bericht , und den ange- 
floten Mechnungen, Bauaccorden und 

oftenüberichlägen bie erwarteten 
Yufflärungem über das daſige Baumes 
fen in ihrem vollffändigen Zuſammen⸗ 
hange, und mit genauer Verlaͤſſigkeit 
nicht zu entnehmen gemwefen jenen, 
vorderfamft Kaif. Maj. zu erfuchen waͤ⸗ 
zen, daß Ihro Kurfüriil. Gnaden zu 


Mainz die gefällige Obforge übertragen: 


wuͤrde, einen gefchickten und unpartepis 
ſchen Baumeiſter nach Wetzlar abzuord⸗ 
nen, durch denſelben unterſuchen und 
erheben zu laſſen, wie und mit welchem 
Aufwande das daſige Cameral⸗Bauwe⸗ 
fen big anhero geführt, mag eigentlich 
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bis dato gebauet worden, und annoch 
gebauet werden muͤſſe, und wie viel 
die darzu erforderlichen ſaͤmmtlichen Aus⸗ 
gaben nach den billigſten Anſchlaͤgen 
und zu treffenden Accorden noch betras 
gen mögen; ſodann über alled dieſes 
einen umftänblichen Bericht an Kaif. 
ve und das Meich gelangen - zu 
affen. 


Zweytens , daß zu Beſtreitung der 
Baufoften die unvermeilte Berichtigung 
der Ruͤckſtaͤnde des im J. 1729. dazu 
bewilligten Roͤmermonats als eine zum 
Behuf des Reiche » Juſtizweſens und 
folglich der allgemeinen Wohlfahrt des 
deutſchen Reichs fo aͤuſſerſt angelegene 
Verwendung nochmalen dringend anem⸗ 
pfohlen werden ſolle; indeſſen aber 


Drittens in Ermanglung baarer Mit« 
tel die zur ungefäumten Fortſetzung des 
Baues und zur Bollendung ber noch un« 
bedeckt fiehenben Archive alfobald benoͤ⸗ 
tbigte Gelder nur vorſchußweiſe, aber 
unverzinßlich, nad) der jedesmahligen 
Erforderniß der unverfchieblichen Aus⸗ 
lagen aus der Euftentafiongcaffe, oder 
wenn biefe foviel nicht mehr entbehren 
fönnte, biernächfi etwa aus bem alten 
Depofitenvorrathe zu erheben; hingen 

en folche mit den eingehenden vorver« 
Ka Ruckſtaͤnden aljogleich wieder» 
um heimzuzahlen; wo aber biefe Duelle 
erfchöpft wäre, aͤuſſerſten Falles aus 
den für diegmahl dahin zu’ widmenden 
Zinſen der ‚bereits ausgelichenen oder 
noch auszuleihenden Euftentationsgels 
der, fowiel über den Betrag des verwil⸗ 
figten Roͤmermonats nöthig, gänzlich zu 
vergüten wären.* 

Melches alles Ihrer Kaif. Maj. durch 
ein Reichsgutachten, wie hiermit gefchie« 
bet, nicht nur zur oberhauptlichen Ber» 
Küsung, fondern auch zu allerhoͤchſter 

egnehmigung allerunterthänigft anzu⸗ 
empfehlen feve. | 

j Womi 


VII, Keichscammergerichtliches Erkenntnif. 


Momit ꝛc. ic. Regensburg ben '19. 
Junius 1786. 
(L.: 8) ' 


Kurfuͤr ſtl. Mainzifche - 
Kanzley. 


Den 7ten Julii a. c. wurde ein Cam⸗ 
mergerichtliches Schreiben ſammt den 
Berechnungen, was die hoͤchſt und Ho, 
ben Reichsſtaͤnde zur N. €. Gerichts⸗ 
—— vom 30. Sept. 1785. bis 
den ısten May 1786. an Cammerzielern 
bezahlen laffen, von Kurmainz ad dicta- 
wram befördert. 


Nebſt den 120000. ausgeliehenen Tha⸗ 
ler ergibt ſich hierab noch ein baarer 
Caſſenreſt zu 57719. Rthlr. 10% fr. 
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‚Den 2ıten Juliia. c. find die groſſen 
Eomitialferien bis auf den 6ten No» 
vember anbeliebet, und dabey von dem 
Reiche » Diretorio den übrigen vortreffs 
lichen Gefandfchaften befannt gemacht 
worden, daß nach geendigten Ferien ber 
Kurcoͤllniſche Recurs contra v. Hoerde, ſo⸗ 
bann ber Kurmainziſche in der Schwarz⸗ 
acher Klofterfache, desgleichen auch hier⸗ 
naͤchſt der Brandenburg » Onolzbachiſche 
Recurs in der Chauſſeebauſache zur 
Propoſition gebracht werden wuͤrde. 

An eben dem Tag wurde auch ein 
Recursſchreiben des Hrn. Cammerge- 
richts Aſſeſſoris Loskant entgegen dem 
Hrn. Cammerrichter Grafen v. Spaur 
dann mehrereHrn. Affeflores puncto Prae- 
fidii fubfidiarii, per Moguntinum dicti- 
tet. 





VI. 
Beihscammergerichtliches , Erkenntniß. 


—J Sachen des prößern, und — 
lichern Theils des Stadtraths, 
wie auch der geſammten Buͤrgerſchaft 
zu Aachen, wider die ausgetretenen Mas 
iftratg ‚ Glieder, als die beyden Herren 
ürgermeijter Freyperrn von Wylre 
und Brammerk, die Herren Auttopes 
amten Bucholz, Echornftein, Baldus, 
Bonthenen, Schillingg, Mons, Wildt, 
von Achten, Adenau und Nicolai. De- 
eretum 28. Jul. 1786, _ 


Iſt dag gebefene Mandatum de-ad 
eivitatem et Senatum et officia, 
eorumque adminiftrationem redeundo 
et pofthac imprimis cum Magiftratu 
legalem inquifitionem fufcipiendo , 
eaque praevia Seditiofis poenam infli- 
gendo f. C. und zugleich patentes Cae- 
fareae cum ordinatione an ben noch in 


Aachen anmefenden Magiftrat dahin — 
ba denen beyden Burgermeiftern Frey⸗ 
berrn von Wylre und Brammerg, fo 
wie denen übrigen Magiftrats Pers 
fonen und Beamten, welche. fih nach 
dem z4ften Iunii a. c. aus ber Stadt 
entfernt haben, burch ein heut erkann⸗ 
tes Kaiſerliches Mandatum S. C. ge⸗ 
boten worden, ſich laͤngſtens binnen 
14 Tagen nach deſſen Sinfinuation und 
Publication diefer Kaiferlicher Paten- 
tium wieder nach Aachen zu fchuldiger 
- Verwaltung ihter Yemter und Ders 
richtungen zurück zu begeben, man 
fih auch zu denfelben der fchleunigft« 
und geborfamften Befolgung dei 
Mandats bey der ohnehin befcheinigter 
maßen nad) dem 24ten Junii 'herges 
ſtellten und noch fürmwaltenden Ruhe 
verſaͤhe, ſo werde ſomohl den noch an⸗ 
D 3 weſen⸗ 
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weſenden Magiftratsperfonen, als 
: fämmtlichen Bürgern und Einfaßen 
: zu Yachen durch dieſe Kaiferliche Pa- 
‚ tentes bey Straf zwanzig Mark loͤthi⸗ 
. gen Goldes, auch bey Vermeidung 


noch fchärfern. und wirkſamern Vor⸗ 


kehrungen anbefohlen, denen Implo⸗ 
» zaten bey ihrer Zurückfunft alle ge 


. fen, zus bem noch anweſenden 


* 2 


hoͤrige Achtung, fchuldigen Gehorfam 
und gebührende Folgſamkeit zu ermeis 


Magifteat hiemit ernfilich_ geboten, 
nicht nur für die genauefte Befolgung 
dieſer Verfügung bey ber Bürgers 
(haft und denen Eingefeffenen, fon» 


. bern auch für die fernere unverletzli— 
- he Benbehaltung des Ruheſtandes 


durch umnverfchiebliche zweckmaͤßige Vor⸗ 
fehrung zu forgen, zu dieſem Enbe 
ſich —— zu verſammeln und 
dieſe Kaiſerliche Patentes und Ordi⸗ 
nation denen zuſammen zu berufenden 
ea publiciren, ihnen die in 
dem Gaffelbriefe de 1450 zu Verhuͤ⸗ 
tung aller Unruhen A 
Obliegenheiten nachbruckfamit zu wies 


"derhohlen, alles verdächtige Zuſammen⸗ 
laufen zu unterfagen, auch diefe Kai- 
“ ferliche Patentes von ben Kanzeln ver, 
leſen und an den Rache und Zunft» 
ſtuben und den Thoren J jedermanng 


Wiſſenſchafft und fchu 


digen Befols 


‚ gung affigiren zu laffen, bey verfpüs 
render Ohnwirkſamkeit feiner Vorkeh⸗ 
rungen aber fofort an dieſes Kaiſer⸗ 


liche Reichskammergericht zu bes 


. richten, als in welchem Sale, fo mie 


4 


.- 2 


“bey unverhoffter Nach 


Rate des 
Magiſtrats, für deren Folgen er zu 


haften hat, in Befolgung dieſes ihm 


« gefchehenen Auftrags, denen ausfchreis 
benden Herrn Fürften des Niederrheis 


niich » Weftfälifchen Kreiſes weitere, 


ſodann nöthige Maafregeln fuͤrzukeh⸗ 


ren, aufgetragen werben folle, er 


kannut, und denen Imploraten eine 


. felbe dur 
. wieder completirt feyn wird, oder nad) 


noͤthige Hülfe 
Truppen abzufichen, und wenn fie fich 
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Frift von 14 Tagen.a die infinuatio- 
nis Mandati et publicationis patenti- 
um, um de paritione zu deciren, att» 
Hefeßt ; uͤbriges Begehren Dris. Hert 
aber noch zur Zeit abgefchlagen, fon« 
dern mit implorantifcher Bürgerfchafft, 
vorerit bey dem — wenn der⸗ 

4 die abweſende Mitglieder 


ber dieſen ad parerdum geſetzten Friſt 
die Vollſtreckung ber Üeberkoͤmniſſe 
vom aoſten und zoſten lunii a. c, fo 
viel ſolche die in der Anlage lit. B. 
ad fupplicam pro Mandato enthalte⸗ 
ne Befchwerden und dahin einfchla« 
gende Umftände, ohne. Einmifchung 
anderer, abwefende fo wohl als ans 
wefende betreffende Separatbefchuls 
digungen, als worüber dem Magiftrat 
falva appellaione an bie hoͤchſte 
Meichggerichte die Kognition privati- 
ve gebühret, angehen, geziemend zu 
gefinnen, der Magiftrat aber bie 
Klägere mit baldiger Refolution zu vers 
fchen, und, wenn dabey Bedenklich⸗ 


keiten fich ergeben follten, längfteng 
binnen 14 Tägen, von Zeit der buͤr⸗ 


gerlichen Borftellung an, an dieſes 
Kaiferlihe Cammergericht berichten, 
fonften aber zu gemeinfchaftlicher güfs 


“licher Abhelfuͤng wirklicher Beſchwer⸗ 


den alles benzutragen, und diejenige 
Gravamina , worüber ſich Magiftratus 


mit den Deputirten in Güte nicht 
vereinigen fann, mit Beylegung, ber 


verfchiedenen Meinungen, Gründe 
umb der dazugerforberlihen Belege 
die ſem hoͤchſten Reichsgericht zu oberfte 
richterlicher Entfcheidung einzuichichen, 
angewieſen, denen Imploraten aber 
von Nachſuchung nachbarlicher bey 
denen für ihre Sicherheit und ben 
Ruheſtand getroffenen und ferner zu 
treffenden Maafreacin ohnehin un— 
Eommiffionen und 


von 


#. 
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son den Imploranten beſchweret zu 
ſeyn, erachten, oder in Zukunft noch 
beſchweret werden ſollten, bey die⸗ 
ſem Kaiſerlichen Cammergericht ges 


31 


buͤhrende Remedur zu ſuchen und zu 
BR nachdruckſamſt anbefo 
en. 





IX. 


Reichshofratho⸗Erkenntniß. 


Veneris 4. Auguſti 1786. 


en Ebersberg genannt von Weyhers 
Debitwefen ‚betreffend, in fpecie 
Binzenfifche Handlung contra bie Faifer- 
lihe Debit - Commiflion reftitutionis in 
integrüm ; fiue Meichs +» Kitterfchaft in 
—— Orts an der Baunach uͤberrei⸗ 

et ſub dato 23ten Iunii et praeſentato 
6 Iulii a. curr. per von Alt allerunter⸗ 
thänigften Commiffiongd , Bericht ad Re- 
feriptum Caeſ. de 3 Febr. huius anni 
cum adj. Lit. C.— H, 

Ikdm von Alt fub praefentato zıten 
di&ti menfis überreichet allerunterthänig- 
fien Nachtrag zum Eommiffions « Bericht 
de praefentato 6 huius cum adj, Lit, I, 
K. et Concl. 


Imo Ponatur ber von ber Reichs -KRit- 
terfchaft Orts an der Baunach, aller- 
unterthänigft erflattete Commiſſions⸗ 
Beriht und Nachtrag de praefentato 
6et 21 Iulii an. curr. ad adta, 


2do Werden dem Binzenfifchen Schrift- 
feller die in libello reftirutionis fich 
erlaubte refpectswidrige Vorſpieglun⸗ 
gen, zügellofe Werbrehungen und 
ſtraffbare Verunglimpfungen ber nie 
dergefeßten Kommiffton, fo wie bag 
in der Sache allenthalben hervorleuch⸗ 
tende zweydeutige Betragen beffelben, 
nicht alleine in allerhöchften Ungna⸗ 


den ver » fondern er auch ernſtgemeſ⸗ 


fenft angemiefen, fich dergleichen im 


... 


Zufunft fo gewiß P enthalten, ale er 
anfonft mit fchärferer Faiferlicher 
Ahndung ohnausbleiblich angefehen 
werden wuͤrde. 


3tio Refcribatur Commiflfioni Caef, Rais 
ferlihe Majeftät habe aus dem uns. 
term 23ten Junius erflatteten, und 
den Sten Jul. allhier eingefommenen 
allerunterthänigften Bericht und deſ⸗ 
fen Beylagen den Ungrund jener Be- 
fhuldigungen wahrgenommen, womit 
ber Verfertiger des Binzenfifchen Res 
ftitutiong libelli gegen die Commiſſion 
allhier aufzutreten ſich nicht gefcheuet, 


Da dem gemäß Allerhoͤchſtdieſelbe der 
Commiffion befcheinigte Verantwor⸗ 
tung vor hinlänglich angenommen, und 
fo nach dem Binzenfifhen Schriftftels 
ler fein unlauteres und ahndungs⸗ 
werthes Benehmen vor diefmahl nur. 
ver»ihn aber auch bey fchärferer - 
Ahndung angewieſen habe, fih vor 
die Zufunft dergleichen zu enthalten ; 
ſo werde Commiflioni diefes mit ber, 

edeutung befannt gemacht, daß es 
der erbetenen befonderen Anweiſung 
an die Vinzenfifche Handlung um fo, 
weniger bedürfe, als erfagte Hands‘ 
lung bereit8 membro fexto conclufi. 
de ıı Martii 1784. darzu angewiefen, 
und es durch die am zten Febr. biefeg 
Jahrs aberfannte reltitutio in inte-, 
grum dabey lediglich verblieben iſt · 
j Com-+ 
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Commiſſio habe demnach ohne Zeitver⸗ 
luſt die annoch in. Fulda ben daſiger 
Laudesobereinnahme fiehende — ad 
‚ maflam Concurſus gehörige 3000 fl. 
‚‚ » cum interefle ſich auszahlen zu laffen, 
- md "damit, fo wie überhaupt ord⸗ 


nungsmäßig und rechtlich zu verfah⸗ 
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ren, nach beendigtem Geſchaͤft aber 
ben allerunterthaͤnigſt zugeſicherten 
Schlußbericht, mit —— der 
vollſtaͤndigen Berechnung über bie 
Activmaſſe, zu erflatten. 


Ignaz von Hofmann. 





ur . * F bo 
' Verordnungen Edicte. 


1. Rön. Preuß. Verordn. zu Verbü- 
tung der Unglücksfälle durch Rei⸗ 
». ten und Fahren. 
| Quedlinburg... 
ir haben hier eine Fönigliche Ver⸗ 
ordnung von den Kanzeln verlefen 
bören.: daß Eltern und Kinderwärterin; 
nen ihre Kinder nicht mehr auf den 
Straßen und Fahrwegen follen herum- 
£riechen laffen. Ferner dag fein Junge 
auf den Straßen die. Pferde vor ben 
Magen, ‚oder reitende Perfonen necken, 
mit Steinen merfen, anflatfchen, oder 
mit Ruthen nach ihnem hauen foll. End» 
lich daß ein jeder feine Hunde im Haus 
fe behalten, oder auf der Straße an 
ſich halten fol, damit fie nicht Kutſch⸗ 
und Neitpferde anfallen, und folce 
flüchtig. werden. Auch fol feiner in 
engen Straßen oder fonft in der Stadt 
mit Wagen und Kutfchen Earriere fah⸗ 
ren. 
‘Die Veranlaffung dazu mar biefe. 
Ein muthigeg Seitprerb tpirb von einem 
steunjährigen Knaben am Thore mit 
einer Ruthe im Vorbeyreiten gehauen. 
Das Pferd fchlägt hinten aug; ımd ſtoͤßt 
des Aungens Kopf fo, bag die Hirn, 
ſchaale verlegt wird. Er flärzt auch 
ges are tod nieder. Allein durch die 
eſchicklichkeit des erfahrnen Wundarz⸗ 


tes Rolf, — im iten St. bes our, 
nal 1786 ©. 85 gedacht ift, wurde 
derfelbe gerettet. Die Hirnſchaale war 
woirflich verfchoben. Es gingen Split» 
ter ab, mie ich ſelbſt gefehen habe; als 
fein die an var nicht durchge- 
gangen. Es find ſchon bald vier Mo— 
nate, und der Junge iftnoch nicht völlig 
eurirt. ‘ 


a. Erläuterung des unterm 18 No⸗ 
vember 1768. erneuerten $ürfl. 
Schwarzburgiſchen Ehemandats. 
Bon G. Gn. Wir Chriſtian Gün 
ther, Fuͤrſt zu Schwarzburg ꝛc. Nach⸗ 
dem Wir aus denen von Unfern Conſiſto⸗ 
riis eingegangenen Berichten zu erfehen 
ehabt, wie bishero bey verfchiedenen 
älfen über die Anwendung und Yusle- 
gung Unſers unterm 18 November 1768 
erneuerten Ebe>Mandati Zweifel und 
Streit entftanden, und Wir-dahero für 
noͤthig erachtet haben, diefes Mandat, in 
Ruͤckſicht auf die Ung vorgetragenen zwei⸗ 
felhaften Fälle, näher zu erklären und 
zu erläutern; fo verorbnen Wir bier 

burch Mr 
1. Daß zwar noch ferner, nah Vor; 
ſchrift des d. ı. erwähnten Mandati, als 
le Eheverlöbniffe, fie ‚gefhehen zwiſchen 
Minderjährigen oder Vollmuͤndigen, zit 
‘ co 
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Bewilligung und Gegenwart beyderſeits 
Eltern, oder ia deren Ermangelung derer 
naͤchſten Verwandten und Vormuͤnder, 
und unter Zuziehung zweyer anderer ehr» 
liben Perjonen - (um durch die Ehe— 
versrechung erfonderlidin Falles zu 
Hecht erweiſen zu finnen,) mie deutlichen 
Worten verabredet und ſolche Ehever— 
fprehungen,, wenn darüber Klage erho- 
ben wird, nur allein für öffentlich und 
verbindlich gehalten werden foll. 

Weil aber dieſes bishero von verſchie— 
denen dahin ausgelegt werden wollen, 
als ob alle dieſe Formalia fehlechterdings 
zu gleicher Zeit beobachtet werden muß» 
ten, und als ob die Einwilligung der El» 
tern oder Vormuͤnder allein nicht hin» 
laͤnglich, ſondern auch ihre Gegenwart 
bey der, in Beyſeyn zweyer Zeugen, ges 
ſchehenen Verſprechung erforderlich waͤ—⸗ 
ze, gleichwohl aber ſowohl die Entlegen— 
heit der Wohnung, als Krankheit und 
andere Urſachen, oft Eltern und Vor» 
münder verhindern koͤnnen, denen —* 
verloͤbniſſen ihrer Kinder oder Pflegbe⸗ 
fohlnen perſoͤnlich beyzuwohnen, ſo er⸗ 
klaͤren Wir hierdurch, daß auch diejeni— 
gen Eheverfprechungen, welche ohne An⸗ 
weſenheit der Eltern und Vormuͤnder in 
Gegenwart zweyer Zeugen geſchloſſen 
werden, ihre volle Gültigkeit haben fol» 
len, wenn nur die Eltern oder Vormuͤn⸗ 
der ihre Einwilligung dazu vorhero auf 
eine unbedingte deutliche Art fchriftlich 
oder durch beglaubte Perfonen ertheilt 
haben. 

2. Da audy ferner daruͤber Zweifel er; 
regt worden, ob die Örgenmart ae 
Zeugen zur Verbindlichkeit des Chevers 

recheng, oder bloß zum Beweiſe def 
elben, erforderlich feyn folle, fo erfläs 
ren Mir hierdurch, daB (fo, wie ohnehin 
ſchon in dem $. 1. des unterm 18 Nov. 
1:68 erneuerten Mandati ausdruͤcklich 
enthalten, die Gegenwart der Zeugen, 
nur um_badurch das Eheverfprecdhen crs 

Siebentes Stück 1786. 


— wegen des fernern Auf 
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forderlichen Falls zu Recht erweifen zu 
fönnen, nicht aber zur Gaͤltigkeit des 
Verſprechens felbft vorgefchrigben iſt, 
und daß daher auch ſolche Eheverfprer 
chungen, welche von den Verlobten, mit. 
Bewilligung ihrer Eliern oder Vormuͤn⸗ 
dern gefchlufen worden, wenn ſolche 
von beyden Theilen, und deren Eltern 
oder Bormündern eingeflanden oder durch 
unbedingte, deutliche, cin ausdruͤckliches 
Eheverfprechen enchaltene ſchriftliche Ur, 
kunden erwiefen worden, für oͤffentlich 
und gültig anzufehen, und gegen denjes 
nigen Theil, welcher davon abgeben cder 
ſich zu —— Vollziehung nicht bewegen 
laſſen will, nad) Maasgabe des d. 2. des 
unterm 18 Novewiber 1758 erneuerten 
Mandati, in Anfehung der Beflrafung 
und font, zu verfahren iſt. So wie aber 
3. die beichworne Ausfage der ben der 
Eheverfprehung gegenwärtig geweſenen 
Zeugen, und die von den Verlobten ih⸗ 
ren Eltern oder VBormündern ſchriftlich 
errichteten und gehörig —— Eher 
contracten, als die einzigen Mittel, die 
gefchehene Eheverſprechung zu ermeife 
anzufehen, und feinem Theile nachgelafs 
fen ſeyn fol, den andern mit Eidegleis 
tungen und Einftlichen weit hergeholten 
Beweiſen zu befchweren, Koften und Uns 
gelegenheit zu verurfachen und während 
eines vielleicht langwierigen Proceſſes 
von andern Verbindungen abzuhalten ; 
fo verordnen Wir zugleich, daß menn jes 
mand auf ein angeblich gefchehenes She 
verfnrechen klagt, oder Einfpruch thuf, 
leich bey der Klage oder dem Gefuch um 
nhibition entweder bie fchriftlich .abges 
fußte und vollzogene Eheverfprehung nrit 
übergeben, oder die bey beim Verloͤbniß 
eweſenen Zeugen benennet, widrigen⸗ 
als aber und wenn diefes von dem Flas 


‚genden Theil nicht gefchieht, zwar der 


Gegentheil darüber fofort, und bey ets 
nem Einfpruch, noch vor Ausfertigung 


ge: 


ry 
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gebots ober der Eopulation, vernommen, 
im Fall aber von biefem bag Eheverfpre- 
chen abgeläugnet würde, auch die Klage 
nicht weiter ausgefertigt, und die ge- 
ſuchte Inhibition nicht ertheilt werden. 


ol. 
Damit auch endlich 

4. biefe Umfere Erklärung und Erläus 
ferung befloweniger fo aufgenommen wer⸗ 
Be, als wenn daburch die heimlichen 
Eheverſprechungen jımger Leute begün- 
flige würden, fo verorbnen Wir hierdurch 
nochmahls, daß. alle dergleichen Verſpre⸗ 
chungen, welche entweder vom dem vers» 
meintlich Verlobten allein und ohne Be» 
willigung ihrer Eltern und Vormuͤnder, 
oder auch mit Fuziehung eines Theils 
Eltern oder Vormuͤnder, aber mit Zuruͤck⸗ 
fegung und ohne Vorbemuße und Ein; 
willigung der Elterm oder Vormuͤnder 
des andern Theild gefchehen, für heim- 
lich und unguͤltig anzufehen, und diejenis 
gen, ımter welchen ſolche gefchehen, und 
zwar jeder Theil beſonders, ſowohl der, 
welcher ſolche zu erfüllen bereit ift und 
Darauf flagt, als der andere Theil, nach 
Vorfchrift des d. 1. des mehr erwähnten 
unterm 18 November 1768 erneuerten 
Mandati, beftraft, auch gegen die Els 
tern, welche dergleichen heimliche Ehe- 
verfprechungen, ohne —— des 
andern Thells Eltern oder Vormuͤnder, 
veranlaffen und geftatten, wach der Vor⸗ 
fchrift des d. 5. kaum gedachten Man⸗ 
dats , ohnfehlbar verfahren werden fol; 
'erflären jedoch dabey, daß in folchen Faͤl⸗ 
ben, wo ein Eheverloͤbnis für heimlich 
und ımverbindlich erfannt, bie Pars 
teyen auch mit ber in dem $. r. bes 
rührter Mandate barauf gefegten Strafe 
belegt worden, der angeblich fogenannte 
Mahlſchatz von Unfern Conſiſtoriis nicht 
eingefordert werben foll. | 

5. Endlich betätigen Wir hierdurch 
mehr ermähntes, unterm ı8 November 
2763 erneuertes Ehemandat in allen 
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Stuͤcken, wo folches nicht turch dieſe 
Erläuterung abgeändert wird, nodı- 
mahls ausdrücflich, und damit alles die- 
fes zu Jedermanns Wiſſenſchaft gelan- 
gen,, ımd demfztben gebührend nachgelc» 
ber werden inöne; So befebln Wir 
hterdurch Uuſern Fürftl. Eonfiftorien die 
fe Erlöuterimg durch den Druck, umd ge» 
möbnlichen Anfchlag publiciren au Taffen, 
und zu verfügen, daß dieſe Erläuterung 
jeßo fofort, und Fünfiig jedesmahl mit 


dem Ehemanbat von ber a, abgelee 


fen werde, auch hierüber ſtrecklich ji bal. 
ten und felbigem nachzugehen. Unfern 
fämtlichen Bafallen und Unterthanen 
aber befeblen Wir hierdurch, fih bier» 


nad) gehorfamlich zu achten. Zu Urfund 


deſſen haben Wir biefes Erläuterungg- 
mandat eigenhändig unterfchrieben und 
mit Unferm Fuͤrſtl. Inſiegel bedrucken 
laſſen. So geſchehen Sondershauſen, 
ben 6 September 1785. 


(L. S.) Chriſtian Günther, 
F. z. 8. 


3. Allgemeine akademiſche Statuten 
der Univerſitaͤt zu Wirzburg vom 
Jahr 1785. (15 S. in 4.) — 


I. Der Staat verſchafft den. ſtudiren⸗ 
ben kandskindern Gelegenheit uud Huͤlfs⸗ 
mittel, ihre Geiftesanlagen durch Erler⸗ 
nung eblerer Künfte und Wiſſenſchaften 
gu vervollflommmen , damit fie einſt als 
ausgebildete Männer mit ausgebreitetem. 
Nugen an dem allgemeinen Wohl ihreg 
Vaterlandes arbeiten, und in erhabenene 
Grade die Nicht eines rechıfhaffenen 
Buͤrgers erfüllen finnen. Diefer wah⸗ 
re und einzige Zweck eines Studirenden. 
wird von jedem beym Antritt feiner afa= 
bemifchen Laufbahn wohl zu Gemuͤth ge» 
führt, und fo lang er auf derfelben wan⸗ 
delt, niemahls aus den Augen gelaffen. 
werben. 


HM. Das 
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I. Damit bie fämmtlichen Lehrvortraͤ⸗ 
ge gehoͤrig aufeinander paflen, und zu 
emenn Zweck binführen ; zugleich aber 
auch der fchähfichen Eilfertigkeit vorge 
baut wird, mit welcher manche bie wich⸗ 
tigien Lehrgegenftände entweder ganz 
überjpringen, oder wenigſtens fo fchnell 
durchlaufen,· daß fie nicht hinlaͤuglich 
vertraut, und in Mark und Kraft ver⸗ 
wandelt werden koͤnnen: ſo wird hinfuͤh⸗ 
ro feinem Zutritt zu einem höheren Col⸗ 
legium geftaitet, wenn er nicht zuvor in 
olen uätergeorbneten Glaffen einen feis 
nen Fähigkeiten angemeffenen Fortgang 
gemacht, die e hoͤhern Wiffenfchaften 
noͤthigen Workenntniffe erlangt, und 
— er bewaͤhrte Zeugniffe aufzuweiſen 
at. 

ill. Die Landes kinder haben ſich in 
Nückficht auf die Zeit und Eintheilung 
der Studien lebiglich an den hiezu eigen 
entworfenen Univerfitätsplan ju halten, 
und hierüber bey den Decanen jeder Fa- 
cultät und übrigen Profefforen am Ans 
fange des Kurfes die Vorfchriften zu 
vernehmen. Fremde werben jeden ch. 
zer bereitwillig finden , ihnen Plan und 
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hen, and die hierüber entſtandenen als 
denfalfigen Zweifel zu Idfen. Ueber» 
haupt aber wird feiner ein Zeugniß am 
Ende des Curſes von irgend einem Leh⸗ 
ter erhalten, wenn .er fich nicht deffelben 
durch Fleiß und Fortgang würdig ge, 
macht, und einer von dem Lehrer zu be— 
fiimmenden angemeffenen Prüfung uns 
terworfen haben wire. ”° - 

V. Da der Fortgang und gute Ruf 
des Studirenden gar oft von feinen 
häuslichen und Sfonomifchen Umſtaͤnden 
abhängt; fo wird dieß zu einem weſent⸗ 
lichen Punct unferer Univerfitätsverfaf- 
fung gemacht. Jeder mird feinen Bes 
dacht bahin nehmen, Drbnumg in ben 
nothwendigen Ausgaben zu halten, fol 
che zu behi Zeit und nach Anweis 

ung feiner Eltern zu entrichten, und 
fih fuͤr Verſchwendung und einem feine 
‚Kräften überfteigenden Luxus zu hüten; 
welches zu Schulden und vielen andern 
damit verbundenen fchlechten Handlun⸗ 
gen Gelegenheit gibt. Man weiß aug 
der Erfahrung, daß fchon oͤfters die bes 
ften Köpfe und gg jungen Leu⸗ 
te auf diefe Weile zu Grunde gegangen 


Borfchläge zu ertheilen, mie fie ihren find. 


Anfenthalt nach der Verfaſſung und 
Grundlage hieſiger Univerſitaͤt zweckmaͤſ⸗ 
fig und mit Nutzen einrichten koͤnnen. 
IV, Jeder Candidat fell die ihm ans 
gemwiefenen Eollegien ordentlich und mit 
geziemenden Wohlftand befuchen, und 
darin nach feinen Kräften Fortgang zu 
machen trachten. Die (äimtlichen € 
zer werden auf jedes Individuum auf 
merkſam fen ; die Saumfeligen an ih» 
re Pflichten erinnern , und auch den El» 
tern und Vorgefegten, wenn es nöthig 
feyn follte „ frühzeitig hievon Nachricht 
ertheilen. Auch ift jeder Lehrer bereit, 
ju gewiſſen Stunden in ber Woche von 
ben GCandidaten Beſuche anzunehmen, 
fich mit ihnen feeundfchaftlich über die 
vorgerragenen Gegenitände zu beſpre⸗ 


in . | 

VI. Ale haben fich deswegen nach ber 
nenerfergangenen das Echuldeumelen 
‚der Stubirenden betreffenden Hochfuͤrſtl. 
gnaͤdigſten Verordnung zu achten — - , 


Gemachte Schulden. 
a) fir Koft und Wohnung‘ er 

- b) für die zum akademiſchen Curs an⸗ 
gefchaften Bücher, 
c) für Eollegien + auch Lectionsgelder 
der Sprach und arfdern Exercitien⸗ 


meifter, Ä u 
d) für den gebrauchten Arzt und Arz⸗ 
neyen bey etwaiger Krankheit, 
find und bleiben einzig privilegist ; ande 
re nöthiger,, aber doch der Verſchwen⸗ 
dung und dem Luxus unteriworfener Sas 
* wegen gemachte Schulden an Piz 
2 es 
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effioniften, Kaufleute und dergleichen 
nd auf die Summe von 25 fl. befchränft, 
md die Beurtheilumg hierüber dem zeits 
lichen Hniverfirätsfiycal gänzlich Überlaf 
fen. Alle übrigen Borgen, Schuld en⸗ 
verſchreibungen/ Ver —— Kauf 
und Verkauf, ausgeſtellte Wechfelbriefe, 
wenn fie auch mit einem Eid oder Vers 
ichten aller und jeder rechtlichen Aus— 
I ichte verbunden ſeyn follten ; find für 
bi und Aflzeit: für ungültig und Unver⸗ 
ttiblich erflärt. ' Döejeritgen dber, wel— 
che ſich nichts deſto weniger beygehen 
Toffen ſollten, dieſe zu ihrem wahren 
Beſten ergangene Verordnung zu miß— 
brauchen, und liſtiger Weiſe Darleh⸗ 
nungen und Borgen zu erſchleichen, ha⸗ 
ben wegen ihres Frevels und Unfugs 
zum Beyſpiele anderer die ſchärfeſte 
hndung ınıd Strafe zu gewarten. ‘Ueber 
dieß wird noch von Seite der Univerfi 
tät die Verfügung getroffen, baß fich die 
Eltern der Auswärtigen an verfchiedene 
dem Staate ohnehin ſchon verpflichtete 
Männer wenden koͤnnen, welche bie 
Zahlungen für Koſt und andere Nord, 
wendigkeiten uͤbernehmen, und zum Bch- 
ten der Studirenden im Namen der ab» 
weſenden Eltern oder Bermünder be» 
forgen.: : ·· 
"91: Das den immatriculirten Dit 
liedern ertheilte Privilegium Fori hat 
einen anderen. Grund, alg daß füch der. 
Studirende für ein durch den Werth der 
Miffenfchaften geehrtes Mitglied deg 
Staats anfehen welches fih eben des— 
pogen durch Zucht. und, gute Ordnung 
‚unter allen übrigen Ständen auszeichnen 
fole. Die von vielen übelverfiandene 
akademiſche Freyheit, fo manche in eis 


ner zuͤgelloſen Lebensart ſuchen, fol auf 


unſerer Akademie gänzlich ungekannt 
Ion Jeder iſt gehallen, fo-bald er ges 
hoͤriger Weiſe zur Uniberſitaͤt aufgenom- 
Bien worden if fi) in den erſten vier 
Wochen vor dem Rector zu flellen, und 


ausgeſchloſſen werden, 


- 
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feinen Namen in dag Matrikelbuch ein» 
feyreiber zu laffen: als aufgenommeiter 
akademiſcher Burger aber wırd er ſich 
befleiſen, ‚den Gelesen des Staats zu 
gehorchen; ſich Rach den ı Öffentlichen 
Policenanftalten zu fügen; in Friede 
und Ernigteit mit auderen "Bürgern zu 
leben; jedem Stande und Vorgefegten 
die'gebührende Achtung zu erweiſen oder 
gemwärtig feyn, in einem dawider laus 
fenden Vergehungsfalle nach Maaßgabe 
beſtraft, als oͤffentlicher Ruhſtoͤrer fort⸗ 
gewieſen, und daͤdurch des ihm ertheil⸗ 
ten Privilegiums gänzlich verluſtigt zu 
werden. 

VIII. Gleichwie diejenigen, welche 
entweder aus VBerdruß die Studien frey« 
willig verlaffen, ober wegen uͤbler Auf⸗ 
fuͤhrung ang der Zahl der Akademiter 
auf der Stel; 
lc alter Privilegien hiefiger hohen Schu⸗ 
le verinfiigee feyn ſollen; fo find hinges 
gen folche Freyheiten penen, fo ſich nach 
ordentlich vollendeten Curs noch länger 
in der Stadt aufhalten, :auf ein halbes 
Jahr ohne einige ———— 
—*— vergoͤnnt. ie in ber Gottes— 
und Rechtsgelchtfamfeit, danı der Arz⸗ 
neykunſt graduirten Doctoren ſo wohl 
ats Licentiaten haben bie: akademiſchen 
Privilegien fo lang zu genießen, bis ſie 
zu einen Amte angeftellt werden, das ei— 
nem befondern Gerichteftaude‘ unter 


‚geordnet iſt. Den Nichtgraduirren vers 


den die Vorzugsrechte ber Studireuden 


nach, geendigrem Curs verlämgerz wenn 
-fie gehörig darum anſuchen werden. Der 
Decan einer jeden Facultaͤt iſt befugt, 
dieſe Verlängerung auf ein Viertel» die 
Facultaͤt aber auf cin bald Jahr zu er» 


theilen. Bey diefen muß ſich der Candi—⸗ 
dat gehsrigrmelden, und jedesmahl vor 
Anstauf'der erhaltenen erfien-Brorogas 
tion um bie wettere anſtehen; wenn fich 
jemand), 'nachbem er abfolviret hat, von 


der Univerfirät entfernt, und ein halbes 


Jahr 
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Jaht ganz abweſend iſt; fo hören alle 


drivilegien dergeſtalt auf, daß fie auch, 


von den Facultäten und Decaneu nicht 
weiter erſtrecket werben koͤnncn; ben 
einigen Fall ausgenommen: wenn fi) 
jemand nach geſchloſſenen Studien uns 
mittelbar auf cin Nrichsgericht, oder mit 
ausdrücklicher Hochfuͤrſtlicher gnaͤdigſter 
Erlaubniß auf eine fremde Univerficät 

u feiner größeren Befäbigung in, der 

mifchenzeit begiebt. Da dieſes eigent⸗ 

lih noch zum wiffenfchaftlichen Curs 
gerechnet werben kaun; fo bat fich der 
Candidat nach feiner Zuräckkunft der naͤm⸗ 
lichen Rechte zu erfreuen, als wenn er an 
biefiger Univerfität felbft gegenwärtig 
ewefen wäre; mo denn erft von diefer 
Bit an das von dem Geſetz befiimmte 
Halbjahr feinen Aufang nehmen fol. 

IX. Weil aber die Wiffenfchaften auch 

nicht ohue fanfte Stimmung der Seele 
d energifche Kraft des Körpers er» 
ernt, dieſe aber. ohne Mäßigfeit und 
- wobhlgeordnete Peidenfchaften nicht ers 
halten werden koͤnnen; fo verftehet fich 
von ſelbſt, daß alle diejenigen, melde 
ih rohe Ausfchweifungen buch Truns 
kenheit, . Selbfirache und jeder andern 
angemaßten Thätlichfeit zu. Schulden 
fonımen laſſen, fir ausgeartete, zu deu 
Mijfenfhafsen- untuchtige Leute angefe- 
ben, und als fhädliche Mitglieder von 
anderen getrennet werden müffen. Eben 
fo ſehr werden ſich alle. für. eine Seel 
und Coͤrper entnervende und zu ben 
ſchaͤndlichſten Wohlifien herabwuͤrdi⸗ 
digende Weichlichkeit bewahren ; gefährs 
liche und ihrem zufünftigen Gluͤcke nach» 
theilige Buhlfchaften vermeiden, und 
fih deswegen von allem verbädtigen 
Umgang und Zufanmenfünften ent 
fernen. x EI ’ 

X, Um hierin ben fchlechten Folgen, 
welche allzufrühzeitig und, aus angemaß» 
ter uͤbelverſt andener Freyheit eingegan- 
gene Sponſalien nach ſich ziehen koͤn⸗ 
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nen, nach allen Kräften zu ſteuern; fo 
werden ale Eheverlöbniffe, welche von 
den Afademifern, ſowohl einheimifchen 
als fremden, wenn fie auch mit Vorwife 
fen der. Eltern und Vormuͤnder, und uñ⸗ 
ter den in ber Verordnung von. 28 Jans 
nee 1764 vorgeſchriebenen Erforderpifs 
fen. abgeſchloſſen worden find, oder eine 
Schwaͤngerung der belobten Perſon ers 
folgen .foilte, durch eine vom. sten No— 
vember 1785 ‚ergangene guädigite Ver⸗ 
ordnung Für beyderley Gefchleht für 
gänzlich unfräftig und, unverbindlid) er» 
Hlärt, daß unter feinerley Vorwand ei⸗ 
nige Klage weder auf die zu vollsichenbe 
Eheverbindung, noch auf einen allenfalls 
u erftattenden Abtrag Platz haben foll. 

m Gegentheil aber follen Verbrecher 
und Verführer unfchuldiger und ſchwa⸗ 
cher Perfonen nicht nur zur Kindesnah- 
zung. und Erjtattung ber gefchändeten 
Ehre gemeffenft angehalten werden; fort 


dern man wird auch gegen folche Berge» 


ungen mit fcharfer Ahndung, auch mit 

erkerftrafe und Bermeifung von der Unis 
verfität nach obwaltenden Umfiänden ges 
bührend und uachdruͤckſamſt verfahren. 


XI. Die Zeit, von welcher an ein afades 
mifcher Bürger. fich in Eheverlsoniffe 
einlaffen Fann, wird nad) dein nämlichen 
Verhaͤltniß beſtimmt, nach welchen bie 
Andauer des -Fori privilegiati $. VIH. 
angeordnet und vefigefegt worden iſt. 
Weil aber die in der Mechtsgelehrfarn. 
keit und Arzneykunſt geaduiste Doctoren 


fowohl als Licentiaten ihre akademiſche 


Privilegien fo lang erhalten, als fie noch 
in feinem andern. Amte angeftellt find, 
welches fie einem anderen Gerichtsſtan⸗ 
be unterwirft; fo follen diefe, ‚wenn 

einheinifch find, nach erhaltener Wür- 
de verbindliche : Sponſalien eingehen 
koͤnnen; Ftemde aber nitr ſodann, wenn 
ſie die Einwilligung ihrer Eltern oder 
Vormuͤnder beybringen werden. 


E3* xn. ei, 


* 
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AAI. Feine und mit guter Lebensart 
verbundene Ergoͤtzungen werden nicht 
nur den Studirenden erlaubt, ſondern 
auch als Erhohlungen des Geiſtes anges 
rathen. Der Öelehrte muß fih von Ju⸗ 
gend auf angewoͤhnen, nicht lichtſcheu 
u ſeyn, amd fruͤhezeitig lernen, mit 

denſchen umzugehen, unter welchen er 
einſt eine ausgezeichnete Rolle ſpielen 
fol. Die Afademifer duͤrfen an allen 
öffentlihen und Privatvergnügungen 
der beiferun Welt Theil nehmen, umd die 
Lehrer werden fih ein Vergnügen bar, 
aus machen, den Kanbidaten Zutritt zu 
guten Gefellfchaften zu verfchaffen, wo 
die Sitten gebildet und guter Weltton 
angenommen werden fann. 

ern Die durch die Policeyanftalten 
ohnehin fchon verbothene Hazardfpiele, 
was für einen Namen fie immer haben 
mögen, find aus noch ganz befonderen 
Urfachen auf dag allerfchärffte den Stu⸗ 
direnden verboten: Man wird haupt 
fächlich auf jene aufmerkſam ſeyn, mel 
che andern zu folchen verberblichen Spies 
len Gelegenheit und Neige verfchaffen. 
Sie werden als fchäblihe Verfuͤhrer 
angefchen, und ohne alle Ruͤckſicht auf 
Stand oder Perfon zu aller Warnung 
besiraft und fortgemwiefen werden. 
. XIV. Da die Beyfpiele der Studiren⸗ 
ben, weil fie mehr als andere Anfpruch 
auf Einfichten und Aufklärung machen, 
ganz vorzüglich auf die übrigen Volks⸗ 
claffen wirken, und beren Eitten nad) 
den ihrigen ſtimmen; fo bat jeder bey 
Uns Studirende die Pfliht und DOblies 
genheit auf fich, allen Ständen durch eis 


‚nen erbaulichen Lebensmwandel vorzu— 


Teuchten, die. Pflicht gegen Gott, den 


Nebenmenſchen und fich felbft mit bem 


wahren Geifte unferer Religion zu er» 
füllen; dem dufferlihen Gottesdienftie 


mit Anftand und ——— bey⸗ 


zuwohnen und in dem ganzen Betragen 
zu beweiſen, daß die Wiſſenſchaften nicht 
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allein den Verſtand aufklaͤren, ſondern 
auch dag Herz veredeln, und der Ge 
lehrte jener vollkemmen ausgebildete 
Mann fey, welcher Wiſſenſchaft mit 
Rechtſchaffenheit und Tugend verbinder, 
XV, Vestlich wird jeder, der ich bey 
Uns in den Wilfenfhaften bildet, feinen 
Ruhm einzig darin ſetzen, daß er durch 
umermüdeten Fleiß in VBervollfommung 
feiner Geiftesfräfte, durch edle Den 
fungsart und gute Sitten, durch ordent⸗ 
liches und fanftes Betragen den Beyfall 
feiner vorgefesten Lehrer und aller jener 
erhalte, mit welchen er Zeit feiner Stu— 
dirjahre Gefchäfte und Umgang bat. 
Der Staat wird genaue Ruͤckſicht darauf 
nehmen, und nur jene an geift» und 
weltihen Würden und Verforgungen 
Theil haben Taffen, melche fich derſelben 
durch erworbenen guten Ruf und ver. 
diente gute Zeugniffe wuͤrdig gemacht ba- 
ben. Alle, welche diefe auf Gerechtig— 
feit und gute Ordnung gegründete Fordes 
rungen erfüllen, haben allen Schuß, und 
Beförderung zu gewarten. Alle duͤrfen 
fiher darauf zählen, daß fein guter 
Kopf unbenutzt, Fein Fleiß unbelohnt 
bleiben, und es feinem jemahls gereuen 
fall, feine von Gott verlichenen Talente 
mit Anftrengung aller Kräfte gebildet, 
und fich zu jeden Berufsgefchäften in 
feinem Baterlande vorbereitet zu haben. 


* * * 


Diefe Artikel werben jedem Studiren⸗ 
den bey der Immatriculation vorgele⸗ 
fen, darauf von denfelben angelobet nnd 
mitteld eigner Handımterzeichnung im 
dem Matrifelbische derfelben Belthals 
tung verfprochen. Auch wird demſelben 
ein Eremplar dieſer Statuten fo wohl 
u feiner Nachachtung, als allenfalfigen 
Beaitimation der gefchehenen Sjmmatris 
eulirung zugeſtellet. | 

4. Ham ⸗ 
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4. Zambuirgifipes Mandat wegen 
der Scifts « Diebftäble. , 


Demnach Wir, Bürgermeifter und 
Rath der ARoaiferlidy freyen Aeidye- 
ſtadt Hamiburg, durch die wiederhohl⸗ 
ten Beſchwerden ber Kaufmannfchaft, 
migfälig vernommen haben, daß die 
Veruntreuungen und Diebereyen an 
den auf den Sce» und frihter - Schiffen, 
auch Evern und Jellen geludenen Waa— 
ren und Guͤtern unmer häufiger werden; 
und im Ganzen genommen, dem Comes 
mercio zum empfindlichen Schaden, und 
alfo auch mittelbar der Stadt ‚zum 
nicht geringen Nachtheile gereichen ; fo 
wollen Wir hiemit alle diejenigen, wels 
che Kaufmanns» Biter in See- Schiffen, 
oder in anderır Schiffe » Gefäßen trang- 
portiren, als Schiffsvolk, Leichter, 
Schiffer, oder beren Knechte und Jun— 

en, Everfuͤhrer, Tageloͤhner, Jellens 
Kr und überhaupt jedermann, wer 
es auch ſeyn möge, ernflli warnen; 
fih feine Berumtreuungen oder Diebe- 
reyen zu Schulden fommen zu laffen; 
widrigenfalls diejenigen, welche dawider 
handeln , mit Staupenfchlage, Brand 
marke, Gefängniffe im Spinnhaufe, 
auch, nach Befinden, mit dem Strange, 
allemal aber härter, als gemeine Diebe, 
‚um deſto mehr geftraft werden follen, 
als dem Eigenthimer der Waaren es 
unmoͤglich fällt, fich gegen. dergleichen 
Diebesgriffe Fi fhüßen, und fol damis 
der feine Entfchuldigung, z. E. der 
Mundraub ſey erlaubt, oder dergleichen, 
etwas gelten. 


SGleichfalls wird — ernſtlich ge⸗ 
warnt, an ſolchen Diebereyen irgend 
einen Antheil dadurch zu nehmen, daß 
er von der Fortſchaffung ſolcher verdaͤch⸗ 
tigen Waaren in Schiffsgefaͤßen, oder 
auf dem Sande in Karren ober Fahrzeu⸗ 
gen, eimen fchänblihen Gewinn ziehe, 
fondern jeder muß. wohl Acht haben, ob 


andern 
Waaren abgeladen zu werden pflegen: 
9T 


39 


er vom einem unverdaͤchtigen Manne bes 


dungen ſey; ob er die Waare nach cinem 


Kaufmanns⸗Speicher, oder nach einem 
Drte bringen folle, wo keine 


ob er bey Tage, oder bey Nacht, oder 
im Dunkeln fahren folle ; wie bie Waas 
ren gepacft, und ob auch die verdächti« 
gen Güter yerſteckt, ober -verheimlicht 
worden?  \ 

Laͤßt es Jemand an. ber behoͤrigen Er- 


kundigung und Soxgfalt fehlen, und er 
„weiß ben 


Verdacht nicht Elärlich abzu⸗ 
lehnen; fo foll ex, dert Dieben gleich, 
geftraft werden. 

Matrofen, Schiffsleute und Schiffe. 


knechte dürfen nicht mit Kaufnrannegiis 
‚tern haufiren. Auch fol niemand, bey 


Strafe, von ihmen Faufen, und. eben 
fo. wenig Kaufsmannggüter von ihnen 
in Gemahrfam nehmen, fondern mit der 
nachdrüclichften Strafe, auf jeden Eon. 
traventions⸗ Fall, angefehen werben; 
wogegen bie Ausrede nicht gelten fann, 
bie Waare wäre fir Geld. erfianden, 
getaufcht, ober in Bezahlung angenom⸗ 
men, wenn der Gewähremann, von 
dem Einer die Waare erhalten haben - 
will, nicht fogleich filtiret und zur Rede 


‚geftelet werden fann. 


Soldaten, Nachtwaͤchtern, Vifiteurg, 
ſelbſt Matroſen, und überhaupt jedem, 
welcher einen Schiffsdieb, oder Hehler 
der von einem Schiffe.oder Schiffsge⸗ 
fäße geſtohlnen Güter dergeftalt glaub» 
haft anzugeben vermag, daß er zur 
Strafe gesogen werden kann, wird eine 
Belohnung von ro, oder: nach Befins 


‚den, mehrer Rthlr., nebft Verſchwei⸗ 


gung feines Namens, verfprochen. 


Die Vollſtreckung dieſes Mandatg 
wird den jedesmahligen Herren Gerichts» 
vermwaltern aufgetragen, welche fleißig 
vigiliren Faffen werben, dag felbigem 
gelebt werde. 


Wor⸗ 
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Wornach fih ein jeber zu richten, 
und ver Echimpf und Schaden zu bis 
ten bat. 

Adtum et decretum in Senatu Ham- 
burgenfi, publicatumque. fub Sigillo. 
Lunae, d. 27 Mart. 1786. 


L.. %&) 


5. Neue Verordnung für Schiffer 
und Sciffsvolf, auf Befehl eines 
Hochedlen Raths der Raiferliden 
freyen Reihsftade Hamburg, zu⸗ 
erft publicivt den =5ften December 
1766, und vevidirt den azften 
März. 1786. 


Wir, Bürgermeifter und Ratb der 
Aoiferlichen freyen Reichsſtadt Ham⸗ 
burg, fügen hiemit jedermänniglich zu 
wiffen, daß in der zmifchen Ans und 
der Erbaefeffenen — — ‚ am 
zoſten a a. c. gehaltenen Zuſam⸗ 
menfimft, die den sten December 1766 
publicirte Verordnung für Schiffer und 
Schiffsvolk revidirt, ımd nachftehender- 
maaßen beliebt und —— worden; 
weshalben Wir denn ſolche, zur genauen 
Befolgung, bey den darin beſtimmten 
Strafen, oͤffentlich verkuͤndigen wollen. 

Actum publicarumque fub Signeto, 
Lunae, d. 27 Martii, 1786, j 


vn nad) welcher —— Ca⸗ 
den und Koͤſchen Schiffer, Schiffe. 
offiziere und Schiffsvolf, wie auch 

Leichterfchiffer, Ever,und Jellen⸗ 

führer ſich zu verhalten haben. 

ı. Ein jeder Schiffer ift ſchuldig, bey 
ben Empfang ımd Einladen ber Waa⸗ 
ren forgfältig Acht fr haben, ob ſolche 
dem Aufferlichen Anſehen nach wohl 
- conditionirt und unbefchädige find, und 
darüber felbft, oder durch feinen Steus 
ermann, ein Recive auszuftelen. Wür- 
de er Waaren an Bord nehmen, wors 
an, die Fuſtage und Emballage fich nicht 
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in gehsrigem Stande Befindet, und bie 
augenſcheinlich nicht wohl conditlonirt 
und befchädige find, fo muß er ſich vom 
dem Ablader darüber einen Schein ges 
ben fafen, auch in dem Mecive ud 
Connoſſement, dag er ausitellet, aus⸗ 
druͤcklich mit erwähnen, daß ſolche Waa⸗ 
ren nicht wohl conditionirt an Bord ges 
kommen. Unterläft er dieſes, und 
nimmt die Waaren ohne ſolchen Schein 
und ohne Erwähnung der daran Auffers 
lic) wahrzunehmenden Beſchaͤdigung ar, 
fo wird dafür gehalten, daf die Waas 
ren gut und mohl conditionirt an Borb 
gekommen, und der Schiffer muß dasje⸗ 
nige, was daran fehlt, dem Kaufmann 
erfegen, ed wäre denn, daß er erweifen 
fönnte, daß diefe Befchädigung auf der 
Neife durch Unglüf und Seeſchaden 
entitanden fen. 

2. Der Schiffer wird burh das von 
feiem Steuermann ausgeſtellte Recive 
eben fo verpflichtet, al$ wenn er es 
felbft gejchrieben hätte. Jedoch bleibe 
ihm fein Regreß gegen dieſen vorbe— 
halten. 

Waͤhrender Zeit, daß ein Schiff ge⸗ 
laden oder geloͤſcht wird, ſoll entweder 
der Schiffer oder der Steuermann be— 
ffäntig am Bord ſeyn, und nicht vom 
Schife gehen, fo lange das Faden oder 
Loͤſchen dauert. Würden fie ihre Pflicht 
bierin verfäumen, fo wird angenommen, 
daß die Waaren aͤuſſerlich aut und wohl 
conditionirt.eingeladen worden, und der 
Schiffer muß den daran fih dufernden 
Schaden vergüten; doch kann er feinen 
Megreß an den Steuermann nchmen, 


‚wenn diefer zu der Zeit, da es feine 


Sculdigfeit erforderte, nicht am Bord 
eivefen. Auch dürfen, während ber 
Es und Loͤſchung, feine unbekannte 
feste aufs Schiff gelaffen, oder, wen 
Schauer oder Stauer und dergleichen 
Leute gebraucht werden, müffen deren 
Namen und Wohnörter vom Safe 

oder 
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oder Steuermann wohl notirt werden, 
und fie file dieſelben einſtehen. ” 

\ Die Zugänge zu den Stellen ober 
Pägn, mo Kaufmannsgüter keygen, 
mifen forgfältig verfchloffen; und die 
Schlüſſel in einem verfchloffenen Pulte 
oder einer Kifte aufgehoben werben, zu 
welcher Kifte oder Pult niemand, ald 
der Schiffer oder Steuermann, ben 
— haben. 

5. Dieſe Zugaͤnge oder Luken ſollen 
niemahls, beſonders bes Abends, nicht 
anders, als in Gegenwart des Steuer. 
manns, geöffnet werden. ind fie hier. 
in faumfelig, fo ift aller Schade, der ben 
Maaren durch Beraubung und Dieb» 
ſtahl war wird, mit Vorbehalt fei- 
nes Regreſſes an ben Steuermann, für 
des Schiffers Rechnung. 

6. Ueberhaupt und indiftindte ift der 
Schiffer verpflichtet, die ihm anvertrau⸗ 
ten Güter, sufolge der in — Con⸗ 
noſſement uͤbernommenen Verbindlich⸗ 
feit, fo wie er fie empfangen, unver⸗ 
fürst abjzuliefeen, und folglic) flr allen 
uf dem Schiffe denenfelben zugefügten 
Schaden, und fo viel fie vermindert 
worden, (Havarie und Geefchaden aus» 
genommen ) einzuftehen, wenn folche 
nämlich, wie fhon gefagt, dufferlich be- 
ſchaͤdigt, und die Fuflage und Emballas 
ge verändert oder gar geoͤffnet befunden 
worden. Wenn ber Schiffer fih auf 
Havarie und Seefchaden beruft, muß er 
fpecifice darthun, wodurch dieſer Schade 
entſtanden, und wo der an der Waare 
befindliche Defect geblieben reg: Hiezu 
reicht die bisher gewoͤhnliche Volksver⸗ 
flarung: daß fie von ben geladenen 
Gütern nichts entwandt haben, noch 
müßten, bag von Andern etwas ent 
wandt worden, nicht bin; fondern es 
muß das Journal von jedem Schiffer, 
34 Stunden nach feiner Ankunft im Ha: 
— eg ie 
Bibirt, fo von ihm, oder zug 
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jeden Umſtand, wodurch der 


gr. 


von dem Empfänger der Maare, wenn 
folcher will, genau durchgeſehen, über 

Schade 
entfidnden, und mo der Defect geblie⸗ 
ben ſey, muͤſſen / bey der DVerflarung, 
von dem Regiſtrator bie Fragen genalt 
eingerichtet, und folche Verklarung nicht 
bloß, wie zeithero mißbräuchlich gefches 
ben, von dem geſamten Schiffsvolfe auf 
einmabl; fondern, ac den Uniſtaͤnden 
von jedem Mattoͤſen befonders, au 
von dem Schiffer” und Gteuermanne 
zugleich mit und zwar zuörft geleiftet, 
und nach vorgelefener Verwarnung vor 
der Strafe des Meineides, körperlich 
beſchworen werden. Den Empfi ngern 
der Waare , wenigftens den vornehm⸗ 
ften, muß bie Zeit der aufzunchmenden 
Verflarung zuvor angezeigt merden, 
damit fie fich auch dabey einfinden koͤn⸗ 
nen, falls fie es noͤthig halten. 

7. Diejenigen, welche eined an ben 
Maaren oder Schiffsgeräthfchaften, es 
fen in dem großen; oder. Leichterfchiffe, 
Ever, oder fonft begangenen Diebftahle 
überführt twürben, föllen mit Staupen⸗ 
fchlag, Brandmarf und Gefängniß im 
Spinnhanfe, auch nad) Befinden, und 
infonderheit wenn-fie den Diebjtahl mit 
Erbrehung der Sciffelufen verübt, 
mit dem Strange, und Überhaupt wegen 
der immer häufiger werdenden Schiffs« 
biebftähle, und wegen deren, im Gatten 
37 „großen und‘ allgemeinen 

hädlichfeit fir das Hiefige  Tonimer- 
cium, ſchaͤrfer, als gemeine Diebe, bes 
ſtraft werden. Eine eben ſolche darf⸗ 
Strafe haben auch diejenigen zu gewar⸗ 
ten, welche verdaͤchtige Kaufmannsguͤter 
in ihre Wohnungen aufnehmen, ſolche 
gekauft, getauſcht, oder in Bezahlung 
angenommen haben wollen, ohne nach⸗ 
her ihren Gewaͤhrsmann dergeſtalt nen⸗ 
nen zu koͤnnen, daß ſolcher zur Rede 
geſtellt —— ar er kon 
nigen, welche zu en VDie en 
we: In DIR ren ad 
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durch Teanfportirung ber verbähtigen 
Maaren, oder fonft auf irgend eine Art 
beförderlich gewefen und Huülfe ‚geleiftet 


haben. | 

83. Den der. Löfchung muß ber Schiffer 
ich von dem Leichterfchiffer oder Ever: 
übrer, der die Waare vom Bord hoh⸗ 
let, ein Eleines.Manifeft ausftellen, und 
felbigen darumter quitiren laffen. 

9 Wenn die Güter durch Havarie 
oder andere aufferordentlihe Zufälle an 
der Fuftage oder Emballage befchäbigt 
find, fo fol der Schiffer folche nicht aug 
der Lage nehmen, fondern dem Kauf: 
mann davon zeitig Nachricht geben, das 
mit er wegen ber Loͤſchung, oder allen« 
falls vorgängigen ——— — 
die Schifferalten, ob die Waare au 
gut garnirt und geſtauet geweſen, ſo 
wie er es am beſten findet, verfahren 
koͤnne; widrigenfalls er, wenn er, be 
fonders im Haven, die Lage eigenmäch- 
tig gebrochen, den ſich etwa eraͤugnen⸗ 
* Defect unausbleiblich vergüten 
muß. 

10. Bey Wein, Branntewein, Oel, 
Effig, und andern fluͤſſigen Waaren wird 
das Gefäß für gut und wohl conbditio- 
nirt angefehen, wenn es bis auf eine 
gute Handbreit voll if, fehlt mehr dar⸗ 
an, fo ſteht es in des Kaufmanns Will⸗ 
kuͤhr, ob er eg empfangen, oder für die 
grad an Bord ftehen laffen wolle. 

il er ed empfangen, fo muß ber 
Schiffer dag Spunt nicht eher oͤfnen, 
als in Beyſeyn des Kaufmanns oder 
feines Gevollmächtigten, und fodann bie 
Maaße nehmen, damit man miffe, wie 
Diel die Leichterfhiffer oder Everführer 
wieder zu liefern haben. Geht bag 
Schiff fo tief, daß es unten auf ber 
Elbe gelsfcht werden muß, oder wenn 
aufferdem niemand von des Kaufmanns 
Leuten gegenwärtig ift, fo muß der Leich⸗ 
terfchiffer das Intereſſe des Kaufmanns 
biesin befteng beobachten. Bey koͤſchung 
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in Nothfällen ceffiren ſowohl dieſe als 
die in dem vorigen Artikel enthaltenen 

Verfügungen. | 
ı1. Wenn ber- Leichterfchiffer feine 
Duittung oder Manifeft wegen des Em⸗ 
pfange der Waaren an den Schiffer 
gegeben, fo tritt er dadurch in bie Ver, 
bindlichfeit des Schiffers, und muß ſol⸗ 
che gut und twohlconditionirt an den 
Everführer abliefern, und in Ermanges 
lung beffen für alles, was daran fehlen 
folte, haften. Sind die Waaren nicht 
wohl conditionirt, fondern dem duffer- 
lichen Anfeben nach befchädigt, fo muß 
ber Leichter folche nicht vom Bord neh⸗ 
men, es wäre denn, daß die Nothwen⸗ 
bigfeit erforderte, fie zu loͤſchen, in wel⸗ 
chem Falle der Schiffer dem Leichter 
einen oder zwey Matroſen mitgeben 
ſoll, auch fobann bis zur WUblieferung 
vom Bord bes Leichterd refponfable 
bleibt. Wenn ein Leichterfchiffer niche 
ſelbſt fährt, oder zwey oder mehrere 
Leichterſchiffe hält, fo muß er für die 
darauf gefegten Knechte eben fo gut ſte⸗ 
en, ale wenn er felbft darauf führe. 
eichterfchiffer, oder die dem Sciffe 
vorgefegten Knechte und &teuerleute 
dilrfen ‚ während des Ladens und Lie 
fcheng, nicht vom Borb gehen: auch fols 
len feine unbefannte, ober nicht in dag 
Leichterfchiff gehörige Leute, Jellenfuͤh⸗ 
rer u. d. gl. an Bord gelaffen werben. 
Auch fol überall fein Leichterfchiffer, 
Knecht ober — auf irgend einem 
Leichterſchiffe fortan zugelaſſen werden, 
er habe ſich denn zuvor bey loͤbl. Ad⸗ 
miralitaͤt gemeldet, welche unterſuchen 
wird, ob er des Schreibens erfahren, 
wie etwa ſein Wandel beſchaffen, und 
ob er uͤberhaupt tuͤchtig fey; ſodann 
muß er mit einem Scheine von der Ad⸗ 
miralitaͤt bey dem Waſſerſchout ſeinen 
Vor⸗ und Zunamen, fein Alter und ſei⸗ 
nen Geburts » und Wohnort anzeigen, 
fih von demfelben ein Numero ia 
— en, 


— — 
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laſſen, welches er hinten auf ſeinem 
Schiffe deutlich zu ſetzen hat, auch von 
demſelben ein Atteſtat erhalten, daß er 


- An feinem Buche verzeichnet ſtehe. Ohne 


ein mımerirtes — u haben, und 
ohne einen ſolchen ein darf kein 
keichterſchiffer ſelbſt fahren, noch jemand 
in ſeinen Dienſt nehmen, bey Strafe 
von 10 Thlr., wenn er ſolchen Schein 
nicht felbft für feine Perfon Hätte, mwie 
auch für jede Perfon, die er ohne fel- 
bigen mitgenommen bätte. Die Leich- 
terfchiffer Haben alfo fogleich innerhalb 
acht Tagen, nach Publication diefer Vers 
ordnung, fich, ihre Snechte und Jun⸗ 
sen, obbefagtermaffen vor ber Admira⸗ 
fieät zu fiftiren, von dem Waſſerſchout 
fi) das Nummer ihred Schiffes Heben, 
ech von bdemfelben zu Buche — 
und ſich einen Schein ausſtellen zu laſ— 


fchehen wird. ber Folge aber muß 


jeder, welcher fich in die er pn fuͤh 


will, dem Waſſerſchout fuͤr das zu 
uchebringen und den Schein 3 Mrck. 
der Knecht 6 Gr. und der Junge 3 Gr. 
bezahlen. Der Waſſerſchout muß dar⸗ 
auf vigiliren, daß dieſe, vorbehaͤltlich 
fernerer Verfügung, getroffene Einrich 
tung beobachtet werde, und muß er bie 
ſtraffaͤlligen Leichterfchiffer, Knechte und 
ungen bey der Admiralität von Zeit 
u Zeit angeben. Einem jeden Leichter» 
khiffer, welcher 7 Buche gebracht wird, 
muß der Wafferfchout eine binlängliche 
Anzahl von Ertracten aus biefer Vers 
ordnung für die Leichterfchiffer und bes 
ren Leite, nebit dem „Mandate tvegen 
der Schiffsdiebſtaͤhle, — laffen. 
ı2. Wenn ber Everführer bas Gut aus 
dem Leichter in Empfang nimmt, fo quits 
tiret er den Leichterfchiffer, fo wie biefer 
den Hauptfchiffer quittirt hat, wodurch 
denn der Everführer in die Verbind⸗ 
lichkeit gefegt wird, die Waaren an dem 
Raufmann oder deſſen Bediente gut und 


s ben Ever nicht felb 
‚fen, welches vorjegt unentgeldlich ges 
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wohl conbitidnirt zu liefern, und, in 


Entftehung bdeffen, zur Bezahlung alles 
daran fehlenden gehalten ift. Ueber⸗ 


‚nimmt er Waaren, bie dem äufferlichen 


Anſehen nach nicht wohl conbitionirt, 
fo muß er folches in feiner Duittung fpe- 
eifice bemerken, widrigenfalls die Waas 
ren für wohl conditionirt angefehen find, 
und er für ben Schaden einzuſtehen fchuls 
dig fenn fol. Der Schiffer aber muß 
e8 durchaus verftatten, daß das Schad⸗ 
afte von dem Everführer, unter bem 
gnofcement, oder in der Duittung bes. 
merft werde; mibrigenfalls er eo 2 
fir den Schaden einftehben muß. Der 
Everführer aber muß, wenn erein Stüd 
nicht wohl conbitionirt befindet, folcheg 
dem Kaufmanne — anzeigen. Ue⸗ 
brigens muß der — wenn er 
fährt, für die dar⸗ 

auf geſetzten Knechte und Tageloͤhner 
eben ſo gut ſtehen, als wenn er ſelbſt 

e 


re. 
13. Wenn der Everführer die Güter 
an des Kaufmanns KComtoirbebiente, 
Quartiers⸗ oder Arbeitsleuthe geliefert, 
und folche Yon ihnen unmeigerlich in 
Empfang genommen worden, fo ift er 
—* von fernern Anſpruͤchen bes 

eyet. | 

14. Der Mafferfchouf foll, auf Vera 
langen der Schiffer, der Leichterfchiffer 
und der Everführer, auch bes Kaufe 
manng, der die Waare empfängt, und. 
auf ihre Gefahr, deren Kuechte und 
Tagelöhner in Arreft nehmen. z 

15. Der den Waaren unter obiger. 
Beftimmung zugefügte, und von den 
Shiffern , Leichterfchiffern oder - Ever⸗ 
führern zu erfegende Schade iſt nach der 
von dem Kaufnianne zu probucirenden, 
und auf Begehren der Schiffer von dem 
Kaufmanne zu. beeidigenden Factur zu 
berechnen, und fo wie die Fracht, foviel 
davon vonndthen ift, für die Vergütung 
- Schadens haftet; fo kann auch 5 . 

2 e / 
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he, wenn fie beponirt worden, ober 
foviel daran zur Erfeßung bes Schadens 
nöthig it, nicht anders ale gegen ges 
nugfanie, ſelbſtſchuldige Buͤrgſchaft, 
woruͤber der dabey intereſſirte Theil zu 
— if, dem Schiffer ausbezahlt wer, 


en. 
16. Die Sellenführer, welche Wein, 
Brandtewein oder andere Getränfe ver: 
faufen, follen fich des Herumfahreng zu 
Beilbietung ihrer Waare an das Schifs— 
volf gänzlich ‚enthalten, und wenn fie 
dem zuwider handeln, follen fie von ber 
Soldatesfe, den Vifiteurs und bem Ha- 
venmeifter im Baume, oder fonft ange 
halten, arretirt, ihnen alles, mas fie an 
Getränfe zum Feilbieten bey fich führen 
- weggenommen, und fie überdem na 
"Befinden geſtraft werden. uch folljes 
der der jeßt bier befinblichen Sfellen- 
führer, acht Tage nach Publication die. 
fer Verordnung, fo mie auch jeder, 
welcher in der get bier Jellen halten 
will, bey ber loͤbl. Admiralität fich mel- 
den, welche .unterfuchen wird, ob er 
fchreiben koͤnne, wie fein Wanbel be» 
fhaffen, und 06 er überhaupt tüchtig 
fev. Wenn er num von berfeldben ans 
genommen und einen Schein erhalten, 
muß er feinen Vor⸗ und Zunamen, fein 
Alter, Geburtsort und Wohnung bey 
dem Waflerfchout angeben, zu Buche 
verzeichnen, fich ein Numero geben laß 
fen, welches er hinten auf feine Selle 
deutlich zu ſetzen bat, und einen Schein 
von dem Wafferfchout nehmen, daß er 
in dem Buche verzeichnet ftehe. Auch 
fol der Wafferfchout einem jeden I 
Ienführer ein Eremplar dieſes 10ten Ar» 
. Hiteld der Verordnung, nebft dem Mans 
dat na der Schiffsdiebftähle, infinuts 
ten. Die gegenwärtigen Sellenführer 
muß er unentgeldlich zu Buche bringen 
und den Echein — ‚Bon fünf 
tigen neuen Jellenführern aber erhält 
sy von jedes a Rrck. für dieſe Beuu⸗ 


2 
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hung. Wer, ohne ſolchen Schein er 
halten zu haben, und ohne Nummer der 
Selle mit Jellen fährt, muß jedesmahl 


1 Mrck. Strafe erlegen, und muß ber 


Mafferfchout die Straffälligen bey der 
Admiralität angeben. 

17. In furzen Tagen fol bey einges 

brochener Nacht Fein Fahrzeug weder 
in dem Haven noch in den Flehten nach 
acht Uhr ohne Leuchte fahren, und auf 
dem Contraventions » Fall das Fahrzeug 
angehalten, und wer fich darauf befin- 
bet, durch den Wafferfchout in Arreft 
genommen werden. Auch fol es, nach 
efchloffenem Baume, überall nicht er» 
aubt feyn, aufferhalb des Baumes, Waa⸗ 
ren ans Land zu fahren, bey Strafe der 
Konfifcation und des Urreſts 


Dieſe Verordnung, nebſt dem Man⸗ 
bat, wegen ber Schiffsdiebſtaͤhle, hat der 
Schout dem fänmtlichen Volke jedesmahl 
vorzulefen, und ein Eremplar von bey« 
ben mit an den Bord ii geben ; zu Cux⸗ 
haven aber muß der Admiralitätglootfe 
beydes den anfoınmenden Schiffern in« 
finuiren, damit biefe fih darnach achten, 
den inhalt des Mandats dem Schiffs⸗ 
volke nachdruͤcklichſt einfchärfen moͤ⸗ 
gen. 


5. Rurmainzifhe Verordnung daß 

> fidreicommifjarifhe Difpofittonen, 
Wittibfige und dergl. Verträge bey 
Amt follen angezeigt werden. 


Wir SFriederich Carl Joſeph, v. ©. 
Sn. des heil. Stuhls zu Mainz Erzs 
bifchoff, des Heil. römifchen Reichs durch 
Germanien Erzfanzler und Kurfürft, 
Bifhoff zu Worms ıc. ıc. Da wahr- 
unehmen gemefen, daß die . errichteten 
deicommiffarifchen Difpofitiones, Wit⸗ 
tibfige, und dergleichen, nach willkuͤhr⸗ 
lihem Gutduͤnken sfters geheim gehals 
ten werben, bahingegen burch Veraͤuſ⸗ 
ferung, ober Verpfaͤndung ber mit — 

o 
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folchen verborgenen Nexu belegten Guͤ⸗ 
ten, Nachtheil für den Dritten ers 
mechfen, und der oͤffernuche Credit leicht» 
lich geſchwaͤchet werden £önne ; fo ver 
ordnen Wir andurch gnädigft, daß alle 
wnbewegliche Mebdiatgüter, Häufer, und 
Höfe, welche ſchon wirklich, auch von 
alten Zeiten her mit einem fideicoms 
tiffarifchen, oder fonfiigem dergleichen 
Verband behaftet find, von num an in 
Zeit 6 Wochen, diejenigen aber, welche 
für die Zukunft dgmit beftrichet werden, 
in Zeit 14 Tagen, nah Errichtung eis 
nes jeden Contracts, oder Fideicommiß, 
bey demjenigen Gerichte, oder Vogtey⸗ 
amt, worunter das Gut gelegen if, 
angezeigt, und über bie gefchehene Pro» 
tocolirung, fich mit einem gerichtlichen, 
oder Vogteyamts ‚Protocollarertracte 
vorgefehen werde; indeſſen ein, fo ans 
derer Unterlaffung aber, die Difpofis 
tion, ober ber Kontract, zum Nachtheil 
eines Dritten, auffer aller Kraft, und 
Mirfung feyn folle. Zu beffen Urfund 
baden Wir er Verordnung eigenhän« 
big umterfchrieben, und mit Unferem 
. Kanzlei » Secret » Infiegel beftättigen lafs 
fen. Mainz den aten März 1785. 


Friederich Karl Joſeph, Kurfürft. 
(L. S.) 


7, Verordnungen der Kurf. Mainzi⸗ 
ſchen Kandesregierung. 


2) Die Umgebung der Gränzen bes 
treffend. 


Da Wir aus den eingeſchickten Pros 
tocollen über bie juͤngſt borgenommenen 
Gränzbegehungen fowohl, als den in dies 
fem Betre eingefommenen Verzeichniſ⸗ 

fen der Köften erfehen haben, dag einige 
kirfürfliche Beamten Unfern Verord⸗ 

vom ı 
nn ak nicht genau nachgelebet, fon 
dern zum Schaden bes hoͤchſten acrarii, 


Auguſt 1783, und 15 Jaͤn⸗ 
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ohne Nuten ihre Diäten nur zu vergroͤ⸗ 
fern gefucht haben: fo verorbnen Wir; 

a) daß fünfiig der Ortsvorftand alle 
Jahre die Graͤnzen mit den mainzifch Ans 
gränzenben nach Maaßgabe Unferer Vers 
ordnung vom ı YAuguft 1783, und der 
furfürftlichen Landesordnung Tit. 6. ums 
sehe. Findet nun berfelbe Anftänbe : 
fo zeiget er folche dem Furfürftl. Amts⸗ 
vogte an, welcher dann diefe Anftände 
auf der Stelle abzuthun den gehörigen 
Bedacht nimmt, oder nach Geftalt der 
Umftände an dag Amt berichtet, welches 
alsdann nach Worfchrift Unſerer Ver—⸗ 
ordnung vom 6 Junius 1785, und bed 
—* Lit. C folgenden Abſchnitts vers 

rt. 

b) Damit nun aber der Amtsvogt 
fämmtliche ig feines Amtsvogteys 
bezirfes Fennen lerne: fo ſoll berfelbe 
folche Eintheilung machen, bamit er im 


ſechs Jahren einmahl fämmtliche Gräns 


zen. feines Amtsbezirfes umgehe; biefe 
Einteilung leget der Amtsvogt dem 
furfürftl. Oberamte zur Begnehmigung 
vor. 

c) Jene Gränzganftände, welche unter 
deu Maynzergemeinden entftehen, wer⸗ 
ben, mie fchon ift verordnet worden, von 
den Furfürfilichen Aemtern angezeigt 
und wird zugleich vorgelegt, wie die el 
ben zur gütlichen, oder rechtlichen Ents 
fcheidung eingeleitet werden können. ul 
nun bie Sache einmahl in diefem Ge 
fe: fo braucht ed alsdann nicht mehr ei» 
ner jährlichen Umgehung biefer ftrittis 
gen Gränzen, fondern Bogteyamt 
jeiget nur jährlich dem Dberamte an, 
wie weit die Erdrterung dieſer Anftände 

ebiehen, oder woran fie noch haffte; 

herdbe wird hiernächft an bie kurfuͤrſt⸗ 
iche Regierung berichtet , und die mei» 
tere Verfügung zur Beendigung biefer 
Sache abgemwartet. 

d) Beygemarkungen, welche zwar an 
fee Herrſchaften angrängen, bey —* 

8 
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chen jeboch feine Gränzirrungen vorwal⸗ 
ten, terden fo umgangen, tie ad b) 
verordnet worden il. Soll aber immit- 
tels eine Befchädigung an den Gränz- 
fleinen vorgegangen ſeyn: fo muß biefels 
be alfogleich befeitiget werden. 

Zu dem. Ende haben nicht allein bie 
furfürftlihen Jäger und Zollbereiter 
dieſe Gränzfteine zu einem vorzüglichen 
Augenmerk zu nehmen, und wie fie bie 
felben befunden, von Zeit zu Zeit dem 
Drtssorftande anzuzeigen, fondern ber 
Drtsvoritand felbft ift fchuldig, dieſe 
Gränzfteine jährlich in ber Stille zu um» 
geben, und wenn er eine Veränderung 
dabey antrifft, folche gleich dem furfürft« 
lichen Amtsoogte anzuzeigen, welcher 
fodann bie nöthigen Vorkehrungen an 
Handen gibt, damit hierin gefteuert 
werden fönne. 

e) Bey den mit frembherrifchen Nach» 
barn flrittigen Graͤnzen bleibt es bey der 
Verordnung vom ısten Jänner 1784. 

f) &o viel die Protocolle, welche bey 
©ränzbegehungen geführt werden, bes 
trifft, fo verorbnen Wir, daß bieje fer- 
nerbin meiftens mit jeden angrängenden 
auswärtigen Benachbarten befonderg 
geführt, und in biefer Geftalt anher ein» 
gefchickt werben follen. ° 

Uebrigeng belaffen Wir e8 zwar 

g) bey den in Unferm Generalrefcript 
vom ı5ten Nänner 1784 beflimmten Did» 
ten ber furfürftlichen Beamten, verord» 
nen jeboch weitere, 

1) baß fomohl der Ober, als Unter⸗ 
beamte weder auf Rechnung des hoͤchſten 
aerarii, noch auf Rechnung einer Ge⸗ 
meinde, oder fonftigen Kaffe bey einer 
Sraͤnzbeziehung ber Amtsvogtey » oder 
Kellereydiener gebrauchen, 

2) feinem der kurfürftlichen Beamten 
erlaubt Son fol, nebft der bereits bes 
fannten — Nebenkoͤſten fuͤr 
Quartier und Trinkgeld, oder wie ſie 
Namen haben moͤgen, zu verrechnen. 
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3) Eben fo wird auch feinem der kur⸗ 
fürftlihen Beamten geftattet, daß fie 
gegen den Elaren Inhalt der Werord- 
nung eigenmächtig auffer dem Ortsvor⸗ 
ftande annoch mehrere Perfonen , ;. B. 
Mevierjäger, Oberförfter, Feldfchieber, 
und dergleichen zu den Gr nzbeziehuns 
gen gebrauchen, und berfelben Diäten 
mit in ——— bringen. Sollte jedoch 
wegen verwickelten Umſtaͤnden allenfalls 
ein, oder das andere dergleichen Perſo⸗ 
nale erfoderlich geachtet werden: ſo hat 
kurfuͤrſtliches Amt ſolches vorher anzu⸗ 
zeigen, und die Urſache der Erforderniß 
zu bemerken. 


4) In regula hat der Ortsvorſtand ſei⸗ 
ne Gränzen unentgeltlich zu beziehen. 
Sollte jedoch ein Drtsfchultheiß fo gering 
falarirt feyn, daß ihm diefe unentgeltli. 
he Graͤnzbeziehung nicht zugemuthet 
werben könne: fo bat der kürfuͤrſtliche 
Amtsvogt an dag kurfuͤrſtliche Amt, und 
diefes hierüber an Ung zu berichten, zus 
gleich aber des Schultheißen Beftallung 
etreulich und fpecificirlich beyzulegen. 
ainz am ıaten Julius 1785. 


$reyberr von Sranfenftein. 


Vt. J. M. Kiſſel, Regierungs⸗ 
Secretarius. 


b) Die Erhebung der Beytraͤge von 
den Landjuden zur Unterhaltung 
des Rabbiners betreffend. 


Wir erſehen an den, von hieſiger ge⸗ 
meinen Judenſchaft noch immer an Uns 
geſtellten Klagen mißfaͤlligſt, daß die zu 
des Rabbiners Gehalt auch auf die Lande 
juden ausgefchlagenen Beyträge nicht in 
jener pünctlihen Orbnung erhoben wer« 
ben, wie eigends bie besfalld bereits 
erlaffenen Vorfchriften zur Abficht hat» 
ten ; zur DVerbiltung der dadurch ſich 
anhäu enden Unordnungen erhalten das 
ber fämmtliche Furfürftliche — 

ea 


X. Verordnungen, Edicte. 


beamten hiemit den Auftrag, mit ben 
berefchaftlichen Geldern, auch * fuͤr 
den Unterhalt des Rabbiners mit einzu⸗ 
treiden, und ſolche an dahieſigen Vice⸗ 
domamtsdirectoren, welchem ohnehin bie 
ſͤdiſchen Angelegenheiten übertragen 
nd, unter ihrem a. france einzu» 
(dien ; denfelben it aber zusleich von 
diefen Geldern auch eine He 

ı Kteuger per Gulden zu fobern, und zu 
beziehen geftattet.. Mainz am 20 Der. 
1785. 


e) Die Einſchickung der Memorialien 
durch die Aemter mit Bericht bes 
treffend. 


Damit das befchwehrlihe, und auf. 
enthaltliche Hin» und Herfchichen der von 
den Furfürftlihen Untertbanen einge» 
reicht werdenden Bittfchriften vermieden 
werde: fo ift bey Gelegenheit nächfter 
Gemeindg , Berfammlung denfelben be- 
kannt zu machen, daß fein Unterthan 
präcife fchuldig fey, in feiner Angelegen- 
beit ein Memorial unmittelbar an bie 
furfürftlihe Regierung, den kurfuͤrſtli⸗ 
chen Hofkriegsrath ıc. gelangen zu lafs 
fen, fondern ihm —— geſtattet fey, 
ſolche bey feinem angehoͤrigen Amte zu 
übergeben, damit daffelbe es ge mit 
feinem Bericht an bie rubricirte Stelle 
einbegleite. Die Eurfürftlihen Beam⸗ 
ten follen aber auch bey Vermeidung 
ber Caſſation bie Einfertigung ber, von 

’ den Unterthanen gebenen Memo, 
rialien über ı4 Tage mit dem Berichte 
wicht verfchieben, geftalten folches nad) 
Verlauf biefer Zeit al eine gefliffentlie 
che, die vorgefegte Strafe allerdings 
verdienende Zurückhaltung angefehen 
werden muß. Eben fo wenig bürfen 
auch bey ber Uebergabe diefer Bittfchrifs 
ten ben Unterthanen einige Gebühren, 


ed gefchehe nun, unter' was file einer 
Kuprif es mole, abgenommen, noch 


gebühr mit. 
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bewegen bie Berichte zurückgehalten 
werben. Bey der Publication biefeg 
gegenwärtigen Befehls, welcher ben 
verfammelten Gemeinbsleuten in Extenfo 
vorzulefen iſt, muß gleichwohl den Im 
terthanen wohl begreiflich gemacht wer⸗ 
ben, daß ihnen nichts deſtoweniger auch 
unbenommen fey, ihre Bittfchriften, bes 
fonders wenn fie Befchwerben gegen bie 
vorgefegten Aemter felbft zum Gegen» 
ftand haben, oder fie dazu befondere bes 
wegende Urfachen finden, unmittelbar 
on bie Stellen gelangen zu laffen. 
Mainz am gten December 1785. 


d) Die Befleidung der Arreftanten 
betreffend. 


Da Fters von den Furfürftlichen Ober⸗ 
und Aemtern Arreftanten mit folch ver- 
lumpten SKleidungen bieher gefchickt 
werden, telche nicht allein unter ben 


. Augen des Publici nicht ehrbar erfcheis 


% 


nen, fondern auch bey der Kälte ihren 
Körper nicht binlänglich bedecken koͤn⸗ 
nen: fo ift hiemit Unfer Befehl, ſaͤmmt⸗ 
iihe Ober und Aemter hätten inskuͤnf⸗ 
tig dafür beforgt zu feom, damit bey 
NHieherlieferung eines Arreſtanten dem⸗ 
felben die nöthigen Kleidungsſtuͤcke aus 
der Zentfaffa mitgegeben, und wenn ber 
Arreftant nichts in Vermögen haben 
follte, oder wo eine Zentkaffa nicht exi⸗ 
ftiret, folhe aus den herrfchaftlichen 
Geldern angefchaft werden. , Mainz 
ben aaten December 1785. 


e) Von der Beköftigung der Arre⸗ 
ſtanten. 
Da die Gefaͤngniſſe bey nicht naͤherer 


besfalls von der obern Stelle geſchehe⸗ 
ner Beftimmung für den einfigenden 


Arreſtanten eine blofe Haft, nicht aber 


Strafe find : fo mwirb bie, in Ruͤckſicht 
berfelben Betöfligung bisher beftandene 
claſſenmaͤßige Abreichung biemit ie 
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hoben, und fol für bie Zukunft ſaͤmmt⸗ 
lihen Arreftanten täglich anftatt des 
fchweren, nicht wohl zu verdanenden 
Komiß, 14 Pfund Bäderbrod, fodann 
eine Suppe mit Gemüß, auch Hilfen» 
fruͤchte oder Serfte, und einmahl in der 
Woche Fleifch, zum Trunk aber Wafler 
abgereicht werden ; jedoch ift für- reines 
Zrinfgeichirr, wie auch reines, im Som» 
mer aber noch annebſt fir öfters. fri- 
ſches Wafler zu forgen.- Bey Franken, 
alten, gebrechlichen Gefangenen, und 
frifhen Kinbbetterinnen aber die Koft 
lediglich nach, der Vorfchrift des Arztes 
— Main; am zoten Jaͤner 
19786. | 
f) Die Kegung der Arreftanten in 
Sefieln und Abjtattung monatli⸗ 
cher Berichte von den Arreftanten 
betreffend. 
‚Die Erfahrung belehrt, daß ben ges 
fänglih einfigenden Inquiſiten burch 
Anlegung der Feffeln nicht felten auf 
eine marternde Art ihre ganze Ruhe ent» 
„sogen wird. Da nun bie Sicherheit ih⸗ 
zer Verwahrung bloß in ber äufferlichen 
Eicherheit und Veftigkeit des Kerkers 
felöften zu ſuchen iſt, auch nur in dem 
einzigen alle, wo dieſe wahrfcheinlis 
cher Weife unzulänglich find, das Wohl 
und die Sicherheit bed Allgemeinen eine 
— Ausnahme machen koͤnnen: 
o mögen, nachdem es bie Umſtaͤnde, und 
„bie dem Inquifiten zu Laft liegenden boͤs⸗ 
sartigen Eigenfchaften, und zum Theil 
ſchon erwieſene Verbrechen erheifchen, 
Eiſen an einen Sußr oder auch an bey⸗ 
den binlänglich, oft aber auch noch Ei» 
fen an den Händen erfoberlich ſeyn; je 
doch ſoll hieruͤber je die Zukunft dem 
-Inquifitori das Erfenntniß nicht allein 
überlaffen, und zu ber fegten Stuffe 
ber Feffelung überhaupt nie ohne die 
-erheblichite Urfache gefchritten werben. 
Wir verordnen daher hiemit nachdruͤck⸗ 
lichſt, daß Hier in der Stadt, wo ſtuͤnd⸗ 
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lich angefragt werben fann, Feine Eifen, 
ohne vorberfamfte Anfrage bey Furfürft« 
licher Regierung, bey den furfürftlichen 
Aemtern aber nur proviforifch mit dem 
Butachten des ganzen Amtes, bey vor« 
waltenden erheblichen Urfachen, und 
dabey fo angelegt werben follen, daß 
mit der erften abgehenden def bavon die 
ainjeige an die furfürftliche Megierung 
mit Einberichtung ber Urfache gefchehe, 
und desfalld die Beſtaͤttigung erfobert 
werde, Äberhaupt auch jedesmapl in den 
einzufendenden riminaltabellen, und 
benfelben beygefügten Anmerfungen von 
dem Maaß ber angelegten Feffeln Ers 
wehnung gefchehen. _ Uebrigens kann 
bie Arreſtnehmung für fich ſchon zu 
mehrern, nicht felten gegründeten Be: 
fehwerben Anlaß geben. Wir verord» 
nen baber ferner, daß auch alle ex 
quävis caufa den Monat hindurch arres 
tirte, wenn gleich in der Zwiſchenzeit 
fchon wieder entlaffene Perſonen in er» 
wehnte Tabelle einzutragen, fein Unter, 
tban aber in einem -über 12 Stunden 
andaurenden Arreſt, ohne Ffurfürftlicher 
Megierung bapon bie Anzeige zu thun, 
einfeitig zu bringen feye, und verfeben 
Wir Uns von fännmtlihen kurfuͤrſtlichen 
Heamten, daß auch bey Verfügung eis 
nes swslfkünigen Arreſtes diefelben 
befonders in Rückficht angefeffener, buͤr⸗ 
erlicher Einwohner, alle Maͤßigung und 
Behurfamfeit beybehalten, damit derfels 
ben Eredit nicht ohne Noth geſchwaͤcht 
werde. Ohnehin ift bey geringern 
Vergehungen bie Entlaſſung erga cau- 
tionem nicht zu erfchweren, es ſey dann, 
daß befondere Umftände folches mißras 
then. Mainz am aoten Jaͤner 1786. 
g) Die Binfendung der Amteberichte 

über Gefängnifie und Gefangene 

betreffend. ‘ 

Mir gemärtigen von fämmtlichen fur» 
fürftlichen Mber » und Weniterm —— 

n s 
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nachſtehendes balbmoͤglichſt einen ums 
ndlihen Bericht a) ob fich in jebem 
nte gute, gefunde, reine, und milden 
befiinnmten Erfoderniffen verfehene, wohl⸗ 
verwahrte, hinlaͤngliche Gefängniffe vor» 
finden. » Mier diefelben berzuftellen, 
und zu erhalten habe. 


In Mückficht_ der bereits vorhandenen 
Gefängniffe aber mweifen Wir jeden fur. 
fürftlichen Amtsoogt, und refpedive 
Anıtsrichter an, monatlich diefelbe, und 
die Verkoͤſtigung der darin befindlichen 
Arreſtanten unentgeldlich zu unterfuchen, 
und bey Einfendung der monatlichen 
Schellen zu bemerken, was er daran 
mangelhaft befimden, und woruͤber er 
Klagen der —— gehoͤrt, um den⸗ 
ſelben, wenn ſie 
ſelbſt gehoben hat, ſteuern zu 
Mainz am zoten Jaͤner 1786. 


h) Die Defbleunigung und Koſten 
der Inauifitionen betreffend. 


Wir können —— kurfuͤrſtlichen 
Beamten die Beendigung, und Befoͤr—⸗ 
derung der Unterfuhungen nicht genug 
empfehlen und einfhärfen; Wir unver 
halten denfelben zu näherer Erreichung 


koͤnnen. 


das Amt nicht ſchon 


aoten Jaͤner 1786. 
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dieſes unferes End weckes alfo, daß für 
die Zukunft die zahlbaren Unterſuchungen 
nicht blos nach dem Maaß der abgehal⸗ 
tenen Sitzungen, ſondern zugleich mit 
Ruͤckſicht auf die Nothwendig und Nu 

barkeit ihrer Weiilaͤufigkeit bezahlt 
werden ſollen, zu welchem Ende bey 
jeder Sitzung ihr Anfang und Ende mit 
Bemerkung der Stunde zur Seite des 
Protocolls beyzufuͤgen iſt. Sollte auch 
ein Inquiſit deswegen laͤnger ſitzen muͤſ⸗ 
fen, weil Inquiſitor dasjenige nicht er⸗ 
fchepft, was er nach der Natur bes 
Verbrechens, und nach dem Criminal- 
recht hätte thun und beforgen müffen : 
fo fol demfelben nicht nur für deſſen 
Supplirung nichts begahlt werben, ſon⸗ 
bern es fallen ibm auch annebſt nach 
Geftalt der Umftände die durch deſſen 
Berfchulden veranlaßte längere Atzungs⸗ 
koften zu Laſt; Es darf endlich Fein ns 
quifit über 8 Tage figen, ohne verhoͤrt 
zu ſeyn, oder daß ber besfals obmals 
tenbe Anfand durch einen befonbern 
Bericht bey furfürftlicher Negierung ans 
gezeigt werde, und iſt in den einzufchis 
denden Monatstabellen alsdann noch - 
annebſt zu bemerken, wie oft dh 


jeber In⸗ 
quifit fchon verhört ſey. ainz am 


Siebenteo Stuͤck 1786, 


XI. 


5° 


„ Preife von verfchtede 


Ro Mi 





XI. Seife von verfchiedenen Waaren 


xt. 


Waaren. 








aus = Etuͤcken, 
das oberſte Stuͤck ⸗ 24 + 
das untere Stuͤck . 806 
Dito dito, das obere SU + 13 
das untere Stuͤck =: 9890 
Dito dito, das obere Stuͤck - 10 
dag untere Säf = 
Dito dito, dag obere Sf 11 
das untere Ei + « 
Dito dito, das Glas aus einem St. 22 
Dito dito ums Glas . . 22 
Dito dito ⸗ . ⸗ 20 


SER Wandleuchter. 
a) Mit Glaſe. | 


Dito dito, anders decorirt das Glas 12 


Dito dito, das Glaszs1232 


Arm, ⸗ 13 
‚dito, dito mit dito, das Glas 12 


Spiegel. | 
s Der Rahm ſchoͤn decorirt und ganz vergoldet, dag Glas 


b) Ohne Glas, mit Laubwerk und Figuren. 
Ganz vergoldet mit fhönen Decorationen, mi einem Arm, 
d ! « 


as Stück ‚ . 
Dito, dito, ditd; anderes Mufer — 
Dito, dito, dito; anderes Muſter , 
Dito, dito, dito; anderes Mufter + 
Dito, dito; in gout baroc; dag Stück 


* dito, das Glas It + 


Confolen. 


Ganz vergoldet, das Stuͤck ⸗ Pr 
Dito, dito ⸗ ⸗ ⸗ 
Dito, dito 
Dito, dito ⸗ ⸗ J 


2 
⸗ 
4 


nun 








nen Waaren der Cartonfabrif in Braunſchweig. 
(in Louisd'or à 5 Hehlr.) 


Dreife. 
Rthlr. |Sgr, 
50 
30 — 
26 — 
24 
To 
14 
12 
6: 
5 
5 
45 
3 
2 2 
3 12 
3 — 
3 — 
3 12 
20 
1 16 
1 16 


der — 
ren» 





an 


nu m nn ua 


NAU» 


Bm 


“en anpvo DB m 


- 


| 


der Cartonfabrik in Braunſchweig. 





Waaren. 
onſolen. | 
Sanı ge bag ei” . .* r 
Dito, d ⸗ ⸗ ⸗ 2 


Girandolen. 
Ganz vergoldet, auf dem 5 zu Selen, mit 4 Armen, 
hen decorirt; das Stuͤ 
Dito, dito, mit z — . . 
Dito, dito, mit 2 Armen + 


Dir, an die * oder Lamine zu hängen, mie 1 — 


das Stuͤck ⸗ 
Dito, dito, bite, bag Stit ⸗ 


Kronleuchter. 
Ganz; vergoldet, mit 24 Armen 
Dito, dito, mit 12 Armen 
Dito, dito, mit 12 Armen 
Dito, dito, mit 9 Armen + 
Difo, dito, mit 6 Armen = . 


# 
® 
* 
s 
E 


aaa. 
. 


Tifche, 
Mit an; vergoldeten sus von 4 Deinen und marmornen 
atte ⸗ 
Dito Wandtiſch mit 2 Beinen und marmornen Matte 


!Dito, dito und dito, das Stück P 2 


Ganz Berge, ber Suß zu 


⸗ Pe 
Dito . ⸗ 
Dito * ⸗ 
Dito ⸗ dito P 
Dito ⸗ dito ⸗ ⸗ 
Dito . bito . . 
Dito ⸗ ito ⸗ ⸗ 
Dito ⸗ ito 


Dito, dito und dito, das Stuͤck 


Dito mit einem Fuß und marmornen Platte, das Stüd 


ub br gebäufe. 
Ganz vergoldet, auf bem Erich zu ſtellen .- 
Dito, an bie Wand zu "hängen , , 


Tapetenleiften. 





Pr 


Dreife 
Rthlr. Ser. 


| — — 


ve 





— 
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Neo, Preife, 
der Waa⸗ Waaten, : 
rem | ' Rthlr. Ggr. 
Tapetenleiſten. 

9 BGanz vergoldet, der Fuß zu , 2 — 5 
10Dito J dito ⸗ ⸗ — 5 

sı Dito ⸗ dito ⸗ — 4 

12 /Dito 5 dito ⸗ — 3 

13 Dito dito ⸗ ’ — 3 

- 234 -|Dito ” dito 5 5 — 5 
235 /Dito + do s ⸗ — 5 

— A :|Dite . dito 8 , — {18 

> Deffeind von Jagden fehr breit! 
- B: Dito ® dito 5 4 — 18 
Eckſtuͤcke zu Tapetenleiſten. 

1 San; vergoldet, das Stuͤck ⸗ ⸗ — 12 

2 Dito, dito,⸗ ⸗ . — 8 

3 Dito, bio, > » .» . . — 46 

4 Dito, bito, : ® 0 —R a — — 

Arme. 2 

ꝛ Gang vergoldet mit 3 Tuͤllen . . s | ı2 

2 IDifo ‚ mit 2 Tüller J u — 

3 Dito .. min Tuͤlle . ri — 12 

Figuren. 

1Zwey gam vergoldete Figuren, an einander gelehnt 3 4— 

— i8 ine Hirſchjagd — ⸗ ⸗ ⸗ 2 12 
— Ein Bauerntanz⸗ ⸗ “ a 2 — 
4 |Der Fuhs und Storch 5 “ ⸗ 2 — 

5 Eine Wolfsjagd⸗ — — 212 


Anmerf, 1. Die Deſſeins von ſaͤmtlichen Conſolen, desgleichen von Num. 4- 


und 5. ber Girandolen, desgleichen von den Uhrgehäufen, und von Neo. 1. 
bis 13. der Tapetenleiften, find in Kupfer gefiochen, wovon Abdrüde in der 


Bebeit iu haben find 


Emballage und Transportfoften find befonderg zu vergiten. Bon 
Seite der Fabrif verpflichtet man fich, dafür zu forgen , diefe Koften fo billig 
ale immer möglich einzurichten. 

P. 3. Wenn man ganze Zimmer mit biefer Arbeit zu decoriren verlangt, 
und bie accurate Maaße von der Höhe und Breite der Wände einfendet, fo 
perfichert man, biefe Arbeit auch nach vorgefchriebnen Zeichnungen, um bie 


billigſten Preife su liefern. ne werden Rofetten, defliis des portes, 


Echilbereyrahmen, mac) vergefihricbenen Maaßen verfertige. Man adbrefs 
frt ih: An Die Cartanfabrif, auf dem Sandwege zu — 
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Preis aufgabe. 


iſt der von Herrn Stuve in ſei⸗ 


och 
R ner Abhandlung über das Schul, zweck 
Hand die Stelle eines dergleichen ver» 
treten könnten: fo wird demjenigen, 


wein S. 182. geäufferte Wunſch we⸗ 
en eines Teſebuchs, welches gerade 
— Beduͤrfniß, der Lebensart, den 
Verhaͤltniſſen und Pflichten des Buͤr⸗ 
ers, wie das Rochowſche denen bes 
andmanns, angemeffen wäre, unerfuͤllt 
geblieben : denn dasjenige, fo Herr CLo⸗ 
ren; herauszugeben angefangen, folgt 
mehr dem Plane, welchen Herr Stuve 
am angesogenen Drte zu einem andern 
Lefebude für die erfte Llafie der 
Bürger. und Aandwerfs » Schulen, 
mit vorgezeichnet bat. Da nun. bey 
dem im 23ſten St. ©. 180. der deut» 
ſchen Zeitung 1786. gebachten Schul. 
inſtitut zu weitern Lefeübungen, neben 
den jur Erweckung religisfer Empfin⸗ 
dungen ımb Gefinmungen dienenden 
Schriften zugleih noch ein unterhal 
tendes Kefebudy von Be Art verlangt 
wird, und fich darzu ein ziemlicher Vor⸗ 
rath von behufigen Leſeſtuͤcken aus den 
feit einigen Jahren herausgefonmenen 
marmigfaltigen Schriften für Kinder 


ſammlen Laffen diirfte, welche nach einem 
mäßigen Plane geordnet, vor der 


welcher den beften betaillirten Plan zu 
einem folchen Leſebuche für Knaben 
mit Allegirung er paffender Leſeſtuͤcke 
aus erwähnten Schriften — und dem, 
welcher dergleichen Plan zu einem Leſe⸗ 
buche moralifhen und wirthfchaftlichen 
Inhalts für Maͤdchen mit Hinweiſung 
auf dergleichen dazu dienliche Lefeftücke 
sor bem ıflen Dec. dieſes Jahres an 
das Addreß- Lomtoir zu Dresden 
mit einem gemöhnlichen verfchloffenen 
— worinnen ber. Name des Ver, 
affer8 enthalten, einfendet, der Preis 
von vier Louisd’or für erftern und _ 
von drey Louisd’or für legtern Plan 
ugefichert, und ult. Febr. 1787. gegen 

uittung ge ablet. Für die Aus 
eichnung der Lefeflücfe, und wenn nach 

efinden fülche um — oder auch neue 
Darziwaussuarbeiten find, wird bag Ho- 
norarium befonders bezahlt. 





XI. 
Auszüge aus Briefen. 


».Beytrag zur Gefdichte des Kin⸗ 
dermordes, nebit der Kifte 
Gebornen und Geftorbenen in 
den Mecklenburg Schweriniſchen 
Stadtpfarreyen. 


Aus ben: Mecklenburgiſchen u; 7ten Fur. 


u Erufendorf, im Amte Neuhaus, 
das zum Herzogthum Sachfen.» Lauen⸗ 


der das 


burg gehört, von demſelben aber durch 
ecklenburgiſche Amt Boigenburg 
getrennt wird, ward im diefen Tagen 
eine Bauerndirne Namens Lankhof, von 
einem Finde emtbunden, dag fie, gleich 
umbrachte und darauf in die Erbe ein, 
feharrte. Sie hatte ihre Echwanger- 
Klar mit fo vieler Gefchicklichfeit zu 
2 ei 3 ner: 
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verbergen gewußt, baf auch Niemand 
eher, als nach vollbrachter That davon 
zur Gemwißheit gefommen if. Ihren 
Hausleuten war fie zwar einigerwaffen 
verdächtig vorgefommen, fo dag aud) 
Ber Dauer ſich aufmacht, und den Be— 
amten zu Neuhaus von’ ihrem Argwohn 
wider Diefe Perfon eine Anzeige thut: 
ellein wie fie desfalsvorgefordert wird, 
weiß fie fie alle fo zu täufchen, daß 
"man esnicht einmahl fir nöchig erachtet, 
fie näher unterfuchen und in gehoͤrige 
Aufficht nehmen zu Jaffen, wozu fonft 
hoͤchſter ausdrücklicher Befehl da. if. 
Man befümmert-fih alfo nun noch we— 
iger um fie, und es wird ihr folglich 
um fo viel leichter, eine heimliche. Ent 
bindung zu halten und die Frucht aus 
dem Wege zu Schaffen. Sie trifft gerade 
Dazu einen Abend, mo beyde Bauers— 
leute, Mann und Frau, verreijet find. 
Unter dem Vorwande, daß fie Koliken 
hätte, geht fie etwas früh zu Bert 

amd bittet das anbere mit ihr in demſe 

ben Haufe dienende Mädchen, eine noch 
junge und einfältige Dirne, diefen Abend 
die Kuhe alleine zu melfen. Währens 
der Zeit wird fie ihrer Buͤrde enegebigt, 
fie dreht dem Kinde gleich den Hals um, 
wickelt es in eine alte Schürze und vers 
fchliefit es in ihre Lade. Des Morgens 
fehr früh bringt fie in der Cammer al» 
les wieder in gute Drdnung, daß bas 
andere Mädchen, weldhes mit ihr in 
einem Bette fchläft, beym Erwachen 
nicht8 merfen foll, nimmt darauf einen 
Spaden und geht in den Garten, zu gras 
ben und Kohl zu pflanzen. Um felbige 
Zeit aber erwacht der Rnecht, ſieht aus 
dem Fenfter und wird gewahr, daß fie 
in ein unterm Baume gegrabenes Loch 
etwas hineinfchüttet, ſolches zuwirft, 
Kohl darauf yflanzt, ihn begießt, und 
mit diefem Pflanzen und Begießen nun 


=) Er ik indeß in der Elbe bey Boitzenburg aufgehfcht worden: Er 


‚halten, bis er feiner Sache 
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weiter fortfährte. Sogleich hohlt er den 
Schulzen des Dorfes aus dem Bette, 
und diefe fangen num an, inber Gegend 
des Garteng, wo das Kind verfiharret 
ift, zu graben, .fommen der. Stelle ims 
meer naͤher, und nun merft die Dirme 
wahl, daß alle ihre getroffenen Auftalten 
doch umfonft. find. ie bezeugt alſo 
ganz Faltblütig ihre Dermunderung über 
Tolde ungebetene Hilfe beym Graben, 
nimmt darauf ihren Waffereimer und 
geht ganz lanyfam fort, als ob fie noch 
mehr Waffer zum Begießen behlen will. 
Der Schulze will fie auch nicht eher ans 
ewiß iſt, 
weil erfih im Falle eines Irrthums 
vor ihrem loſen Maule fürchtet, auch 
ohnehin denkt, daß fie unter der Zeit 
nicht fd Jeicht entfommen kann, und läßt 
fie alfo geben. Wie er aber dag Find 
par und um Leute zu Huͤlfe ruft, die 
ſich ihrer bemaͤchtigen follen, fo ift fie 
fort,. und man weiß fie auch noch big jezt 
nicht wieder zu finden. Am Leben ift 
fie gewiß nicht mehr. Man hat auch 
fchon fihere Spuren, daß fie fib in 
einen Fluß geſtuͤrzt hat, allein den Koͤr— 
per hat man, alles Nahfuchens ohner⸗ 
achtet, zur Zeit.noch nicht wieder ent 
decken koͤnnen. *) 

Solche Wirkung hat die Empfindung 
von Ehre bey der Vorſtellung von zu 
harten und fchimpflihen Strafen au 
bey Perſonen aus einer foldhen Claſſe 
von Menſchen, denen man es faſt nicht 
zutrauen ſollte, daß ein erworbenes Ges 
fuͤhl einen ſolchen Grad von Feinheit 
und Staͤrke bey ihnen erreichen koͤnnte, 
Buß es alles thieriſche Gefuͤhl zu beſie⸗ 
gen vermoͤgend ſey. Denn daß dieß die 
erſte und hauptſaͤchlichſte Quelle des 
Kindermordes ſey, leidet wohl keinen 
Zweifel. Eine Perſon, die Fein Gefühl 
von Ehre. befigt, oder in diefer San 

ni 
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“mehr. zu. verlieren. hat wird/ 
wo nicht das aͤuſſerſte Elend fie: zwingt, 
vie eine ſolche Grauſamkeit begehen, 
wogegen ſich alle natitrliche Empfinduns 
genempsren. Ich fürchte daher, baf, 
je weiter die Verfeinerung des Menfchen 

trieben wird, deſto mehr. auch dieſe 
bicheulichkeie Überhand nehmen werde, 
wenn man ihr- nicht andere Mittel, als 
Strafen, von welcher Art ſie auch: im⸗ 
mer ſeyn moͤgen, entgegen ſtellt. Die 
ſonſt übliche Todesſtrafe, oder ihre Ver» 
wandlung in eine härtere oder gelinde- 
re, wird bag Uebel nie hemmen, wo— 
ferne nicht die Urfachen, bie den Kin« 
dermord im ımfern Tagen häufiger ale 
fonft machen, gehoben werden. Und 
diefe find nichts als bie oͤffentliche 
Verachtung, die die fchimpflihen und 
barten Beftrafungen, womit folche Pers 
fonen, bie fich_mifeinander vergangen 
hatten, in den Zeiten der Finſterniß und 
Barbaren belegt wurden, und in man⸗ 
cher Gegend noch belegt werben, ihnen 
gezogen haben, umd bas hieraus ‚für 
e, beſonders für dag Frauenzimmer, 
entfpringende Elend in unfern verfei« 
nerten Peitalter, wo fafl alles auf das 
point d’honneur anfommt. Will man 
folglich den Kindermord verhüten , fo 
fuche man. die Verachtung von foldyen 
Derfonerr abzumenden, bie einem zu 
befiigen Naturtriebe ‚untengelegen has 
ben, und beweiſe vielmehr gegen fie 
wahres, aufrichtiges Mitleiden. Man—⸗ 
che, und vielleicht die mehrefien, ver⸗ 
bicnen *— —— —* biefe —— 
Geburt, Erziehung, Umgang und. der—⸗ 
gleichen mehr find ſehr haͤußg Schuld, 
dag dieſer ee einigem zu 
beftig iſt, als te ihn 
ten —— alien: Umſtaͤnden fo in Abs 
ter Gewalt haben folten, daß fie nicht 
einmahl auch ben, allen ihren ſonſti⸗ 
gen gutem Grundſaͤtzen, dutch denſel⸗ 
ben hingeriſſen werben koͤnnten. W 


u allen Zei⸗ 
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de nun einer ſolchen Perſon, bie dieſen 
Fehltritt einmahl gethan hätte, mit Lie⸗ 
be und Sanftmuth begegnet, wuͤrde ihre 
derſelbe mehr non der Seite vorgeſtellt, 
daß fie ſich beifen vor fich felbit zu 
fchämen, als’ daß fie noch) erft die trau 
rigen Folgen davon zır befürchten hätte, 
und alle Vorkehrungen getroffen, baß fie 
denfelben entmweber verbergen halteı, 
und fo den traurigen Folgen, die eine 
blog menſchliche Willkuͤhr zu Begleite 
einnen deffelben gemacht hat, entflies 
ben koͤnnte, oder noch. befler, wuͤrden 
diefe traurigen ‚Bolgen durch Abſchaf⸗ 
fung aller wilführlichen Strafen, mes 
nigitens ben Perfonen, die ſich nicht 
mehrmahls vergangen haben, und durch 
eine Prämie, morin fie auch beftehen. 
mag, auf ein nachfolgendes deito fittlir 
cheres Verhalten, nach und nach gänz- 
lich aufgehoben ; fo würde, glaube ich, 
nicht allein allem Kindermorde vorges 
beugt werden, fondern die Moralität ins 
allgemeinen wuͤrde felbit. dabey gewin⸗ 
rer. Wenn aber eine folhe ungluͤckli⸗ 
che Perfon, des Herjeleids micht zır ge» 
benfen, was ihr öfters von ben Jhrigen 
angethan wird, ſich, wie es noch hin 
und wieder — auch felbft in diefem Ders 
fogthume Lauenburg — gebräuchlich ült, 
ffentlich zum Schau hinfteilen, und von 
einem fühllofen Beiftlichen ausfchändiren 
laffen foll, wenn es ihr an dem Mits 
tel fehlt, wodurch man fonft feine Zunge 
lähmen kann, oder fie auch fonft mit 
irgend einer anbern entehrinden Strafe 
belegt wird, wovon fie, fo fehr fie auch 
ihren begangenen Fehler immer bereuen 
mag, die traurige Wirfung doch: ihr 
ganzed Leben hindurch fühlen muß: 
fo iſt es fein Wunder, daß fie aledann, 
wenn mod) einige Empfindung von Ehre 
da if, auf das fonft mwidernatürlichfte . 
Mittel verfällt, um: fich einer folchen 


Verachtung, wo möglich, zu ent iehen, 
uͤr⸗ ober auch,. wenn bas natürliche r rübl 
egt/ 
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fiegt, oder anbere Umſtaͤnde bie Auss 
führung eines ſolchen Entſchluſſes ver. 
bindern, fi dann, wenn ihre Ehre num 
einmahl oͤffentlich gebranbmarft wor⸗ 
den iſt, einer luͤderlichen ausſchweifenden 
Lebensart erſt recht uͤberlaͤßt, wofern 
ihr Herz nicht von vorzuͤglicher Guͤte 
iſt, und ſie die edelſten Grundſaͤtze gleich⸗ 
ſam mit der Muttermilch eingeſogen 
hat, nach welchen ſie ſich in jedes 
Schickſal zu finden weiß. 

Doch ich wollte ja keine Abhandlung 
uͤber den Kindermord und uͤber die 
Mittel dawider, ſondern nur einen 
Beytrag zur Gefchichte deffelben liefern, 
weil ohne mich fehon genug. darüber ift 
Hefagt worden. Alein den Wunfc kann 
ich hieben doch nicht unterdruͤcken, daß 
es möglich wäre, aus mehrern deutſchen 
Staaten ein genaues Verzeichniß dieſer 
unnatürlichen Fälle, nebit ihrem Vers 
haͤltniß zu den unehelichen Geburten, 
und diefer wieder zu ben ehelichen er» 
— zu koͤnnen, wobey zugleich die 

et ber — des Kindermordes 
ſowohl, als die Behandlung, die eine 
zu Fall erg Derfon daſelbſt zu 
erdulden hat, mit angezeigt werden muͤß⸗ 
te. Die Bergleichung folcher Tabellen 
möchte vieleicht noch auf bie beften und 
fiherften Mittel führen ſowohl zur Vers 
bitung des Kindermordes , als 
immer weiter einteiffenden Sittenver- 
derbniffes. 

Bon Medlenburg Schwerin vr ich 
die Lifte der in den fämmtlichen Stadt 
‚ pfarrenen Gebornen und Geftorbenen 
vom vorigen 1785ten Jahre mit bey. 
Die vom Rande habe ich nicht erhalten 
fönnen. Ich wuͤnſchte, daß es bem 
Herrn Herausgeber des Mecklenburgi⸗ 
fchen Staatstalenderd gefallen moͤchte, 
insfünftige auch davon, mo möglich, 
wenigſiens ein fummarifches Verzeichniß 
nach den Superintendenturen zu liefern, 


und dabey zugleich der Sffentlich bes Ä 
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kannt gewordenen und beffraften Finder 
morde zu gedenfen. 


An allen Mecklenburg - B 
Schwerinifhen Stabt 
pfarreyen find im Jahre 
1785 geboren 1718 Kna⸗ 
ben, und 1671 Mädchen. 
jufamm. 3389 Kinder. 


Geftorben 1665 Mannsper⸗ 
fonen, 1550 Frauensper⸗ 
fonen. 
zufamm: 3215 Menfchen. 


mehr geboren ald geforben 174 


Unter den Geftorbenen finden ih 35 
MWöchnerinnen, 138 Todgeborne, ober 
gleich nach der Geburt Geftorbene, und 
und 298, die ihr Leben auf 70 Jahr und 
drüber gebracht haben. 

Unter den Gebornen find 156 unehe⸗ 
fiche Kinder, die ſich dieß Jahr alfo zu 
den ehelichen verhalten wie ı zu 20%. 

Vom Kindermorde hat man nichts. ges, 
hört. Sonft waren fie fo felten nicht. 
Vielleicht nehmen fie dadurch ab, daß 
den Geiftlichen die Srenbeit genommen 
iſt, mit dergleichen Perfonen, die zw 

al gekommen find, nad) ihrer Wille 
führe zu. verfahren. Sie kirfen fie 
weder oͤffentlich ausfchändieren, noch 


des. ſchwer um Geld firafen. Einen Reichs⸗ 


thaler befommen fie fär die Taufgebühr, 
und damit mäffen fie fi zur Ruhe be- 
geben. Bekannte lüderlihe Perfonen 
aber werden ins Zuchthaus gefchickt, 
daß der Hang fich da etwas legen fol. 
Und dieg Schickſal trifft manchmahl auch 
wohl eine Stundesperfon nn 


2. Von des Herrn Ingenieurhaupt⸗ 
mann Müllers Rechenmaſchine. 
7. Gießen den aoten Auguſt. 


‚Geftern bin ich hier angefommen und 
eilte fogleich des geſchickten Heren In⸗ 
genieur⸗ 
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— ——————— Muͤllers vortreffliche 
Rechenmaſchine zu ſehen. Sie leiſtet 
nicht nur alles, was der Herr Erfinder 
fowohl, als auch der verdienſtvolle Herr 
Kımmerrath Rlipitein in Darmfiadt, 
in der, in biefem Fahr, herausgefönmer 
nen Befchreibung davon. fagen — ſie 
thut eher mehr als weniger, und ich habe 
nod wenig Menſchen und, Schriften ge» 
feben, die fo redlich, mit ſo wenig Ans 
ſpruͤchen von ihren vorzüglichen Erfin⸗ 
dungen fprachen und noch fprechen, als 
biefe. Zäftner und Böhm, die dag 
a. fennen, verfichern intgemeine 

auerhaftigkeit und dieß mag den Herrn 
Marggrafen von Baaden bewogen has 
ben vor etwa 14 Tagen den Kath Wus 
&erer, Profeſſor der Matbhematif auf 
dem Gymmafium in Karlsruhe, nach 
Gießen zu fenden, ſich von ben Wir, 
fungen der Mafchine zu überzeugen, und 
fie zu erfaufen L um die Erfindung als; 
dann dem Publicum Eefannt zu machen. 
Da aber der Erfinder fich fchon mit eis 
nem fichern Prinzen eingelaffen und dies 
fer es über fich genommen hatte; biefe 
Erfindunz in London bey ber —8 
chen GSeſellſchaft bekannt zu machen, fo 
fonnte dermahlen des Baadiſchen Bes 
förderere der Kuͤnſte und Miffenfchaften 
Abſicht nicht erreicht werben, ungeachtet 
er der erfte deutſche Fuͤrſt ift / welcher 
dem Erfinder nicht nur diefen Antrag 
gethan, fondern auch ausdrücklich jemand 
abgefchickt Hat, fich genau nach allem zu 
erfimbigen. 


3. Bemerfung über die Auinen alter 
deusfher Schlößer. = 
ch weiß nicht, welches fonderbare 

Gefuͤhl mic durchläuft ‚ wenn ich alte 

deutfhe Ruinen anfichtig werde. ch 

denfe mich dann ganz in die alten Zeiten; 
da. noch bie Deutfchen Deurfche 
waren, 
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hinein; fehe die. alten tapfern Ritter, 
und ihre nervichten Knechte und Schilde 
fnappen, und meine Phantafie verfegt 
mich in einen Wirrwarr von Gedanfen, 
ben ich nicht ausdruͤcken fann. 


- Wenn ich fo da fiehe, unter serfalle« 
nen, mit Moos ımd niederm Gefträuch, 
Überwachfenen Mauern, über duͤſtern 
ſechs bis achthundertjährigen Gewoͤlben/ 
und denke: daß hier, auf diefem Plate, 
einft ein firechtbarer Ritter wohnte, der 
manchen harten Strauß begann, öfter 
obfiegte, als nieberlag; 0! da feh’ ich 
ihn alg Sieger, mit der Beute, zu feis 
ner barrenden! Gattin zurückeilen, bie 
ihm ‚bie ſchwere Ruͤſtung losſchnallet, 
welche, leider! der entnerote Enkel kaum 
von dem Boden der ererbten altvaͤter⸗ 
lichen Ruͤſtkammer in die Hoͤhe zu heben 
vermag. 

Ich wohne in einem Lande, in wel⸗ 
hem fich mehr als fünf und zwanzig 
folder altdeutfchen Ruͤinen befinden. 
Mehrentheilg ſtehen davon noch alte 
fhwarzgraue Mauern über .veften Ge 
mwölben. Verſchiedene wurden aber auch 
abgetragen, und zu andern Gebäuden 
oder zum Ehauffeebau verwendet. J 
würde bie Abtragung dieſer Gebäude, 
bey der Überhandnehmenden Gleichgäls 
tigkeit gegen deutfche Alterthiimer , ims 
mer gejchehen laffen, wenn man nur das 
bey zwey Puncte beobachtete: 


I) eine genaue und abgemeffene 
. Abzeichnung bes Ruins, ehe er 
abgetragen wuͤrde; und 


2) eine Aufbrechung und Durchſu⸗ 
chung der gemähnlich unter dem⸗ 
— ſich befindenden Gewoͤl⸗ 

e. 


Mehrentheils waren die jetzt im Schutt 
liegende Veſten und Burgen, bie Stamm⸗ 
häufer alter Familien, welche theild 
— — cheils noch bluͤhend Rande 
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und doch immer in Achtung erhalten wer, 
den follten. Wäre ich ein Abkoͤmmling 
einer folhen Familie, fo müßte mir 
od jeder Stein eines dergleichen Ruine 
(hägbar feyn, in welchen meine Vorel⸗ 
tern edle große beutfche Thaten übten. 
Der Anblick deſſelben müßte mich auf 
muntern, mir felbft, wie fie, Verdienſte 
u erwerben, um nicht allein nur mit 
ven ihrigen prangen zu dürfen. 


Mancher unferer Nachfömmlinge wird 
fh aus verfchiedenen Urfachen win: 
fchen, bie Ruinen biefes oder jenen an» 
fehnlichen Caſtrums fehen zu fönnen. 

an befriedige alſo doch wenigſtens ſei⸗ 
ne gerechte Neugierde burch eine ges 
treue Abzeichnung. 


Noch wichtiger fcheint mir ber zweyte 
Punct, die Aufbrechung und Durchfir 
hung ber Gewoͤlbe zu feyn. Unter 
mehr als fünf und zwanzig im Schutt 
liegenden alten ritterlichen Burgen und 
Schloͤßern, die ſich in dieſem Fürften, 
thum befinden, find gewiß die mehreften 
im re (1524. 1525.) ober im 
so jährigen für Deutfchland fo druͤ⸗ 
ckenden Kriege, zerftört worden. Bey» 
nahe alle waren damahls von- alten graͤf⸗ 
lichen und adelihen Gefchlechtern be» 
mohnt, bie unftreitig Geräthfchaften, 
Schriften und Geld. befeffen haben. 
Mohin wollte man biefe bey Kriegszeis 
ten in beffere Verwahrung bringen, als 
in jene unter ihren Burgen befind ichen 
veften Gemälde ? — Das Eajtrum, oder 
die Vefte des Grafen oder Nitters wur. 
de fur; hernach von feindlichen Voͤl⸗ 
fern verwuͤſtet, die Eingänge zu den Ge⸗ 
woͤlben mit Schutt bedeckt, liegen noch 
fo, und im —— befindet ſich hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich manche Beute, welche 
die Koſten einer **)wx reichlich 
belohnen würde. Nicht durch Schaͤtze 
und volle Kiften flingender Münze, (obs 
ſchon diefe fich vielleicht an manchem Or⸗ 
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te vorfinden möchte ;) wohl aber durch 
altdeutiche Geräthichaften, die und die 
——— Einrichtungen unſerer Vor⸗ 
ahren ſehen ließen, oder, was die reich⸗ 
ſte Erſetzung der Koſten waͤre, durch 
Schriften, die manche jest ſtreitige 
Gerechtſame erweifen, manchen mer, 
würdigen Aufichlug der mittleen 
deutſchen Gefhicdhte und deutfcher 
Samilien geben würden. 


Fuͤrſten Deutfchlands, bie ihr ſchon 
oft manche Summe zu einem Gegenftand 
verwenbet , ber eurem Lande ben Nugen 
nicht gefchafft hat, nicht fchaffen konnte, 
den ihr durch den Aufwand berfelben zu 
gielen — m — nd — 

uch einen Verſuch machen zu laſſen, o 
die Gewölbe unter den Ruinen Eures 
Landesbezirks leer find, oder ob Eure 
Roften fi feloft erfegen? — Eure Muͤ⸗ 
be wäre ja immer nur: eine einzige Une 
terzeichnung Eureg Namens — und den 
Aufwand, folten auch etwan » ober 3 
verfchiebene Verſuche gemacht werden, 
wird Euer Aerarium nicht fpüren. — 
Aber dann müßtet Ihr zum Anfang fols 
he Ruinen wählen, die wirklich im 
Kriege zerfiört wurden. Hieran wuͤr⸗ 
be es in feinem Lande fehlen. Sin dem⸗ 
* en, wo ich wohne, wuͤrde ich mit 
er Veſte B.b. . g, welche im Jahr 
1494. bey ben von dem Schwaͤbiſchen 
Bund geführten —— mit der Veſte 
Dr....d, die im, Bauernkriege 1525, 
und dem Kaftrum $..fi..f.. fi, bag im 
30 ——* Kriege zerſtoͤrt wurde, an⸗ 
I si affen, und mir eine ſolche Beute 
veriprechen, welche bie anzumendenden 
Koften gewiß reichlich vergüten wuͤrde. 


Vielleicht, daß auch diefe Gedanken 

von Liebhabern deutſcher Alterthuͤmer 

beherzigt werben ! N 
'$, 
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Iten die Mord 
Sen — ie Mordſucht im 


Carlsruhe den 13 Auguſt. 


In Ihrem Journal iſt die Bemerkung 
zenacht worden: Daß im Baadifchen 
umd ben angränzenden Gegenden feit 7 
bis 8 Monaten ſo viele Mordthaten bes 
gangen wurden. . Folgende Nachrichten 
werben jeden überzeugen, daß Gerechtig- 
feit als weife Gute Baadens Fürften 
auch in biefem Fall regiere, fo fehr er 
auch, leihefinnig gehäuft Eodesftzafen 
verabfcheut. en 28ten bes vorigen 
Monats wurde der Mörder Andreas 
Leinenſtoll in der Herrfchafft Baden. 
weiler enthauptet; dem sten dieſes in 
Daaden, Michael Sänger, Mörder 
und Dieb, ftatt des Rads gleichfalls 
enthauptet und fein Kopf auf einem 
Spies auf bem Richtplatz aufgeftedt ; 
ben sten biefes aber in YIablberg, “Jo, 
fepb — ein vorſetzlicher um den Lohn 

ener Meuchelmoͤrder, nach vors 
gegangener Strangulirung, von oben 
berab geraͤdert, deſſen Kopf auf eine eis 
ferne Stange geftedt, feine - Helferin 
Eliſabetha Waltberin, und bie Frau 
bed Ermordeten, Therefia Benzin aber 
entbaupfet und ihr Kopf, mie der des 
Veuche lmoͤrders, zur Schau ausgeftellt. 
So raͤchte Carl Friedrich unfchuldig 
vergoſſenes Blut zur Sicherheit der Les 
benden. Allein dieß iſt dem guten Va» 
ter nicht genug. Auch die Duelle diefer 
Unmenfchlichfeiten zu verfiopfen, hat er 
folgendes Generaldecret d. d. Sarlsrus 
be den 2aten Julius 1786. 9. G. N 
2116 ergeben laffen. 

Da feit einem halben Jahr, in ben 
fürftlihen Landen. mehrere Morbthaten 
degangen worden, beren Häufung, und 
die daraus fich zeigende geringe Schaͤ⸗ 
gung des Menfchenlebens es noͤthig 
gemacht, gegen dieje Verbrecher. die 
Öfrenge ber peinlichen Sefege vorwal⸗ 
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ten zu laſſen, und daher Sereniſſimus 
gerechteſt bewogen worden ſind, die von 
hoͤchſt Dero Fuͤrſtlichen Hofgericht an« 
getragene Todesſtrafen (hier ſind die in 
vor hergehender Erzaͤhlung vorkommen⸗ 
de Verdrechen genannt) zum Vollzug zu: 
beflättigen: So haben Hoͤchſtdieſelben, 
ugleich in der Ruͤckſicht, daß folche Vers 
rechen größtentheild eine rohe Erzies 
bung zum Grunde haben, und in ber 
Ueberzeugung, daß Erziehung, Beyſpiel 
und Unterricht, die Menfchen zu beffern 
und vor Verbrechen zu bewahren, bie 
ſicherſte Mittel feyen, zu befeblen ges 
ruht: Daß in Kirchen und Schulen, 
durch befonders zu baltende zweckmaͤßi⸗ 
ge Predigten, und —— Unter⸗ 
richt, die Abfcheulichteit bes Morbg, 
mit ber darauf folgenden ſchweren Stra⸗ 
fe, nachdruͤcklich eingeprägt, und das 
duch auf bag Herz der Jugend, ein 
bleibender Eindruck gegen das Lafter 
überhaupt, gemacht werden fol. 


Diefe böchfte Verordnung wird daher 


zu dem Ende befannt gemacht, damit in 


evangelifchen Landesantheil, von 
den Oberämtern und Specialaten das 
Noͤthige gleichbalden beforgt, in dem 
fatholifchen aber, von den Ober - und 
Aemtern in den Schulen gleiches veran« 
ftaltet, in Anfehung des firchlichen Uns 
terricht8 aber, durch Communication mit 
ben Decanaten, biefeß befteng bewirft 
werde. Wie dieg überall gefchehen, dar⸗ 
über erwartet man feiner Zeit Bericht. 


5. Dom Albenfang im Rheinſtrom. 


Jean Dürr, Bürger, Fifchhändler 
und Rathsherr zu Strasburg, der dag 
Gefchäfft beforgt, die Küche des Könige 
von Frankreich mit Fifchen, Krebfen und 
Wildgeflügel zu verfehen, treibt auf dem 
Rheinftrom Kifcheren von einer Gat⸗ 
tung Kleiner Fiſche, Alben oder Alven 
genannt, die niemahls groß werden koͤn⸗ 

23 nen, 
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nen, und davon 235 etwa ein Pfund wie⸗ 
en, ie find daher micht unter die 


afferlebensnfittel zuw rechnen; find dem d 


Gewaͤſſern fchädlich, weil fie fich mei— 
fiens vom Saamen ber . großen Fifche 
nähren, und den Naubfifchen, welche fie 
wegen ihrer großen Schnelligkeit nicht 
x en fönnen, zu feiner Speife dienen. 
iefe Fifchchen aber find deshalb nierk- 
mwürdig, weil aus ihren Schuppen’ die 
Heinen Ächten Perlen gemacht werben, 
und ſich bey diefer Befchäftigung viele 
Menfchen nähren. ° o 
vr befifchte 1772 ben ganzen Rhein. 
firom, vom DBobenfee an bis in bag 
Holländifche; errichtete im Glevifchen 
drey Niederlagen, zu Wefel, zu Auhr⸗ 
orth und Orfoy, und fette dabey an 
so und mehrere Menfchen in reichliches 
Brod. Sie bemühen fich täglich, eine 
Portion diefer Fifchchen zu fangen , lies 
fern bes Abende die ab ehreiften Schup⸗ 
pen ab, zu welcher Arbeit des Abſchup⸗ 
pens groͤßtentheils Kinder gebraucht 
werden, und empfangen dafuͤr jeglicher 
20 Stüber und bie entfchuppten Fifche, 
die dieſe Leute einfalgen und Handel das 
mit treiben. 

Sch halte diefe Sache der Anzeige 
wehrt, weil ich nicht glaube, daß fie allges 
mein befannt ift, und fie verdiente * 
naͤher unterſucht zu werden, weil dadur 
die Natur⸗ und Kunſtgeſchichte vermehrt 
und erläutert wird. Ds ed Neid oder 
Wahrheit ift, wenn einige Fifcher in der 
Gegend des Rheins behaupten, daß ber 
Albenfang ben großen und Edelfiſchen 


und deren Fortpflanzung fehr nachtheis 


lig fey, kann ich nicht entſcheiden. Sie 
fagen : diefer Fang, ber zur Leichzeit am 


meiften betrieben wird, erfordere feine’ 


Netze, durch welche zugleich der Fiſch⸗ 
leich aufgezogen würde, und folcher 
beym Zurückwerfen mehrentheild auf 
bem Sande liegen blicbe und verbärbe. 
Dergleichen Angaben iſt nicht immer zu 
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trauen, und fie müffen von Fenten,die Loc al⸗ 
und Sachkenntniß befißen, geprüft wer⸗ 
en. . F 


6. Etwas jur Charakteriſtik von 
Aannover. 


er Hannover im einen ZFeitraume 
von 20 Jahren nicht gefehen hat, wird 
eine große Metamorphofe bemerfen. 
Nicht allein iſt die Stadt mit vielem 
Geſchmack verfchänert und mit neuen 
Gaſſen und Gebäuden bereichert, fon» 
dern auch die Einwohner find gefälliger 
im Umgang, freyer und für einen Frem⸗ 
den zugänglicher, als ehemahls. Selbſt 
der Adelftolz, den man lange Hannoverg 
Nobleffe in einem auszeichnenden Grade 
zufchrieb, feheint mir vermindert oder 
fehr gemäßiget zu feyn. Ob der Um» 
gang mit Engelländern, die herablaffende 
Guͤte der englifchen Prinzen ober viele 
neue fatyrifche Schriften und Schaus 
fpiele, % €. bie Schröderifchen, diefe 
luͤck ice Veränderung des Eharafterg 
ewirft haben, laffe ich dahin geftels 
let feyn. Genug eg 7 jedem Fremden 
jeet ungleich beffer in Hannover gefal- 
en, als ehemahls. Freylich ift mit der 
Verfeinerung der Sitten auch der Lır- 
zug geftiegen. Allein in welch r großen 
Stadt ift das nicht der Fall? Und es 
find wenig Städte in Deutfchland, wo 
im einem fo engen Bezirk fo viel No» 
bleffe wohnt, fo viele Equipagen geſehen 
werben, als in Hannover. Die vielen 
Müffiggänger im Lafaienftande find dort 
eben fo übermiüthig und vermildert, als 
in Paris. Sie haben ihre eigenen 
Elubs 'und Pikeniks, mo fie ihre Kam. 
merjungfern und Gardersbmädchen be⸗ 
wirthen. Neulich geht einer meiner 
dortigen Freunde über die Gaffe und 
ungefähr 2 Lafaien, die fich rencontriren, 
vor ihm her. „Mein Lieber’’ fragt 
ber eine „wo find Sie geftern Abend 
ger 
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ejen? 4! Auf ben ** Garten, mein 
Schatz,, erwiebert der andere’’ da hatten 
wir herrliche Mädchens ’’Und hernach? — 
ud hernach, mein Beiter, aß ich auf 
der #* * Schenfe und trank eine Bous 
teile Champagner ꝛc.“ Quid domini fa- 
cient, audent cum talia fures! Ein 
Hauptzug im Charafter der Hannovera- 
ner ift eine edle Butthätigfeit, ohne 
Prablerey. So manches auonpmifches 
Gefhend, das zum Beften der Armen 
im Klingebeutel gefunden, oder. ben 
Vorgefegten der Armencaffen ohne Nas 
men zugeſchickt wird, beftättige meine 
Behauptung. — Es gibt viele denfende 
Köpfe in Hannover, und doch verhält 
niömäßig wenig Hang zur Schriftftelles 
zen — Einige artige Naturalienfamms 
lungen, beren Befiger die edle Bereit, 
—— haben, ſie Fremden zu — 
find Beweis, daß man dort die Natur⸗ 
gefchichte Fennt und verehrt. 

Neulich feyerte der dafige Senior des 
geiftlichen Minifterii und erſter Prebdis 
ger bey der Kirche St. Jacobi und Ges 
orgii Hr. Bollmann fein 5o0 jähriges 
Amstsjubiläum. Die ganze Stabt 
nahm an diefem feltenen Glück ihres 
würdigen und allgemein beliebten Pre, 
digers Theil. Er wurde von dem ans 
fehnlichen Corps des Magiftrats in Pro, 
eeifion aus feinem — abgehohlt und 
in die Kirche gefuͤhret. Der Herzog 
von Dorf und Biſchoff von Osnabruͤck 
eilte zu Fuße dahin und wohnte der gan⸗ 
jen Seyerlichfeit bey. Nach dem Got. 
tesdienft gab, der Magiftrat einer zahl 
reichen Gefelfchaft von mehr als 100 
Perfonen auf ‚der London »Schenfe ei: 
nen &chmaus und bewies auch durch 
ein anjehnlicheg Geſchenk gegen den 
Senior fich danfbar. Ihm zu Ehren 
wurden einige ſchoͤne Reden, u. viele elende 
(faum ein paar gute) Gratulationsge⸗ 
dichte debitiret. Eines derfelben zeich- 
net ſich als das ſchlechteſte unter dem 
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fchlechten befonders aus, und ift freylich 
unter aller Kritik. Der Berfaffer, der 
chon oft, aller Warnung, Satyren und 

arobien ungeachtet, mit feinen elenden 
Reimen fich lächerlich gemacht, that es 
auch diegmahl. Sjeder patriotifhe Hans 
noveraner ift unmillig, daß fo elendes 
Zeug bort gedruckt wird, das, wenn es 
auch so Fahre früher erfchienen wäre, 
faum geduldet feyn würde. 


7. Von der verfäuflichen Natura⸗ 
lien „und Runftfammlung des Yie, 
7 EUER Schildbach zu 

affel. 


Ach war neulich in Eaffel und’ lernte 
einen der merfwürbdigften Männer diefer 
Stadt, den Menagerieverwalter Schild» 
bad) fennen. Ein Autodidactus, ber 
die Ehre bat, baf jeder auswärtige 
Gelehrter, jeder Fuͤrſt, der nad) Caſſel 
kommt, ihn beſucht. Aber er bleibt be 
allen ſeinen Verdienſten unbelohnt. 
ſchließe das Avertiſſement an, das er hat 
drucken laßen, um feine artige Natu—⸗ 
ralien » und ag. gu verkau⸗ 
fen: vielleicht it die Befanntmachun 
manchem angenehm. Ich enthalte mi 
einer umftändlichen Befchreibung derfel« 
ben. Sie würde für diefes Journal 
zu weitläuftig feyn, und er hat feldft 
eine volftändige Befchreibung heraus». 
— verſprochen. Er hat 18 Jahre 

aran gearbeitet. Sein Fleis ift bes 
wundernswuͤrdig, und man follte faum 
glauben, daß fein ganzes Leben hinreis 
chend gewefen,dasjenige zu erfchaffen, mad 
feine finftlichen Hände gemacht haben. 
Mit feinem Stande zufrieden, einfoͤrmig 
und frugal, lebt er von feinem geringen 
Gehalt, behilft fih mit einem Gericht 
und trinft, aujfer » Öläfern Wein, nichtg 
als Waſſer. Er fährt noch immer fort 
zu arbeiten und feine Kenntniß der Na⸗ 
furgefchichte zu vermehren. Buffon 

3 ſuchte 
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fischte ihm nach Frankreich zu jiehen ; er 
bat e8 aber verbeten. — doch 
ein deutſcher Fuͤrſt, oder ſonſt ein Reis 
cher feine Sammlung ungertrennt kau⸗ 
fen! Es wäre Schade, wenn fie verein» 
zelt wuͤrde. Möchte er doch, wie er vers 
dient, belohnt werben ! 


W. 
Avertiſſement. 


Der — — Schildbach 
zu Heſſencaſſel hat zu verkaufen aus fei⸗ 
nem Cabinet an Naturalien: 


1) Eine Groupe, zeiget die drey Nas 
turreiche, die vier fogenannte Ele 
mente, und vier — auf 
drey erhoͤhten Stuffen, unten ſind die 
drey Zeitlaͤufe aus der Moſaiſchen 
und Egyptiſchen Geſchichte, auf der 
mittlern Staffel die Griechiſche, und 
auf der obern die Roͤmiſche Geſchichte 
angebracht, auf den vier Ecken die 
vier Welttheile, alles raus vorge» 
ftellt in einem großen Glaßkaſten für 
6o Rouisd’or. 

3) In einem Glaßfaften die ganze Ent- 
ftehung big zum völligen Vergang aus 
dem animalifch » und vegetabilifchen 
Meiche, durch Eamarienvögel und In⸗ 
fecten mit ihren Generationen, nach 
den Stuffen vorgeftellt vor. 40 Louis⸗ 


d'or. 

3) Eine Anzahl in-und auslaͤndiſcher 
vierfüßiger Fleinen Thiere in Glaß⸗ 
Faften, wohl und natürlich ausgeftopft 
und aufgeftelt à Stüd ı Earolin. 

4) Eine Sammlung einheimifcher Voͤ⸗ 

gel in Groupen, beybe Alte mit ihrer 
— auf gruͤnen Aeſten, ihr Neſt 
an oder in die Oerter, wo der Vogel 
u neften pflegt, die Ener, ein kleiner 
—5*— ‚ ein ausgeflogener Junger, 
nach dem Linnaͤiſchen Syſtem mit la. 
teiniſch, teutſchen, engliſchen, franzoͤ⸗ 
ſiſchen und —— gewoͤhnlich⸗ 
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fen Namen, in Glaßfaflen , ı08 
Eric, 2 Endet Carmen ! 

5) Eine Anzahl europdifcher Vögel, ein 

. Stüdf in einem Glaßfäfchen sch 
nen Zweigen figend, 100 Stuͤck durch 
einander, jedes Stuͤck ı Rthlr. 

6) Eine Sammlung ausländifcher BE. 
gel, mehrſt Nordamericaner, ein jeder 
in einem Glaßfäftgen auf griinen Zwei⸗ 
gen figend, mit veränderlicher Stel: 

18, ohmgefähr zoo Stüd groß und 
flein durch einander, das Stiid 
Carolin. 

7) Eine Eyerfammlung von 400 Etuͤck 
in» und ausländifher Bögel, ein 
jedes Ey auf einem ſchwarzen Poſte⸗ 
mentchen, bierbey bie Monftrdfen auch 
die Embriones in fpiritus vini, von 
ag Entftehung bis zur Volllommen⸗ 

e 


B) Eine kleine Sammiung in, und 
ausländifcher Inſecten, ohngefaͤhr 
500 Glaßkaͤſtgen. 

9) Eine kleine Sammlung Conchylien, 
Corallen und Seegewaͤchſe, Krebſe 
und Schildkroͤten mit ihren Eyern. 

Vegetabilia. 

10) 40 Geſchlechter von einheimiſchen 
— von en —— 
um Vergang, wie er vorgeſte 
Stuͤck ı — nn 

Mineralia. 

ır) Eine Fleine Agatfammlung, ohnge⸗ 
fähr 1000 Städ, theils Dofen, theils 
in Quadratplatten gefchliffen, auch die 


befannten einheimifhen Mineralien 
und Petrefatta, 


Anhang von Runftfachen. 
ı2) Ein Buch groß Folio mit 60 Ori⸗ 
inalhandzeichnungen von ber Sibyl⸗ 
a Werianin, Surinamer Snjecten 
und Pflanzen, mit ber Geber gezeich- 
ner, 
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net, und nach der Natur gemahlt, mit 
beygedruckten Tert, in Franzband ges 
bunden und wohl confervirt für so 
alte Youisd’or 

13) Obngefähr etlih so Stück Fleine 
Eabinetmahlereyen von verfchiedenen 
er Meiſtern, als auch Kupferftiche, 

ipsmetallen, von Dasge und Hed⸗ 

linger. 

14) Bon Wachs die Heffifche Pomolo- 
gie, fehr natürlich ſowohl im ganzen 
als einzelne Stüc zu haben. 


3. Deutfche Wegpolicey (zu Schlözers 
Staatsanzeigen VIII. B. 30 Heft. 


©. 253.) 


Die Bewohner der Wetterau find mit 
ihrem ſchweren Rornfelde, und den da» 
ber ſich leitenden ſchlechten Wegen, fo 

frieben, wandeln ſelbſt fo gemächlich 

bie vielen Syrten von Moraft, 
daß ihre fchwerfällige Seelen garnichte 
babey empfinden, wenn fie auch einen 
fremden Reifenden mit Pferd » und 
Bagen halbe Tage lange in einem Loche 
—— da gar viele ſind) verweilen ſe⸗ 


Der von Herrn Schloͤzers Correſpon⸗ 
denten angegebene Weg bey der neuen 
Zerberge, ( den ich felbft Sfters paffi. 
sen zu milffen das Ungliict Hatte) tft in. 
deſſen dad non plus ultra aller ſchlim⸗ 
men Wege, und ficher der allerſchlimm⸗ 
ſte im ganzen heil. roͤmiſchen Reiche; 
denn 9 erinnere mich nicht, in einem 
ber übrigen Reichskreiſe, die ich bes 
fuht babe, ein folches Vorbild von 
Hoͤllenfahrt angetroffen zu haben. 


Wenn ich mich daher famt meinen 
mohlgefüttertem Pferde, mit Gefahr, 


bey jeden Fußtritte deſſelben auf den 
Planeten azar binabzufinfen, aus 
| Syrten -empor gearbeitet, und 


aldcklich an der Chauſſee des Burg. 
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friebbergifchen Dorfes Dfarben gelandet 
hatte, fonnte ich mich nicht enthalten, 
mir über dag Problem den Kopf zu zer» 
brechen, warum wohl die NHerrfchaft 
diefen Heinen Fleck nicht bauffiren (af 
fen, ba ibr dad) 1) die desfals ergange⸗ 
nen —— wegen der allgemei⸗ 
nen Wegebeſſerung nicht unbekannt ge⸗ 
blieben ſeyn koͤnnen, da 2) die darauf 
verwendete Summe ſich durch Reguli— 
zung eines verhältnigmäßigen Chauſſee⸗ 
Gelds bald wieder herausziehen lalfen 

und 3) wohl noch gar ein Weberfchu 

fpäter hin ih ergeben muͤſſe, wodurch 
die herrfchaftlichen Einfünfte gewinnen 
würden. — Da es endlich 4) jedem ehr- 
lihen Mann, alfo noch vielmehr einer 
angefehenen Herrſchaft fehr unangenehm 
ſeyn muͤſſe, fich diefes jchlechten Weges 
halb , das Jahr bindurch wenigſtens 
200 Lage, in allen Zungen und Spras 
hen verwünfchen, fchimpfiren, und 
ſchandhoͤfeln zu: laflen. 

Da ih nun mit meinem bischen Als 
tagsveritand in biefer Speculation fo 
wenig, als vorhin bey dem Wege — eis 
nen Grund fand, worauf ich hätte fußen 
fönnen , fo wand ich mich an einige 
Beamte oder Amts. und Megierungss 
Dfficianten, mit denen ich mich. fchon 
vorhin in einigem freundfchaftlichen Ber: 
hältnig befand — und bat fie, mich von 
ber Quaal einer fo ziveydeutigen Unter⸗ 
fuhung zu entbinden, 

a erfuhr ich dann, mas ich mir 
un an Quarls Stelle nie hätte träumen 
affen : 

u Daß er bie Herrfchaft entfchloffen 

rı getoefen ſey, den befagten Weg 

chauſſiren zu laffen, dag aber ein 

n — Beamter dagegen mit einer 

„Vorſtellung eingefommen, worin 

„er klaͤtlich dargethan, daß dieſe 

„ Chauffirung ein ficberes Dorf 

„ganzlih ruiniren würde, da defr. 

" En Einwohner meiltens * 

n altı 
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„Gaſtwirthen, Schmidten , und 
„Wagnern beitänden, deren bıo 
„berige hauptfächlichfte Erwerbs- 
„und Nahrungsquelle der quäfti 

“ „onirte ſchlechte Weg gewefen fey; 
» „indem.dte meiften Heifenden zu 

„» Pferd: und Wagen in dem wohl; 

„tbätigen tiefen Moraſt etwas 

„zerbraden oder verlören, und 

„genoͤthigt feyen, fi) allda wie, 
- „der. ausbefjern zu lafjen, welches 

y, alles bey der vorbabenden Chauf- 

„ſirung des Wegs ceffiren und 

„jene Einwohner auſſer alle 

„Nahrung fegen würde. 

„Dieſen cameraliftifchen Grund habe 

„der Kandesvater fo wichtig ger 

„funden, daß die vorgehabte Chauf 

„ſirung wirklich unterblieben fen ’’ 

Und fo ift es auh noch — und ber 
eifrigfte, frömmfte Reifende kann 
ſichs auf jener Stelle nicht ermehren, 
Geluͤbde zu allen Heiligen — und Schwuͤ⸗ 
‘re zu allen Teufeln — um glücliche Paf- 
fage zu thım. | 
- Auffer den von bem weiſen Herrn 

inancier angegebenen Vortheilen eines 
ſchlechten Wegs haben die Bauern eines 

orfes noch auf eine andere Art fich 
zu Berichten gefonnen. 

Man ift oft genoͤthigt, um nicht mit 
Magen und Pferd indem Schlamm zu 
verfinfen, auf die nahgelegene Wecker 
auszubeugen; bieß zu verhindern wer⸗ 
den von dem Dorfe täglich 4 Bauern 
als Flurſchuͤtzen an die Landftraße po- 
ſtirt. — Weil aber bag bloße Verbin: 
dern nichts einbringen würde, fo braus 
chen diefe Bauern den Kniff, daß fie 
fich in zwey eg > tbeilen, wovon die 
eine, qusfi aus Menfchenliebe — ben 
Meifenden den Weg über die Weder 
zeigt, und wohlmeinend anräth, nicht auf 

der Landſtraße zu bleiben, wo Pferd 
und Wagen ftecken bleiben würde, — 
wovon aber bie andere Parthey — für 
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bald man mirflich auf den — unbeſaͤe⸗ 
ten — Acker gefahren ift, berbeys 
eilt und pfändet. — Stellt man fid) 
ur Wehre, und mill die geforderte 

trafe — bie fie oft willfürlich auf eis 
nige Gulden fegen — nicht bezahlen, . 
fo eilen die menfchenliebenden Rathge⸗ 
ber gleichfalls herbey, und fouteniren 
ihre‘ Bruͤder. 

Ach befand mich noch in Hornum 
1783 in diefem Falle, und fonnte mi 
von einer folchen Schröpferey nur durch 
die Drohung, daß ich zu ihrem Beamten, 
ber mein Freund fey, reiten und ihre 
Scelmerey Eund machen mürde, — 
durch einen veften Ton, und 2 gefpannte 
Piftolen retten. 


9. Auszug aus dem Schreiben eines 
— proteſtantiſchen Candi⸗ 
aten. 


Ich bin ſeit 14 Tagen in einer deut⸗ 
ſchen fuͤrſtlichen Hauptftadt — und las 
er den letzten Theil von Nicolais 

eife, zugleich aber ben aten Band vom 
Moſers patriotifchen Archiv. Der ers. 
ftere fchreibt gegen Katholicifmug : der 
andre ruͤckt Sachen über den gegenwaͤr⸗ 
tigen Proteffantifmug ein. — Ich febe 
in jenem, alten hergebrachten Glauben 
unter dem Poͤbel: hier neuen und wanfen- 
den in ber Kirche und unter dem Volk — 
und mache mird zum Gefchäfte meine 
Kirche zu beobachten. Dieß ift eine der 
Abfichten meiner Reife; dießmahl bleibe 
ich bey den Ländern, welche ich burch- 
reife — und bey der Stabt, inder ich 
bin. Laͤugnen kann ih nicht — in fa, 
tholifchen Ländern fand ich beym gemei⸗ 
nen Mann noch die Religion, welche 
ihn an feine Kirche bindet, und zugleich 
an gewife Pflichten, die er feinem Für. 
ften, und anbie Verehrung, die er fei« 
nem Priefter fchuldig zu feyn glaubt, weil 
beyde von feiner Kirche find; ſein Got. 
tesdienft bleibt.alfo bey ihm and feinem 

Tie> 
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Hriefter in vollem Sang. So fehr er’ 


kin opus operatum ift, fo bleibt er doch 
ein altfarholifcher Chriſt: kurz Chriſt, 
wit enem Glauben, dem fein etwan ver⸗ 
wänftiger Priefler,; wenn es auf Chris 


fmgchnnungen ımd Tugend ankommt, 


denugen fann. Nimmt man die Auffld- 
rung dazu, die denn doch, waͤrs gleich 
nicht in Salern oder tief in Boͤhmen, 
hier und da Licht bringt; ſo moͤchte der 
Slaube und Gottesdienſt des Katholiken 
bald das erhalten, was ihm fehlt — 
auch eine verbeſſerte Kirchenzucht. Wie 
aber ſiehts in proteſtantiſchen Ländern 
aus? ch verlange nicht, daß der luthe⸗ 
riſche Chriſt glauben, alles fteif glauben 
fol, was Lırther fagt; der Neformirte 
nicht, was Calvin ſchrieb — und ſpreche 
alſo niemand weni er das Wort, als dem 
Orthodoxen, der Luthern und Calvin fuͤr 
unfehlbar haͤlt, und auf beyde ſchwoͤrt — 
aber das muß ich denn doch wuͤnſchen, 
daß nicht jeder geiſtliche era und 
Eanzelredner fi ein Stifter feier Reli, 
‚gion , ſeinen Chriſtus ſo forme und um» 

e, rrie erihn haben will, und mit 
der Bibel umgehe, wie ein Nabulift mit 
Roms Gefetzen. Um es begreiflich zu 
machen, druͤcke ich mich fo aus: Sollte 
der gemeine Mann, — vom techtfchaffe- 
nen, dag heißt, chrifflichen Denfer, ve» 
de ihnie, — ſollte jener dabey etwas 
verlieren, wenn er bey den Glanbens⸗ 
artifeln feiner Kirche erhalten wuͤrde, 
wenn alle Aufklaͤrung des Poͤbels auf eine 
file ihm zweckmaͤßige Sittenlehre einge 
ſchraͤnkt und ber Geiflliche der alten her- 
gebrachten Kirchenzucht frommer Saͤch⸗ 
fifcher Kurfürften ind Heffifcher Land⸗ 
grafen treu blieb? Mich daͤucht innmer, 
unſer Geiſtlicher fängt an frey zu ben. 
fen, damit er frey handeln koͤnne. Gera⸗ 
de das Gegentheil von ımferm Kriegs; 
fand; —— und Officiers fangen 
an ben Krieg wiſſenſchaftlich ge 
und finden. Kriegszucht im Heer, ımb 

Siebentes Stüd 1786. 
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als ben Geift deſſelben um deſto noth. 
wendiger. Thatſachen möchten ‚am 
beten erläutern, was ich fagen will. 
Kleider madhen den Mann; man wende ' 
das auf die Unterftheitung.an, die jedes 
Standegdkleid dem gemeinen Mann ge⸗ 
‚gen den einfloͤßt, der es fräge Sem. 
iforrer im Mantel und Kragen iſt ihm 
ein feyerlicher Aublick. Der Bauer er» 
laubt feinem Landpfarrer gerne einen an⸗ 
bern Rock, wenn er fein Feld beſſeht, 
auch die Stadt kann den ihrigen auf 
dem Spagiergang fo vertragen — allein 
beyde ohne Uniform am Sonntag ſind 
das, was der Dfficier ohne fie auf der 
Parade ift. Kurz, nehmt dem proteftan« 
tifchen Pfarrer noch die Knotenperücde, 
fo gehteer fo leicht ins Weinhaug, alg jeßt - 
4 die Kegelbahn; der gemeine Mann ; 
lernt ihn verachten, und wird gegen Got· 
tesdienft fo gleichgültig, als er. _Diefe 
Gleichguͤltigkeit ſahe ich im der Haupt⸗ 
ftadt, in der ich Bin, auf eine underant» 
wortliche Art. Sie üserrafchte mich noch 
mehr, da ich hörte, dog die abweſende 
fürfliße Serifiaft nicht lihgiig, 
gegen den Gottesdienft if. Das Re- 
gis ad exemplum fand hier nicht ſtatt. 
Skfein ich wollte die Prediger einer Haupf- 
ſtadt hören — und fand folgendes it, 
allen Kirchen — die Franzoͤſiſche ausge⸗ 


nonmen. Beynahe fümmtliche gefunbe 


— der Hauptkirche tranken nun 
ſchon Wochenlange den Brunnen — und 
Candidaten verſahen die Stelle von Erz-· 
prieſtern. In einer zweyten Kirche fand 
ich eben dag — md man zeigke mir den 


‚Prediger, welcher den Gottesdienft häts 
te verrichten follen , in feinem blauen 
Rocke aufeinem der öffentlichen 


pa⸗ 
—X der eben die Leute nach der 
irche führte. In einer dritten fehe 
ftarfen Gemeine reichte ein Prediger 
beym Abendmahl Brod und Wein, weil ' 
der andre chen nah Tem mineralifchen 
Waffen feinen Eoffee tranf.: Inter den - 
J Cau· 


⸗ 


\ 
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Candidaten, welche ih Nachmittags hör. 
te, predigte Einer — bem man billig 
die Kanzel verbieten ſollte. In einer 
vierten waren beyde Prediger auch Bruns 
nengäfte; zwey Prediger einer Kirche, 
bie ihre Gemeine nicht verlaffen hatten, 
verfahen groͤßtentheils dag, was ein Can» 
didat nicht thun kann. Ohne eine epi« 
demifche Seuche, und biefe ‚unter der 
Geiftlichkeit zu vermurhen, hatte ich 
feinen Grund , blieb mirs 
greiflich, und ich kann Brunnenzeit 
von ganzen Monaten dieſer Art fuͤr 
ne geringers ale die größte Gleichguͤl— 
tigfeit erfläven. Leere Kirchen ſah ich 
auch — groͤßtentheils darin nur Frauen⸗ 
gimmmer. Bon Catechifmuslehren nach 


den —— wußte man nichts, und die 
woͤchentli 


en Beiſtunden hielt ein Voͤlk⸗ 
lein, die man Peichencandidaten nennt, 
verdorbene Studioft der Gotteggelahrt: 


beit. Ob nun eine ſolche faſt ganz vers 


ucht — Folge unfrer 


gefene Kirchen 
u unter der Geiftlichkeit 


ändigen au 
einreißenden Jndifferentifterey üt, wei 
ir — vermuthe es aber ımd ein 
allmaͤhliges Ende alle8 Gottesdien- 
ſtes — ba mo dergleichen geduldet wird. 
Mär ich nicht ſelbſt Candidat, fo wollte 
ich die Verordnung anrathen, daß jeder 
Ptediger dem Candidaten — im Fall er 
nicht. mirflich krank unter ben Händen 
des Arztes iſt, einen Reichsthaler bezah⸗ 
led müßte. Doch ich will dem Summus 
Epifcopus und feinen Confifforien nicht 
vorgreifen. | v2 
10. Beyfpiel Achter Toleranz, 


Caſſel den 27 Jul. 


Nachdem ber Herr Landgraf zu Heffen. 


dem zu Hofgeisinar liegenden Anfan- 
terieregiment von Bofe, und den uͤbri— 
sen evangelifch.Iutherifchen Einwohnern 
der daſigen Gegend. die Erlaubniß er, 
theilt hat, ihren Bottesbienft und die 
Austheilung des h. Abendmahls nun⸗ 


unbe⸗ 


ß ſchon in der 


h. Abendmahl und zwar mit den 
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mehr Öffentlich und fenerlic, verſchiede⸗ 
nemahl im Jahr in der Neuftädterfirche 
u Hofgeismar zu halten; fo bediente man 
* am erſten Sonntage nad) Trinitatis 
ben ı8ten Jun. d. J. zum erſicnmahl 
dieſer Erlaubniß. Die evangel. Luthe- 
riſchen fanden ſich Vormittags 10 Uhr 
nach geendigtem reformirten Gottesdienſt 
in der Neuftädterfirche ein. Man fang 
dag Lied Niro. 440. aus dem neuen Caf- 
feltfchen lutherischen Geſangbuch. Herr 
Pfarrer Habicht von Karlshaven hielt 
hierauf auf der Kanzelüber Epb. 4, 2—6, 
eine rührende Predigt, in der er die Grün: 
de der Duldung und Einigfeit unter dem. 
Chriſten zeigte, mie auch die großen Vor- 
theile und Folgen, . welche einem ganzen 
Lande, und auch den häuslichen Geſell⸗ 
fchaften felbft daraus erwachfen. Das 
b. Abendmahl wurde hierauf an beynar 
be 200 evangelifch-Futherifche Communi⸗ 
canten außgetheilt, und man Fann leicht 
benfen, daß die Verſammlung fehr zabl« | 
reich war. Das alles ift nun zwar auch 
—5— chen Staats» 
und — eitung erzaͤhlt, aber der 
ſchoͤnſte Zug in dieſem Beyſpiel der Tor 
leranz ift doch dort ausgelaffen, und ber. 
ift, daß fich der reformirte Herr Pfarrer 
Sander zu Hofgeismar freywillig erbo⸗ 
ten, bem Heren Pfarrer Habicht. dag 
.. 
der evangelifch-Iutherifchen Kirche auß- . 
theilen zu helfen, und dag gefdeh auch . 
wirklid. Er reichte den Kelh, ohne 
daß jemand nur ben geringften Anftog 
daran nahm, fondern ac) vielmehr Jes | 


dermann über biefe brüderliche Duldung. - 


freute. — Das habe ich aus dem Mun— 
de eines Mannes, der felbft damahls dag 
b. Abendinahl empfing. 


ıı. Vom Patriotifmus im Sffentli, : 

‚den Ritchengebete. 
In der allgemeinen deutfchen Biblic- - 
thet LXVL B. 2 St. a. d. 493. ©. — 
| ey 
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bey Gelegenheit des Baieriſchen Erbfol⸗ 
ieges erwähnt, damahls ſey in al» 
m Saͤchſiſchen Kirchen gebetet worden: 
Bott erhalte die deutſche Berfaffung auf⸗ 
recht. Ich glaube aus der Anmerkung 
abnehmen zu Finnen, daß diefer Umſtand 
dem Herrn Mecenfenten neu vorgekom⸗ 
men ilt, alfo in feinem Lande nicht ge 
ih fenn mag, und dag fönnte dem 
zu Folge wohl in mehrern deutſchen Pro, 
dinzen ſo ſeyn. Daher will ich noch fol 
gendes dabey erinnern. 
Diefe Bitte ift fhen in ben Ältern 


ſaͤchſſchen Kirchengebeten nicht vergeffen fti 


worden. In dem einen, welches we 
nigſtens aus der Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts it, heißt 8: Erhalte 
bingegen das Reich bey feiner herge⸗ 
brachten Steybeit, und unfte Kirche 
bey der Neinigfeit deineo Wortes 
und beiligem Gottesdienfte. Zu An- 
fang des Baierifchen Krieges ward ben 
Sächfifchen Kirchen zum allgemeinen Ge⸗ 
bete ein anderes Formular gegeben, wel: 
ches auch noch jegt, mit a 
deflen, mas fich auf den damahligen Zeit» 
umftand bezog, it beybehalten worden. 


Da beißt es ausdrüdlih: erhalte die 


ör 


efegmäßige —— und Frey⸗ 
heit —* deutſchen Vaterlandes, 
Wenn alſo, wie obiger Recenſent hinzu⸗ 
ſetzt, dA Öffentliche Gebet noch jegt 

tbig iſt: fo bat man bey ung ſchon 
darauf Bedacht genommen. Ich Eönnte 
noch hinzuſetzen, daß mir die Worte bes 


'angeführten ditern Kirchengebetes feit 


meiner Jugend, fo bald ich die Geſchich⸗ 
te bes 16 und 17 Jahrhunderts hatte 
fennen lernen, wichtig und eindringend 
gewefen find; und ich freute mich, fie im 
dem neuen ze a Ber 

immumg n ndringender gemacht zu 
fehen. Möchte das nur mehr bedacht 
werben! Aber ed gebt woehl meifteng, 
wie Sebaldus in der Wilhelmine den 
Mäuber bedroht, daß ihm fünftig fein 
Kirchengebet Helfen fole, welche Stel- 
le ih alleinahl für eine der bitteren, 
wahreſten ind a ——— Satiren auf 
unſre geſammte Nation gehalten habe, 
wenn es Ein ‚unandächtig gefpros 
en, fol fie (die Kürbitte) „‚in der At- 
„mofphäre der „Kanzel zerflattern, wie 
„unfer Gebet für den römifchen Rai. 
zıfer und alle Obrigkeit. 





XIV. 
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I Auf die im Maͤrz dieſes Jahres 

angekuͤndigte Beobachtungen 
über die Gebirgarten des Harzes, nebſt 
der petrographifchen Karte und bem da, 
zu gehörigen Eabinetchen, wird noch bis 
zu Ende bes Detobermonats Pränume- 
ration angenommen. Für dag Huch ein 
halber Thaler, für die Karte zwey und 
einen halben Thaler, umd für dag dazu 
gehörige Eabinethen zwoͤlf Thaler, 

umma 15 Rthlr. | 


Pränmmeranten, welche alles zuſam⸗ 
men befteiten, zahlen fir alles nur fünf 
vollwichtige Ducaten. Nach Ablauf dies 
fer derer ri wird dag ganze 
nicht unter 16 Rthlr. den Louisd'or zu 
5 Rthlr. gerechnet, verlaffen werden: da 
wegen anfehnlicher , über meinen eriten 
—* hinausgehender Erweiterung der 

arte, die nun 36 Zoll lang wird, der 
Ladenpreis fir folche alsdann 3 Rthlr. 
und der bes Buches ı Rthlr. betragen 
wird. J2 Ale 


Be Freunde ber Mturgeſchichte des 


"Dineralreiches,, alle Herren. Bucybiude 
ter, Feitungserpeditoren: und- ntellis 


% 
‚genzcomtoire erſuche ich, fich um Praͤ- 


numeranten zu dieſem gewiß. fehr. inter, 
‚effanten: Werfe. zu bemühen, und entıwes 
; ber. dag ıöte Exemplar, oder To.Pirocent 
am Gelde zu decourtiren. Mit den Be⸗ 
Bellungen wendet: man. fich: in: Erlangen: 
an den Herrn Profeſſor Schreber, in 
Leipzig an. ber Herrn Profeflor Leske, 
in Weimar an den: Herrn: Bergfecretär 
Beigt, in Berlin:an den: Herren Prediger: 
Herbit, in. Goͤttingen an. den: Herrn Unie 
niverſitaͤtsapothecker Sander, in: Hate: 
Burg an. den: Herrn Buchhändler. Fra 
in Braunſchweig au.die Bremifche Kunſt⸗ 
handlung, in. ver an: das Intelli⸗ 
‚gengeomtoir,. oder. geradezu an: 


Hannover bew ıtem Auguſt 
1786. | 
Georg Sigismunt Otto Laſius, 
Kurfuͤeſtl. Braunſchw. —*8* 
durgiſchen Ingenieur⸗ Offi · 
tiet. 


Ich habe vor einiger Jeit ein Jour⸗ 


nal fuͤr Frauenzimmer — 


-weichesnmm andy zw Srmde koͤmmt. 
indeß jene Ankündigung bey: weitem im 
den mwenigften: Provinzen Deutfchlande: 
befannt wurde, fo lege ich; hier den Plan: 
biefer Zeitjchrift. dem Publteunr nochmah⸗ 
len vor.. Folgende Rubrifen: bezeichnen: 
ipren: Umfang: 


) Whandlungen — vornehmlich über 
einzelne Zweige ber Frouenzimmer⸗ 


moral; angenehm und: populaͤr vor⸗ 


getragen. 

2) Biographifhe Nachrichtem vom: 
merkwuͤrdigen Frauenzimmern.. 

3) Gedichte — zuweilen in: Muſik ge- 
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5) Radjrichten aus der Er» und Bil. 
ferfunde, | 
: +6) und Naturgefchichte. en 
7) Ölumew, aus. clafüfchen Schrift» 
Rellern.. ’ 
8) Anekdoten, Briefe, u. f. m. 
8) kitteranische Nachrichten. : 
Der Zweck, den ich.mir hiebey vor- 
fette; Bett: die taͤndelnde Beluſtigung 
einiger Momente — iſt Verbreitung nutz 
licher Kenntniſſe fuͤr das thätige — 
Bildung des Herzens, Unterricht im an- 
— grfälligen —— 
moͤchte, wie der weiſe Grieche, Le | 
unter Roſen cinflechten.. — —— 
Ob es nicht. verlohrene Zeit und Ars 
beit iſt, die Sumnmie unferer periodifchen 
Siätter zu vermehren ? Ich denke Neim.. 
Nur menige darımter find eigentlich file 
dus ſchoͤne Geſchlecht beſtimmt, und dieſe 
— reichen ben weitem nicht an. dag: 
deal. einer ſplchen Schrift. Ich glaube: 
etwas: Vorgigliches: liefern. zu: armen, 
ba: ich vom Maͤnnerw unterflüßt. werde,. 
die Deurfchlan® unter-feine- guten‘, zum. 
Theil vortreflichen. Schrifefoller. jahlt,- 
um derem einige uns felbft das Yuslanbı 
neidet. Sie hier zu nennen waͤre übers- 
fluͤhig: das Gepräge ihres Geiſtes wird 
in: Ihren. Beytraͤgen unverkennbar feyn.. 
Auch: find: meiner: Mitarbeiter fo viele,. 
daß e& mir nie an: zweckmaͤßigen Mate⸗ 
sialicn. fehle kann, menn auch. der Eine: 
oder. Andere nicht immer Muffe oder Raus: 
ne zum Arbeiten: haben follie:. 
onatlich erſcheinet ein-Heft von 5 — 
7 Bogen im: blauen Umfchlage,. und dag: 
erfte wahrſcheinlich zu Anfang, des Fünfe: 
tigen Drtoberd.. 
Der Subſcriptionspreis iſt Ducaten⸗ 
Werde ich nur maͤßig unterſtuͤtzt, (auf 
allgemeinen:Beyfall darf ich wohl nicht 
rechnen, denn ich kann leider: meine ar» 
tigen. Leſerinnen in: feine Mifterien ein⸗ 
weihen) fo merbe ich,bem Werk auch Die 
; möge 
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tipographiſche Echondeit zu ir. 
ben fuchen - 22 fol auf Sdreispapir ! 


nögtichfte 


gedtuckt, vd m Haft eine Singcom⸗ 
Riten und ein Kupferfiid, von: einem. 
krümten Meifter beygefüigt werden. 
Interzeichnen. kann men im deu be— 
Nihmteffen Buchhandlungen, auf den: 
Pokäztern und beym Herausgeber. 


* Baden in der Markg. 
Bo u. Schreiber; dee 


3.% will ein Buch in zwey Theilen 
den Bürger und Landmann zum 
Druck befördern, in welchem fich- ein je 
ber für alle Lebensumftände Raths er⸗ 
en uud daraus bad Verhalten gegen 
ſelbſt, gegen feine Anverwandten 
und Freunde und gegen feine Micmen⸗ 
fehen überhaupt lernen, berichtigen umd 
feftiegen fan. Das Buch ift in. einer 
wohlverfändlichen: Sprache gefchrteben: 
und beynah alles im dent beliebten: hiſto⸗ 
rifchem Stil vorgetragen. 
Es find mehr Buͤrger und Bauen in 
der Welt als Hohe und Gelehrte. Dar 
if es gar wohl der Mühe werth, daß 
man fich zuvoͤrderſt umd vorzüglich mit 
ihnen befchäftiget und ihren. Verſtand 
ebſt ihren: Herzen für dad Gute und 
Peine Änzumehmen fucht- _- 
Wenn mich nun: gute Buͤrger und 
Fandleute und andere Liebhaber folcher 


E chrifien mit 8 Ggr. Vorausbejaflung: fen 


unterſtuͤtzen wollen; fe fol der erſte 

Theil, melcher: oßngefähr: 20 Drucdbd, 

gen Fark werten wird, fünftige Oſtern 

1787. ganz. gewiß erfcheinen: und an die 

Prinumeranten ſogleich eingefändt wer⸗ 

Kr. Grfündhzeit Gluͤck ind Segen 
winfche allen art, die dieſes leſen, 

der Verfaſſer 
M. Joh. Micharl Schraͤder, 
Prediger des Evangeliums 


Ditterswind oͤhnweit 
—— — 


- 
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— Goringko Gedichte betref⸗ 
ınd. 

Vielleicht iſt mehrern, welche die nach 
und nach heraus gefommenen 3 Theile 
Meiner Gedichte befigen, damit gedtent, 
wenn. ich. auch diejenige n fanimle, well 
che: in den lezten 6 Sjuhrer bit und 
wieder einzeln. gedruckt worden, ‚oder 
noch im Bramufeript in cine Händen 
find, Sie beſtehen gröſtentheits aus 
Epiſteln und Liedern fuͤr den Geſang; 
unter jenen ſind mehrere, die ig erſten⸗ 
mal: gedruckt werden. Fuͤr die Beſizer 
jener 3 Theile werden. ſolche als ein 
vierter und lezter Theil, fuͤr diejenigen 
aber, welche bieſe Sammlung ohne jene 
ſich anſchaffen wollen, unter dem Titel 
ausgegeben: Neue Sammlung — 
Epifteln und Kieder von Goͤkingr. 


Die Beſitzer der Ausgabe von den z 
erften: Theilen, welche in. ker Breit, 
kopfiſchen Buchdruckerey auf Praͤnu— 
meration gedruckt worden, koͤnnen diefen 
vierte: und lezten Theil it Format, 
Sruck und Papier den 3 erſten gleich 
nur after der Bedingung. erhalte 
en: Sie vor dem New Yahıstag 1 
Sr Prämmmeratiom den. alten. £d’or zur 

thlr. gerechnet, at tie Hermannia 
ehe Buchhantlimg im Zranffurt am 
Mayn Franco einfenden, oder Birech he 
ren“ ehemaligen: Collecteur einſenden lajr 
Bloße Enbferiptiem wird niche 
angenommen, und Beim einziges Erem— 
plar vom sten: Theil zu diefer Praͤnume⸗ 
rations ausgabe mehr gedruckt, als wor⸗ 
auf wuͤrklich baar vbraͤusbe zahlt worden. 
ch ſelbſt kann mich, memner übrigen: 
eihäfte wegen, mit Beſorgung der 
Praͤmmeration ſchlechter dinhe nicht * 
gebew/ muß: ug allen Briefisechfef 
hieräber fo mie Bas: Zufenden det Gek- 
ber verbittent. 

Die Pränumeranten: werden bie Gilre 
haben, und gleith Anmweifung geben, an: 

IE wel» 


\ 
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erhuften ſollen. —— denen 
raͤnumera⸗ 
uchhaͤndler 


as pe an folgende, 
en: An Augsburg an Hrn. Kletts 


bezah 


ruberg 
* Riga au 
Herrn Hartknoch. In Wien an Deren 
A. Gräffer oder an Heren,. F 
Zierch. In Zuͤrch an Heren, Drell, 
Gesner, Fueoly & Comp. Frankfurt: 
ben 8 Sept. 1786. 
Hermann. 


. Hinführo jedem Schriftſteller 
— 


Buͤcher ſondern 
und ſich des gemißgehandelten Gelehr⸗ 
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. 5 Die — — jetzigen Fur 
ſtands der Buͤcherkritik in 
bat eine Geſellſchaft von Gelehrten be⸗ 
wogen, fich zur Eutfräftung biefes- für 
ale Gelehrſamkeit fo nachtheiligen Une 
fug8 zu vereinigen, und eine monatliche 
Echrift unter dem Namen Apologiers 
zur Aufrechthaltung der Achten Kririf 
nach folgendem Plane hiemit anzukuͤndi⸗ 


gen. | 

Geber Megenfent muß wigen, bag es 
leicht ſey 
ſich eutiweber ı) oder 2) durch einen 
andern zu vertheidigen. Die Beitraͤge 
von dieſer Art i — 2 jollen. den groͤßten 
Theil diefer Apologien einnehmen. 

Der neue Gelertenverein muͤße unter 
feiner —— Unterſchrift nicht 


ezenſionen beurtheilen 


ten vorziiglicd, annehmen, Auch müße 
er ſich's zur Pflicht machen. das Loby 
welches oft ber Partheigent ausfpendetz 
gewißenhaft nachzufontrolliren. ° 


%, Die Apologien werden aljo aufneh⸗ 


men alle Selbfivertheidigungen, fie 
mögen gegründet oder ungegründety 
fie mögen ihren Gegner mit Anftand 
und Würde sder auch auf. die kraßeſte 
(cum grano ſalis verſtanden) Manier 
behandeln, fofern fie nur bie Zenfur 
paßiren und die Herausgeber nicht im, 
ben Fall einer Vertretung oder dahin 
einfhlagender Verdrießlichkeiten fezew 
fkonnen. - Doch außer unbewieſenen 
oder verläumderifchen Perfönlichkeitem 
soird bier nur wenig von bdiefer Seite 
zuruͤckzuweiſen fe. 


Da es num aber mit den Selbſtver⸗ 


theidigungen oft.eine mißliche Sache iſt, 


indem man fich nicht immer nennen 
will, oder auch weil man. (befonder 
in Sachen bes Gefchmafs) nicht füglich 
zu feinem Vortheile fprechen Fann: fe 
bieten wir dem gelraͤnkten Schriftiteller 

in 


eutſchland 


— ps 
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im unſeren Apologien unter den unter 
“ feftgefegten Umſtaͤnden Plaz und Gele, 
genheit an fich 
entweder durch einen genannten oder 
unemannten Freund vertheidigen zu 
hen. Wir verlangen auf den Fall, 
daß fich der vertheidigende Freund. 
wicht oͤffentlich nennt, auch nur erſt 
alsdenn ſeinen Namen, wenn derglei⸗ 
chen Dinge vorkommen follten, die 
uns nötigen fönnten, fofern wir ange», 
griffen würden, ung vor Gerichte auf, 
ihn berufen, oder den Beweiß feiner 
Beſchuldigungen ihm abfordern zu 
& müßen. u 


Auch werden wir nicht‘ Anftand neh. 
men Vertheibigungen, welche nicht eben 
eg. angehen, gegen fchriftftellerifche 


Urteile aufzunehmen, denn eigentlich 


wird der Schriftfteller in dem Augenblit 
Rez. ſo bald er über eines andern Au. 
tor8 Arbeiten fein Urteil oͤffentlich fägt. 
Ss trägt hiezu fehr wenig ‚bei, ob dieg 
in einer gel. 3. oder andermärte gefchieht. 
Im Ganzen machen wir nur über & 
und S dieſe einzige Einfchränfung, daß 
wir meitläuftige Vertheidigungen in 
minutisfen Dingen, melde vielleicht 
außer dem mifrologifhen B. Niemand 
intereßiren, darum nicht einrüfen fin. 
nen, weil ber. begahlende Lefer hier nie 
aus den Augen gefegt werden. darf. 
ugleih aber bedingen wir ung, daß die 
ktenftüfe, — — Den Publikum 
vorgelegte werden follen, n ganzen 
— 22 — iedbes Mal deutlich 
mtbalten. 
indeß Schriftftellern, welche 
— den H. N. Reg. unverdient be 
hmdelt zu fein glauben, mehr: daran 
viegen fein, das Urteil des deitten über 
“ fonfroverfen Punkte zu vernehmen: 
haben fie fich deshalb nur mit den 
ihmfilfen — e8 betrefe ein’ Zach der 


Schriftſtellerei, welches es wolle — an 
ung zu wenden. Die verbundene: Ges 
felifchäft, deren" Mitglieder allen Kon: 
feßionen zugehdren und Durch‘. gany 
Deutfchland jerftreuer find, werben da 
nad, genauer, höchitunpartheiifcher Pruͤ⸗ 
fung ihre Meinung darüber aut: fagew 
und alles aufbieten . durch befch idene 
Freimuͤtigkeit und durch börustheil, freie 
Wahrheitsliebe felbft ‘dag Vertrauen 
derjenigen, zu gemwinnen, denen fie bin 
und ber nicht im Stande find bei / zu 
pffichten. jr Fur’bk N . ‘ 


Um gegen jeden Fritifchen Fehlblik de⸗ 
flo mehr gefichert zu, fein, wird der. 
kteur dieſer neuen Monarkfchrift 
im jedem Falle von einiger Erheblichkeit 
weder Porto noch Honorarium ſcheuen 
ſondern von mehr als einem Gefed- 
ſchaftsgliede fih ein Gutachten ausbit⸗ 
ten, welche denn ohngefehr hach der im 
Campiſchen Kevifionswerfe für ſolche 
Faͤlle getroffenen Eınr tung dem Publis 
fum vorgelegt werden füllen. Der Res 
dakteur diefer- neiten Anftalt, welcher 
fich in kurzem zu nennen gedenft, freut 
fich, daß auch der fchamlofefte der Re 
zenſenten ihm nicht den ormurf, er 
habe nur aus perfänlicher Gallſucht 
dieſe neue Anſtalt aufs Tapet gebracht, 
machen koͤnne, indem er erflären fann, 
das feltene Gluͤk bisher gehabt zu has 
ben, daß er über feine‘ chriften (ges. 
nannt oder ungenannt ).feines Wißens 
nicht zweimal ungünftig behandelt wor. 
den. Vielmehr hat er fehr gegründete 
Urfache auch fchon aus Erfenntlichfeit 
gegen unſere Hanptrejenfionginflitute 
ußerft dafür Sorge zu tragen, daß ih» 
nen wenigſteus unter der Firma der 


apologetiſchen Geſellſchaft auf keine 


Art zu nahe getreten werde. Dabei 
werden wir Verbundenen uns es auch 
noch zur Pflicht machen auch ohne mei» 
teres Anfinnen — weil darauf hier nicht. 
ſehr zu rechnen wäre — - dag — 

R: 
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diente Bob, welches fo oft armfeligen 
Schriftſtellern aus Partheilichfeit oder. 
auh dem Homer, felbft wenn er 
fhlummert, ertheilt wird, gleichfan ex 
oficio nad) zu rechnen, um den Beſte⸗ 
hungen von jeder Gattung auch von, 
deſer Seite Einhalt thun zu koͤnnen. 
Man wuͤrde aber dieſe 
unrecht beurtheilen, wenn man glaubte, 
fie nehme ſich heraus eine Act von In⸗ 
fun; ges Autor und Negenfeuten 
vorſtelſen zu wollen. Sie iſt von jedem 
ſolchen arroganten Gedanken fchr meıt 
entfernt uud exfennt ihr Artheil felbit 
file nichts anders als für Privatmeinu 
eines Kenners über kontroverſe Punks 
te — und wird e8 darum auch immer 
mit demüthiger Befcheidenheit auf den 
Altar der Wahrheit legen. 

Mit Autritt kuͤnftigen Yares fol diefe 
neue Anftalt ihren Anfang nehmen ; mo⸗ 
natlich fol ein Stöf, deren drei ein 
Händchen ausmachen, auägegeben wer · 
den. Man wird 28 poflfrei in jede 


Hauptſtadt Deutſchlands für den jaͤri⸗ 


gen Betrag von fünf Reichſschaler Kon⸗ 
ventionsgeld in brochirten monatlichen 
Heften liefern. Auch verlangt man itzt 
nur Unterzeichnung, nach dem dritten 
Stuͤke aber Bezahlung auf den ganzen 
—— Indẽß da ſich ſelbſt ber Re⸗ 
akteur noch big itzt nicht oͤffentlich nennt 
und alfo auf Zutrauen um fo weniger 
Aufpruch machen fann : fo ſteht es jes 
Yu Untetgeichener auch frei gegen dem 

ierteljahesbetrag von 1 und 4 Reiche» 


erbindiung ſehr 
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Sammiler wird bad zehnte Exemplar 

nnd von fünfen ein halbes bewilliget. 
Alle Briefe und Beiträge beliebe man, 
poſtfrei Keipzig unter der Adreße: Ag 

die Apologetiſche Geſellſchaft auf die 
Poſt zu geben. Doc) hievon find jene 
Kotrefpondinten ausgenommen, welche 

entweder zur a gehören, oder 

benen fich der Redakteur zu erfenuen 

gegeben hat. . 


Um Sammlung der Subfe:ibenten bit- 
ten soir, außer allen | erigdifchen An⸗ 
ſtalten noch aue Hochl. Voſtaͤmter, Buch ⸗ 
handlungen und Leihebuͤcherinſtitute; 
wir erwarten, daß fie ums Ihre Inter, 
ftüßung in. dieſer Hinſicht wicht. verſa⸗ 
gen werben. 


Zum Beſchluß müßen mir noch erin⸗ 
nern, baß wir, ungeachtet unferer Les 
berzeugung, daß dieſe Anftalt wenigſtens 
alle die gute Wirfung auf unſere Kritik. 
binnen kurzer Zeit haben muͤße, welche 
Die Predigerfriviken bin und ber auf ben 
Sangelvortrag gehabt-.baben, dennoch : 
vorberfehen, daß fie zu mancherlei_ litt. 
Unfuge Belegenheit geben wird. Mans 
des Buch, dem wir gerne, das Loos 
der baldigen Vergeßenheit gäimeten, 
wird dadurch erft — —— be⸗ 
fannt werden. Mancher Streit, wel⸗ 
cher weit weniger zum Northril der 
Wißenſchaften als zur Beluſtigung der 
Leſer, weit mehr zum Vortheil des De- 
bits dieſer Monatsfhrift ale zur Ehre 
der flreitenden Parteien geführt werden 


wird, dürfte freilich dadurch nicht wenig .. 
begiünffiget werden. Man mwird and) . 
oft diefen Schauplaß betreten, nicht mt ' 
fi hier gegen Ungerechtigkeiten zu ver⸗ 
theidigen, fondern um an einem Orte 
zu erfcheinen, mo man von jedermann | 
die Ehre hat beangenfcheinige zu wer⸗ 
den. Dies läugnen wir wicht, allein - 
wir find bier im Fall der Herzen Aerzte, 
die. fekten ein Mittel zus Dank haben 4 \ 

w | 


thaler beim dritten Stüf abtretten 
fünnen. Die Cubftriptionslifte hebt 
wegen der vielen nötigen Borfehrungen 
nur bis den letzten Sept. d. I. »ffen, 
ed wäre benn, daß dieſe Ankuͤndigung 
in manchen Gegenden erſt gegen dieſe 
zeit befannt werden follte, wo dann 
billig eine Ausnahme zu machen waͤre. 
Der nachherige Preis wird zu ſechs 
Rächst. angeſetzt merben. Jedem 
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was t auch einige. Gegenanzeigen 
mit ich führte. Wir glauben on, eben 
fo wenig wie fie uns abhalten bürfen 
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zu lagen, ein ſolches Mittel, wenn es 
dag einzige if, einer Epidemie, wie die 
gegenwärtige, entgegen züftellen. 
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Berihtigungen, 


1. Die Nachricht von dem Juden. 
mörder in der Grafſchaſt Sayn 
betreffend. (1785. V. St. ©. 415.) 


Si dem sten Stüde des Journals v. 
„I ı f. >. unter der Rubrif : Auf: 
Flärung und Vorurtheile, iſt des Ju—⸗ 
denmoͤrders in der Grafichaft Sayn ge 
dacht; aber auch baden ein Ausfall auf 
die Bewohner berfelben geſchehen, der, 
fo unbeſtimmt, in der That ungerecht tft. 
hr iſt es einmahl nicht, wenn man bag 

ublicum vonDingen benachrichtigen will, 
von denen man felbft feine ‚hinreichende 
Wiffenfhaft hat; deun ba taͤuſcht mat 
daſſelbe durch falſche, wenigſtens nur 
balbwahre Berichte. Wirklich iſt dieſes 
der Fall, in dem ſich der Einfender jener 


Wordgeſchichte befindet. Er verduntelt D 


und entftellet den ganzen Vorgang, und 
verbreiter dadurch ein nachtheiliges Licht 
über die Denfungsart vbin Sayns Ein. 
wohnern, und daB ohne Unterſchied des 
Mekigionsbefenntniffes. Mer er auch 
feon mcg, ein bar oder in der Fer: 
ne wohnend;, denn daf ein Einheimi- 
ſcher ſolche Unwahrheiten in die Welt 
hinein jollte ansgeftreuet haben, wäre 
*) Den Ausfall auf. die Bewohuer der Graf⸗ 
ſchaft Sayn finde ih. in der That nicht. 
Die Nachricht ſteht im sten St. ©. 415. 
und da heifit cd am Schlaufe: „Sg ſonder⸗ 
bar fird die Begriffe in Dorriger Segend 
über Recht ver Menfchheit‘‘ Der Ausdrud 
dortige Gegend bezieht ſich ja wicht auf die 
Brafichaft Sayn ausihläffig, Daß die 


Siebentes Stück 1786. 


1 


gar eine unverzeihliche Sünde gegen 
efhichte und Vaterland; immer hätte 
ex, fein modifche8 Epiphenem- am Schluf⸗ 
fe vor fich behalten mögen; es wäre 
denn, daß er durch fein Gefchreiße : 
umftändlichere Nachricht von 'biefeh 
hoͤchſt tragiſchen Worfalle etwa zu 
veranlaſſen geſucht haͤtte. *) Der 
Verfaſſer nachſtehender Ergeblung von 
der ganzen abſcheulichen egebenbehh 
ift im Stande die Wahrheit zu berichten 
denn er hat bie gefammten‘Criminal 
acten zur. Hand, hat folche von Anfan» 
ge bis zum Ende mit angeftrengter Alufe 
merffamfeit durchgefefen ;'. lebt in de 
Mitte zwiſchen dem Drte ber veruͤbten 
Mordthat und ber daruͤber angeftellten 
gerichtlichen Unterſuchung, und an b 
rte der Hinrichtung des Todſchlaͤgers 
Auch ift er fih bermußt, feinen Umstand 
von irgend einigem Belange uͤbergan— 
gen, entftellet, oder in. einem —— 
gen Scheine dargeftellet zu haben. Seh 
ne Abficht iſt nicht, die Bewohner bee 
Saynifhen Grafichaft förmlich zır apns 
fogifiren. Das mgg die Gefchichte ſelbſt 
thun, mag jebenr I Anſehen der Per: 
fon'das Theil von Billigung gber Schell 


— ER 
Mahrichten des erften Einfenders-wicht ſe 
gang richtig warer, komme daher, wiil das 
mahls, ald er ſolſche verfaßse, der Proc 
woch nicht zu Ende war, und er ber allge 
meinen Sage traute. Hätte er'das Ende 
des Vroceſſes abwarten wollen, fo wuͤrde et 
gielleicht die Umſt ande eben ſo richt is anggr 

geben haben. * RR FE 1 FE Ben 1; 


K 
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= ihm gebuͤhtet/ zumeſſen. Rind: zum 
ache. 
Weigand Räufer, ber Gegenſtand die⸗ 


r Erzählung, war gebuͤrtig von Geb⸗ 
hards hayn, einem Kirchdorfe Im Bran⸗ 
denburg · Onolzbachiſchen Amte Freus⸗ 


burg. Seine Eltern, von. denen der‘ 


Vater ihn zu überleben das Ungluͤck hat, 
waren der Roͤmiſchtatholiſchen Confeſ⸗ 
gm jugethan.. Zu diejem Glaubensbe⸗ 
kenniniſſe wurde er, wie matürlich:zu er» 
Warten tft, auch erzogen. Wie die Pris 
Baterziehung im väterlichen. Hauſe be⸗ 
Fihaften gemefen; ob man auf die Net 
ungen: des Knaben: aufinerkſam, und» 
enn. man felbige verföhrt und zum: Bo⸗ 
en hinhangend befunden, fie zu unter» 
brücken, oder richtiger zu. leiten: bemuͤhet 
che ſey, ift mie. nicht befannt.. Aber: 
bezweifele es fehr,. weil dieß in fo- 

| nahen. zaͤuſern der mittlern. und: hoͤ⸗ 
rn: Stände. vernachläffiget wird, ge⸗ 
* baß es von rohen Eltern des 


D 


a bes dürfte erwartet werben. 
af. bie Sentihe Erziehung. beffelben: 
der. Schule nichts getauget ;, daß ba 


— ſein von Natur nicht unfaͤhiger 
eiſt aufgeklaͤret, noch ſein Herz gebeſ⸗ 
et: und veredelt worden; daß ihm die 
Sthigen. Begriffe von der Unverleglich- 
bes Eigenthums und des Lebens bed 
ikmenfchen, er ſey wer er wolle, ſchlecht 
eingeflsßet worden ; baf'man fich da nicht. 
en angelegentlichen. Gefchäfte gemacht, 
m. allgemeine Menfchenliebe tief’ und 
beit einzuprägen; dag: fann man leider !' 
ohne der Wahrkeit im mindefien zu nahe: 
 freten, breufte behaupten.. Man weiß, 
ve bie fatholifchen Schulen: vor ao Jah⸗ 
ren ımd noch fpärer herunter im Alge⸗ 
ee beſchaffen, mit welchen. Unwiſ⸗ 
nden- fie beitget, mie elend die Lehrart, 
wie verfegernd der Katechiſmus mar. 
Die fogenannten ro Gebote herfagens laf- 
Pan, var alles; wozu der Schullehrer fich 
derbunden glaubte und was von ihm ge» 
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-forbert wurde. Aber fie fuͤr den Ber 
ftand deutlich, und den Nutzen ihrer des 
folgung, fo wie den Schaben: der: lleber- 
tretung dem Herzen wichtig machen, bas 
non tiefes Stiufhweigen. _ Ob denn 
jet: hierim: alles beſſer ſtehe? Wer fo 
has , dem antworte ich: Komm und 
ſieh ed! Und wer auf den Gedanken ge» 
räth: mar gleich der Schulunterricht, 
den: Käufersgenoffen,; elend, ſo kann 
doch bie oͤffentliche Unterweiſung von fels 
nem Pfarrer jenen. Mangel verbeflert, 
und dad Fehlende ergänzet haben; auch 
dem kann ich nur, mie der Arzt manchens 
Sranfen;,. mit Achfelzucken‘ antworten. 
Niemand beſchuldige mich, der ich mich 
für einen Proteſtanten bekenne, hierin 
einer Parteylichkeit. Der Anbruch des 
Lichts unter unſern katholiſchen Brüderk: 
macht mir Herzensfreude, wennes wah⸗ 
res Licht, keine leere Prahlerey, oder: 
eine Blendlaterne iſt. Jeder, der demſel⸗ 
ben den Weg in die Koͤpfe bahnet, er ſey 
Schulmeiſter oder Pfarrer, iſt mirwehrt. 
und ehrwuͤrdig. Zum Beweis deſſen laſſe 
ich hier einem wuͤrdigen katholiſchen Gei 

en; deffen Freundſchaft zu beſitzen ich; 
das Gluͤck hatte, mit dem ich an einem 
Orte wohnte, beffen. Gebeine nun: ach? 
ſchon 2 Jahre in der Erde ſchlafen, oͤf⸗ 


fentlich dor den Augen der Welt Gerech⸗ 


tigkeit wieberfahren, weihe ich ihm eine 


freundſchaftliche Fähre, und bitte wegen 
dieſer Ergießung des Herzens um Ver⸗ 
zeihung.. Diefer. Edle war zwar in ſei⸗ 
— —— fatholifch 5: 
aber er hing nicht ar Spielwerken, nicht 
ander falichen Andaͤchteley, hegte tole» 
rante: menfchenfreunbliche Sefinnungen,- 
fiößte fie Yem-Volte unvermerft und oh⸗ 
ne Geraͤuſch ein, ımd entwohnte es all⸗ 
maͤhlig von manchem leeren Gepraͤnge, 


das jetzt vortreffliche Biſchoͤffe durch ihre 


Gewalt abſtellen, ohne ſich an das Mir⸗ 


rem des Aberglaubens zu ſtoſſen. Doch 
Bau» 


ich muß eintenfen.. 


| 


{ 
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- Räufer, son beffen Ucbelthaten ich 
tue kefer unterhalten foll, befaß von Ra» 
tur einen gefunden Verſtand, lernte le⸗ 
den, fchreiben, rechnen, ſo viel .ein zum 
Bauern beflimmter Menfch foldhes bes 

darf, und 28 fehlte ihm auch nicht an 

Gelegenheit , ‚richtigere Grundfäge der 

@ittenlebre aufzufaſſen. Daber Vater, 

der mehrere ‚Kinder ‚hatte, feiner entra- 
fonnte, fo trat er, fobald Alter und 


äfte ihn dazu süchtig machten, als 


Knecht in Dienfle. Nun diente er au 

in proteftantifchen Häufern, machte fi 
an den Sonn» und Fefttagen zuweilen 
ein Gefchäfte daraus die Bibel zu leſen, 
in der er wirklich nicht fchlecht, vielleicht 
-beffer als mancher Herr, der alle Weis 
deu empfangen hat, beivandert war; 
"wollte zuweilen ımter feinen Glaubens⸗ 
-genoffen ben ftarfen Geift fpielen, wur⸗ 
be deswegen ben feinem Beichtvater, ei⸗ 
nem Ignoranten und Zeloten von der er⸗ 
ſten Größe, angeflaget, darüber ver 
‚nommen, und recht apoftolifch zum Haus 
ſe hinaus geprügelt. In diefen Dienft- 
- jahren machte er auch einigemahl Miene, 
-zu ber Iutherifchen Kirche übergehen zu 
-wellen , vermuthlich um feinen Glau⸗ 
bensgenoffen eine imangenehme Stunde 
gu machen, wurde aber von derfelben big 
: zu reiferer leberlegung des vorhabenden 
Schrittes abgewieſen. Hier wurden die 
- eriten Diebereyen von ihm verübet, aber 
nicht befirafet, weil ben einen Diebftahl 
ſein Mitgefinde entbeifte und dem Dienit- 
herrn anzeigte, der dem Räufer einen 
derben Verweis gab, und das Entwen⸗ 
dete dem Eigenthuͤmer twieder zuftellte. 
Ein anderer binnen biefen Jahren be— 
gangener Raub. ift wohl desmegen nicht 
fogleih angezeigt und nad Verdienſt 
eahndet worden, weil er auf einer Eis 
geube in der Wohnung eines DBerg- 
manns verübt wurde, während derfelbe 
in ben Eingemweiden der Erbe mit feiner 
Arbeit befhäftigt war, folglich damahls 


’ 
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wohl nicht den Thäter mit der Zuverlaͤſſig 
keit gewußt und erfahren bat, die zu ei⸗ 
‚ner gesichtlichen Anklage erforderlich if. 
Daß diefes den Boͤſewicht dam Stehlen 
dreuſter gemacht haben ‚würde, -ift von 
felbft zu Schließen; wiewohl bed) feine 
andere in feinen Dienfjeiten geſchehene 
Diebftähle ‚weder ‚angezeigt, noch von 


ihm felbft bekannt worden find. ) 


Indeſſen nahete der Zeitpunct, wo 
er eine bleibende Staͤtte und ein eignes 
Hausweſen erhalten ſollte. Durch weſ⸗ 
ſen Vermittlung er, der ſchon einiger⸗ 
maßen als ein Menſch nicht von der be⸗ 
ſten Sorte beruͤchtigt war, ein Mädchen 
zur Frau belommen, das von feinen El. 
tern ein Haus und;fo viele Feldgüter er⸗ 
‚erbet , daß er ſich davon u haͤtte 
naͤhren koͤnnen, das auszuforfchen, wäre 

undankbare Arbeit geweſen. Genug, er 
verheyrathete ſich nach Fensdorf, nicht 
weit von feinem Beburtsorte, und im 
daſſelbe Kirchfpiel gehörig; verheyrathe⸗ 
te fich aber nicht aııs Neigung , fordern 
-aus Eigennuß, aus Ueberredung feiner 
Anverwandſchaft. Seine Frau ift aber, 


‚ein Ausbund von einer einfältigen Weibs⸗ 


perfonz wurde daher, weil .er fie nur 
wegen ihres Vermögens geheyrathet, 
vielleicht auch, meilfieihm in feinen Ge⸗ 
Thäften nicht nach Wunſche an Handen 
gehen, oder die Speifen nach feinem le⸗ 
derhaften Geſchmak zurichten Konnte, 
von ihm verachtet. Er erzeugte mit ihr 
nur ein och lebendes Kind weiblichen 
Geſchlechts, amd trieb daneben Ehebruch 
mit feiner Magp. Hierin iſt eine von dem 
Deranlaffungen zu dem groben Werbre- 
ar eh 
gemacht, Dad Ihn zum Schafotte ge 
ret hat, zu ſuchen. Seit unzichtis 
gen Umgange mit dieferduderlihen Dir 
ne, die ihm eine Abneigung gegen feine 
rechtmäßige Ehegattin einzublafen ſuch⸗ 
te, und fie ihm: zu wiederholtenmahlen 
* eine ſchlechte Perſon ſchilderte, — 
NR 2 Der 


{ 
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den Zuſatze, „wenn fie feine Frau waͤ⸗ 
re, ſo ſollte es beſſer um ſein Hausweſen 
ken 4 faßte-er gegen bie letztere erſt 
erachtung , aus der Verachtung ent 
fprang Haß, aus dem Haſſe entwickelte 
ſich der Vorſatz, fich derfeiben zu entles 
‚digen , e8 möchte geſchehen, auf welche 
Weiſe e8 wollte. Im Jahr 1783, da fie 
eben im ZRochenbette lag, ſollte der ges 
nommene Entfchluß fie ji töden zur 
That werden. Am Pfingfimontage , an 
welchem die Katholischen des. Kirchfpiels 
Sebhardshayn nach dem benachbarten, 
im Sayn⸗Hachenburgiſchen liegenden Klo⸗ 
ſter Marienſtadt eine feyerliche Proceſſion 
„zu halten pflegen, wo alſo der mehreſte 
‚Kheit der Einwohner feines. Dorf ab⸗ 
- wefend tar, trat er an das Bette feiner 
ſehr ſchwachen Frau, und redete fie mit 
-den Worten an: „du biſt ein untaugen- 
des Weibsſtuͤck; fchon längft wäre ich 
deiner gerne los gewefen; jetzt follft bu 
meiner Hände ſterben. „Ohne meis 
tere Umftände warf er ihr ein Tuch um 
den Hals, fnebelte ed, und preßte fie 
; auch. auf der Bruſt, um die Erdroffelung 
» befto gewiſſer zu bemerffelligen. Zur 
’ —— unſchuldigen Weibes fuͤgte 
es die Vorſehung, daß während dieſer 
maoͤrderiſchen Behandlung an die verrie⸗ 
gelte Hausthüre gepocht wurde. Er ließ 
von ihe ab, um zu fehen,- wer an ber 
Thuͤre 5— fand Niemand, und kehr⸗ 
te an das Bette zuruͤck. Da ihn aber 
das wehrloſe Opfer mit matter Zunge 
anredete: „du ſollſt mir nichts mehr 
thun,“ fo ſetzte er zwar bie moͤrderiſche 


» Arbeit nicht weiter fort, er mag nun durch 


« diefe Anrede einigermaßen ermeicht wor» 
„den fenn, oder an der Möglichkeit, die 
., That jetzt zu vollführen, gezweifelt has 


..ben; fügte aber doch die Drohung hin⸗ 


un „vor jet faum ich dich nicht tod 
ringen „ aber du ſollſt gewiß noch mei⸗ 
rer Hände fterben.,; Dbgleih bag 


Weib mit bem durch dieſe vorgehabte Er⸗ 


* 


beoffelung verwundeten Halſe fih faſt 
ein Vierteljahr fdleppie und heftige 
Schmerzen daran litte: fo verhehlte fie 


doch die ganze graufame Geſchichte; eirz 


Beweis beydes ihrer ge rien und 


»reblichen Einfalt; erft nad) feiner Ent» 


mweichung erzählte fie diefelde einem ihre 


Nachbarn, von welchen folche dem Ge— 


richte angezeigt worben ift.- Stehlen 


“war indeijen, fo lange-er ers war, 


des Käufers gewöhnliches Handwerf. 
Nothduͤrftiges Brod gab ihm zwar ſein 
Guͤtchen, aber feinen vernaſchten und le⸗ 
ckerhaften Gaumen konnte baffelbe nicht 
befriedigen. ° Auch hatte er kein ehrli⸗ 
ches Handwerk gelernet , von deflen Er» 


‚trag er. fich- gütlich haͤtte thun Finnen. 
Er legte ſich alfo aufs Rauben, und von 


alten Dorfbemohnern wurde er als ein 


Dieb gefcheuet. Er ftahl Früchte, Ge⸗ 
.müfe, Heu vom Felde und der Wieſe: 


er ſtahl Schaafe und Ziegen, aus den 
Ställen bes Nachts und bey Tage. von 
ber Heerde, bie er alle verjebtte;:. er 


Kahl Bienen ; er ftahl innerhalb und aufs 


ferhalb Landes. Nur der veribte Bier 
nendiebfiahl wurde fo entdeckt, daß er 
deffen übermiefen und bey dem Juſtitz⸗ 
amte angeklagt werben fonnte. ie ſes 
ſowohl, als die höhere Inſtanz in Al⸗ 
tenficchen, denen Kaͤuſer nicht als ein 
fo  berüchtigter Schnapphahn bekannt 
mar, verfchonten ihn mit der ſchwerern 
Strafe, welche die Geſetze dieſem Ver— 


i 


brechen beſtimmt haben, und festen ihm. 


eine leidliche Geldbuße an, in der Ab» 
ficht, dem Herrn einen Unterchan zu ers ı 
halten, und bie Ehre eines Mitgiiebs 
ber Gefellfchaft zu fhonen. Sie ſchlug 
aber fehl, dieſe loͤbliche Abſicht; dieſe 
Strafe beſſerte ihn ſo wenig, hielt ihn 
fo wenig von ſeinẽr Raubbegier ab, daß er 
immer weitere Fortſchritte darin machte; 
wie denn das wohl der Fall mit gar vie⸗ 
len buͤrgerlichen Strafen ſeyn mag, daß 
ſie den Sünder ſelbſt nicht ändern, ob 

R man - 
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man “ihnen gleich ben Nutzen ber Ab⸗ 
Khredung fi r andere nicht abiprechen 
ann. -- 
; Endlich ereignete: es fich, daß der Ju- 
dentnecht. Jeſaia Jacob, von Kyrburg 
im Hachenburgijchen geboren, von. feis 
nem Herrn, einem Handelsjuden in 
Hamm, gleichfalls einem Dorfe Has 
dhenburgifchen ‚Gebiets, in das Kirch⸗ 
ipiel Gebhardshayn und die dafigen Ge» 
den mit Ellenwaaren und ähnlichen 
ingen zum. Naufiren. gefendet murbe. 
—— Ungluͤcke machte dieſer auch 


anntſchaft mit unſerm Raͤuſer, nahm 
manchmahl Nachtherberge bey ihm, 


— mit ihm Karten, verkaufte i 

aaren, borgte ihm. Bey ſolchen Ans» 
laͤſſen bekam derſelbe ſowohl die ſaͤmmt⸗ 
lichen Waaren, als auch das Geld, 
welches der Jude bey ſich führte, zu 
fehben. Weil er num an ben feiner 
müßigen und wohlläftigen Lebensart auch 
‚Schulden gemacht hatte; weil er von 
‚feinen Gläubigern gedrängt wurde; 
weil er feine Luft verfpürte, rechtmäßige 
Erwerbungsmittel zu ergretfen, indem 
er folche feiner wohlluͤſtigen Trägheit 


nicht angemeffen fand: fo faßte er mit. 


gutem Worbedachte und mit faltem Blu⸗ 
te den Entfchluß, den Juden zu ermors 
den, und fich feiner Habichaften zu.be- 
° mächtigen. Diefen graufamen Entſchluß 
näbrte er, nach feinem .eigenen Bekennt⸗ 
niß, menigfiens ein ganzes halbes Jahr 
vor der Ausführung in feiner Bruſt. 
Ob er zu Zeiten darüber Gewiffensre- 
ne empfinden habe, fünn ich nicht 
ſtimmen, weil. er ſelbſt fich besfalls 
nicht herausgelaſſen hat, und der Eri- 
minafrichter auch nicht darauf inqui⸗ 
riret, indem e8 nicht vor fein Forum 
gehörte. - Zmweifelbaft aber bleibt es mir 
allezeit aus dem _Örunde , weil er die 
hernach wirklich verübte Mordthat mit 
fo ausgezeichneter Graufamfeit, mit fo 
. augucehmender Kaltblütigfeit , volljogen 


.biefelbe geoß, 


— wollte theils weil 
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bat. Gegen: die: Herbfimeffe 1784: fandte 
ber Hammifche Handelsjude feinen oben« 
enannten Knecht abermahle in die das 
ge Gegend, - um die Gelder. fir die auf 
Kredit gegebenen Waaren bepzutreiben. 
Auch Kaͤuſer war iym.eine Kleinigfeit 
nahen und bezahlte ihm von derfelben 
die Halfte. Hier erblidt er abermahls 
bed Juden Geld, und das war. für ihn 
ein neuer Sporn zue Befchleunigung 
bes befchloffenen Morde und Raubes, 
und fchien ihm einer foldhen That wohl 
wehrt zu feyn. Am asſten Auguft dufe 
fert er demnach gegen denfelben, er has 


be eine Hirfchhaut im Walde verfchar- 
ret, welche er ihm des folgenden Tages - 
des Morgeng in aller e verkaufen 


wolle; er folle ihn alfo aufwecken, das 
mit beyde in Gefellfchaft felbige befehen, 
und alsdenn ben Handel fchließen koͤnn⸗ 
ten: Der Jude übernachtet, in Seel 
bach, einem benachbarten Dorfe des 
gun Hapfeldifchen Amtes Schön, 

ein, und beym Schlafengehen em» 
—* er ſeinem Wirthe, ihn ja mit 

nbruch des Tages zu wecken. Aber 
diefe Mühe fich zu machen, hat letzterer 
nich! einmahl nöthig. Der Jude er 
wacht von felbit, eilet, von den Flügeln 
ber Geminnfucht getragen, nach Fens⸗ 
dorf, und Er dem Räufer am Fen- 
fier. Sogleih erhebt fich dieſer von 


‚feinem Lager, und mit einer Urt unter 


dem Arm begleitet er den Hebräer nach 
dem Bermwahrungsorte ber Hirfchhaut. 


‚Unterwegs handelt das Geipräch des 


Juden von nichts als biefer 
die Frage kiegt ihm nur im ‚Sinne, ob 


ut, etwas daran es 
winnen fey. Sndefen nähern be ih 
dem zur Greuelthat auserfehenen Orte, 
den der Woͤrder zu feinem verfluchens» 
werthen Vorhaben nicht. unfchicklich. ge⸗ 
wählt hatte, theils weiler am Dicficht 
mar, worin er. ben. Erfchlagenen ver» 
wohl F 


aut, und 
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DEREN als die Hatzfeldiſche 
Graͤnze fo nahe lag, daß er beyde bin» 
nen kurzer Zeitfrift erreichen fonnte. 
Daß die zu verfaufende Hirfchhaut ein 
eitles Gedicht war, wird jeder Leier 
Schon von felbft erachtet Haben: Nun 
ieht ber Boͤſewicht die Parve ‚ab, mit 
en Worten: z, Wie wäre es, Juͤdchen, 
wenn ich dic) hier tod fchlge?,, Die 
fer, der fich nichts Arges vermuthet 
ermwicderte : „Dafür ift mir nicht bange“ 
ſpringt aber doch einige Schritte ft. 
wärts, um auf allen Fall gu entrinnen. 
Aber jener hohlt ihn bald wieder ein, 
und, chne weitern Wortwechfel, verfe- 
Get er ihm mit der umgewendeten Art 
einen Hieb ins Gefidyt, daf der Arme 
zu Boden fhürzet, mit ben Fuͤſſen, ver⸗ 
mutblich aus bloßer ftigteit des 
Schmerzes, nach dem Moͤrder fchläget, 


doch auch den den heutigen Nachkom⸗ 
men Sfraels fo geläufigen Fluch „, daß 
du die ſchwere Noth Friegeft ! gegen 


ihn ausſtoͤßt. Der Wuͤterich kehret 
m die Art um, und verſetzt ihm mit 
dem Helme berfelden fo Jange amd fo 
viele Winden, bi8 das Dpfer feiner 
mörderifchen Raubgier ohne Leben und 
Bewegung hingeſtreckt liegt, dag, ehe 
ihm Sprache und Befinnumg entgehet, 
-etlicyemahl die Worte: Du allmaͤchtiger 
Gott! wiederhohlet. Jetzt raubet ihm 
der Verruchte fein Geld, feine Waas 
.xen, einen meerfhaumenen mit Silber 
befchlagenen Vfeifenfopf, fchleppet ihn 
ein wenig tiefer in ben Wald, Läßt ibn 
allda liegen, und —* zei nach feis 
nem Haufe. Nach WBerlauf einer klei— 
nen Biertelftunde nimmt er eine Hacke 
nebſt der Art zu fich, verfügt fih aber. 
mahls in den Wald, zieht ben Entleib» 
ten bey den Haaren völlig in das Dicficht 
hinein, bereitet allda eine Grube für 
‚denfelben, legt ihn mit auf dem Boden 
efehrten Gefichte und gegen Morgen 
‚liegenden Kopfe Hinein, biegt, weil die 


veſt ge 
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Brube nicht voͤllig lang genug if, bie 
Beine nad) dem Ruͤcken zu, in welcher 
Stellung bey der Herausnahme der 
Körper befunden wurde; und da einis 
ges Gefträuche und etliche ——— ihm 
an der Hineinbringung und Verſchut⸗ 
tung bes Leichnams hinderlich find, fo 
hauet er biefelben weg, wodurch, Tei« 
nem Vorgeben nach, ber Jude noch 
manche Verlegung am Haupte befom- 
men haben fol. Nachdem ec Ihn auf 
olhe Weiſe hinkaͤnglich den Augen der 
elt entzogen zu haben vermeinte; Fo 
‚wandert er zuruͤck nach feiner Wohnung, 
verzehret fein Frühftück mit gutem Ap⸗ 
petit, und laͤßt feiner Frau dag in un⸗ 
pefehr 29 fl. befichende, dem Erfihlage- 
nen geraubte Geld blicken. Auf ihre 
Befragen: Woher er fo vieles Geld 
‚empfangen hätte? War feine Antwort: 
Ein Herenmeifter im Walde, der fi 
(aha hätte, dem er aber wieder 

los geholfen, habe ihm, weil er ihn für 


“einen flinfen, zu artigen Streichen tuͤch⸗ 


tigen Kerl angefehen , dieſes Geld zur 
Belohnung gefchenfe. En plump auch 
diefe Füge fogleid) — gefunden Mens 


fchenverftande auffällt, fo ließ dennoch 


das Weib solche für Wahrheit ‚gelten; 


denn fie ift, wie fchon gedacht worden 
im Aufferften Grade einfältig; und au 

in diefen Gegenden, glaubt der —— 
auch mancher, der es fuͤr die aͤrgſte Be⸗ 
leidigung aufnehmen wuͤrde, wenn man 


ihn zum Poͤbel rechnen wollte, noch ſteif 


und veſt an Wirklichkeit der Hexereyen. 
Als aber tie Ehegattin des Näubers 
die in einigen Zeugen beftehende Waa⸗ 
ren erblicet, da_erfennet fie diefelben 
ſogleich für das Eigenthum des Juden⸗ 
knechts, und fagt ihm ind Angeficht : 
gewiß haft du den Juden todt gefchlas 
gen. Er aber weiß ihre ſolches durch 
«ine anbere Lüge wieder aus dem Sinne 
zu reden, und gebietet ihr dazu mit har⸗ 
ten Drobmorten Stifffchweigen. er 


Pr 
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die Frau diefe ihre Vermuthung, bie 
ier mehr als Vermuthung, wirkliche 
batfache war, ber Obrigfeit ameigen ? 
Welche Pflichten gehen in dieſem Colli⸗ 
fonsfalle vor, die Pflichten dee Ehe⸗ 
gattin, oder die Obliegendeiten; der Un⸗ 
terthanin? Ein Problem, dag die Mor 
raliften. von Profeffion aufloͤſen moͤ⸗ 
gen *), weiles mit meinem jegigen End- 
jwede in Feiner nothwendigen Verbin, 
dung ſtehet. So viel muß man jederzeit 
zum Lobe des Käuferifcher Weibes far 
gen, daß ſie an feinen Diebftählen kei⸗ 
—* weder mittelbaren noch unmittel⸗ 
glei von den geraubten: Ziegen und 


chafen ihm niemahle: gefochet, diefes Nachfe 


mußte er felbff verrichten, auc nie sine: 
Biſſen davon genommen hat; ein Zeug 
nif, das er ihre vor dem Gerichte felbft 
nicht hat verfügen Finnen. Die Kleider, 
welche der Jude bey der Ermordimganr 
Leibe trug, bat er ihm gelaſſen, und ihm: 
ge bie a — 
a ut es ba wenn: im dem ange⸗ 
nd steir Erlde biefes Journals 
erzaͤhlet wir 
gen. Der Boͤſewicht war. viel zu flug, 
als daß er felbft durch dieke 
dertracht als ben Mörder eines Men- 
ſchen hätte verrathen: follen, der: bald 
von feinem m vermiffet: werden: 
mußte, und deſſen Tod nicht lange vor 
den Augen der Welt verborgen bleiben: 
fonnte- Der Einfender bat wohl nicht: 
bie Ueberlegung angejtellet, die Unwahr⸗ 
fcheinlichkeit: diefer Cage, die ihm: vers 
mutblich Jemand mag aufgebunden ha⸗ 
ben, zu. prüfen umd zu empfinden: Diefe 
Kleider find bey ichte verwahret, 
und dem Mörder nachher zur Erfenmiß 
ala von. demfelben:, auch für dies 
jenigen leiöungsfiüce, womit der Jude 
ben ber an ihm verübten Morbthat. be 
deckt geweſen, anerkannt worden. 


” 38 qon lange auſoeloſt. d. S. 


Ant heil genommen; ‚daß fie das: 


- er babe diefelben: getras dert 
Klei⸗ 
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Kaͤuſer war mm gates Muthes, 
denn er hatte Geld, womit er die un⸗ 
geftümmfien feiner Öläubiger befriedigen, 
wovon er ſeinem leckerhaften Gaumen 
guͤtlich thun, ſich im ſeinem Anzuge er 
was beſſer ausſtaffiren konnte; hatte 
auch noch Waaren, aus denen er ſich 
entweder Kleider bereiten laſſen, oder 
die er auch allenfalls in Geld verwan⸗ 
deln konnte... Dieſes geraubte Geld lie 
er unn bald hier und da im feinem Ges 
burtsorte Gebhardohayn blicken, uud 
‚erregte dadurch gegen fich zwar * * 

n 


es ſeine Pflicht etion 
An 


ausgefimdfchafter und ſogleich ge⸗ 
ich eingezogen, und: dadurch viele 
w erſparet Haben wuͤrde⸗ die deſſen 


war zwar ber Verdacht, daß; wenn der 
* ſollter ermorbet worden ſeyn, 

Aufer ber Urheber der Frevelthat 
waͤre; aber much war und blieb’ es nur 
immer bloße er Der erite, 
der die Entdeckung der Mordthat harte 
machen fönnen , wenn er fie — 
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Vollendung hätte treiben tollen, war 
ber Hirte des Orts. : Diefer trieb gleich 
‚bes folgenden. Tages nach vollbrachter 
graufamer That das Vieh nad) der Ge, 
‚gend, two. der Entleibte verfcharret lag, 
fiebet Blut, vor welchem das Vieh fcheu 
wird, findet einen Schuh, der bem 
— entfallen war, als er zu ſeiner 
rube geſchleppet wurde, ſein Beyhirte 
findet auch ein Strumpfband. Als ein 
guter Freund vom Raͤuſer geht er des 
Abends ſogleich zu demſelben, und er⸗ 
‚zählt ihm, was ihm und feinem Vieh für 
ein Ebentheser anfgeftoffen fey. Um 
aber allen Verdacht in dem Hirten, der 
bey ber Erzählung einigemahl die Achfel 
zucket, zu unterdruͤcken, fügt er ihm vor: 
wiſſe gar wohl, woher jenes Blut 
‚gefommen ſey. Er nebſt noch ein Paar 
ausländifcher Gefellen hätten allda ein 
—* Be: geſchoſſen, daher eben 
ruhre das Blut. Bey der Verfolgung 
bes angefchoffenen Wilde: hätte einer 
‚feiner Cameraden einen.. Schub verlo⸗ 
zen, den Er beswegen brav ausgelachk, 
daß er mit fo elenden Schuhen auf die 
Jagd gegangen. wäre. Hierauf verfegte 
der Hirte: er mwolle ihn ein Mittel leh⸗ 
ren zu verhindern, daß das Vieh an ei- 
‚nem folchen mit Blute befprügten Orte 
nicht fcheu werde; er müfle nur fogleich 
NB. Kreuzweis feinen f. v. Urin in 
daffelbe laffen, fo babe ſolches weiter 
nichts zu ſagen. Fir dieſe Entbecfung 
bittet‘ er. fi) vom Räufer ein halbes 
Pfund Toback zur Belohnung aus, der 
ihm auch baffelbe, unter Verwarnung; 
das Gefehene Niemand zu. offenbaren, 
fchenfet, und von ihm daB Berfprechen 
ber Verſchwiegenheit erhält. Der Bir, 
germeifter des Orts, (Eentfchöpfen 
giebt e8 im ganzen Amte Sreusburg 
nicht, und der Einfender jener Nachricht 
in dem mehrmals angeführten sten 
Stüde des Journals muß fich erſt die 
Verfaſſung deifelben beffer befannt mas 
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len barin belehren mwill;) der Bürs 
germeifter alfo, auch ber MBalbfhdge, 
entbeden ein Paar Tage barauf die La, 
erftätte Les Ermordeten ; umb auch diefe 
And pflichtvergeffen ga, bie fchuldige 
Anzeige von biefer Entdeckung bey dem 
Anite nicht zu thun. Der Wahn, daß 

denmorb Feine Sünde fen, hat dieſe 

erſchweigung ſchwerlich erzeuget ; ſon⸗ 
bern’ fie ruͤhrte, zwar nicht, wie beyde 
in dem gerichtlichen Verhoͤre vorgegeben, 
aus Unverſtande, vielmehr entweder aus 
Furcht vor der Rache des Räufers: 
oder, welches mir wahrſcheinlicher duͤu⸗ 
ket, von der Hofnung her/ die That 
möchte :umentdect bleben und damit 
den" Amts» Unterthanen, folglich auch 
ihnen , Koſten erfparet werden. Ein 
Paar Einwohner im Seelbady, eben 
dem Hasfeldifchen Dorfe, wo ber Yube 
feine letzte Nachtherberge genommen 


hatte, eutdeckten das Grab auch, und 
dieſe find Die einzigen, die fih bey dem 


ganzen-Vorfalle jo betragen haben, wie 
es Vernunft werlangt -und Pflicht ge⸗ 
bietet. Sie — es ſowohl ihrem 
Beamten als Geiſtlichen an, von denen 
ſie die Anweiſung erhalten, es ſogleich 


der Obrigkeit in Sayniſchen zu melde. 


Weil Freuoburg, das Amtort, ihnen 
zu weit entlegen iſt, fo begeben fie ſich 
nad) Gebhardshayn, und offenbaren 
dem daſigen Schulzen, was - fie gefun⸗ 
den hätten. Nun macht biefer foglei 
bie Anzeige von dem an dem vermiß«- 
ten Sudenfnechte verübten Morde an 
das Amt, welches ihm den Befehl er. 
theilet, mit Zuziehung des berrichaft« 
lichen Foͤrſters fogleih das Grab des 
Getoͤdeten im Walde auszufpähen ; ſo⸗ 
bald man daffelbe gefunden babe, es 
mit Mannfchaft'zu bemachen, und alles 
in feinem jeßigen Stande zu laffen, big 
das Amt den Körper in Gegenwart ber 
dazu erforderlichen Perfonen berausneb« 
men 
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men laffen und befihrfigen wiirde. Letz⸗ 
tere wurde aber nicht genau befolget, 
weil die Aufſuchung am Abend gefrhah. 
Man traf den Leichnam ohne langes, 
muͤhſames Suchen an, nahm ihn aber 


ars der Grube, und brachte ihn auf 3 


‚die nahe daben gelegene Wiefd, anter 
dem Vorwande, die zur Wache beitells 
ten Männer hätten es in dem Walde 
wesen des ımerträglichen Geruchs nicht 
aushalten Finnen; aber ohne Zweifel 
trieb eine — Furcht ſie aus dem 
Walde. ls der Schulze nebſt dem 
Foͤrſter ſich, um den amtlichen Befehl 


ſu vollziehen, in den Wald begab, ging des 


er vor des Moͤrders Wohnung vorbey. 
Diefer fieht r durch dag Feniter, ihn 
wandelt bie Luft an zu veruehmen, mag 
diefe beide im Walde zu verrichten haͤt⸗ 
ten, er fchleiht ihnen nach, fchauet im 
einiger Entfetnung ihren Nachforfchun- 
en. ai fieht die Herausnehmung feines 
thlaehtopfers, fommt in der Daͤmme⸗ 
rung wieder nach Kaufe gefchlichen 
und -begibe ſich in baffelbe nicht dur 
die gewöhnliche, fondern durch eine aus 
“ Ber Scheuer bineinführende Thuͤre. 
Ein Schuſter aus Gebhardohayn, 
ein guter Befannter von ihm, der ihm 
an dieſem Tage im Haufe gearbeitet, 
fagt ihm nun: Wenn du den Juden tod 
eſchlagen haft, fo ift es nicht Zeit, lange 
ier zur verweilen, die Obrigkeit wird 
es erfahren, ımb dann koſtet es dich 
den Kopf; du mußt fort. Dieß findet 
er felbft fo, macht fich reifefertig, und 
eben dieſer Schufter, NB. nicht der 
Eentfhöffe oder, wie er eigentlich heifs 
fet, der Bürgermeifter, begleitet ihn 
bis über die Graͤnze; wo fie fich zufams 
men nieberfegen, und fich beratbfchlas 
gen, wie er num feine Sachen angreis 
fen, oder wohin er ſich menden folle. 
Eie verfielen auf mancherley vermwirrte 
Anſchlaͤge. Kaͤuſer felbft bezeugt Luft, 
fih bey ber. Gbeigkeit für den Thaͤter 
Siebentes Stüd 1786 
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zu befennen, oder nach Anſpach zu ge⸗ 
ben, fih dem Fuͤrſten zu Fuffen zu wer 
fen und um Begnadigung zu fleben. 
Sein Freund Schuſter widerraͤth aber 
dieſes, und ſchaͤrfet ihm ein, ſich einige 
eit in einem Hachenburgiſchen Walde 
in ein Bergloch fo lange zu verkriechen, 
bis ihm nicht weiter nachgefpüret wuͤr⸗ 
de, und alsdann fo weit, als ihn feine | 
Side nur immer fragen. könnten, in bie 
elt hinein zu wandern; und feht war⸗ 
nend, ja gewiffermaßen ahndend hinzu: 
ich forge, du bleibeft fo nahe, daß ſie 
dich Friegen werden. Meines Bruders 
Schneiders, Haus in Seelba 
* meiſtens leer, weil er die wenigſte 
eit zu Hauſe iſt, und meiſt auswaͤrts 
auf ſeinem Handwerke arbeitet. Da 
verſtecke dich einige Tage, bis ſie von 
bier weg find; und dann fort mit bir, 
fo weit du kannſt. Mit diefem Rath 
nahm er Abſchied vom Mörder, ber fi 
nun entfernte, und die Flucht ergri 
Dienftags darauf, als am Donnerftage 
vorher der Unglücliche fein Leben ein⸗ 
geb ffet hatte, ließ die Obrigkeit den 
eichnam in Beyſeyn ber dazu gehörigen 
Derfonen aufheben, nad dem Dorfe 
bringen, und bie gefegmäßige Section 
vornehmen. Bey berfelben entdeckte 
man an ihm einige und zwanzig Wuns 
ben, alle am Haupte, von denen etliche 
für. fchlechterdings tödlich erfläret wur⸗ 
— — —— ſeiner —— 
haft zur Beerdigung nm juͤdiſchen 
Gebräuchen überlaffen wurde. Der 
Mörder irrte indeifen in ber vor biefer 
erihtlihen Handlung - bergehenden 
Racht im Coͤllniſchen und Gräflid)« 
Hatzfeldiſchen, ſich durchkreuzenden Ges 
biete herum, bis er gegen Morgen ei⸗ 
nen Koͤhler antraf, dem er freymuͤthig 
entdeckte, daß er einen Juden erſchlagen 
aͤtte, und zugleich bat, ihm einen ſichern 
Aufenthalt anzugeben. Diefer verfprach, . 
ibm folches, und führete ihn felb auf 
€ 
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ihm ferner keinen ſichern Aufenthalt 
Ben weil auf bie eingelaufenen 
tefbriefe ihm machgeipüret wuͤrde; 
aber er wolle ihm doch einen andern Zur 
fluchtsort, auf einem Hofe bey feinem 
Eqwiegervater anweifen, wo er fo 
lange, big die —— aufhören 
wuͤrden, fich verbergen könnte. Auch 
diefer Hofmann geftattete ihm, fich auf 
feinem Heuboden zu verſtecken. Hier 
war e8 aber auch, wo er fogleih in 
ber eriten Nacht, auf Beranftaltung des 
Amtsiezulzen in Morsbach, einem Ber 
aifhen Dorfe, von den Kurpfälzifchen 
ügern in Verhaft genommen, und an 
den Richter in Denflingen überliefert 
wurde. Die Auslieferung an bag Amt 
in Sreusburg würde nicht den minbeften 
Anſtand gerunden haben, wenn Räufer 
fie nicht ſelbſt erfchmeret hätte. In dem 
Verhoͤre allda geftand er die That nicht, 
gab vielmehr vor, der Judenknecht wäre 
von einigen ausländifchen Kerls ermor⸗ 
bet worden, von deren Anzahl Schmidt, 
fein getreuer Rathgeber in Alzen, mit 
gewejen fey, die ihn aus feinem Haufe 
abgerufen, und ihnen zur Beerdigun 
des getoͤdteten behuͤlflich ſeyn, gen 
thiget, und dafür ein Stuck Geld gege⸗ 
ben hätten. Da num gedachter Schmidt 
watürlicher. MWeife auch eingezogen und 
gegen ihn Inquiriret werden mußte, fo 
. Berurfachte ſolches Weitläuftigkeiten und 
Unfofien. Der wahre Mörder war aber 
ba nicht zum Geftändniffe zu bringen; 
und wurde endlich, nachdem er in Denk, 
lingen 18 Zage in einem fehr harten Ar» 
zeft zugebracht hatte, am ıaten Dctober 
aufder Gränze an das Amt Sreusburg 
—— Auch hier wollte er zwar 
anfänglich durch Lügen und Raͤnke, wo⸗ 
tin er eine vorzägliche Stärfe befaß, 
bie Wahrheit verbunfeln. Yo noch 
in dem erſten ſummariſchen Verhoͤre bes 
bachte er ſich eines Beſſern, und bekann⸗ 
fe opne Zwang alle theild ſchon bekann⸗ 
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te, theils noch unbekannte Verbrechen, 
die er veruͤbet hatte. Aber nicht mit 
einer Sylbe ließ cr ſich verlauten, als 
ob er den Judenmord fuͤr keine Suͤnde 
hielte. Er geſtand vielmehr, daß er 
Gott und die Obrigkeit groͤblich belei- 
biget habe, daß er cinfehe, wie er die 
Todesftrafe verdienet hätte, bat ſich nur 
für fein ungeswungenes Geftändnig zur 
Gnade vom Fuͤrſten aus, daß man, um 
feine VBermwandtfchaft nicht zu fehr Fi 
kraͤnken, ihn mit dem Schwerdte hinrich⸗ 
ten möchte; bat daneben; weil er in 
dem harten Kerker zu Denflingen feine “ 
Geſundheit eingebüßet hätte, fo möchte 
ihm auf einige Zeit warme Koſt gerei« 
et werben, welches Gefuch auch erfüls 
let wurde. In dem articulirten Verhoͤre 
betrug er fich eben fo aufrichtig, gab 
auf alles beitimmte Antwort, ergänzte 
oder berichtigte auch, mag er —— 
uͤbergangen oder er nach beſſerer Be⸗ 
ſinnung als unrichtig angegeben befun⸗ 
den hatte. Auf die Frage: Welcher 
Religion er zugethan ſey? antwortete er: 
‚Er fen zwar in ber katholiſchen Re⸗ 
Kigion geboren umb erzogen, habe aber 
von, Jugend an eine befondere Neigung 
r Iutherifchen Religion verſpuͤret, bäte 
Ei bemnach aus, dag man ihm den lu⸗ 
tberifhen Pfarrer in dem benachbarten 
Dorfe Rirchen zu’ feinem Trofte zuſen⸗ 
den moͤchte.“ Diefer Kunftgriff war, 
feiner Einbilbung nach, nicht übel zw 
Erleichterung feines Scieſals ausge⸗ 
ſonnen. Die Veränderung des Reli⸗ 
—— hoffte er, wuͤrde eine 
ilderung der Strafe nad) fich ziehen; 
auch würde erfibenannter Pfarrer in 
Kirchen, meil er in guter Freundfchaft 
mit dem Eriminalrichter lebt, gewiß nicht 
wenig zu derfelben mitwirken innen. 
Er betrog fich in feiner Hofnung. Die 
fürftlihe Kanzley in Altenkirchen, 
welcher diefes Anfuchen berichtet wurde, 
" ihm anbeuten, zu feiner Zeit würde 
2 ibm 


34 
ihm ein Geiftlicher feiner Religion gege- 
ben werden ; und hätte diefelbe auch ihm 
Gchörsgegeben, fo würde biefer Pfarrer, 
der bie Proſelytenſucht wie die Peft haffet, 
and es für einen fchändlichen. Gewinn 
achtet, wenn er feiner Religionspartey 
einen Räuber und Mörder zugefellen 
Könnte, diefen Befuch fchlechterdings ab» 
efchlagen, und zu einem folchen Betragen 
ch im Gewiſſen verbunden geglaubet ha» 
ben. Daß der Hebergang zu den Lutheras 
nern nicht ernftlicher Vorfag bey ihm ges 
weſen fen, orfenbarte ſich daraus, weil er, 
nach Anfindigung des Todes, mo der Bes 
ſuch der Geifilichfeit bey Miſſethaͤtern erſt 
aft findet, kein Wort mehr davon fallen 
ffen, fondern fich mit Lehrern feiner Kon» 
feſſion begnüget hat. In feinem Gefäng- 
niſſe ift er, wegen der Willigkeit feiner Bes 
fentnijfe. gelind und menichenfreundlich 
behandelt worden. - 
» Nun fonıme ich an die le&te Rolle, bie 
er gefpietet. Ich war Zuhörer, als bie fo 
nannte Urgicht bey offenen Thüren und 
vieler Perſonen Gegenwart gehalten 
wurde. Nochmahls geftand er feine ge» 
ſammten Verbrechen, und antwortete auf 
alle an ihn geitellten Fragen mit vieler 
regmüthigfeit. Die Ankündigung ber 
desitrafe hörte er, ohne Miene ober 
Gefichtsfarbe zu ändern, an, dankte für 
das gnädige Urtheil : denn fcine eben er⸗ 
wähnte Bıtte um die Hinrichtumg mit dem 
Schwerde wurde ihmgewähret. Er bank 
fe dem Richter füf die gelinde Behandlung 
während ber Gefangenfchaft; wuͤnſchte 
dieſem und allen übrigen anmefenden Ho⸗ 
noratioren eine gefeguete Mahlzeit; bes 
Rellte fich auch ſelbſt, jobald er im fein Ges 
fängniß zuruͤck kam, was ihm von. Spei- 
fen fonft Peckerbiffen gemefen waren. Von 
nun am befichten ihn zwey Fatholifche 
Geiſtliche, nämlich, weil der Pfarrer des 
Kirchfpiele Sifchbach, wohin Freusburg 
eingepfarret ift, fich nicht wohl befand, der 
son dem naͤchſten Orte, und in des erſtern 
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Namen fein damahliger Gehuͤlfe, ein 
Francifcaner aus der Reſidenz Sriefenbas 
gen im Graͤflich Hatzfeldiſchen. Hiebey 
gab die Landesobrigkeit einen neuen Be⸗ 
weis vor ihrer Duldenden, fchon laͤngſt ges 
gen die fatholifchen Unterthanen geheg⸗ 
ten und bewiefenen Gefinnung. In dem 
Schloße Sreusburg, worin der Miffes 
thaͤrer im Gefaͤngniſſe ſaß, darf zufolge 
aker Receſſe mit Kurtrier fein fatholi« 
fcher Geiſtlicher irgend eme Verrichtung 
feines Amtes ausüben. Nach geendigter 
Mauiſition, als der Verbrecher felbft uns 
einen Griftlichen feiner Religion anſuchen 
lief, that dee Beamte bey der Behoͤrbe 
ben Autrag, obman e8 nicht zur Ehre ımfr 
ver Zeiten geftatten wollte, daß ber Male» 
ficant in feinem Gefängniffe von der ka—⸗ 
tholiichen Gerftlichkeit befucht würde, oh⸗ 
ne ihn, wie es fonft bey diefer Gattung 
Leute gefchehen wäre, in das Wirthshaus 
5 führen , um da den Zufpruch feiner 
‚eeljorger zu genießen. Diefes wurde 
auch, nachdem der katholiſche Pfarrer re- 

verfales de non praejudicando ausgel) 
diget hatte, ohne weitern Anſtand bewil⸗ 
liget. Was diefe Herren nun bey dem 
Berbrecher bewirket haben, weiß ich nicht. 
So viel iſt gewiß, daß er ſich die 4 Tage 
uͤber, die ihm zu ſeiner Todesbereitung 
vergoͤnnet wurden, bie beſſere Speiſe u“ 
den beſſern Trank ſehr wohl ſchmecken laſ⸗ 
fen. Auch verlautet, daß er noch manchen 
kleinern Diebſtahl denſelben bekannt ha⸗ 
be, den er vor Gerichte nicht angezeigt hat⸗ 
te, weil er ihm entweder damahls noch 
nicht in den Sinn gekommen, oder weil 
er ihn fuͤr zu unbedeutend angefehen, uns 
der Reihe feiner ſchwerern Uebelthaten 
einverleiber zu werden. Geifiesgegen» 

wart bewies er bey allem, way i 
en den herannahenden Tob erinnern 
fonnte, mehr, als man von ſeiner Den⸗ 
kungsart oder ſeinem Temperamente haͤtte 
erwarten ſollen. Da ſein Todenhemde 
gebracht wurde, betrachtete er es —* 
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** mit hinzugefůgten Worten: 
es waͤre Schade dafuͤr, daß es mit Blut 
beſpruͤtzet werden ſollte. Eine andere 
Grobe, wie ſehr er feine Leidenſchaften 
in der Gewalt hatte, kann folgender Vor⸗ 
füß abgeben. Einige >r vor der Hins 
sihtung wollte ihn fein Vater befirchen, 
um Abſchied von ihm zu nehmen. Da ber» 
felbe ich bey ihm anmelden ließ, lieh er 
ſolchen bitten, eine Heine WViertelftunde 
warten. Das Herz pochte ihm derge- 
alt, daß folches burdy bie Kleidung 
fonnte bemerfet werden. Aber er ließ 
ſich eine Pfeife Tabad geben, und kaum 
war diefe gerauchet, fo fand er fich im 
Etande, ihn ohne merfliche Bewegung 
zu empfangen, ſich ſtandhaft mit ihm zu 
unterreden, ja ihm beym Wbfchiede zu 
fagen : ee möchte ſich ind Wirthshaus 
verfuͤgen, und allda auf feine Koften ein 
Glas Wein trinken. 
Endlich fam der ııte Wär 1785, der 
8 ſeiner Hinrichtung beſtimmte Tag. 
ie Nacht vor demſelben hatte er ſanf⸗ 
ten Schlaf, und erwachte wicht viel fı 
der, als er fonft gepfleget. Sein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck, in Caffee und Semmeln beſtehend, 
—— er mit ziemlichem Appetite. 
Bald nach 7 Uhr hub ſchon der Zug an 
wach ber, ungefähr eine: fleine Stunde 
von feinem Gefängniffe entfernten Richt⸗ 
fätte, Die Parade der Bauern bey eis 
nem folchen Auftritte kann ich nühr fo 
lächerlich finden, als der Befchreiber 
von Eramers Hinrichtung bey Wurzen, 
in einem ber erften Stücke diefes Yours 
sale vom Jahre 1785. Keyerlichketr ift 
doch wohl noͤthig zu folchen Handlungen, 
Die Eindruck auf das Volk machen tols 
len. Soll die jirafende Gerechtigkeit bes 
kandes herrn Ehrfurcht in den Zuſchauern 
erwechen, fo, benfeich, muß der Rich⸗ 
ter, durch welchen er diefelbe ausuͤbet, 
mir gemwiffen Beyerlichkeiten erfcheinen ; 
und unftreitig dienet doch eine aufehnlis 
che Begleitung bewaffneter Männer zu 
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Erreichung diefer Abficht. Seyen dieß 
nun Bauern in ihren Sonntagsröden, 
oder in Sold ftehendes und in Uniform 
gefleidetes Militär, fo hat in hinem Fal⸗ 
le ein folcher Aufzug etwas Lächerlicheg ; 
es müßte denn etwa für den Soldaten 
feyn, der fich allein für berechtigt hiel⸗ 
te, die Waffen zu tragen. Und follte 
fich nicht auch der Fall denken laffen, wo 
dieſe Begleitung theild zur Sicherheit 
des Erimmalrichters, theils zur Erhal⸗ 
tung des armen Suͤnders nöthig werden 
könnte? Muß nicht wenigſtens das key 
ſolchen ——— unverſchaͤmt zudringen⸗ 
de Volk mit Gewalt zuruͤckgehalten wer⸗ 
den? Bon ber Mannſchaft des Kirch⸗ 
ſpiels Fiſchbach zur Haͤlfte ver ſich, zur 
Haͤlfte hinter ſich begleitet, in der Mitte 
— feinen zwey Geiſtlichen, der 

lutrichter nebſt ſeinem Actuartus und 
einigen wohlberittenen Maͤnnern, um 
aller Unordnung vorzubeugen, an der 
Spitze, verließ Käufer das Gefängniß; 
um nie wieder dahin zuruͤck zu Eehren; 
flug den ihm angebotenen und zur Vor⸗ 
forge hinten nachfolgenden Wagen aus; 
und that feinen Todesgang mit nicht ges 
ringer Standhaftigfeit. Mührte diefe 
aus vefter Ueberzeugung von feiner Bes 
gnadigung vor Gott ber? Das getraue 
ich mir weder zu bejahen, noch zu verneis 
nen. Ruhmſuͤcht mifchte ſich wentgfteng 
dareitt, wenn fie nicht die einzige Trieb, 
feder biefer Standhaftigfeit war, So— 
bald er gewiß mußte, daß er den Kopf 
verlieren werde; (denn mit der Hoff 
rung, feine Strafe zu einer emigen 
Zucht haus⸗ oder Seitungsarbeit herab» 

mudert zu fehen, hatte er fich von Zeit zu 
Bei getäufchet,) äufferte er fomohl gegen 
ben Gerichtsdiener, ale gegen die Wade * 
er wolle ſich ſo bey feinem Ende betr» 
gen, daß nach 20 Jahren die Welt vom 
Räufer fprechen follte. Dem Beamten, 
dev gege Ende der Urgicht, da er 
ihm den ankündigte, feine Nührung 
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nicht verbergen fonnte, ließ er fagen: 
er hätte feine Rübrung bemerfet; er 
möchte fih am Hinrichtungstage nur 
ſtandhaft halten; er, der Maleficant, 
wolle e8 auch) thım. Sogar dem Ge 
richtsdiener empfahl er, daß er ich ja an 
dieſem feyerlichen Tage recht herauspus 
en möchte. Als er fi) dem Dorfe 

irchen näherte, fo wurde an die Haupt» 
glocte gefihlagen, ein bumpfer Schall, 
ber noch, indem ich diefes fchreibe, in 
meinen Ohren tönet. Hier wurde, nad 
alger Eitte, das hochnothpeinliche Hals. 
gericht mitten im Dorfe unter freyem 
Himmel gehalten. Auch das kann ich 
nicht fo unnoͤthig finden. Der denfende 
menfchenliebende Mann bedarf deſſen 
freylich nicht, um überzeugt zu werben, 
daß die Obrigkeit nicht ohne Urfache 2 
Tode verbamme. Aber bag Bolt? Das 
muß auf eine finnliche Weife davon über- 
fuͤhret werben, daß diefelbe nicht, gleich 
dem Mörder felbft, aufgebracht oder 
saubflichtig wirge, fondern nur des all⸗ 
gemeinen Beitens millen firafe. ihm 
muß auffallend gezeigt werden, wie hoc) 
in ihren Augen bag Leben 
.. bes gemeinen Weſene geachtet 
ey. Se finnlicher diefer Eindruck, des 
Ro ftärfer und — Der von 
einer doppelten Reihe gewaffneter Maͤn⸗ 
ner geſchloſſene Kreis; eine lange Tafel 
mit ſchwarzem Tuche bedeckt; der Mich. 
ter mit, feinem Actuar im feperlichiten 
Ernſt; 7 Gerichtsfchöffen im ſchwarzen 
Anzuge ihm zur Seite ſitzend; ber Nach- 
richter mit verhuͤlltem Schwerde nebft 
ſeinen Gehuͤlfen da ſtehend, und das 
Opfer erwartend, das unter dem Strei⸗ 
che ſeiner Hand bluten ſoll; dieſes 
Schlachtopfer ſelbſt von 12 mit gelade—⸗ 
nem Obergewehr und Seitengewehr ver⸗ 
ſehenen Männern, an der einen „Seite 
feinen Geiftlichen, an der andern den 
Berichtsdiener habend, feffelles und nur 
gebunden vorgeführt ; dann Pas Blutge 
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gicht mit den in der Halsgerichtsordnung 
vorgefchriebenen Gebräuchen gebegt ; 
der Milferhäter zum legtenmapl ber alle 
feine Verbrechen zur Rede geftellet, noch 
einmahl alle befennend und bejahend; 
fein Todesurtheil ihm vom Actuar vor« 
gelefen; ber Richter ihm den Stab bre= 
chend und vor bie Füße hinwerfend, ibn 
dem Nachrichter übergebend, befien Ge⸗ 
hülfen grimmigen Thieren gleich über 
ihn berfallen, ihn mit Stricken binden, 
ihn in ihre eben nicht ehrenvolle Witte 
faffen, und foglcich den Weg nach dem’ 
furchtbaren Todesorte antreten : halte 
daß für gleichgültig, für unndthig, wer 
da will; ich weiß, daß es auf manches 
rohe Gemuͤth Eindruck gemacht ; und jes 
der Kenner menjchlicher Herzen wird die» 
ſes einräumen. Raͤuſer bewies zwar 
auch bier noch genugfame Stanbhaftig« 
feit, ſah aber doch nicht fo munter aus, 
als bey der Urgicht. Auch fol ein An⸗ 
fall von Ohnmacht auf dem nod) kurzen 
Wege nach ber Richtſtaͤtte ihn angewan⸗ 
delt haben, der aber meiſtens von der 
Ungewohnheit der kalten Luft entſtanden 
eyn mag. Indem er in den um den 
Richtplatz geſchloſſenen engern Kreis ein⸗ 
trat, ſah er den Scharfrichter, bag 
Stühlchen, den Sarg, das geöffnete@rab, 
ohne fich zu entfärben. Er betete noch ei« 
nige Zeit feinem Geiftlichen nad, und 
wollte nun noch bem Volke eine Warnııng 
eben. Aber die Befinnung war fo 
chwach und die Stimme fo matt, daß fein 
geiftlicher Beyſtand die Worte ibm im. 
den Mund legen mußte. Die gewehnlis 
hen Borbereitungen wurden nun ges 
macht, ohne daß er die ihm eigne, etivag 
boshaft lächelnde Miene veränderte , bie 
auch nach dem Tode auf dem Gefichte 
fol zu erfennen gewefen ſeyn. Während 
daß noch einige Water Unfer follten ges 
betet werden, vellführte der Diener der 
Griminaljuftig, deſſen erfte Heldenthat 
diefes war, den Streich, der ihm * 
un 
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md eben im einem Nu wegriß. Auf fol. 
he Weiſe ſtarb er des Todes der Moͤrder 
md Räuber im zuten Jahre ſeines Les 
ben. Er war fur von Statur, voll und 
zoth von Angeficht, gelblich von Haaren, 
freundlicher Miene. Eeine Yugen, Ob» 
ten, Naſe habe ich vergejjen genau zu 
betrachten, kann michin ihre Beſchaffen⸗ 
beit nicht angeben. Ich ſetze diefes auch 
nur für diejenigen her, bie gerne aus 
der phyfiognomifchen Gauckeltaſche fpies 


kn. Diefen Herren Sehern wırd es 


ohnehin eine Kleinigkeit fen, aus dem 
beichriebenen Charakter und Miſſethaten 
Diejes Unmenfchen feine Öeftalt haarklein 
gu entwerfen. 

Nach der Enthauptung wurde auf Bes 
ei! der Dbrigfeit von dem evangelijch- 

berifchen Pfarrer in Kirchen, als 
dem Drte der Beſtrafung, an bag verſam⸗ 
melte Volk eine Rede gehalten, um es 
vor den Verbrechen zu warnen, die den 
Enthaupteten an diefen traurigen Ort, 
und zu folcher Todesart geführer hatten; 
bie auch einige Zeit hernach, ohne deſſen 
Borwiffen, zu Herborn zum Drucke ift 
befördert worden. 

Man nimmt nicht zu viel an, wenn man 
bie Menge der Zufchauer auf 6000 Pers 
fonew feßet, wobey jedoch der ganje Act 
ohne die geringſte Unordnung und Stoͤh⸗ 
zung vollzogen wurde. Leider! mag es 
eber auch wahr feyn, was mic) .ein gus 
ter Freund verficherte, der feines Berufs 
wegen vielen Umgang mit ben gemeinen 
Mann von beyden ım biefem Amte we. 
ten Religionen bat, und folglich die Den« 
fungsart deffelben wiſſen kann, nämlich ; 
daß fich unter dieſer Menge faum ein 


©) Den Betveit von dieſem e ſowohl, ats 
dem folgenden wird der Herr Einſender wobl 
ſchuldig bleiben, Alles was im Allgemermen 
behauptet wird, if verdächtig. Woher fann 
Einfender wiflen, daß nur Katholiken den 
benmord für Feine Sünde gehalten? Aus 
Arten kann hoͤchſtens erbellen,, daß der 
Echuter aus Bebbardebayn, Der Kübler, 
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Derittheil befunden habe, melde die Er⸗ 
mordung des Juden für Suͤnde geachtet. 
Ein Bedienter fagte es feinem Herru ing 
Angeficht , es wäre nicht recht, daß der 
Mann um eines elenden Juden willen fü 
fterben müffe. Aber man merke wohl, eg 
waren jene Zufchauer nicht bloß Einwoh⸗ 
ner der Saynifchen Örafichaften; es mas 
ren auch Koͤllniſche, Kurpfälzifche, Na 
fauifche, Hatzfeldiſche und wer weiß me 
cher anderer Herrſchaften Untertbanen 
unter bieien. Man merke ferner, alle, 
bie jenen abfcheulichen Jerwahn nähren, 
find der roͤmiſchkatholiſchen *) Religion 
—— Von den ſaͤmtlichen Prote⸗ 
auten im Sayniſchen und allen erſt ie 


‚nannten Kandjchaften kann man zuver 


fe behaupten, daß fie den Mord 
erbrechen unter den Menſchen und 
Sünde vor Gott anfehen, er mag am une 
befchnittenen Ehrijien oder am befchnittes 
nen Juden verüber werden. 

Woher rübrer aber jene verabfchenend, 
wuͤrdige Einbildung bey den Katholifen ? 
O dus arme Bolt iſt dabey ohne Schuld; 
fie entſpringet von der Geiftlichkeit. Dies 
fe migiennet die unverfennbaren und alle 
—— Rechte der Menſchheit. Dieſe 
chaͤrfet die Kirchen » und Diſciplinarge⸗ 
bote waͤrmer, eifriger, nachdruͤcklicher 
ein, als die Geſetze Gottes, durch bie 
Natur ins Herz geichrieben, oder durch 
Bibelgeoffeubarer. ##) Diefe verdammet 
noch, wenigitens in der Stille, wo fie ih⸗ 
se Stimme barüber nicht mehr laut ab» 

ben och alles, was.nicht in dem Schoo⸗ 
ihrer Kirche eingeſchloſſeu iſt. Ich hof⸗ 
€ ;- jeber unparteyiſche Leſer wird ſich 
binzudenfen, daß ich die würdigen, aufs 

if 9% 
ber Hofbauer und der nichtswärbige Schmidr 

im Algen, welche den Thater verheimlicht 

baben, Xarholtfen waren, und einzele Nachs 

richten find zu einem folchen Aflerto nicht 

hiulanglich. d. H. 

»Es ſollte mir ſehr leid thun Wenn es bey 
der katholiſchen Gciklichkeit in den dortigen 

Segenden noch fo inner ausfäbe, d. H. 
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—— menſchenfreundlichen Mitglie⸗ 
er des geiſtlichen Standes, die derſelbe 
in allen Gegenden unter ſeinen Gliedern 
zaͤhlet, hier nicht im Sinne habe; muß es 
aber doch zum Ueberfluſſe ausdruͤcklich 
hiemit erklären. 

Wenn aber auch erfte fchlechtere Claſſe 
das nicht thäte, wenn fie fogar anders 
daͤchte und gefinnet wäre; fo machen fie 
doch durch ihr unfluges Benehmen, daß 
das Bolf den Mörder für eine unglüdli. 
- be Verfon — alſo auch den Mord 

nicht fo ſehr, als derſelbe es verdienet, 
verabſcheuet. Kaͤuſer war kaum ben Aus 
gen der Welt entruͤckt, als ſchon der Fran⸗ 
ciſcaner, wenn er feiner erwähnte, ibm 
ben Ehrentitel bes jeligen Käufers bey» 
legte, und der felige Kaͤuſer wiederhallte 
aus manchen Munde, ber ihn nannte, 
weil ein Mann mit gefchornem Kopfe, und 
in eine bramme Kutte gehüllet, ihn tele 
—— hatte. **) Doc das iſt no 

leinigfeit.An dem nächftfolgendenSouns 
tage trat der Pfarrer auf die Kanzel und 
redigte. Und was? Nicht das Evanges 
im, das die Kirche ihm an dieſem Tage 
vorſchrieb, nicht eine nachdruͤckliche, zur 
rechten Zeit angebrachte Warnung vor 
dem Mord. idyt8 von diefem allen, 
nichts von ber fo nöthigen allgemeinen 
Menſchenliebe eingefchärfet. Rein, die 
Heldenthaten wurden gepriefen, bie man 
als Befehrer des armen Suͤnders verrich⸗ 
tet, ber Todfchläger felig gepziefen, und 
dadurch in manchem einfältigen Herzen 
der Wunfc erregt, einft auch eines fo felis 
gen Todes zu jterben. Dan er nicht, 
daß ich hier etwas erdichte. Tagloͤhnerin⸗ 


H, Das Prädicat Selig finde ich gar nicht ans 
King. befonders da es Sitte if diefen Auss 

druck bey jedem Werfiorbenen iu-gebrauchen. 
Und warum follte man_ einem auf dem 
Schaffot gefiorbenen Miſſethaͤter, der ſich 
weninſtens dem Anſehen nach mit feinem 
Gott verfähut bat, minder felig preifen als 
einen Tyrannen, einen Wolükling, einen 
Wucherer, der mitten in ber Laufbahn feis 
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nen haben diefed wirklich gegen Prote 
ftanten, bey denen fie in Arbeit fanden, 
fie haben es gegen meine eignen Kinder 
geäuffert. Iſt diefed nicht unflug gehau⸗ 
delt ? um mich nicht eines härtern Aus—⸗ 
brucds zu bedienen. Heißt das nicht dag 
undenfende Volk in Irrthum hinein fuͤh— 
ren, ober es inden von andern bereitd ein, 
gefogenen Irrthuͤmern beitärfen? Nie 
mand mwird von ber katholiſchen Elerifey 
verlangen, daß fie einem Mörder den Him⸗ 
mel geradezu abfagen folle. Aber ihn auch 
im Gegentheil file Gottes fiebling und bes 
Himmels zuverläßigiten Erben erklären, 
wen berechtiget dazu die Bibel? Kann dag 
mit geläuterten Begriffen von der Glücks 
feligfeit der zufünftigen Welt zuſammen⸗ 
gereimet werden?! Warum waͤhlet man 
nicht lieber die Mittelftraße, bedauert den 
Menfchen, ber big zu einem folchen Vers 
brechen verfiel, und ein fo fchimpfliches 
Ende unter der Hand des Scharfrichterg 
nahm? Man fage denen, bie fich nach 
feinem Betragen erfundigen, daß er gute 
Anzeigen ber Bereuung feiner That und 
ber Befferung von fich blifen laffen, wenn 
man es nach der Wahrheit von ihm fagen 
fann ; fage ihnen, baß eg zu hoffen ftände, 
Gott werde ihn nach der ımenblichen Groͤf⸗ 
fe feiner Erbarmung begnadiget haben, 
allein auf eine hohe Stufe der Seligkeit 
koͤnne doch ein folcher Verbrecher nicht ges 
ftellet werden ; fage ihnen, daß es immer 
Schande fey, auf dem Schafotte zu jter- 
ben, und daß alles Geräufch der äufferlis 
hen Tobesbereitung dem, ber ein Tauge- 
nichts, eine Peſt der Gefellfchaft war, zum 
Seligwerden vor fich allein nichts —— 
koͤn⸗ 


ner Uebelthaten ohne Vorbereitung durch eis 
nen gäben Zod in die Ewigkeit übergeht. 
Auch die dem Gedaͤchtniß des Dingerichteten, ort 
auch deffen Verwandte anflebende Infamie 
iR die Folge des Vorurtheils und der Intoles 
rang. Wie weit edler denft der Britte, wer 
fich der Verbrecher durch fein Blut mit den 
Geſetzen ausgeföbut bat! d. H. 


XV. Berishtigungen: 


önne ; fageihuen, daß ber pon Sott ge⸗ 
fendete Tod allein der vorzüglichfte und 
allein wuͤnſchenswerth fen ; fage ihnen — 
doc) ich würde nich zu weit nen, 
wenn ich alle die frommen Winfche, die 

alls auf dem —— 


inem Lehrer 

Volks, vielleicht wider Wiſſen und mit 
— > Ange deſſelben. So 
eg ein Genuͤge gelei⸗ 
t, ohne Ar .. Et —* — t ſo noͤ⸗ 
Pa * ver me. 

ax.dex 1 

er  Datr Yen da vilel Aufheben 
mit einem Mörder zu gg , als 
mit dieſem ge —* 


ſaͤtzen und bem 
che entfpreche. 
mag dabey ſeine volle Weide finden. 
für meine Perſon bekenne mich zu den 
Brundfägemdes Herm Steinbart, der 
aus Gründen, die wenigfteng ernfihafte 
Ueberlegung verdienen; die Begleitung 
Folcher Mifjethäter durch Geiftliche für 
Cchyäbfich und Benidte 000 fe au Dig 
ich recht berichtet, fo fol fie auch Preuſ⸗ 
ns weiſer Friedrich in den mehreſten we 
aͤlleu gänzlich unterfagt und abgefchafft 
aben. Aber —2 dieß bey Seite geteilt, 
fo bat eben genannter Gelehrte mit fta 
fen Gruͤnden dargethan, daß ‚die Selig. 
feitspreifungen berfelben und die Wunder 
ihrer Belehrung aus;upofaunen, es 9% 
ſchebe am Schaffotte oder anderswo, wi⸗ 
der alle Sittlichkeit und Klugheit ſtreite. 
Schade, daß bie Herren ger am twenig- 
fen ch —— die deſſelben am mei⸗ 
ſten —* die Soyniſchen Be 
—— ſind Be ſelchen Boͤſewichter, als 
dort vorgeſpiegelt werben will, Selbſt 
Siebentes Stuͤck 1786, 


ad aronnaifens allein 


Sr 


Ich Styl und Einfleidun 


— 
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e& 


unter ben Rathelifen 


4 siehe * — 
falls 
— ging 
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worben if. 
wilnfehten BSR 
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wird! 


ic %. Etwas über die Berichtigung i im 


sten Stuͤcke des zten Jahrgangs 
dieſes Journals; Seite 290. 


Das Journal aus Urfjtädt hat zwar 
nur «inen einzigen de ‚ und 
find, fo wie bie 
—— Aufſaͤtze ſelbſt, dieſes Heraus⸗ 
gebers Wert. Ep Sefommt berfelbe 
aber auch ———— Nachrich⸗ 
ten, Beuerkungen a. d. al. eingeſchickt, 
bie ar auf feine ae KR 7% erh 
dem Publicum nor 
unbillig , ‚ihm A ni Ye En 
Auffägen manche 
ae Bann eur jedem —— 
—— uber —— — F 
erſonen nicht ganz nb find, unt 
endlich, wenn ſich in —322 — zu⸗ 
weilen Itrrihum einſchleicht. Ich for⸗ 
dere aber denjenigen auf, der mir 
Schuld geben Eann, irgend eine ärger 
iche Anekdote von irgend einem genau 
m hohen oder niedern Manne haͤmi⸗ 
cher Weife in dieſem Journal bekannt 
gemacht zu haben. Arche als unbillig 
ft es, mir boͤſe Abſichten ge 
wei Ga zu ih ‚finden iſt / daß 5) 


90 
dergleichen sehegt habe! Und dag ift der 
all ben jener Berichtigung. Die Stelle 
eite 221 im eten Stücke des Tours 
nals aus Urfftäde ift ein Auszug aus 
einem Briefe‘, den mir ein Reilender 
fchrieb, woͤrtlich von mir abcopirt. Es 
fiel ihm auf, daß er die dort genannten 
Männer in Caffel nicht mehr fand. Er 
fagt dieß, und enthält fich alles Urtheils. 
Man lefe und fehe, ob man etwas arte 
ders findet. Was die Gefellfchaft der 
NAlterthümer betrifft; fo wuͤrde ich, der 
RE wenn ich felbit etwas dar⸗ 
ber hätte fagen wollen, ohne Heucher 
fen, haben befennen müffen, daß ich die 
rößte Anzahl der Mitglieder wirflich 
nne, und daf ich weiß, daß viele un» 
*ter ihnen, bey mannichfaltigen andern 
Verdienften , doch gar feinen Anfpruch 
auf folhe Kenntniffe machen, die man 
von einem Mitgliede einer gelehrten 
Gefellichaft zu fordern pflegt. Ich habe 
Bieß aber nicht gefagt, fo wie ich über» 
baupt nur meinen: @orrefpondenten ab» 
gefchrieben habe. - Wie fonıme ich alfo 
jenen wahrhaftig hämifchen Ausfäls 
n? — Sch fenneden Herrn Einfender, 
sınd da er felbft fagt, er fen einer von 
den genannten ſechs Männern; fo ift 
fein Name aus feiner Schreibart leicht 
gu errathen. Er fennt auch mich, weiß, 
ß ih Heſſens .. immer ver 
ehrt habe, und daß meine Lage mich in 
den Stand gefetst hat, diefe Verehrung 
nicht auf dag Urtheil anderer über ihn 
zu —— ſondern mit eignen Augen 
% eben. ich verdiene gewiß nicht den 
ormwurf, alles in Eaffel von einer fchies 
ge Seite zu betrachten. Ein Drt, ein 
and, in melchem fo viele Menfchen 
wohnen, die mir lieb und theuer find 
- kann mich wohl nicht dazu flimmen. Da 
ben des vorigen guten Deren Regie— 
* —— zu —* hatten, 
eine allgemeine Klage geweſen. Here 
4 N. bas ſpeciellere —8 —F 


XV. Berichtigungen. 


ge unbillig zu finden; aber was geht das 
mich an? Niemand eifert mehr gegen 
Anekdoten-Geiſt unſers Jahrhunderts 
als ich — Alſo noch einmahl! Wie konnte 
ſich Herr N. N. erlauben, oͤffentlich 
vor dem Publicum von einer ſo empfind⸗ 
lihen Seite einen Mann anzugreifen, 
der wenigſtens ihm. nie Gelegenheit ges 
geben hat, über ihn zu klagen; wem 
auch Ältere vieljährige Verhältniffe ihm 
nicht andere Empfindungen fir ihn eins‘ 
fiößen follten? .. u 


Der. Herausgeber des Journals 
aus Urfſtaͤdt. 


3. Wegen des veränderten Titels eis 
nes Buche. —— 

In der vergangenen Oſtermeſſe habe 
ich durch die —S Buchhand⸗ 
lung in Leipzig den erſten Theil eines 
Werkchens zum Unterricht in der Geo⸗ 
metrie heraͤusgegeben. Durch irgend 
ein Verſehen des Verlegers oder Cor⸗ 
rectors ſind in meinem Manuſcript, be⸗ 
ſonders in Anſehung des CTitels, einige 
Abaͤnderungen gemacht worden, die mir 
hoͤchſt unangenehm ſind, und mir ſehr 
nachtheilige Urtheile zuziehen koͤnnen, 
wenn ich nicht das Publicum.von dem 
biebey vorgegangenen Irrthum unters 


Den Titel dieſes Buchs Hatte ich 
—— vorgeſchrieben: Erſte 

nfangsgründe der Geometrie für 
Rinder und Jünglinge, von 5.8. C. 
abermals. Erſter Theil. Diefen 
Titel hat man dahin abgeänderf: An⸗ 
angsgründe der Geometrie für Ans 
änger von 4. B. C(C. Habermaltz. 


Aus guten Gründen, bie ich- in ber 
Vorrede angejeigt babe, iſt mein Buch 
vorzüglich Rindern und. TJünglingen 

efvidmet. Wer alfo den Titel mit der 


Vorrede : vergleicht, der wird beydes 


— — — — 
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* mit einander mſammen reimen 


nen. 

Ferner ſiehet man aus dem Plan des 
anzen Werfs, welchen ich auf der gten 
Eile der Vorrede angezeigt habe, daß 
dem jest erfchienenen erften Teil, 
noch 3wey andere folgen follen. Es 
war alfo nothmwendig, daf auf dem Tir 
tel die Worte: Erſter  Tbeil: eben 
müßten. Und doch bat. man foldye auf 
dem Titel ganz weggelaſſen. 

Die übrigen Abänderungen. find eben 
fo unſchicklich, eigenmächtig, und unbe 
fugt ; aber minder beträchtlich, und 


eben wenigftens  Peinen - Yrißver: 
and, Alle diefe Veränderungen find 
mir erſt zu ber Zeit zu Geficht gekom⸗ 
men, als mein Buch an die, auf ber 
Meſſe gegenmwärtigen Herren Buchfuͤh⸗ 
rer bereits ausgegeben, und alfo ein 
Umbruch der, wider meinen Willen, und 
ohne mein Borwifen veränderten Stels 
len mit Echwierigfeit verbunden mar. 
Es bleibt mir. alfo zu meiner Kechtfer- 
tigung, nichts weiter, ale — 
e; Anzeige und Berichtigung übrig. 
Aueblin urg am a6jten Jul. 1786. 
H. B. C. Habermaltz. 
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XVI.“ 


m Cleviſchen, Maͤrkiſchen und ſonſti⸗ 

gen Gegenden, bedient man ſich zum 
Abmachen des Getreides feiner Sichel, 
wie bier, -fondern es. ift eine ordentliche 
Senfe mit einem ganz furzen etwa zive 
Schuh langen Stiel. Diefe Senfe hält 
der Landmann in feiner rechten Hand, 
fhlägt damit in dag Korn tapfer hinein, 
in feiner linfen hält er ein flaches Hol 
ober Latte, (von der Groͤße eined or. 
dentlichen Spagierftecfeng,) welche vorne 
mit einem kleinen eifernen Hacken verſe⸗ 
ben ift, dadurch hält er das zu mähende 
Korn in Ordnung. Iſts abgehauen, fo 
legt er die Garbe auf das linke Bein 
und wirft fie gefchicht bey Seite. Da 
liegen fie alle in Reih und Glieder, bis 
binter ihm her fchäckernde Landmaͤbchen 
fommen, die binden und richten. Ein 
Mäher fann da immer, wenn ichg recht 
behalten habe, zwey Maͤgde in der Arbeit 


und im Othem erhalten. Iſt der Ars 


beiter fertig mit feinem. Tagmerf, fo 
kecft er feine Senſe in den Stock oder 
bie Latte, macht ſich wohl erf ein Pfeif⸗ 


Anfrage 


‚ter, bie Senfe hängt ben 


- 


hen, hebt dann die Latte I Schul 
‚S: üden hin⸗ 

unter, und auf. diefe Weife geht er leicht 
einher , und. ſieht wohlgemuth feinee 
Mbenslof entgegen. So fah ich feibit 
einmahl in. Dortmund einige mit folchen 
Senfen auf dem, Theater erfcheinen, da 
Weiſens Aerndtekranz aufgeführet wur⸗ 
de, indeß Acteurs und Actticen den 
Marſch anſtimmten: Die Felder ſind 
num alle leer. — | 
Iſt die Senfe ſtumpf, fo flreicht und 
tegt fie ber Bauer mit. obenbemeldeter 
Latte. Kommt er nah Haufe, fo ſtellt 
er die ganze dreyfüßigte Mafchine vor 
die Hausthire bin, ober er tengelt, 
wenns North thut, feine Senſe. Kurg 
das Mähen gebt ba- fo flink und He 
fchroind von ‚der Fauft, daß es eine rechte 
Luft if, wenn man eine Meile der Ars 
beit zuſſeht. Uber hier flehen bie ara 
men Weibfen in ber brennenden Sons 
nenbige und Friechen und feuchen über 
ben de, mit ber Fleinen Sichel in 
der Dam, und muͤſſen fich plagen * 

2 a 
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abrackern. Das Blut ſchießt ihnen in 
= —5* der Rücken fhut ihnen 
ich glaube faſt, daß felten eine ohne 
4 nach Hauſe geht. ws 
llemabl weh, wenn ich 
Ar 
rüden, und gewiß fe e⸗ 
mahl im Geift mein Baterkınd Es 


muß doc irgend ns der Welt, ee ich 
gebacht, eine Gränze ſeyn, wo dag bes 
qquueme Inſtrument verlaffen und das 
unbequeme lieber genommen wird. Und 
wo iſt wohl der Strich auf der Karte 
u ſuchen? Und was find wohl die er- 

eblichen Urfachen, daßdie obengerühmte 


bequeme Mafchine nicht allgemein ber’ 
Fannt gemacht und eingeführet wird? - 


web, Kommen 


XVII. Beantwortete Anfrage. 


Liegt etwa ein Fluß, ein dicker Mate 
bepden Behandlungsdarten ? 
ennen fich die Nachbarn nicht oder 
dtmen fie einander nicht verkeben? 
oder wollen einige, buch Worurcheil 
sen vebtendet, Iteber beym Nlten bleiben, 
—* das meiſtentheils beym kandmanni 
der Fall iſt? Und welches waͤren wohl 
die einzuſchlagenden Mittel und Wege, 
um die langfanıe Sichel m verabfchie- 
— und Kine die weit bebendere 
nfe emzuführen? Könnte fich nicht 
—— dadurch um bie leidende Menſch⸗ 
heit verdient machen? Vielleicht wohl 
Men? eine Preisaufgabe für Afades 
mien? — 
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Beantwortete Anfrage. 


Wewen der „Wem und Schrif⸗ 
een ves Palm 


dritten * v. u. f. D. vom 
—*— 1784. N eferte Hr. GB. 
Fing® eine ande vom ehemähligen ‘ 
Pulmorden und wuͤnſchte dabey zu er- 
ahren 1. 100 bie Wappen ber Gefel- 
feraft hingekommen und die — 
— — geblieben 
— zuge zu Slemmings deut⸗ 
em Soldaten Handelt das ſech⸗ 
te Kapitel von verſchiedenen Ritteror⸗ 
Den und der 42te 8. deſſelben beſonders 


vom Palmorden, to eben das gu furz 
gefagt wird, was im obiger richt 
weiter auseinander geſetzt iſt. Aber am 
Ende des 6. ſtehen noch folgende Worte, 
= jene A zu beantworten fihei- 
ft diefer Orden A. 1680 
enSgengen und find die zu Liefem Or, 
ehoͤrigen Ada, Siegel und der⸗ 
leihen, an das burchlauchtigfte Haus 
—— Weymar zuruͤckgegeben wor⸗ 
den, allwo ſelbige Aa! uͤrſtlichen ge⸗ 
fammten Archivo originaliter verwahr⸗ 
lich beybehalten werden.“ 


ee en 


Jou 


rual 


von und fuͤr 


Deutf 
17 


dland. 
8 6, | 


Achtes Stud. 


1 


von dem Fraͤulein Therefe von Paradis, 
aus Wien. 


Biograpbifche Nachrichten 


ger berühmten Elavierfpielerin, The: 
refe von Paradis, ift fchon im er» 
fien Jahrgange dieſes Journals gedacht 
tsorden. ch entfinne mich nicht, im irs 
* einem deutſchen Journale naͤhere 
dachrichten von dieſem merkwuͤrdigen 
Frauenzimmer geleſen zu haben, da ſie 
doch, auch in diefem Stucke, eben die 
Aufmerkſamkeit verdient hätte, welche 
man dem jungen blinden Floͤtenſpieler 
Zülon bewiefen hat. Deſto angeneh- 
mer war mir cs zwar, als ich kürzlich in 
dem Vniverfal Magazine (for February 
1725. p. 94.) eine umftändlichere Nach- 
richt von ihr fand; allein es iſt mir fehr 
wahrſcheinlich, daß folche in manchen 
Stücken falſch fey. Um zu erfahren, 
ob meine Vermuthung gegründet ſey, 
babe ich mich fowohl an den Herrn Hof: 
rath Pfeffel in Colmar, als an einige 


meiner Freunde in Wien gewandt. Die: 


Berichtigimaen, welche mir etwa werden 
Achtes Stück 1786. 


FT 


(A 


mitgetheilt werden, will ich nicht nur in 
diefem Journale befannt machen, fonbern 
auch dafür forgen, daß man fie in dag 
Vniverfal Magazine aufuehme, Es hat 
mir fchon oft weh gethan, daß in dem 
beften englifchen Journalen, die dem 
mebrften Glauben bey ber Brittifchen 
Nation haben, und ihn auch, in Anfes 
hung einländifcher Nachrichten, wohl 
verdienen mögen, fo fehr viele falfıhe 
und nicht felten entebrende Nachrichten 
von deutfchen Vorfällen und Perfonen, 
befannt gemacht werden. ch weiß 
kaum drey Fälle, daß eine ſolche Erzähr 
lung wäre berichtiget worden. Was 
muͤſſen aljo die Engländer oft von ung 
glauben? Und doch fann es ung wohl 
nicht gleichguͤltig feyn, in was für einem 
Credit wir bey diefer Nation ſtehen. 
Indeß würde mich eine nähere Erdrtes 
rung diefes Umftandes jest zu weit von 
meinem Zwecke abführen,. daher ich 

N wuͤnſch⸗ 
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wuͤnſchte, daß jemand bag deutfche Publi- 
cum durch eine eigene Abhandlung aufs 
merkſam auf die Pasgırile englifcher 
Sournaliften auf Deutfche, machen möc)s 
te; denn fie haben feiner, [Berdienite, 
feines Ruhms, gefchont, und felten oder 
nie die Duelle ihrer Nachrichten anges 


eigt. 

: gene theile ich nur die biographifche 
Efizze von dem Fräulein’ von Paradis, 
mit ihren Fehlern in Namen, Titeln ıc. 
überfegt mit. Der deutfche Lefer wird 
- felbft die Irrthuͤmer gleich bemer, 


en. 

Fräulein Therefe Paradis, dieſes 
junge Frauenzimmer, bag fich eben fo 
fehr durch ihre Talente als Ungluͤcksfaͤl— 
le ausgezeichnet, if eine Tochter des 
Herrn von Paradis, Hofraths in fais 
ferlihen Dienften. Als fie 2 Jahre und 
ıı Monate alt war, wurde fie in einer 
Nacht ploͤtzlich blind, und, wie eg fcheint, 
durch aufferordentlihe Furcht. Denn 
als in ihres Vaters Haufe ein entfeßli- 

es Gefchrey entftand: Feuer! Diebe! 

örder! verließ der Vater, Mutter und 
Kind, mit denen er im Bette lag, in der 
aͤuſſerſten Beftürzung, und rief nach De» 
gen und Piftolen, wodurch das Kind fo 
erfchrecft wurde, daß es auf einmahl 
ganz und gar das Geficht verlor. 

Cie. war 7 Fahr alt, als fie mit grof- 
fer Aufmerkfamfeit auf die Mufif horch- 
te, welche fie in der. Kirche hörte, dieß 
brachte ihre Eltern auf bie Gedanken, 
fie auf dem Pianoforte unterrichten, und 
bald hernach fie fingen lernen zu laffen. 
In Zeit von 3 oder 4 Jahren, tar fie 
tm Stande fich in dem ftabat mater von 
Dergolefe, auf ber Da: u accoms 
pagniren, und fie fang eine 
von in der Auguffinerficche, in Gegens 
wart der verjtorbenen Kaiferin, die durch 
ihren Vortrag und ihr unglücliches 
Schickſal fo gerührt wurde, daß fie ihr 
ein Jahrgeld auf Lebenszeit ausfegte. 


artie das. 


I. Biographifhe Nachrichten 


Nachdem fie bey verfchiedenen Mei- 
fiern zu Wien Muſik gelernt hatte, ward 
fie der. Sorgfalt des Herrn Rozeluchs 
übergeben, eines vorzüglich gefchickten 
Tonkuͤnſtlers, der verſchiedene vortreffli⸗ 
de Stuͤcke und Concerte für des Fraͤu— 
leins eigene Hand, componirt hat, tvels 
che fie mit der Aufferften Grazie und Aus⸗ 
druck fpielt, 

In dem Alter von 18 Jahren gab man 
fie bey dem berühmten Empirifus, Doct. 
Meſmer, in die Eur, der jede Art von 
Krankheit durch feinen animalifchen 
Magnetiſmus zu —5 — ſich unterfing. 
Er nannte ihren Zufall eine vollfommes 
ne gutta ferena, umd behauptete, nach 
dem fie verfchiedene Monate in feinem 
Haufe als Koftgängerin gewefen war, 
daf fie vollkommen curirt fey. - Indeß 
wollte er weder zugeben, daß ihre Vers» 
wandte fie wieder a fih nehmen, noch 
befischen filten, bis, auf die Anzeige 
bes Dr. Ingenhouß, der Frenherren 
Stoͤrk und Wenzel, und Profeſſor 
Barths, bes berühmten Anatomiferg, 
fie mit Beyhuͤlfe der Gerichte, durch Ge— 
walt feinen Händen enteijfen wurde; 
und da fand fich, daß fie nichts mehr ſe— 
ben fonnte, als damahlg, wie fie zuerſt 
als Wiefmers Patientin - angenommen 
wurde. Er hatte uͤberdieß noch die teuf-- 
lifche Bosheit, zu behaupten, fie fönne 
recht gut fehen, und ftelle ſich blos blind 
um die Penfion zu behalten, die ihr die 
Kaiferin Königin, um des Verluſts ihres 
Gefichts willen, bemwilliget hatte. Seit 
dem Tobe ihrer Faiferlichen Gönnerin 
machte man jene graufame Behauptung zu 
einer Entfchuldigung, warum man ihr 
bie Penſion entjog. 

m vorigen Jahre (1784) verließ 
Fräulein Paradis Wien, um zu reifen, 
von ihrer Mutter begleitet, welche 
ihr mie aufferordentlicher Zärtlichkeit 
begegnet, ımd ein liebenswürdiger, in⸗ 
tereffanser Charafter if. Nachdem ie 

Ä ie 


von dem Faͤulein Thereſe von Paradis, aus Wien. 


die vornehmften Höfe und Städte 
Deutfchlandg befucht hatte, wo ihr ihre 
Talente und ungluͤcklichen Schickſale 
greße Aufmerkſamkeit und Unterſtuͤtzung 
erwatben, kam fie im legten Sommer 
nad) Paris, blieb dort < oder 6 Mona 
te, und erhielt in diefer Hauptftadt eben« 
falls jeden Beweis von Beyfall und Ach» 
tung, ſowohl für’ ihre mufifaliiche Ge» 
fchiclichteiten als, ihr unfchuldiges und 
fiebenswuürdiges Betragen. 


Als fie vor etwa 6 Wochen nah Eng» 
land fam, brachte fiE von Perfonen vom 
eriten Range, Empfehlungsfchreiben. an 
Ihro Mojeſtaͤt, an den Faiferlichen Mis 
nifier, und andre mächtige Gönner mit, 
fo wie an die vornehmften Tonfünftler in 
genden. Die Herren Cramer, Abel, 
Salomon, und andre vorzügliche deuts 
fhe Mufiter, interefitirten ſich gar fehr 
für ihr Wohl, nicht bloß als für eine 
des Gefichts beraubte Landsmaͤnnin, ſon⸗ 
dern auch als eine bewunderuswuͤrdige 
Virtuoſin. 


Sie iſt zu Windſor geweſen, um der 
Koͤnigin ihre Briefe zu uͤbergeben, und 
fie hat die Ehre gehabt vor Ihren Ma— 
jeſtaͤten zu fplelen, die mit ihrem Spiele 
aufferordentlich zufrieden waren, und ihr 
mit der Herablaffung und Leutfeligfeit 
Degeameiche welche alle erfahren, die fo 
gluͤcklich find, zu unfern allergnädigfien 
Eouveraing in Augenblicten des häus- 
kihen Privatlebens Zutritt zu haben, 
felbft wenn auch Verdienſt und Unglüc 
einen weniger auszeichnen, als Fräulein 
Paradis. 
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Sie hat ſeitdem bey Sr. koͤnigl. Ho⸗ 
heit dem Prinzen von Wallis in einem 
großen Koncerte in Carlton » Houfe ge« 
jpielt, zu vollfommener Zufriedenheit 
und WVermunderung aller, welche fie 
örten. Seit ihrer Ankunft in England 
at fie eine, vom Derru Pfeflel, bes 
rühmten Vrofeffor der Matbematif zu 
Colmar, (der felbft blind it) für fie in 
deurfcher Sprache gefchriebene Cantate 
erhalten, welche, für ihre Stimme und - 
Begleitung auf dem Pianoforte, vortreffs 
lich in Muſik gefege worden, und fie 
trägt folche in einer wahren pathetiſchen 
und leichten Manier vor. Ihre Stim⸗ 
me iſt nicht fo kraftvoll als ihre Hand, 
aber fie ift an fich rührend, und ihre 
Kenntniß der Mufif und die Umftände 
machen folche zwiefach intereffant, Frau 
von Paradıs erfuchte den Doctor Bur⸗ 


ney, ge ihrer gefchickten Tochter we⸗ 


gen, Briefe aus Deutfchland erhalten 


hatte, und fich eifrig beſtrebt ihr Dienfte 


zu thun) un die Leberfeßung diefer Can 
tate, wovon twir die hier folgende Ab⸗ 
fchrift zu erhalten gefucht haben. . (ch 
will beydes, Driginal und Ueberfegun 
hieher feßen, damit die, welche Englif: 
veriteßen, beurtheilen koͤnnen, was für 
Sortfchritte —8 ſeit der Zeit, 
daß er Leſſings Emilia Galotti in 
wien aufführen ſah und in feiner mufi« 
falifchen Reife fritifirte, ohne das Stüd 
verftanden zu haben, in unfrer Sprache 
gemacht hat. — : Da bie Eompofifion 
des Here Kozeluch's mir nicht bekannt 
ift, fo habe ich die, welche dag Fränlein 
— ſelbſt gemacht hat, hier bepge⸗ 
gt. In 


Can—- 
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Cantata. 


‚Written in German for Mademoifeille 


‚The new born infe& fporting in the 


Paradis, by her blind Friend M. 
Pfefjel, of Colmar, and fet to Mufic 
by lıer Mufic Mafter, M. Leopold 
Kozeluch, ofVienna, Nov. 11. 1784« 


Imitated by Dr. Burney. 
Sun, 


Is the true Scemblance of my infant 
ftate, 


"When e’vry prize for which life’s race 


is run, 
Was hidden from me by malignant fate. 


Inftant deftru&ion quench’d each vifual 
ray, 
No mother’s tears, no objects were 
reveal’d! 


"Estinguifh’d was the glorious lamp of 


day, 
And ev’ry work of God at once con- 
ceal’d ! 


Where..am I plung’d! with trembling 


voice I cried, 
Ah! why this premature, this fudden 
nightl 


That from my view a parents looks can 


-f 


hide, 
Thofe looks more chearing than cele- 
ftial light! 


Vain are afidion’s Sobs, or piercing 
Ä cries, " 
The fatal michief baffles all relief! 


The healing art no füccur can devife, 
Nor balm extra& from briny tears and 
grief! 
How fliould I wander through the 
gloomy maze, 
Orbear the bläck monotony of woe, 
Did not maternal Kindnefs gild my days, 
And- guide my devious footfteps to 
and froi .. 


J. Biographifihe Nachrichten 


Lied, 
auf die Gefchichte der Blindheit des 
Sräuleins ParaPdis gefungen, als 
ſie auf einer mufifaliichen Reife den 
eg durch Colmar nahm. 
(Mach einer von biefem Fräulein 
verfaßten Melodie.) 


Ich war ein feines Würmchen, 
Noch Faum vier Epannen groß, 
Und pickt' in einer Laube 
An einer goldnen Traube 
Auf meiner Mutter Schoos. 


Da flieg ein ſchwarzer Drache 
> Mutter ſah ihn nicht) 

us einer faulen Pfüße, 
Und blieg, wie fahle Blitze, 
Sein Gift mir ins Gefidt. 


Da ward eg plöglich dunkel 
Und einfam um mich ber: 

Es fonnten meine Augen 
Kein Licht mehr in fich faugen, 
Die Sonne fchien nicht mehr. 

D Mutter, liebe Mutter! 
Mief ich der Guten zu, 

Und hing an ihrer Wange: 
Wie bang ift mir, wie bange ! 
Wo bin ih? Wo bift du? 

Sie negte mich mit Thränen, 
Nief den im Himmel an, 

Hat Menfchen, mir zu helfen, 
Und feiner fonnte helfen 
Von allen, die mich fahn. 

So fchlich ich lang im Finftern 
An ihrer Hand umber. 
Entwoͤhnt von buntem Tande, 
Fand nie mein Geift, die Bande 
Morin er lag, zu fchwer. 


- An 


von dem Fräulein Therefe von Paradis, aus Wien. 


Vpon a feftival defign’d 

To praife the Father of mankind, 

When joining in the lofty theme, 

I tried to hymn the great Supreme; 

A ruft ling found of wings I hear, 

Follow’d by accents ſweet and 
clear, 

Such as from infpiration flow 

When Hayden’s fire and fancy glow. 


Jam the genius of thal gentle art 
Which fooths the forrows of mankind, 

And to my faithfull votaries impart 
Extatic jois tlıe moft refin’d, 


On earth each bard Sublime my pow’r 
e displays , 
Divine Cecilia was my own; 
In heav’n each faint and Seraph breathes 
my lays, 
In praifes round th’ eternal throne. 


To thec, afllited maid, 
l come with friendly aid 
To put defpair to flight, 
And chear thy endlefs night. 


Then, gently leaning tho the new-mate 
lyre, - 

He plac’ d my fingers on the fpeaking 
keys; 

Wich thefe, (he cries) thou liftening 

ctouds shalt fire, 

And Rapture teach on every heart 

to feize. 


Elaftic foree my nerves new brac’d, 
And from ıny voice new accents flow; 
My foul new pleafures learn’d to tafte, 
And found’s iweer powr alleviates 
woe. 
Therefa ! great in goodnefs as in power, 
Wnhoſe fav’ rite uie of boundlefs fway, 
Was bencfits on all to show’r, - 


And wipe the tear of wretchednefs _ 


away. 
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An einem Fefte Gottes | 

Als ich ein Lied ihm fang, 

Da Hirt ich Flügel fchwirren, 

Und eine Stimme girren, 

&o fanft wie Floͤtenklang. 


Eie ſprach: Sch bin der Engel 
Der füflen Harmonie, 2 
Der oft den Menfchenfindern, 
Des Lebens Gram zu lindern, 
Schon feine Harfe lieg. 


Du fenneft mich; auf Erben 
Hieß ich Cäcilia. 
Mein Lob fang Popens Raute, 
Und Seher Franklin baute 
Mir die Harmonica. u 


Heil dir! zu deinem Trofte 
Bin ich herabgefandr. 
Cie faßt' mir Hand und Kehle, 
Und eine neue Seele 
Durchſtroͤmte Kehl und Hand, 


Sie fchied. Auf meinem Schooße 
Sand ich ein Saitenfpiel ; 
Eein Laut verdrang mein Leiden, 
Mein Bufen fchmol; in Freuden 
Und Harmonie» Gefühl, 


N; Einf 
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Wuen firt my hand and voice eſſay'd, 
Sweet Pergolefi’s pious ftrains, 


Her pitying goodnefs fhe difplay’d, 
To cherish and reward my pains, 


But now, alas! this friend to woe, 
This benefaärefs is no more! 


And though my eyes no light beftow, 
Thiy’Il long with tears her loſs de- 
plore! 
Yet till where’ es my footfteps bend, 
My helplefs ftate has found a friend. 


How fweet the pity of the good! 
How grateful is their praitfe ! 


How every Sorrow is fubdu’d, 
When they applaud my lays! 


Th’ illuftrious patrons I’have found, 
Whofe approbation warıns my heart, 

Excite 2 wish that every found 
Seraphic rapture could impart, 


The wreaths my feeble talents ſhare, 
The balmy folace friends employ, 
Lifting the foul above defpair, 
Concert calämity to joy. 


II. Ueber den Luftſchiffer Blanchard. 


Einft ſpielt' ich in dem Tempel 
Das heil’ge Meifterftilck 
Des groifen Pergolefe; 
Da hörte mich Therefe, 
Und forgte file mein Gluͤck. 


D lebte fie! — doch fchweige, 
Mein allzuwacher Schmerz ! | 
Fand ich in Sud und Welten 
Nicht Menfchen, die mich troͤſten, 
Nicht Balfam für mein Herz? 


Suͤß iſt's, wenn meine Zombel 
Ans Mark der Seele dringt, 


“ Und dann ein edler Hirte 


Der Voͤlker, eine Myrte 
Mir um den Scheitel fchlingt. 


Doc ſuͤſſer, traute Freunde 
Iſt euer Haͤndedruck, 
Sind eure ſanfte Thraͤnen, 
Ja dieſe, dieſe kroͤnen 
Mich mehr, als Perlenſchmuck. 





IL 


DAY Gelegenheit ber zoften Luftreife 
des Heren Blanchards, die den 
azften August zu Hamburg fehr glücklich, 
und zur größten Zufriedenheit det ım- 
zählbaren Menge von Fufchauern von 

atten sin find. dafelbft verfchiedene 
* B ie, die aber —— 
pas quillantiſch ſind, zum Vorſchein ges 
fommen. Nur ein Stid babe ich ges 
funden, welches mir der Aufmerkſamkeit 
und einer weitern Bekanntmachung 
wehrt zu ſeyn fcheint, weil es ſehr vie⸗ 


rüden in hr 


Veber den Auftfchiffer Blanchard. 


led bevtragen fann, die fo hoch gefpannte 
dee der Deutfchen von den bisherigen 


Luftreiſen, die doch noch nichts meiter 


als eine bloße Volksbeluſtigung find, 
herabzuftimmen. Ich nehme mir daher 
bie &renbeit, Ihnen folches nebſt ber 
Antwort des Hrn. Blanchards zum Ein- 
journal mitzutheilen, 
und toünfche, daß es wenigſtens die - 
Wirkung haben mege, den Deutjchen 


‘die Thorheit zu benehmen, um eineg 


bloffen Spielwerfs willen, wobey nichts 
a 


II. Leber den Luftichiffer Blanchard. 


als die Neugierbe reißt, zu fehen, ob 
ber Luftſchiffer glücklich davon kommen, 
sder Hals und Bein zerbrechen wird, 
eine Reife von 20, 30 und mehr Meis 
len zu machen, wie bier wirklich der 

Fall war. ° Der Zufluß von Fremden 

war fo erſtaunlich groß, daß fein Un- 
terfommen mehr zu -finden mar; und 
mie derbefie zum Theil bey biefer Ge» 
fegenheit find mitgenommen worden, 
fönnen Sie darans abnehmen, daß eine 
Gefeufchaft von 13 Perfonen aus einem 
gewiſſen Dite bloß für Logis, Effen 
und Trinfen auf 4 Tage eine Rechnung 
von 657 Marc Cour. hat bezahlen miif- 

en. So find gewiß mehrere für ihre 

eugierde bezahlt worden, die es fi) 
wohl nicht wieder werden gelürten laf- 
fen, ibre Zeit und ihre Geld einem 
Schaufpiel aufjuopfern, das big jest 
noc) nichtS weiter als eine bloße Aus 
genbe luſtigung iſt. 

Ich ſtimme dem Verfaſſer des Brie— 
fes, den ich Ihnen hier mittheile, und 
der noch vor Blanchards Auffiuge aufs 
; gefeet ift, in feinem Urtheile über dieß 

:chaufpiel völlig bey, auch nachdem ich 
es ſelbſt mit angefehen habe. Nur bie 
perfönlichen Anzüglichfeiten, die er dem 
alten Macler in den Mund legt, miß— 
billige ih. Haͤtte dieſer fie auch wirk— 
lich auf einem Koffechaufe ausgeftoffen, 
fo haͤtte ich doch nicht erwartet, daß ein 
Mann, ber fo —— träumt, ſel—⸗ 
bige ſeinem zum Druck beſtimmten Briefe 
einverleiben würde. Ich bin ıc. - 


Hoogbe und Blandyard, oder follte 
Blanchard wohl auffliegen? (Ham⸗ 
birg, 1786. 1B. in 8.) 

Theuerſter Freund! 
ürnen fie nicht, daß ich mit mei— 

————— fo ſpat erſcheine; 

defto mehrere Muffe habe ich, über dieſe 

SRaterie ing Detail zu gehen, und das 


‚die Wahrheit darin zu finden. 


Eigenthuͤmer ihm einen fchönen Käfig 
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ſchien mir noͤthig zu ſeyn, weil ſie Ham⸗ 
burg und Altona genau kennen, und das 
her auch eine genaue Beſchreibung ers 
warten werden. Sie fodern mich aufz 
ihnen die fliegenden Blätter zu fchicfen, 
die bey Gelegenheit der Altonaer Lufts 
mafchinen-Revolntion herausgefommen 
find. Dmein Freund! big jest find nur 
Piecen erfchienen, die man in fo vielem 
Betracht Friechende Blätter nennen könn» 
te. Doch hier find einige, machen Re 
davon Gebrauch, wie und welchen fie 
wollen. Uber das fage ich im voraus: 
bie Gefchichte iſt in allen jo fehlerhaft 
erzählt, daß es ihnen ſchwer werden foll, 
Sch bin 
es unſrer Freundfchaft fehuldig, bier ale 
leg fürzlich zu twiederhehlen, um ihnen 
als Augenzeuge etwas Authentifches zu 
liefern. Was man in biefiger Gegend 
für gelungene und mißlungene Verſuche 
mit aeroftatifchen Mafchinen gemacht hat, 
babe ich ihnen ſchon zu andrer Zeit ers 
zählt; ich mache alfo jest den Anfang 
mit dem Hooghiſchen größern Ballon. 
Diefer Hoogbe, aus Brüffel gebürtig, 
fand in Hamburg rg N ‚ einen 
Ballon von 35 Fuß im Durchmeſſer, 
und 110 Fuß im Umfange verfertigen 
zu fönnen. 800 Ellen Taft wurden jers 
fchnitten , — gefirnißt, 
eine Gonbel dran gehängt, und in einem 
hierzu erbauten bretternen Gebäude im 
Borchertfchen Garten zu Altona zur 
Schau aufgeftelt. Er fündigte an, daß 
er felbft mit diefem Ballon auffliegen 
mwürde, und jeder, der nur glaubte, 8 
Schilling entbehren zu koͤnnen, lief hinzu, 
um den großen majeftätifchen Körper 
(fo wurbe er in ber Anfindigung ger 
nennt ) in Augenfcheinzu nehmen. Man 
nahm dag Geld ein, zeigte den Ballon, 
und fütterte dafür Herrn Hoogbe, ge⸗ 
rade fo, als wenn man einen raren Vo» 
gel zeigt, der fich leidend verhält, deſſen 


baut 


6 


beſtimmt. 
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baut, ¶ hn nothwendig fuͤttern muß, 
weil· er ſonſt, als die erſte Urſache, 
Beld- fu verdienen, krepiren wuͤrde. 
Der Vogel follte nun auffliegen, und 
dieß Schaufpiel folte nun dem wichtig⸗ 
fen Vorteil verſchaffen. Fleiſchmanns 
Sarten ward 'zun Echauplag gewählt. 
ie ‚groß der Zulauf war, darf ich wohl 
nicht erſi. erimtern. Mo wären die 


Menſchen ‘anzutreffen, die nicht neugies 


Yig wären, cin Schaufpiel mit anzufes 
hen, daven fie nur bisher gehoͤrt hat» 
ten? Dean fahe eine Menge zu Pferde, 
gu Wagen, zu Fuß ımd zu Waffer ; was 
wur Gliedmaßen hatte, um dahin zu 
fommen, wern es ac) Lahme und 
Kruͤppel waren, ſchlich oder fief nach 
dem Schaufpiel, fo wie fie nur fonnten, 


Treflich war ed immer mit anzufehen, 


weſonders wenn ‘ich mich der Ausficht 
nach der Elbe zu erinnere, wo eine 
Menge Schiffe und Boote das Waſſer 


— wie eine Flotte bedeckten. 


das Donnern dee Kanonen kuͤndigte 
die Eroͤfnung des Schauſpiels an, doch 
das ſuͤße Erwarten wurde bald in Murs 
xren und Verdruß verwandelt, denn der 
Ballon Flebte zufammen, bekam Löcher, 
amd die Sache war alfo für heute zu 
‚Ende. Man brachte ven Ballon in fein 
erftered Gebäude, beſſerte ihn aus, über; 


firnißte ihn von neuen, und ein Neuer 


Vorgen ward zum Hooghiſchen Aufflu⸗ 
ge, und: awar im Borchertſchen Garten, 
x 


nicht fo zahlreich, aber in eben der Er- 
wartung. Diele fügen: um 9 Uhr wäre 


ie Zuſchauer waren jest‘ 


und Luftſchiffer zuxuͤck, und machte feine 
Reiſe allein, umd zwar 9 Meilen in Zeit 
von einer halden Stunde. Da bie Zi» 
tungen biervon umſtaͤndliche Nachricht. 
geaeben, wilk ich mich nicht baben auf 
halten. — Nichts. iſt natürlicher, ald 
daß die Zuſchauer unzufrteden waren; 
aber ihre Gemüther waren nichts wen⸗ 
ger als zur Empoͤrung gefiimmt, mb 
hätten nicht einige mushwilline Knaben 
fich erlaubt, mit Steineu nach ben Fen— 
ftern des bretternen Haufes zu werfen, 
fo wäre jedermann ruhig in Eine Wohs 
nung gegangen. Große. Begcbenheiten 
aus Fleinen Urfachen find ofr befanni, 
warum follte man nichr dergleichen bey 
einer folchen Gelegenheit erwarten dir» 
fer? Der Einfall einiger muthwilligen 
Knaben - gefiel dem Altern. Poͤbel, und 
die Sathe gewann. ihren Fortgang. Auf 
einmak ‘erjchien die Altonaer Obrigkeit 
mitten unter dem Haufen. In dem us 
genblist dachte ich mich in die Jeiten ber 
—— Mepublif. Entſtand da ein 
ufruhr, fo wurden ja auc) gewöhnlich 
bie Angefehenften unter. dag Volt ge» 
fchicht, die fie anreden mußten: Bürger 
von Nihen ! was begimmet. ihr für ein 
Unternehmen? Wolt ihr Zwietracht in 
eurem Buſen aufladen laſen? wollt ihr 
in euern eigenen Eingemeiben wuh— 
len!x. &o Sonde waren jene Wor⸗ 
te, fo wie fie der Nachwelt aufbehalten 
worden. Damahls fruchteten nod) der⸗ 
gleichen Anreden, aber. jetzt — Liegt 
e8 nun daran, daß wir feine Demoftbes 
ne mehr haben? ‘oder liegt bie Schuld 


ber Ballon gefüllt gemweien ‚und ber an den fühllofen Organen unſers Pubs 

x :tuftfchiffer habe alerhand Entfchuldi- licums? das alles wei ich felbit nicht,] 
- gungen gebraucht, um dem Auffluge aber fo viel, daß alle Düren hier tauß 
- ‚angzumeichen. , Nach 9 Uhr, mie ich, mwaren, daß dad Schauſpiel beymi Feu 
als Zufchauer mich einfand, war der flereinwerfen anfing, und mit Deinoli 
‚Ballon kaum zur Hälfte gefüllt... Hatte zung des’ ganzen Gebäudes aufhörtz 
Hooghe Feine Luft zu reifen, oder fahe Handwerker und Schiffsleute waren jeiz 
er jeht die Unmoͤglichkeit ein, kann ich gefchäfftig, den Einſtur diejes Luftin 
ſelbſt nicht beſtimmen; kurz, die Stricke ſchinen⸗Hauſes zu bemirfen. — 
‚wurden gelöit, ber Ballon ließ Gondel Ä 
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I. Ueber den Luftſchiffer Blanchard, 


:, Mebe als zur Haͤlfte war es ihnen ges 
lungen, fo ſahe man die Altonaer Bıürs 
gercompagnien mit Plingendem. Spiel 
‚und fllegender Sahne anrüden. ie 
‚warihirten über die Trmmern des 

Das und über die zerfchlagenen Fäffer 
—235 — und —** hinweg. 
Muͤſſig wollten fie nicht feyn, nicht bloß 
den Geſtauk des Vitriols einſchlucken, 
‚ge wollten ſich als: Männer, als ſtreit⸗ 
e Bürger jetzt jeigen ‚ wiberfegten 
ſich alfo einigen ber ebellen, wurden 
‚aber von dieſen uͤbermannt und in die 
Slucht gefchlagen. Was folten fie thum ? 
‚denn ſelbſt die Trommel hatte man ih» 
en zerſchlagen; mit fcharfen ‚Patronen 
waren fie ja nicht verfehen, folglich 


tennte der Handel auf nichts ale auf ba 


Bauftcollation hinauslaufen, in welcher 
alte abgelebte Männer gegen riftige 
Schiffstnechte nothwendig verlieren 
mußten. Die Altonaer Obrigkeit ſahe 
fehe wohl ein, daß bey der Schwäche 
der Stabtfolbaten (ich meinedie Schwä. 
che der. Sal) fie. nicht: durchdringen 
fonnte; alfo blieb nichts a ale 
Hamburg 5 — zu rufen. aren 
die exrſten Verſuche vergebens, fo war 
die Ankunft der Hamburger Dragoner 
deſto wirffamer, beum der. Haufe wurde 
zeritreut, und einige zu —— ge⸗ 
wacht, die man ung Hamburger zur 
Verwahrung Übergab, welches vielleicht 
bie unangenehme Erinnerung der von 
Handwerkern fpolirten Haupttvache, eis 
ver num jährigen Scene, bewirfte.. So 
endigte fich die Gefchichte des Hooghi⸗ 
ſchen Zuftballons, und. mit diefer et- 
ma traurigen Kataſtrophe war den Als 
tenaern alle Luſt vergangen, jemahls ei⸗ 
nen luftigen Koͤrper in ihrem Gebiete 
aufſteigen zu laſſen. Wir Hamburger 


find. gluͤcklicher, mein Freund! und‘ 


dürften vielleicht. in der Folge den Neid 

unfrer Nachbarn erregen ; denn wir ge⸗ 

nießen bag Gluͤck, den in allen Zeitun⸗ 
Achtes Stück 1786, 


10] 
fi ü ren Blanchard 
mi — * die 


Hamburger von diefem Wundermann 
unb feiner vorhabenden Luftreife denfen, 
davon iſt es ſchwer, ein Mefultat gu 
finden, weil ich bemerkt, daß die Stim. 
men geteilt find. Zum Beweis will ich 
ihnen ein Geſpraͤch bier einriicken, beim 
ich kürzlich auf einem biefigen offer- 
baufe mit beywohnte. Mein Gebächt- 
niß iſt mir ziemlich treu, und fo hoffe ich 
denn, daß es an feinem Gehalte nichtg 

verliehren fo. 
Hier iſt es ganz aufrichtig, wie ich 
ed zwiſchen einem Ticentiaten, einem 
e 5. . und einem serifien 
gem Schnellfuß ſelbſt mit angehöret 
e J 


Cicent. m... Nun, Hert 
2 . . ! haben fie nicht gehört, wann 
lanchard auffliegen twird ? 

E, Weiß nicht, und muß auch 
aufrichtig befennen, daß es mir gang 
gleich gilt. Ueberhaͤupt wundere mich 
dag man dergleichen noch zugibht. 
. Kicent. Hm! bas wäre noch toller. 
Warum folte man es denn verbieten ? 

5. . Warum? Weils Geldfchneides 
rey ift, unb weiter nichts. 

Kicent. Ey, wer fann fo fprechen ! 
es ift ja fein Menfch verbunden, bazu 
zu geben. . j ⸗ 


5. . Das weis ich recht gut; 5; 
wuͤrde mich auch nicht dazu zwingen lafe 
fen ; aber viele arme Leute werden gem 
zwungen, zu faullenzen; feiner will an 
diefem Tage etwas arbeiten laſſen. 
Alle gaffen nach fo einem Bettel, und 
am Ende fehen‘ fie doch nichts. Wie 
wars in Altona? fiefen nicht die. Leute 
wie zarende Menfhen? — Sind fie 
nicht auch da geweſen, Hr. Licenti- 
at? — —— 


Licent. Das verfteht ſich — aber 


er ‚nicht ei 
Kerr 2. . muͤſſen nur In 


‚02 
Googhe mit Bianchard vergleichen 


‚wollen, 
%.. Und warum wicht? weil aus 
‚der Hocghifchen Luftfahrt nichts gewor⸗ 
? Ey, der — Blanchard hat es 
* nicht am Schnuͤrchen, und wenn 
"er. auch. 19mal gefahren, ſo kann er 
oc das aoftemal auf dem Erdboden 
bleiben müflen, und wenn er ja in bie 
Höhe kommt, kann er jo eine Fahrt 
alten, daß er zwey Beine und ein halb 
Duzend Rippen ıinbüßt; nun, "wirds 
dann’ auch eine br ſeyn? di? — 
Licent. ſt gar nicht zu — 
füiren, — ober Sosgbe — 
4. . Ja/ 0o €, num, föhregen 
ale die Herren: Zoogber Hoogbe ! 
ſchimpfen auf den Männ, daß ihn fein 
ehrlicher Kerl amfehen moͤgte, machen 
umme Pasquiller und Kupfer, wo_ er 
ür Angſt in das Felleifen eines Sol, 
Beten kriecht. 
Cicent. Ha, ha, ba! Yan e das 
pfer auch geſehen? Zum odtla⸗ 


en — 
>.» , Zum Todtärgern, fag’ ich, denn 
warum lacht man? warum: fchimpft 
man? Weil er unglüclich geweſen, und 
sin andrer Windbeutel vielleicht. glück 


lich 
Rſent. — eben ein. Windbeutel te- 


dor Soogbe , und deswegen verdient 
4 l — zu werden. 
DO Herr Liecentiat! es giebt 
* eicht welche, die in ber Luft her⸗ 
amfahren, fo wie ich nach dem Eaffee- 
Baufe ache, und 20mal größere Wind⸗ 
u. find; als Hooghe. Mich geht 
Sache nichts un; ıch fenne fie auch 
—* von Perſon, die Herren Luftgei⸗ 
Ber aber e überbanpt ſog ich, es kommt 
Ales aufs Gluͤck an. Es kommt mir 
u. {0 - wer, wie in ber Zablenlottes 
: Wie ich noch jung war, feßte ich 
> ht. auf die Ambe ein deppelt Mark, 
web aewauu nichts. Mein Vater kam 


mern geſetzt / haft. 


I. Ueber den’ Luftſchiffer Blanchard. 


dahinter, und fagte: Auguſt, Bu biſt ein 
Narr, daß du fo viel auf: Adey Num- 
Denkt du, das Lotto 
foh gerade die zwey Nummern heraus⸗ 


‘ziehen, weil du Efel fie mit ein doppelt 
Mark fegteft? — Laß mir dag nicht 


noch einmahl merken. Der Efel wurm⸗ 
te mich zwar, aber das naͤchſtemahl feßte 
ich doch mieder, und war ghüdl 
Dun lief ich zu meinem Väter, und 
zeigte den Zettel. Werterjunge ! fehrie 
er; du biſt gluͤcklich geweſen? Eich! 
ſieh! eine Doppeltmarks⸗Ambe! H ts 
teft du nicht koͤnnen lieber ein Thäler- 
chen drauf fegen? Weiße du was ? Aus 
guft! das Geld’wil ich dir aufheben, 
und wenn du mwieder fo eine: Ahndung 
Be = mir’g, K — auch * 
van n. — Ihr eren! me 
Geſchichte ifi zu Ende. — 


Ricent. Und dag pol wohl — 
fiat applicatio. 


4». Ja, das verſteh ich nicht; aber 
fo viel, daß es mit. den Kuftmafe tiert 
eben jo iſt Eehrs glückkich.: wohl gut! 
— is ungluͤcklich, fe ſpolirt der Poͤbel 

ſer und Vitriolfaͤſſer. Der — 
en Poͤbel möchte germ aud) mit 
brens: wenn:er ſich nur nicht ſch F 


 Licent. Ag! ſieh da, Herr Schnell. 


anelif. Bon foir, meine Herten ! 2 
was haben mir guts Neues? 

%.. En, da müflen fie nicht ung, 
da muͤſſen wir fie fragen. 

— Eben ſprachen wir von Dlan- 


—— Waſſen ſie, den 23ſten 
ang iſt will er —— 
icent. Schon gewi 
Schnellf. Man — Ich Haß” 
ibn geſehen. 
 Bisent, Wirklich? Rım , wie fieht 
er aus? 9 
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4) 
Herr Schmelifuß ? 

Schnellf. Ha, ha, ha! da haben fie 
Hecht ; aber Spaß a part, was Befon, 
deres hat der Mann wicklich in feiner 


ER Das: wi ich gern glauben, 


dog man ihm die ‚brennbare Lufi gleich 
an der Naſe anfteht. - : 
En; ey, meine Herren! 
wenn der Mann fo etwas hörte, was 
mögte er von uns Hamburgern den» 


ker? Ä 

5... Daß gilt gleich viel. 
» Sebnellf. Ein iufbiger Dann foll er 
ſeyn. — Bier Frauenzinmer foll er 
— haben; haben ſie das auch ſchon 
rt 


Kicent. Nicht doch, ihe Herren! 
das find Fabeln. Ein Frauenzimmer 
bat er bey füch, das ift wahr. 

4)... Seht, ihe Herren Deutfchen! 
ihr ſeyd gefälliger gegen die Franzofen, 
als-fie gegen ung. Ihr fchmeichelt und 
lobt , daß ein Mann ein Narr werben 
müßte, und wenn er auch noch fo ges 
ſcheut wäre,. und er hält wicht einmahl 
ein deutfches Mäbchen feiner Liebe wuͤr⸗ 
dig, fondern führt feine eigne Dame mit 
ſich herum, wie feine eignen Luftbaͤlle. 

Hicent. ge merfe wohl, fiebenfen, 
was Bergnügen betrifft, zu kaufmaͤn⸗ 
nifeh, und in der Öalanterie zu altmo⸗ 


Schnellf. Ka, das ift wahr, in ber 
Galanterie denfen fie ein bischen zu alt» 


wrTodiſch · 
4 -. Und ſie denken in allem zu 
ſchneil fußig. Gute Nacht meine Her⸗ 
I tarlıta*. 


ren! 
Eie follen, mein Freund! aus biefem 


Gefpräche nichts weiter fehen, als daß 


die Meinungen febr verfchieben find, 
fo wie hier im Kleinen, eben fo getheilt 
find die Urtheile im Großen. Doch 


— 


dag Blanchard auf alle Faͤlle mehr 


Wie ein Menſch. Nicht wahr, 


gewiſſe Schauſpiel freu 


vollen Dingen ſuchen? 
Sache * 


Stimmen für als wider ſich Habe, ber, 
weiſt (hon das Einzige: daß, ttoß alle, 

ber Naͤckereyen, welche fih das Publi⸗ 

cum von aeroftatifchen Mafchinen und“, 

ihren Werfmeiftern muͤſſen gefallen lafs 

fen, e8 doch fo geneigt gemefen, —* 
abermahls anſehnliche Summen zu ſub⸗ 
ſcribiren, alles in der Hoffnung, daß er“, 
anfgehen wird. In der Hoffnung, fage ' 
ich, denn es ift nicht gewiß. Das Steir. 
gen der Luftmaſchinen iſt noch jegt zu 
einem Fabrikweſen gedichen, beffen 

Exiſten; man im voraus ficher beſtimmen 
kann; aber wahrfcheinlich ifte, "dag gebe . 
ich gerne zu, und dic Wahrſcheinlichkeit 
gründer fich auf nichts, als auf die Ger. 
wißbeit, daß man bergleichen leiſten 
farm, und auf den Schluß, was man , 
ı9maf thun Fan, Kann man auch ' 


"das aoftemal verrichten. Nun weiß 


Reiſe 
— das 
iſt eben fo ungewiß. Und auf dieſes un, 

en fih nun die 
Menichen: Yıls nicht ſonderbar, daß 
die Menfhen ihr Vergnügen in gefähr: ., 

Wäre man der , 
ewiß, wäre feine Gefahr das , 
mit verbunden, es würde nicht derzehnte . 
Theil fi) von feiner Neugierde hinreifs , 


man alſo fo viel, daß es bis zur 
fommen kann, ob aber slidlic, 


fen laffen. Aber hier iffs um Arm-und " 
‚Beinbrehen zu thun, bier gilt das 


Potto : aut vincere aut mori, welches . 
Hooghe über den Abriß ſeines Ballon ! 
gewählt hatte, ob er gleich nicht Wort 
gehalten, und weder gefiegt hat, 2. s 
vn it, — kurz, bier ift Tod od j 
eben im Spiel; alfo wollen es allemit 
anfehen. Auch dag will ich dem Publis -. 
cum nicht zur Laft legen; nur wuͤnſchte 
ich, daß man ſich in allem gewoͤhnte, 
Schein von der Wirklichkeit zu unters 
ſcheiden. Ich bin keiner ven denen, 5. 
bie neue Erfindungen verlachen, bloß 2 
weil fie neu.find; denm man muß nicht 


2 


daben ſtehen bleiben, was ſle jetzt ſiud/ 


—E ſondern 


1p4 


fondern dahin -fehen , was. fie. fünftig. 
werden fünnen. Was war jede Wiffen- 
fchaft, jede Kunft, jedes Handwerk in 
den Sagen feiner Entftehfung? Ein ım- 
vollkommnes Ding, ein Echatten von 
den, was es jeßt iſt. Das Project, 
die Luft zu durchfchiffen, ift ja nichts 
Neues; ſchon Pater Galien hatte ders 
gleichen projectirt, um fich in die Negi- 
on des Hagelg zu heben. Wäre er fein 
Dominitanermönch gemwefen, mer weiß, 
ob er nicht Verſuche angeftellt! fo aber 
mar es den Herren von Montgolfier 
aufbehalten, diefen philofophifchenTraum 
u realifiren. Den Montgolfiers 
ätten wir es alfo zu danken, nicht 
Heren Blandard. ber wie geek 
verfähret man in bdergleihen Dingen! 
jene haben wenig Ruhm davon getras 
ae auffer daß die Damen,. ihnen zu 
hren, Hüte a la Wiontgolfiere trus 
en; biefer im Gegentheil wird ber 
tolg einer Nation genennt, und von 
Den Deutfchen faft vergättert. 
Ich will Herrn Blandyard fein Vers 
dienſt in Anſehun 
am aeroftatifche 


feiner Bemühungen 

afchinen nicht abſpre⸗ 

en, und nur fo viel fagen, bag man 
die kobfpriche zu hoch fpannt, und den 
wahren Standpunct aus dem efichte 
verliert. Zu welcher Grdße fann nicht 
in der Folge die Neroitatif noch fleis 
geh! Und gefeßt, es würde nie er 
zeicht, mag mir wenigſtens evident iſt, 
daß diefe Kunft in den Kommerz eini- 
* Einfluß haben koͤnnte: fo waͤre doch 
viel wahrſcheinlich, daß man mit Huͤl⸗ 

fe der Luftmaſchinen vieles in der Na— 
tur erflären könnte, was big jetzt nur 
Süpatheien gewefen, Doc). nicht eher 
wäre dieſes moͤglich, als bis Naturfun. 
dige Verſuiche damit anftellen- würden. 
Denn mas ift jet noch erwirfen wor—⸗ 
den ? und was bat Herr Blanchard 
geleiftet? — Luftreifen, nichts ala Luft 
zeiten! Rum wenn e8 weiter keinen Ru⸗ 


“ 


II. Ueber den, Euftfchiffer Blanchard. 


Ken haben fol, ald Beluftigung- bes 
neugierigen Wolf: fo. möchte dieſe 
Kunſt immer in ihre voriges Chaos zu⸗ 
rücfinfen; fie ift unnig, ba fie den 
Müffiggang fo vieler Einwohner befoͤr⸗ 
dert, welchen man eher hintertreibenals. 
begunfligen ſollte. Wenn ben - Prof: 
Richmann in Petersburg bey feinem 
Verſuch der elektriſche Schlag tödtete; - 
wenn D. Ludwig in Leipzig bey ng 
eine Ballons von den BVitrioldämpfen : 
Rarb, fo muß der Tod folcher Männer 
in fo ferne beflagt werden, weilfie Märs - 
tyrer der Miffenfchaften geworden. 
Nicht Eigennug hatte fie geblendet, und 
Eitelfeit hatte fie auch nicht beihoͤrt, 
fondern Trieb, ihre Kenntnife zu er» 
mweitern, war die Urfache ihres Todes. 
Mare dieß aber der Fall, wenn ein 
Blanchard unglücklich ſeyn folte? Als 
Menſch würde ich ihn bebauren, aber 
ale Moralift noch nach bem Tode einem 
Thoren fchelten. Denn wer aus Ehr⸗ 
fuht ober aus Eigennuß fein Leben’ in 
Gefahr fest, ift und bleibt ewig ein- 
Thor, und wenn auch Taufende Blu« 
men 5 ſein Grab ſtreueten. — Frey⸗ 
lich wuͤrden Zeitungen und Journaͤle 
laute Klagelieder anftimmen , daß ber 
Maun dahin „wäre, der fo Bieles ges 
leitet! Aber mo ift das Viele, von 
dem alle Zungen fo vol find? Eigen» 
nuß, Begierde, Geld zu verdienen, ohne 
mühfam arbeiten zu duͤrfen, das iſt eg, 
und weiter nichts, was dieſe Mafchine 
in Bewegung ſetzt. Aber verftehen fie 
mich recht, mein Freund! ich table nicht 
aus Tapelfincht fondern verlange. nur, 
man folle die Sache nicht zu weit trei» - 
ben. Die te uftmafchinen 

kann in fo vielem Betracht gut ſeyn; 

nur Echade, daß fie bloß jum Gaufel- 


fpiel mird ! Echade, dab ed nur noch 


die Finanzoperation von Privatleutem 
ift, die nicht einen Gedanken in ihrer 
Seele haben, für die Menſchheit nt ; 


II. Ueber den Luftfchiffer Blanchatd. 


Antereffantes zu leiſten! Vorige Nacht 
datte ich einen fonderbaren Traum, 
den ich ihnen doch mittheilen will. Mir 
war es, als hätte ich in einer Zeitung 
angehindigt , die Luft zu burchfegeln, 
and die Bürger der Stadt (mie diefe 
bieg, und wo ich mich eigentlich befand, 
das ift mie wieder entfallen ) hätten ges 
fammiet, und überreichten mir am Tage 
meines Aufflugs einen Beutel mit 2000 
Dufoten. Ych nahm ihn und gab ihn 
einigen obrigfeitlihen Perfonen, die ich 
mit unter meinen Zufchauern 


wurde. "Was foll das bedeuten? frag» 


ten fie. Man hat, gab ich zur Ant⸗ 
umme von 2000. 


wort, fo leicht eine 
Dukaten zufammengebracht, wofür ich 


fie auf kurze Zeit durch mein Herumflie⸗ 


gen in derfuft beluſtigen fol; aber ich 
seife nicht : denn was fann es ihnen 
beifen, ihr Geld in Bitrioldämpfen auf 
fleigen zu fehen? Sie können es ja auf 
ber Erde weit beffer nußen. — Fehlt 
es vielleicht an guten Anſtalten? — 
„An nichts fehlt es.“ — Haben fie 
em Findelhaus — „Nein, aber -- '! 
Gut! fo errichten fie dergleichen , bie 
2000 
cher Fond; und ift es nicht beffer, daß 
fie Taufenden: dag Leben erhalten, als 
Daß ich vielleicht Arm und Bein bredye ? 
Ylle murrten, und es entitand ein fo 
algemeineg Gerdufch, daß ich darüber 
erwachte. Freylih war ed nur ein 
Traum, aber doch füß, wenigſtens für 
meine Einbildungsfraft fü! — Nun 
noch eine Seſchichte aus der wirklichen 

ft. Ach war neulich in der Comoͤ⸗ 
die, das Publicum war fo unruhig, und 
ich wußte noch nicht die Urfache. End» 
lih fragte ich m.inen Nachbar: Was 
giebt’8 denn? mein Kerr! was ift deun 
da zu fehen? denn aller Augen waren 
auf eine Loge gerichtet. p Blanchard 
\ wird "bereinfommen!" — Weiter 
| nichts? fagte ich, und drehte mich voll 


getoabe. 


ufaten find fchon ein anfehnlis. 


105 
Unmillen nad) dem Theater. Die Loge: 
ing auf, : und Blanchard erfchien. 
aum ſahe man feinen gepudert 
Kopf, fo war das Klatfchen ſchon allge” 
mein. Er verneigte ſich mit der Mine‘ 
eines Landesbeherrſchers, wenn er Hul⸗ 
digung einnimmt, und man fonnte kaum 
aufhören, ihm feinen Beyfall, feine Er⸗ 
ebenbeit durch Klatfchen zu verfichern. 
as. fagen fie dazu? mein Freund! was 
wuß man fagen , wenn man die Sacht 
jergliedert? wenn man fragt : meswe> 
en Klatfcht dag Publicum? — Weil ein” 
ranzofe nebft einer Geſellſchaftsdame 
und Luftballon uns die Ehre erzeigt, zii” 
ung zu kommen. — Wesmwegen formt 
er ? Um ung in Eontribation zu fegen. 
Gern hätte ich einem jeden, den’ ich 
Flatfchen ſah, zugerufen: Thor! nicht: 
deinetivegen, :fondern deines Dukatens 
wegen iſt er gefommen! Weswegen 
tlaiſcht man? If er ein Maturkündie , 
ger? Das ift er nicht; er treibt die Sa⸗ 
che bloß mechanifch. er ein Kuͤnſt⸗ 


ler? Auch. nicht. er Erfinder?” 
Auch nicht; er it blog Nachahnier. 
Und daß er bie Naturlehre’ nicht‘ ‚mit‘ 


neuen Iheoremen bereichern wollen, das 

babe ich fchon gefant, und fie werden 
es auch ohne mein Erinnern wohl ein, " 
ſehen. Der. Elatfcht-man wohl deswe ⸗ 


weil der Mann ein unterhaltendes 


en 
e aufpiel zu geben verfpriche? — Ein 


Criitänzer beluſtigt ja auch, feine Kun 


ift nicht fo ‚einfach ais das Luftfahren, * 
er kann ſeine Kunſtſtuͤde vervielfälrigen,, 


folglich au 
niemand laͤßt fich 
flatfchen, wenn er in sffentliher Ges 
ſellſchaft erfcheint. Kurz, man darf 
nicht darüber nachdenken, wenn man 
fi) nicht in eine Menge ' Thorheiten 


unterhaltender machen, und 


verwicheln will, die man billig bejam- - 


mern muß. Ein: zweyter Beweis der . 
Achtung, mit welcher Man Heirn· Slan⸗ 
— aufgenommen, iſt der, daß . 

3 


einfallen, ihn zu be · 


16 

bey feiner Ankunft Bewillkommungs⸗ 
Santaten im Druck erfchienen, in wel 
den cr Hamburgs Wonne genennet 
wird. Viel gefagt! do 
gül:iiger' Beweis ſeyn. Denn 


Blauchard nur im Kopfe des Dichierg, 
der zu 


pieteicht gerade auf diefed Wort fire. 
Auch gut! denn man fieht freylich aus 


der ganzen Eantate, daß die edle Dicht⸗ 


kunſt gar. gewaltig. gemißhanbelt wor— 
den. Zur Probe kann folgende Stro⸗ 
phe des einen Recitativs dienen: , 


Es ſchlinge ſich der Myrthenzweige 
n 4 


BR grü — 
Beſtaͤndig um Dein wuͤrdig Haupt! - 


Haben fie wohl jemahls dergleichen ges. 


hört, geün im Superlativo grünfter zu 


ſchreiben? Ich konnte mich nicht ee 
iefed - 
Dichters erinnerte, bie ehemahls die 


"ten, meil ich mich ber Litaney 


nofern auf dem Hamburger Berge 
abfingen follten, folgende Parodie bey 
Gelegenheit diefer Eahtate aufjufegen: 


Was fol ſich denn um Deinen Rılden | 


ger: | 
‘Du, der Du fonnteft \ itaneyen fin, 
gen? — 
Ein Myrthenzweig? — Nein ber ge 
— * rt Dir nicht. i 
Nur Birkenreifer, wie man fie zu 
. efen bricht, 


Ä Ruͤcken fchlingen, 

Vielleicht vergieng’ es Dir, die zwey⸗ 
te Litaney zu fingen, 

* A * 

Reben fie moßt mein Freund! Wenn 

die Vitrioldämpfe meinen Kopf nicht zu 


fehr benebeln, will ich naͤchſtens von 


* % 


fann es fein’ 
fie wer⸗ 
den eiumwenden: Hamburgs Woune iſt 


Sonne doch einen Neim haben‘ 
mufite, und in Huͤbners Reimregifter‘ 


T. Aber den rigen Sana. 


Blanchards Auffluge. etwas Umſt aͤndli⸗ 
cheres melden. Ich bin — 
| ganz ihr Freund. 


Blanchards Brflärung an das Publis 
‚cum, Hamburg, 1786. (3 B. in 8.) 
Aleine Vorrede des Uoberfegers- J 
Daß bieſer Brief einer deutſchen 
Ueberfehung wehrt ſey, wird jeder Leſer 
von ſelbſt erachten. Ich kann nicht laͤug⸗ 
nen, daß fie mir in fo ferne ſchwer Her, 


worden, weil, bag Naive bes Originale, 
in eine andere Sprache übertragene: 
nichts Leichtes iſt. Einige, Ausdruͤcke; 


hätte ich wohl gewuͤnſcht, franzoͤſiſch 
laffen zu duͤrfen, denn ich merfe, ſſe ha— 
ben bey aller meiner Mühe, doch etwas 
an ihrer Stärfe verloren. . Uebrigens, 
muß die Eil, mit der ich die Arbeit uns; 
ternehmen mußte, einige Sebler, - ent»: 
fehuldigen. So viei von dem Ueberſetzer, 
und mım mag, das. Publicum den Verfafe ; 
fer ſelbſt bin: — — 1,0055 





Wer etwag Neues unternehmen will,- 
muß fich Lob und Tadel, billigen umd 
unbilligem Urtheile ausfegen. Dieß fa- 
be ich fchon damahls ein, ald ih an»; 
fing, mich mit der Neroftatjk zu beſchaͤf⸗ 
tigen, und betrog mic) in nichts, denn, 
meine vieljährigen Bemühungen find mir 
bis jett reichlich belohnt worden. Sch 


fand in meinem DBaterlande fowohl als an - 
‘Die mögen fich recht derb um Deinen 


anderh Orten Freunde der Kunſt, und am . 
Unterſtuͤtzung meines Vorhabens habe ich 
noch feinen Mangel gehabt. Ehre iſt 
mir von angeſehenen und verfländigen . 
Derfonen zu Theil geworden , aber auch 
binter meinem Rüden hoͤrte id Epotr, . 
ber mic) in nichts gehemmt, fondern mir _ 


mehr — —— 
amburg erfuhr ich gleiche 

Areal. Kaum. bin ich —— 
Aa ER - 


* 


% 


* begaffen mich einige gleich. als eine 
eitenheit , die aus weiten Laͤndern ge 
femmen, man überhäuft mich mit Lob. 

n, man’ befinge’ wich fogar, und 
mer weiß , was mir.noch für Ehre zu 
Lbeil werden fann ?-Andere machten ſich 
; n luſtig, bald über meinen ge 
puberten Kopf, bald über nieine Geſell⸗ 
ſchafter, und: bald: uͤber meine kuft. 


reiſen. *22 
Ich habe alle Schriftchen geleſen, die 
dieſerwegen erſchienen, ober, um richti⸗ 
zu ſprechen, ich habe fie mir franzoͤ⸗ 
Eh vorlefen- laffen,, weil ich in der 
deutſchen Sprache zur Zeit noch. ein Un⸗ 
wiſſender bin. Ich babe in dergleis 
FL manche pasqutllantifche Ausfälle ber 
merft, bey Bench ich. weiter nichts dach» 
te, als: dieſe Herren beleidigen das 
Baftrecht, das fie jedem Fremden fchuls 
big find; — aber mic ſollen fie nicht 
beleidigen. · Es ſcheint den Deutſchen 
eigen zu ſeyn, daß ſie ſogerne meiner 
Ration ſpotten; mit welchem Recht, dag 
begreife ich nicht, und was ich. babe 
benfe, va ich ‚nicht. fügen, um nicht 
Gleiches mitt Gleichen zu vergelten-“ 
Sch mar. millends, auf Feine’ diefer 
riften ja antworten, aber ein Bo⸗ 
hen, Hooghe und Blanchard betitelt 
ar meinen Eniſchluß geaͤndert. Ich 
Muß bekennen, daß unter allen ich dic ſe 
noch für dag befte Raiſonnement gehal⸗ 
fen. Den Etil fan ich als Unkundiger 
Biefer Sprache nicht Beurtheilen, ſondern 
ich rede bloß von dem nhalie. Die 
Schrift, hoͤre ich, macht einiges Aufſe⸗ 
ben, und ich gebe gern zu, daß es werth 
fen, 26 dafuͤr zu geben: denn die Bes 
merkungen über Luftmaſchinen und. alle 
Erfindungen haben einigen Grund. Das 
Geipräc, fagt man, waͤre wirklich auf 
einem Kaffeehaus jo gehalten worden, 
und nichts als die Namen der Perſonen 


genheit, auszuürücken. 
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‚nicht urt heile 
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‚wären erdichtet. Auch davon kann “ich 
ilen, eben ſo wenig als von 
dem Traum, deſſen Witz gu beurrheis 
lem ich jedem felbft Überlaffe, und dem 
CTraumer feine Träume goͤnne, wenn die 
Dorigfeit nichts. bargegem einzuwenden 
finder. F das will ich beruͤhren, was 
meine Perſon betrifft. > . 

Es wird geradezu behauptet, ich ſey 
nicht Erfinder, bloß Nachahmer der 
Herren Montgolfier. Und das kann 
man dem Publicum mit dreiſter Stirn 
als Wahrheit aufdringen wollen? — 
Ich twiderfpreche dem geradezu, und am 
zeiten widerfpricht die Wahrheit ſelbſt 
weil Montgolfiers Feine Maſchinen, fü 
wie die meintgen, mit brennbarer, ſon⸗ 
bern mit verdünnter £uft aufjteigen lafs 
fen. Der Verfaſſer fcheint mir von Lufts 
mafchinen zu viel zu willen, um das nicht . 
wiſſen zur koͤnnen: ich nerine es alfo Uns 
gesogendeit, *) Berdienfte dem abfprös 
en zu wollen, dem fie gehören. — 
Wil man mir Laft legen, daß im 


9 Schaufpielhaufe bey meiner Anfunftape 


plaudirt worden ? oder follte ich nicht ein» 
mahl discch eine Verbeugung bier dan 
fen? Selbſt von der Miene, mi der ich 
ſolches gethan, ſoll ich Rechenſcheft ses 
ben? — das und noch mehr war mir ia⸗ 
cherlich. MR LT —— 


„Stolz ſoll ich ſeyn !: das haben ſchon 
viele, von mir geurthrilt/ md ni 
nicht; warum? — Michheicht, weil i 

mich Bürger von Galais nerme”? Denen‘ 
kann es nicht auffallend ſeyn, die das 
Buͤrgerrecht von Calais keimen; Andere 
mögen lachen, mich ſoll es wicht kum⸗ 
mern. Rn; Fr * PO are w N 

Daß ich Dizcaten nehme; Ducaten 
nehmen maß; iſt wohl naturlich; denn 
weil ich kein Mann von ſo aufjerordente: 
lichem Vermoͤgen bin, ger 


« 


Birind 


R mußte dat Wort immodeftie jm feamsöfifehen Original nicht be mit; Ungesos 
Ich muß 0) JE ſſer als mi 


ung des Uebetſetzero. 
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Koſten zu tragen, muß ich Freunde ber 

nft, bie ich bearbeite, auffordern‘: 
font : fonft bliebe bie Sache, wie fie 
vor Jahren geweſen. 


Man fragt, was ich Heleiftet? — Son 

8 Aufforderung fenn; um mich im 
ſtolzem Tone zu hören: ſo hat man 
ch in meinem Charakter geirrt. Mber 
das bin ich mir felbjt ſchuldig zu fügen, 
daß ich geleifter, was hoch feiner- vor 
mir unternommen hat / daß ich gewagt, 
wo Andere nur furchtfam ewefen, Es 
iſt rühmlich, wenn ein General Plane 
u Kriegsſchlachten entwirft, aber ruͤhm⸗ 
licher if ed , wenn der Feldherr die Ar. 
mee anfuͤhrt/ fich weder vor Hunger noch 
Kälte, fich nicht einmahl vor dem Tod 
fürchtet. Auch wieder zu ſtolz, wenn ich 
mich mit dem $eldberen in ergleich fes 
be? Für den freplich, der fi) erlaubte, 
mich mit einem Poffenreiffer, mit einen 
Seiltänzer in Vergleich zu bringen; aber 
nicht für den, der bieß Gefagte für das 
ee was es feyn Soll; r em Bey» 

ie . d 


Daß ein Frauenzimmer mit mir bie 
ambur: unternahm, auch 
erzen Deutfchen fo auffal, 
lend? Iſt es N 


was iſt es fonft, wodurch man ſich be⸗ 
fugt hält, mir Vorwürf⸗ machen zu dur. 
fen? — Ich frage nichts weiter als: 
Gehört diefeg zur Sache? oder gefchieht 
ed, um mich und meine Reiſegefaͤhrtin 
a re An ge * 3 
nte no x fragen; aber ich m 
mid, bamit- begnigen. —— .. . | 


WIN man gerne wiſſen, wer ich bin? 


fo dienet zur Antwort : Ich bir unter, 


—— und bleibe in jeber Sache nicht 


halbem Wege ſtehn 


eugierde, zu willen, wer 
dieſes Frauenzimmer eigentlich —8 oder 
n 


II. Ueber den Luftſchiffer Blauchard. 


Reichthuͤmern, ſondern in Dingen me 


mein 
Vergnuͤgen, bie meiner Eitelfeit auf er. 
laubte Art ſchmeicheln⸗ | 


wer ip nicht bin? wiſſen Sie. J 
bin feines von denen, bie ihre Saat 
marktſchreyeriſch austro ein , ſonſt 
fönnte ‚ich mehr von meinen: Luftreiſen 
machen. ch bin nicht zubeinglich, aber 
auch in feinem Fall furchtfam. —. 
bin nicht rachgierig, und fönnte alle er⸗ 
faſſer, ‚die deutſchen Big an einem Fran. 
sofen herſchwenden wollen, kuͤſſen/ unb 
* fie mich auch noch fo: haͤmiſch ans 

* 


gefa 


Nün weiß man, wer ich bin, und wer 
ich ‚nicht bin ; und nun aönne ich jedem 
die Frepheit, mich zu loben oder zu kas 
deln. an weiß fehon aus Effentlichen 
Nachrichten, daf ich den 23 Auͤguſt meis 
ne £uftreife veſtgeſetzt, mob 
verbleiben fol, wenn mich ni 
terımg hindert. Iſt diefer Tag vorbey, 
fo werbe ich hoffentlich noch mehr Gele, 
genheit geben,“ fiir imd miber mich zu 
teden und zu fchreiben. · Ich bin e® ger⸗ 
ne zuftieden, und werde mich freuen, 
wenn finnreiche Köpfe Gelegenheit ers 
halten, ihren Wig zu jeigen, und mit 
ihren Geiftesproducten zu wuchern. Auf 
feine Schrift werde ich weiter Sffentlich 
antworten. Die Wenige glaubte ich 
bloß meiner Ehre ſchuldig zu feyn. Noch 
einmahl fag ich, daß ich dag oftgenann.« 
te Blatt fir nicht übel halte; aber zu 
gleich ag ich auch, was ich für Ausfäl, 
e erklärte, vie allenfalls Laune aber fein 
von Vorürtheilen freyes er; perra⸗ 
Dem. — — Echeute fi) vieleicht der 

erfaffer, feinen Namen zu nennen: fo 
will ich ihm befto Lauter fagen , daß dies 
ſes gefchrieben bat 


Blandard. 


‚IM. 


Ohr: sah * 
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Ay ab 1776 kamen fehr häufig arme 
äbchen ver die Fimmer der Kin- 
der des — Erbprinzen von Schwarz⸗ 
burg ⸗Rudolſtadt, und baten um Almo» 
fen. Der Prinz Ludwig Friedrich , der 
ältefte Sohn des Heren Erbpringen, ber 
ihr Elend fühlte und bedauerte, daß fie 
miflige Menichen, und baber bem Staa. 
te läftig wären und insfünftige noch 
mehr ſeyn würden, wuͤnſchte ein Mittel 
S erfinden, moburch fie zu nüglichen 

lievern des Staats gebildet werden 
könnten. Er glaubte anfänglich fie durch 
Belohnungen zur Arbeit zu ermuntern, 
empfahl ihnen das Baummollenfpinnen, 
und verfprac ihnen, wenn fie viele Pro» 
ben ihres Fleißes brächten, fie anfehn- 
lich zu belohnen. Die Kinder brachten 
nun häufig ihre Arbeiten zum Prinzen 
und erhielten die verfprochenen Beloh⸗ 
rungen, die aus des damahls 10 jähris 
gen jungen Herrn Ehatoulie fioffen. Als 
lein bald mußte er erfahren, daß er, als 
ler Borfehrungen ohngeachtet, fehr bin» 
tergangen wurde. Die Eltern und Ver⸗ 
wandten der Kinder fpannen das Garn, 
und zogen die Prämien durch die Kinder, 
die indeffen fortbettelten und muͤſſig 
gingen. Er fah es zwar, baß feine 
gute Abficht vereitelt ward, ließ ſich 
aber nicht abfchrecfen, fondern bachte 
auf andre Mittel, die Kinder fleigiger 
und beifer zu machen. Er, ber fo wer 
nig als fein Here Bater und Grosvater 
Fr fchänt, mit einem arbeitenden Man. 
ne fich zu unterhalten, und immer Kennt» 
niffe von ber Mühe und bem Vortheile ber 


“) Herr Diel, jent Pfarrer auf einem D 
5 Nudolka — —28 ei 
dem ganzen Werke zu ba 


Achteo Stuͤck 1786, 


—— Antheil an. 


Gewerbe zu erlangen ſucht, fragte einen 
Strumpfwirker und Händler ſeines Vor⸗ 
habens wegen um Kath. Dieſer ſchlug 
vor, daß die armen Kinder zum Stricken 
enzehalten werden müchten, und bered)- 
nete, daß dabey jo viel herausgebracht 
werden fönnte, als zum nothdürftigen 
Unterhalte der Kinder binlänglich fey. 
Der Prinz eilte alfo, mit Zurathziehung 
feines damahligen Inſtructors *) die Gas 
che ins Werk zu ſetzen. Es wurde mi eis 
ner Frau aus Erfurt, Namend Frau 
Raupin, weiche fehr ſchoͤn ſtricken koͤnn⸗ 
te, und babey, ihrer Armuth ohnerach⸗ 
tet, eine ziemliche Anzahl Rinder reinlich 
und gut erzog, und fte zu Fleiß und Ar- 
beit anbielt , diefer Anhalt wegen accors 
diret. Sie übernahm. 3 bis 4 arme, 
Mädchen zu verpflegen und fie im Stris 
cken zu unterrichten. Daß fie eine rechts 
fchaffene Frau ift, ift um fo weniger zu 
besweijeln, weil fie für einen mittelmaͤſ⸗ 
figen Lohn feine Befchwerlichfeit ſcheu⸗ 
te, fih um bie Reinigung, Verpflegung 
und Unterricht diefer zerlumpten und uns 
gezogenen Kinder, bie uͤberdieß voll 
IIngesiefer waren, aͤuſerſt wu bemüs 
ben. — Damit -aber die Bildung ber 
Herzen der Kinder nicht verfäumet wer 
den möchte, fo wurde befchloffen, dieſel⸗ 
ben durch u. Seminariften **) im 
Chriftenthum, Lefen „ Schreiben u. dgl. 
umterrichten zu laffen. Der Prinz, der 
ſehr eifrig auf die Bervolfommnung feis 
ner Anftalt war, befuchte diefelbe ſelbſt 
wöchentlich einigemahl, unterfüuchte bie 
Mängel feines Plans, und ſann er 

u⸗ 


*) Diefe find auch Lehrer am Waiſenhauſe, 
und find deren sen Tlaffen. Davon bey 
‚einer andern Gelegenheit mebr. 


» 
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Zuziehung feines Lehrers auf deren Ver⸗ 


befierung. Der größte Fehler aber war, 
dag feine Cafe beynah ganz erfchöpft, 
und zu DBeftreitung der vollftändigen 
Einrichtung des Inftituts nicht hinläng- 
lih war; Daher bat er feinen Herrn 
Grosvater , den regierenden Füriten, 
und die übrigen Fuͤrſti. Perfonen zu Rus 
dolftadt um Unterftügumg, die ihm auch 
mit taufend Freüden vermwilliget wurde. 
Nur wurde es vor feinem Herrn Vater 
ganzer‘ 2 Monate bis zum 7ten Jun. 
1776, ale den Geburtstag des Herrn 
Erbpringen verſchwiegen. An diefem Tas 
ge num wurden die armen Kinder ganz 
neu nothdürftig gekleidet. Ein Geſpraͤch 
gwifchen den Füritl. Kindern wurde ver⸗ 
anftaltet , ben deſſen Enbigung Prinz 
Ludwig Friedrich feinem Herrn Water 
biefe armen Kinder zum Angebinde zus 
führtev Einem guten Fürften muß es 
in der That ein angenehmes Geſchenk 
fenn, wenn er ſchon halbverdorbene Lan⸗ 
desfinder auf den Weg der Vernunft 
und Ordnung geführt fiehet, und fichre 
Rechnung drauf machen fann, baß er ing 
fünftige einige nüßliche Unterthanen 
mehr, und der unnüßen weniger haben 
wird. Daß ihm dieß Angebinde ange: 
nehm feyn mußte, zeigte er badurch, daß 
er ſich diefer neuen Erziehungsanſtalt 
forsfältig und mit vielem Eifer annahm: 
Er beſuchte die Kinder oft felbit/ ſtellte 
ſelbſt Prüfungen an und gab ihnen ver 
— kleine Ergöglichfeiten. Die 

nzahl der Kinder wurde vermehrt, und 
dielenigen, ‚die feine Eltern hatten, muß⸗ 
ten bey der Frau Kaupin wohnen. Im 
Jahr 1777 wurde eine Fleine Veraͤnde⸗ 
fing mit diefem Inſtitut vorgenommen. 
Statt des Strickens wurde Baumtol» 
lenfpinnen eingeführt, meil eine gemiffe 
Madame Winfeln aus Salfeld, welche 
baummollene Zeuge verfertigen läßt, fich 
erbot,. Wode zum Spinnen berzugeben, 
und ben Spinnlohn anfehnlich zu bezah⸗ 


len. Es wurden Näbder dazu angefchafft 
und ein Verſuch gemacht. Die Frau 
Kaupin war auch. in diefer Arbeit ges 
fchickt, und lehrte fie die Kinder. Die 
fe lernten es, und man fand, baf eg 
weit nugbarer für die Anftalt war. Es 
wurde aber auch die Einrichtung getrof- 
fen, daß die Kinder ber Arbeit nicht 
überdrüffig wırrden. Der gute Fortgang 
und Nugen diefer Anftalt wurde bekann⸗ 
ter und es fanden fich auch andre Perſo⸗ 
nen, bie einen Beytrag zur Caſſe gaben 
und arme Kinder zu diefem Inſtitut 
fhickten, um fie zur Ordnung und Fleiß 
anhalten zu laſſen. Die Anftalt hat 
nunmehr einen Sondserhalten, der an 
400 Rthlr. Capital beträgt, und durch 
den jeßigen Auffeher Herrn Rentcommife 
far Muͤller immer vermehrt wird. 

Die Einrichtung beſteht in folgenden: 
Die Anzahl der Kinder ift 8 zumeilen 9 
und 10. Diefe werben täglich 2 big 3 
Stunden im Chriſtenthum, Kefen, Rech⸗ 
nen unb Schreiben unterrichter. Die 
übrige Zeit bringen fie mit abwechſeln⸗ 
den Spinnen und andern häuslichen Ars 
beiten zu; denn fie muͤſſen auch felbft 
für die Neinlichkeit des Haus, und Tifch- 
geräthes forgen. Die das ıyte Nahe 
erreicht haben, ' und noch einige Zeit im 
Inſtitut bleiben, muͤſſen die Zubereitung 
des Effens unter Aufficht der — 
rin auf ſich nehmen. Abends 6 Uhr 
ſind die gewoͤhnlichen Arbeiten vorbey. 
Sonntags halten ſie eine Hausandacht, 
dabey fie aus einem Andachtsbuche für 
Kinder 5. B. Sturms Predigten für Kin- 
ber, Seilers Religion der Unmuͤndigen 
und bergl. lefen. Lie werden auch zum 
Öffentlichen Gottesdienft ermuntert, je» 
doch nicht gesmungen. Denn der Zwang 
jur angenehmften Sache verbittert den 

eſchmack und macht Edel, Es wird 
vorzüglich dahin geſehen, daß. fie eine 
vernünftige Keligionsfenntniß erlangen, 
nach welcher fie jelbft Danf gegen — 

un 
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und ihre Wohlthäter, Orbnung und Be- 
fireden dem Mitmenfchen zu nügen, für 
ihre Pflicht erfennen lernen. Die Ar— 
beit ſucht man ihnen auf mancherley 
Weiſe angenchm zu machen. Erzaͤhlun— 
gen aus angenehmen und nüßlichen Bü- 
ern werben ihnen vorgelefen, anftän- 
dige und ernmmternde Arien und Heine 
Lieder werben ihnen zu — vorgege⸗ 
ben; fie bekonimen Raͤthſel aus dem 
Kinderfreund zur Auflöfung vorges 


legt :c. 

Die Koft ift einfach, um den Gaumen 
nicht zu verwöhnen, doch geniefbar und 
reinlihb. Die Kinder, bie fich im Inſti⸗ 
tute nicht verbejiern, befommen fchlech» 
tere Kleidung, als die, welche fich durch 
Fleiß und beffere Sitten auszeichnen. 

Wenn ein Kind frank wird, wird eg 
dem Aufſeher gemeldet. Diefer beflinnmt 
den Arzt oder Wunbdarzt, und hat genau 
darauf zu fehen, ob die Verpflegerin 
die vorgefchriebene Diät beobachtet ; 
muß daher auch den Patienten jumeilen 
felbft beſuchen. 

Ben Annehmung ber Kinder wird vor» 
güglich darauf gefehen, daß folche zu der 
Wohlthat gelangen, ı) die feine Eltern 
haben, die fie ernähren künnen, 2) Kin- 
der, welche von Eltern zum Betteln und 
Müfiggang angehalten werden, 3) die 
von ihren Eltern wegen ei ber 
Nahrung nicht ernaͤhrt und zur Schule 

ehalten werden fönnen, und daher den 
Berteltab ergreifen müflen, 4) werden 
blog Mädchen aufgenommen. Bon ber, 
— Kindern in Rudolſtadt muß der 


ufſeher eine Lifte führen, und ſich ge⸗ 


nau nach ihren Umſtaͤnden erfundigen, 
damit wenn eine Stelle leer wird, bies 
felbe fchicflich wieder befett werden fann. 
Wenn 14 Jahr alt find, gehen fie, 
wenn fie fattfam in Religionswahrbeis 
ten unterrichtet find, zum h. Abendmahl. 
Sie bleiben alsdann noch ein Jahr im 
Inſtitut, weil fie gewoͤhnlich noch nicht 


voͤllig faͤhigſind, Dienſte anzunehmen, und 
noch manches zu erlernen uͤbrig haben. 
Auch wird ihr ganzer Verdienſt in die⸗ 
fem Jahre zu Anfchaffıng ‘mehrerer und 
neuer Kleidungsftücfe angemenbet , und 
was uͤbrig üft, in der Caffe zuruͤckbehal⸗ 
ten, welches ihnen bey Verheyrathung, 
oder fonftiger Erichtung eines eigenen 
Hausweſens gereicht werden joll._ Dies 
fes. bekommt ein folder Zdgling nur, 
wenn er 6 Jahr gebienet hat und gute 
Zengniffe von feiner Dienftherrfchaft auf⸗ 
tweifen fanst, Zritt ein ſolches Mädchen 
gefetswidrig in die Ehe, oder macht fi) 
eines andern groben Vergehens ſchuldig, 
dv fällt diefe Hülfe der Eaffe heim. Diefe 

nftalt wird, mie jeder Nechtfchaffene 
twünfcht, ihren guten Fortgang behal⸗ 
ten, weil Prinz Ludwig Friedrich und 
fein Herr Vater mit vieler Sorgfalt ımb 
innmer gleichem Eifer darauf bedacht 


find. 
Diefe gute Anftalt iſt es aber nicht 
allein, bie man ber Veranlaffung - des 
aufmerkſamen Prinzen Ludwig Friedrich 
zu danken hat. a Su 
Schon längft war das Betteln vieler 
fremden armen Kinder auf den Spatzier⸗ 
gängen läftig getvefen, als im Jahre 
1777 biefer junge Herr auf dem Damm 
an der Saale auch von einer Menge ars 
mer Kinder fich umringt ſah. Auf fein 
Befragen erfuhr er, daß fie alle aus 
Blankenburg , ihre Eltern auch arme 
Leute und ohne Nahrung waͤren. Einis 
ge Tage darauf reifte er unter Beglei» 
tung feines Lehrers und Führers Herrn 
Biels felbft nach Blankenburg, erkundig⸗ 
te fich genau nach dem Nahrungsftande, 
und erfuhr, daß biefe Stadt gar fein 
Gewerbe und Induſtrie habe Die Be» 
fhäftigungen der Bürger beſtehen bloß 
in Bearbeitung - ihrer magern Weder, 
bie den Befigern wenig eintragen. Das 
Land ift fo fchlecht, daß es an dem mei« 
ften Orten nichtig alg Kamillen traͤgt, 
Pa wo⸗ 
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womit ein Fleiner Handel getrieben mirb. 
——— find wenig daſelbſt. Der 

rinz hoͤrte, daß die Leute gern arbeiten 
wollten, aber nicht wuͤßten, von welcher 
Arbeit fie fich hinlänglih ernähren könn, 
ten. Es-mwurde barauf nad) forgfaltiger 
Ueberlegung in Vorſchlag gebracht, daß 
die Leute im Baumwollenſpinnen unters 
‚sichtet werden möchten, und die Mada- 
me Winfelin zu Saalfeld erbot fich bie 
nöthige Wolle dazu herzugeben. Der 
junge Prinz bat en Herrn Großva⸗ 
ter, dem regierenden Fuͤrſten, dieſe Sa— 
he zu unterflügen. "Auf 55 Koſten 
wurden nun Raͤder angeſchafft, ausge⸗ 
theilet, und einige Leute im Baumwollen⸗ 
ſpinnen, das in Blankenburg unbekannt 
war, unterrichtet. Fuͤr dieſenigen, die 
am fleißigſten und feinſten ſpinnen und 
die. meiſten Lehrlinge ziehen wuͤrden, 
wurden Belohnungen ausgefeßt , die ex 
am Ende des Jahrs auch erhielten. Da 
dieſes erwuͤnſchten Erfolg hatte, fchaffte 
Herr Hercer Su Blankenburg fich einen 
anſehnuchen Vorrath Baumwolle an, 
lieg ſpinnen und Zeuge davon machen, 
womit er handelt. un bleibt auch dies 
fes Geld im Lande. Diefer Mann wol» 
te auch Cattun fabriciren, aber, wie 
man fagt, fell er bieß wegen einer ihm 
in -. gelegten Eabbale haben aufge; 
ben müffen. Jedoch ifi nun ein Nah⸗ 
rungszweig errwachfen, wovon viele Yeu« 
te, die fonft kuͤnmerlich und fogar von 
Betteln ſich nähren mußten, ihr hin. 
längliches Ausfommen haben, und des. 
wegen ihre Herrfchaft fegnen. Da ber 
Fleiß immer mehr zunahm und die Leus 
te ſelbſt ihr beſtes erkennen lernten, 


fo glaubte man, daß fie num von ſelbſt 
auf dem gezeigten Wege fortygehen wür- 
ben. Es wurde darauf gedacht, das 
zu Belohnung bisher ausgefegte Geld 
ju einer andern guten Sache aͤnzuwen⸗ 
den. Königfee, wo es auch, doch nicht 
fo wie in Blankenburg, an Induſtrie 
fehlte, brannte im Jaht 1783 ab. Rum 
bedurften die Einwohner nicht bloß Auf: 
munterung, fondern auch Unterfiügung. 
Die Schafmollenfpinnerey ſchien bier 
aus verſchiedenen Gründen die u 
te Befchäftigung zu feyn. Der Fürft 
lieg Räder austheilen und verfprach 
eben Pie Belohnungen, wie ebedens 
ben Blanfenburgern. Verfchiedene Wol⸗ 
lenarbeiter, die fonft nicht Garn genug 
haben konnten, erboten fich zur Abnahs 
me, noch mehr aber in der Folge ein 
junger Kaufmann dafelbfl, Herr drum, 
ardt. Diefer legte eine Fabrif von 
tollenen Bändern an, die bisher einen 
guten Fortgang gehabt und ſich auch er⸗ 
mweitert hat. ie Induſtrie hat fi in 
der kurzen Zeit fhon um ein merkliches 
vermehret, und wird, wie jeder am 
Gluͤck der Menſchen Theil nehmende 
wuͤnſcht, ſich noch mehr verbreiten. Im 
Jahr 1785 find 26 Rthlr. an Belohnun⸗ 
en ausgetheilet worden. Dergleichen An⸗ 
Halten erhalten einen Fürften in weit 
beffern Andenfen, als die prächtigfie 
marmorne Shrenfäule, bie ich mancher 
felbft ſetzen läßt, oder ein prächtiger 
—— den er baut. Beſſer kann die 
achwelt ihn nicht ruͤhmen, als wenn 
fie fagt: er war ein Fuͤrſt, ber Mens 
vn glücklich zu machen für feine Pfliche 
ielt. 


IV, 
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Fromme Wünfche und woblgemeinte Vorfchläge, zur Beherzigung für. 
Deeutuniche ee. 7 fü 


ft denn Feine Salbe in Bilead ? 
oder iſt Fein Arzt Da? *) So 
dadıte ich, da ich in dieſem Journal im 
ıften Stüd des zten Jahrgangs den 
Yuffag zu einer mehr diätetifchen 
Einrichtung unfers Aufferlichen oͤf⸗ 
fentlichen GBottesdienites lad. Die 
gerügten Mängel wurden der Obrigkeit 
beliebigen Beherzigung bargelegt. 
—* die Obrigkeit, die kann Maͤn⸗ 
gel mit dem Schwerd verſcheuchen; aber 
ein Wort in der Güte zu feiner Zeit 
geredet, thut oft mehr Wirkung, als 
Balgen und Rad. Es wundert nich 
nur, daß man bey den vielen Mängeln 
eines Dauptmangeld bisher fo wenig 
Erwähnung that, ich meine: die Ver, 
ng der meilien geiftlichen 
Pfruͤnden. Warım fehlagen nicht die 
armen Griftlihen einmahl Hand in 
Hmd, die zeither am Kummertuche nas 
gen, und erheben ihre Klagen bis zu 
den Obren der Obrigfeiten, ber Für- 
fien ıc. und fagen etwa fo: hr o.. 
Eriten, ihr Regenten der Erde, ihr Vaͤ⸗ 
ter bes Daterlandes, ihr Helfer der Un⸗ 
terdt uͤckten und Hintangefeßten, feht, die 
Zeiten find vorbey, wo der Mann mit 
zwey bis dreyhundert Gulden gewaltig 
breit und dick thun fonnte. Er trug ei- 
nen fahlen fchwarzen Rock, eine 9% 
flifte Hoſe, grobe zufammengerolite 
Struͤmpfe, Schuhe mit Fleinen meffin- 
en Schnallen, ein gerad herabge- 
aͤmmtes fchlichted Haar, auch wohl eine 
burbaumene abgelebte Peruͤcke. Kam 
zu dem allen ein ladirter Stock, oben 
mit einem frummen Gemſehoͤrnchen; jo 
"der taufend, ba war der Mann ſtattlich 


” Worte der Schrift. 


* 


eputzt, und er konnte nun kuͤhn ſeinen 
eg nach der Reſidenz antreten. Aber 
wie gefagt, die Zeiten find nicht mehr. 

BE foll fi doch der Mann nach d 

ode tragen; foll auch darin fein 
Amt-Ehre machen ; und fich anben vorm 
Schuldenmachen büten, wie vor ber 
Peſt. Daher ihr Beherrfcher der Voͤl—⸗ 
fer, benft einmahl an die, die euch faſt 
mebr find, wıe eure montirten Sol, 
daten; die euren Pobel im Zaum bals 
ten; die Friede, Liebe, Geborfam und 
Geduld dem Volk einprebigen. Helft 
ihnen, bamit fie ihr Amt mit Freiiden 
thun, und nicht mit Seufzen. fi 
Doch ich komme von dieſer kleinen 
——— zu den im Journal be⸗ 
nannten Mängeln zuruͤck. Meines ge⸗ 
ringen Erachtens duͤnkt mich,’ ber Geiſt⸗ 
liche könnte da manchem Mangel und 
Mißbrauch ganz in der Stille bey feis 
ner Gemeine abhelfen. Ein Prediger 
fann mit Liebe viel ausrichten! Wenn 
es zum Erempel vom 4. Abendmahl 
pi daB es aus Borurtheil von vies 
en nüchtern genoffen werde, die fich da; 
dureh Ohnmachten und krankheitsvollen 
Zufaͤllen oͤfters ausſetzten, und ihre Ans 
dacht ſchwaͤchten: ſo glaube ich, dieſes 
Vorurtheil waͤre dem Geiſtlichen leicht 
zu heben. Er fuͤhre nur ſeine irrende 
Heerde zur Urquelle hinauf, und zeige 
ihnen in einer faßlichen Rede: wie un⸗ 
fer Herr erſt nach genoffener Dfters 
lammsmahlgeit, und alfo gewiß nicht 
nüchtern , daß eigentliche Abendmahl 
mit feinen lieben Juͤngern gehalten unb 
zu feinem Gebähmiß einge F habe. 
Er Ar ferner, wie bie Apoſtel und = 
3 u e 
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fte Chriſten auch nicht nuͤchtern, fondern 
nach gehaltenen Liebes » oder Freund» 


Kap emehlgeiien das Abendmahl oder 


rodbrechen zu halten pflegten: fo 
wirds der Zuhörer von felbft einfehen, 
daß. das Nüchternfeyn nicht zum Wes 
fentlichen des Abendmahls gehöre, 


- Mas das Öffentliche -Rindertaufen 
anbelangt, dba meinte ich, es wäre fen» 
erlicher, als eine Haustaufe ; ımd das 
Seyerliche folle doch, mo moglich, bey 
bergleichen heiligen Handlungen nie aus 
den Augen gefeget werden. Dan fann 
ja die Kinder recht einwickeln und vor 
Kälte ziemlich verwahren. Bey Refor⸗ 
mirten babe ich im firengen Winter oft 
Kinder mit warm gemachten Waffer 
taufen fehen, und ich glaube nicht, daß 
ed ihnen an ihrer Seligfeit wird bin« 
derlich gemefen fegn. Ben einer ſchnei⸗ 
denden Winterfälte wollte ich einen 
ganz kurzen Gottesdienft beftend em⸗ 
pfehlen. In ‚einer einsigen ‚halben 
Stunde läßt fich erftaunlich viel Gutes 
fagen, und in einer folchen kurzen Zeit 
werben doch die Zuhörer nicht zu Mus 
mien einfrieren. 

Herrſcht etwa auf biefem ober. jenem 
Dorfe noch der üble Gebrauch, daß 
der Töde in die. Kirche getragen 
werden und eine Predigt anbören 
muß, da koͤnnte ja der Prediger bey 
anftectenden Krankheiten, oder bey übel» 
ziechenden Leichen eine Ausnahme mas 
chen, und fagen : lieben Leute, es thuts 
vor dießmahl nicht, unſre Nafen halten 
es nicht aug, und nicht nur unſere Na» 
fen, ‚fondern unfere ganze Gefundheit 
wird aufs Spiel geſetzt. Wir wollen 
erft unfern chriftlichen Mitbruder und 
Nachbar begraben, und fodann will yi 
den Rebendigen predigen. Wollten fi 
die Leute fo was nicht einreden laffen, 
nun, da müßten” fie noch ärger als Gel. 
lerts Bauren ſeyn, die der Amtmann 


gebunden. 


mit ſeinem bekannten Machtſpruch zu 
Paaren trieb. 

Man denke nicht, daß ich wie ein 
Blinder von den Farben rede. Nein, 
ich bin ſelbſt ein Geiſtlicher, und darf 
alſo auch ein. Wirtchen, mitſprechen. 
Da ich zu meinen Gemeine kam, fanb 
ich einen -abergläubifchen: Gebrauch im 
Echmwange Es wurden Strohfränge 
in ber —— und zwar im 
ber Beipenfterfiunde, um die Bäume 
Ja ic). glaube gar, die. Ges 
remonie mußte barfuß und im bloßen 
Hemde mit Ausjprechung gewiſſer ma. 
giſcher Worte verrichtet werden. Das 
nannte, man: den Bäumen cin Neujahr 
geben; und folche eingejegnete Baͤume, 

ing die alte Sage, trügen Obſt in 

enge. Das Ding meurmte mich lang ; 
endlich predigte ich einmahl dagegen, 
und zeigte: daß alle gute, und vollkom⸗ 
mene Gabe von oben herab fomme, von 
bem Mater der Lichter — bie Leute 
fhämten fich und.acht Tage drauf ſah 
Re feine Strohkraͤnze mehr. Aug Bes 
fcheidenheit will ich mehrere Beyfpiele 
übergehen. Wer weiß, mancher möchte 
es mir fonjt als einen. geütlichen Stolz 
auslegen wollen, den ich, doch im geringe 
ften nicht befite. 

Noch Eins zum Beichluffe: Neulich 
las ich eine fliegende Predigt von der 
Schlaͤfrigkeit beym sfientlichen Got« 
tesdienfte. Wohl wieder -.einer von 
den fieben —— Sollte da. 
nicht auch oft die Schuld an dem fchläfe- 
rigen, monotonifchen Vortrag des Pre- 
digers liegen? Wenigfteng meine ich, 
man follte im hohen Sommer, wenn 
ſchwuͤle Gemwitterluft die Menfchen preßt, 
auch ein wenig vom langen Vortrag 
abichneiden; mitunter. einmahl einen 
Ders fingen laffen, (eine kleine Kirchen⸗ 
muſik könnte auch bisweilen nichte ſcha⸗ 
ben) um die Gemeine dadurch zu er» 
muntern. Wie magg doch kommen, I 
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bin verfchiedentlich-in katholiſchen Kir, 
hen gemefen, daß ba meiftentheile mehr 
Slut und heiße Andacht als in unſerm 


Gottesdienſt herrfcht?"Märe dieſes nicht fi 


etwa ein Problem für proteftantifche 
Geiftliche ? Doch Hermes, Sifher und 
Salımann heilen jetzt ſchon an bem 
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Schaden Joſephs. Es iſt in Gaͤhrung, 
die Zeit wirds lehren. — Möchte nur. 
bieß ivenige eine brüberliche Aufnahme 
nden, fo wie ichs brüderlich, ohne alle 
Argliſt und Trug und ohne jemand’ da. 
ee su nahe zu . treten, bingefchrieben 


| Ve | 
Beytrag zu einem Idiotikon der Graffchaft Hobhenſtein. 


END ] Ar ched N 
e Dött,> Allema ebesmahl. 
Alle fuſte Ai . ihl Je b 
acher, erpraßer, ber bag Sei, 
nige durchbringr. 
5t, dann und want, en 
Anfdynallen, (einen): jemanben bere, 
den, an diefer oder jener Handlung 
Theil zu nehmen. 
Anwendels, ein ſchmales Ackerbeet. 
Armetey, Duͤrftigkeit. 
Atel, Miſtpfuͤtze. 


Bebeglich, guͤtlich, artig. 
Sematzen, vberunreinigen. 
Bindſaden, 
Eitterwaßer) 
Blacker, boͤſer Ruff. — 
Brey im Munde haben, nicht zum Re⸗ 
den gebracht werden können. * 
Buͤffe geben, einem die Wahrheit ſa⸗ 
gen. | 


Dappen, zureichen, zutreffen. 
Dapper, tüchtig, nachdrücklich. 
Dermang, —— Sach 
Derrpeppig, ungerig, auggehungert. 
Zumpig, (hmindfüchtig , engebrüftig, 
Mangel an Athen, 
Dupeln, Durchfieheren machen, ein 
beimliches Verftändnig haben. 
durchkie ppern, durchbringen. 


ſchlechter Brantewein. 


4 
« 
’ - Ir, 
e . j 
# — y 
— 34 “4 
j » 


Durchnehen 
—— ſchlagen. 


Eifchef, ungezogen. 


Eiſenfreſſer, ein Menſch von bauch, 


baftem geſunden Körper. | 
terpeter, ein Menſch von wenig 
Einficht und: Klugheit. | 


Faaken, ofte. | "un 
serften, nicht lange. Eu 
Silglaus, ein geigiger Menſch. . 
Sinfe, leichtfertiger Menfch. — 
Slaufe, eine füge. . 

Slennen, lächerliche Mine machen, 
Flitſchen, die Zähne weifen. 
Sreiate, Heurath. 
Geckeln, reiten. — 
Sehlen, mit ſtarker Stimme rufen. 
Gerattertvoll, ganz voll. 

Ginfelgelb, recht hoch gelb. 

Gio, vorwärts. - 
Soͤcken, fich übergeben. | 
Gorfe, (alte) altes Geſchoͤpf. 

Groß Mämımne, Groß» Mutter. - 


Groß Teite, Groß. Vater. 


Haͤnſeln, einen zum Beſten 
Haus/-Ere, Hausfluhr. 
Heßel, unleidlicher Menſch. 


His, Lincker Hand. 


haben, 


Hock ern, 
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Hockern, ſtocken, fisen bleiben. 
Sllig feyn, Durft haben. 
oltig, wie ich nicht anders weiß, wie 
ich gehört habe. 
Hofentönder, Bier, worin fi bie 
Hefe nicht gefeßer. 
Hofentrompeter, ein Menfch, mit bem 
nicht viel anzufangen. 


„. 0, r ter- Ha 

udeln, herumhohlen. 

uffen, zurücgehen. 

ammerleichen, wehflagen: 

ebchen, ſchwaͤchlich Geſchoͤpf. 

Innick ſeyn, 7 uͤbele Laune 
(Finſter im Calender) haben. 
Juchen, aus voller Kehle ſchreyen. 


Raaken, ſchreien. 

‚Bärkeln, ſpaßen, Kurzweil treiben. 

Ralmiſern, forſchen, nachdenken. 

Karfunkel, vor dem Ofenloch (es riecht 
wie) dieß heißt: es hat einen widri⸗ 
gen Geruch. 

Bargolfaften, ein. Weibsbild von ſtar⸗ 
fer Reibesconftirütion. 

Beipeln, umfallen, niederftürgen. 

Blatt, bald, faſt. 

Rlebelebihen, Schandflef. 

ARlingerflein, ganı Flein. 

Rliterer, der allerhand Werczeuge und 
Acer »nfirumente im Nolg zu ar 
beiten verftebet. 

Rnaͤtſchen, Bene r 

Rnaͤtern, boͤſe —5* ſuchen. 

Rneßeln, unverftändlich reden. 

Bnullmicyel, grober, ungefchliffener 
Menſch. | 

Rnurrmärten, mürrifher Menſch. 

Röhrwönfc,) im Een und Trinden ei 

Röfch, gen und ledferhaft ſeyn. 

Kraͤckeln, dag Bemühen fleiner Kinder 
ſprechen zu wollen. 

Kreelen, — 


Kruͤnen 
(Heulen,)) wemen. 


Kruntzen, Uebel thun, Winſeln. 
Ba ta Vmſein 
Lapländer, liederlicher Menfch. 
Lapſch, großer plumper Menſch. 


Keeig: matt ermattet. 


Jeißchenotreter, der heimlich und vet⸗ 
— thut. & 
eppern, nach einer cht 
Begierde darnach *— — 


CLittig, klein. 


Loͤſchhorn, große Naaſe. 


— Menſchen, eine Menge Men—⸗ 
en. 
LCork, kleines — 


Ludern, Pauf der Faulbanck liegen, 

(Coddern,) muͤßlg gehen. 

Tulenſchen/ langſam ſeyn. 

Luntenbuſter, ein Menſch ohne Ver⸗ 
moͤgen. 


Maͤmme, Mutter. 

Mand, nur. 

Marellichen, liederlich Weibsbilbbd. 

Melooche, Verwirrung. 

Widder, ein Leibchen, oder Leibſtuͤck bey 
Srauensperfonen. 

MiottenFopf,. eigenfinniger Menſch⸗ 

Murrfater , wunderlicher, mürrifcher 
Menfh. 


Nenkern, Hänbel fuchen. 
Neuntoͤdter, tüdifcher Kerl. 
rrößchen, eine Kube. 
LIurtcben,-altes Thier, alted Weib. 


Ockerſt, kürzlich, vor Furzen. 


Palmauſus, einfältiger Tropf. 

Dampel, großer Koth, 

Pasig, nafeweiß. 

Dlatern, ſehr ftarfe regnen. 

Dlifpern, ins Geheim reden. 

Dommeifen, (id) will dich) ift eine Dro⸗ 
hung, die man jemanden macht, ben 
man bey einer unerlaubten Handlung 


antrifft. 
Ppumpf⸗ 
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Dumpfbaafen, durchpruͤgeln. 
Durgeln, umfahlen, ſich —— 
Puth Junker, ein armer Edelmann. 


Quackelpoſſen, Nartenftreiche 
Quatſch, dünnes Bier... 
Aatterich, verliebt. 

Aoͤdde 


ſchlechts. 
Rausſtaffieren / herausputzen. 


Sapperloth, iſt ein Zeichen der Ueber⸗ 


rafhung, und bedeutet ſoviel als: Tei 


Eheu! 


Saure Suppe werden,| mißvortheilen, 


ſehr nachtheilig werben. F 


Schaͤren, herumhohlen. 
Scheepel, veraͤchtlicher Menſch. 
Scherrgeln, antreiben. ER: 
Shettewanne, fchattigter Def. 
Schleifen, langjam einhergehen. 
Schmachilappen, ein Reñſch von zärk, 
lichem Körper. ne 
Schmaddern, fhleht Schreiben. ; 
Schmagen hauen, unziemlihe Reden 
führen. . 
Schmermelihe. Butter , verdorbene 
Butter, von uͤbeln Geſchmack. 
Schnaps, Schluck Brantewein. 
Schnurrig, fpaßhafi, fonderbar. 
—— e, Menſch. 
dhörgeln, 
(Scurriegeln,)) quälen , aͤngſtigen. 
Schuhr, ein Tort, Beleidigung. 
Schuppern, ſich ſchaudern. 
Sa webbelnde Hitze, uͤbergroße Waͤr⸗ 


me. 
Seibern , Speichel aus dem Mund 
laffen. 
Seſſel, — Stuhl ohne Lehne. 
Sötling , kleines Ackerſtuͤck von etwa 
ztel Morgen. 
Spellen geben, Befuch abftatten, 
Spirlinzgen, Flein wenig. 
Sprölen, kleiner Regen. 


Achtes Stüf 1786. 


ein Hund männlichen Ges. 


Tubbern, viel fchrwaßen. 
Tuͤckmeifer, hartnäcdiger 
ner, dem nicht viel zu trauen iſt. 


Spüsge, bie Feuchtigfeit aus dem 
Munde 7 N niet .r 

Stipp Küster, ein Menfch, der etwas 
— in ſeinem Weſen und An⸗ 
zuge hat. Ku 

Strahmen im Börper haben, Glieder⸗ 
fhmerzen empfinden. 

Strullen, den Urin laßen. 

Suckeln, faugen. 

Suddelchen, unreinliches Weibsbild. 


Taͤlaͤtſche, ungeſchickte Weibsperſon. 

eite, Vater. Ih 

Tefepeter, ein Menfch, der zu nichts zu 
gebrauchen iſt. 

Theefeffel, dummer Menfh. . 

Tibicyen, Mebltlümpe. ö 

Tiffe, Hund weiblichen Geſchlechts. 


Tippen, ein Topf. 


pf. 
Treiſchen, dag Anvertrauete wieder 
ſagen. 
Truchſen, Zaubern. 


Menſch. Eis 
Unflath , 1, ein Anleidlicher großer 


enfch. a. ein ungewöhnlich großes 
und ſtarkes Thier. _ w Binz 


Vergalloppiren / ein Berfehen machen. 


Verbaͤtſcheln, Verzaͤrteln. 
Verkleckern, verlieren. 


‚Verfolgen, vertauſchen. 
Verkrottet, 


Jverwachſen, elend, 
ſchwach, unterdruͤckt, 


WVWerpuůttet/)ſ vergangen. 


Verzumpen thun, ehrbar thun. 


Wahne feyn, mißvergnuͤgt ſeyn. 
Winzerliches Ding, von ſehr feiner 
und zaͤrtlicher Beſchaffenheit. 
Wiſcher ]J 
Maſe) 
Fe 


ein Verweis. 


u "wit, 
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witſchen ausſehen, blaß, kraͤucklich 
ausſehen. 
Zerhaben, uͤbel, peinlich thun— 


— 


Zerrgen, nicht zufrieden laſſen, zornig 
machen. 
Zweiten, hoͤlzerner Nagel. 
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ner Enthufiafmus für das Neue 
u reift mich doch nicht fo weit bin, 
daß ich Deswegen bie Spuren des Ed» 
„ten und Schauerlichen und Anmuthigen 
„in manchen uralten franzsfifchen Gar; 
sten verkenne.“ So ſagt Zimmer⸗ 
mann m feinem Buch von der Einfamfeit 
im vierten Theil, wo er vom erglifhen 
Gartengefchmark in Entgegenfegung bes 
elenden bholländifchen fpricht. Und mich 
daͤucht, daß dieß auf die Carlsaue bey 
Caſſel auwendbar iſt. Es iſt gewiß, daß 
nicht viele Fuͤrſtenſchloͤſſer in Deutſch⸗ 
land die Lage des. Eaffelifchen haben ;: fie 
iſt offen, heiter, groß, anmuthig ange⸗ 
Baut, wie die von der ganzen. Stadt, 
nach der Seite des Fuldeſtroms hin. 
Wenn man den Augarten oder bie Carls⸗ 
aue, twie dad betrachtet, was bey an, 
dern Schlößern der Schloßgarten heißt, 
fo ift beydes unter deutfchen dag voll. 
fommenfte in feiner Art. «Den Mangel 
eines neuen Schloßes: erfegt die. ſoge⸗ 
‚nannte. Orangerie in der Aue; ein ita— 
Henifches Prachtgebäude von 300 Fuß 
lang, aus drey Pavillons befiehend , in 
deren mittelften ein hohes offenes Por, 
tal iſt, 'mit 2 Seiteupavillons. Fürfiliche 
Zimmer zum Wohnen und zwey große 
&äle mit den coloffalifchen Statien der 
Kaiſer des Haufes Habsbutg: lafien es 
für die Fuͤrſtlichen Herrſchaften im Soms 
mer wohnbar feyn. Das auf der rechten 
Seite des Pavillons befindliche Marmor, 
bad übertrifft an innerer Architektur und 


Reichthum von marmornen Basrelief® 


und Statuen manches große fürftliche 
Gebäude. Der Anblick des Fremden, 
ber hier den Fürften des Landes befucht, 
floͤßt die Empfindung des Großen ein. 
Etwas ‚ähnliches hat dag Schloß des 
Fuͤrſten von Naſſau⸗Uſingen in Bibe⸗ 
rich — auf feiner einen Seite den⸗ frey⸗ 
lih größern Rhein — jenes bie Hleinere 
ulda, allein die weit größere Carlsaue. 
ie ift ein großer Infelgarten, ber 40462 
Ruthen, jede zu 16 Rheinländifchen Fuß 
gerechnet, in feinem Umfang beträgt, 
imd was man dem Verehrer des engli⸗ 
fchen Geſchmacks fügen muß, ein Wald 
von fo vielen Abwechslungen und Ver» 
— in Spatziergaͤngen, daß 
beydes Britte und Franzofe, und ber 
Deutſche, der In jwifchen beyden ſteht, 
wie beym meflfälifhen Frieden zwi 
fhen alter und neuer Zeit, finden wird, 
wag nn * — — ** et 
man te, im Anfang ahr⸗ 
hunderts durch den Meiſter der Gaͤrten 
Verſailles, den le Notre, den Grundriß 
azu, nach der in biefer Gegend Eaffels 

befinblichen großen Ebne machen und 
Landgraf Friedrich ber Ilte fand ihn fort» 
geſetzter Berfchönerungen , - befonderg 
durch Eleinere zum Theil englifche Par 
tten, fo wehrt, als jetzt Wilhelm der _ 
Neunte. Drangerien bleiben Bärten voll 
italienischer Bäume, die man wie Welſch⸗ 
lands Sänger verfchneider; allen um 
bag große Gebaͤude thun bie — 
SER DER e 
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folhe Wirkung‘, daß man in Ftalien zw 
ſeyn fcheint. , Einer ber größten und 
—— Raſenplaͤtze, die ich in Deutſch⸗ 
and ſah — im Sommer der Paradeplatz 
der fhinen DBefagung ber Fürftenftadt, 
auch der ſchoͤnſte, den man fchen Fann, 
fuͤhrt zu drey großen Allen. Die. Mitte 
einer jeden läßt zwiſchen hohen Linden 
den blauen Himmel ſehen. Die Neben» 
änge für den Fußgänger. find große 
engänge; auf beyden Seiten ber 
—— aber ſondern große Wie, 
n, Luſthayne, Irrgaͤnge, mannichfaltis 
ge Lauben » und Blumenſtuͤcke eine Allee 
Hon der andern ab. Der Britte , dem 
Die gerade Allee Langeweile machen moͤch⸗ 
te, kann bier einſam durch Eleinere Luft 
efilde wandern, die ein großes machen. 
&s beißt zwar, daß die ſchoͤne Natur 
feine — Aulcen oder Saͤulengaͤnge 
vor Baͤumen ſchaffe; allein wer fand in 
irgend einem Marmor oder Steinbruch 
eine von ihr gebildete Säule mit ihrem 
Eayital? Und doch ift fie das Meiſterſtuͤck 
der fchönen Banfunft. Und wer will 
denn auch immer das Fineal bey fich hu» 
ben — um zu fagen, daß Hogarths 
Schlangenlinie ſchoͤner ſey, als die gera⸗ 
de? Ueberdieß gehen die Alleen nicht 
von der Aue engerem Anfang bis zu 
ihrem ſich mie * Sonnenfaͤcher doch 


nicht eckicht ruͤndenden Ende. ie 
Hauptalleee iſt durch einen großen mit 
2300 Baͤumen umpflanzten See unter⸗ 


brochen. Auf dieſem iſt eine angenehme 
Inſel, und er fuͤhrt zu einem andern, in 
weichem ein Berg bie Inſel iſt. Eben 
ſo ſind die andern Alleen durch runde 
er unterbrodyen , davon einer ein 

ich, der andreein Rafenplag ift. Bon 
der linfen Seite — die Allee 

iſchen einem großen bepflanzten und 
—— oben verſehenen Schnecken⸗ 
berg und einem angenehmen labyrinthi⸗ 
fhen Eyrenen » oder Nägeleinwalde. 
Denn bie legte Hälfte beſteht aus He⸗ 
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cken um die an ber Seite fiegenden Obſt⸗ 
gärten, Bogengänge, Tannen » Lerchens 

uchen » und Eichwäldchen, und die Ges 
wmeinfchaftsgänge laffen zwifchen durch 
ben See erblifen, und führen unter 
jest ſchon alten ehrmäürdigen Eichen 
durch beiliges Dunfel zu feinem offenen 
Ufer hin. Am Ende it ein grüner 
Scauplag von Targus mit fchauerlichen 
Cabinetten für einen empfindenden oder 


benfenden berummandelnden Einfiebler. . 


Die Seite der Allee zur Rechten ſind 
die Sürftlihen jedoch abgefonderten Bes 
müßgärten, und zwiſchen der Haupt: und 
ber mehrmahls durch runde Plaͤtze 
burchbrochenen rechten Allee findet der 
Luſtwandler fo gar Hayne mir wilden 
Geſtraͤuche, Platanus und Rofenpartien, 
nebfi einfamen bedecften Tetupeln, Haͤus⸗ 
chen und Hütten für den Freund, der 
Zimmermanns Einfamfeit mit Gefilpl 
liegt. Kleine Höhen mit raufchenden 


Tannen, die Nainen von eingefiürzten _ 


Grottenhoͤhlen, abgefonderte Bogengäns 
ge, unvermuthet gefundene Labyrinthe, 
von allen Seiten bedeckte Rafenpläge, 
einfame. Lauben, bier eine bunfelrothe 
Buche, dort eine große —— Ei⸗ 
che, Wald und Wieſe mit Wild, Sebuͤ⸗ 
ſche voll aufflatternder Faſanen, Ruhe⸗ 
ſitze uͤberall, vernichten jeden Augenblick 
das Gefühl der geraden Allee, welche 
man fehr bald durchmanbelt hatte. Ein 
Kenner von Obſtgaͤrten wird. ben in die» 
ſem Bezirt befindlichen Garten voll 
von Melonen , Ananas, Pflrfchen, 
Trauben und andern feinern Früchten, 
einen nirgends fo. groß und reichgefun⸗ 
denen SKırfchgarten gewiß bemundern, 
überhaupt das gefchmacfvolle, edle, ſchau⸗ 
erliche und anmuthige Mifcuit utile dul- 
ci.. So viel. zu gegründeter Mechtfertis 
gung bes Zimmermannifchen Aus⸗ 
ſpruchs, durch Eaffeld Augarten. Ueber⸗ 
haupt aber muß ich ald Fremder fageny 
bag ic) in Eaffel mich an Wien 
Q2 Dypeß · 


* 


* 
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Drefden mit warmen Monnegefühl er 
innerte, und daß meine Einbildungss 
raft dor£ gehabte Empfindungen fchnell 
und dauernd wieder fchuf. Die Gegend 
hat etwas Ähnliches mit Florenz, Dreß⸗ 
den hat nur einen breitern Strom und 
weitere Ausfichten ; allein ganze Straßen, 
und große OR: Plaͤtze in der Stadt, 
mit ſchoͤnen Ausfichten fahe ich wenig. 
Der Zugang von jedem Thor ift ſchoͤn 
bepflanjt, der von Frankfurt eine etwas 
befchwerliche aber romantiſche Hoͤhe, 
welche fo gar die auf der Anhoͤhe lie- 
gende Oberneuftadt verbirgt, wann man 
aber in die erſte Strafe tritt, gefällt, 
und auf dem Hauptplag uͤberraſcht. 
Eelbft dag mehr als gothifch Alte des 
alten Eaffels macht von feinem Marfts 
las aus — einem wirklich fchlechten 
lat am gothiſchen nicht Fleinlichen 
Schloß über den architeftonifch ſchoͤnen 
Mag bin — das neue Eaffel der Dber- 
neuftadt auffallend (hin; nur wuͤnſchte 
ich die Bruͤcke über die Fulde, welche 
‚mißlich ausfieht, und den engen häßli» 
‚hen Raum dieß und jenfeits fchöner, und 
einige fleine winklichte Hdufer gegen 
dem Schloß und Paradeplas über ganz 
weg — und an ftatt vier häßlicher nur 
ein ober zwey erträglichere Gebäude 
dahin. Das Modell, das ich von dem 
Weißenſtein fahe, der durch den großen 
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Geſchmack des jetzigen Landgrafen wohl 
ein Wilhelmſtein werden koͤnnte, ver» 
ſpricht mit den Jahren alles — denn wer 
mollte ed in Monaten fordern? Die 
Seite Eaffels von dieſem ift nicht die 
angenehmfte, aber in der Ferne mehr 
als ſchoͤn durch das Amphitheater deg 
Weißenſteins und Garlsberges. Die 
Natur warf zwifchen diefem ımd Caſſel 
einen trockenen Berg von Kalckſtein hin, 
boch aber lich ihn der Fleiß des Buͤr⸗ 
ers und nahen Landmanns nicht unge⸗ 
aut. Bald hätte ich vergeffen, daß die- 
Aue am Fluße hin, durch Pappelbäume 
fo angenehm als möglich, nach einen 
Garten führt, der original in Deutſch⸗ 
land iſt. Er befteht, die ſchoͤn und in 
englifchem Geſchmack bepflanzte Wald» 


hoͤhe ausgenommen, größtentheils aus 


freylich dazu aus Tarus gefchnittenen 
Pyramiden und hohen Heden; -allein 
fie haben die aufferordentliche Höhe von 
46 Fuß und ıı im Durchfchnitt. ' We⸗ 
nige aus Caſſel, denn die Einwohner 
haben der nahen Luflreviere zu viele, 
wiffen, daß der Mald am Garten ein 
Ufer der Fulde ift, die hier fich in einem 
großen runden Thal an hohen Felſen⸗ 
ufern binfchleicht — und wie mehrers 
um Kaffel an jedem andern Orte mehr 
bemerkt werden würde. 





— "YR: , 
Beweiſe der Aufklärung des Ausfpurgifhen Vicariats im. 1720.u. ı7ar. ° 


Es⸗ ſcheint beynahe die allgemeine 
Lieblingsmeinung der heutigen 
. Welt zu ſeyn, den Fatholifchen Geiftlichen 
ohne großen Unterfhich das Emporfons 
men des Aberglaubens und der unerhörs 
teften Abſurdidaͤten, die Verblendung des 
gemeinen Volls, die Aufnahme der 


Möncheren und taufend andere Män- . 
gel und Gebrechen eines Staats einzig 
und allein zuzufchreiben. — Selten wirb ' 
man finden, daß diefe traurige Bemer- ⸗ 
fingen auf die Rechnung ber fchlechten 
Beichaffenheit des weltlichen Regiments . 
gefegt werben, noch feltener aber, daß 
mau 


[5 


des Augfpurgifchen Vicariats im J. 1720, u. 1721. 
ganzen Standes, noch vielmeniger anf - 


run jedes einzelne Mitglied des katho⸗ 
liſchen Elerus von dem Korps abſon⸗ 
dert, und die Verirrungen eines Indi—⸗ 
viduums nicht der ganzen Gefellichaft 


rrächtig,, prediget er Aberglauben, 
Borurtheile, Sintolerang, — glei 
der eifrige Verehrer der Aufklärung : 
Voilä Fefprit du Corps! Dan fammelt 
aͤrgerliche Anekdoten und fucht durch 
boshajie Darſtellung der uͤbeln Hands 
lung eines Geiſtlichen gemeiniglich den 
Gedanken zu erdenien, daß alle Mitglies 
ber diefes Standes gleiche Gefinnungen 
hegen. — Deffentlicher Tadel, Satyre 
mit der Geifel eines Swifts auf jeden 
Echurfen, fein Stand und Anfehen fol 
ihm nicht retten! — Aber die Lüberlich- 
feiten dieſes Einzigen der ganzen Ges 
felfhaft aufbürden wollen, fogar bes 
baupten, die Vorficher der Gefellfchaft 
Be alle Mittel. und Wege, die tas 
elswürdigften Handlungen Ju unterſtuͤ⸗ 

n, Uberglauben zu begünftigen und 
Ken ferniß auszubreiten, — dieß iſt uns 
redlich, iſt in den meiſten Faͤllen un— 
wahr ! 

Menn ber Anefdotenfammler Thats 
ſachen vorführt, um feine Abſicht zu 
erreichen, fo muß es derjenige auch thum, 
der diefer Abſicht entgegen arbeiten 


will. 

Im Anfang diefed Jahrhunderts ſucht 
man gewiß feine Beyträge zur Aufflä- 
rung, man wendet obigen Efprit du 
Corps vorzüglich auf diefen Zeitraum 
an, und doch müffen nachfolgende Aus⸗ 
züge aus den Protofollen des Vicariats 
zu Augfpurg von dem Jahr 1720 und 
ı721 ben beften Beweis der bisher vor⸗ 
getragenen Säge abgeben. 

Das Driginal liegt vor mir, kann 
von jedem, dem daran liegt, eingefehen 
werden, und jeder wird fich mit mir über 


behilgen nicht auf die Rechnung, bed 


uſchreibt. — Handelt cin Clericus nies Actum 


ch ruft, 


das Verſchulden einzelner. 
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die Rechnung der Obern gefchrieben 
werden duͤrfe. 


im Rev.mo Vicariatus Officio 
die II. Aprilis 1720.  Praefehtihus 
Rf.ni- D. D, Confiliariis eeclefiafti- 
eis, Praefide, Fifcali et Sigilli- 
fero. 


Herr Stadtpfarrer und Dechant zu 
Diliingen fub dato 23 Martii berichtet : 
a man verfloffenes Fahr zu Alt» und 
Schrezheim wegen Menge der Mäufe 
das hochwuͤrdige Guth in capfüla et burfa 
bey Umreitung der Felder mitgenommen 
babe, felbige zu benediciren, daher die 
Gemeinde bitte, auf diefe Weiße aljähr« 
lich fortfahren zu dörfen. ; 
Refol: daß man ex multis rationibus dies 


fem petito nicht beferiren koͤnne, 
mithin der Herr Dechant die Ge« 


meindt zu ber alten Biftumg - Ob- 


fervanz wieder anmeifen folle. 
Adum d.24 O&br. 1720. 


Ihro Hochwuͤrden Herr Fifcal haben 
ex vifitatione referiret: daß Herr P, 


Prior zu Moͤdlingen von dem Eloftee - 
aus einige Knecht famt einem Bruder in 


das Holz gefhickt, die Nicheln zu ſamm⸗ 
len; als fich aber die Bauren darum 
wehreten und nicht zulaffen wollten, fon» 


dern den Bruder beym Arnı-gefaßt und . 


in den Arreft zu führen getrohet, hat 
fi) der P. Prior dermafen darüber ers 


eifert, daß er ein und andern Herr 


Nfarrern zuaefchrieben und gleichfam ber 
fohlen, die Bauren tanquam excommu- 
nicatos von der Kanzel zu promulgiren, 
fo auch einer gethan, Ihro Hochwirbden 
Herr Fifcal aber, nachdem ers untere 


fucht, den alfo vermeintlich excommuni- 


cirten wiederum in die Kirchen verſchaf⸗ 


fet, ımb des P. Priors Brief in 'R.mo 
Officio produciret. Darüber 
Rafdl, 


23 
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Refol: Reſcript: Herr Dechant zu Lau⸗ 
lindgen felle dem beſagten P. Priori 
ſolchen Unfug nomine R.wi Offici 
verweiſen, um fo mehrers, als viel 
man bey dem R.r« Officio aus fürs 
fommener grünblicher Relation 
und information des ganzen. Vers 


laufs nicht finden mögen ‚-daß die - 


Bauren poenam excommunicationis 
verwirkt haben, indeme fie alleinig 
das ihrige geſucht und fich darum 

ewöhret haben; wuͤrde aber ber 
. Prior an befagten Bauren etwas 
zu prätendiren gehabt haben, er 
wider felbige folhe8 auf andere 
zulänglihe Weife und nicht auf 
ſolche unanftändige Art fuchen koͤn⸗ 
nen, dahero und im Fall.er auf 
biefem Unfug beharren follte, man 


ihne bey dem P. Provineiali Flags 


bar anzugeben willen würde, *) 


Actum d. 19. lulii 1721. 


Ihro Hochwuͤrden Herr Fiſcal haben 
in R.no Officio aus dem eingeſchickten 
Protocoll über die zu Birchlbach von 

eren Pfarrer daſelbſt vorbeigangene 

aufhändel mit einem Bauersmann, 
ornmann mit Namen, referiret: daß 
in dieſem gebachter Pfarrer verlohren 
u haben anfceine, als ber andere 
ann, der doch bereits jchon ob per- 
cuffionem Parochi von dem Herrn Cams 
merer zu Walt pro excommunicato der 
nuntiret worden, auch gravis et enormis 
percufio clerici nicht koͤnne evinciret 
Werden, mirhin der Bauer, weilen er 
pn etliche in der excommunication 
erum, tandem 8 abſolviren waͤre, mit⸗ 
in dem Herrn Dechant zu Vilß com⸗ 
mittiret worden: 
den beſagten Kornmann zu ſich zu 
berufen, und im Fall dieſer in vor⸗ 


4 
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gewefter Schlägereg moderamen'n- 
eulpatae turelae überfchritten,; mit⸗ 
hin poenam excommunicationis Here 
wirkt, hingegen fich reumuͤthig bes 
geugen und pro abfolutione gezies 
mend bitten ſollte, ihne juxta :for- 
mam in Riruali praefcriptam zu ab» 
folviren, dem Pfarrer zu Birds 
bach aber alles Ernſts zu bedeuten, 
baf er zwar wegen. feines üblen 
Derhaltens und Aufführung Incar- 
cerationem in cuftodia verdienet, 
welche ibm aber für dismal aus 
befondern Gnaden nachgefehen, das 
hingegen: aber demſelben ex R.me 
Officio aufgetragen merde, ıa 
Reichsthaler ad Fıfcum einzufchichen. 
und im übrigen feine Parochianos 
manfuetiori et facerdoti ac Parocho 
magis convenienti modo zu tractis 
ren. k 


Dieß fey einftweilen. genug, um zw 
jeigen ı daß Erceffe der einzelnen Seiſt⸗ 
ichen nicht ungeahndet hingingen, daß 
£8 zu Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts jchon geiftliche Gerichtshoͤfe gab, 
die die Rechte des Layen fo gut aufrecht 
erhielten, als fie Indolenz, Bedruͤckungen 
und Aberglauben der Llericorum aus— 
zurotten fuchten. Sogar finde ich im 
meinen Protofollen mehrere Decrete 
dieſer Biſchoͤflichen Curie, wordurch die 
dringendſten Geſuche angeſehener Gra⸗ 
fen, Magiſtrate und Privatperſonen um 
Anlegung einiger Eremitagen, Wallfahr⸗ 
then, Aufſtellung wunderchaͤtiger Bilder 
u. ſ. w. ohne weiters abgeſchlagen wur⸗ 


den. 

Ich bin ein Proteſtant und weit ges 
nug von Augfpurg entfernt, als dag 
meine Theilnehmung an den Ausſpruͤchen 
bes bortigen R.mı Oflicii verdächtig 
werben koͤnnte. 


vur 


*) Ein Reicript Sr weltlichen Büren von der Art wäre ſicher in hundert Beitungen aute 


poſaum war 
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vm. | 

Von der neuen Almoſen⸗Einrichtung in der Hofmark Sürth bey 
Nuͤrnberg. a 


Ar 3ı May bes %. 1785 geiheb bey, 


einer Verſammlung der Gemeinde zu 
he zwoͤlf ‚Gemeindsgliedern ber ein, 

immige Auftrag, das bisher zur großen 
Plage. der gefammten Gemeinde eingerifs 
fene Betteln und Herumgehen ber ein- 
heimiſchen Armen und fremden Bettler, 
wo möglich abzuftellen. Die Aufgefors 
berten haben dieſen Auftrag frepwillig 
und unentgeldlich übernommen, zu bie 
fem Ende alle eirheimifche Arme zuſam⸗ 
men. berufen laſſen, folche nach ihren 
Umftänden genau unterſuchet, ‚und den⸗ 
felben ein wöchentliches Almofen ausges 
feßet, welches jeden Dienflag durch drey 
aus obigen ı2 Bemeindegliedern wech⸗ 
felöweije auf dem Schießhauſe augge- 
kheilt worden. - i 

Ehe das Eincafjiren ber Beyträge vor⸗ 
genommen werben konnte, haben bie 


Herren Burgermeifter einen Vorſchuß 
von 225 fl. auf vierzehen Tage aus der 
Gemeindeaſſe — Hierauf wurde 
durch einige Gemeindsglieder, bie im 
Drt hberumgingen, aufgezeichnet, was 
und wie viel ein jeder wöchentlich zu ger 
ben bereitwillig ſey? | 

"Die darüber geführten Verzeichniffe 
wurden ſodann zweyen bejtellten Almo⸗ 
ſenſammlern übergeben, welche auch bie 
den legten. Junii dieſes Jahres die Eins 
fammlung wöchentlich beforget, und das 
mit von den milden Gaben ein auf ein 
ganzes Te und zwey Wochen fi er, 
firecftes Almofen eingefammlet und übers 
liefert haben, laut der geführten beeden 
Einfammlungsbücher und daraus erriche 
teten Hauptbuchs, im Ganzen eine Sum⸗ 
ma von 


’ 


nahme in dem allhieſigen Mariflecken ift, 
fo ergibt fich doch, ba 


39 Fr, hat entlehnen müflen, 


— * 8 * fl. 6191 7 3. 

2) Hierzu kommt ber Vorſchuß aus der gemeintlichen 

Caſſa mit — — — 25 — — 
s) Wurde in denen Wintermonaten noch aus der Gau : 
meindcajfa eutnommen _ — 200 16 — 
„ Bon einem unbefannten Wohlthäter — Gem. 
5) Die wöchentlichen Kindsfchenk» und Hochzeitbuͤchſen 

haben ergeben. — — — — «6s 18 1 
6) In den in öffentlichen Opferſtoͤcken wılrde gefunden — 1614 2 
7) In ben fämtlichen Wirchshäufern aufgeftelltien Buͤchſenn — 13 24° x 
3) Das wöchentliche Almofen der Judenfchaft, A sfl. mit — 270 — — 








fl. 6984 20 9- 


Freylich verurfachte ed, daß man auf 
vierzehn Tage lang bie YUrmen bezahlte, 
ohne deswegen eine Einfammlung zu er⸗ 
halten, da man von. Seiten. der er⸗ 
wählten Gemeindsglieder vorerſt ber 
‚ganzen Gemeinde zeigen wollte, daß zt 

⸗ 


Mar alſo der Betrag der ganzen Einnahme 
So beträchtlich num dieſe Almofenein- 


man aus ber 
Beeren * zu Beſtreitung der 
usgabe, einen Vorſchuß von fl. 325. 


* 
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Adftellung des Bettelnd möglich wäre, 
um damit auch alle und jede zu einem 
deſto mildern und flärfern Beyttage zu 
vermögen. Diefe Aoficht murde ‚auch 
wirklich bey den mehreften erreichet, und 
iſt nicht genug zu rühmen, wie fland- 
haft und liebreich diefelben ihre recht an» 
Tehnliche Gaben derzeit ortgefeget. _ 
Nur einige wenige, welche eine Bermin- 
derung ihrer Abgaben getroffen, haben 
entiveder durch Worurtheile oder andere 


Urfachen,twelche bag gemeindliche Almoſen 
nicht betreffen oder angehen, welche aber 
eben deswegen bey einem ſolchen auf die 
Ehre Gottes und das Beſte der Armut 

gerichteten Werk ferne ſeyn ſollen, ſi 

verleiten laſſen, weniger zu geben; von 
denen aber ganz gewiß die Hoffnung zu 
haben, daß ſolche bey Einſehung der 
geführten Rechnung auf andere und beſ⸗ 
fere Gedanken werben gebracht werben. 


/ 


"Die Ausgabe ift folgende: 
1) Wurden in 54 Wochen vermoͤg darüber geführten Protocol 





und Auscheilungsbud ‚an Arme vercheilt . . 6203 36 — 
2) 54338 fremden Handmwerfspurfchen — dann noch andern 

-Durchreifenden und Eollectanten ıc. P . — 30243 — 
3) Wurde an arme Jungen 7 Ein⸗ und Ausſchreiben zugeſchoſſen — 1 42 — 
4) Drey Stuͤcklein Bert für einen Waiſen erfauft + — 145 — 
5) Für Leichen in dem Spital bezahlet — — — 13 6 — 

6) 7 Wochen a fl. und 47 Wochen a zo fr. fiir die Zeichen 
einsuldfen . . . . — 30 30 — 
7) Dem Zeichenaustheiler und Eraminator . — 54 — — 
8) Dem Buͤchſentraͤger Schaptach 51 Wochen — 51 —— 
9) Dergleichen dem Conrad Beckert 54 Wochen à ı fl. — 54 — — 
Dem Bettelvogt Feuerabend 54 Wochen à ıfl. — 54 — — 
ıt Sn bezahlte dreymahlige Wachten . . — 6 — — 
12 nsgemein ⸗ ⸗ ⸗ — 351 — 
13) An bejahlten Agio, wegen ſchlechten Gelds + — 28 20 3 
14) Sn ber Kaſſa befindlich . . . — 90 
Summa fl. 6994 20 3 


. Die Unternehmer bitten in einer ges 
uckten Nachricht, woraus obigeg ein 
uszug iſt, und worin fie von ber big, 

herigen Einnahme und Ausgabe Rech» 

nung ablegen, die Almosbüchfen ſowohl 
nit abgewürdigten Geldern, als auch 
falichen Münzen oder Knopfplatten zu 
verfchonen. Zugleich find die Namen 
von meht ald 400 Armen angezeigt, mit 

der Bemerkung, wie lange und wie viel 
jeder Almofen empfangen, um allen uns 
zeitigen Urtheilen vorzubeugen. Erinnes 
tungen über einen Armen, dem nach Bes 


brfnißg mehr ober weniger folle zugetheilt 
werden, verfprechen fie lichreich aufzu⸗ 
nehmen, und das nöthige zu beforgen. 
Auch fönnen die Einnahm» umd Austhei⸗ 
lungsbücher ben den Vorgeſetzten des 
Almofens eingefehen werden, wenn je« 
mand ‚mehrere Erläuterung verlangt. 
Den Unternehmern bringt es Ehre, daß 
fie fich durch manche Hinderniffe hindurch“ 
— und durch ihre Geduld und 
tandhaftigkeit eine gemeinnuͤtzige An⸗ 
ſtalt zu Stand gebracht haben, ohne zu⸗ 
vor dazu einen Fonds zu haben. 


' 
\ 


. ee 


“4 ma») 


. 


er Biograph bes Peter von Abas 

ni’ no y fagt im Jahre 1734. noch: 
„ber Aberglaube an, Zauberey, Gei⸗ 
ſtexbeſchwoͤrungen und ſogenannte 
Magie, deren Hauptwerk in Kreis 
63 Pentakeln, Sigillen und aller: 
dbanñd unverſtaͤndlichen Anxufungs⸗ 
"formeln beſteht, iſt, trotz unſers 
naufgeklaͤrten Zeitalters, nicht nur 
unter dem Pöbel noͤch nicht ganz 
ASguosgerottet/ fondery man fin 
„det auch fogar uter einſichts⸗ 
vollen Maͤnnern zuwellen noch 
 y beimlicdhe Anhaͤnger derſelben:.⸗ 
Furwahr eine Behauptung, die tms 
ſerm erleuchteten, philoſophiſchen Jahr⸗ 
hundert nichts weniger ais zur Ehre ge⸗ 
reicht / uñd bie doch leider ſo zuderlaͤßig 
iſt, daß: wir bey jedem Schritt auf eis 
nen Meufchen ſtoßen, der aberglaͤubig 
nug iſt/ ‚jede ibm: unerflärbare Er; 
rer für Wirfung eüter übernatürs 
lichen Urfache<zw.:halten ; ber die Wun⸗ 
der der heutigen Welt.mit größerer. Dir 
ge- und lebhafterem Antheil vertheidi⸗ 
get, als jene, worauff ſeine Religion ge 
gründet ıft ;’bersfichr von der; Exiſten; 
wabrhafter Geiſterſeher, Weiſſager, 
Zauberer, Hexen und dergleichen, gang 
De glaubet ; der nicht den. minde⸗ 
fen Anſtaud nimmt, im Kranfheiten, in 
jedem wibrigen" Vorfall des Lebens 
feine Zuflucht zu einem Manne gu neh⸗ 
men, ber in dem allgemeinen Ruf ſte— 
bet, — daß er mehr koͤnne als Brod 
efien. ##). at, 1 
. re u .. 
) Für ältere Litteratur und neuere Leetäre. 
enter Jahtgang, 4 Quartal, ı. Heft. 
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dieie Kedegsart einen Mann, welchem Ge⸗ 
Achtes Stuͤck 176366. amd 
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: gehde mit dem Aberglaiben, eine Aufforderung des Publicyme. id 


Nicht der fogenannte gemeine Poͤbel 
ein it mit diefer Seuche angeſteckt; 
leider hat man. bemerken muͤſſen, daß 
jeder Stand, ‚jede Neligion, jedes Zeite 
alter ohne Ausnahme voll von den uns 
trüglichften Beweifen iſt, wie tief diefe 


Krankheit der Secle Wurzeln gefaßt has 


be, und, was das aͤrgſte ift, man kann 
ſich nicht einmahl mit dem Mebhr oder 
Weniger troͤſten. — Immer gleicher 
Grad des Aberglaubens und der Vorur—⸗ 
theile! nur ihre. Gegenſtaͤnde veraͤnder⸗ 
ten ſich; auch wollte man oͤfters nur 
ber‘ Mode. des: Zeitalters ‚folgen, und 
dieß fcheint gerabe heutigstags der Fall 
mit: dem Aberglauben zu ſeyn. — Mäns 
ner von; Anfehen, anerkannte Philoſo⸗ 
pben traten auf, behaupteten, daß allet 
Aberglaube Schändung des menfchlichen 
Verſtandes fey, daf nichts in der Weit 
vorgehen koͤnne, ohne eine _natärliche 
Itrfache zu haben u. mw. Diefe Säte 
wurden das Symbol der Gefelfchaften 
von gutem’ Ton, man“ verachtete den; 
der das Gegentheil vertheidigen wollte, 
und war doc) mit im Stande, ihn zu 
widerlegen, weil man in Geheim ſtinen 
Gründen beppfliähtete, feinen Etʒaͤhlun⸗ 
gen ‘ben ſich ſelbſt Glauben beymafz 
aber, um’ja nicht wider den guten Tom 
— und als cin altes Weiß, aus⸗ 


gefchrieen zu werden, nicht laut Tagen 
durfte, was man dachte. — "Arıfferliz 
ches, Ölendiverk , -eitel, Scheim iſt der 
——— jeder Mode; nie wird ein 
Sclav derſelben ſagen — mit Ueberzeu⸗ 
RR pt pri: 2 ri gung 

fsenfier, -Heren, Diebe und Krankheiten 

anf einen Wink geborcben müſſen, ber.alig 
weit größeren Zatanf von hohen und mie 
‚dern Pöbel hat, ald mancher neh fo eins 


ul’ 


. * 
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gung fagen fönnen, daß dieſe oder jene 


feidertracht die befte unter allen mög» 


idertrachten- (ep; er wirb das 
mit we fein, bloß weil es die Mobe 
Heifht. — Sollte es ber Philofophie 
anders ergeben? Nein, als Gegenftand 
einer Mode wird fie bald wieder von 

erthämern, VBorurtheilen und Aberglaus 
ben verdrungen "werden, denn — ohne 
innere Weberzeugung von ihrem unmis 
derfprechlihen Wehrt kann geläuterte 
Meltweisheit nie veiten Fuß faſſen! — 


Sehr oft bemerkt man auch, baf eie 
ern, 


gen, felbft nicht gar fatte 


Die reine chriftliche Neligton, welche 
allein fchon fähig wäre, Irrthuͤmer und 
Vberglauben ans zurotten, wurde bald 
nach: ihrer Entſtehung durch willkuͤhrli⸗ 


» Die Vroduete neuerer Zeit gege 
.. een Deeräeten, vie — 
dings mur für jene, Jahthunderie 
paſſend ieyn fallte, E ber — —— — 


IX; Fehde mit dem Aberglauben, 


che , menfchliche Fufäge verunftaltet ; 
man wollte fie durch Prunk, aͤuſſern 
Glanz, gewiſſe gebeimnißvolle Gebräuche 
den Ungläubigenangenehmt machen, und 
dachte nicht daran, daß man Menfchen 
vor fich habe, die ich ihre Begriffe von 
dem höchften Weſen nur nach den Ein⸗ 
druͤcken bildeten, welche ihre inne 
empfingen. Man glaubte nicht, ober 
wollte nicht glauben, daß Religionswahr« 
heiten nur dann Wurzel faffen, went 
die menfchliche Seele von ihrem untrüg» 
lihen Wehrt übergeugt it. Man sing 
den verfehrten. Weg, fuchte blog zw 
ruͤhren, zum Erftaunen zu bringen, ohne 
die Religion wirklich zu lehren. — 


Das. Volk: kannte feinen Gott nicht, 
blieb in Anwiffenyeit , und Unwiſſenheit 
u. immer Borurtheile und Aberglaus 


Die fürchterlichfte Folge dieſer Ueber⸗ 
zeugungsmethode aͤuſſerte ſich auch da⸗ 
rin, daß man die reine Religion von 
den menfchlichen Zuſaͤtzen beynahe nicht 
mehr unterfcheiden fonnte, daß man ſo⸗ 
gar dieſe lange Zeitfür ‚das einige We 
fentliche der Meligion hielt, nichts ale 
Geheimniffe ſah, und in unerflär« 
baren Erfheinung der Natur bie uns 
mittelbare Wirfung eines hoͤhern Wer 
fens bemerfen wollte. — Die. Lehrer 
der Religion fanden Vortheile in diefen 


‚Meinungen ihrer Juͤnger, fie beitärkten 


Übeer Biplinge Dorfäte auffießen, die 
er inge Bor au en, bie 
er fich nicht erflären :fonnte, fo kamen 
fie mit religioͤſen Beſchwoͤrungen, Ges 
beteu, - en: Waſſern/ ligem 
Rauchwerd u. f. mw. aufgezogen, und 
machten den duͤmmſten geöbften —— 

olau⸗ 


iweifler der Bauberey als Gottetläugner 


achtet wurde, und man keinen Auftaud 


* ihn der 
Werft 


fürchterlichen Inquiſition u 
DIN? 


eine Aufforderung’ des Publicums 


glauben zum swirflihen — Glaubens; 
artifel. *) * 

Es ſtanden endlich Herolde der Auf⸗ 
tlaͤrung auf, kuͤndigten dem Aberglau⸗ 
ben Krieg an, und reinigten bie fo ſehr 
perunftaltete Meligion von ihren Schla⸗ 
den. — Lebhaften Dank_ für die gute 
Meinung und fir die ſichtbare Wir, 
kungen ihrer —— iſt man dieſen 
Naͤnnern in aller Abſicht ſchuldig; allein 
leider — ſich die guten Folgen nicht 
in ber aaße, wie fie der Religions⸗ 
und Menfchenfreund wünfchet ; es blieb 
nicht nur vieles vom alten Unmwefen bes 
Aberglaubens unausgerottet, ſondern 


de auch fogar noch mit manchen . 
— ae — Die 


Reuen 
Schuld liegt hier wieberum in ber. ge 
tingen Kenntniß ber Religionswahrheis 
ten ; ihre Wiederherfieller hatten war 


wohl die dufferlihe Würde derſelben 


ereiniget, e8 fehlten aber immer, noch 
Äinfalten, um das. Innere ber Religion 
anfchaulich zu machen und ihre Befenner 
von dem wirklichen Juhaͤlt derfelben 
zu belehren. — Unwiſſenheit berrfcht 
baber noch bey ben meiften, die fich zu 
biefer - yereinigten Religion befennen, 
und alfo auch — Aberglaube. 

, Bernachläßigte Erziehung, falfche Be» 
‚griffe von der Macht der Natur, trugen 
das ihrige ben, den Aberglauben auf 


zecht zu erhalten; man verbeflerte bie . 


Schulen, fuchte dem Lehrlinge Kennt, 
niffe der Natur beyzubringen, und man 
ge under. Schade, daß ſich dieſe 

aftalten nur auf einen kleinen Bezirk 
einfchränten, und daß fie nicht baburch 
ju dem möglichften Grab ber Vollkom⸗ 


inenheit gebracht werden, wenn ſtatt 


*) Diefe und bie folgende Saͤtze find bloß 
aus der Belibichte des Abrrglaubens abras 

- birt, fie werden daher auf die einleuch⸗ 
tenzfte Weile vom Zeit zu Zeit in diefer pe⸗ 
riodiſchen Schrift durch wirkliche Thatſa⸗ 
chen gerechsiertiget Werben. 
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der Syſteme gerade ſolche Materien 
zum Unterricht in der Naturkunde ge⸗ 
waͤhlt wuͤrden, welche Gelegenheit dar⸗ 
boͤten, ein und andere aberglaͤubiſche 
Grundſaͤtze und Erzählungen in ihres 
Bloͤße darzuftellen: **) 

Mag man auf der einen Geite ver⸗ 
nachläßigte,: das fuchte man auf der am 
dern wieder gut zu mathen. — Die Ge⸗ 
feggeber vermutheten, durch Machtſprů⸗ 
che dem Aberglauben Einhalt thun * 
koͤnnen, ſie ſetzten Strafen veſt, we 
—— egensſprechungen, Vor⸗ 
adungen der Geiſter und dergleichen 
verhindern-follten ; ihre gute Abſicht iſt 
gewiß nicht wu verfennen , befonber® 

un man bedenft, daf die Anhänger 
des ————— nicht mehr ſo oͤffent⸗ 
lichen Zulauf haben fonnten, und alſo 
viele Lehrlinge verlieren mußten; allein 
Pe ' — gie Pt 

etzgeber nt zwey wichtige Um⸗ 
fände unbebersiget gelaffen: einmabl, 
daß ſich Dinge, welche im bloßen Glau⸗ 
ben oder Nichtglauben beſtehen, nie 
verbieten laſſen, ſondern daß dem Ver⸗ 
bot immer zuverlaͤſſige Ueberzeugung 
vorangehen muͤſſe, und dann, daß es 
mit der Ausuͤbung des Aberglaubens 
wie mit den meiſten ſtillen Laſtern gebe: 
ſie werden veruͤbt, und ſind doch aufs 
ſchaͤrfſte verboten. Die Zeit, die ganze 
EN bey einen abergläubigen 
erfe, find gerade von ber geheimſten 
Art; felten wird es ber Nachbar bes 
merken koͤnnen, und die Theilnehmer 
ſind zu klug, um ſich ſelbſt zu verrathen. 
Uebrigens find doch Orte bekannt, wo 
es ſcheinen duͤrfte, als ſtaͤnde der Aber⸗ 
— unter dem unmittelbaren —— 
2 er 


*e) Der feel. Profeſſor Sander hat in ſeiner 
konomiſchen Naturaeſchichte für dem deut⸗ 
ſchen Landmann und die Jugend vorgd 
dierauf Rüdficht — — Ein 
fand, der diefem Buch, wenn es auch fonk 
—— Wehri datte, Diele Leſer verſchaffen 
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ber Obrigkeit; Geſetze hin, Gefetr her} 
man bezüchtiget alte Weiber oͤffentlich 
ber‘ Hererey, läßt ; öffentlich +: den 
Scharfrichter die Ställe des kranken 
Viehes ausräuchern, feinen Exorciſmus 
wider die Mächte der Finſterniß aus; 
fprechen, oder -in einem unſinnigen Ges 
murmel das alte ſchuldhafte Weib, vors 
daden, u. fe me "ER 


v. Wenn man daher in der Gefchichte 
des -Überglaubens bemerken muß, wie 
wenig alle dawider getroffene. Vorkehrun⸗ 
gen verfangen wollten, ‚mie ſehr hinge⸗ 
gen das Vertrauen auf Magie und der 
zen ganzes Gefolge geſtiegen iſt, wenn 
man fogar fiehet, daß man dem groben 
Aberglauben, (der wider ben beutigen 
guter -Zon-ift und beynahe allein, bey 
dem. niedrigen Poͤbel oͤffentlich im 
Schwange gehet) ein feineres Gewand 
umhaͤngt/ um auch in; ehrbaren. Geſell⸗ 
schaften erfcheinen: zu duͤrfen, und ale 
uͤberſilberte Kupfermuͤnze fuͤr ächteg) 
zeines Silber verkauft; wenn man end⸗ 
lich die Unwiſſenheit des rohen Volkes 
zerblickt, ſollte alsdann dem ſtillen Bes 
obachter wohl verarget werden koͤnnen 
wenn er fein Milleiden uͤber dieſe —* 
allgemeine Blindheit oͤffentlich aͤuſſert, 
laut dagegen ſpricht, und alles moͤgli 

verſucht, um den Deſpotiſmus bes Aber 
glaubens wo nicht ganz auszurotten, 
doch in eine gemaͤßigtere Herrſchaft zu 
verwandeln? — denke, man ſollte 
Einen ‚Life: loben, und ‚ihn. auf eine 
Art unterfiäßen; die ber Adficht ‚feineß 
Vorſatzes angeneffen if. — Denn, lie⸗ 
“ bes Publicum, es betrifft die. Rechte ber 
oeſunden Bermunft! „u... 

4 = . 

3”) Weny.je ein Sur wahr in feinem gan⸗ 


», den.imfang wahr. if, und durch die Erfabs . 


A ruug befättiget wird, fo iſt es dieſer: 

daß, fo bald die Seele an rin Sas 

: u be: zweifelt, Feine Zandbreit mebr 
„ febler, um, ihrer: erſtern 


et — Isyaung 
u.’ ungetreu zu werden, na 


\ * 


IX Fehde mit dem Aberglauben 


Die periodiſche Schrift, die ich biemi 
ankuͤndige, und davon dermählen alle 
Jahre zwey Baͤndchen herauskommen, 
iſt zum Vehikel beſtimmt, die Wahrheit 
aut zubreiten, und ben Aperglauben in 
allen feinen Abtheilungen ımd Geftalten 
zu beſtreiten. — Die allgemeine Negel; 
die auf die Eyfahrung gegruͤndet iſt, und 
die-fich daher der Herausgebek vorge 
geichnet hat, iſt: a 

„nur durd den Weg der beſtmoͤg⸗ 
Hlichſten Ueberzeugung die bisheri« 
>. gen Anhänger -des Äberglaubens 

„der «gereinigten. Vernunft wieder 
azuguführen.  ° min Wi 


Macht ſpruͤche Finnen amd duͤrfen nicht 
vorkommen; denn man hat eg mit dem 
freyen Willen des Menfchen, ber feiner 
Gemalt unterworfen tft, zu_ then. 
Zur Meberzeugung gelange' man 
» aber' nicht ’ahdere, als durch That— 
den und durch unbeftrirtene all» 
emein anpıPfainnte "Vernunftgrüm 
de. — Wenn der Abergläubige mir eime 
Geſchichte erzählt, die feinem Duͤnken 
nad) ihre. Entfiehung einer uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Urſache zu 'danfen hat, und ich 
ihr alsdanıı mehrere GBejchichten‘ von 
der nÄmlichen Art vorhalte, ihre Ent 
ſtehung aber aus natärkichen Urfachen 
‘mit unwiderlegbaren Beweiſen darthue⸗ 
und diefe hiſtoriſchen Gtuͤnde mit ein⸗ 
leuchtenden Vetnunftſchluͤſſen unterſtuͤ— 
Ge: follte er nicht endlich an ber Zu⸗ 
derlaͤſſigkeit feiner Meinung aufs wwe⸗ 
nigfte ztveifeln muͤſſen? ) Nur noch 
einige hier Stuͤrme, und er wird ein 
eifriger Anhänger, der. geſſinden Vers 
nunft! —* 4* — * 
—E AN EN eig 
Eim aͤchter Winchsloge fagte: Wer xeinm ahl 
air den: Wahrheiten feiner Aeligion zwei⸗ 
felt „iſt nicht wehr weit pom Unglau⸗ 
ben! — Gollte dieſer Gas beo dem Aber⸗ 
. glauben nicht eben in. richtig Scom? 


* 


. eine Aufforderung des Pußficums: 


Zeh glaube. .baher.-ganı gewiß, baß 
bie — ee folge iden Plans, 
den-ich mir bey Auısarbeituhg. und Her⸗ 
aufgabe. einer Schrift ;gegen den Aber, 
glauben wprgezeichnet., haßg,, Die. ers 
wünfchte.. Wirkung ‚haben ‚dürfte, — 
Es werden ‚nämlich, in, jedem: Baͤnd⸗ 
am... 
1) Mhandlungen vorausgehen, welche 
den Begriff des Aberglaͤüubens veſtſe⸗ 
"gen ‚ den ſchaͤdlichen ei deſſel⸗ 
- ben auf das Wohl der Länder über: 
- haupt umd auf das Gluck des einzel. 
wnen Menſchen insbeſondere zeigen, 
welche ben nie genug beherzigtoͤn Vor⸗ 
theil gu Gemuͤthe führen; der ans dem 
SGebrauch eines von Jerthum frehen 
Verſtandes gezogen wird, welche in all⸗ 
gemeinen, unbeſtrittenen Saͤtzen die 
wenige Uebereinſtimmung des Aber; 
glaubens mit der gefunden Vernunft 
deutlich darthun, in fe m. =. — 
Das · dieſe Abhandlungen eine Spra⸗ 
‚he führen muͤſſen, die jedermann ‘pers 
ſtaͤudlich iſt, daf darin gelduterte, Dhis 
loſophie im populären Ton vorgetragen 
‚werden muͤſſe, verfteht fich Kon ſelbſt. 
2) Eine allgemeine praktiſche Gefchichte 
des Aberglaubens von einem Zeitalter 
— um andern; ihr Inhalt muß das zu. 
Allige Entſtehen und Amaͤhlige Wach» 
fen des Nberglaubens feyir, muß !feis 
ne Herrſchaft Aber alle Nationen, ſei⸗ 


kr Fat Gasse 1 


ne Kriege mit der gefunden Vernunft - 
befhreiben, muß die vorgefimbene sung weni.es je mel 
er 


v Shatfachen aus dem Charakter, der 


Religion,: ber Staarsverfaffung eines ' 
WVolks erläutern, muß endlich überall » 


vorzuͤglich ſein Augenmerf auf: die 


Grumdurfachen richten, moraus Irr⸗ vu. 


thum und Aberglaube entſtanden. 


Ich weiß, daß dergleichen praftifche 
Geſchichten vorhanden je ich weiß 
auch / daß wir Seinen DI 


. — ur s 


—— — 


FH 


9) nach 
von 


angel an Buͤ⸗ 


— — 
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chern haben, welche den · Aberglauben 
durch Philoſophie beſtreiten ; allein die 
erſtern reichen nicht an: mein Ideal, find 
er nur allgemeine Gefchichten ber 
oruttheile Überhaupt, und dann benfe 
ich wegen bes legtern immer : manıfönt 
ne im Guten nie zu viel thun! Manch 
mahl fchafft eine neue Einkleidung mehe 
Nutzen, wenn fie auch nichts Neues lehr⸗ 
te. Naͤchſtdem ferne ich- den menfchlis 
chen -Berftand auf einer Seite, die ihm 
zwar nicht zur Ehre gereicht,- die ung 
aber veranlaffen muß, deſto eifriger auf 
ſeine Rettung zu denken. — , Man hat 
erwiefen „ „daß der Aberglaube «itel.Un« 
ſinn iſt, und doch beherrfchs,diefer Une 
ſinn die ganze Welt; woher dieſes? — 
Daher, daß der Menſch ſich uͤberhahpt 
durch. allgemeine Wahrheiten! ſchwet 
überzeugen läßt,, und daß), wenn ihm 
ein Vorfall aufitöhe, den er aus feiner 
Allgemeinen: Grundfaßerr”nicht erklaͤren 
kann — — es auch · wenige im —— 
7 Fein ganzes Syſtem einſtuͤrzt. 
iſt daher 88 Exrach ens * 
bag Belle, jene. allgemeine. Wahrheiten 
war vorauszuſetzen, jedoch die einzelne 
Faͤcher des Aberglaubens einer noch ges 
haueren Prüfung zu unterwerfen; Des⸗ 
wegen werden 


amd nach alle Ausgliche Arten 
erglaͤubſgen·Vorürtheilen 
und. Jerthuͤmern einzeln abgehandelt 
werden, fo,.daß bey einer jeden 
Gattung ihr Urſprung und Fortpflan⸗ 
weni: lich ſeyn ſollte, 
erforſcht. Ibis Abſurditaͤt, aus unwi⸗ 
derleglichen, Gruͤnden der Vernunft , 
vorzüglich, aber dadurch dargethan 
— daß mehrere Thaiſachen 
mit aller hiſtoriſcher Gewißheit ange⸗ 
führt werden, welche deutlich zeigen, 
wie diefer oder jener Vorfall-aus-dem 
natuͤrlichſten Urſachen entftanden fcy, 
ob man ihn gleich: vor der *** 
R2 —— — 
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'» Anrerfirchung "file eime unmittelbare 
Wirtung eines übernatärlichen We⸗ 
ſens gehalten habe. 


Der Herausgeber fiehet uͤbrigens vor⸗ 
Aus, daß gewiſſe Faͤlle ſich bie und da 
ereignen werden, welche der Beobachter 
nicht fo unterſuchen konnte, ‚daß fie dem 
porgezeichneten Plane en ſptaͤchen ; es 
wird daher jedes Bändchen 


4) eine befondere Rubrlik enthalten, 
“welche dergleichen Ercignijfe zur wei⸗ 
tern Prüfung des Publicums aufjfellt; 
da dann dus Mefultat der hierüber 


angefiellten Prüfungen jedesuahl den . 
diefer Schrift bey ⸗ 
h En feiner Pentateln, Ausrufungen , 


folgenden Theilen 
— gefuͤgt wird. 
Wenn man die Abſicht hat, allgemein 
nuͤtzlich zu werden, fo muß man alle 
mögliche Wege einfchlagen, die nur ims 
mer zu. dem vorgeſteckten Ziele führen 
koͤnnen; und deshalb duͤrfte es 


$) Nicht unnuͤtz sh ser Aberglau⸗ 
- ben auch auf der Tächerlichen & 
darzuſtellen. Satyre mit der Geißel 
eines Habeners oder Swifto in Pro» 
fe oder Verſen fol hier einen Plag 
“finden, fo wie philofophifche Grdich» 
te nicht ausgefchloffen reyır ſollen. *) 


Nicht minder vortheilhaft möchte es in 
mancherley —E—— wenn 


6) Bon Zeit zu Zeit unparteyiſche, 
hiſtoriſch richiige Biographien mehr 
- oder weniger befannter fogenannter 
Geifterfeber , Magiker und anderer 
“ Menfchen, welche den Aberglauben 


durch ihre Lehren und Werke auds | 


breiteten, eingeruͤckt werden. Gemiß 
der Nuren bdiefer Biographien muß 


=) Wenn der Verf. des Plans fich nicht ſchon 
x folcher Rirarbeiter vergewiſſert bat , wel⸗ 
ee Se hm Dhilefopbiite Behkhter 
. v 3 
Äeiae’viten Wamen vrraismen, bentrar 


eite 
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jedem lebhaft vor! Augen liegen, wenn 
“darin vorjzuͤglich der moraliſche Cha⸗ 
rakter und die Mittel geſchildert wer⸗ 
den, wodurch dieſe Menfchen ſich bey 
andern in den Credit einer beſondern 
Macht und Gewalt Aber alle Kräfte 
der RNatur zu’ ſetzen gewüßt haben; 
denn hieraus laͤßi ſich manche wich⸗ 
‚tige Folgerung-auf Die meiſtens eigen⸗ 
nügige und ſchaͤndliche Abſicht eines 
ſolchen angeſehenen Bettuͤgers mas 
chen. Zwar muß ich geſtehen, daß 
nicht aliemahl die Abſcht zu betruͤgen 
die Quelle des Aberglaubens iſt, ſon⸗ 
dern daß mancher aus vermeintlichen 
Gründen von der kraͤfligen Sr 
Its» 
fel und dergleichen ven uberzeugt iſt, 
und in diejer Uebergeugung dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht den, geüßıen Nußen 
iu fchaffen glaubet, ; menu er feine 
einungen und Kunſtſtuͤcke aud) ane 
dere iehrt. —. Wenn aber nun die 
Biograͤphie bes aberglaͤubigen Betru⸗ 
Herd den armen Beirogenen die Alte 
en oͤffnen und fie vorfichtig machen 
u, nicht jedem MWunbderprediger zu 
"glauben, h wird ınan zuverläftg 
auc) die Biographie eines ſolchen, 
der Aus eigener Ueberzeugung Irrth 
mer und Aberglauben lehret, gerne 
und mit Nugen lejen, befonders wenn 
die Biographie fo verfaßt wird, daß 
fie als ein wichtiger Beytrag zur Pfy« 
ur angefeben werben fann, wann 
fie nämlid) den allmähligen Fortſchritt 
der Br von. Wahrheit zu Zweifeln, 
von Zweifeln zu veſter Ueberzeugung 
eines an fich Aufferft groben Irrthums 
ſchildert. Hieher gehoͤren noch 


7 


gen Können: fo waͤre es wohl beffer, bus 
“ Per; 5. mitgamı andern Worten ausdrü 


in fol uafi-W indem Tone 
ar Quafi-Berjprechen ns 


Ich iwenighend möchte dem Vudlicum u 


— 


eine Auſſor derung 


ar Sisgen, aus ‚dem; Leben, derer, 
. weiche von dem Abcrglauben , womit 
„ ihre Seele einige Zeit augeſteckt waͤr, 
nach und nach oder vieleicht auf eine 
mahl wieder -genefen find. — , Ein 
« ganz Eleiner Umstand wirkt manch 
mabl diefe wohlthaͤtige Veränderung. 
Eben ſo wenig uͤberfluͤßig wird es 
fon, wenn | Sue. 
3) Alle. jene Gefege, Anſtalten, 
und Mittel von Zeit zu Zeit dem Pus 
blicum mitgetheilt werden, welche 
‚ wirklich "gegeben und eingefchlagen 
worden find, um Abergläuben und 
Vorurtheile auszurotten oder doch ih⸗ 
‚re ſchaͤdliche Ausbreitung zw ver 


- Benn bergleichen Gefeße und Vor. 
fehrungen auffer ihrer bloßen“ Anzeige 
noch mit philofophifchem Auge betrach- 
tet, wenn ihr Urfprimg‘; ihr Geift und 
ihre Wirkung gezeigt werden Finnen , 
follre wohl an dem Nutzen diefer Mus 
Brit gegmweifelt werden ? Daß 


9) aut ‚geprüfte, ausfuͤhrbare, neue 
* Borfchläge zur Ausrottung bes Aber- 
aubens bier vorziglich ihren Pla 

‚ wirb! dem gewiß nicht auf⸗ 
- fallen; der bedenkt, wie menig die big, 
- ber eingefchlagene Vorkehrungen Rus 
: gen gefchafft und twie menig 

wir überhaupt folche Vorfehrungen 
aufweiſen fönnen; — denn bloß ver. 

bietende Gefege rechne ich nicht 


Unfer achtzehentes Jahrhundert zeichnet 
ſich in feiner legten Hälfte vor allen 
andern zu feinem Vortheil in Beftreis 
tung der Vorurtheile und bes Aberglaus 
bens aus. Jeder, der nur eine füper- 
fcielle Kenntniß von der Litteratur ber 
loſophie bat, wird ſchon oͤfters ihre 
eit bewundert und. geglaubt 


des Publicums. 131 


babenz bie Sonne ber. Wahrheit ſtehe 
in ihrer vollen. Pracht an. Europend 
gorlione und beleuchte die Köpfe ber 
erirrten; allein ein Blick auf den naͤch⸗ 
en beften feiner Bekannten — und er 
abet nichts als ein Spiel feiner wohl 
mollenden Phantafie. Ä nn 
Es iſt wahr, bie, Schriften, ‚welche 
egen ben — von jeher ins 
— gekommen find, wuͤrden eine 
eigene anfehnliche Bibliothek ausmachen; 


viele davon find den Weg alier Macular 


tur gegangen, viele bleiben ‚der, Stolg 
ber menfchlichen Vernunft; auch. in Dur 
funft wird jede Meffe ihre Depteägr von 
guterg und ſchlechten Wehrt liefern ;— 
es durfte daher nicht wedwidtig feyn, 
wenn diefer pertodifchen Schrift 


10) nach und mach ein kurzes raͤſon⸗ 
nirendes Regiſter ‚der bis auf Die 
Oſtermeſſe 1786. für. und wider den 
berglauben exſchienenen „Bucher , 
bhandlungen u. f w. gt — 
ſodann die neueren: mweitläufiger res 
cenſitt würden. Daß bey letziern nur 
vorzüglich auf folhe, melde wider 
‚ben Aberglauben zu Felde yiehen, 
Bedacht genommen werden wird, Fanny 
dem Nerausgeber um fo weniger vers 
arget werden, als er veft glaubef, 
Hegenmwärtige Schrift felbft folle na 
Ihrem ganzen Inhalt befonders in 
‚ ber Folge die beſte Widerlegung aller 
Producte für den Aberglauben abges 
‚ ben; jedoch follen ge nicht ganz aus 
geſchloſſen ſeyn, fo bald ihr Inpalt 
eine eigene Beautwortung nothineie 
big ——— Uebrigens iſt auch bie 
Anzahl der Schriften fuͤr den Aber 
‚ glauben feit etlich und dreißig Yahren 
nicht mehr fo groß, als vor diefem 
Zeitpunct; woher bieß? Bald liegt der 
Grund. in der. Sitte unfers Jahrhun⸗ 
derts, bald in dem allgemeinen Er 
. Fahrungsfag : Daß jeder lfemiche 


— 


— 


‚192 
das Licht ſcheüet, bhne jeboch min) 


“der Boͤſewicht zu ſeyn. 
Ich kenne rechtſchaffene einſichts⸗ 
volle Maͤnner, die oͤffentlich ‚jeden 
Zweig..des Aberglaubens und der Vor⸗ 
utiheile belachen ,, und. doch gewiſſe 
Manufcripte, welche, Magie in ihrem 
Yarzeh Umfang lehren, al Heiligihuͤ⸗ 
mer" bewahren, mb“ bey ſich won der 
Mahrheit ihres Inhalts mehr überzeugt 
And, als von dem beſten mathematifchen 
Beweiſe uͤber die Unwaͤlzung der Erde 
um die Sonne. Dieſe Heiligthuͤmer 
nn ſollen wo sch deryn · habhafft ver; 
—— 
11) dem freyen Blick jedes Profa— 
nen vorgelegt, ſollen mit allen: ih— 
ren Charakteren, ihrer hieroglyphi— 
ſchen Sprache und geweihten Unfinn 
dem Hohngelaͤchter Preis gegeben, ſol⸗ 
1: Jemdwwech. Urthel und Recht aus dem 
Gebiete der Wernunft verwieſen 
enden. — raue Der Ber BreneBer 2 
Dieß war ſeit mehreren Jahren ber 
Manz den ich. mir zu Verminde⸗ 
xung de® immer "noch herrſchenden 
Aber glaubens al gut, als augführbar 
dachte, den ich num endlich felbft durch 
eine periodiſthe ei in Ausuͤbung zu 
bringen a, Hein! liebes Pus 
blicum, der Zirkel, im dem ich lebe, ob 
er gleich nicht minder reichhaltig an 
Aber ie Vorurtheilen iſt, iſt doch 
Fein, a * a 9 —— 
ungen des Aberglaubens ſelbſt bekannt 
——— ſelbſt allein alles beob⸗ 
dchtenrufen / mb” meinen, Mine 
— ntlich vorlegen konnte.Ich 
rauche fremde AUnterftäßung‘, und for— 
Bere daher mit der Offenherzigkeit, und 
ben: Biberfinn eines Schwaben jeben 


Freund der gefunden Menfehenpernunft 
Mıf, grmetfſchaftliche Code htt mir zu 


yent., amd: den ſo eben beſchriebenen 


Bon ausführen Ju helfen. - Folgende 


IR Fehde mit dem oberglauben 


Bedingungen wunſche ich aber von aAlen 
erfuͤllt zu’ ſehen/ * mich mit Beyttaͤ⸗ 
en zu beehren geſonnen find; — ihre 

ichterfüllung muß ¶aus Achtung 
für die Wahrheit und das Publicum — 
bie unabauder liche Folge Haben’, daß ich 
ganz - keinen Gebrauch von” allein "dem 
machen werde n, was mir auf;djefezArt 
zukommt. Wahrheit iſt der erfie up ⸗ 
grundjaß,. auf den gegenwärtige Schrifft 
* iperden fol; es iſt daher noͤt hig / 


Nalle hiſtoriſche Feett wahr — 
and in ihren kleinten Umſtaͤnden nicht 
erdichtet ſind; Doaß 22 
2), die Auͤber ·gewiſſe vorgeblich 

uͤbernatuͤrliche Erſcheinungen c. ge⸗ 
pflogene Unterſuchung eben; ſo in ber 
CThat vorgenommen worden ‚fen, und 
„Die, Aufjphiffe ‚eben ſo . fih. ergeben 
ce haben, ale fie angegeben werden, und 
„ Paber nicht bloß in deu. eigenen ph 
loſophiſchen, —3 —2 Kop 
"des Einſenders ihren Urſprung haben; 

denn fo viel Einbildungskräft hat 
meine Seele ſelbſt, um ſchauervolle 
Geiſter⸗und Hexengeſchichten zu hun⸗ 
derten auszudenken; ailein aneine Ab⸗ 
ſicht iſt, gen zu ſchaffen, und nur 
Waoahrheit, ſtreuge Wahrheit: bringe 
dieſen hervor, beſonders bey Gegen⸗ 
ſtaͤnden, wie Aberglaube und Irrthuͤ—⸗ 
rer find. 412.* 


Um nun die Zuverlaͤſſigkeit der hi⸗ 
ſtorifchen Beytraͤde beuriheilen zu kon⸗ 
nen, muͤſſen a: 
PD, Zeit und Perfonen der Ger 
ſchichte angegeben werden, muß * 

“der Einſender nennen. Wenn ich 
"gleich auf die leßtere Bedingung nicht 
ſo ftrenge halten werde, ſo kann ich 
' doch um fo mehiger bon der -erflerw 
abgehen; denn dadurch⸗ daß Ort, 

ce ei und Perſonen der — 
ea 


eine. Aufforderung des Publicums. 


befannt gemacht werben muͤſſen, er 
balte ich dag Mittel, unter der Hand 
ſelbſt nach den vorgegebenen Umſtaͤn⸗ 
den mich erkundigen zu koͤnnen. 


Dieſe Ueberzeugung, die ich mir über 
die Wahrheit jedes Ihatumftands erkit« 
te, bat aber feineswegs die Abſicht, 
auch oͤffentlich Gebrauch davon zu itas 
chen; ich bürge daher mit meiner Ehre 
dafür, daß ih — fo großen Nußen es 
auch Bringen möchte — weder den Drt 

“und die handelnde Perjonen, noch viel 
weniger ten Einiender nennen werde, 
jo bald er ausdruͤcklich ihre Ver; 
jhweigung von mir verlangt., Beh 
Meier Vorſicht, wenn auch gleich der 
£efer durch Zur Ffhaltung der Namen 
weniger unterhalten werben füllte, ba;f 


« 


te zählen. Ä | ö 
In dem Plane ſelbſt find ſchon die 
nöıhigen Vorſchriften in Ruͤckſicht der an⸗ 
dern Rubriken enthalten, um ſo weni 
ger Worte braucht es hier; — Ver— 
ſtaͤndlichkeit, geſunde Grundſaͤtze, be— 
ſtaͤndiges Augenmerk auf Ueberzeugung 
find die Regeln, die ich mir bey: meinen 
eigenen Auffäpen vorſchreibe; — follte 
das Publicum von fremden Beytraͤgen 
weniger fordern ? Zur Bearbeitung als 
ler 11. Rubriken fordere ich: jeden auf, 
der Luſt hat, einen Gang min dem. Aber« 
glauben zu machen; beionders wuͤnſche 


er doch auf Zuverlägigfeit der Geſchich· 


ih, durch die Guͤtigkeit der firterato, - 


ten zuberläßige und genugſame Nach⸗ 
tihten von den im Druck erfchienenen 
alten und neuen Schrifften für und wis 
der den Aberglauben zu erhalten, um 
meine bereits gefammelte Nachrichten 
theilg ergänzen, 

können. 


Abteo Stück 1786, 


ö f N] . 
’ 
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Jeden fremden Auffat werde ih un⸗ 
berändert einrücen, werde aber, fobald 
ich gepruͤfte Artiände finde ,: onxher eine 
teitere Erläuterung von dem Einjender _ 
erbitren. :— Alles aus fihuldiger Ach⸗ 
tung gegen bas Publicum! 


Wer ganz fo Theil nimmt an Ber, 
brängung des Aberglaubens ımd’ der 
Vorurtheile, wie ich wünfche, der wird 
‚mich nicht vergebens auf Unterſtuͤgung 
hoffen laffen. Ueberhaupt werde ich aus 
ber Anzahl der Beyträge auf den Bey⸗ 
fall des Publicums ſchließen, und die 
‚sortfegung oder Beendigung dieſer pe⸗ 
riodiſchen Schrifft darnach beſtimmen. — 
Auf jeden Fall wird uͤbrigens doch in 
‚der naͤchtten Herbſtmeſſe ein Bändchen 
erfcheinen. | 72 

Einem jeden wird die —— 
des Porto ſeiner Briefe u. a. bis Stutt 
vard oder Tuͤbingen Kleinigkeit ſeyn, 
welches aber min bey einem etwas aus⸗ 
gedehnten Briefwechſel immer im Gan⸗ 
sen eine betraͤchtliche Ausgabe verurſa⸗ 
chen muß; — ich erſuche daher meine 
zukuͤnftigen Correſpondenten, alle ihre 

mſendungen an mich bis auf eben ges 
‚dachte Poriftationen zu franfiren, fo wie 
ich meine Briefe an ſie gleichfalls frey 
abfenden werde.. aaa 2 


Dankbar werde ich in jedem Fall feyn, 
und es kommt ritr au —— 
ſelbſt, und auf gewiſſe andere Vorke 

enngen an, um meinen Herren Corte⸗ 
ſpondenten Freyexemplare zu verſchaf⸗ 
eu, Mad auch mit der Zeif wegen bes 
"Porto ſelbſt Aenderung zu treffen. Al⸗ 
tenſtaig im Würtembergifchen. Oſtern 


1786, a | ” | 
Earl Aug ft. Ectard/ 
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134 X. Hirtendrief: des 


Bifchoffs von Speyer 
ed | ' 


Zirtenbrief des Veiſchoſts von: Speyer an die Pfarrer und Seelſorger. 


In Bruchſal iſt eine Sammlung. der 
Bifchoͤflich⸗ Speyeriſchen Hirten. 
briefe und Diöcefan-Verordnun- 
gen von dem Jahre 1720 bis 1786 
ebft einem Anhange von den 
tommen Stiftungen im Hochſtif⸗ 

te Speyer erjcbienen. , Die ganze 
Sammlung betragt 636 Seiten in 


Folio. Nachſtehender merkwuͤr⸗ 


— diger Hirtenbrief an die Pfarrer 
amd Seelſorger iſt dem Werke 
vorgedrudt, - N 


on &. En. Wir Auguſt Biſchof zu 
Speyer ıc. In ber voranſtehen⸗ 

den Bortebe haben Wir jenes demertet, 
was die Sammlung der biſchoͤfflichen 
Verordnnngen in unſter Dioͤtes im all⸗ 
"nemehten betrifft, und eben fo unſere 
Geiftlichteit ermahnet, ihrer Schuldig⸗ 
keit gemäß Biefe Verordnungen „in fo 
weit fie Richt ausdrücklich abgeändert 
nd 7" päncrlich zu beobachten. 
heil unſrer GSeiftlichkeit 7 ‚welcher. mit 
Ans unmittelbar an dem Seelenbeil. ars 


antwortung einftens vor ben alldurch⸗ 
dringenden Augen des Allerhoͤchſten aus⸗ 


gefepten Amtes, unfern Pfarrern und 
eelforgern wiederhohlter einzufchärfen; 
md zwar die Fehr, und Unterweiſungs⸗ 
pflicht betreffend, muͤſſen Wir leider! 
fehe bezweiflen, ob eim und ber andere 
Pfarrer in diefer Ruckſicht ſich fo verhal⸗ 
ie, wie es doch die aͤuſſerſte Wichtigkeit 
dleſer Pflicht erfodert, jene nämlich, 
welchen, anftatt daß fie feine was im⸗ 
mer für eine beilfame Gelegenheit hier 
in die Wirffamfeit ihres Amtes eintre⸗ 
ten zu laffen verfäumen follten, auch bie 
Annäherung eines jeden Tags, wo fie 
das Volk oder die Jugend zu unterweifen 
haben, beſchwerlich und fhon zum vor» 
aus werdrüglich iſt, welche alsdann um 
nur nicht für Öffentlich Saͤumige angefe- 
hen zu werden, zufrieden, die etiva vor⸗ 
gefchriebene Zeit hindurch, ohne die ges 
ringſte oder doch gehörige Vorbereitung 
dem Volk etwas ganz Unzufammenhan- 
gendes ohne Ucberzeugung, ohne Geiſt 
und Salbung daher geſagt zu haben, im 
übrigen, undefümmert find, eb nicht die 
Zuhörer ohne alle Rührung des Her⸗ 
jeng, alles fo bald wiederum vergeſſen, 


find als fie bie Kirche verlaſſen. 


Wenmn das Prebigen.die Früchte brin» 
gen folk, ; welche Gott, welche die Kir⸗ 
che , melche euze Gemeinde von euren 
Vorträgen ermartet, fo muß der Gegen. 

and wohl gewaͤhlet, treffend in Ruck⸗ 


ft 
ſicht der veduͤrfniſſe des Orts, der Zeit, 


den etwa eingeſchlichenen Mißbraͤuchen 
entgegen arbeitend ſeyn; die Beneife 
muſſen einleuchtend, uͤberzeugend, ‚und 
‚fo viel es moͤglich, dee Faſſungskraft 
des Zuhoͤrers und alfo dem Balf ange” 
meffen feyn ; die Texte aus ber heiligen 
Schrift: genugfam entwicelt, und die 
Auslegung ihrem aͤchten Sinn entipre- 
chend feyn ; die moralifchen Schilderuns 

er BR 


. 
Lur. ! 


at die. Pfarrer 


—53 ur ui —— „nicht in bag 
tändeinde oder fchmärmerifche fallen ; 
die Bewegung des Herzens muß durd) 
lebhafte, eindringende und heilſame, 
auch erfehütternde Borftellungen hervor: 

acht. werden, und wie iſt alles bier 

‚von. beim Prediger auch nur einiger» 
wafferr gu —* wenn er ohne alle oder 
doch die gehoͤrige Vorbereitung die Kan⸗ 
zel beſteigt, und nur all jenes, was ihm 
nn —* —— — — um die Zeit 

en, daher ſa | 
© Wie verberblich In ad jener Jrethum, 
wenn etwa 'einer ober der andere: feine 
unverantwortliche Nachläßigfeit, bamit 
entfchuldigen zu koͤnnen glaubte, daß ſei⸗ 
ne Zuhörer nur gemeines Volk, daß es 
Bauren ſeyen, fuͤr welche ein ſo matter, 
wndurchbachter, und alſo in allem Anbe⸗ 
tracht elender -Bortrag angemeflen Em 
nug ſeye, ‚welche nichts beifers verſte⸗ 
ben, und bey-melchen auch alfo etwas 
beſſers nicht angewendet wäre: ihr fol» 
let vielmehr, wenn-ihr vernünftig den⸗ 
fen wollet, das Gegentheil fchließen. 
Eben darım), daf ve ange räfte des 
Sand, tınd gemeinen Bolfs nicht. etwa 
eine folche Anlage, oder Ausbildung, 
wie bey andern haben, muß der Zeel» 
forger in feinem Bortrag an daſſelbe ber 
Ho mehr Ordnung, Helle und Gruͤnd⸗ 
lichfeit gut bringen ſuchen · Uebrigens- if 
es zur Schand jener, welche fo denken, 
gm ungegtweifelt, daß auch das gemeine 
0 


if, bey welchem die Grunbanlag eben 


fo, wie bey andern Menfchen: auch. ‚be 
ſchaffen ist, ob ſchon ed etwa das Fünf, 
liche nicht fo gu unterſcheiden weiß, den⸗ 
noch unter einer wohl angelegten Pre» 
digt, und einem- unorbentlichen, zuweilen 
etwa gar finn- und zweckloſen re⸗ 
reden einen genugſamen Abſtand bes 


’ Brüder in. Ehrife! Eure 
— Amt iſt das Wort Gottes 


—— 


—⸗ 
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verfündigen; erforfchen aber un Ieter 
fo vieleicht hierin auf eine fo nachläßige 
Art verfahren, bag innerfte u. es 
wiffen, getsauen fie. vor dem Angeſicht 
jenes Richters, welcher einftens bie 
firengfte Rechenfchaft von den ihnen an» 
vertrauten en ihrer Gemeinde fo⸗ 
dern wird, getrquen fie fich zu behaü 
fen, daß jenes, mas fie zeithero auf’ 
Kunzel gebracht ; tmahsbart das Wort 
Gottes vemefen? Diefes Herzen und al 
les durchdringende, dieſes alles vor fi 
her erfchüttern follende Wort Gotteg? 
Menn duch ihre Echuld ihre Zuhörer 
ohne bie noͤthige Belehrung, ohne Def 
ferımg, ohne einen chriftlihen Lebens⸗ 
wandel zu: ihrer Verdammniß bingeeil 
was. wird fie. einfieng fir ein Gerich 
erwarten ? | | 
Wir Eönnen aber bier nicht unberuͤhrt 
laffen, einen anbern eben fo ichtigen 
Theil eurer —— Me 
lic) den Katechetifchen für die Jugend, 
Es wäre eben ſo unverzeihlich und vor 
Gott unverantwortlich, wenn vielleicht 
von einigen: dieſer, für minder bedeus 
tend angeſehen wuͤrde, wenn ſie fich 
auch hierin die gehoͤrige Fertigkeit nicht 
= erwerben fuchten, wenn fie denſelben 
mmer mehr zu .vervolkfonmen vernach« 
laͤßigten, wenn fie ſich nur zufrieden gaͤ⸗ 
ben, mit dem gedruckten Katechiſmus in 
der m die, Kirche zu betreten, dann 
ber gr einige darin enthaltene Frar 
gen woͤrtlich vorzulefen, und. bie pur 
auswendig geleente Antwort zu verneh⸗ 
nen, ohne: fich viel zu befiimmern,; ob 
die zarte Sprößling das —*— ver⸗ 
ſtehen/ ob fie einigen, und was fuͤr Ber 
iffe, mit den Worten verbinden, ob al⸗ 
was ſie hoͤren, oder ſagen, auch nur 
den geringſten Eindruck in ihrer Seele 
zuruͤckgelaſſen, ob ihnen die Grundlage 
des praktiſchen Chriſtenthums genugſam 
eingepraͤgt wird, ob ſie ihre daraus ab⸗ 
füegenbe Pflicht. in, ihrem Werth⸗ Ai 
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tigfeit, Werden. Faber hingegen bie 
Lafter in ihrer Abſcheulichkeit und -Fols 
en hinlänglich Fennen gelernt; oder ob 
F nicht vielmehr eben fo rohe die Kir, 
che. und die Lehre verlaffen, als fie in 
Diefelbe hineingegangen. 
Sehet bier geliebte Brüder in Chris 
5* die wahre Urquelle des Glaubens⸗ 
nd Eittenverfalls in einer Gemeinde: 
Wenn diefer Keim der nachwachfenden 
Ehriften verabfäumet wird, was werdet 
ihr einftens für Glieder in derfelben zaͤh⸗ 
fen? Weſſen Schuld wird vorzüglich mit 
feyn, wenn eure Gemeinde fo viele’ Flu⸗ 
her, Säufer, Unzüchtige, Diebe und 
andere Lafterhafte zählen wird? Wenn 
fo diefe annoch, als zum Beyſpiel Dies 
; durch nächte und gar nicht zu recht: 
fertgente Grundfäge von der Schuldig⸗ 
eit des Erſatzes, andere in andern La» 
ftern durch eben ſo lockere Gewiſſensre⸗ 
geln ſich annoch einfchläfern 3 Won dem 
vorhergehenden Unterricht in der Tugend 
* und muß der Nutzen und auch die 
eichtigkeit aller eurer nach 
muͤhungen abhangen. Und wenn ihr 
alfo zu feiner Zeit bey ſo unmiffend und 
fo ungebildet aufgewachfenen ſchen 
keinen andaurenden Nutzen mehr ſchaf⸗ 
fen koͤnnet/ wenn ihre Verhaͤrtung, eu⸗ 
re aber leider! vielleicht zu ſpaͤt ange⸗ 
wendete Bemuͤhungen vereitelt, wem tft 
im Grunde die Schuld Hievon beyzumeſ⸗ 
fen, als jenem Seelforger , welcher bey 
der erſteü Unterweiſung der Jugend fd 
ewiſſenloß feine Pflichten verſaͤumet 
Bar? Dieſe muß den Keim zu den bir 
gerlichen und fittlichen Handlungen le 
gen ‚ welche ſich gemeiniglich nach jenen 
egriffen richten, die man in dem zar⸗ 
ten Alter eingefogen 5. mie unverantwort⸗ 
lich handelt alfo an der Religion ja an 
dem Staat felbft jener, der hierin fein 
- Amt vernachlägiger ?' 
Dieſer muß ſelbſt helle Begriffe has 
ben, er muß ſich eine-gute, ordentliche 


folgenden Be⸗ nach 


X. Hirtenbrief des Biſchoffs von Speyer 


uud leichte Lehrart eigen machen/ er muß 
zu beobachten wiſſen, ob und wie weit 
ihn feine Lehrlinge verſtanden, er muß 
ihre Antworten ju ergänzen, zu erwei⸗ 
teren, zu beſtimmen und zu beſſeren wiſ⸗ 


ſen, er muß ſtuffenweis niit denſelben 


fortſchreiten; es iſt ſicherlich all dieſes 
nicht ſo leicht, es braucht nicht allein ei⸗ 
ne allgemeine, ſondern auch beſondere 
Vorbereitung, wenn anderſt der Kathe⸗ 
her nicht dem: bloſen Schein nach nur 
fein Amtithun, oder vielmehr ganz vers 
nachlaͤßigen will. ge — 
Die weitere Pflicht eines Pfarrers und 
Seelforgers iſt die Schuldigfeit feiner 
Heerbe die Geheimniffe unſter Religion, 
die heilige Sacramenten auszufpenden; 
Wir Gaben das Zutrauen. zu unfren Mits 
arbeitern in dem Meinberge Gottes , fie 
feyen von diefer Dbliegenheit uͤberhaupt 
ganz ee feyen wahre Hir⸗ 
ten und feine Mierhlinge, fie feyen alio 
bereit, ihre eigene Seele für das Heil 
ihrer Schäflein zu magen, nicht aber, 
dem fie fich von ihrer Wolle ger 
nährt, bey dem Anfchein einer Gefahr 
vielmehr! auf eine ſchaͤndliche Flucht bes 
dadıt. Noch: weniger wollen Wir dem 
Gedanfen-Plaß geben, es finden fich uns 
tee umnferen :Pfarrern und Seelforgern 
folche, welche niederträchtig genug feyen; 
lieber in dieſem fo wichtigen Stuͤcke ih⸗ 
res Amtes die ihrer Obſorge befonders 
anverfrante und mit dem Blut Jeſu 
Ehrifti ertauften Seelen huͤlflos zu laſſen, 
als seinen Theil ihrer Gemächlichkeit über 
Ergoͤtzlichteiten und finnlichen Ruhe aufs 
zuopfern. Ein rechtfchaffener;' ein nach 
dem Geiſte Ehrifii gebildeter Eccifor« 
F verlaͤßt neun und neunzig, und 
ucht auch dag einige verlorne Schaaf; 
er iſt nicht nur bereit, in allen Zeiten, 
» allen Stunden, jenen entgegen zu ge» 
en; welche fich diefen heiligen Geheim, 

niſſen annähern wollen, fondern er nun, 
tert auch. die Seinigen, auch: wo * 
on, 


— — — 


Noch 
daß 


on die Pfarrer und Seelforger. 


ſendere Umſtaͤnde nicht noͤthig macheny 
biezu auf; ar empfaͤngt ‚fie jederzeit mit 
offenen Armen, amd fein ganzes Betra⸗ 
gen überzeugt ſie / daß ſie ihm burch ih⸗ 
zen Eifer in dieſem Stuͤcke ein wahres 
Vergnuͤgen verſchaffen. * 
Wir wollen ‚daher: allein bier nur je⸗ 
nes beionders: anempfehlen, daß ein je⸗ 
ber forgen- jolke, ſich In der Ausſpendu 
biefer hoben. Scheimuue mit dem geb 
rigen Anſand zu briragen, - ¶ Was will 
der Pfarrer fuͤr eine Aufinerffankeit, und 
Andacht bey feinen Ugiergebenen erwar⸗ 
ten, oder-fordern, menn er ſelbſt ſich bey 
biefer Ausfpendung fo beträgt, daß man 
von ihm vielmehr -glauben ſollte, er wol» 
le etwas gan anders an. feinex Perjon 
vorſtellen, als einen Prieſter der Reli» 
ion ? Unſere Mutter die. fatholische 
ieche :bat mit ber, Ausfpendung dieſer 
Seheimniſſe gewiffe aͤuſſerliche Gehraͤu⸗ 
che und Ceremonien verbunden; keines⸗ 
wegs als wenn ſie mit denſelhen das 
Weſentliche derſelben verbaͤnde, wo— 
von dem Volk die noͤthigen Begriffe in 
dem Lehrunterricht benzubriugen ſind: 
nein, ſondern ſie ahmet hiexmit nur das 
Seyſpiel ihres Goͤtilichen Stifters Jeſu 
Chriſti nach, welcher, da der Menſt 
aus Leib und Seele beſtehet, und dur 


innere Empfindung rege gemacht 
wird , bie hbeiligmachende Gnade in den 
heiligen - ‚ Saeramenten ſelbſt aͤuſſerli⸗ 
den Zeichen -angeheftet: hat. Wenn 
aber das Volk feinen genugfamen Unter⸗ 
ziht von dieſen von ber Kirche diefem 
Benfpiele ihres. Stifters gemäfl einge 
führten Gebräuchen erhält, wenn no 
der Priefter. und Diener, ber Neligion 
mit dbenielben eine ſolche Unachtfamteit, 
ein ſolches achtungslofes Betragen ver» 
binder, mas fol ſich dad Volk da 
denfen, und wie ſoll es felbige anſehen? 

Angie haben Wir dahero befohlen, 
fi alle. genau. an die allgemeine 
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Kirchliche ſowohl, als Discefan Vorſchrif⸗ 
sen halten ſollten, und empfehlen zu⸗ 
eich nochmahlen auf bag nahdrd. 
ichſte, daß fie alles mit jenem Auftand 
‚verrichten follen, welchen der allerhoͤch⸗ 
ſte Herr Himmels und der Erde in: feis 
‚nem unmittelbaren. Dienfte von ben hie 
IS rege — —— ſeiner 
Religion zu fordern befugt iſt. 
Die Erbauungspflicht iſt endlich. bie 
dritte Obliegenheit zwar eines Geiſtli⸗ 
‚chen Überhaupt, beſonders aber eines 
Pfarrers und &eeljorgers. Muß: er 
bag Mufter feiner Heerde ſeyn, ſo muß 
ſeine Lebensart, ſo viel es menſchliche 
Kräften erlauben, ſo geartet feyn ,. daß 
fie nicht nur auf Beine ‚Art feiner. Ges 
meinde ; in irgend einem Punct auftöf 
fig; ſeyn, ſondern vielmehr: diefekbe zu 
allem Guten aufmımtere , und ihre die 
Seinen eines. Chriften , wie in. einem 
piegel vorzeichen. : Es iſt bier unfere 
Abſicht nicht; und wäre viel gi — 
tig/ Ach, in alle beſondere hieher einſchl 
gise Betreffe mit mehreren einzulaffe 
Ende —— lee an per nicht 
lang erſt zur Wiffenfchaft gedie 
en te auch 


veranlaffen ung jenes, was 


’ 


ſchon bereits ein andersmahl Euch ju 

ı Bemuͤthe geführt, anhero zu wiederho 

gl was in die duffere Sinne fällt, 
e 


len. Nichts wuͤrdiget nämlich dag An- 
fehen - eines: Seelforgers mehr herab, 


"als wenn ihm von feiner Gemeinde mit 


Billigfeit und Grund der Vorwurf einer 
ar zu ausſchweifenden Habſucht des 
eitlichen gemacht werden koͤnne. Vor⸗ 

zuͤglich aber iſt dieſes wahr, wenn die: 


von der. Kische BE heutigem einge⸗ 
tretenen Verfaſſung bis anber mehr zu 
einem ‚befferen Auskommen vielmehr ges 


duldete, als gutgeheiſſene ſo te 
Stolgerechtſame zu dee Bebrucdung der 
wahren Armuth gemißbraucht werden. 
Wenn das Volk fiehet, daß der Pfarrer: 
zwar zu. ber Tauf · Copulations ·Begraͤb⸗ 
u rl bereitwillig iſt, — 
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gewiſſe Belohnung anhoffen fahr, hin⸗ 
gegen bemerket,wie unzufrieben, und 
unwillig derſelbe ſich gebaͤrde, wenn er 
“fo etwas umſonſt thun ſolle, ‘oder auch 
‚wegen Armuth ber Betreffenkeit Theilen 
‚feine Belohnung hoffen zu Fönnen-glats 
bet, wenn er noch in einem folchen Fal⸗ 
Je aͤrgerliche Aussräcke ſich er laubet, und 
wenn er zılegt jjchen, denen er nicht 
‘ale umſonſt geben: follte, mas er ums 
-fonft empfangen, fondern auch hoch mit 
den Seinigen beyfpringen, die etwa durch 
den Schweis ihrer Sandarbeit errun⸗ 
‚gene wenige Kreutzer mit einer Härte 
abdruͤcket, wenn er alle Wege einſchlaͤgt, 
‚auch: verordnungswidrige und unerlaub⸗ 
te Taxen zu erpreſſen wenn er 'nd 
über dieſes feine Thaͤtigkeit faſt bewei— 
ſet, allwo ihn ſein zeitlicher Nutzen und 
Habſucht, als in Benutzung feiner Guͤ⸗ 
ter, Eintreibung ſeiner fonft rechtmaͤßi⸗ 
gen Einkünften, darzu anſpornet, wenn 
er mehr den Ackerbau als die Seelſor 
«reibet; fo iſt die ganz unvermieidli 
Zul daß die einem Seelforger-fo’nd- 
ige Achtung faft gänzlich in den Her. 


gen feiner Untergebenen ausgetilget wer⸗ | 








"KT. Auftlaͤrung, Vorurtheile. 


de. Wir wollen Hier das erniedrigende 
und abſcheuliche dieſes Betragens nicht 
mit mehreren ſchildern, indem jenem, 
der noch einiges Gefuͤhl von der Würde 
feines Standes und feinen P lichten hat, 
daffelbige ohnedem von ſeinem Gewiſſen 
genugſam dargeftellt werben muß. 

“Mir wuͤnſchen ſchließlich, geliebte 
Brüder in Ehrifto, daß ihr dieſe unfre 
wicderhohlte Ermaͤhnung mit: jenem Ge 
muͤthe annehmet, mit welchem Wir fit 
ench ertheilen. Wir bezielen nichts ald 
die Fierde eures eigenen Standes, das 
Heil’ ımferer und zum Theil auch euret 
Heerde, unſere dllerfeitige‘ dereinſtige 
Wiedervereinigung in dem Himmel, nach 


bh dem Wir in dieſem Leben in dem Weit 


berge des Herrn wie treue'Arbeiter ge⸗ 
dienet, und jene unverwelfliche Krone 
des Apoftels, nachdem wie mit ihm einen 
guten Kampf gefämpfetz. und hinzu er 
theiten Wir euch unſern bifchsfflichen 
Seegen. Gegeben Bruchfal den 12 May 
1786. wre H R 


hof und Fuſt (L. 5) 


Auguft, 
oh zu Speyer. 





Aurlatung, Vorureheite, © 


Der im Wald finende und fehlafende 
vboͤhmiſche Dauer. 
sa. Ehlla den 13ten Julius 
man’ lieſt, dag der Aberglaube 
in unſern Tagen auf: denk Lande 
die und'-da.noch in Fleinen Staͤbten imd 
Dörfern mit Wundergefchichten , Teu- 
felsbannereyen ıc. fpuct, fo iſt biefes 
eben fo fehr nicht zu verwundern. Zu 
verwundern ift es aber allemahl, wenn 
war fieht, daß Obr gleiten großer Staͤd⸗ 
18, von benon man mit Brecht meh Ein 


fichten und Aufklärung, ale?! von. jenen 
in kleinen Städten erwarten barf, der» 
gleichen schädliche Alfanzereyen unter 
ihren Untergebenen curfiren laffen. Uns 
begreiflich HRS auch, tvie eine Bücher 
tenfur ; die fonft fo wachſam iſt, und 
jeder fitterarifchen Mäare, die nur im 
——— von dem einmahl veſtgeſetzten 

aaßſtabe abweicht, den Zugang ver⸗ 
ſperrt, ſolche Pfuſchereyen und verfaͤlſch⸗ 
te Waaren ungehindert durchgehen laf 
fen, und ihrer Aufmerkſamkeit im minde 
ſten nicht wuͤrdigen kann. Die —7* 


XI.. Aufklärung, Borurtheile, 


Gattung wird, bey den wenigen, ‚denen 
fein die Hände fällt und. berfiändlich 
ii, lange nicht dag Boͤſe flifien, das 
die leßtere bey dem großen * all, 
sichtet,. der folche abgeſchmackte Sachen 
begierig haſcht, ungekaut verfchlingt, 
und an dieſer loſen Speiſe fein Beha⸗ 
gen findet. Und ſollte auch ber . Aber, 
glaube daburch Feine neue, Profgintem 
maden, fo werben, doch die ‚alten An, 
bänger deſſelben in ihrer Meinung 'bes 
fiärkt und. fleiffinniger.. — So iſt bier 
noch vor wenig Tagen. folgende erbauli⸗ 
he Wundergeſchichte, die vielleicht vom 
einem eifernden Moͤuch mif perfchobenem 
Kopf zufammengefchmiedet worden, auf 
——— Straße und an den Haus 
en verkauft wordeu;ʒ; 
Eine erſchreckliche und merkwuͤrdige 
Wundergeſchichte, von einem im 
Wald ſitzenden und ſchlafenden 
Soͤhmiſchen Bauer Namense An. 
ton Kenfe, aus dem Dorfe Stod), 
bum, ohnweit Baer in Boͤhmen, 
welcher auf’ einem heiligen Seftta, 

e einen Wagen Holz im Wald ge, 
Boblet,, wie ſich ſolches zu jeder, 
manns Verwunderung und Schre⸗ 
cken zugetragen, wird in der Sol; 
ge gruͤn dlich und deutlich zu leſen 
ſeyñn. Eger, gedruckt bey Joh. Tao, 
Baumann, 1786.) "u 
Der £eichtfinn und die Epötterey über 
Gott und die Neligion wird bey allen 
Menfchen, Großen und Kleinen, Yun 
gen und Alten, Vornehmen und Gerin⸗ 
gen, fo alfgemein; daß man ohne Schre⸗ 
den und Entfegen faft gar nicht daran 
denfen kann. So viele merkwuͤrdige 
Erempel und Wunderzeichen auch ‚ger 
ſchehen, fo läßt doch niemand dieſe all 
gemeine Bußftimme ing Herz bringen, 
Audern die Menſchen fahren in ihren 


in ber. Mlesterau: ‚wertrößel, 
* —— dieſe Schrifft ſteht noch: 


Abdrud 
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Bosheiten ungefcheuet fort, bis endlich 
Bott gleichſam gezwungen if, fie in 
Ihren ‚Sünden. dahin zu raffen, allen 
Menfchen zum Abfcheu und Warnu 

vorzuftellen,, und, fie in bag zeitliche und 
ewige Verderben zu flürzen.. Es iſt faft 
jeberman befannt,. mas ſich auch jetzt 
‚wieder ‚für eine, merfwälrbige, traurige 
bußerwecfende Gefchichte zugetragen hat, 
davor die ganze Natur erſchrickt, wenn 
man ſie — * und lieſet, und. die auch 
einem.jeden zur Warnung furufet : Wer 
bag lieſet, der merfe darauf! 


In dem Dorfe Stockhum, ohnweit 
KEgeriin Böhmen, gegen die bayeriſe 
Graͤnze zu, lebte ein Bauersmarn, wel⸗ 
her zwar ‘ziemlich beuittelt, aber von 
Geitz und Haabſucht dermafſen "efeffen 
war, daß es ihm einerley zu ſeyn Rünfte, 
ob er durch Recht oder Unrecht ſich bes 
reichern, und des Nächften "Gut am ſich 
dringen: konnte; fo, daß ihm weder der 
Sabbath und Ruhetag, ein andas 
ver Feſt⸗ und Feveriog zu . heilig war, 
wenmier mm feine gott N Abfichten eis 
reichen tonnte. Er fragte ‘weder nach 
Gott noch Menfhen, Spötterey und 
Scherzreden über Gott und fein Wort 
giengen beftändig aus feinem: gottlofer 

under: E83 hieſt auch bier: Weflen 
das Herz voll ift, des gehet der. Munb 
über: ‚Endlich kam die betruͤbte Stunde 
heran, in melcher ihn Gott zum Abfchen 
und Schrecken aller Menſchen machen 
— Am arten = = — Marid 

ichtmeßtage, unterfieng biefen fr& 
he und boshäfte Mann,‘ Namens An— 
ton Kenfe, einer abermahls gotteslaͤ⸗ 
ſter lichen und fündhaften That / die aber 
gar. bald den gerechten Lohn nach ſich 
Jog. Er hatte einen Krccht, mit Nas 
men Jofepb Hugo, ber ein gottesfuͤrch⸗ 
tiges und ſtilles Leben führte. 2* 

— Kne 


nn oͤhmi © 
en A ———— 
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Knecht hatte ſich vorgenommen, den 
Gottes dienſt mit andern Chriſten nach 
Vorſchrift der’ Kirche an dieſem "Tage 
—— und hatte ſich bereits an- 
— in bie, Fruͤhkirche zu geben. 
Der Batıer fragte ihn, wo er bin woll 
te ? Als diefer antwortete: Er wollte 
in die Kirche gehen; fo gab ihm ber 
"Bauer nebft andern fpöttifhen Reden 
zur Antwort: Es waͤre heute feine Zeit 
Pie Kirche, er müßte anfpannen und in 
en Wald nach Holz fahren; es wäre 
beute ein Tag, da die Foͤrſter und Voigte 
nicht in den Wald Fämen, und da könnte 
‘man deſto ficherer einen Baum fällen. 
Der Knecht fiellte ihm vor, daß dieſes 
‚ein heiliger Sefttag wäre, :den die Kir⸗ 
che und die Obrigkeit ' feyerm gebo⸗ 
then ‚hätten. Was Felttag! was Feſt⸗ 
tag ! antwortete der Bauer, deſto befler, 
fo ſtoͤhret uns niemand, Der Knecht 
ſprach: fo muͤſte man ſich doch: ver Gott 
ürchten. Der Bauer fprady:” En was! 
ſchlaͤft, er weiß viel, ob «wir Holz 
fahren oder nicht zı mit dieſen und noch 
vielen anderen Sipottreden, triebrer. den 
Knecht an, daß er anipannen, und mit 
ihm in.den Wald. fahrer mußte. Als 
fie nun in dem Wald einen großen 
gefaͤllet aufgeladen haften, ſagte 
Bauet nochmahls zu dem Knecht: 
ſtehſt du, Joſeph, Bott hat geſchlaffen 
und: ber Jaͤger auch ; fahre nur zu, daß 
Au aus dem Wege kommſt, ich will nur 
eine Pfeiffe Toback anftecfen und bin, 
ten nachkommen; und hiemit feßte fich 
dei Bauer auf den Stock, wo fie den 
Baum. gefället: hatten,. der Knecht aber 
fährt nach Haufe. Man wartete bereiig 
einige. Stunden, es kam aber fein Bauer 
nach. Der Knecht, welcher voller An 
und Betrübnis if, gehet alsdann wies 
der zurücd den Bauern zu fuchen, und 
zu feben , ob ihm etwa ein Ungluͤck aufs 
eitoffen fey. Er findet. ihn aber. ihm 
ald Schlaifend auf dem Stock figen, 


XT. Aufklärung, Vorurtheile. 


imb die Tobäckäpfeiffe- glimmerib. Er 
will ihn aufwecken/ aber der Bauer Hi, 
ref ımd empfindet nichts; er ſuchet ihn 
mit Gewalt von dem Stock zu ziehen, 
er faım aber nicht von ber Stelle ges 
bracht werden, und mußte wieder nach 
Haufe eilen / wo et die ganze Sache 
meldete, und es ber Obrigkeit und dem 
peeeiber anjetgte: Man machte bier 
auf Anſtalt, ihn aus dem Wald zu hob» 
Ten." &o fehe man fich aber bemühete, 
ihn von der Strelle zu bringen, fo mar 
doch alles vergeblich. Man’ fpannefe 
Pferbe an ihn, ader keines zog ein Strang 
an. Endlich tookite man den Siolk un⸗ 
ter ihm durchſchneiden, fobald man’ aber 
mit der Saͤge anſetzte, gieng Blut aus 
dem Stocke, und alſo konnte man: auch 
biermit nichts ausrichten. Viele - bus 
dert Menſchen hatten: fich- dabey vers 
fammiler; um dieſes Speckliackel anzuſe⸗ 
pe und Zengen-biefer Begebenbeir zu 
eyn. 0m je ’ 
Man, hat nunmehro ein Dach über 
ihn gebauet,;und-er wird ——Ax 
allen Frevlern zum Beyſpiel und der 
Nachwelt zum ——ã immer und 
ewig ſitzen bleiben. Dergleichen 5 
‚gericht find endlich der Lohn. frecher kLaͤ⸗ 
fterzungen, Ein jeder laſſe fich- dieſes 
erſchreckliche Beyſpiel zu einem. Buß- 
und Tugendfpiegel dienen, und auch biefe 
Lehre und Waruung, Gal. 6. v. 7. ing 
Herz dringen: Irret euch nicht, Gott 
läßr fich nicht fporten. 


Trauriges Bußlied, von dem fchlas 
fenden Böhmifchen. Bauer. 


s: Merfet auf, ihr Chriften Beute}, 
Merkt und hört zur Warnung an: Was 


J der große Gott anheute, Dort in Boͤh⸗ 


men bat gethan. Zittert bey den Straf⸗ 
gerichten; Denk! er -Fann euch auch 
— Wo ihr ſein Geſetz veracht 

nd, was heilig iſt, verlacht. | 


— — 


2. Meine Feſte ſollt ihr feyern, feine, 
Arbeit ſollt ihr thun: Mein Gebot ſollt 
ihr erneuern, Und auf meinen Sab— 
bath ruhn. So ſpricht Er zu allen 
Zeiten zu den Juden, zu den Heyden: 
Und J Wort,“' das ſteht noch jetzt un— 
verbruͤchlich, unverletzt. 

3. Wehe tem, der es verachtet, und 
nach feinen Luͤften thut. Nach den 
binmlifchen nicht trachtet;, ſondern mir 
nah Geld ‚usd But. Warlich! Gott 


are ſich nicht fpotten, von der Welt 


und ihren Motten: Nein! er firaft auf 
frifcher That, den, der ihn beleibigt 


at. 
4. Hört ein Beyſpiel Liefer Cache," 
Geis 


und erzittert, wenn ihrs hoͤrt. 
che Strafe, gleiche Rache, iſt guch der 
gewißlich werth, deſſen Herze ſtets ver— 
riegelt, ſich nicht an Exempeln ſpiegelt, 
"end der andrer Schaden ſieht, und nicht 
Nutzen darans sicht. — 

s. Anton Lenke hieß der Bauer, 
Boͤhmen war ſein Vaterland, der noch) 
fang mit Furcht md Schauer, ſeinen 
Nackbarn bleibt bekannt. 
‘ger andern allenſich aus Bosheit einſt 
einfallen, Gottes Feier entehrn, und 
durch Feine Warnung ſtoͤren. 

6. Spanue an, ſagt cr zum Kncchte, 
der ihn fiets zu warnen fircht, und mit 
ausgemachtem Rechte, diefen Unternch- 
men Flucht. Spanne a. amd, las ums 
fahren, laß ung feine Muͤhe ſpahren, 
jerte iſt kein Jäger da, und uns auch 
‘ein Förfter nah. — 

7. Was machſt du dir ein Gewiſſen, 
md befuͤrchteſt dieſen Tag? Wird ‚der 
‘Knecht nicht wohl thun ‚müfflen, was 
fein Here ihn heiffen nrag. che, Jo» 
ſeph! Joſeph! gehe, was ich füge, das 
geſchehe: Gott der fehläft vielleicht, im 
"Map, und freht ims nicht alſobald. 
1.2, Zudem if“ es auch noch. fruͤhe, 
alles ſieget noch im Echlaf, ohne Furrcht 
und ohne Mine, ohne Angft und ohne. 
Ahtes Stück 1786. 


XI. Aufklaͤrung, Borurtheife, 


Diefer ließ 


* 
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Straf fahrn wir bin und kommen wie— 
der, gehn ind Wirthshaus, fingen Lie» 
der-und find” Freidenvoll entzuckt, dag 
es uns fo gut gegläckt. . 

9. Alfo fprach der Fühne Bauer, und 
die Pigede eilen fort: ſehn den Wald in 
kutzem gnauer, und ſchon ſind fie’ am 
dem Drr. Eilend greift er zu den Bei⸗ 
Te, ſprach zim Knecht? geſchwinde eilt, 
haue, füge, lade, fahr, niemand kruͤm⸗ 
met uns ein Han. ZRH rs 

10. Und mım iſt der Baum gefaͤllek, 
knrz geſaͤget, klein gemacht. Alles rich⸗ 
‚tig nnd beſtellet, fo wie eg der’ Baner 
dacht. Auch ber Knecht fißt auf dem 
Sr —— * ya 
ehrden, dieſer aber fagt: fahr zur, ich 
"bleib hier noch in Sr Mh; — Bu 

ır. Holt’die Pfeif Aus feiner Täſche 
ſamt dent Zunder und dem Stahl. "Reis 
nigt ſie'von Quark end Aſche, ſtopft und 
rauchet ohne Quaal. Als er aber fort 
will geken, bleibt er ſitzen, bleibt er 
ſtehen. Kann nun feinen Schritt mehr 
fort, und miuß bleiben an dem Ort. 
12. Nach viel Zeit und vielen 59— 
ben, geht der Knecht nach ihn zuruͤck. 
Endlich hat er ihn gefunden auf dem 
Stock. Mas ver cin Blick! Man fucht 
ihn da aufzuheben, Troſt und Hilfe 
ihm zu geben. Diefer aber ruͤhrt fich 
nicht, Aufzuſtehn vermag er. nicht, 
13, Man verſucht ihm abzufägen, 
nd dutch Pferde weg zu ziehn. Sucht 
der Stod ud ‚bemegeny  eitel iſt 
auch died Bemuͤhn. Er bleibt, unbe⸗ 
weglich ſitzen, und fängt an vor Angſt 
uſchwitzen: Und fd ſieht ihn jedermann 
—* mit Erſtaunen an + ni 
“14 Aus der Kerne, ails ber Nähe 
gilet jedermann hetbey. Daß 


er dieſes 
Wunder ſaͤhe, und ein Augenzeuge ſey. 
Und, ihn endlich. zu bewahren, vor dem 
Wetter vor Gefahren, baut man uͤber 
ihn ein Haus. Ach! das ſieht erbärin- 
Aich aus. ' — Inte das Arten, 

T XK 


a wa — 


11} 


r Dom Monat Kuguf, 1786. 
‚Im Caufz Schronx c, Bethmarz Decre- 
"#* tum © Aug. Denegamus. adverfüs 
Appellantem Mariam Cacharinam Schronx 
»b. frivolitatem litigii er. manifsftum 
remedii appellationis abufum poeram 


unius marcae auri puri ‚intra tempus . 


‚fex Seprimanarum -fub poena dupli et 
‚gealis executionis ſiſco caefareo exfol- 
vendam refervantes- 

In Sachen des Reichsvogten und 
Ber des. alten Raths des Reiche, 
‚thal Harmersbach, wider den renitiren« 
den Reichsthals Harmersbachifchen Bürs 
‚ger Breig und Eonforten — Decretum 
18 ejusdem. . Iſt dag. gebeterie mande- 
tun de manutenendo auf, den Herrn 
Derzog zu Wihrteinberg fine claufula, 
uns cum peritis Iitteris patemtibus an 
‚sämtliche Bürger und Einwohner be 

eichsthals Harmersbach erfaunt. 

Dann bleibt dem Magiſtrat, als or, 
bentlicher Obrigkeit, ben Gabriel Breig, 
auch noͤthigen Kal deſſen Auhänger in 


KU, Reichscammergerichtliche Endbeſcheide. 
Reichscammerget ichtliche Endbeſcheide. 


gefaͤngliche Haft zu bringen, ihre Vers 
gehungen rechtlich zu unterfuchen, und 
inftructa caufa die Alta, der verdienten 
Befirafung halber, zum Epruch Mech. 
‚tens ad Impartiales zu verſchicken, bier 
mit überlügen. " ar 


“, In Caufa Hanfon e. Waleff nec nom 
ofhicialem Leodienfem Decretum 23. 
ejusdem. Petitum mandatum de inhi- 
bendo, caflando,revocando et annıdlan- 
de illicitos in cauſa mere civih ac tem- 
porali et praeſertim poſſeſſorii ſumma- 
riüſſimi ab ofliciai Colonienfi nulliter 
impetratos proceſſus, una cum relärci- 
tione quorumvis damnorum et expenfa- 


rum .fine . claufula decernimus. Reli- 
qua vero facta Keprodustione judiciz- 
liter, PER —J 

Iu Sachen —* ‚Dittmar wider 


Molitor zu Fulb Becretum 29 ejusd: 
Sind. die. gebetene Appellations⸗Pro⸗ 
ceße abgeſchlagen. 





Be, RIO: 


lovis 3. Auguffi 1786, 
Zr Aachen inbenanter groͤßter Theil 


‚der Magiftratsperfonen und Rathe« » 
derwandten contra ben Schöften Lot 


‚wrur’ cr · Conſ Anfruhr und gewalt th 
tige Eutſetzung alter und Erhebung 
mr Magiſttatsperſonen betr. 
Abfolvitur relatio er conclafımt. 


amo Wird die am 26ften des Monats 
Sim lauſenden Jahrs mir Aufruhr 


Neicho dofraͤthliche Erkenntniſſe. 


und Gewaltthaten unternommene 
Mathe - um Aemterwahl als null und 
‚nichtig hiermit caffirt und. annüllirt, 
"Lonneux. aber ſammt dien denje 

gen, welche durch ibm ‚oder. mit Ihm 
bey biefer aumaßlichen Wahl zu neuen 
Mathis, und Amtsſtellen gelanget find, 


> für jegt ımdd allezeir aller. Raths und 


ſon igen oͤffe ntlichen Amtsdienſten ald 


. aufaͤhig ertlaͤrt, 


.% ” ‚ 
. 
sie 
er — Er r 


xm. Reihohofvüchuche Eifenntiige 233 
ꝛdo fiat deeretum an’ die zur Ungebuhr meru überhainpenadp Befimbiriue ih⸗ 
eingedrungene Mägifirars und Antss em Wergehen angeweſtene ‚erempla- 
Perfonen mamentlic): den Lonncax, riſche Strafe vorbehalten, gleich hatuz 

Henrich.van Hauten, Arnold Schall, : Kaiferl. Mai. bereits Die ge 
Doctorem Voſſen, Brammerz, Auu A nie getroffen , gegen: die Auf⸗ 
fin Heufch, Nicolaus Cromm, Do- Führer amd. Tarmwituanten —— 
orem Denis juniorem,, Ferdinand "“fari' fuͤrzugehen / ſich ihrer zu bemaͤch⸗ 
Prinzen „ ‚Theodor. Kramer‘; Iacob Il ——— ihre Frevel —— Auf 
Schnizler, _Iofeph Poefchgen, Leon- : Kofler E ſchulbig Befundenen zu 
hard Bramerz und Jacob Amaya ih unterluchen, und fchhe zur aborei⸗ 
dep Anſicht * ———— ib den Strafe zu ziehen. 
‚zer angemaßten. Stellen zu begeben, r bie Zukuuft aber werde * 
bem . bishero beflandenen nrdmmgs. — ——n Leibs⸗ 
waltung ihres Dienftes in ber bblen⸗ ſi 2 
und Maaß, wie er Solche bör di Zufamme enkottiunng ——— —* 
Unruhen ansgedbt, —— sahen Zuſammenkuͤnften zu enthalten, 
felbigen auf feinerley elf, und un⸗ "ihren rechtmäßigen unter dem heutie 
ter keinerley Borwand zu fißcen, oder ‚gen dato medergeſebten Vorftehern 
E beeinträchtigen, 3* ir obrig⸗ * gehorchen, biefelben- zur achten amıb 
er - Berfilgungen fchuldigen pi chreny Ihnen Geboten md Merhor 
Sehorfam zu leiten, and den fünf. yon gesiamend. nacbzuleben, und mean 
ii ——— Wahlen weder fie fich deſcowere zu fen. glauben, 
sel noch ainnuttelbar ſich einzumi· hee Beſchwerde in dem Weg Red- 
(hen. teng:in behöriger Ordnung auzıbrin. 
gtio Referibater dem alten rechtmaͤßig n amd. bis_bierüber Ordnung und 
beſtandenen Magiſtrat und Stadtrath, 8. ſcheid ergehet, richtig zuzuwarten. 
bie fernere Verwaltung des obrigkeit.· De reliquo 
lichen Amts bis auf weitere aller» sto ‚Fiat votum.,‚ad dagram Caeſateam 
hoͤchſte Verordnung ungeſaͤumt · zu Maictatem . 


übernehmen, und jich dabeh alfo zu ne 
betsagen, wie es das allgemeine & Snap ». Hofwann, 
fie erfordert, damit die gute Orbuung Martis 29 Augufli 1786, 


und Sffentliche Ruhe bald mögliche 3 
u Minfter Domcapitel po Comfr- 
wieder hergejteßt Ste, mationis Statuti ·Capitulatis. 


so Fiant Patentes an den tumultuiren⸗ Publicatu ſplutio Catſũrea. 


er en Buͤrger 
ber ——— c ig Kuiferl. Kaiferl Waj. haben Dero geho — 
Mai. hätten‘ mit u tem Miffaften Keichshofraths allerunterth — 
F aufruͤhriſches Betragen, — Gutachten Aergraͤdigſt oppEo ireb; 
Ausfhweifungen und 1 deme zu Folge 
‚Mt vernehmen gehabt, ur —* Fiat petita Conſirmatio Statuti Capitu- 
den ihnen nicht nur in allerhoͤchſten -Iaris’ de. 12 Nov. vorigen Jabres, 
Unanaben verwieſen, fondern den ea nicht ala in Gefolg eines: Day 
Aukeisfprern, Urbebern undTheilneh⸗ * peeigneten · vordern rs 
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oder eier aͤllern verbindlichen Ob⸗ 
Ffervanz / fendern. lediglich aus aller⸗ 
hoͤchſt Kaiſerl. Gnade, und mit dem 
- Anhang, daß die 16 Ahnen in ber 
«.oberften Meihe ‚eben. nicht von altem 
Deutſchen Adel nothivendig ſeyn muͤſ⸗ 
fen, ger jene, ‚wenn fie von 
Mater und Wutter abelih geboren 

‚find, auch. bey der Probe alle und jede 
rechtsheſtaͤndige Beweigarten zuzu⸗ 

laſſen ſeyn ſolen. ae. 

! Iognatz v. Hofmann. 
u Baer Martis 29, Aug. 1786. ‘ 4 
Zu Speyer Herr Biſchof und Fuͤrſt 
contra das Domkapitel daſelbſt, die ans 
fechten wollende Landesherrliche ımd 
Siſchfliche Gerechtſame betr. 


Ablſolvitut Relatio et. Concluſum. 
‘mo Ponatur des Herrn Fuͤrſt Biſcho⸗ 
fen anderweite berichtliche. Auzeige 
de praeſf! 7 Innii an. curr. ſamt ber 
impetrantiſchen documentatione infi- 
“.matimandati procuratorii ad adta. 


2do Mit Vermerfung der abermapligen 
"inzulänglihen Paritiongangeige und 
„Res - überfüßigen ‚ Declarationsgeftts 
ches detur dem impetratifchen Doms» 
Fapi ch in Anfehung der von Kaiſerl. 
Maj. jur unabweichlichen Richtſchnur⸗ 
er en Gränzen der Domfapitlis 
fhen Poteftätis adıniniftratoriac fede 
„yacante und des .unrerfogten gaͤnzli⸗ 
chen Gebrauchs ber 
Gebobrner Senat, auch Erb» und 


‚Grundserrfchaft ex oflieiaterminus 2. " 
Menfium um“ innerhalb deffelben Kai⸗ 


ſerl. Maj. beſtimmt anzuzeigen, wie 
Capitulum dem woͤr lichen Inhalt 
a Kaiſerl. Vorſchrift vom a8ten 
Aug. 
‚geit ine ; unter der Verwarnumg, daß 
anfenft.n tie angedrohete Sequrfiraiion 


ber ᷣrabendal · Reyenuͤen wirklich er» · 


Ausdruͤcke: 


1781. durchaus nachzuleben bes. 


KIN. Reichohofraͤthliche Erkenntulße. 


‚kannt ſeye, und diesfalls Conmiſſie 
Caeſarea auf den Heren Für Biſcho⸗ 
. fon expedirt werden ſolle. Pe 


3tio Quoad punctum reffitutionis fpolü 
- refcribatur, den Kern Fuͤrſt Biſchof— 

fon: Herr Fuͤrſt Biſchoſf habe ın Ans 
» fehimg derjenigen Domfapisularen, 
welche durch Reftitution ber Epolien- 
gelder'den Kaiſerl. Anordnungen bie 
aunher die ſchuldige Felge nicht geleis 
fiet hätten, big zu derſelben gaͤnzli— 
chen fucceffiven Abtrag .an der eis 
‘nen jeden betreffenden Rata ber Doms 
kapitliichen Präbendaleinfünften Jade 
lich den dritten Theil jedoch dergeitalt 
einzuziehen, daß biebey vorderfamft 
‚von der ganzen Summa reftituenda 
eines jeden die von Raiſerl. Maj. 
allergnaͤdigſt bewilligte Tranergelder 
a 150 fl. abgezogen, und reſpect. de⸗ 
neujenigen, von melden bie ganze . 
Resta bereits an bie Kammer. reftituts 
ret worden feye, zuruͤckgeſtellt, und 
endlich “in Anſehung des Domfapi» 
tularen v. Greiffenflau, als chemah⸗ 
ligen Statthalters annoch nebſt obi⸗ 
gen Trauergeldern 600 fl. in Abzug 
gebracht werden Finnen. - 


ato Nachdeme einer Seits Herr Fuͤrſt 
Biſchoff Kaiſerl, Maj. alleruntertha⸗ 
nigſt verſichert hat, daß die von ſeiner 


— — 


Fuͤrſtlichen Sammer erworbene Güter 
niemat anderſt, als mit dem darauf 
haftenden Laſt der Steuerbarken cc» 
quiriret ‚worden ſchen, und Capitulum 
anderer frits den ihm in Membro X. 

Concluſ de 30 Aprilis 1784. aufer⸗ 

legten Beweis berzuftellen nicht vers 

u als wird nunmehr mir Ver: 
‚werfung des auf cine Localunterſu⸗ 
hung gefiellten impetrat. Begehrens, 

und nach ernftlihen Verweis tes 

"den. Sedisvacanzprotokollen wider⸗ 

‚iprechenden ungegruͤndeten Vorge⸗ 

ccc·* bens, 


— — 


„ AV. Bergrönungen; Edicte. 


vens, womit Capitulum Kaiſerl. Mai. 
beheiliget hat, der Articulus.X. ber 
. füsftihen Wahlcapitulation auch in 
Kuckſicht der darin der fürftlichen 


Cammer im Fall ber Unzulänglichkeit | 
einer einfachen Landesſchaͤtzung reich⸗⸗ 
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geſetzwidrig aufgebürbetem Ueberna m 
von obriſtrichterlichen —— 

andurch annullirt und aufgehoben. 


Ignatz v. Hofmann. 





a,» 


Verordnungen Edicte. | hei 


1. Rurbanndverifhe Verordnungen, b. Ebdict, bie muthwillige Beſchaͤdi⸗ 


Edicte und allgemeine. Ausfihreis 
ben, von 1735. | 
2. Djwöfchreitin und Convention mit 
Sildesbeim — Aufhebung 
der Eyorteln bey Auslieferung der Des 
Iinzuenten. 
b. Edbict den Erdfnungstermin ber 
Yagden (im: Jahre 1735 ) beireffend. 
©. Anzeige und Verordnung, in mie 
weit der Hornpich » Handel mit Bremen 
und Verden wiederum freygelaffen wer: 
den fol. 
ib en von der Konfumtion 
der Kornf uͤchte, wie. viel derfelben ges 
erndet worden, auch von Kornzufchlä- 
en der Nachbarfchaft Bericht zu er 
tten. 
e. Ausfchreiben nebft Unterricht, tie 
der naß eingeerndete Rocken zum Brod⸗ 
backen verbeſſert werden koͤnne. 


£ Ausſchreiben wegen angeordneter 


trouillen der Cavallerie zur Sicher⸗ 


it der Straßen. 
1786. ı | 
2. Ausſchreiben wegen Errichtung eis 
ns befondern Comnierj» Collegli. 


gung der Baͤume betreffend. 


c. Verbot “der neuen franzöfifchen 
Laubthaler und Schildlouisd’or.' ar 


2. Rön. Preuß. Verordnung we 
gen der gegen die Viehſeuche anzus 
wenden Derwabrungsmittel, 


Bey Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt bon 
Preußen sc. ꝛxc. Unſerm allergnaͤdigſten 
Herrn, find bewaͤhrte Verwahrungs⸗ 
mittel gegen die Viehſeuche in Vor— 
ſchlag gebracht worden, welche Hoͤchſt⸗ 
dieſelben hiermit nachſtehendermaßen zur 
allgemeinen Wiſſenſchaft bringen zu lafı 
fen, allergnädigftrefolvirer haben. Dies 
fe Berwabrungenirtel beiteben: ı) aus 
dem gemeinen Kuͤchenſalze und der Wache 
holder » oder: fogenannten K.bdigbeeren. 
Die guten Eigenfchaften biefes Salzes 
befördern bey dem Rindvieh ſowohl, 
als Schaafen, die eng Aa Fut⸗ 
ters, zertheilen alle in dem Magen und 
Eingeweide befindlichen, von ungeſum⸗ 
dem Futter entſtandenen Cruditaͤten, 
Schleim ıc. ıc., und benehnen dem Blu⸗ 
te. die Dijpofition zur Faͤulniß und Ent 
Undung , fo wie denn auch die Wachs 
holder oder Kaddigbeeren nad) ihren bal⸗ 
— gewuͤrzhaften wvenandchn 
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Jen , den Magen und die Gedärme ſtaͤr⸗ 
Sn, die Verbauung gleichfalg befoͤrdern, 
die Blaͤhungen vertreiben, das Blut 
reinigen, bie unreinen Theile durch Urin 
und Schweis abführen, nicht minder 
der Fäulniß miderftehen, und die Aus 
Kedung aller bösartigen Fieber ıc. ıc. 
Berhindern, Um nun bieleg von beim 
Dbercollegio Sanitatig zur 
wider die Vichfeuche bewaͤhrt gefundene 
Mittel gehörig in Anwendung 1, brins 
gen, muß das Salz mit den. Wachhol« 
er» oder Kabdigbeeren, nachbem ſoiche 
u einem gröblihen ‚Pulver. geftoßen 
orden / gleichen Thejlen vermiſcht 
werden. Bon diefem Praͤſervativ wird 
jeden Stuͤck Rindvieh fo viel, nis mit 
fünf Fingern gefaßt werden fann 4 
lich, oder wenigſtens wöchentlich etlis 
chemahl gegeben, ven Schaafen aber in 
den Salzrinnen zum. ‚Becken „vorgelegt. 
Damit jedoch dem Uebel vorgebeuget 
werde, wodurch die Viehſeuche nach den 
bisherigen Erfahrungen mit entſteht; fo 
wird zum 2) Verwahrungsmittel wie⸗ 
ber biefelbe empfohlen, daß das Heu, 
welches doch vorzüglich. zur Nahrung 
bes Viehes dient , gehörig troden ein» 
erndet werde. Nach dem bisherigen 
ebrauch Jaßt der Landmann bag abge» 
bauene Heu auf dem Schwaat liegen, 
die -Wiefen mögen vor dem von Weber» 
ſchwemmungen ſtehend gebliebenen Waſ⸗ 
ſer angeſchwellt ſeyn, oder nicht, er 
bringt ſolches auch zur Regenzeit — 
naß in großen Haufen, da es denn no 


weniger austrocknen kann, ſich erhitzt, 


und bereits dumpfigt in die 


Scheune ge⸗ 
bracht wird. 


Wurde ſolches vorher 


e⸗ 
hoͤrig ausgeflopft, wie einige —— 
ſche Wirthe ihr — — vom, 


Schlamm im vorigen jahre gereiniget, 


und dadurch ihren Schaafſtand bey dem- 


damaligen Sterben eonfervirt haben, fo 
wilrde folches von Nutzen ſeyn. Allein 


dieſes iſt nicht hinreichend, ſondern ber 


erwahrung/ 


"XIV, Verordnungen, Edicte. 


Landwirth muß auch unter oberwaͤhnten 
por ber Heuernde fi ergebenden Um⸗ 
ftänden, dag Deu nicht in Haufen, Viel 
mehr nach folgendem Gebrauch, wie ed 
mit Nugen- in denjenigen Ländern ge, 
fchiebt , woſelbſt taͤglich um die Zeit der 
Heuärndte fehr viel Regen einfäut, und 
das Gras auf den Wirfen niemahls recht 
austrocknet, verfahren. Er fegt nämlich 
das Heu nicht in Haufen, fenbern es 
werden Stoͤcke kreutzweis in bie Erbe 
gefegt, auf folchen Stangen in die Län». 
ge gelegt, hin und wieder werben au 
diefen liegenden Stangen andere Stans 
gen zur Hältniß tief und gerade in- DR 
Erbe gefteckt, und folchergertalt Das Heu 
auf beyden Seiten in Jange ſchmale Wäns« 
de angelegt, bamit die Luft es etwas 
durchziehen , und beffer als in dem Dicht 
geſetzien Schöbern trocknen inne, 
Dben werden dicfe Wände abgeſchregt, 
bawit das Regenwaſſer me. uud die 
jur beffern Haͤltniß in Die Erde geſetz⸗ 
ten Stoͤcke geben dieſen Heumänden eine 
Defigkeit gegenbie Wände,. Bey dieſer 
Veranftaltung, welche die Noch gelehrt). 
und die. Erfahrung bewährt gefunden 
hat, wird dad Heu, bes täglichen Res 
genwetters ohmerachtet , polig trocken, 
ohne fich zu -erhigen. - Seine 'Königl. 
Majeftät befehlen demnach Dero fimmts 
lichen Eammern und: Eammerbeputa« 
tionen biermit, diefe gegen bie Viehſeu⸗ 
che von Derp Dbercollegio Sanitatig 
gegelnbet befundene Verwahrungsmittel 
erall gehörig bekanut zu machen, ſol⸗ 
che auch ben utelligenzblättern einzus 
verleiben, und über deren Befslgung’ 
genau zu halten. Sign. Berlin, den 
1d. Auguſt 1796. - u -; 


Yuf Sr. Königl. Majeftät aller» 
guädigfien Special» Befehl. 
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XIV. Verordnungen, Edicte. 


Ordnung der mit gnaͤdigſter Ge⸗ 
fi 8 des regierenden Herrn 
Niarfgrafens zu Baden Hochfuͤrſt⸗ 
liben Durchlaucht in der Stadt 
Carlsrube im Jahr 1786. errichter 

ten Burger/ Wittwen; Eafie. 

Pen —— eig ae 

⸗ ripis vom Iöte uns 
ug 74°: 

Carl Friedrich Markgraf zu Baden 

und Hochberg⸗ 


Unſern Gruß f 
Edler, Defter, Liebe Getreue! 


Bir Haben Uns das Vorhaben gemeis 
her Staͤdt Carlsruhe unter daſiger Bur⸗ 
gerſchaft eine Wittwen⸗ Caſſe zu errich⸗ 
ten, in Gnaden gefallen laſſen, und 

biezu vorläufig Unfern Landes, 

zrlichen gnaͤdtgſten Conſens. Anbey 

Sererbuuen und wollen Wir zum Beſten 
diefer Societaͤt: 


1) Daß ber Zuſchuß ober Beytrag 
bon denen Concurrenten niemahls einer 
Bam einverleibet, ſondern auf die in 
der Ordnung bemerkte Zeit von berten 
Paratefien Mitteln vorzüglich bezahlt, 
audy 


s) Wenn eine Wittib in einen Gannts 
käßigen Zuftand fiele, ihre jährlich fie 
betre Jender Witiwen⸗Gehalt nicht zu 
dem obaerirten Vermoͤgen gezogen wer⸗ 
ben, ſondern zu ihrem Unterhalt dienen 
ſoelle. Nie wir denn auch diefe Socie⸗ 
tät. im Hnfern beſondern gnädigfien 
Echug nehmen, und derſelben alle Bors 
techte und Frepheiten der milden Stif⸗ 
tungen mit gegenwärtigem verleihen. 
Diefen Unſern gaaͤdigſten Willen und 
3 fehl habt Ihe daher zur Publication 
wm bringen, und biernach zu ach⸗ 
ten. Inmaßen tr Uns beifen verfes 
ben , und Euch in Gaaden gewogen vers 
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bleiben.‘ Gegeben Carlernhe ben-ı6ten 
Imil 1784: . th 
Carl Friedrich/ Markgraf 

zu Baden, 


4 


von Nie 
en ve Salzer. 


$ 1. Stehet einem:jeden, welcher 
dermahlen ſchon Burger in Carlstuhe iſt 
oder: vo:,.em Z3temÜpril- 1787. es wird, 
amd ſolchenſalls den fchen wirklich etas 
biitten Du.gern. hier gleich geichä 

erden ſell, frey, fich im Der im $. 
6. 20 und 25. bemerkten Zeit und Art 
mit der Socierät zu. verbinden. - 

$. 2. Ein jeder, welcher eintreten 
—* muß zu ſolcher Zeit. geſunden Lei⸗ 


ſeyg · F —— ' 

d 3. Jeder Societätg » Verwandter 
kann fih ein gewiſſes Capital waͤhlen, 
nad) weichen er in die Caſſe angelegt 
feyn wid, doch barf folches nicht m 
mehrerem als 800 fl- und andy nicht. im 
wenigerm als 100 fl beſtehel. 
-$ 4. Diefes ſich gewaͤhlte Capital 
wird zu feiner Zeit erhoͤhet/ oder ver⸗ 
ringert, ſondern e6 bleibet veſt bey der 
einmahl eingeſchriebenen Summe. 

de 5. Wird zwar das Capital ſelb⸗ 
fien nıemabls, hingegen von jedem 100 fh. 
ein jährlicher Beytrag von emem Gul⸗ 
den zur Laſſe bezahlt. — 

56. Jeder wirkt: ſchon etablicter 
Burger, (9 1.) der fogleich alfo ohne - 
Eıintaug Geld ımd geoͤßere Koſten indie 
Socieiäi reiten will, muß ſich laͤng⸗ 
fiens bis £ünftigen 232en Octobet 1786. 
dey dem Divecorio melden, und von 
ſolchem Tag an feinen Beytrag bezah⸗ 
ien. Wer fich ſpaͤter eniſchlieͤt, zahle 
weiter, was $..25. beſtimut wird. „ie 
vom sten April 1787. un erit als Bars 
ger amyenommen werdende, Perſonen 
aber fowohl eingeborne Burgersfoͤhtie, 
als andere die erſt ricipirt we den, ſau 
ie die Wittwen⸗ Sosietät z bie font ich 
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nen ſichern Beſtand hätte, fich menig- 
ſtens mit einem jährlichen Beytrag von 
2 fl. einzulaffen fchuldig» 
$. 7. Da unter ben Societaͤtsver⸗ 
wandten zweifelsohne auch oͤfders ums 
geſittete Leute fich befinden werden, die 
enen Mittwen oder Waifen, welde 
ven veftgefehten Gehalt beziehen, Bor, 
swürfe wegen ihrem Beytraͤg und ande: 
ren machen möchten; Als wird biefem 
Uebel vorsufommen zum voraus geicht, 
Laß dieſelben bey der Geſellſchaft nicht 
eduldet, fendern unter Verluſt ihres 
Zufchufes und des Antheild an den 
angelegt werdenden Gapitalien, wann 
fie deifen bey der Deputation vorher 
übermiefen find, auggejchloffen werden 
follen. » Und follte eine dergleichen unge» 
fittete Perſon, ale wäre bie Sache nicht 
binlänglich unterfucht morden , Bes 
ſchwerde führen; fo folle das darüber 
geführte Protocol zur weitern Entfcheis 
dung dem Fuͤrſtl. Hofraths Collegio uns 
terthänigft eingefendet , auch in andern 
nicht -vorher eingeſehen werden Fin» 
enden’ Fällen ber Art, es auf nämliche 
Ast gehalten werben. 
$ 8. Stehet beyden jeweiligen Herrn 
Oberbeamten frey fich in dieſe Societaͤt 
mit einzulaſſen, als in welchem Fall fie 
auch die Mirdirection übernehmen koͤnnen. 
,% 9 Daß Directorimm felbften bes 
treffend ; fo wird folches denen jemweilis 
gen Heren DOberbeamten, mern fie in 
der Sociefät ftehen, nnd dem Herrn 
- »Burgermeifter überlaffen. Hiczu werden 
als Deputirte zwey aus Gericht und 
Math, und zwey aus der Bürgerfchaft 
nebft- einem dazu tauglihen Manıt, der 
das Protocol führen und zugleich Mech« 
ner ſeyn muß, ernennet, welch legte- 
rem vor feine Bemuͤhung, und bie 
Schreibmaterial@n jährlich 6fl., auch 
allenfalls nach dem fich das Gefchäft vers 
sgern möchte, ein mehreres von dem 
irectorio gefchöpft , und. wann er ber 
Ya 
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Societaͤt ſclbſten beitreten” will, der 
Eintritt in dieſelbe geſtattet wird. 
$&. 10. Der jährlehe Beytrag fol 
vom 27fferm Der. h. ai. an laufen/ und 
für die letzte Hälfte dieſes Rechnungs 
Jahrs bis den a3ſten April 1787. uns 
ter. den $. 21, reguilzten Praͤjudicien 
geleiſtet werden. Dahingegen joH andy 
wenn wirklich die Söcierät bis den 23ſten 
Oct. h. ai. an zu Stand kommt, bie 
Wittwe eines Mitglieds, dag nach beit 
23ſten Det. h. ai. flirbt, ſchon perceps 
tionsfaͤhig ſeyn, und auf Georgii 1787. 
für dich erfte halbe Jahr nah eben der 
Proportion die Auscheilung geſchegen, 
wie ſolche fiinftig alle Jahr auf Geor⸗ 
gii erfolgen wird. Naͤmlich in den cr 
ften 10 Jahren follen el der jährlis 
chen Beyträge ausgetheilt, und Feel zu 
Vermehrung des aus dem Karlsruher 
Stadt » Aerario zu der Mittwen Socie— 
taͤt geffifteten Kapitals won 1000 fl. — 
in Kapital gelegt, nach Abflug der 10 
Jahre aber von Directorio ermeßen wer⸗ 
den, ob dagaus den Beytraͤgen zuruͤckzu⸗ 
behaltende Quaytum nicht auf weniger 
als tel beftimmt, alfo noch ein mehre— 
red ausgetheilt werden koͤnne. Auch in 
ben eriten 10 Jahren, wenn der Witte 
sven ſchon fo viele wilden, daß, die 
2tel Beyträge allein nicht zureichten, um 
bie beſtimmie Ausgaben zu 'beſtreiten, 
und einer Wittive für jeden r fl. — beit 
ihre Mann jährlich beygerragen, 71. 
so fr. des Jahrs an Beneficio zuzuthei— 
len, follendie Zinfen des Capital Fonds, 
fo weit fie hiezu noͤthig, oder aͤuſſerſten 
ar alle laufende Zinnſen des legten 
dechnungs Jahres mit ausgetheilt weis 
den, rider anfänglichen Zeit hinge⸗ 
en, wo noch mwenine Witten find, 
ol das Beneficium gleichwohl nicht 
hoͤher als 7 fl. 30 fr. von: sfl. Beytrag 
feyn , und aller Ueberfchuß zu Vermeh— 
rung des Fundi angewendet werden, 
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ar. Sobali eine Wittib ihren 
Etand wieder aͤndert, hat ſolche aus 
ber Caſſe nichts mehr zu erheben. Iſt 
aber ihr ater oder zter Mann wieder 
in ber Societaͤt, und fie ſollte nochmahls 
in Bittwenftand kommen, fo bezieht fie 
neuerdingen. den Gehalt nach, Propor- 
tion ihres letztern Mannes Einlage; -; 

j. ı2. Wann ein Sorietätd Verwand⸗ 
ter wifchen dem —— Jahrgang 
gleich zu Aufang oder zu Ende deſſelben 
mit Tod abgehet; fo geſchiehet deſſen 
Bittid fogleich in dieſem Jahr die gan⸗ 
ie Auszahlung ihres jährlichen Behaltg, 
jedoch wird: derfelben diefes Jahr noch 
ihtes verſtorbenen Mannes. gemshnlis 
der Beptrag abgejogen. . 5 

%. 13. Weil unter fo vielen Socie⸗ 
toͤsverwandt en auch Leute vorfommen 
finnen,- welche durch Ungluͤcksfaͤlle fo 
weit herunter gefeßt werben möchten; 
deß ihnen ein baarer Zufchuß von 2,8 
die 4 fl — auf einmahl zu geben nicht 
nehl möglich. ſeyn,/ ober — fal⸗ 
lm duͤrfie; fo wird deufelben verſtat⸗ 
tet ihten Beytrag von Vierteljahr zu 
Vierteljahr zu hun. 

14. Mann ein Societaͤtsverwand⸗ 
te als Wittwer mit Tod abgehet, und 
derſelbe Kinder binterläßt,  melche auf 
ben Tag des erſten darauf erfolgenden 
Yustheilers; noch wicht. voͤllig ı5_ Jahre 
ihtes Alters erreicht haben; fo wird 
denfelben zufanımen , mit Ausfhuß de» 
ter älteren Kinder , jährlich fo viel Ge- 
halt bezahlt, als ihre Mutter, wann 
fie am Leben geblieben maͤre, bekommen 
bätte, fo lange big fie wirklich 15. Jahr 
alt worden / indem zulegt das 5 e 
dieſen Gehalt, bis auf das immte 
Aller allen zu beziehen Hat: - "Und auf 
ben biefe Art wird 28 auch gehalten, 
denn eine Wittib vor ihren Kindern 
tiefer Gattung verflirbt. 

R & — ter > — — 
u upt für eine Perfon gerechnet. 
Achteo Stück 1786, 
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Sind aber Kinder aus einer vorher⸗ 
geganpenen Ebe vorhanden, und ber 
erſtere Mann ift wie der feßtere ein 
Mitglieb. der Gefellfchaft geweſen, ber 
—— hat ebenfalls das Zeitliche ver⸗ 
aſſen, und die Wittib leibliche und 
Stiefkinder zu verſorgen; fo wird ber 
Gehalt, welchen fie nach Proportion 
des erſtern Mannes Einlage bekommen, 
unter die Kinder erſter Ehe unter 15 
Jahren getheilet, die Wittib und ihre 
Kinder 2ter Ehe aber bekommen mit ein⸗ 
ander den Gehalt nach des aten Man 
ned Einlage; Bleibt hingegen die Ehe⸗ 
frau nad). dem Tob ihres erftien Mans 
nes eine Wittib, und Hat Stieflinder 
von ihrem abgelebten Mann ; fo theilen 
dieſe Stieffinder und fie die Wittib, fle 
babe Jeibliche Kinder oder nicht, mit⸗ 
einander gleichlich, und befommt fie den 
einen, und die Stieffinder miteinander 
—— halben Theil am ganzen Ge⸗ 

alt.‘ A 
8. 16. Stirbt ein Societaͤtsver⸗ 
wandter mit Hinterlaſſung leiblicher 
Kinder, und ſeine Frau — ch 
wieder anderwaͤrts ater Mann aber 
Hält nicht zur Geſellſchaft, und ſtirbt 
ebenfalls; fo Hat ſich zwar die Wittib 
des Rechts an die Wuͤtwencaſſe voͤllig 
verluſtig gemacht, die Kinder erſter Ehe 
hingegen keineswegs, weil ihres Teiblis 
chen Baterd Intention war Frau und 
Kitider zu berfergen, folglich erhalten | 
die Kinder erfter Ehe, welche noch nicht 
daß ı5te ar erreichet haben , dasje⸗ 
nige, mas ihrer Mutter zuzutheilen ges 
weſen waͤre, fo-Tange big fie die hierit 
nen veftgefeßte ——— erlanget. 
9.47. Soferne ein Mann auf den 
naͤmlichen Tag, warm ex ſich zur Socie⸗ 
taͤt unterſchrieben, de" Receptions⸗ 
ſchein erhalten, und erſten Zuſchuß 
praͤſtiret hat, verſterben wuͤrde, folle 
ebenfalls deſſen Wittib oder Kinder ihr 
Anteil nach Proportion bes von vr 
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entfeelten beliebten: und unterzeichneten 
Zufchuffes, wie andern ungehindert be, 
zahlt werden, aber mit der Reſervation, 
daß fie die Wittib oder ihre Kinder deu 
Beytrag fünfmahl, alfo fünf Jahre ein 
‚erlegen müffen, wo alsdann die Witti 
‘oder Kinder andern gleich gehalten wer⸗ 
den, undden Part an dem Austheiler oh⸗ 
ne fernern Zufchuffes befonmen ; daß alſo 
a jede Wittwe oder Kinder , die dag 
Beneficium geniefjen , ‚der verftorbene 
Mann wenigftens 5 Jahre, es fey bey 
deffen 'Kebzeiten oder noch nach feinem 
Tod, auf folche Art contribuiren müfle. 


. 18. Ein Mitglied , fo fein Domi⸗ 
cilium verändern will, ift ſchuldig und 
gehalten vor feinem Abzug fich bey dem 
‚Directorio zu melden, und jemanden in 
der Stadt zu beftellen, der fiir daſſelbe 
ben jährlihen Beytrag abrichtet. Im 
Fall aber ein ſolches ſich dieſer Orb. 
nung nicht fügen, oder auch der Besoll. 
‚mächtigte nicht darnach leben wird; fo 


‚wird er ausgefchloffen und feines Zw | 


ſchuſſes nebſt dem Antheil an den ans 
gelegten Capitalien, fie feyen groß oder 
klein, verluftig gem als welches er 
ſich bernachmahle felbft en) 
oder. wann feine Sachwaller faumfecli 
gewefen, fi alsdann an diefen zu ha 
‚ten bat. — 
8. 19. Eben fo hat auch eine Wit—⸗ 
#ib, die ihr Domicilium ändert, jemans 
ven in der Stadt zu beftellen, ber ihren 
Jahrsgehalt bezicht, indem man durch 
chreiben und Hin» und Wiederfchicken 
bes Gelds fich feiner Gefahr und Unko⸗ 
fen ausfegen will... ’ 
" & 00, Wer von wirflich fehon eta⸗ 
hlirten Burgern fich in diefe Sortetät 
eingelaffen hat, kann auch nach Gefal« 
len, jedoch ımter Zuruͤcklaſſung der 
"bezahlten Beytragsgelder und des An- 


theild an den angelegten Capitalien 


auch Verluſt des Rechts, fo bie Witlib 
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an: bie Mittivencaffe hätte, wieder bar. 
aus gehen. na © 8 
F. an Die Zahlung des Zufhuffes 
oder Beytrags fürs ganze Jahr fol je 
desmahl vollends zwifchen dem ıten und 
dten April gefchehen;' die, welche ben 
sten April noch nicht bezahle: haben, 
muß des Eaffier den toten oder niten 
April erinnern laſſen. "Wird hingegen 
bie Zahlung dennoch unferbleiben; fo 
fol, es fen aus Vorfag oder Nahläf 
figkeit geſchehen, den ısten und ıötem 
April der Zufhuß zum zweytenmahl und 
nicht durch eine, fondern zwey Perfonen 
den Mann und der Frau Hefordert, 
auch daß. es gefchehen von dem Schults 
ner, oder in dem Weigerungsfall von 
ben zwey abgeſchickten atteftier wer, 


den. . 
Auf diefes iſt dem Schuldner big auf 
den zoten April Abends um 6 Uhr zum 
zahlen noch Friſt zu laffen, warn 
aber ſolche auf dieſe Stunde nicht er. 
folget, derſelbe in dem Societaͤtsbuch 
ji durchſtreichen, und unter voͤlligem 
erluſt aller feinter- vorher erlegten Bey⸗ 
träge und des Antheile an den Eupi- 
talien auszufchlichen. Woben feine Ent» 
ſchuldigung unter -Feitem: - Vorwand , 
2 Krankheit, Ungluͤck, Abwefen- 
heit, und dergleichen ſtatt findet, jedoch 


wenn das Directorium im ganz befondern 
Faͤllen felbft darauf antragen follte, dem 


fürftlihen Hofrathscollegio die Neftitus 
tion gegen die Verfäumniß ohne Procef 
frey bleibt. | | | 

a2, Menn' demnach der Einzug 


auf dieſe Art gefchehen; ſo haben die 
Deputirte ohne fuͤr ihre Muͤhe belohnt 
zu werben nebſt ‚dem Caſſier den 21ten 


oder 22ten April jeden Jahrs fich zur 


verſammeln, den Austheiler zu machen, 


und jeder Witrib daß gebührende gegen 
Quittung auszubezahlen. - - . 
83. Würden, wovor Gott ſeyn wol⸗ 
le. verderbliche Kriegsgeiten fommen, 
PR 1 eilt RR AN Se ss, -w» 
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woman won Haus und Hof vertrieben 
werden Follte, ſo daß in folchen Jahren 
kin Zuſchuß gefchehen könnte, folglich 
bie Wittwen fich ſolches Unglück -eben, 
fald gefallen laffen müßten; : fo ift je 
doch / ſo ferne es immer möglich, von 
dem Directorio mit Zuziehung 8. 10 big 
12 Sntexeffenten die Sache zu überlegen, 
dh nothgedrungen bie Umlage oder ber 
Einzug vdoͤllig oder zum Theil unterbleis 
ben müffe? umd darüber aus dem Fuͤrſtl. 
Sofrath die Eonfirmation ohnvermeilt 
einzuholen. 
$. 24. Sollte feine einzelne Berfon 
durch einige Difpenfation ımter Feiner, 
Vorwand ein befonderes Beneficium 
oder Gehalt erlangen, fondern eg finder 
fein Austheiler oder Auszahlung: ftatt; 
wenn es nicht an alle Witttven und Wai⸗ 
fen der verfiorbenen Mitglieder ges 
fchieht, oder gefchehen kann. | 
d.25. Mer von den jett ſchon etab⸗ 
flirten Burgern, fpäter al® den ‘23 Octo⸗ 
ber‘'h. a. in die Societät zu treten ‚- oder 
wenn.er fihon darin gerefen, und wies 
ber hefausgegangen, aufs neue hinein 
zu treten fich entfchließt, der begabie alle 
die vom 23ten Det. hi; a, zuruͤckgebliebe⸗ 
ne jährliche Beyträge und noch weiter an 
einfaufgeld zit jedem ı fl. Beytrag 3 fl. 
für jedes 1000 —— — 18 fr: 
für jedes‘ 100 fl. Eapitalfond, den die 
Sorierät zu felbiger Zeit beſitzt. Die 
fünftigen Bürgere aber, melde in bie 
Gocierät eintreten müffen, find dafür 
vom Einfaufgeld frey. | 
' 8. 26. Alles was biefer Eaffe gefchenft 
mb vermacht wird, oder fonften zufließt, 
ober übrig bleibt, wird bey fonft gleichen 
Umftänden jedesmahl zu Eapital angelegt. 
Endlih und . — 
8. 27. Da man jetzo nicht alles vor⸗ 
aus ſehen fann, ob naͤmlich etwas zu 
verbeſſern und abznändern waͤre, fo blei⸗ 
bet einem jeweiligen Directorio und de⸗ 


nen Deputirten unter Zuziehuug 12 Is 
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tereſſenten, jedoch jedesmahl mit Con⸗ 
ſens gnaͤdigſter Herrſchaft, frey, eine Ab⸗ 
aͤnderung entweder im Ganzen oder auch 
nur im Vermehrung des Austheilers 
auf jedes 100 WAT treffen. Bey en 
lung folder sa Männer hingegen ift n 
auf diejenige vorzüglich zu fehen, 


thipy 
‘welche der Societät wahren Nutzen, ihr 


rem,. ihrer Weiber ober Kinder Intereſ⸗ 
fe vorziehen, folglich muͤſſen vernuͤnfti⸗ 
ge und nicht gar zu alte Fränfliche Maͤn⸗ 
ner dazu genommen werben. Karlsruhe 
ben ızten Auguft 1786. Bu 
(L, S.) Burgermeijter, Gericht 
und Rath, © 


4. Fuͤrſtl. Suldaifches Verbot des 

Verkaufs der Getränfe und Eß—⸗ 

‚. waaren auf Sffentlidher Straße 
unter dem Gottesdienft. 


- Da die zuverläfige Anzeige gefchehen 
iſt, daß nahe an den Kirchen und Capels 
in, worin an gewiffen Feſttagen her⸗ 
kömmlicher Gottesdienſt gehalten wird, 
und wohin fich viele Leute bald unter 
öffentlicher Proceffion, bald einzeln Ans 
dachte halber verfammeln, bisher .allers 
ley Getraͤnke und Eßwaaren auf sffents 
licher Straßfe feilgeboten, und hiedurch 
nicht nur wegen des beſtaͤndigen Laͤr⸗ 
mens der Gottesdienſt geſtoͤret und ver⸗ 
fäumt worden, ſondern auch manchmahl 
Vollſaͤufereyen und Schlaͤgereyen ent 
ſtanden find. Als wird hiemit, anf vor⸗ 
her! Sr. Hochfürftl. Gnaden erſtattete 
unterthaͤnigſte Relation ernſtlich geboten; 
Fe für die Zukunft fich niemand unters 
ſtehen fol, waͤhrenden vorſte henden Ans 
dachten auf oͤffentlicher Straße, vielwe⸗ 
niger nahe an den Kirchen oder * 
Getraͤnke oder Eßwaaren unter Confi⸗ 
ſcationsſtrafe feilzubieten. Die confiſcit⸗ 
te Waare iſt ımter die Armen zu zerthets 
fen, und die Hochfürftl:: Fifcale und 


Beamten werden hiemit ſtracklichſt ange» 
u 2 wie⸗ 
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wieſen, J dad genaueſte aufſehen zur 
laſſen, damit nicht gegen dieſe — 535 


gehandelt Bene: Zuls ben 
erg Kira 1786. 
Aus Hochfuͤrſtl. Bishsfl. geiftl. 
Regierung biefelbften. 


g, Seſſendarmſ aͤdtiſch⸗ Verordnun⸗ 
gen. 


a) Wegen —— der ide 
durch die Beamten. 


Nach der Fürfil. ——— 
ſchen Procegordnung bon 1724 Theil 1. 
it. 5. 9.9. ©. 25. WAR verordwer; daf 
einer der Beamten, ausgenommen bie 
des Oberamts Darmſtadt ımd Gießen, 
shne vorherige Anfrage bey der ihnen 
vorgefegten Fürftl. Regierung und bon 
—— ausgebrachten Erlaubniß und 
Commiſſion in iudicialibus Eyde abneh⸗ 
wen koͤnme. Dieſes iſt per Keſor. von 
Iten Jan. 178% hoben umd einem 
jeden Beamten die Freyheit ertheilet, 
nad} ihrer Einſicht / Pflicht und Gewiffen 
auf Eide zu erkennen, und folhe, ohne 
Barılber vorher augufragen,. ee. abs 


en an mit der 
eamten im: 
den ich keiche anf. er 


uge laſſanen 

—*— auf erde MA ic rin 

gfäktig. verhitet werben follte, daß 

der Wehrt und Wichtigkeit ver Eide nicht 
geringihägig gemacht wuͤrde. 


 b)ıXVegen Abforderung der Colla⸗ 
teralgelder. 


Nachdem ben Abfordermng ger mi; 


tesalgelder die Frage vorgefommmen, ob 
forche auch zu entrichten feiinden, 


. 3) Bent ein Einheimifcher im Land 
— N am einem: nen 
en 
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3) Wen ein Fremder ins Lant gele- 
‚ gene Immobilis an einew Einheimi⸗ 
den — und 


3) Wenn ein Fremder im Land gelege- 
ne Immobilia wieder an einen Frem⸗ 
den vermacht oder vererbet? - 


und Wir! ſolche in .aflirmarivam zu ent⸗ 
ſcheiden, um je mehr bewogen worden, 
als ein jeder, ber im Land Immobilis 
bejitset, oder zum Eigenthun überfommt, 
fhon zu den allgemeinen Laften des 
Staats nach denen darinnen eingeführ« 
ten Gefegen und Gewohnheiten, mithin; 
auch zur Derforgung ber dem Publica 
gur Laͤſt fallenden Armen, Wittwen und 

aiſen, beſonders aber ein ſolcher bey⸗ 
zutragen verbunden, der Immobilia 
durch einen glücklicher. Zufall, derglei⸗ 
chen Collateral⸗Erbſchaften ſind, uͤber⸗ 
fonnut; fo bleibt. Eu folches” jur ger 
büprenden Nachachtung in vorlommen · 
den Faͤllen hierdurch gnaͤdigſt ** 
ten, und falls bey einent aus w 
Eroͤlaſſer eine —5*— Serge 
forum domicilit zum Grund legen, ve 
der ganzen Erbſchaffismaſſe die Abgabe 
—— folglich ** von denen hr 

njern Landen gelegenen Immobilibus 
die Collateralgelder eimtzeiben follte; . fe 
habt Ihr demungeschtet. von ſolchen 
cinheimiſchen immebilibus die Collateral⸗ 
gelder ebenwohl beyzutrerben, ‚nnd bey 
—— gleichen Fall jure retorfio- 
nis gleichfalls von es ganzen Erbſchafts⸗ 
maße und alſo auch von denen in —— 
tigen territorio gelegenen. immo bilibus 
die Collateralgelder einzufdrdern, auch 
uͤbrigens in. allen von der Regel abwer⸗ 
chenden Faͤllen 5 juͤre retorfiönis zu ver⸗ 
fahren, die Sache aber ſogleich einzube⸗ 
richten, um alleufalls durch Correſpon⸗ 
den; die Unbiligfeit ausgleichen Dies Hr 
‚nen, —— Uns uud — 
wit Gi en wohl gewogen, gast 
den Sten Junti 1785. 

c) we 


| 


n ARE . — 


72* mer me ri, .ın «Ye 
c) Wegen des Gebrauchs der heb⸗ 
zäifhen und — en 

Sprache. u 

Serichtliche und biele andere Beobach- 
fungen haben die mauchfaltigen Nach⸗ 
a anfhaulid gemacht, welche der 
brauch der hebraͤiſchen "id: jüdifch, 
Beutfchen Sprache mir fich Führt /' den 
Ah die Juden nebſt der hebräifhen Na- 
mendimterfchrifft und ihrer: Zeitrech- 
mung nicht nur in Gefchäften unter fich, 
fondern auch fehr oft mie Chriften er» 
Jaubt haben ; des Mißverſtands nicht zu 
gedenfen, daß foferirte Menſchen der 
berrfchenden Natien in fo vielen Bällen 
entweder unverfländlich bleiben, oder 
fie zu Erlernung jener'toden und verdor⸗ 

benen Sprache faſt nöthigen wollen. 
Wir. geftatten den Gebrauch dieſer 
Sprache und Zeitrechnung in Abficht auf 
ihren EEE uneingefchränft; Wir 
verbieten aber folchen hiermit bey Tefta- 
menten, Inventarien, Schuldſchtinen, 
QDuittungen, Handelsbuͤchern, Ehepa— 
gen, Eontracten mit Chriſten Ind unter 
Juden felbft, überhaupt, aber bey alfen 
nicht unmittelbar ‚geteößienflichen, er 
ſchaͤften und Auffägen bergeftalt, bag 
aus aller nicht in deutfcher Sprache und 
mit der chrifilichen. Zeitt ethnung abge⸗ 
faßten und geſchriebenen Adfjäßen tet 
nerlen a ee = 
wachen, en e durchaus nichtig 
ſeyn, und in Gerichten dafuͤr erkanm 


Ob mm gleich dieſes 868 von ſeiner e 3) Wegen der Betteljuden. 


Nach einem auf. eine höchfe Verord⸗ 


ublicatton am im allen Stuͤ 
ch zu beobachten iſt; ſo foß jedoch den 
Juden, was die jetzt vorhandene eigeitt- 


eutſch gefuͤhrten 
ericht einiger G Site 
weiter bepgelegt werben. 
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Uebrigens find ale Juden, welche au 
nicht, eaabl ihren Namen deutf 
ſchreiben können, ald des Schreibens. 
unerfghren zu behanbehn , folglich ihre 
bebräifche Herten entweder vom. 
einer obrigfeitlichen Berfon, oder von 
sivep andern gültiges Zeugen zu be⸗ 
fcheinigen. EI 

Und damit dergleichen Mängel in der 
Folge immer — vorkommen mögen, 
werden Wir zu Verbeſſerung der dauͤr⸗ 
gerlichen Erziehung der Juden noch weis 
tere Verfuͤgungen treffen; fchon ' * 
aber verordnen Wir hiermit (hliefli 1 
daß ER Unfern Landen befindlis 
he Juden des beutfchen Lefens ums 
Schreibens gehorig befleißigen, diejentz 
gen aber, welche dermahlen dag ſechsze⸗ 
hende Jahr noch nicht überfchritten Has 
ben, fich darinnen; fo fern: es noch nicht 
eſchehen, um ſo viel ißer hinlaͤng⸗ 
ich unterrichten laſſen ſollen, als: Wir 
dieſes hiermit zu giner Bedingung kunf⸗ 
tiger Schugertheilung machen ımd ohne 
das im: dem; Kegeptiongberichten hier⸗ 
über: zu ertheilende genägliche Zeughiß, 
feinem Juden, der gegenwärtig noch in 
dein bemerkte Alter ſiehet, der Schuß 
ertheilet werden wird. 


Wir befehlen demnach allen Unſern 
Fuͤrſtlichen Collegiis beſonders aber den 
— und Beamten, dieſe Unſere 
eror duung gehoͤrig zur Publication zu 
bringen/ ſodann genau daruͤber zw Hals 
ten. Darmſtadt den'sgten Dit. 1785. 


nung ſich gruͤndenden Befehlfchreiven 

uͤrſtl. Regierung in Gießen ift unterm 
azten März 1786. verordnet, daß die 
erumßveifende, Betteljuden,. damit die 


Fuͤrſtl. Laude mit ſolchen nicht allzufehr 


überfchwennmt_ würden, ſchlechterdings 
nicht eingelafjen und gedulbet werben, 
u 3 ſon⸗ 
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fondern fogleich an den Grin en allen» 
‚als: mit’ ftarfer Hand zur — * 
ben inlaͤndiſchen Juden aber die Aufnah⸗ 
me und Dee thaner Fremden: 
und anderet verdaͤchtigen Juden bey’ 
20 Rthle. Strafe — fen‘ fole. 


9 wegen der Rirchhoͤfe und De 
‚gräbniffe. 


Wir Findet Uns durch die ihnfchicffie 
che und der Gefundheit der Lebenden oͤf⸗ 
ters ſchaͤdliche Fage verſchiedener Kirch⸗ 
hoͤfe, ‚auch anbere.beym Begraben der 
Soden eingeriffene Mißbraͤuche bewo⸗ 


den zu Verbitung aller. daraus. zu bes 


irchteriden. übeln Folgen folgende bie 

Drfech Fang des allgemeinen Beſtens 

beiticde nde gnaͤdigſte — erger 
en laffen. 


En ndmli lich “ij 

a) Die Kirchhäfe‘, da ‚wo: * —* 
2 if, auſſerhalb den. Städten und Doͤr⸗ 
. fern verlegt, und ſo wviel möglich ers 
meitert ‚. den Beamten - und. Beiftli» 
chen —— Orts aber die desfallſige 
Vorkehr⸗ und Beſorgungen unter Lei⸗ 

tung Unſerer Conſiſtorien uͤber laſſen 


+3). Um miehr Platz auf den. Kirchhoͤfen 


K gewinnen , gleich Anfangs zwey 
„Reihen eine. für erwachſene Perſo⸗ 
- nen; bie andere aber für — ein⸗ 
efuͤhrt, und die Toben promifcue 
raben, dabey jedoch wenn Mann 

| => Frau neben, einander gelegt 
..werben verla: a dieſes vermittelt 
‘einer, beym Fall des Erfifterbenden 
vom leberlebenden y: nach. Befchaffen- 
heit. feines vom Beamten fogleich, ein- 
zuberichtenden Vermoͤgens einzulde 

fenden —— ation —* 

* Die neuen Gräber ſelbſt 6 bis 7 Schuh, 


fo meit es die Befchaffenheit des Br 


dens zuläßt, tief gemacht, und die al⸗ 
- ten ni 


\ sem wieber geöffnet, bahingegen ig 


ht eher, ald nach breykig Jah⸗ 
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n benjeni en rten, wo bie Kirch⸗ 
Yen ah ar fett RE) — * 
nen/ Br alfo- * De Gräber früher 
geöffnet werben müffenyfoldhe; um 
die Verweſung deſto fchneller zu he⸗ 
. fördern —2 mit Kalch ange, 
fuͤllt. del rigens aber. 
s, Alk: — Ankauf und Erwerb 
Familien » ger. oder Amtsbe⸗ 
—5 Pr auf : ben, ‚Öffentlichen 
Kl (eh, und Gottesädern auffer« 
Kirchen und Todencapellen 
eckig unterfagt ſeyn, und 
—— exiſtirenden, wel⸗ 
che: in beſonderen mit Häufern , ‚oder 
onſt Überbauten, Gemälbern befiehen, 
nur derjenige, ſo lange die Familien 
- und. Defißer, bie vom ‚Erwerber des 
fcendiren, ‚-oder,. mit demfelben ver⸗ 
ſchwaͤgert 7 leben/ ir 
bald aber Pr Ermilie' bes Siumde 
auısgeffst en ;' der has Erb ri 
nißgewolhet zum eſten desg — 
Weſens eingezogen , —8— ‚von Unfer 
 Confiftsrien tam de praeterito "qua 
de furyto dafür geforgt werden, daß 
ſolche nicht etwa von, dritten und ex- 
traneis fine legali ritulo gar nur de 
facto pecupirf werben mögen. — 
Wir befehlen ‚demnach fämtlichen 
—— und Geiſtlichen Unſerer Si 
lichen Landen hiermit-gnäbigft , 
ſich nicht allein felbft hiernach —* 
ſondern auch dieſe Unſere gnaͤdigſte Ver⸗ 
ordnung in ſaͤmtlichen Ortſchaften gehoͤ⸗ 
rig publiciren, wegen deren Befolgung 
bie gleichbaldige noͤthige Veranft, tung 
‚treffen, und auch, daß berfelben in Zu⸗ 
ine nachgelebt werde, ſtets ein wach 
Auge, haben. — 
— —X 1786. — 
Unfen freundlichen | Dienft auch 
guͤnſtigen Gruß zuvor xc. 
—&X — SERmi: Noſtti⸗· Hochfuͤrſtl. 
Draht ſich aug Be > 


J 
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irfonge' fuͤr ba Wohl“ Derb getreuẽn 
ofen oe ’ gemikfliget gefundemji; aus 
einäner. Bewegnis von» wug call 
Me Beerdtgungen’inSlirchen und: Eapel; 
len fchlechterdings und ‚ohne Einſchraͤn⸗ 
fung. zu verbieten, und da hlerdurch 
nichts als das gemeine Beſte 
wird, ingwiſchen aber: in Fuͤllen / wo 
bag Privateigenthum mit der affent lichen 
Wohlfahrt in Colliſton kommt,erſteres 
Billig nachſtehen muß); authin auch die 
Erbbegrãbniſſe ber Kirchen und Capellen 
fürohtn abgeſchafft/ und deren Eigen⸗ 
thämer: umter jener Verordnung. mitbe⸗ 
riffen feyn ſollen; So ohnver halten 
ir Euch ſolches zu eurer Nachricht 
und MNachcchtung / undıhabt Ihr ſelbſt 
für die: ſtraͤck ſiche Befolgung diefer 
schien Berordnung Sorge zu tagen. 
erlaffeng und verſehens 'Ung, und find 
Euch: zu Ermeifung. freundlicher Dien⸗ 
fte auch guͤnſtig geneigt: · Gießen den 
asten April 178609 "u. man un 
' er 8 


werd ck an!) IIND 
6, Oettingiſche Verordnung wegen 
des Zungenfrebfen deu Viehes. 
Man hat auch bey dein Hiefigen Noch- 
fürfil. Policegdepartement, aus verfchtedes 
en vor. dieffeitigen, und ‚behachbarten 
ern eingefommenen Nachrichten in 
Erfahrung. gebrächt ; daß in der, untern 
fal;, am Ddenwald, im Taubergrund 
und dortigen Gegenden, dann auch im 
MWürzburgifchen und Hohenlohiſchen eine 
ſehr gefaͤhrliche Kranfpeit unter dem 
Hoenvieh, Pferden und Schweinen eins 
eriffen fen, „ben welcher bag Vieh mit 
Elattern auf der Zunge befallen, und 
welhe Krankheit, der ungenfrebe 
enannt, durch Vernachlaͤßigung beefel 
lebensgefährlich wird. Am aber 
diefem Uebel mögli ft vorzubeugen, und 
deifen meitere Verbreitung auf alle thuns 
lihe Weife zu verhindern ,. findet man 
für nsthig, hierdurch, folgendes zu der 
ordnen: j = 
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AWird von nun an aller Biehhurideh, 
Ein. und Durchtrieb durch hiefige Fuͤrſtl. 
Kande ohne Obrigkeitlich · uͤber die 
Anverdäcdhtigket des Viehs aufzuweiſen⸗ 
des, nicht ‚aber. nur von: ben Dorfsvor⸗ 
ſtehern gefertigtes Zeugniß/ und genaue 
Beſchreſbung untruglicher ‚Kennzeichen 
jeden Stuͤcks, den Juden und andern 
iebhändlern! Big, auf weitere Verfü. 
gung unterfagt, und:baben fich diefe auch 
von Defuchung ausmärtiger Wiehmärkte 
in fo Jange zu enthalten, bis deswegen 
weitere Verordnung ergangen ſeyn wird. 
, 2) Wird’ den fämtlichen- dieffeitigen 
Wirthen biemit befohlen, fremder Fuhr⸗ 
beuter oder anderer reifender Perfonen 
Pferde nicht zu —— Vieh zu 
fellen, fonbern / wo möglich‘, in beſon⸗ 
bere Staͤlle zu vermweifen.. —4 
3) Soll vor 10. Uhr Vormittags Fein 
Vieh auf die Weide ausgetrieben, und 
laͤnger nicht als bis um 4 Uhr. Nachmik- 
tagẽ drauſſen gelaſſen werden. 
. Da ſich die jedesmahlige Vieh⸗ 
Aronfpeit. mit einer Blaſe oder: Warze 
auf, unter oder neben der Zunge, nahe 
am Schlund, anfängt, in welcher Blafe 
fi eine ſolche ſcharfe Materie fammelt, 
daß: fie in etlichen Stunden die. Junge 
des Viehs duschfrißt, und fomit in 24 
Stunden die voͤll faulung verurfas 
het; ſo haben ſaͤmtliche Viehbeſitzere 
taͤglich ihrem Vieh nicht nur ſehr fleißig 
nach der Zunge und dem Hals zu ſehen, 
und felbe mit Salz zu reiben; fondern 
auch die Trdge oder Bahren, ingleichen 
bie Sutterrafen oͤfters mit frifchem Waſ⸗ 
fer zu: reinigen ; wie dann unter. diefen 
bedenklichen Umſtaͤnden 7 
5) die Fütterung frühe: morgens mit 
naſſem ‚Gras, Klee, oder non Inſecten 
mais gemachten Kraut » Kolrabi » oder 
anbern derley Blättern; gänzlich zu un⸗ 
terlaffen / und dagegen trorkenes Futter 
zu geben ift, amd neben bey die. Stallun⸗ 
gen zum oͤftern mit Wachholderbeeren 
aus⸗ 


- men. 
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aussuräuchern. hiegu aber um Feners⸗ 
gefahr zu ‚vermeiden , "die: Rauchkohlen 
in einem hohen irdenen Hafen wohl zu 
verwahren ſind/ um die Käucherung’nie 
von Dienſtbothen, ſondern jedesmahlen 
von. dem Hausbefitzer, oder deſſen Ehe⸗ 
— ſelbſt vorzunehmen it. Sollte es 
dich aber no. er 
:.;6) ereignen, daß auch bey einem diefß⸗ 
feitigen Unterthanen in Stuͤck Vieh auf 
ſolche Art erkranken/ und ſelbiges War⸗ 


gen ober Blattern auf der Zunge befums 


men: würde: fo iſt ſolches nicht nur allein 
‚alfogleich bey dem Orts⸗Burgermeiſter 
oder Dorfeführer und Geſchaumeiſtern 
anzuzeigen, das erfranfte Vieh: von dem 
andern nach gefunden zu ſepartren⸗/ md 
son ber gemeine Weid und Waffer- zu 
laffen, fondern.auch bey dem Vorgefets 
ten Ober »: oder Amte fchleunig zu mel» 
den.  Diefe aber werben hierdurch aus, 
druͤcklich angewiefen, hievon umgefäumte 
berichtliche «Anzeige bey dem Hochfirke 
lichen Polizepbepartement: zu thim „um 
bie weitere erforderliche Berfügungen 
treffen zu koͤnnen , " — 
Endlich finder man für noͤthig 

7) diejenigen. Mittel vorläufig be 
kannt zu «machen, welche bey der oben 
beichriebenen ‚Krankheit. des Viehs mit 
Nugen merden gebraucht werben koͤn—⸗ 
So bald mannemlich Blaſen oder 
Warzen ander Zunge des Viehs mer 
ket, muß man dieſe herausziehen, bie 
Blaſe mit einem Sinftrument, davon bey 


jedem Dberamt eines zu haben feyn wird, 


und überall gar leicht na 
den kann, oͤffnen md aufreißen, auch 
ſo lang daran ſchaben, bis die Materie 
heraus ift, und dag Blut 'nachfolget; 
daben jedoch wohl: Achtung gegeben 
werden. m 
giftigen Materie nichts im den Hals 
hinunter fomme , daher bemfelben der 
Kepf bey dieſer Operation unter fich zu 
halten, und unter dem Krazen oder 


emacht wer⸗ 


‚daß: dem Vieh vom der 
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Schaben das Waſſer und Echleim arte 
leinenen Lunpen wohl —2 ik, 
Mach. dieſer Reinigung, wird: ber, Schas 
den, Die Zunge, und der Mund mit Ef 
fig, Salz; Pfeffer, Schiekpulver, Ofen⸗ 
ruß und Honig wohl ausgewaſchen, und 
nach. den Ausivafchung. die Wunde mit 
blauen Vitriol mohl gerieben, amd mit 
Salz überftreut, nachher aber das Vieh 
ungefehr Yan tunden mit unter ſich 
hangenden Kopf alfo gebunden, daß es 
den Boden nicht erreichen und freffen 
kaym, worauf man ihm nach. diefer Zeit 
B arzenfleyen mic Waſſer benegt vorlegt; 
ter 8 die trockene Zunge  erfrifchen 
want et TR 
1" Machher nimmt man innerlich zu ei⸗ 
nem: Trank: Einen Schoppen Wein, 
Therial 1. Duisitlein, icey, Lor⸗ 
bern und Enzian eben ſo diel, und gibt 
es auf ꝛeinmahl ein. Oder man macht 
für das — eine ſcharfe ‚Laugey 
thut darein Schwefel eines Fingers groß⸗ 
Schießpulver einen Buͤchſenſchuß, Lein⸗ 
oͤhl ein Weinglaͤßlein voll, ungeloͤſchten 
Kalch ein kleines Stuͤcklein, und gieße 
es den Vieh den Tag 2 bis zmahl etwa 
einen Scherben voll ein, bem Fleinen 
Diche und tragenden Küpen ge man 
weniger. Fuͤr Schaafe, Schweine; 
und Pferde nimm man Spiesglaß, 
Schwefel, Schießpulver, und Ofentuß, 
gibt es in Kleyen, oder Mehl ein, oder 
gebraucht den Viehtheriat mit Schwefel 
perfeßt, und in Wein eingegeben. 
Meil aber auch für biejenigen Leute, 
welche mit diefen Operationen an dergleis 
chen erfranftem Vieh umgeben, VBorforge 
au treffen iſt, indem dieſes Gift auch ſchon 
ten Cünden gebracht ; fo wird ſchließ⸗ 
ich un ’ 
8) hiermit noch verordnet, daß alle 
Inſirumente und Leinwand an lange 
belzerue oder eiferne Stiele beveftiget, 
und nachher theils mit Feier mE 
theild verbrennt, oder aber mit (dert 


kauge und Effig wohl gereiniget werben 
follen. Dergleichen Leute haben auch 
bey ber Operation Handſchuhe anzule⸗ 
gen, nach ber Operation ſolche wieder 
zu wafchen, auch unier der Dperation 
eine Meſſerſpitze groß Theriaf, oder 
Wachholderſalz einzmehmen, den Mund 
und Nafe mit Leinwand wohl zu ver 
Finden, und hernach zu verbrennen. 


Milch oder Butter von ſolchem Vieh 


darf nicht. verbraucht werben. 
Den jämtlichen Hochfürftliden Dber- 


und Aemtern wird alfo wiefes zur Wiſ—⸗ 


ſeuſchaft amd genaueſten Nachachtu 
‚mit dem gemeffenften Befehl hierdur 
angefügt, daß diefe Generalversrdnung 
nicht nur den Dorfeburgermeiftern, 
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Dorfsführern und Viehgeſchauern jeben 
Orts bey Amt ſelbſt publicirt, das hier 
mitfolgende Inſtrument vorgezeigt, und 
fie hiernach beſonders angewieſen, ſon⸗ 
dern auch dieſelbe zu jedermanns Wiſ⸗ 
ſenſchaft gebracht, mithin an den ge— 
woͤhnlichen Orten und in den Wirths⸗ 
haͤuſern. oͤffentlich angeſchlagen werden 
ſolle. Wornach ſich zu achten. 
Publicatum Oettingen am 23. Sept. 
788.— | * 
Zum Hochfuͤrſtl. Dettmg »-Det- 
— ting ⸗und Detting Spielberyf- 
Policeydepartement verorbugs 
te Director, Raͤthe und. Aſſeſ⸗ 
ſorn. eg 
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Preiscourant der chymiſchen Sabrif in dem Hohenloh · Ingelfingiſchen 


.0_ 


A rcanum duplicat. 


— der Centner fuͤ⸗1418— 
Friederichsſalz. (Sal Frideri- 
cian. ) 1% 


ber Eentner zu . 
von dieſem wird unter einem. 
Viertelscentner nicht abgege⸗ 


Glauberſalz. (Sal mirab. Glau- 


eri.) a 
In Erpfiallen der Centner zu 20 — 
Pfundweis zu: — 14 
Dergleihen in Pulver gefallenes 
ohne Eryitallifationswaffer, der 


-Eentner für . 40 — 
— das Pfund einzeln — 28 
Schwanenſalz. 


Dem Pfund nach, das Pfund fir 1 36 
Da Paͤcklein nad, das Stüd 


für  ,#; BAR. — iO 
Achtes Stüf 1786, | 


für das Jahr 1786. , 


Tem 


⸗ 
* 


fh fr. 
"Sedligerfals. (Sal Sedlicenfe.) 
. Hievon find a Sorten vorhanden :. 


Eigentliches Sedligerfalz. 


Der Eentner ._ 0 m 
undweis zu , B — 15 
Sebliger Bitterfals. (Sal amar. 
Sedlic. ) j 
Der Eenmer ji =" ns 10 — 


Das Pfund zn - 14 
- Geignettefalz. . (Sal Polichref..S.) > 
In Erpftalfen der Centner zu 100 — 
— — — Pfundweis zur. 8.4 
Soda, gereinigte. (Soda eryftäl- |” 
lifata, DE FI De 
der Centner für »- + 9 — 
n Eroftallen das Pfimd für — 
Pulver zerfallenes ohne Cry⸗ 
— das Pfund 


r ⸗ ⸗ [7 ⸗ De 
6 ⁊ X 


€ 60 
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Be Me — fl. fr. 
Soda, fhwarze. (Soda Hifpan.) 


Ver Centner für 418 — 
Das Pfund einzeln ts» — 12 


Magneſia alb. ſiniſſ. ex Sale angl. 


Der Centner für 100 — 
Das Pfund einzeln « 
Vitrioliſirter Weinſtein. (art. 

Vitriol.) 7 


Der Eenner zu » 30 — 
Pfundweis zu ⸗ — 20 
Weinſteingeiſt. (Spiritus Tart. 
Simpl.) 
Das Pfund —16 
aĩto flüchtiger. (Spirit. Tart. vol.) 
"+ Daß Pfund u +. '* — 32 
Weinfteinfalz, gereinigtes. (Sal, 
Tart. 
Der Centner zu ⸗ 
Pfundweis zu⸗ 
Weinſt in, roher, weiſſer. (Tart. 
crud. alb. on... 
für 5 


36 — 


Der Ceritner 20 — 
Weinftein, roher, rotber. Tart. 

crud. ruber. 

Der Centner für  ı» 


* 


XVI. Preisaufgaben. 


Die Fabrik Hält von jeder dieſer Sor⸗ 
ten. einen genugſamen VBorrath ihre 
Fremde zu bedienen. 

An Gewicht wird dag Nürnbergifche 
geliefert. 

Die Bezahlung scfchichet, den Eon. 
ventionsthaler zu zfl. a4 ir. bie Ducat 
zu 5 fl. die Carolin zu zı fl. die Louis, 
d’or zu Hfl. Rheiniſch. 

Auf ein halbes Jahr wird jederzeit 
Credit gegeben. | 

Dem Centner nach wird nur alsdann 
berechnet, wenn über 25 Pfund auf ein- 
mahl von einer Sorte abgenommen 
werden. 

Die Gefäfe zum Verfenden zahle man 
beſonders. Nach Halle in Schwaben, 
Heilbronn am Neckar und Cuͤnzelsau 
wird alles frey geliefert. 

Die Addreffe wird entweder uͤber 

al in Schwaben oder Heilbronn nad) 

ndelfingen geftellt. 


Glenf und Rüdert. 





% + 
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Be D e Koͤniglich Kurfuͤrſtl. Lands 
ab wirtbfcbafte » Geſellſchaft zu 
Celle beſtimmt eine Prämie von 25 Dus 
eatem fuͤr die vollſtaͤndigſte und am zweck⸗ 
maͤßigſten eingerichtete Abhandlung über 
die portbeilbaftefte Nietbode, den 
Flachs, und Zanfbau in den Jan. 
moͤveriſchen Rurlanden zu betreiben. 
Dieſe Abhandlung muß darlegen: ı) 
die Verſchiedenheit der Vortheile bey 
dem. Hanf⸗ und Flahsbau, unter ſich 
—felbft betrachte, 2) den Nutzen und 


Schaden des Hanf⸗ und Flachs⸗ 


u DE 
Preis aufgaben. u 


baues in Vergleichung mit andern Acker⸗ 
erzeugniffen. Ferner 3) welche Laͤnde⸗ 
ren dazu am twählbarften fen, 4) wie der 


"Acker vorzubereiten, 5) was in Abſicht 


beyderley Saamens zu beobachten, es 
fen; daß man folchen amfaufe, oder 
felbit ersiele, 6) die befte Beftellungsart 
nach Derfchiedenheit des Landes, 7) dag 
erfahren beym Ausfäen , 8) die War⸗ 
tung des Flachfes und Hanfes auf dem 
Lande, im Nückficht auf den Boden, die 
Witterung und: Fahrszeiten, 9) die uͤb⸗ 
rigen Verarbeitungen des — 


— — — 


XVIE Auszüge aus Briefen. 


Hanfes big zum Spinnen, ſowohl was 
die Art der Verarbeitung felbft, ale die 
dazu dienenden jnfirumente angeht. 
Die Schriften, welche auf obigen Preis 
Unſpruch machen wollen, werden ohne 
Benenmung ihres Verfaffers mit verfies 
gelten Namen, ſpaͤteſtens in der naͤch— 
ſten Woche vor Dftern 1787 bey. der 
Yandwirthfthafisgefelfchaft erwartet, : 


2. Die Fuͤrſtl. Jablonowskiſche So⸗ 
cietaͤt der Wiſſenſchaften in Leip⸗ 
zig hat fuͤr das J. 1787. folgende 
neue Fragen vorgelegt: 


1. Aus der Mathematik: Eine deut 
lihe Auseinanderfegung der wichtigſten 
entfcheidenden VBerfuche, die Frictionder 
Körper und worauf man babey zu fehen 
bat , betreffend, mit Beybringung der 
Gründe für und wider die Behauptung: 
die Groͤße der reibenden Körper fomme 
daben gar nicht in Betrachtung; und 
in bejahenden Halle, mit. beſtimmter 
Anzeige, unter was für Umftänden man 
darauf Nückficht zu nehmen habe, und 
* groß ihr Einfluß auf das Reiben 
ey? | 
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2. Aus der Vraturlehre: Eine-auf 
Verfuche gegründete Prüfung der Hys 
pothefe, die eleftrifche Erfcheinungen, 
durch die mechfelfeitige Wirfung zweyer 


einander entgegengefesten. eleftrifchen . 


Materien und ihr verfchiedenes Verhal⸗ 

ten gegen verſchiedene Koͤrper zu er⸗ 

klaͤren. Vergleichung dieſer Hypotheſe 

gt andern, vornämlich der Franklini⸗ 
en. 


3. Aug der Gefhichte: Wie ift das 
Lehenrecht nach Polen gefonmen? Was 
ren e8 Deutfche oder Longobardiſche 
Lehensgewohnbeiten, die man daſelbſt 
bey der. "Beurtheilung und erfien Be- 
ſtimmung der Rechtsverhältniffe zwiſchen 
dem Lehensherrn und Vaſallen zum 
Grunde legte? Und welches ift die erfte 
Epoche polnischer Lehen? 

‚Die Abhandlungen muͤſſen ale Iateis 
nifch gefchrieben, und vor Ablauf des 

ahrs 1787 an dem diefjährigen Seeres 
tär ber Gefellfchaft, Hrn. — Aug: 
wilh. Erneſti in Leipzig eingefandt 
werben. Der Preis für jede Frage i 
nr goltene Medaille von 24 Die 5 

en. 





XVII, 
Auszüge aus Briefen. 


1. Don dem wWildftand im Hannoͤ⸗ 
verifchen. 


E⸗ iſt mehrmahlen in dem Journal v. 
und f. Deutſchland von dem Wild, 
ſchaden im Hanndverifchen die Rede ger 
weſen, eigentlih nur von bem Wild» 
ſchaden in der Gegend bed Deifterg, 
einer gehegten Waldung. Denn in ans 
dern Gegenden des Kurfuͤrſtenthums 
ik, fo viel ich weiß, das Wildpret feit 
dem Derpachten der agb fehr rar 


geworden. Bor einigen Jahren hatten 
die wilden Schweine in der-Gegend bes 
Harzes fih Häufig vermehrt. ‚Allein fie 
{mb fo wenig gefchent und nun wieder 
fo felten geworben, daß der Landmann 


gewiß nichE Urfache, fich zu befchweren . 


hat. 


Maß den in ber Gegend bed Deis 
fters, namentlich) in den Feldern ber 
Städte Epringe und Eldagfen und eini⸗ 
ger Amtsdoͤrfer gefchehenen Wildſchaden 

X 2 anbe⸗ 


+ 


169 


anbetrifft, worüber in’ gegenwärtigen 
Journal geklagt worden ; fo kann ich Ih⸗ 
nen nunmehr. melden, daß der Anwald 
Eöniglicher - und fFurfürftlicher Cams 
mer durch ein Erfenntnig des Oberap⸗ 
pellationggericht8 zu Celle zu Bezah⸗ 
hing des nicht unbetraͤchtlichen Wild« 
ſchadens für fehuldig erkannt worden: 
@in-neuer fehöner. Beweis von unpar⸗ 
tepifcher Ausübung der Gerechtigkeit 
in hiefigen Landen !-Diefes wird wahr⸗ 
cheinlih eine baldige Verminderun 
bes Wildpreted in jenen Gegenden na 
fich siehen. 


a. Von der Niundfäulung des Rind, 
viehs. Aus der Werteraudm Ernd⸗ 
' temonat. 


Sch muß ihnen doch auch melden, bag 

bier feit einiger Zeit unter dem Rindvieh 
sine: Art von Seuche graffirt hat. Da 
fol irgendwo im Bogelsberg — nun, 
der Ort thut nichts; es fell, irgendwo 
ein Mann mit Ochſen gepflägt haben, 
and findet eine Rindszunge auf bem Acker 
liegen. Potz taufend! was ift bag, eine 
frifche Zunge. Er nimmt fie mit nach 
Haufe, umd zeigt fie feiner Frau. Eich 
Frau, cine Zunge; die kannſt 
du auf den Abend braten. Über, welch 
ein Schrecken, wie der Mann in Stall 
fommt, da liegt fein einer Ochs da uud 


it mäustod. Beym nähern. Unterfis .. 


chen fand ſich die Krankheit: er Hatte 
feine Zunge. So lautet die Volfsfage, 
wo ich hinzufege: f fabnla vera eft. 


Doc genug, es berrfcht wirklich bisher 


au biefiger Gegend eine Krankheit un, 
zer dem Rindvieh. Dan hieß es cine 
Mundfäulung; oben oder unten auf 
der Zunge entftand ein Geſchwuͤr, dieſes 
wurde aufgeſtochen, felgends mit fchar- 
fen Weineßig ausgewafchen, mit Alaım, 
Salpeter und Bitriol beflreut, und fo 
endlich geheilet. Während der Krank 


‚beit frag das Vieh vor wie nach; auch Jafl 
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ift meines Willens Feind daran verreckt. 
Sm Jahr 1732 fell eben dirfe Kran 
beit, wie man mich verſichert hat, auch 
in biefiger Gegend geweſen ſeyn. Reu— 
lich redete ich davon mit einem Bauer, 
in deffen Dorf die Eeuche wer. Der 
meinte nach‘ feiner Einfalt, das Vieh 
mwärde wohl ohne dergleichen Vorkeh⸗ 
rungen wieder von ſelbſt beſſer werden, 
Wie's ſo geht, vom Vieh kam er auf 
bie Menfchen; ich merkte wohl, er war 
den Söhnen des Aeſtulaps nicht. fehr 
gewogen : was, fagte er, koͤnnen denn 
die Gelchrten mit al’ ihrer Kunf, wenn 
die Zeit um it? Fuͤrn Todt Fein Kraut 
gewachfen ıft, mein lieber Chriſt — 
bie gute Natur, das laß ich mir nicht 
Ausreden, die gute Natur muß das Beſte 
thun; damit ging er weg. Der Bauer 
mag wohl fo ganz Unrecht nicht haben: 
die gute Natur muß freylich Das Des 
fte thun! 


8. Politife Conſequenzmacherey. 


In dem 4aſten St. des kurpfalzbai— 
riſchen mit Furfürftl. gnaͤdigſter Frey⸗ 
beit und authoritate publica ausgefer⸗ 
tigten Intelligenzblats ſteht unter "dem 
Litter. Anzeigen auch folgende: 
. Fried. Chriſt. Jonathan Fiſcher 
. ‚Abhandlung über die Baierifche Kubr- 
wuͤrde und die damit verfnüpfte Une 
trenubarfeit der pfalzbaierifchen Erb» 
länder. Berlin ben Deder 1785. 
mit ber ehrenvollen Bemerkung — 
tet: Eine ganz gut geſchriebene gruͤnd⸗ 
liche und mit den erforderlichen Be— 
weiſen verſehene Abhandlung, die den 
—— des Hrn. Verfaſſers Ehre 
macht. Na . 
Man vergleiche damit die in den vorher⸗ 
gehenden z3ften Stücke enthaltene Bio» 
graphie Friedrich II. und den am Ende 
des nämlichen Stuͤcks befindlichen Dia- 
leg, den ich bier wörtlich abdrucken 
affes- . ©. | 
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Friederich der H..und Warimilian der 
‚ UL ins Reiche der Toden. 


As Friederich zu den Schatten kam, 
Derjammmelien die Großen ſich 
A’ un Ihn her, imd Friedriche Nam’ 
Durchſchwebte laut die feligen Gefilde. 
: Ein Geiſt, der ſtets im, edlem Ernuſi', 
Und tiefer Schwermuth einſam gieng, 

Vernahm den Laut; ſchnell wandte ſich 
Erin Schritt zur ſtaunenden Ders 
ſammlung. 


"Am wich die ganze Geifterfchaär; ' 
Denn jeder fah , tie wichtig ihm 
Des großen Friedrichs Ankunft war, 
Ind ehrfurchts voll — — 

* pie 
Den Traurenden kennt un 

gleih:. „ 
„el Dir, Freund Max, im Toden⸗ 


ad Pt: | - 1.5 
nBeg mit dem Kummer! zwar gerecht 
allnd · ſchoͤn iſt er, doch hör, und werde 

rt sn beiter: 5; 

„Dein Baierland fteht feft und hehr, 

Der Sturm droht ihm fobald nicht mehr; 
„Denn als mich Gott hieher befchied, 

„Gab Er dem Witrelsbacherhaug zween 

, VPrinzen.“ 


Da heitert Maxens Stirn ſich auf, 
errraulich gieng das edle Paar 
Pſeits. Bon mas die Nede war, 
Veis ich noch micht ; doch denken koͤnnt 
ihr's Baiern! 


+ Ueber die Verlegung der Kirch⸗ 
hoͤſe aufferbalb den Städten. ä 
Auszug eines Schreibens aus Turin 
, nr u 7teu Sept. - !! 
Man begräbt hier feit einigen Jah— 
ten die Toden auſſerhalb Ber Efabt. 

dem Ende find auf beyden Seiten 
der Stadt in den Auffenmerfen zwey 
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Kirchhoͤfe angelegt, auf welchen tin je⸗ 
ber ohne Unterſchied des Standes begra⸗ 
en wird. Ein ſolcher Kirchhof iſt ein 
länglichtes Viereck, welches inwendig 
mit- einer. gewoͤlbten Gallerie umgeben 
ift. In diefen Plag fommen diejenigen, 
die dafür bezahlen; und biefe finnen an 
ben Wänden in der Gallerie Grabmäb- 
ler anbringen, Der innere offene Platz des 
Vierecks hält 60 ausgemanerte mit plat- 
ten: Steinen bedeckte Gruben, deren je 
de taufend: Leichen in fich faffen kann 
In dieſen ruhet man umfonft. : Der To, 
de. wird im Sarge dahin gebracht; als 
lein: ohne Sarg in die Grube eingefenft. 
Damit die Verweſumg befchlenniget, und 
ber. Geruch bed: Toden den Lebenbigen 
weniger beſchwerlich ſey, wird prwelen 
mifchen die Reichen setwus Kalk gewor⸗ 

n. Die vier: Een der Gallerie, die 
mit eiſernen Geläudern umgeben find, 
find. Behaͤltniſſe für die Knochen: Denn 
wenn ‚eine. Grube voll iſt, wird fie ges 
reiniget, und ber übrige Unrath in den 
Poruß geworfen. uf der fchmalen 
Site dieſes laͤnglichten Vierecks ift eine 

belle, und eine Wohnung fuͤr Anf⸗ 
waͤrter. 


Gegen über aber ift ber große 
Thorweg. 


Die Gallerie ift ſchoͤn ge» 


‚bauet; und der ganze Kirchhof ift mit 


Heden:und Bäumen umgeben. Ueber—⸗ 
haupt kann diefe Einrichtung zum Mu⸗ 
ſter dienen... Jch bin — | 

Meinkorreipondent macht hier eine fehr 
mahre. unb wichtige Unmerfimg; daß diefe 
Art zubegraben auch inf Deutfchland zum 


Muſter dienen fönne. Aug dem Mereure 


de ‚France Asut 1769. pag. 202. fehe ich, 


‚dag man in Frankreich darauf bedacht 
‚war; die, Kivchhöfe nicht mehr in den 


Stäbten u dulden, ſondern fie auffer- 
halb denſelben zu verlegen; und da 
män es in Berfailles bereits fo gemacht 
babe, Es ift noch ein Brief des Hr. 
von Voltaire vorhanden, der bey diefer 


Gelegenheit an einen gemwiffen Herrn ge- 
5 Er N föhrichen 
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ſchrieben ift, twelcher den Kirchhoͤfen in 
ber Studt nicht gut var. Weil er furj 
iſt, überfege ich ihm. J 

Ihre Fürforge für die Toden, bie in 
den Städten fchlecht liegen, ımd für die 
febendigen die davon veigiftet werden, 
iſt eine Sache, Die das ganze nienſch⸗ 
liche Gefchlecht angehet. Und es: fan 
fich niemand: dawider fegen, al& ver ein 

eind der Lebendigen und der Toden iſt. 
Der Hr. Kanzler hat einen Parlaments: 
befehl gegen die Toben ausgewirket, 
welche die Städte mit Geftanf. erfüllen. 
Ach glaube alſo, daß fie ihren. Proceß 
verlieren werden. Ich erwarte mit Alu⸗ 
geduld einen Befehl, welcher mir Er⸗ 
laubniß gibt, in freyer Luft begraben 
zu werden;, welche ich ſehr hochſchaͤtze. 
Es geſchiehet fo: vieles wider uuſern 
Willen, bey unſer Geburt. and in ‚um 
ferm Leben, daß es ein. Droſt feyn wwürs 
de, wenn man wenigſtens nad) feinem 
Gefallen begraben werden Fännte. "ru 


f 24 —0 149 
1. Voltaire. 


5. Von deutfhen Buchdruckerord⸗ 
nungen... .- — 
In Nro. 184. der Göttinger Anzeis 
gen vom Jahr 1785. wird bey Recenſion 
des sten Banbes der Beckmanniſchen 
Sammlung von’ Landesverordnun⸗ 
gen behauptet, es gebe vieleicht in gang 
Deutſchland feine Buchdruderord, 
nung. Ach fenne eine Wiener ımd Leip⸗ 
siger Verordnung diefer Art, die ich aber 
nicht feibft befige , und alfo auch keinen 
nähern -Bericht' davon geben kann; 
Manrfcheinlich giebt e8 deren noch meh⸗ 
rere, z. DB. von Augsburg,  Nürns 
berg ıc. *) und andern Städten, wo bie 


*) Deine Muthmaßung war nicht ungegräßs 


det, denn während ich dieſes ſchrieb, -ers 
fahre ich, daß es eine. Nüruberger Buch— 
dDrufers:dnung vom 7. Geb 
‘: Sr Biebenfees Berträge zum deutſchen 


r. 1673. gibt, ' 
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Buchdruckerlimſt zuerſt gebluͤhet hat. 
Für jetzt will ich bloß von einer ziemlich 
ſtrengen Danziger Buchdruckerord⸗ 
nung vom. ı8. Julius 16084. reden, 
weil ich diefe vor mir liegen habe, und 
und mweil 2 ſehr nierfwürbige Dinge 
enthält. Cie ſteht im folgenden nicht 
fehr allgemeinen Buche⸗De Germarix 
Miraculd’ optimo, maximo, :Zweis ill 
terarum , earuinque differentiis,, Differ- 
tatio, qua 'fimul Artis- typographicz 
univerfam rationem explicat Pawus Pa- 
ter, PP, Lipfie 1710. 4to. Der zte Ars 
tifel befiehlt „dem Buchdrucker, der ſelbſt 
verlegt, einen Correckoreni zu haben, 
damit das Werk fowohl dieſem Dit, 
als ihm ſelber zur Ehre, fo viel correc, 
ter ang ficht kommen moͤge.“ — Nach 
dem 6 Artikel wird dem Buchdrücker 
befohlen , ‚was an Schriften ſtumpf 
und unbrauchbar befunden werde, fol 
derſelbe wegfhaffen, und dagegen ne ıe 
Schriften Jießen "u - laffen verbinden 
Fey’ * 1 Det 7te Artikellautet folgen, 
dergejtalt: „Es follen auch die Druckes 
reyen. allhier durchgehends mit einer 
EC chrift,. oder typis-, guten Firniß und 
Farbe verfehen: . zuförderft aber und 
uͤber alles correcte., faubere und reine 
Arbeit aquszufertigen und zu liefern ges 
halten feyn. Art. IX. (VIII.) „Sc . 
ten ſich auch mehr als zweene bis drey 
Druckfehler auf einem Bogen Arbeits 
befinden, welche der Drucker gegen das 
Exemplar und beybehaltene Correcturen 
vernachlaͤßiget haͤtte, ſoll der Drucker 
auf Begehren des Autoris, denſelben 
Bogen, ohne Eutgeld, und auf eigenes 
Papier umzudrucken ſchuldig ſeyn.“ 
Art. X. ‚Sein. Buchdrucker fol einig 
fremd theologifch Buch, fo von — 

ie 


Recht ſen Theil, Nuͤrnbera, 1786. 8. S. 
222. (m Gefners_Buchdruderfunf und 
CE riftzießereg II. IH LLeips. 1740. 8.) if 
die Houfändigke Gammiung folder Drös 
nungen anzutreffen. d. H. 
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die fich nicht zu ber ungeänderten Ange; 
burgifhen Confeſſion befennen , verfer 
siger zu drucken ‚oder nachzudrucken fich 
unterſiehen u. f. m. // XI „Die So⸗ 
einianifche, Mennoniftifche, Wiedertäuf: 
ferifche und Dvacderifche Bücher, wie 
fie den Nahmen haben moͤgen, mie auch 
Libri Magici, Atheiftici,-Scurriles,, Se- 
ditioſi, als auch Libri famoſi, Pasquil- 
len, Carmina Feſcennina, nachtheilige 
Bilder und liederliche Lieder follen durch; 
aus zu drucken verboten feyn , bey Ber 
luſt der Gerechtigkeit des Drucfens.und 
des Durgerrechts.“ Im ı4ten Yr- 
tifel wird fich wegen bes Druckerlohns 
anf eine.ältere Verordnung von 1660. 
bezogen. — Uebrigens if es augen⸗ 
fcheinlich, daß in diefer ‚Verordnung 
Dinge befohlen find, die-fich jegt von 
felöjt -verfiehen. Co barf man 4. B. 
jest wohl feinem Buchdrucer mehr be- 
fehlen, gute Schriften und gute Farbe 
fich anzufchaffen, denn will er. Arbeit 
baben, fo. wird, er wohl felbjt. dafür 
ſergen muͤſſen. — hen”, 


6. Alte Bebräude. . F 


In dem Goͤttingiſcher Taſchen-Kalen⸗ 
der von 1786 findet man eine Abhand⸗ 
lung über die Faſtnachtsgebraͤuche unſe⸗ 
zer Voreltern, zu welchen ich ein 
paar Nachtraͤge — —— habe. 

Wenn der Vdrfaſſer jener: Abhand- 
lung E- 88. die Mecklenburgiſche Hert⸗ 
weggen durch Heiden » MWeden erklaͤ⸗ 
ren will, fo widerlegt diefe Vernus 
thung die noch heutzutag unter dem ges 
meinen Volt zu Frankfurt am Mayr 
üblihe Gewohnheit, am ‚Morgen der 
Faſtnacht einen beiſſen Weck zu eſſen, 
das iſt ein kleines Milchbrod, welches 
ausgehoͤlt, mit ſriſcher Butter und war⸗ 
mer Milch wieder ausgefüllt, und alſo 


°) Ir einigen Gegenden Sränfens if ter 


‚se Maͤrtyrer noch in ihrer. Unfchuld 
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warm zum-Feähfiüc gefpeift wird. Es 
beweift weiter nichts, als daß man ſchon 
des Morgens den Anfang mit Freffen 
machte , um bdiefem legten fetten Tag 
vor der Faften fein Hecht wieberfah- 
ren zu laſſen. 


Mas die Hertwegaenftäupung ©. 
gı. anbetrifft, davon weiß man bier 
nichts, hingegen hat man im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen am zten Tag nach dem Chriſt⸗ 
feit eine andere Art von Eräupung, 
von weldher man in andern Pändern 
vtelfeicht nichts weiß. *) Es befuchen 
nämlich an diefem Tag, welcher ber 
Unfchuldigen Kindleinstag (la fete des 
a heißt, die Kinder armer Leu— 
te ihre reicheren Pathen, auch wohl uns 
befannte Perfonen, tragen Wachholder- 
beerftauden in den Härten, und erhals 
ten, um das Hauen mit diefen Stauden 
auf die Hände, gleichfam abzukaufen 
das Pfefferleinlin (den Pfefferlehn 
durch Nüffe, Obſt, Leb⸗ oder ſogenann⸗ 
te Pfefferkuchen, oder eine kleine Gabe 
an Geld. Ob biefe Eitte von ben Lu—⸗ 
percalien abzuleiten ſey? Tungeachtet 
es, wenn Knechte von den Mägden, 
welche zu ihnen über das Bett fommen, 
oder. auch umgekehrt Mägde vou Knech⸗ 
ter, auf dieſe Urt gepfeffert werden , 
auf Lupercalien binauslaufr) laſſe ich das 


hingeſtellt ſeyn. Natuͤrlicher aber läßt 


es ſich, meiner Meinung nach, folgen⸗ 
dergeſtalt erklaͤren. 


Dieſer Tag war dem Andenken der 


auf den Befehl des Koͤnigs Herodes er⸗ 
mordeten Kinder geweiht. Dieſe ermor⸗ 


beten Kinder wurden als bie erſten Maͤr⸗ 
tyrer augeſehen; deren Verbdienſt den 
erwachſenen en ;. nach den Lehr⸗ 
fügen der katholiſchen Kirche, um fo 

E 51 Guten fommen fonnte, da dies 
far» 
* ben. 


bvente Ehriftäg der Diefferliinstag: d. D- 
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ben. Vielleicht feyerten ehmahls die 
Kinder durch eine Proceſſion dieſe aus 
ihrem Alter genommene Heiligen, tr 
gen, anftatt der Märtprerpalmen, Wach— 
holder» oder Tannenreifer in den Hän- 
ben, welche in diefer Jahrszeit alkein 
— gefunden werden, und befamen 
bey dieſem Umgang von den Erwachſe— 
nen Geſchenke, um auch fuͤr ſie die Fuͤr— 
‚bitte dieſer Unjchwldigen zu erflehen: 
welches nach der Kirchenreformation in 
diefe Art von Betteley ausartete. Weny 
vollends dag Wert pfeffern in der. als 
ten Volksſprache diefer Gegend cben bie 
Bedeutung gehabt hätte, wie fie, nad 
eben dieſem Kalenderchen, laut der Ers 
klaͤrung des gen Kupferblatts Shake⸗ 
Spears Falſtaff gebraucht ; fo hieſſe Pfef⸗ 
ra (wie in Schwaben bie tlte des 
Innocens genennt wird ) fo viel als 
der Tag des Blutbads der unſchuldi⸗ 
gen Rinder, und bag Pfefferlöhbnchen 
wäre gleichfam eine Art von Erkenntlich⸗ 
keit gegen. die lebende Kinder für dag 
‚vergoffene Blut ihrer einſt ermozdeten 
Mitbrüder; . 
‘2. Rettung einesiins Wafler. — 
nen Kindes zu Lauf im Nuͤrnber⸗ 
giſchen. — 


Am 28 Julii dieſes Jahrs ſpielten 
einige Kinder in dem uͤrnbergiſchen 
Städtchen Lauf am Ufer des Pegniz- 
fluſſes, und waren, ba ihre Eltern und 
die meiften Nachbarn fich mit der Ernd» 
te befchäfftigten , ohne alle 
Das Kind eines Tagloͤhners, Hanns 
Roͤders, ein Mädchen von 3 Fahren, 
fiel, man meiß nicht durch welche Un, 
vorfichtigfeit, ih den Fluß. Ihre Ge⸗ 
fpielinnen fürchten in der Beſtaͤrzung fie 
zu retten, und ihre ältere Schweiter , 
"43 Jahre alt; ſtuͤrzte ihr nach: aber es 
“war vergebens, die übrigen Kinder 50 
gen Die, Ältere Schweſter mit dig 
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ler Mühe wieder aus dem Waffer und — 
flohen: Die Fluch hatte das dreyjaͤh⸗ 
rige Mädchen fchon ergriffen, bald uns 
tergegangen und leblos ſchwamm es nim 
in der Mitte des ſchnellen Stroms, und 
nach einigen Augenblicken wuͤrde es an 
den großen Waſſertfall geweſen ſeyn, 
der über das mitten durch-den Fluß ge— 
baute Woͤhr hinabſtuͤrzt. Glädlicher 
Meife ftand : eben ein  braver Mann, 
der Mauern » Mülfermeifter , To» 
bann Conrad Pemfel, auf dem Eis 
baum feiner Mühle, und erblichte 
das herunterſchwimmende : Mädchen 
Es geheoͤrte großer Muthidazı, ſich in ie 
Tiefe bes unfichern Fluſſes zu wagen‘, 
Fein’ Kahn war zugegen,/ und man hatte 
feinen Augenblick mehr zw ſaͤumen. 
Alles diefes ſchreckte den wackern 
Pemſel nicht ab,’ fprang er in den 


den Strom ; ſchwaͤmm anf das ungluͤck⸗ 


liche Kind mit Lebensgefahr zu, er- 
haſchte es /hielt — und ·ſchwamum 
mit ſeiner Beute / geſtaͤrkt durch die edle 
That, gluͤcklich ans Land. Nun eilte er, 
das erſtarrte, ganz tod ſcheinende Kind 
in das naͤchſte Hard zir bringen. 
Nachricht hievon verbreitete Ach 


im 


Staͤbtchen, und ber dortige Landoͤhy ſi⸗ 
bald er es erfuhr, nebſt einem Wund⸗ 


ofmann eilte, Yo 


arzt.in das Haus, wo das Kind lag, 
und. fam wa N Minuten babin. 
Er machte fogleich Berfuche, dag geret« 
te pädchen: toieder sum Reben zu brint- 


‘gen. Er ließ es auf-ein erwaͤrmtes 
Suffcht. 2 


ette legen, ben Mund ausreinigen, 
und den ganzen Körper, vorzüglich ‚aber 
die Gegend des Herzens, mit warmen 
Arche reiben. Da nad Verfließung ein 
Viertelſtunde fich noch Fein Leben zeigte, 
fo fegte er dem Mädchen heißen Stan! 
auf die Fußfohlen, und vermehrte das 
Reiben mit Aſche. Nun: wurden ihr: 
Lebensgeiſter wieder erweckt, und fi 


ſchlug die Augen onf, gegen ihre Er 


retten 


XVII Auszuͤge 


tetter und Wohlthäter, deren Entſchloſ⸗ 
fenheit und Sorgfalt fie ihr Leben ver- 
dankte, Arzt und Wundarzt erhielten 
gr dem Müller Demfel von der Ob⸗ 
gieit eine Belohnung «und den Beyfall 
ifree Obern. 


L Litterarifche AneFdote. 7 


Shubarts Ode auf deu leßt vers 
forbenen 
nig von Breuffen (welche in dem ten 
Theile feiner Werte gelefen merden 
fatın) wurde in Berlin nachgedruckt, 
und-gratigiausgetheilt. Der Buchhaͤnd⸗ 
ber theilte davon. am erften Tage uber 
pooo. Eremplarien alıs, und mußte ſich 
eine Wache: für das Haus erbitten, um 
feine Leute nicht, erdruͤcken zu daffen. 


Schaͤdliche Solgen der Lotterie, 
Ride Cf«. diefed. Journal 1786. S. 
en ann 


Nirgends herrſchte Die Rotteriefucht in 
ſehohem Grabe, als im Heffifchen, waͤh⸗ 
md der Regierung des vorigen Herrn 
Imdgrafen. Viele wohlhabende und red» 
le Bürger verungluͤckten dadurch, 
med wuͤrde mir nicht fchwer werben, 
we auffallende Beyſpiele von ber 

ichfeit diefer Spiele anzufuͤhren, 

Bofem ich nicht befürchten müßte, das 

en einiger meiner wuͤrdigen 
Freunde zu belsidigen,"deren fonft gute 
Imände dadurch in die mißlichite * 
geieht worden, und es noch find. 
ky mie nur erlaubt, ein Beyfpiel biefer 
Art anzuführen , welches eins ber merk- 
wuͤrdigſten und. fchrecklichfien ift, und 
Kovon ich Augenzeuge gemwefen bin. 


Unter dem Heffifhem Dragoner » Res 

Himente Prinz Sriederich befand fich ein 

Wachtmeiſter mens Becker. Er 

war, wo ich nicht irre, aus dem Schwar⸗ 

jenfelſiſchen, und hatte nicht allein den 
Achtes Stück 1786. 


damahlg noch lebenden, Koͤ-⸗ 
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7 jährigen Krieg, fonbern auch die fol 
gende Dauer des Friedens hindurch mit 
obenswerhter Treue and Neblichfeit ge: 
dient, Durch den Eifer und die Ge 
nanigfeit, womit derſelbe ſtets feine 
Dienſte verrichtete, erwarb er ſich das 
Zutrauen ſeines Compagnie-Inhabers, 
welcher ihm anfänglich nicht nur alle Be⸗ 
forgungen für die Compagnie, fondern auch 
nachher die Löhnungsgelder zur Auszah⸗ 
Ing uͤberließ. Hiedurch und durch bie 
häufigen Gemwinnfle, welche einigemahl 
hintereinander zu Ziegenhain von der dur 
maligenBarnifon des Dragonerregiments 
gewonnen wurden, angereist unb vers 
Fühet, fegte er häufig ın das durch die 
preishiche Vorſicht Wilhelm bes: IXten 
aufgehobene Lotto ; fiel aber ftetg durch. — 
Da feine Hoffnung, ‚einft reich und glücks 
lich werden, immer zunahm, und 
fein Wachtineifters.Sold zu fo uͤberhaͤuf⸗ 
ten Einfegen nicht_zuveichte, fo begann 
er, die für die Compagnie arbeitende 
Handwerker unbezahlt zulaffen, und an⸗ 
fehnlihe Eingriffe in die Loͤhnungsgel⸗ 
der zu thun, in der Abficht, fie einſt 
von dem gewiß zu hoffenden Gemwinnft zu 
erſetzen. 
Da aber fein Gluͤck immer das naͤm⸗ 
liche mar, die Handwerker unbezahlt blies 
ben, und endlich ihre Bezahlung mit 
Heftigfeit von bem Eompagnie, Inhaber 
heifchten, fo gab diefer. Befehl den Wacht⸗ 
meifter in Verhaft zu nehmen, und nach 
der von der Voritadt etwas entlegnen 
Veſtung zu bringen. — Der Weg das 
in ging über eine Zugbrücfe, welche 
ber einen tiefen mit Waffer angefüllten 
Graben führte. Mitten auf diefer Brüde 
entriß. er fich der Wache , ſtuͤrzte ſich in 
den Graben, und machte, indem fein 
Schiff, noch anderes Hilfsmittel zu feis 
ner Rettung ſchnell genug vorhanden 
war, feinem Leben, und iugleich jeder 
Unterfuchung ein Ende, Nach feingm 
’E fand man nun freylich Regunngen 
m u 
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und Papiere in er Unordnung al 
fein mit dem Glauben eines ehrlichen 
Mannes betheure ich, daß, bis zu je⸗ 
ner traurigen Periode, fein Wandel uns 
ſtraͤflich und rechtfchaffen war. Nichte 
iſt ihmfvorgumerfen, - als daß er zuwei⸗ 
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fen, jedoch felten, etwas zudiel twanf. — 
Ich bin überzeugt, daß biefer Unglückliche 
geroiß bis an fein Ende rechtichaffen ge- 
lieben feyn würde, wenn damahls fchon 
bas Lotto aufgehoben geweſen wäre. 
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Berihtigungem :' . ı 


1. Berichtigung des im ıten Stück 
diefes Jahre. S. 95. FI. 15. be 
findlihen Briefes aus Bayreuth. 


E⸗ iſt unläugbar, daß das Anſpachi⸗ 
——— unendlich viele 
Vorzüge vor dem Bayreuther woraus 
hat, nicht nur in Anfehung der kernhaf⸗ 
ten Auswahl der Lieder, fondern au 
um besmillen, weil das Anfpachifche, 
welches im Fleinen Octavformat kaum die 
Dice eines Daumens beträgt , mit gros 
fu auch ben bloͤdeſten Augen, lesbaren 
ettern gedruckt, und felbft zu den aller» 
wohlfeilften Eremplarien (die. im Ans 
fang 36 Kreutzer, und wie ich höre jeit 
den wiederhohlten Auflagen nur as bis 
so Kreutzer koſten) ſchoͤnes weiſſes ve⸗ 
ſtes Druckpapier genommen worden 
iſt: *) da hingegen das Bayreuther Ge⸗ 
ſangbuch einen zwey bis dreymahl ſo 
viel im Ankauf koſtenden drey queere Fin⸗ 
ger dicken anſehnlichen Octavband for⸗ 
mirt, mit ſehr kleinen Lettern, ſo eng zu⸗ 
ſammen, und auf ſo duͤnn Papier ge⸗ 
druckt iſt, daß auf ſehr vielen Blaͤttern 
die Buchſtaben von der andern Seite 
durchſchimmern, und den ohnehin in 


dunfeln Kirchen und für blöde Augen 


wicht ſehr leferlihen Druck goch unleferli- 


). Gleichwohl iR zu Roͤmhild davon mit 
funpfen Lettern 1785 ein Nachdeuck ge 
macht worden, deſſen Verbreitung im ur 


cher machen. Wenn aber der Einſender 
jener Nachricht den Grund des mertli⸗ 
chen Unterſchieds zwiſchen ben zweyeu 
Seſangbuͤchern darin ſucht, weil am Am 
ſpachiſchen „freylich ganz andre Maͤn⸗ 
ner z. B ein Uz, ein Junkheim, gear⸗ 
beitet haben:“ fo bin ich überzeugt, daß 
er den verehrungsmwiirbigen DVerfaffere 
des Anfı en Gefangbuhs mit dies 
fen auf er inerung anbrer auch wuͤr⸗ 
diger Männer im Bayreuther Land ges 
ründeten Lobeserhebimgen eben feinen 
efallen erwiefen bat. ., Das Bayreu⸗ 
ther neue, Gefangbuch wurde bem ges 
fammten bortigen Gonfiftorie. untermors 
fen, und wenn gleich fämtliche MWitglie- 
der beffelben fih gar wohl beſcheiden 
werben, daß Uz -immer der erfie und 
größte Dichter im den beyden Fuͤrſten⸗ 
chuͤmern ift und bleibt: fo ift doch der 
im me. figende geheime Regie⸗ 
part etermann auch als ein 
* oller Dichter bekannt, und der ge⸗ 
eime Kirchenrath Seiler. in Exlang ſo⸗ 
wohl, als der Conſiſtorialrath Lang zu 
Bayreuth, die eben ſowohl als jeuer an 
dem neuen Geſaugbuch mit Haud ange⸗ 
legt, haben ſchon mehrere oͤffentliche 
Proben abgelegt, daß es ihnen gewiß 
nicht an den erforderlichen Talenten, ei⸗ 
ner 


ſten umoOuoliba durch ein Aueſchreiben vom 
28 Auguß dicſes Jahts uuterſagt worden ib. 


— 
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sen guten reinen Kirchengefang zu dich⸗ 
ten, fehl. Warum denn aber doch dag 
Bayreuther Befangbuch fo ungleich un. 
weckmaͤßiger ausfiel als das mr: 
dieß ging ſehr natuͤrlich zur. m An⸗ 
fahifchen. arbeiteten nur allein Uz und 
Junfheim, und der Einſender jener 
Nachricht hätte daher eigentlich in ber 
sen angeführten Stelle nicht fagen fol; 
In „zum Beyſpiel, cin Us, ein 
Junfheirh ?! als woraus män fließen 
timte, als wenn der Mitarbeiter noch 
mehrere gervefen wären. Nein, nur 
1; und? Funkbeim übernahmen . 
derdienſtvolle Werk, das ihnen unmittel« 
far vom Fuͤrſten aufgetragen worden, 
und —— fie fonft feiner Mitwirkung, 
kiiner Cenſur umtertworfen wären: und 
eben darin — der Grund der Fuͤrtreff⸗ 
fifeit dieſes 
El und Junkheim perſoͤnlich gute 
ende, Männer aus ganz verfchiebes 
vem Zach, der eine Landgerichtsaffeffor, 
kr andere Generalfirperintendent war, 
mtfernte eine. Menge kleiner Bedenklich⸗ 
feiten und "Schwierigfeiten, um deren 
wilen vieleicht manche Verbefferung un, 
inblieben smäre, wenn zwey micht fo 
—— gefinmte Männer, oder 
kom Wuͤrden einander zu nahe vers 
dudt gemefen wären, fo etwas gut uns 
Mchmen gehabt hätten. Uz mufterte 
ee hlos als Dichter, Junkheim 
haytſachlich als oberfter Vorſteher bet 
Beiilichkeit , der wohl müßte, daß alle 
e, aller Tadel des neuen Befang- 
buchs auf feine Perfon, anf feine durch 
tihts eingefchränfte Auswahl zurück 
filen wmirde: Gegen die Eingehänge, 
kinder aufgeklärt denkender Collegen 
md Amtsbrider (denn auch baran. fehl: 
ft es nicht) war er durch dem unmittelba» 
ten Auftrag feines Fürften, durch beffen 
zerſoͤnliche Gnade und Wohlgefallen ges 
ſchuͤtzt. Da fonnte und mußte freylich 
gan etwas anders herauskommen, als 


eſangbuchs. Schon ieh, 
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euth, wo ale Mitglieder bes 
chwuͤrdigen Confiftorü zu den Berbef 
erungen des Geſangbuchs ihre Stimme 
ju geben hatten. Es gibt allerdings Gas 
chen, bie fich ganz färtreflich collegiali- 
ter bearbeiten und erörtern laffen. Als 
lein fobald von Anſtalten der Art bie, 
Mebe ift, fo kommt fiher alsdenn nichts 
vorzügliches heraus, und wenn auch die 
beften Köpfe mit ins Collegio figen. Da 
bat jeder geiftliche ober weltliche Nat 
fo fein Lieblingsverschen oder Liedchen, 
das durchaus in die nene Sammlun 
mit hinein muß. Manchmahl wird au 
ein von ſechs Raͤthen als -überflüfig 
oder unfihicklich vertorfenes Lieb vom 
fiebenten blo8 um deswillen in Schug 
genommen, weil dag Mitglied doch zei⸗ 
en will, daß es auch was drein gu reden 
at. Einem Herrn Kollegen fo ſchlechter⸗ 
dings durch den Sinn zu fahren, wird 
ohnedem heut zu Tag in ben meijten Col-_ 
legiis ald ein gewaltiges Verbrechen ge» 
gen das gute — — Vernehnen 
angeſehen. Man darf ſich alſo gar nicht 
wumdern, tern das gleichfalls durch 
Mitwirfung eines ganzen an. fich fehe 
verehrungswilrdigen Collegii entftandes 
ne neue Bayreuther Gefangbuch zu ber 
Unfsrmlichfeit gediehen ift, und ein groſ⸗ 
fer Theil Berfe und Lieder mit hinein 
kam, von denen viele Mitarbeiter im 
erzen überzeugt waren, „daß fie vom 
tt und Rechts wegen hätten. ausge⸗ 
merzt werben follen. | BER 
Daß der Erorcifmus im Bapyreufhie 


ſchen noch nicht abgefchafft worden, iſt 


freplich nicht zu loben, zumahl wenn 
der Gebanfe dadurch zu zeigen, daß bie 
beyden Fuͤrſtenthuͤmer in Anfehung ihrer 
firchlichen Berfaffung unabhängig von 
einander ſeyen, Einfluß auf biefe verzoͤ⸗ 
get Befolgung des von Anfpach gege⸗ 
enen rühmlichen Bevſpiels haben follte. 
Doch muß man, wenn man unpar⸗ 
teyifch ſeyn will, einräumen, baß auch 

Y 2 bag 
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dad Bayreuther Band in biefem Fach ein 
und andres [öbliche hat, von dem es zu 
verwundern ift, daß es im Anfpachifchen 
noch nicht nachgeahmt worden. Dahin 
zechne ich, ‚daß in den Bayreuthifchen 
Hauptſtaͤdten (wenigitens in Bayreuth 
und Erlang) die fogenannte Special» oder 
Ohrenbeicht, — der zufolge jeder Commu⸗ 
nicant den Tag vor der Kommunion eine 
auswendig gelemte Beichtformel vor 
dem Pfarrer laut herfagen mug — fchon 
lange abgefchafft, und ftatt deſſen die all« 
peineine Deichte eingeführt worben, wo 
ie Beicht von dem Geiftlichen felbft im 
Namen der ganzen verfammelten Ger 
meinde abgelefen, und blos am Enbe 
durch ein lautes Ja von den Anweſenden 
befräftigt,- und die fonft mit Herplappern 
gebrachte Zeit zu einer fchicklichen 
orbereitungsrebe angewenset wird, fo 
‚daß. der ganze Beichtgottesdienft, die 
Anzahl der Kommunicanten mag. groß 
oder Fein ſeyn, nicht. leicht über eine 
Stunde dauert. So fehr es nun zu ver« 
wundern ift, daß diefe löbliche Anftalt 
im Bapreufbifchen nicht auch allgemein 
auf dem Lande eingeführt it, mo bad 
birnlofe Herplappern der Beichte unter 
dem Bauernvolf taufenderley Inconve⸗ 
nientien ‚und ärgerliche ſowohl als lä, 
&erliche Auftritte veranlaßt: eben fo 
d noch mehr ift es auch zu. verwun⸗ 
bern, daß felbft in der Nefidenz zu Ans 
ac) die dufferft abgefchmacte Specials 
eicht noch algemein ben hoch und nier 
drig beybehalten und eine der größten 
eſchwerlichkeiten fir die Stadtgeiftlis 
chen die if, daß da jedes ımır bey feinem 
gewöhnlicher Beichtvater beichtef, bie 
vier Stadtgeiftlichen - dfterd des Somt« 
abends von Beide an big Nachmits 
tags 4 Uhr wechfelsweife Beicht fingen und 
jeder wenigſtens 3 big 4 Stuhden lang 
ſich das: Hocehrwürdiger Herr, ic) 
» befenne zc. mit himderterley Stimmab⸗ 
wechfelungen vorbeten laſſen, und boch 


* 


XVIII. Berichtigungen. 


oft des Sonntags Morgens ſchon wie⸗ 
der von 5 Uhr an den Perſonen zur 
Beicht ſitzen muͤſſen, die nicht Tags vor⸗ 
her, ſondern erſt unmittelbar vor der 
nach der Fruͤhpredigt vor ſich gehenden 
Communion zu beihten ‚pflegen. Vers 
muthlich wird dieß bey der von Junk⸗ 
beim gleichfalls num zu bewerkitelligen 
ben Ausarbeitung einer neuen Liturgie abs 
geändert werden. 

Was die im Bayrenthifchen noch nicht 


förmlich abgefdjafften Feyertage anlangf, 


fo muß jedoch hiebey bemerft werben, 


‚daß befonderd an den höchft uͤberfluͤßi⸗ 


gen fogenannten dritten Feyertagen zu 
Dftern, Pfingken und Weyhnachten, 
wenn fie gleich nicht aufgehoben find 
und Kirche gehalten wird, doch vom ges 
meinen Mann. ar diefen Tagen an den 
meiften Orten ale Handthierungen ges 
trieben auch MWochenmarft gehalten 
wird: bahingegen in. der angränzenden 

falz und Bayern, to die abgefchaften 

enertage aufs gefchärftefte verboten 
find, doch unter den Katholiken (die im 
jenem Brief zur Befhämung der Bay⸗ 
reuther aufgeftellt werden wollen). fein 
Bauer, kein Gefinde an einem folchen 
aufsehoberten Feyertage irgend etwas 
arbeitet und felbit Geiftliche und Beam« 
te bierunter mit feinem beffern Beyſpiel 
poran gehen. Ein deutlicher Beweis, 
dad es mit ſolchen obrigkeitlichen Vers 
ordnungen ımd Verboten alleine nicht 
ausgerichtet ift, dieſe allein feine ſonder⸗ 
lichen Fortfchritte in Lenkung des Nas 
tionalgeifteg machen, ımb man aus dem 
Mangel folcher Derorönungen in einem 
Land nicht gleich auf die größere Barba- 
rey ber Einwohner im Verhältnif gegen 
andere mit dergleichen allerdings loͤbli⸗ 
chen Landesanſtalten hinlänglich verfehe- 
ne Nachbarn fchließen darf. 

Daß auf den Erlanger Weyhnachts⸗ 
marft alle mögliche abgefchmackte Kalen⸗ 
der verfauft werben, möchte wohl Pr 

eicht 
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leicht nicht — och als 
ein richtiger Maaßſtab des Bayreuthi⸗ 
(hen Nationalgeiſtes angeishen werden 
können, teil Erlang ganz; auf der Graͤn⸗ 
je liegt und bie Erlanger Buchbinder 
ihre Kalender — an den her⸗ 
einkommenden Nürnberger und. Bam⸗ 
berger kandniann verklaufen. Die Um 
tihtigkeit der Adventsſonntage int. 1785 
Gulmder, welche als ein- Druckfehler 
am Ende des Calenders angemerkt war, 
hätte billig nicht unter die Landesgebre⸗ 
den aufgezählt werden follen. 


Mad von ber elenden Befchaffenheit 
kr in beyben 
sangbaren A. B. C. Tafeln gefagt wird, 
it buchftäblich wahr: ‚mag aber wohl 
in einem Land, wo man bisher alle Kraͤf⸗ 


fe — um nur das Land vorerſt von eis 
ner Gottlob jegt -mehrentheils getilgten. 


Schuldenlaſt nd den Unterfhan von den 


ihm dadurch zugemwachfenen ftarfen Aufs, 


Igen zu befreyen — anfpannen mußte, 
wenigſtens wicht unter die wichtigere 


Nißbraͤuche in Anſpach und Bayreuth 
die der Correſpondent noch 


gehoͤren, 
nizutheilen verſpricht, und für deren 


freymuͤthige Mittheilung ihm gewiß je⸗ 


tr vorurtheilsfreye Patriot - herzlich 
Dank fagen wird‘ . 


DE zwiſchen Anſpachern und Bay« 
ram | 
Erlımy eine gemiffe Antipathie herricht, 
ik eine gegründete, aber nicht auffallen⸗ 
de Wahrheit, da man die nämliche Abs 
higumg bey allen chewahls verbundes 
hen und hernach getrennten, unter eis 
nem Regenten fichenden oder geitande- 
nen großen amd Kleinen Nationen, z. B. 
jwiihen Engländert und Schottläns 
dern, Spaniern und Portugieſen, Däs 
hen und Schweden, Bayern und Pfäls 
Hi Bambergern und Wirzburgern ans 
ifft. 


uͤrſtenthuͤmern noch 


ſelbſt auf der Univerſitaͤt zu 
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a. Berichtigungen des atften Und sten 
Ceſſingiſchen Geſpraͤchs, Ernſt 
und Salf, ., ; 


Yu dent zweyten Theile der Analef- 
fen für die fitteratur von Gotthold 
Epbraim Leffing befinden fich auch feis - 
ne Gefpräche Ernft und Falk. Die 
drey erften- find nach Leſſings eigner 
Ausgabe, alfo richtig abgedruckt; dag 
vierte und fünfte Geſpraͤch aber ift der 
Ausgabe eines dritten, die 1780 erjchien, 
nachgedruckt worden. - Bon diefen bey» 
den legten Gefpräcden erhielt ich da- 
mahls ein Eremplar aus deg fel. Leſſings 
Händen, worin ev Druckfehler berichtis 
get, auch noch etwas —— hinzu⸗ 
—5 tte. Ich theile hier, was die 

ruckfehler betrifft, alles von Leſſing 
berichtigte, mit. Was ich etwan von 
dem hinzugefuͤgten Weſentlichen, wenlg⸗ 
ſtens noch für jetzt zurück behalte, it 
freylich * weniger intereſſant als 
das uͤbrige Abet einer Entſchul⸗ 
digung von meiner Seite bedarf dieſe 
Züruͤckhaltung wohl nicht weiter, als 
daß es ſelbſt nicht in dem Manuſcripte 
befindlich war, welches dem Dritten in 
die Hände fiel. Und nun gleich zur Bes 
rihtigung: \ 

Im vierten Gefpräde lefe man im 
zweyten ‚Theile der Analeften Sei— 
te 358. Zeile 4. flatt mir, nie. In der 
sten Zeile ftatt ärgerlich, Argerlicher. 
ae 360%, 3. ı2. flatt unnöthig, um 
nuͤtze. 

S. 362, 3. 1. ſchottiſche Maure⸗ 
= mit-curf. Kettern, 3. 2. ftatt die, 


©, 367, 3- 7. ftatt nım, Falt. 

©. 368, 3. 21. mac) den Worten ers 
füllte, fein Komma, fondern ein os 
lon, und Zeile 22. burchftreiche man 
die Worte: mit der Hofnung. 
S. 369, 3. 7. flatt nun, nur und. 


vor 
93 Sci 


m. 
ı ©.'369,.3.. 8 made man: zwey Eins 
räcfungsftrichlein, So auch vor 

3. 18 und 19. Noch leſe man 


und uech erfabrnen, verfuchten, - 
©. 370, 3. 5. nach Seren, bon. 
3.9. einem fchreibe man mit 
einem großen EB, sin 
3. 14. ſtatt müffen, mögen. 
©. 372, letzte Zeile. ſtatt Freymau⸗ 
rer, Freymaurerey, unb nach dieſem 
Worte fee man, immer hinzu : 
S. 373. erſte Z. nach. den Worten 
nicht, immer. —— 
— 3. 8. nach dem Worte wohl, 
ſtatt Romma ein Punctum. 
— 3. 9. denn ſchreibe man mit, 
einem großen D. Ks 
Im fünften Gefprädye vertilge man. 
: Seite 374, Zeile 2, dag legte denn. 
— — 3. 12. leſe man flatt Frey⸗ 
maurerey, Sreymaurer. je 
— 3. 13, flatt gründet, grün 


den. 
©. 
licher. 
©. 376, 3. 2 und 3, flatt wider. 
ſprichſt, widerfprachft. 
3: 14, nad ift, flat Rom, 
ma ein Punctum, und denn fchreibe. 
man mit einem großen D. 
3. 19, flatt wo, wie. 
Weiter gehen meine Reffingifchen Bes ' 
richtigungen der Druckfehler nicht. Oh⸗ 
ne Zweifel iſt er bey deren Vollendung 
eftöret worden. Einige laffen fich viel, 
eicht feloft finden. Ich finde aber zum 
berichtigen feinen Beruf, weil es ſich 
manchmahl mehr auf Vermutbung als 
Gemwißpeit gründen dürfte, 


375, 3. 3. ſtatt Penntlich, kennt⸗ 


- 


3.:18. flatt treulich, treuen, - 


an, und weil diefe dem jebesmah 
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3. Berichtigungen der concentrirten 
actenmaͤßigen Nachricht von’ der 
herrlichen Rirhen » und Schu; 
lenverfaffung des Herzogtbums 
Würtemberg : in des Herrn von 
Zoiere Parriotifhen Archiv. II. 
and, 


Der Berfaffer- diefer Berichtigungen 
bat felbft den größten Theil feiner Jus 
gend in der Vorbereitung zum theologi: 
(hen Studio verwendet, uͤnd den vor⸗ 
gefchriebenen Schul» und Cloſter⸗Curſus 
mitgemacht ; feine. Bemerfungen find al« - 
fo aus langer Erfahrung ‚gefammelt und 


U 


um fo glaubivürbiger. 


Seite 395. Ich ſelbſt war beynahe 15° 

ahre alt, als ich in bag niedere Clo— 

er aufgenommen wurde, — mehrere. 
hatten das nämliche Alter, und andere 
waren noch unter 1.4. Jahren. Man 
fieht big jegt nie fo genau darauf, ob⸗ 

eich ein befonderes Gefeß bag 14te 

ahr als Conditid fine qua .non veftfegt, 
fo, wie ein anderes die Anzahl - der 
Alumnorum auf 18. hoͤchſtens 2a bes 
ſtimmt. — 


—-— 396. Nulla Regula fine exeeptio⸗ 
ne, beſonders wenn der vorher recipirte 
eg geftorben oder bimittirt morbem, 


Der Alumnus bekommt auffer dem 
Tiſch, Hol, Wohnung und einer Kutte 
auch noch alle Fahre ſchwarzes Tuch ii ete 
nem Kleid, 1: paar Schuhe, einige Buch 

Papier und bey feinem Eintritt ing Clo⸗ 
fter eine beutfhe Bibel und bag jeded- 


mahl gewöhnliche Compendium Theolo- 


gie &c. — Lichter muß. ſich ein jeder - 
felbft kaufen , nur ‚bie zum gemeinen 
Gebrauch 5. E. bey nächtlichen Winter, 
lectionen, beym Gebet und dergleichen 
erforderliche Lichter fchafft das Siofter 
igen 
Lector 
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kector Übergeben werben, ſo gefchichet 
es gemeiniglich, daß dieſer am Eude der 
Woche einen kleinen Ueberichuß hat, 
ben er für fich gebrauchen darf. — 
Grobe Waͤſche iſt Frey, feinere muß be, 
zahlt werben, fo wie 36 Collegia 
und Eucabrationen den Profefforen gleich⸗ 
falls zu bezahlen ine, © .. 


Su jedem niebern Cloſter ſind zum 
Gebrauch ber Alumnorum ordentlich ein. 
gerichtete Bäders 7-0. 


Seite 397. Fuͤr jedes, muſikaliſche 
ſtrument, dag’ einer gelernt bat, bes 
ommt er jeden Sonntag neben ſeinem 
gedentlichen: Schöppen Bein noch. einen 
befonders ,' fo daß oͤfters, vorzuͤglich an 
Eostumutitontägen, wo döppelte Fufufion 
iſt, 5 bis 6 Becher um ben Teller des 
jungen Menfchen gepflanzt ftehen 1 
— — 399. Ale halbe Jahre foll nach 
den Statutene in Eramen und eine Loca⸗ 
tion vorgenommen werben, gefchieht 
aber elten. ie EL Be „. ö 3 
Auch über die Oftern find 14 Tage 
Ferien für die Alumnen, und diefe be 
fommen, aufs wenigfte in Blaubeuren, 
mit jeder Vacanz ein Viaticum, welches 
auf die Meile 2 bis 3 fr, beträgt. 

— — 399. Auſſer ber Kutte, fratt bes 
Bantels, st die Kleidung. der Alumnen 
von ber Tracht der Stipendiaten nicht 
verſchieden. 


| Holz müffen bie Stipendiaten ſelbſt 


einfaufen. | 
Die Alumnen muͤſſen Sommers md 


Binterd um bald neun Uhr zu Bette 


sehen! ! 


— — 400. Auch für jeden Alumnen 
der niedern Klöfter zahlt die Derrfchafft 
alle Jahre 3 — 4 flv an den Arzneyen, 
bie er braucht. | 


wirft, fo wird man imnter 
keit mit dem Mitleiden für eine zahlre 
‚he Familie des 


% 
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403. Die Repetenten leſen ſelbſt 


im Stipendio Collegia über die Dogma⸗ 
tif oder, nach der Sprache bes Cloſters 
mic auszudruͤcken; — fie halten in der 
Woche mehrmmahlen einen Locum, 


Man koͤnnte fo gut, eine. Chronique 
Scandaleufe der Würtembergifchen Geift- 
lichen fchreibent, als man mit Recht be- 


.haupten darf, daß das herzogliche Con⸗ 


ſiſtorium aͤuſſerſt ſtrenge it, _ wenn ihm 
Vergehungen und Unſittlichkeiten der“ 


"Pfarrer zu’ Ohren kommen; und wenn 


man diefem' geiftlichen Gerichte in man- 
chen Fällen gar zu große Nachficht vors 
— 


een firafmärdigen Mannes 
reiten ſehen! - 


4. Berichtigung einer Stelle in Achen- 
walls Gefchidste den vornebmften 
h —— Staaten im Grund 
r. 


| In der Ausgabe dieſes vortrefflichen 

Werts von 1773. ©, 297. fteht ben der 
Gefchichte von der Englifchen Revolus 
tion: 


„Er (Wilhelm At.) iſt auch hie, 
rinn fo glücklich, daß, nachdem er, 
durch. den großen Sieg am Huf 
Boyne (1. Zul. 1690.) Jacebum 
aufs neue zur Flucht gensthigt, 
und im folgenden Jahre der Genes 
tal. Ginfle dag Treffen bey Agh⸗ 
rim gewonnen k13. Sul. 1691.) 
die ganze Inſel (Irland) velig 
wieder unterworfen mird. /’ 


In einer darunter befindlichen Not⸗ 
aber heißt eg: 


‚Sinkle eroberte Baltimore. Ath, 
one ſchlug den franzdfifchen Gene- 
ral de St. Ruth mit feinen Jun 
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biten bey Aghrim, uͤberrumpelte 
Galloway: ıc. * LE 

Wen ein Anfaͤnger der Gefchichte diefe dem 
Text widerfprechende Note lieft : fo glaubt 
berfelbe, daß eigentlich ein gewiſſer Ath⸗ 


lon unter bern Kommando, des General 


Ginkels dag meifte zu dem Sieg bevge> 
‘tragen habe, welcher vorhin dem. Com⸗ 
nandirenden General zugefchrieben wur» 
be. Wenigſtens muß er fih immer zwi⸗ 
fhen dem Helden Ginfle und Athlon 
wey verſchiedene Perſonen vorſtellen. 
Die Sache verhält ſich aber folgender⸗ 
‚Heftalt: © a are | 

- Binfel, nicht. Ginkle, ift ber Inter 
ſcheidungsname einer Linie der alten nid, 
derländifhen Familie von Nheeden. 
Der: von den Herren von Rheeden, 
welche den Flecken Amerongen in der 
Provinz; Utrecht befisen , ber mit fei- 
nen Zugehoͤrungen im Jahr 1676, zw eis 
ner hohen und freyen ‚Herrlichkeit von 
den Ötaaten diefer Provinz erhoben 
worden, nenut fich eine Linie, nad) eis 
net I diefer Herrfchaft gehörigen Bauer⸗ 
Schaft, Ginkel. Ein folder Ginfel gieng 
mit Wilhelm ILL nad England, erobers 
teim 5. 1691. den bevejtigten Flecken 
Athlone in Irland, und kg die as 
cobiteh bey Aghrim, Pur Belohnung feis 
ner Zapferfeit erhob ihn ber — und 
das Parlement im J. 1692. zum Englis 
fchen Baron von Aghrim und Grafen 
von Aihlone, 


Es ift alfo eine, und die nämliche 
Perſon, und er hieß damahls, als er 
die Bataille gewann, noch nicht Athlon. 
Wir muͤſſen hierbey auch, Herrn Bi: 
ſchings Erdbeſchreibung (IV. Ih. ©. 


Der Ausgabe von 1773. - 


143) *) berichtigen,: 100 bag Jahr 1699. 
‚angegeben wird, in welchem diefe Stan- 
deserhöhung gefchehen fey, deren Ver; 


-anlaffungen jedoch fich erſt zwey Jahre 


nachher zugetragen haben. 


Ein mürbiger Nachkoͤmmling Held 
Ginfels lebt noch. gegenwärtig! auf fe: 
ner Herrfchaft Anterongen‘, ald Graf 
‚won Atblone, Seim:ättefter Sohn ftu- 
dirte 'vor- ein paar Jahren bie einem 
fünftigen Staatsmann noͤthige Wiffen- 
(haften zu Goͤttingen, als Lord. und Bas 
son von Aghrim, Zwey jüngere Soͤh⸗ 
ne legen ihre ‚Anfängsgründe any 
als Batonen oder. Herren von Rhcede 
und wenn fich die ſe trennen ,, wird oo 
der jüngere wieder ‚ben. Namen Ginfe 


führen.“ - 


N RAR» } 

5. Berichtigung Der Beſchreibung 
einer Schrift zur Gefhichte des 
© Öfterveihhifchen Haufes, 
Die im VI. St. S. 533. befchrichene 
Schrift zur Geſchichte des Hauſes Deft- 
zeich ift nicht mehz Yanz undekannt, wie 
der Verfaſſer 'diefer Aufſatzes vorgibt. 
Sin dem litterarifchen Wochenblat, dag 
1779: zu Nürnberg herausgefommen, im 
1. Ch: ©. 161. ift dieſelbe nach einer 
andern zu Baſel ohne Anzeige des Jahre 
gedruckten Ausgabe - bereits. befchrieben, 
und bie Uebereinſtimmung beyder Nach 
richten in Anfehung der ausgezeichneten 
Stelen it fo auffallend, dag ohne ein 


Wunder e8 nicht wahrfeheinlich iſt, daß 


der Verf. der Befchreibung im VI. St; 
jene nicht jolte vor Augen gehabt has 
ben. Was mag ihn abgehalten haben, 
bieß zu ſagen? od 
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1. Noch eine Beantwortung der An. 
frage den Georg von Gemmingen 
betr. (Jahrg. 1785. VI. Et. S. 555. 


n. 2. 


Ver Seorg von Gemmingen finde ich 
in Jo. Trithemii Libr. de’ Serip- 
tor. Bcclefiaft. (Bafil, 1494. fol.) f. 
131. folgendeg: Georgius de Gemmyn- 
gen : natione teutonicus : ptæpoſitus 
et canonicus Spirenfis infignis ecclefiz : 
vir do&us et nobilis :  utriusque juris 
profeflor : et celeberrimus interpres: 
ac in cæteris bonarum artium difeiplinis 
egregie peritus : philofophus et rhetor 
pre=clarus: ingenio fubtilis et difertus 
eloquio :-metro excellens et profa : Scri- 
pft quædam præclara opufcula : quibus 
ingenium fuum laudabiliter exercitans: 
nomen quoque. fuum pofteritati notifi- 
eauit. Celat tamen quæ fcribit: ut ty- 
pum inanis glori= fugiar: vel ea quæ 
feripfit lima maturioris exanimis (I. 
xamsnis) caftiget. E quibus tamen no- 
bis fubie&a innotuerunt: 


De ratione duelli : li. j. 

De machinis bellicis: li. j. 

De cura equorum et militum : li. j. 
Orationes qusdam. 


Mulcas prxterea epiftolass tam ad me 
quam ad alios edidit : quibus quantum 
-ualest : tum eruditione : tum. eloquen- 
tia : tumque multarum rerum expe- 
rieneia facile deprebenditur ab eo qui 
eos legerit. Claret ztate uirili in ciui- 
tate Spirenfi: facris litteris intentus ac 
"waria fcribens : fub Maximilıano Roma- 
norum rege: et Alexandro fummo pen- 
tifice fexto : Anno domini Mill’. CCCC. 
Acull, * 

Achtes Stuͤck 1786, 


Joſias Simler gibt in Epitome Bi- 
blioch. Conr. Geſneri fol. 60. dieſe 
Nachricht: Georgius de Gemmyngen, 
natione Germanus, præpoſitus et Cano- 
nicus Spirenfis, fcripfit de ratione duelli 
lib. r. de machinis bellicis lib. r. de 
cura equorum et militum li. 1. oratio- 
nes quasdam in fynodis et alibi : habi- 
tas. Annotatiunculas pro conlefloribus; 
excufass Argentine apud Schurerium 
anno 1509. Claruit anno 1494. ' 
In einer Sammlung von Briefen un. 
ter dem Titel: Clarorum uirorum. Epi- 
fole latine grecz et hebraice. uariis 
temporibus miffe ad Joannem Reuchlin 
Phorcenfem LL. do&orem. ( Tubinge 
per Thomam Anshelmum Badenfen, 
Menfe Martio, Anno M. D. XIIII. 4.) 
befindet ſich auch d. jjjj. ein lateiniſches 
Schreiben Gemmingens an Reuchlin. 
Die Ueberfchrift heit : Georgius Gem- 
minger Do&or pr&pofitus ecclefiz Spi- 
renfis Joanni Reuchlin Phorcenfi. S, D. 
P. Unterfchrieben ift es: Raptim ex 
Vuormacia jjj Nonas Decembres, ohne 
weitere Anzeige des Jahre. | 


2. Die Anfrage im 6 St. 1785. S. 
556. n. 10 betr. I 


Die neuefte Ausgabe von ben Epifto- 
lis obfcurorum virorum ift: Francofur> 
ti, fumtibus Io, Aug. Rafpe. 1757. 8. 
in = Bänden mit fchlechten Kupfern 
erſchienen. 


3. Beantwortung der Anfrage uͤber 
Muͤnzers Portrait auf dem Um—⸗ 
ſchlag des V St. 1785. 


Thomas —— Portrait iſt auch 
in dem ſeltenen Buche: Apocalypſis in- 
fignium aliquod haereſiarcharum, inter- 
prete H, 8. F. D. M. D. 8 Lugd. Bat, 

2 1608. 
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1608. befindlich , mo es gleich zuerſt 
ftebt. Ferner in dem Werfe, Anaba- 
ptifticum et enthufiafticum paneireon :- und +- 
geiftlihes Ruͤſthaus wider die alten 
Quacker und neuen Freygeifter cꝛc Fol mit 
8. Eöthen 1702. — 
Hoͤhe⸗ 


5 Iſt auch ſchon ehemahls ein 
rauch gefeben worden? ( 15854. I. 
... &t, 134 ©. 1785, VII St. 199. 
Von einem Höherauch im J. 1325. 
findet fich folgende Nachricht in Mes 
lanchthons gefchriebenen Annalen, wels 
che bis zum J. 1528 reichen : 
-" Secunda. Augufti incepit primum mag- 
na. nebula difpargi, ita -ut.etiam folem 
plane per totum diem occultaret,.  Cor- 
"poris magnitudine non nunquam vix 
Htam excedens, folum fine ullis radiis vi- 
‚debatur. Duravit ifta nebula usque ad 
X, diem: Augufti,. Annus- fuit mire fer- 
tilis, frumento, uino, fru&ibus arborum, 
acin fümma tamquam. copiae cornu abun= 


dabat. ° — 

5, An welchen Orten in Deutſchland 

machen die Branteweinbrenner 

. eine Zunft aus? (1785. 9 St. ©. 
289. n. 6.) 3 


In Muͤnchen machen fie eine eigene, 
Zunft aus. Den möglichen Urfprung 
diefer Einrichtung glaube ich in ber 
mehrern Bevoͤlkerung diefer Stadt füs 
chen zu 'müffen. Vor dem gefchehenen. 
eo. mögen die Brauer auch zugleich. 

santeweinbrenner. gewefen fepn, und 
ihre Träbern felbft zum Branteweinbren⸗ 
nen. verbraucht haben, fo wie es noch 
jegt in den Fleineru Städten und Märk- 
ten Dber » und Niederbaierns gefchieht. 

n der Folge mag ein Vater mehrerer 

r einem bie Braueren unb dem 
andern die Branteweinbrennerey , als 
Gewerbe, wovon jebes feinen Mann 


naͤhrt, Überlaffen. haben. - Aus dieſer 
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willführlichen Vertheilung mag eine ge 
ſetzliche ra ne und endlich eine 
eigne Zunfeder Branteweinbrenner ent» 
ftanden .feyn, deren Mitglieder jetzt 
freylicy weniger. wohlhabend find; als 
ehemahls, indem felbit der Bauer,. der 
olz und andere. Beduͤrfniſſe in die 
tadt bringt, lieber der Coffee⸗als 
Branteweinftube zugeht. 


6. In dem aAten Stuͤck des Journals v. 
u. f2 D. diefes Jahrs wırd bey Ge 
legenbeit einer Note vom Herrn 
Hofrath Schläger, „daß Güter fich 
mweit mehr, als zu so Procent bes 
nugen ließen, wenn man ſie ſelbſt 
baue, !’ angefragt: Ä 


An wieferne in. andern Gegenden 
Deutfchlands Güter ficy weit mehr, 
als zu 10 Procent verinterefjirten, und 
ob es Mangel an Sndüftrie und Lands 
wirchfchaftsfenntnig ſey, daß im unfern 
Gegenden liegende Guͤtex ſich mur zw 


4 Procent verintereffiren ? 


Sollte diefe Frage noch nicht beant⸗ 
wortet feyn , fo halte ich eg nicht für 
unndß, zu Berichtigung der fonderbas 
ren Begriffe, bie viele, und zum Theil 
fogar folche Gelehrte, "die in dem Fa«s 
che der Staatswirthfchaft auggebreitete 
Kenntniſſe haben,. ſich von dem Verinte⸗ 
reffiren der Grundjtücfe machen, ein 
Wort zu fagen. = 

Mehr als einmahl habe ich vernünftis. 
ge Leute fagen Hören: „In diefer und 
‚jener Gegend benugt man die "Fand, 
gůter zu 5 — 6 Procent ; fie werden 
‚da aber auch fehr theuer bezahle ? — 
und dieß iſt doch ein offenbarer Wider, 
ſpruch. | | 

Daß es unter taufend Fällen einmahl 
gefchehen könne, daß ein Landwirth ein 
ruiniries Guth durch beſondern Zufall 
ſehr wohlfeil kaufe, und es durch en 
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md verſtandige Wirthſchafft fo weit 
bringe, daß er ſein Capital auf 10 
Procent und druͤber benutze, iſt Richt Y 
bezweifeln. Daß aber in ganz Deutich 
land, ja ich durfte faſt ſagen, in gang 
Europa , feine Gegend fey, mo die Guͤ— 
ter alle, oder auch nur ein großer Theil 
u. gu Io —— —— 

unten, iſt nicht nur jedem, ber eini⸗ 
ge — von Deuitehland und ben 


angränzenden £ändern hat, und den 


Ausdruck : Ein Gut verintereffirt fich 
fo und fo hoch 
bern es ift auch leicht einzufehen , daß, 
gäbe es eime-folhe Gegend, fie die 
traurigfte durch Deſpotiſmus, Sclave 
rey, ungefunde Leite, und alle moralis 
ſche und phnfifche Uebel gedruͤckte Pros 
2 ſeyn muͤſſe. 
in Gut verintereſſirt ſich zu ſo und 
ſo viel Procent, heißt: Von jedem Hun⸗ 
dert des Wehrts hat der Eigenthuͤmer 
ſo und ſo viel reine Einkuͤnfte. Wenn 
ein Sut, 10000 wehrt, jaͤhrlich 300 
Thaler traͤgt, fo verzinſt es ſich zu3 
Procent, weil der Eigenthuͤmer von je⸗ 
dem Hundert 3 Thaler Einkuͤnfte hat; 
ſollte ſch aber dag Gut zu ro Procent 
verzinfen? fo muͤßte es 1000 Thaler 
abwerfen. Wer fieht nun aber nicht, 
6, da es heut zu Tage in dem mei: 
kan Gegenden Deutfchlandes ſchwer iſt, 
Geld ſicher zu 4 Procent ımterzubringen, 
wenn es eine Provinz gäbe, wo mat 
fein Eapital an ſichere Grundſtuͤcke ans 
legen ,: und dadurch doch —— 
Einkuͤnfte mehr als“ verdoppeln koͤnnte, 
jeder Capitaliſt, wenn nicht die groͤßten 
Befchwerden':mit den! Beſitz derſelben 
verbunden waͤren, herbey eilen, fanfen, 
und die Concurrenz der Kaͤufer ſo lan⸗ 
ge das fir ein Gurzu zahlende Kapital 
erhötten würde, als fie noch Vortheile 
im Anfaufe ſaͤhen ;» indem” aber; ber 
Kaufpreis fteigt ,_ fallen nothwendig die, 
Drocente. Ein Gut, bag 1000 Thaler 


Pen | 


verfteht, befannt / fon: 
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reine Einkünfte trägt," warde an einem 
Drte, wo die Güfer 10 Protenfe trü) 
gen nur. 10000 Thaler wehrt feyny 

enn aber ein Mann, ber 20000 Thäler 
Capital hat, bie ihm bisher nur soo 
oder 600 Thaler alſo 25, ober 3 Pros 
cent trugen , diefes Gut für diefe Sums 
me'fauft, fo verdoppelt er beynahe feis 
ne Einfünfte, das Gut trägt ihm aber 
nicht mehr 10, fondern 5 Procent, weil 
ihm jedes 100 feines Kaufichillings 5 
Procent Ertrag bringt. Ein Gut iſt als 
fo dann theuer, wenn dag Capital, 
was man auf beffen Ankauf verwendet, 
nach Verhaͤltniß anderer 'Giter "wenig 
Zinfen , wohlfeil, wenn es hohe Zinfen 
bringt, und es iſt daher ein Widerfpruchz 
zu fagen : es trägt viel Procente, aber 
es ift theuer.. Ich würde nicht fo um—⸗ 
ftändlich darin fenn dürfen , wenn das, 
was dem mit dergleichen Dingen befanns 
ten. Mann fonnenflar fcheint nicht oft 
einem andern, übrigens —— und 
kluͤgerem Mann unverſtaͤndlich bliebe. 


Hievon habe ich kuͤrzlich auch ein auf⸗ 
fallendes Beyſpiel geſehen, das ich zu⸗ 
gleich anfuͤhren muß. 


In der Reiſebefchreibung bed Herr 
Nifolai, Band VIE, Beylage IV., 6. 
wird, von. ber. Bevoͤlkerung einigem 
Schweizercantons geſprochen/ und S⸗ 
32 heißt ed: In Anſehung dee Bevoͤlke⸗ 
rung des Cantons Zuͤrich halte ich die 
Ausrechnung für die richtigſte, daß aufl 
eine Quadratſtunde, ‘oder halbe Meile 
gewiß 1500, alfo auf die. Quadratmeile 
über gooo @eelen zu rechnen feyn. ‚ Und 
8,25: Heriſau enthalte mehr als 6000 
Menfchen  undihabe doc) feine 15 Mei⸗ 
len im Quadrate, ja gewiß nicht mehr, 
als eine Meile, ‚oder 2 Appenzeller 
Stunden. * 44 

Man ſollte glauben, ein jeder, ber. 
weiß, dam mahl 2. zit, und, baf ein 
2: 4 Quartblaͤtter gibt; dar me 

2 € 
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es einleuchlen, daß eine Quabratmeile, 
(die Meile zu 2 Stimden gerechnet ,) 
4, und nicht = Quadratſtunden habe, 
und ı 4 Meile im Duadrat alfo eine 
Släche von 9 Duadrarfunden fo gewiß 
machen müffe, als 3 mul 3. 9 iſt. Ders 
gleichen Dinge entgehen aber nicht fels 
ten der Aufmerffamkeit der fcharfjinnige 


X. Anfragen. 


ſten Gelehrten. win chte daß bi 
fe Bemerkung IR et —— 


einen oder den andern in ſolchen Faͤllen, 


wo Unrichtigkeiten daraus entſtehen, bey 
dem Gebrauch geometriſcher Ausdruͤcke, 
die er nicht ganz kennt, behutſam zu 
machen. 





XX. 
Anfragen. 


!. or etlichen Jahren war eine ftarfe 
V Nachfrage nach den Kernen aus 
der Sonnenblume (Sonnenwende) und 
nachher iſt es bekannt geworden, daß man 
aus denſelben ein Del bereitet, wel—⸗ 
ches dem beiten Provencer »Dele an 
Geſchmack - völlig gleichfommen foll. 
at. wohl nicht “jemand feitdem eine 
emifche Unterfuchung biefes Oels an- 


eftellet, auß der man mit Huͤlfe der 3 


rfabrung gewiß ſeyn Fönnte, daß daſ⸗ 
gl e feine fchädlihe Einflüffe auf die 
efundgeit hat? Da die Sonnenblume 
in allen Gegenden Niedberfachfens und 
vermuthlich auch im ganzen Deutfchland 
zecht gut’ fortfommt und viele Kerne lies 
; fo wäre es ein Verdienſt um bag 
aterland, wenn em Patriot feinen 
Landsleuten eine völlig zuverläßige Ge 
wißheit davon und dann auch einen deut; 
lichen Untericht mittheilen mwollte, wie 
man ein folches Dei verfertigen und 
eine Zeitlang auf die Zukunft unverdor⸗ 
ben erhalten könne. Eine Belanntma- 
ung in diefem Journal würde ja auch 
der Abficht deffelben nicht entgegen feyn. 


a. Es iſt leider zu befannt, daß unfere 
Bisherige Loͤſchungs⸗Anſtalten den er. 
wiünfchten Erfolg nicht hatten, daß ohn⸗ 
erachtet aller dießfalfigen Berorbnungen 
dem umfich Greifen eined Brandes nicht 


begegnet werben kann; — mehrfältige 
Erfahrung hat mich überzeugt, daß die 
Schuld meiſtens an den Perfonen liegt, 
welche das bendthigte Waifer zur Sprige 
liefern follen; Unordnung, Unthaͤtigkeit, 
MWiderfegkichkeit herrfchen meift in den 
Reihen, durch welche die Feuereimer 
fortgeſchafft werden; ſollte es nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn, dieſe Reihen gaͤnzlich unnoͤthig 
u machen? Sollte ein Mechaniker nicht 
im Stande ſeyn, durch ein doppeltes 
Druckwert in der Spritze es dahin zu 
bringen, daß dieſe vermoͤg eines 

chlauches — welcher in einen Bach 
oder Brunnen gelegt wird — ſelbſt 
Waſſer ſchoͤpfe und wiederum ausſtoße? — 
Ich denke, ed wäre nicht unmoͤglich, 
und wenn alle Spritzen ſo eingerichtet 
werben , fo vermeidet man nicht nur 
obige fehädliche Unorbnungen, fonderm 
ewinnt auch zum Abbrechen, Einreißen, 

Stragen u. f. m. mehrere Hände. 

Ich habe noch.andere Vorfchläge, die 
mir gut und ausführbar fcheinen; Dies 
chaniker bin ich aber zu wenig, um obie 
ge Frage mir felbjt zur Genuͤge beant 
worten zu fönnen. it Bergnügen ſehe 
ich ihrer Aufldfung entgegen, und Feine 
Mühe fol mich abfchrecten, meine Ge 
banfen durch Privatbriefwechſel weites 
su eröffnen. 

— F 
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w RE 
Beytrag su der Geſchichte des Hauſes Ifenburg' Büdingen. 


ge Haus Tfenburg , Büdingen 
gehört mit zu den berühmteften 
Häufern Deutfchlande. Sein eigentlis 
her Urfprung verliert fich im Dunfel 
bes Alterthums. Schon vor den Zeiten 
des Fauftrechts war das. Stammhaus 
unter dem Namen Iſenburg oder Eifen» 
berg befannt. Es lag 2 Stunden vom 
Rhein, zwifchen den Erzſtiftern Trier 
und Elan etwa 3 Stunden unterhalb 
Eoblenz , auf der Seite von Ehrenbreits 
fein. Die Rudera diefes alten Schlof 
fes fand ich auf einer. Karte, die zu 
dem Geichlechtsregifter : ber uralten 
Reichsſtaͤndiſchen Haͤuſer Iſenburg, 
Wied und Runkel gehört: ein ſchoͤnes 
diplomatiſches Werk, welches wohl 
nicht in jedermanns Händen iſit. 


Was ich hier Tiefere, find rauhe hin⸗ 
eworfene Bruchſtuͤcke. Sollte dieſe 
nn — einen re 9 

rausgeder finden, der mag fie poli— 
ten und augfchmücen Ein altes Pa 
pier , deffen Inhalt meines Wiſſens 
noch nicht gedruckt ift, fiel mir von un⸗ 
Wrähe in die Hände, und ich theile eg 
jim beliebigen Gebrauche mit. 


Im Jahre 932 und 933 diente fchon 
Johann, ein Graf von fenburg dem 
Kaifer Heinrich 1. als Dfficier wider 
bie Wenden und Hungarn ;. und 938 
mohnte derſelbe dem erfien Turnier zu 
Magdeburg bey. * 


ahr 1243. wurde Graf Arnold 
——— Kurfuͤrſt zu Trier und bes 
am das Palium vom Pabſt umfonft ges 


ſchenkt. * 
9. wurbe Dietherns,: 
— u air, 


1460 von bem Pfalzgrafen Friderico 
Victoriofo Äberwunden , und vom Pabſt 
Bar II, abgefegt. Doch fchlug er mit 
ülfe des eben gedachten Pfalzgrafens 
1462 feine Feinde, und fam 1475 wie⸗ 
der zur Kurwuͤrde. - Erf ftiftete die 
Univerfität zu Mainz und baute bag 
Schloß Martinsburg daſelbſt. Auch ſoll 
er die Buͤdinger Kirche erbauet und die 
Stadt mit Mauren umgeben haben. 


Am Fahr 1547. den zoten April wur⸗ 
be Johann, ein Graf von Sfenburg 
Kurfürft zu Trier, und wohnte 1551. 
dem berühmten Concilio Tridentino in 
Perfon bey. Er ftarb 1556. und liege 
in der St. Florian Kirche zu Coblenz bes 

m Jahr 1567. wurde Salentin ein 
Graf von Iſenburg Kurfürfkt zu Coͤlln, 
auch ı574 DBifchoff zu Paberborn. ‚Dies 
fer war aus der lieder» Afend. Linie 
noch allein übrig. Darum dankte er 
1577 ab und vermählte fich 1577 mit 
Antonia Wilhelmina von der Mark, ger 
fürfteten Gräfin zu Arburg. Er liegt 
iu Romersdorf begraben. 


"Kurze Lebensgefchichte des Heten 
Grafen Wolfgang Ernſten, 
| Pirna —— 

erren Gra u Iſenbur 
-Bübingen. . ” 


Derfelbe war der Ältefte Sohn Phi⸗ 
lippi aug der alten Birfteinifchen Linie 
und einziger Fortpflanzer. des ganzen 
Dber » enb. Hauſes, da weder fie 
nes Herrn Vaters Gebrüder , noch feis 
ne Herren Veitern aus der Nonneburgis 
fchen Linie einige männliche Erben hin⸗ 
m. Er wurde den BROS 
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15601 geboren, und in feiner Kindheit 
u Sranffırt am Mayn dur AUnacht- 
amfeit „feiner Bebienten verloren , 
von einigen Juden anfgefangen, efliche 
Tage heimlich in der Judengaſſe behals 
sen, endlich aber, nad) ergangener 
pbrigfeitlihen Inquiſition, auf bie 
Strafe vor feiner Eltern Quartier ums 
permerft. friſch und geſund < geliefert, 
Als Züngling wurde er nach Strasburg 
auf Die hohe Schule geſchickt, allwo er 
unter dem berühmten Icto Huberto 
Giphanio und andern. gelehrten Mans 
nern feine Studia mit allem Fleiß fort» 
ſetzte. Dafelbft. wurde er bey ‘dem 
Hochſtift Canonicus, _ refignirte aber 
T583 diefe Stelle... — 


. Da er 1580 von Strasburg zuruͤck 
fam, fchickte ihn fein Vater nach Ken» 
neberg an ben Hof bes. gefürfteren 
Grafen Georg Ernſten, des leiten dies 
ſes Haufes, wo er fi) zu einem Re⸗ 
genten ausbilden ſollte. , 

. 1585 vermaͤhlte er. fich zum erſten 
mit Anna , Gräfin zu Gleihen Nembs 
da, und zeugte mit: derfelben verfchiede» 
ne Kinder. 


_1592 nahm ihn, fein Vater. zum 
Mitregenten an; nach deffen Fr wel⸗ 
cher 1596 erfolgte, bekam er die Re⸗ 
gierung allein.” Hierauf fühtte er ſo⸗ 
‚gleich nad) dem Beyſpiel feines: Vetters 

raf Wolfgangen zu Iſenb. Kelfterbach 
allenthalben in ſeinen Landen die refor⸗ 
mirte Religion en. 


Hiezu bediente er ſich inſonderheit 
feines Oberamtmauns zu. Büdingen, 
—85 von Schwerin, eines eifrigen 

eformirten und geweſenen Regiments⸗ 
raths zu Heidelberg, und: unternahm. 
die Sache mir großer Behutſamkeit. 

. Er ließ: 1596 alle Pfarrer nach: Birs. 
Rein, als feiner, Refidenz, beſcheiden, 
deredete ſich plaside.er amiss mis ihnen. 


h 
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Darauf ließ er die Bilder, Altaͤre, 


Taufſteine und dergleichen abbrechen. 


Vorher wurde aber der gemeine Mann 


durch die darauf gerichteten Predigten 
und Ermahnungen praͤpariret. Nicht we⸗ 
niger ließ er 1598 eine Kirchenordnung 
publiciren und. eine allgemeine. Kirchen 
vifitation -anjtellen.- - Doch gerleth die⸗ 
fes Werk: durch: Widerftand auswaͤrti⸗ 
ger Herren an einigen Orten ins Stecen; 
oder in ein Simultaneum, Inzwiſchen 
ftarb - 1601 fein Vetter Henrich, mit 
dem Zunamen Alienator, das-ift, der 
Veräufferer, der letzte aus der Ronne⸗ 
birrgifchen Linie, wodurch ihm diefe 
Ifte von der Srafichaft Ober » fens 
urg zuflel:» Henrich aber hätte als ein 
eifriger\ Lirtheraner aus Haß die halbe 
Dreyeich an Heſſendarmſtadt verkauft, 
und feiner Schweſter Kinder von Kirch- 
berg und Salm die Gerichte Meerholz, 
Spielberg, Waͤchtersbach, Kleeberg ıc. 
übergeben; und wollte Wolfgang Ernft, 
einen, rechtmaͤßigen Nachfolger wegen 
xgemeldten Neligionsänderung enter» 
ben. „ Allein Wolfgaug Einf nahm nach 
deilen Tod, das veite Schloß Nonne 
burg mit gewafftieter Hand ein; bemaͤch⸗ 
tigte. fich des. Archivs und verjagte mit 
Hülfe, Grafen George y des älteren, 
von Naſſau Katzenellenbogen, nebſt et, 
hen it kei der Wetterauifchen. Cors 
refponden;, did ihm in eigner Perfon mit 
einer anſehnlichen Mannſchaft zu Roß 
und zu Fuß beyſtanden, die von. Kirch⸗ 
berg und Salm wiederum aus dem Bes 
fig, und ließ fich wegen der verkauften 
Dreyeich mit: Darmſtadte in einen Pro⸗ 
ceß ein. Inzwiſchen fuͤhrte Graf Wolf⸗ 
Haug. Ernſt in den von dem. Grafen 
Henrich von der Ronneburg ererbten 
Landen die reformirte Reiigion ein, 
ſtiftete zu Baͤdingen 1656 ein Semina- 
rium, oder Freyſchule, welche er mit 
jaͤhrlichen Praͤſem ⸗Gef⸗ verfürgtes 


im big ls . no „# 
Im 


„des Hanfes; Iſenburg ⸗Buͤdingen. 


Im Jahr 1612. wohnte diefer Graf 
der Krönung Kaifers Matthias bey, 
und hatte,da er nach, Frankfurt 309, fols 
enden Hofftaat: Joh. W. von Fautern, 
ath und Amtmann zu Birftein. . Eon» 
rad Paul, Rath und Amtmann zu Büs 
dingen.: Joh. Quad von Landeskron, 
Rath und Amtmann in Aſſenheim, 
Theeberg und Peterweilz Joh. Weiß, 
Nath und. Amtmann im Hain; Caſpar 
Voͤrner Aurochs in Oofershauſen, Hofs 
meiſter; Gerhard Pauli, Hofrath; 
Jeh. Adolph. von Merlau,, Stallmei⸗ 
; Erhard: Wilhelm von Saalfeld, 
Faͤgermeiſter; Adam lilrich von -Burge 
haufen. Horitmeifter. - Theoderich Meier, 
Mithelm: Geiffel,. Andreas: Schaufel, 
Dectores und Käthe: Leonhard Ruͤcker 
Eammerfchreiber!, und : andre mehr. 
Bon dieſem Kaifer: wurde Wolfgang, 
Ernft 1617 mit: ber Muͤnzgerechtigkeit 
begnabigt. Das. erlangte -Faiferliche 
Diploma. wurde; auch vom Kaiſer Fers 
dinand- IH. den zten Decemb. 1627 con» 
firmiret:. Graf W. E: ließ Goldgulden, 
Shaler, Gulden, halbe Gulden ꝛtc. ſchla⸗ 
sen, dergleichen gefchahe auch. vom feis 
nen Rachfolgern noch im -Jahr 1670. 


Durch feine:Gelehrfamfeit und anbre, 
ante Eigenfchaften war biefer Graf bey. 
8. Iurolph 11. 8. Matthias und Ferdi⸗ 
nand IL, beliebt , und: wurde von. bem 
seammten Grafenſtand zum. Director, 
ed wetterauifchen Grafen⸗Collegii ers 
konnt. 
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‘- Ben berannahendem Alter fehnte er 
ih nad) Ruhe, legte 1628 die Negies 
rung nieder, indem er feine Grafſchaft 
unter feine vorbandenen- Soͤhne und 
Enfel dergeftalt vertheilte, daß allemahl 
der ältere etivag zum voraus befam. 
Er Hatte 4 Gemahlinnen. Die’ erfid 
Anna, eine geb Gräfin zu Gleichen 
Rembda. Die zivente Eliſabeth, geb, 
SGraͤfin zu Raſſau⸗ Katzenellenbogen, des 
Grofen Philipps zu Naffau + Saars 
bruͤcken Wittwe. Die dritte mar 


na, geb. Gräfin zu Sayn und Witgen⸗ 
ſtein/ mit weicher er 1610 zu Hachen⸗ 
burg im Schloß Beylager sieht. Die 


Endlich farb! Graf W. €. at zıtem. 
May 1633. zu Birftein, und wurde zu 
Büdingen in’der großen Stabtfirche Ir 
einem jinnernen Sarg beygefest. e 
Huf dem Sarg ſteht: 
| olfgangus Erneftus, Comes Yfen- 
burgico - Budingenfis, natus 1560. d. 
29 Decemb, denatus 1633. d. 21. May, 
anno zrätis '73, terre 'fedditus‘ di 14. 
Junii. Maritus fuit 4.cönjugum, pater 
14 liberorum , Avus 20, nepotum nep- 
tumque, :' Unicus’hxres et domimis- to= 
tius comitatus ° * — 
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XXII. Auch Etwas über die Publicität, 


XXI, 


Auch Etwas über die Publicität, und zwar in Anfehung der 
Religionslehrer im J. 1786. 


gie Ehronique fcandaleufe liefert für 
bie Bierbänfe in den Krügen, für 
die Meintifche in den Gaſthoͤfen und für 
die. gefellichaftlichen Tafeln, wo bie 
gähnende Langeweile oft figen wuͤrde, 
manches faubere Anekdoͤtchen, zu dem 
ſchlechte Handlungen mancher chriſtli⸗ 
cben Lehrer ben rohen Stoff gegeben 

aben. Die Layen, melche oft recht- 
chaffener denken und handeln, als ihre 
— wohl⸗ und ehrwuͤrdigen Herren 

ehrer und reſpective Beichtvaͤter, bes 
urtheilen und bekri iſiren dieſe im trau⸗ 


lichen Zirkel. Weil aber dieſe unhoch⸗ 


nothpeinlichen Urtheilsſpruͤche nur in 
Geheim ergehen, und weil man ſich die 
artigen Streiche mancher war 2Eoxnv 
fogenannten Herren Geütliden nur 
ine Dhr gleichfam zu raunen pflegt : fo 
Haben bdiefe Urtheile des Publicums mes 
nigen oder gar feinen Einfluß auf die 
Gefinnungen und — ſolcher 
Herren, Sie treiben das Spiel nach, 
wie vor. 


Sollte es nicht Zeit ſeyn, daß man 
auch die niedrigen Handlungen chriſt⸗ 
licher Lehrer ans Licht zoͤge? Waͤre es 
nicht vortheilhaft, wenn der wohlthaͤ⸗ 
* Zepter der Publicitaͤt ſich auch der 
chriſtlichen Religion und der rechtſchaf⸗ 
fenen Lehrer derſelben annaͤhme, bey⸗ 
den feinen ſegensvollen Einfluß ange⸗ 
deihen ließe, gute Handlungen gutger 

nnter Lehrer zur Nachahmung empfähs 
e, hingegen aber fihlechte Handlungen 
niedrigdenfender und niedrighandeln⸗ 
der Lehrer an den verdienten Pranger 
Schandpfahl sur Warnung aus 


Sie haben auch auf biefen wichtigen 
Gegenftand ſchon Ihren menfchenfreunds 
lichen lic zum Beſten der Religion 
und des allgemeinen Menfchentwohls ge 
worfen! Der neuefte Beweis davon if 
(im neunten Stüde 1785. ©. 227 und 
228.) der Hamburgiſche Geiftlice , 
der, um feinen Gäften einen friihen 
Lachs vorfegen zu koͤnnen, eimen hal 
ben Lachs mit 20 Kthirn. bezahlte, 
deffen Denfungsart rs ganz vet: 
fehieden war von der Denfungsart ei 
es Hamburgiſchen Kaufmanns ; wel 
cher die 30 Ducaten für Forellen lie 
ber für die Armen beftimmen wollte. 

Aber — es enıftehet die richtige Fra 
ge: wird die Purblicitär diefer Art nicht 
mehr fchaden, als nuͤtzen? wird man 
nicht, indem man Gutes ſtiften mil 
Böies fliften ? Wird man nicht meht 
Unheil veranlaffen , als man hit 
dern kann? In der That — eine d1% 
ge, die einer gründlichen Unterfuchung 
hochſtwuͤrdig iſt; eine Frage, die — 
leicht eher eine Preisaufgabe — 
als manche: jehen von hundert Pre ri 
aufgaben, bey denen ich oftin der Sti 
le über die Einfälle der deren Alade⸗ 
miker, ob ſie gleich vie weiſer [OR 
mögen als ich, lächeln und lachen muBle 

ie Publicität in Anfehung der Res 
ligionslehrer fcheint fchon deswegen ber 
denflich zu feyn, weil heutiges Tages 
die Gleichgültigkeit gegen die Neligon 
ſehr allgemein zu werden beginnt, und 
Großen in die 


von den Palläften der 
‘ andwerfsmannes 


niedrige Hütte bes 
einbringt, folglich faft Jedermann ma 
Anekdsichen hafchet , um den Stand dei 


Religionslehre dem Gposte und, I 


und zwar in Anſehung der Religionslehrrr im J. 1786. 


VDerachtung Preis geben zu koͤnnen. Iſt 
es daher wicht zu befürchten , daß Vor⸗ 
urtheile, —— Leidenſchaften 
u. d. die wohlthaͤtige Publicitaͤt miß⸗ 
brauchen, und gute Handlungen gutge⸗ 
Ännter Lehrer in einem falſchen und 
—— Lichte vorſtellen? Wird 
nicht der Religionsſpoͤtter, indem er ſich 
das Anfehen gibt, als ob er. nur über 
bie Echrer fpotten welle, auch die Me» 
ligion ſelbſt bey andern verächtlich 
machen ? 


Sodann ift zu bedenken, daß mancher 
fihlechtdenfender Lehrer vielleicht durch 
feine Religionsvorträge bey Zuhoͤrern 
ind Beichtfindern, -die Ihn fo — 
nicht kannten, noch manchen Nutzen 
weide ſtiften koͤnnen/ wenn ex ihnen 
nicht vermittelſt dee Publicitaͤt von ber 
ſchlechten Seite befannt gemacht wuͤrde. 
Sein Aeuſſerliches, feine Sprache, fein 
Bortrag — gefällt, ſchmeichelt ſich ein, 
gersinnt aller Herzen. Iſt das Herz ge 
wonnen — fo nimmt es der Verſtand 
ſo genau nicht. Die Zuhörer und Beicht- 
finder find empfänglich der Warnungen, 
der Belehrungen, der .Trditungen,. bie 
ee vorträgt ; fie bemühen fich. gu thun, 
wie er fagt, und glauben fteif und feſt, 
wuch.er thue, was er fagt. Wenn zu 

ihhen Perfonen durchs geheinte Ge⸗ 

ruht Befchichtchen gelangen, die von 

Erite ihres Lehrers nicht alu er 
baulich fmid; fo halten fie biefelbigen, 
aus chriftlicher Liebe, für Ligen, und 
ihr Lehrer und Beichtvater iſt ihr — 
Abgott, den fie anbeten. Wenn aber 
jene Gefchichtchen durch die Publicität 
als Mahrheiten . erfcheinen: wird ba 
nicht der Göte, dem man opferte, vers 
flucht, und fein Bild zerſtoͤrt werben ? 


erner iſt es bekannt daß Lkeute, 
welche ſchlecht zu handein pflegen, mei⸗ 


ſtentheils auch ſehr ſchlau und liſtig find. koͤn 


Sie benuͤtzen bey ihren unedlen Hands 
Achtes Stuͤck 1786. 
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lungen ımb Unternehmungen die ausge⸗ 
ſuchteſten Kunſtgriffe und die ausſtudir⸗ 
teſten Raͤnke, damit man ihnen — 
wenn man Unrath merken moͤchte — 
nicht zu Leibe gehen, ſie nicht packen 
kann. Wie vielen Unannuehmlichkeiten, 
Streitigkeiten, Proceſſen wuͤrde ſich nicht 
oft —— ausgeſetzt ſehen, welcher 
das Werk der Finſterniß an das Licht 
der Publititaͤt — den Muth 
gehabt hat! Es läßt fich nicht alles, 
was wahr iſt, juriftifch, mit Feugen,, 
Documenten, Actenſtuͤcken und dergl, bes 
legenz und es ift darum doch — wahr 


Dieſen Bedenklichkeiten ſtemmen ſich 
aber wieder andere — gleichwichtige, 
wo nicht wichtigere — Bebdenflichfeiten 
entgegen. = 


Nichts wirft mebr , beſſer, eher, 
ſtaͤrker, als Benfpiele! Gute Beyſpiele 
beſſern; boͤſe Beyſplele verderben. Aus 
dieſem Grundſatze folgt der natuͤrliche 
Schluß, daß die Beyſpiele der Lehrer 
von hoͤchſtwichtigen Folgen find, daß 
fchlehte Handlungen derſelben für den 
gemeinen Mann böchlinachtheilig wer⸗ 
den können. erben ſolche Handlun⸗ 
gen nur ind Ohr — fo befom⸗ 
men ſie in jedem Munde der Fluͤſternden 
einen Zuſatz. Eine ſchlechte 
wird endlich mit ſo vielen, gleich ſchlech⸗ 
ten oder wobl noch fchlechtern Lappen 
behangen ; daß fie den Handelnden in 
ben Augen feiner Zuhörer und Beicht⸗ 
kinder als hoͤchſtverabſcheuungswuͤrdig 
darſtellt. Melchen Eindruck können ſo⸗ 
dann ſeine Lehren machen! Es waͤre al⸗ 
ſo in einem ſolchen Falle, wie mich 
duͤnkt, beſſer, wenn das reine Licht der 
Publicitaͤt ſolche Geſchichtchen beleuchte⸗ 
te, um den ſchlimmen Folgen eines 
Geruͤchts — dag nicht immer eine Sa) 
che läßt, wie fie iſt — vorbeugen zu 


anblung 


weit, 


Ya De 
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Der gemeine Mann'pflege nur gar zu) 
kicht ‘von den ſchlechten Handlımgen: 
feines Rehrers und Beichtoaters auf die 
Nichtigkeit und Entbehrlichkeit‘ der Res: 
ligion den falfchen Ruͤckſchluß zu mas’ 
chen. Ueberdiefeg lehre die traurige Er⸗ 
fahrung , daß diejenigen Herren, wel⸗ 
che den ftärkiten Geruch der Heiligkeit 
zu verbreiten firchen , und zur dieblichem: 
Erquickung vieler Dafen und Näshen — 
wirflich verbreiten — daß diejenigen 
Herren, welche befondere und geheime 
Betſtunden anftellen, Conventiculn beys 
wolmeny- geheime Gefellfchaften zur — 
zur — jur. — . errichten — daß Ddiejenis 
gen Herren, welche ben Kopf haͤngen, 
nie das. Schilf in meinen nadbarlichen 
Weiher — daß diejenigen Herren, wel⸗ 
che den am Fenſter ſtehenden Weiber⸗ 
chen und Doͤchterchen, von den Straſ—⸗ 
fen Handfuͤße zu Dutzend zuwerfen und 
in den Haͤuſern leiſe umherſchleichen, 
um deren Bewohnerinnen ehelichen und‘ 
bedigen Standes, ehrbare Matronen, 
zuͤchtige Weiblein und ſchamhafte Jung⸗ 
fraͤulein gefangen zu nehmen ; daß, ſa⸗ 
Are folche heilige Herren immer die 
lechteſten und niederträchtigften 
Streiche 5 ſpielen belieben. Wenn der 
gemeine Mann dieſe ſieht oder von die⸗ 
fen: hoͤrt/ ſo denkt er ſogleich: „Der 
———— da will ja ein rechter 
hriſt, ein Heiliger in Folio ſeyn — 
nunaber hat er dieſen und jenen Ho⸗ 
Euspofus, Streich gefpielt — ſo ift viel⸗ 
Wicht gar die Lehre, die er predigt, 
a ey / —— Luͤge!“ Zu ſol⸗ 
en falſchen und hoͤchſtſchaͤdlichen Schluͤſ⸗ 
ſen verleitet das ſchlechte Betragen un⸗ 
geiſtlicher Geiſtlichen. er —— 


Und vielleicht — bewirkt die Public 
tät. die -Befferung mancher „Herren in 
ſchwarzen Röcen, daß fie fih — wenn 
leih nicht aus edlen Gründen — 
cheuen, fchlecht zu handeln. - Wenig⸗ 


. 
% 


DDr KRE Anch Ctrond:über die Pudlict t ae. di 


fleus."merbtm fie: dadurch” gezwungen 
es nicht zu bunt zumachen ++ \ ober f 
ſtill und: geheim zu handeln, daß es de 
Nachbar. nicht merft, und daß folglic 
ihre Ihat:für ben gemeinen Mann feu 
Aergerniß veranlagt Furcht vor De 
fanutmachumg. foll- fhon manchen Für 
ſten und Minister beivogen haben, einen 
Befehl, eine allerhoͤchſte und allergni: 
digſte Willensmeinung in Petto — ji 
behalten ;. follte nicht die Furcht vor de 
Publicität auch manchen chriftlichen Leb 
rer bewegen, fein. fchändliches Begin 
nen unter der MWolfenperüde, --- zu be 
halten? Wer wuͤnſchet fich nicht lieben 
ein. ehrenvolles Denfmahl, als einen ent 
ehrenden Schandpfahl ? — . 


Ihr MWeifen bdiefer Zeit. — unterſu 
het, urtheilet, eutſcheidet, auf welche 
Seite wichtigere und unwichtigere Be 
denklichkeiten fich entdecken !:- Snd end), 
eurem Beritande und Herzen Reltgion 
und Menfchen wohl Feine gieichguiktigen 
Gegenstände; ſo kann euch dieſe Unter⸗ 
ſuchung nicht gleichgültig ſeyn. Moͤch⸗ 
te ich fie durch meine flüchrig hinge⸗ 
worfne Weufferungen rege machen: 
Moͤchte ich. aber. auch Jeden, . der auf 
Anekdoͤtchen aus der Lehrerclaſſe gar ji 
gerne: Jagd machet z.. vorfichtiger und 
fchonenber machen !. < 


Ich ehre und ſchaͤtze jedes Nerdienit 
jeden Standes, jeder Bürgerclaffe, 1% 
der Neltgionspartey. _ Schägbar und 
ehrwuͤrdig find mit daher auch jebert 
nd noch alle verdienftvofle Männer a 

dem Lehrftande —  yom Erjbifchoffe m. 
big zum Kaplan —’ vom, Gencralfupt 
Eintendenten an biß zum Dorfpfartet 
Viele derfelben ferne, ſchaͤtze, wech 
id) als wahre Fierden der Menfchheit 
als allgemein anerkannte, Befoͤrderer da 
Gelehrſamkeit, als murhige Beſtreit 
des Unglaubens und Aberglaubeng, ak 
aufgeflärte Vertheidiger ber albegliket 


PR 


"terarifcher — 


Lon 


XXIIE Anzeige. 


den Chriſtuslehre, als nachaahmungs⸗ 
wuͤrdige Vorbilder ge: —I 
Merdein gleich zuweilen ihre edlen Ind 
erhabenen Verdienſte vom Geifer de 
eides, vom Spotte des Witzes, vom 
blutigen, rauchenden Dolche der verke⸗ 
hernden Heucheley verfolge: bienieden — 


. .. 1 r ’ f » b 
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dort, in jener beffern. Welt, „frablet die 
Krone tes —— im 
himmliſchen Glanze tra hr gr 
ien der Deutfchen in Pallaͤſten und Hi 
ten, verdienet, dieſe Krone zu erlatt- 
gen! Sie nur iſt der Bemuͤhung des 
Weiſen und des Edlen wehrt!!“ — 


SmsApe der verFäuflichen Sammlungen von muͤnzen Siegeln, Wappen, 


andFarten, und Rupfern deo Rath Schröders zu Wernigerode. * 


Ha ıaten $ebrirar 1787. und folgen. 
u 'de Tage ne Weinigetöde am 
Harz des ® ern Rath und Oberamt⸗ 
manns Johann Georg Schröder lit 
an die Meiftbieten- 
| ezahlung in Preußi⸗ 
elde verkauft werden. Suftröge 
märtigen nehmen an 1) der 


den gegen „baare 
fchent 


Lied: 


"Herr Secretarius und Bibliofhefatiug 
= lee, 2),,ber Herr Regierungscan⸗ 
te 


der Strü 


Theils augerlefener und ſeltener 


li. 


"Ofmmg gebratht 


r, 3) der Herr Hofbuchbrus 
Aunior, 4) ber Hert Eanbl. 
dat Krull, und 5) der Notartus und 
A. Cau. Schröder. . I 
Auſſer einer Buͤcherſammlung von 
\emabhe sooo Abhandlungen, und mehr 


dern 3000 Baͤnden, die ſaͤmmtlich egut 


ud zum Theil mader find, und {ehr 
viel feltene auch fonft intereſſante Wer⸗ 
“fe enthalten, woven das — ge⸗ 
nauere Verzeichnis auf Verlangen an 
Fremde durch Letztgenannten eingeſandet 
werden kann, beſteht dieſer litterariſche 
chlaß⸗ FR +, 3 — 14 
1) Aus einer Sanmlung ; 
Us 
je und Medaillen von allem "Feitälter 
und aller Voͤlkern, die in einem mit 34 
Schubladen Br Schranfe in 
nd, und aufbewah⸗ 


— * 


A 


ret werden. :- Der — Muͤnze 
find 133 Stück, die zu. Golde in Louish’Or 
451 Rthlr. 2 ggr. 6 Pfer oder in Preuf- 
fifehen groben - gangbaren Gelde 473 
Athlr. - 15 ggr. 9 Pfen. ‚geregätt find. 
Der ſilbernen Münzen 1395 Stuͤck, de⸗ 
ren Wehrt in eben gedachtem Pr 
chem Gelde 936 Rthle. =. ggr. 
An tupfernen, ehernen,. m 
ginnernen und‘ bleyernen Münzen: find 
"32H Stütk, ſo wie Auch — 
miſches Papiergeld und einige Gipsah⸗ 
brucke vorhanden, weiches alles aber nicht 
wohl. hat gefhägt werden. können, uud 
bloß feinen Wehrt von ber Beſtiuumung 
Firies Kenners und Liebhabers erwarten 
muß. Die Wuͤrdigung der; beyderley 
! en von edlem Metall, fo in groben 
— Churautgelde die Summa 
von 7409 Rthlo 17 SE 10 Pfen. betra⸗ 
gen / ganz bhue Rackſicht: auf Selten- 
heit oder Kennerwehrt angeſtellt. Dies 
jenigen Muͤnzen, die zu einem gangba⸗ 
Ber Wehtt ausgepraͤget find, ſind nach 
dent jetzigen wirilichen gangbaren Wehrt 
EStuck wor. Stuͤck auf Preußiſches Geld 
rebueitet. Diejenigen Muͤnzen abet 
bie gie keinem duſſern Wehrt ausgeſchla⸗ 
den find, (inſonderheit die Medaillen) 
“und diejenigen Münzen, deren aͤuſſerer 
= cowrantes Wehrt ſchwankend 
Ma ri Biden 


784 
ungewih ift; find nach den innern metal⸗ 
üſchen Wehrt, das heiſt, Probe und Ges 
wicht, wobey der Seltenheitsfenner ges 
tif geminnet, tapiret worden,  Diefe 


im Ganzen zu verlicitirende Muͤnzſamm⸗ 


lung und deren Turationgprototoll, kann 
jederzeit vor der Auction. gewieſen und 
nachgeſehen werben. 


2) Eine Siegel» ımd Wappenfamm- 


humg ift im zwey mit Schlößern ver⸗ 


fehenen Kaften, beren jeder beynahe 
SRuf lang ift, aufbewahrt In diefen 
Kaften find dicke, mit_blanem Papier 


überzogene Pappen in Folio oder halbe 


gen Format, Jede Pappe hat einen 
Mand'eder Rahmen, wodurch jete Day 
pe einem flachen Kaͤſtchen ähnlich gemacht 
if. Indem vertieften Raum. biefer 
— — ſind die Faͤcher zu den Sie⸗ 
elu te Einrichtung der Sammlur 
94 ſyſtematiſch, und an ſich ſelbſt zuglei 
ein RHepertorinum, fo dag man ein jedes 


Siegel ‚fogleich aufſuchen und ſinden 


Jann, ohne daß man, eos has, ein 
Pappengefaͤß aus dem Kal " neh» 
-men ‚weil man: gleich von auſſen oben 
“auf: den Rahmen die allgemeine und bes 
Fondre Rubrik oder Infchrift der in je⸗ 
Ber. Pappe befindlichen ‚Siegel ſehen, 
alödenn bie Bappen herausnehmen, und 


nach wer inwendig auf. dem Rahmen be · 


———— im gertieften 
atınz befeftigten Siegel und. deren. als 
-fergenauefte dabey befindliche Beuen⸗ 
ung keicht auffinden kann. Es erleich⸗ 
tert alſo die Ordnung und ein breufaches 
Repertorium den Gebrauch ber mer 
lung. Der erſte Kaſten enthält 89 Dap« 
p 2. ‚ Die ‚Bächer je * Pape 
pe von verfchiedener | 

der verfchiebenen Groͤße ber Eirgl- Die 
‚mehrefien Pappen ent 
der Feder gezogene Fächer, und faſt eben 
fo viel mit arabifchem Gummi eingekleb» 
te Siegel. Diefe: 89 Wappengefaße dg- 
den folgende Rubriken und Siegels. 


Iten aber 70 mit - 
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3 Wappen mit Srepmaurerfiegefr. 
«SB, Comitip⸗ und Notariat 


2 — — 


ungenannten publiquen 


Ordnun⸗ 
gen und Gildeſiegel. 
2 — — Alademien und Sacultd- 


| tenfiegeln. 


: — — allerley öffentlichen Sie⸗ 
geln. 

1 — — Wilitairſiegeln. 
A Zoll⸗ Steuer, und te 
cifeämterflegeln. : 

2 — — Etifter und Elöiterkegele.. 
1 — — Abteyen und Probſteyen⸗ 
Hegel... ae. 
2, — „Poftämterfiegen. ,, ;. 

r — — verſchiedener Herrſchaf⸗ 


ten Siegeln. BEER 
Preußisch « Brandenbur⸗ 
ee N 
wit s Eriminal + und 


t 1 ge — 
giſches Aemtet 
—— — 

Lehngerichtsſiegeln. 
BEL a — Öraff Stollb 


— 


2 golf und 
‚MWerningersdifchen publifen Sregeln. . 
5 —,— Hannoͤberiſch und Braune 
fchweigiichen Hemterfiegen. 
2 — — kleiner Staͤdte Siegeln. 
—a — — mitilerer Staͤdte Siegeln. 
iR BE — — Staͤdte Siegein. 
il eichsftäbte Siegeln.: 
U boher Domainen» Colle⸗ 
gienſiegeln. 


— — — hoher Juſtizcollegienſit⸗ 
22 —SGraͤflichen Siegeln nach 
ihren beſondern Abtheilungen. 

eſtlichen Stegeln nach 


11 — om 


ihren beſondern Abtheilungen. 

5 — — Her ——— Siegeln. 
vr — pyfahzgraͤflichen Siegelu 
3 — — Marks und Landgraͤfli⸗ 

cher Siegeln. | a 
2 freyer Republiken Sic 

gen. u i J 
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— —boher Geiflichen. ie 
m. su FT MB ie —* 
— uch lichen⸗ mb >: 
a — — 


Auch iſt in dieſem Kaſten eine nach dem 
Alphabet geordnete, jedoch nur auf duͤn⸗ 
nen gewöhnlichen‘ Pappen geklebte 
Sommlung von 1454 bürgerlichen: Sies 
geln von Standesperſonen. 


Der zwehte Kaſten enthält ızo Pap⸗ 


efäße, und in folchen 8400 linirte 

Eher, in denen die frenherrlichen und 
abelichen Siegel nach alphabetifcher Orb» 
nung’ und nach Maafgabe obgedachter 
Kepertorien, eingetleber find. Naͤchſt 
diefen tiſt ein Eonvolut von 68 blauen 
ganzen : Bogen. vorhanden ‚'. auf welche 
nah vorgedachten Ordnungen vom fais 
feslichen’ bis zum bärgerlichen Stande 
eine beträchtliche Lin Kupfer ges 
fiochener Wappen, lebt find. 

3) Eime Sammilung von Landfarten, 
Kiffen und Kupferitt 2 
.ı) Ein: gebunbener Atlag;mit der, 

Anfchrift: Atlas Homanni gene- 

neralis, enthäk an Karten 
2) Ein bergleichen mit Inſchrift: 

Atlas Homanni fpecialis, enthält 100 

3. 3) Ein Convolut Landkarten bes 
jeihnet : Atias Homanpj pars I.. _ 
enthält .-- , 117 
b) Ein bergl. bezeichnet: Arlas 

Hemanni P. I, 

e) Ein dergl. bezeichnet: Atlas Ho- 
manni P. II. ZZ 
4) Ein bergl. bezeichnet : Atlas Ho- 

manni P. IV, 


100 


180 


114 

4 1) Ein Eonvolut Landkarten bes 
jeichnet: atlas Seuteri P. I, 115 
b) Ein dergl. atlas Seuteri P. IT. 213 
e) Ein bergl. atlas Seuteri P. III. 79 
8). Ein dergl. atlas Seuteri P, IV, 40 


9) Ein Convoiut Landkarten, Riſſe, 


5. 3) Ein Convolut Landkarten be⸗ 
zeichnet: atlas Lotteri P. I. 41 
b) Ein dergl. atlas Lotteri P. HM. - 71 
c) Ein bergl. alas Lotteri P. III. 43 
6. 3) Ein Cowolut Landkarten bes 
eichnet : atlas Schencki P. I. 
om. I. b 4 104 
b) ——— atlag Schenckii P. 1. 
ol nme. n nu. 6 
c) Ein dergl. atlas Schengkü P; II.- nn 
d) Ein desgl. atlas Schenckü P. UI. 35 


7. a) Ein Convolut Kandfarten ber 


geiaugt : arlas variorum autorum | 
ya re 1 
b) Ein dergl. variorum autorum ” 
Bell u san. RE - 
ce) Ein dergl. variorum autorum 
5 Gin. 1,39 1 

8) Ein Convolut Landkarten in Fo⸗ 

lio oder’ halbe Bogen Format, .: 

mehren:heils, von J. G. Schreis- 

ber zu Keipjig, enthält. .» .— - 194 


Städte und Zeichnungen in etwas 
. ‚Heinern, aͤls gewoͤhnlichen kand- 
Bartenformat 2.174 
10) Ein Convoluf Abbildungen von: 
Städten, fo mehrencheils ilumis 
nirt und auf Kolis oder halbe 
Bogenformde abgedruckt "find. 
Sie find wegen ihrer Abrheiluns! 
gen wieber in 38 befondere Gons -· 
volute gelegt, welche enthalten 407 
ı,) Ein Convolut - mit. Fufchrift : 
atlas belli von :; — 303 
: Diefes Eonvolut enthält theils in. 
Kupfer gefiochene und illuminirs 
te Kriegskarten, vorgefallene 
Schlachten, Belagerungen, Märs 
fhe und Gitwationen, theilg 
merkwuͤrdige in Kupfer geoce- 
ne Kriegsauftritte, theils Zeide 
nungen, und betrifft vornämlich 
bie von Friedrich bem Großen ges 
Anz - fuͤhn 


® 84 


2 
4 
— . 


fühtte:4 Kriege / und naͤchſt die⸗ 
s+ fen uͤberhaupt in neuern Zeiten 
vorgefallene merkwuͤrdigſte Krie⸗ 

geöbegebenheiten. | 


"13). Eine. Sammlung. ‚von — 


ſtichen, die Reitſchule der Zwer⸗ 
ge vorſtellend 


— Eihe Sammlung Lipferſtiche 


von allerley Formaten und Ser, 
© tgenftänden 


° 24) Der neue Halberfistrifce Debm: 


falender' 
15) Ein Convolut von PAPIEREN, 
"worin 
‚16) Ein Convolut von allerlep Sn 
fexſtichen. uses Im? ae. 
say) Ein — Proſpecte ab 
Grundriſſe von Städten, - 
18). Ein Convolut Bilbniffe er; 
Herren uud beruͤhmter Maͤnner 


*5) Ein Conwolut von allerley Sp, 
ferw 


— 


) ‚Eine hr aitfe ei iebene 
„ind ——— eg Bi⸗ 
ſtum Ha 
barten Laͤndern 
Die — Jenchae in 


xren ‚mit 


ee — Ai Glaß 
22) Eine Sammilung! großer Her⸗ 
ren und beruͤhmter Maͤnner dar⸗ 


unter 24 * von Fried⸗ 
rich dem Großen *. ſchwarien 
Rahmen: mi rag Ä 
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berſtadt und den benach⸗ 


98 virten Rahmen eingefaßte.« 


ty 


— 
D 
344 slicsdıde 


23) JelüsiChrit dandz ſepulerevon 
Raimond in goldenen und (wa 

i gen Rahmenimit Öius— — 3 

24): Einige Be gebenheiten· aus. der 

""Mofaifchen, & ichte, mit Glos 
und ſchwarzen Rahmen... + 
12 35): Eine Sammlung Kınpferfiche in · 
Allerley Formaten, kandſchaften I 
—— ı Hegebenheiten, und 

„ber norjteilend An, ‚shmarzen 
Sören mi mit Glas 94 


* Eine Sam mlun 
von großen Dedunen d Ge x 
‚ ten in ihmatzen 4 


ahmen Wr. hi 
nz las FIRE 412 er orlaunıa 
1.27). Ein ihuwiniptee. Kupfterſtich bon; 
- nein rg rk eg 

5 ahmen mit Glass 
28) Eine Sammlung franjefifcher ' 
+ other Kupferſtiche wit ſchwarjen 
Rahmen and Glaß Jı 

— Ein — Fee von. eis, illu⸗ 
minirten — 8 2 
viele yon, alten Fahr: mten M | 
teen," befonderg, Albrecht Air ya 


* Eine Gewaͤbldeſammluns von 42 St: 


„Unter diefen ift das vorzůglichſte: 
Ein vortrefliches — und Cabi⸗ 
neiſtůck vom Koͤnig Earl den X. ſo von 
einem: voreflichen Meifter auf feiner 
Ruͤckreiſe von Bender nad Berliu ge 
- mabit,. und ehemahld‘ im Berliner 
Echloffe au betvahrt worden. Es i 
ein Knie und in einem goldenen gra⸗ 


d 


18 


13 


* 
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nNahrichten· von dem. verftorbes 


nen Rönigl. Preußiſchen Gene⸗ 


» talmajor. und Chef eines Drag 


nervegiments: von” Racbelsdgrf: 


auf Schoͤnow Erbherrn.: #) 1 


Yjweisen‘ von TodesfauUen vordienter 


und fchäsbarer Meniſchen, find nuͤtzli⸗ 
der und er baulicher, als man gegenwärtig 


Moon überzeugt ſeyn will. Man iſt ſie 


aber der Nachwelt zu thun ſchuldig, und 
es iſt keine angenehme Bemerkung ſo 


manchen Wuͤrdigen und Verdienten aus 


der Welt gehen zu fehent', ohne daß ſei⸗ 


ner gedacht, wird. Unſre Vorfahren’ 


waren in dieſen Falle forgfältiger, und 
der Gebrauch der Leichenpzebigten war 
loͤblich und gut, wenn man den über, 
triebenen und oft albernen theologiſchen 
Senf davon ſcheidet. Eben dadurch 


ward das Andenken mancher berühmten: 


Yerfon erhalten, von der wir ohne ſol⸗ 


he gedruckte Trauerreden nichts wuͤß⸗ 


tm. Es freuet mich daher auſſerordent⸗ 
ih, daß es noch immer aufmerkſame 
Menſchen gibt, die auf die Sammlung 


bieier Art von Monumente :bedacht find. , 


"Wäre es auch mein Zweck, mid) dar⸗ 
üder aus zudehnen, wie ſehr es bedauert 
tried, daß man: aus Mangel einer Leis 


henpredigt, von einigen berühmten Pers. 


fonen des Buterlandes, die aus Befcheis 
denheit, vor ihrem Abſterben verboten, 
nichts von, ihnen oͤffentlich zu gedenken, 
auch nichts zu fügen tveiß; fo würde man 


dadurch überzeugt werden, mie nöthig, 
und nuͤtzlich es iſt, alles merkwuͤrdige 
aufzuzeichnen, was einen berühmten’ 


*) Eine trodene Erzählung von dem Geburts 


tage, Avence nens u. f. w. merkwärdiger 
oder verdienter Perſonen ift zwar noch im; 
mer beſſer, als gar keine Nachricht 204 Ich 
Fam mich aber doch des Wuuſches nicht 
enthalten, dab man mehr auf das Detail 
der Lebeusumfdude un 


ſolche Thathand⸗ 


Mann betrifft, der die Welt verlaͤßt, 
und ſich um dieſelbe und um die Menſch⸗ 
heit, in welchem Fache es auch ſey, ver⸗ 
dient gemacht hat. Zr 
Jetzt zeige ich. an, daß ich, nur in.eis 
ner Derlinifchen Zeitung, das Abſterben 
des Generalmajors von Anobelsdorf, 
gedacht finde ; und von verfchiedenen abs - 
lebten und. wohlverdienten Preußiſchen 
eneralen und hohen Eivilbedienien, 
hat .man zeithero ‘gar nichts. erfahren. 
Ich will atfo fuchen, dieſe Vernachlaͤßi⸗ 
gung von Zeit zu Zeit zu erfeßen‘, und, 
vor den Generalmajor von Zinobels. 
dorf, das liefern, was ich von ihm. 
ſelbſt fchrifclich erfahren habe. ER 
Earl Ludwig von Anobelsdorf war 
1724 den 19 Deeömber im Dorfe Eulm 
geboren. Seine Eltern waren: Carl: 
Yudwig don Anobelsdorf, Erbherk auf’ 
Tauchell und Mucker, der 1758 ftarb,! 
und Eleonora Eharlotta von Schenken⸗ 
vorf aus dem Haufe Riffen.. Er fam' 
auf-die Schule zu Sorau, und von 
dä 1740-den 2oten Junius mach Berlin 
als! Cadet in Königlich‘, Preupifche 
Kriegsdienſte. Gegen das Ende des 
174 iſten Jahres ward er Fahnenjunker 
bey dem Alt⸗Platenſchen Dragonerregi⸗ 
ment und marfchirte mit demſelben nach 
Preußen : Den a5ften November 1743 
ward er Cornet bey dem jegigen: Prinz 
Louis⸗ von. Wiirrembergifchen, damals 
ligen Marggraf- Friedrichihen Cuiraſ⸗ 
ſterregiment; dem29ten September 1750 
Lieutenant; den alten Jannar 1758* 
Staabsrittmeiſter; den 2ıten Jul. 1758 
. * 25 — — er⸗ 
Lungen, ‘welche dem Menſchen ſehen Tieken, 
Ruͤckſicht nehmen, und, um dassmı Nachricht 
zu erhalten, die. Dutellen pa möchte, 
aus Denen mit Sicherheit geichöpft werden 
Fönnter. 3. G. Derivandte, Kollegen, Freun⸗ 
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erhielt er die vacante von Seanfenberg,“ 
fhe Compagnie; bem ı8ten Jım., 1762 
ward er Major; den a8ten 
Dpriftlieutenant; 1778 im ©eptember 
Commandeur des Roelhoefelfchen Euiraf- 
ſterregiments; 1780 den. zıten Auguſt 
Obriſt, und 1782 den-orten September: 
ethielt er dag erledigte von Wulffenſche 
Dragonetregiment mit dem Charakter: 
eines: Generalmajors. 

Bon feinen kriegeriſchen Thaten ift zu 
bernerken: daß er 1744 den Feldzug in 
Böhmen und der Belagerung von Prag’ 
mit. beygemohnt, und 1745. bey demi 
Schlachten bey Strigau; Soran umd 
Kefjelsdorf gegenwärtig geweſen "if. 
1756 ing er mit dem Heere bes Koͤnigs 
nach ſen und wohnte der Schlacht 
bey Lowoſitz als Generaladjutant des Ge⸗ 
nerals von Luͤderitz, (welcher darin blieb) 
mit bey. 1757 war er, als Adjutant 
des Generalls von Kerſigk, im, den 
Schlachten bey Prag amd, Koflin gegen; 
waͤrtig, und ward yimghif feinem Gene⸗ 
ral, in der letztern gefawgen. , Gegen 
Ende des Decembermonais ward er ran⸗ 
zionirt und fand. fic) bey den Regiment 
ein, welches mit der Bloguade von 
Schweidnig beſchaͤftigt war, Der. er bis 
zur Uebergabe beywohnte. | 

In deu ‚Jahren 1758, 17504 a76ı 
und 1765 war er ſtets ben dem Regimen⸗ 
te und — ſich in den Treffen bey 
—X + Kay, Kunersdorf und ber 

rken Action bey Meigen,_ desgleichen 
in ben Schlachten bey Torgau und 
Lignitz. 
1762 ging er mit bed Prinzen Hein⸗ 
richs K. Qu Armee bey Döbeln uͤber die 
Mulde, überfiel den Feind in feinen: 
Cantonnirungsquartieren unvermuthet, 
und trieb ihn hinter Freyberg bis Dip⸗ 


*) Wem dieſe genaue Anzeigen ber Geburts: 
‚tage und Jahre laͤſtig fallen , dem gehen dies 
—133 nichts amı Es finy aufbewahrte 

uifheine, die me Zutunßt, weun die 


kai E73: 


; Tochter- eines ‚Herrn - von 


XXIV. odesfall. 


poldiswalde zuruͤck. Im Herbſt des fol⸗ 
genden 5 that er die Action bey 
eyhberg mit, und warb durch eineu 
chuſß am Kopf verwundet. 1778 mar⸗ 
fihirte er nit dem Regiment im April aus 
den Standquartieren, und verewigte ſich 
mit dem Deere des Prinzen Heinrichs. 

Er vermahlte ſich 1765 den 7ten März 
mit der ‚hürterlaffenen einzigen Fräulein; 
Schoͤning, 
Ulrike Beste Juliane, aus Grahlow 
und Fahnsfelde „2 ohnweit Landsber am: 
der Warte. Sie iſt den Sen April, 


1749 geboren und hat nachfolgende ber, 


nannte Kinder zur Welt gebracht :- 

) -£orifa Charlotta Amalie geboren 
1766 den aten- Julius. 

2) Dorethea Henvietta Suliana ' geb. 
1770 ben zten April, 

3) Ulrica Carolina , geb. 1771 ben 
ibten May. 

Frieberich Ludewig/ geboren: ‚deu, 
ıoten Julius 1772; 

5) Heinrich Chriſtian, gebosen ben 
ı7ten Novemb. 1773. 

6) Eharlotta Srancifca Carclina, geb. 
1775 den zy:en Auguſt. — 

7) Wilhelmine Eieonora Eliſabeth, 
geb. 1777 den Bten Februar... : ' 

8) Otto Maximilian Carl geb: den 
zıten März 1720. . 

9) Ernſt Wilhelm, geb. den saten No⸗ 

— 1781. 

10) Charlotta Maria. Selena geb.: 
1783 ben 26ten März. *) 


Er fiarb 1786 im April, zu Rande." 
berg an ber Warte und ward von al⸗ 
len die den Wohlſeligen kannten/ we⸗ 
gen Rechtſchaffenheit und Menſchen⸗ 

pflicht; die er uͤberall auszuuͤben ſuchte, 
bedauert. 


"ordentlichen Hetweife. fehlen, ihre Stelle vers 
tteten, denn fie und aus Dem: Kirhenbüs 
dern anfstzeicuen worden. ' 

' Der Einf, 
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erhielt er die vaeante von Beantenberg,': 
fhe Konmagnie; ben ı8ten | IM., 1762 
ward er Major; den 28ten 
Dbriflteutenantz 1778 im September 
Commandeur bed Loelhoefelſchen Cuiraſ⸗ 


ar 3 2780 ben..gıten Auguft. 
tember: 


Dorijt, und 1782 den-arten S 
eihielt er dag erledigte. von Wulffenſche 


Dragonetregiment "mit dem Charakter: 


eines: Generafmajore. 
Non feinen —— Thaten iſt zu 
bemerken: dal er 1744 den Feldzug im 


Boͤhmen und der Belagerung > Ping 
ey. bemi 
Schluchten bey Steigau, Sorau und“ 
Keſſelsdorf gegenwärtig !ociwefen "ift.. 


mit bepgewohnt ,_ und 1745 


va 1773 ° 


Tochter eines ‚Herrn - von 


-1749 geboren: und 


xxxv⸗ Kovestall 


:golbiswalde zuruͤck. Im Herb des Kot, 
genden ar that er die Action ben 
per mit, und warb durch einen 
huſt am Kopf verwundet. 1773- Mars’ 
ſchirte er mit dem Regiment im Tori! aus 
den Standquartieren, und vereinigte Ich 
mit dem Deere des Prinzen Heinwihs- 
Er vermählte ſich 1705 den. ‚zen März 
mit den „pinterlaffenen ‚einzigen Sräuleins 
Schoͤning, 
Ulrike. Beate Juliane, aus Grahlow 
und Fahnsfelde, ohnweit Sandeberg au 
ber Warte. Sie iſt dert Sen April, 
t nachfolgende ‚ber, 
nannte Kinder zur Welt gebracht :. | 
x) :onifa Charlotta Amalia geboren 


2756 sinn er mit dem Heere bes Konigs 17 165 den aten Julius. /- 


nach ſen und wohnte der Schlacht 


bey Lowoſiß als Generaladjutant des Ges 
nerals von Lüderig, (welcher darin blieb) - 


wit ben. 1757 war er, als Adjutant 
des Generals von Karfigf , 


waͤrtig , und wardMebnt feinem. Gene⸗ 
ral in der leßtern oefawgan....; -Öcgen 
Enbe des December nats spard er Balls 


— und fand ſich bey dem Negiment, 


ein, vwelches mit der Bloguade von 

Schwe dris hefhäftigt var, der er big 

zur Uebergahe beywohnte. ..- 
In den ‚Jahren 17587. 79 3761 

und 17658 warer.ftetß ben dem 

te und . ſich in den Treffen bey 

Garen de Kay, Kunersdorf und ber 
fen Action bey en, besnleichen 


in ber Schlachten bey Torgau und 


Agnitz. 

1762 ging er mit des ringen ‚Hein 
rich® 8. Hu Armee bey Döbeln über bie 
Milve g:überfiel den Feind in feinen 
Contonnirungsquartieten unvermuthet, 
und trieb ihn hinter Sreyberg big Dip⸗ 
) Wem d 

— und Tahre laͤftig fallen, dem gehet dies 
Ha nice a Es ſind aufbewahrte 
uſſcheine, die ohne Zukunft, wenu die 


in den 
Schlachten bey raw amd. Kohin gegen«, 


eginiens 


gen und 


genaue Anzeigen der Sehurts⸗ 


Dorothea Henrietta Juliana ' geb. 

1 fa ben zten April, 

3) Ulrin : Carolina ı geh. 1771 den 
ibten May. 

4) Frieberich ude, ‚geboren; ‚be, 
soten Julius 17720 :- 

5) Heinrich dhrifien,- gebosen ben. 
ı7ten Novemb. 1773. 

6) Eharlotta Srancifca Garolina, geb. 
1775 den agien Auguſt. 

7) Wilhelmine Eleenora Elifabethr. 
geb. 1777 ben Sten Februar«. ; 

8) Otto Maximilian vn geb. den 
zıten. März 1700. 

9) Eruſt Wilhelm, geb. den raten No⸗ 


vember 1781. 

10) Charlotta Maria Selena, 9 geb. 
1783 ben a6ten März. * 

.& farb. 1736 im April, zu Bandes 
berg an ber Märfe, und wird von als. 
len bie den Wohlſeligen kannten / we⸗ 
Menſchen⸗ 
pflicht; die er überall auszuuben ſuchte, 
bebauert. 


"prdenttichen Hetweife. fehlen, kn Stelle vers 
tteten, deun fie find aud dem. Kir hend büs 
ern aufgezeichnet⸗ worden. 
J Der Einf. . 


Bon Geier. v. Paradies, 






und ex in eizner Lau = be am ei= ner goldnen 
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erhielt er die vacante von Seanfenberg,' 

fhe Compagnie; ben ı8ten Jım., 1762 
ward er Major; den a8ten 
Dpriftlieutenant; 1778 im ©eptember. 
Commandenr bes Roelhoefelfchen Euiraf- 
Rerregiments; 1780 den. ziten Auguſt 
Obriſt, und 1782 den-2rten September: 
erhielt er das erledigte von Wulffenſche 
Dragonekreginent mit dem Charakter: 
eines Generalmajors. 

Bon jenen friegerifchen Thaten ift gu. 
bemerken: daß er 1744 den Feldzug in 
Böhmen und der Belagerung von Prag’ 
mit: beygewohnt, und 1745 bey demi 
Schlachten bey Strigau/ Soran und 
Keſſelsdorf "gegenwärtig geweſen iſt. 
1756 ing er mit dem Heere bes Könige: 
nach Sachſen und wohnte der Schlacht 
bey Lowoſitz als Generaladjutant des Ge⸗ 
nerals von Luͤderitz, (welcher darin blieb) 
wit bey. 1757 war.er, als Adjutant 
des Generaͤls von Kerfigf, in den 
Schlachten bey Prag amd. Collin gegen⸗ 
waͤrtig und ward yinghif feinem Gene⸗ 
ral, in der letztern gefawzen.  -Gryen 
Ende des Decembermonats ward er Baus 
zionirt und fand fich bey dem‘ Regiment 
ein, welches mit der Bloguade von 
Schmweitnig heihäftigt toar, Des, er bis 
zur Uebergabe beymwohnte. 

In den Jahren 17587 A750 4761 
und 1765 war er ſtets ben dem Regimen⸗ 
te und befand ſich in den Treffen bey 
— Kay, Kunersdorf und der 

rken Action bey Meißen/ desgleichen 
in ben Schlachten bey Torgau uud. 

Lignitz. 

1762 ging er mit des Prinzen Hein⸗ 
richs K. 9. Armee bey Döbeln über die 
Mulde, überfiel den Feind in feinen. 
Kantonnirungsquartieren unvermuthet, 
und trieb ihn hinter Srepberg bis Dip- 


"), Wem Diefe genaue Anzeigen ber Geburts⸗ 
‚tage und Jahre laͤſtig fallen , dem gehet dies 

— Mouche nichts am: 8 ſind aufbewahrte 
uſſcheine, die — Zufunft,i wenn die 


kat 1773 ° 


KKIV. odesfall. 


poldiswalde zuriick. Im Herbft des fol 
genden rn that er die Action ben 

ehberg mit, umd ward durch einen 

chuſt am Kopf verwundet. 1773 mars 
ſchirte er mit dem Regiment im April aus 
den Standquariieren, und — ſich 
mit dem Deere des Prinzen Heinrichs 

Er vermahlte ſich 1765 den 7ten März 
mit der hinterlaſſenen einzigen Fraͤulein 
Tochter eines ‚Herrn von Schoͤning, 
Ulrike. Beate Fulisne, aus Grahlow 
und Fahnsfelde 1 ohnweit Landsberg an 
der Warte. Sie iſt den Sen April, 
1749 geboren: und haͤt nachfolge gende ber 
nannte finder zur Welt gebracht :. 

x) Louiſa Charlotta Amalia geboren‘ 
1766 den aten Julius. - 

2) Dorethea Henzietta Juliana f geb. 
1770 ben zten April, 

3) Ulrica Carolina, geb. 1771 ben 
ibten May. 

Frieberich Ludewig geboren ‚deu. 
soten Julius 17720: ; 

5) Heinrich Chriſtian, geboren ben 
ı7ten Novemb. 1773. 

6) Charlotta Franciſca Carolina, geb. 
1775 den zyien Auguſt. 

7) Wilhelmine Eleeora Eliſabeth, 
geb. 1777 ben Bten Februar · 

3) Otto Marimilian Carl, geb. den 
zıten März 1720. 

9) Ernſt Wilhelm, geb. ben ı2ten Nor. 

vember 1781, 

10) Charlotta Maria. Helena, geb. 
1783 den 26ten März. *) 


Er ſtarb 1786 im April, zu Rande, 
berg an der Wärfe, und wird von als, 
len die den Wohlſeligen kannten, we=* 
gen Rechtſchaffenheit und Menfchen« 

pflicht, die er überall auszuuͤben ſuchte, 
bebauert. 


"ordentlichen Hetseife. fehlen, ihre Stelle vers 
tteten, denn fie und aus dem Kirchenbů⸗ 
chern aufgtzeichnet worden. 

Der Einf. 
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12 Dort XRH Muh Cnond:über die Pubticttat, zc.. Ci 


Der gemeine Mann pflege nur garı zu’ 
kicht ‘von den ſchlechten Handlungen 
feines Rehrers und Beichtvaters auf die 
Nichtigkeit und Enitbehrlichkeit‘ der Re⸗ 
ligion den falfchen Ruͤckſchluß zu ma⸗ 
chen. Ueberdiefeg lehre die traurige Er⸗ 
fahrung, daß diejenigen Herren, wel⸗ 
che den ſtaͤrkſten Geruch der Heiligkeit 
rg fuchen ‚und zur lieblichen 
quickung vieler Naſen und Näshen — 
wirklich verbreiten — daß biejenigen 
Herren, welche befondere und geheime 
Betſtunden anftellen, Conventiculn bey⸗ 
wohnen geheime Geſellſchaften zut — 
zur — jur — errichten — daß diejeni⸗ 
gen Herren, welche ben Kopf hängen, 
nie das: Schilf in meinen nachbarlichen 
Weiher — daß diejenigen Herren, wel⸗ 
che den am Fenſter fiehenden Weiber, 
hen und Doͤchtenchen, von den Straſ⸗ 
fen Handfüge zu Dugend zumwerfen und 
in: den Haͤuſern leife umberfchleichen 
sm deren Bewohnerinnen ehelichen und 
kedigen Standes, ehrbare Matronen, 
jüchtige NBeiblein und ſchamhafte Jung⸗ 
fraͤulein gefangen zu nehmen ; daß, far 
e ich, folche heilige Herren immer die 
lechteſten und niederträchtigften 
Streiche ze belieben. Wenn der 
gemeine Mann diefe fieht oder von bie» 
fen. hört ;’ fo. denft er fogleich: „Der 
goftipte Herre dba will ja ein rechter 
beit, ein Heiliger in Folio feyn — 
nunaber hat er diefen und jenen Ho⸗ 
kuspofus., Streich gefpielt — : fo ift viel 
Wicht gar die Lehre, die. er predigt, 
2. ey, Betrügeren, Luͤge!“ Zu ſol— 
en falſchen und hoͤchſtſchaͤdlichen Schluͤſ⸗ 
ſen verleitet das ſchlechte Betragen uns 
geiſtlicher Geiſtlichen. wen 


Und vielleicht — bewirkt die Publicis 
tät bie ‚Befferung mancher „Herren in 
ſchwarzen Roͤcken, daß fie. fih — wenn 
leih nicht aus edlen Gründen — 
cheuen, fchlecht zu handeln. Wenig⸗ 


Ds 
% 


ſteüs. werden fie. dadurch gezwungen, 
es nicht zu bunt zu machen *oder ſo 
ſtill und geheim zu handeln, daß es der 
Nachbar nicht merkt, und daß folglich 
ihre That für den gemeinen Mann fein 
Aergerniß deranlaßt. Furcht vor Des 
fanutmachung ſoll ſchon manchen Fuͤr⸗ 
ſten und Miniſter bewogen haben, einen 
Befchk,r eine allerhoͤchſte und allergnaͤ⸗ 
digſte Willensmeinung in Petto — zu 
behalten; ſollte nicht die Furcht vor der 
Publicität auch manchen chrijtlichen Leh⸗ 
rer bewegen, fein. fchändlicdhes Begin⸗ 
nen unter der Wolfenperüde, --- zu bee 
halten? Wer wuͤnſchet fih nicht lieber 
ein ehrenvolles Denkmahl, als einen ent⸗ 
ehrenden Schandpfahl? — 


Ihr Weiſen dieſer Zeit — unterſu⸗ 
chet, urtheilet, entfcheibet, auf welcher 
Seite wichtigere und unwichtigere Bes 
denklichkeiten ſich entdecken ! Sind euch, 
eurem Verſtande und Herzen Religion 
und Menſchen wohl feine gleichguͤltigen 
Gegenſtaͤnde, ſo kann euch dieſe Unter⸗ 
ſuchung nicht gleichguͤltig ſeyn. Moͤch⸗ 
te ich fie durth meine flüchtig hinge⸗ 
worfne Aeuſſerungen rege mächen! 
Moͤchte ich aber. auch eben, . ber .auf 
Anekdoͤtchen aus der Fehrerclaffe gar zu 
gerne: Jagd machet vorſichtiger und 
ſchonender machen |: 


Ich ehre und ſchaͤtze jedes Verdienſt 
jeden Standes, jeder Buͤrgerclaſſe, jes 
der Religionspartey. Schaͤtzbar und 
ehrwuͤrdig find mit daher auch jederzeit 
nd noch alle verdienftvofle Männer aug 
dem Lehrſtande — vom Erjbifchoffe an 
bis zum Kaplan — vom, Gencralfupes 
£intendenten an biß zum Dorfpfarrer. 
Viele derfelben ferme, ſchaͤtze, werehre 
id) als wahre Fierden der Menfchheit, 
als allgemein anerkannte, Befsrberer der 
Gelehrſamkeit, als murhige Beſtreiter 
des Unglaubens und Aberglaubens, als 
aufseflaͤrte Vertheidiger ber ——“ 

„© er n 


AXUL. Aneige. 


den Chriftusichre, als nahaahmmıngs« 
Fan —— — 
Werden gleich zunoeilen ihre eblen, Imp 
‚erhbabenen Verdienſte vom Geifer de 

Meided, vom Spotte des Wiges, vom 
‚blutigen, rauchenden Dolche der verke⸗ 
hernden Heucheley verfolge: bienieden — 


Bar — ‘XXHR 1 2 4 R a 51 
gr von Münzen, Siegeln, Wappen, 


Anzeige der verfäuflihen Sammlun 
andFarten, und Kupfern deo 


Benzler, 2), ber Herr 
Bi ? ofbuchben. 
‚ger. St ert Canbi⸗ 


Anſſer einer Buͤcherſammlung won 
temahe sooo Abhandliungen, und mehr 
dem 3000 Bänden. die ſaͤmmtlich gut 
und zum Theil madern find, md {ehr 
biel — auch ſonſt intereſſante Wer⸗ 
ft enthalten,/ woven das — ge⸗ 
nauere —— auf Verlangen an 
Fremde durch Letztgenannten eingefanbet 
werden Fanın, beſtebt dieſer ‚Jittergrifihe 
Mahlafz. u“ 11 
1). Aud einer Sarnlung g 

Theils augerlefener und feltener Run⸗ 
jet und Mebaillen von allem "Feitälter 
und aller Völferh , die in einem mit 34 
‚Schubladen verfehenen Schranfe in 
Oidnung gebracht‘ find, ımd aufbewah⸗ 


— 2 2 


—⸗ 


Dee ‚4 — 


* 
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dort, in jener beſſern W c Rrablet die 
Krone ifterbliches hans u 


himmliſchen Glanze ch ihr. Li 
len der Deuefchen in Pallaͤſten ünd Huͤt⸗ 
ten, verdienet, dieſe Krone zu, erlatt- 
gen ! Sie nur ift der Bemuͤhung de 
Weiſen und des Edlen weh! — 


V 1 


ath Schröders zu Wernigerode. * 


ret werden. Der — Muͤnzen 
find 133 Stick, die zu Golde in Louisdor 
451 Rthlr. 2 ggr. 6 Pfem: oder in Preuſ⸗ 
fifchen groben - gangbaren Gelde 473 
Rehlr. - 15 gar. 9 Pen. geſchaͤtzt  finb- 
Der ſilbernen Münzen 1395 Stud, de⸗ 
ren Wehrt in eben gebachtem Preußi- 
. ee Big a ggr. DE 
an Tupfernen, € en, melimgen, 
ginnernen und‘ bleyernen Münzen ſiud 


“324 Stuͤtk, ſo mie Auch einiges amer 


mies Papiergeld und einige Sinsoh- 
drücke vorhanden, welches alles aber nicht 
von hat ee werden. koͤnnen / uud 
bloß ſeinen Wehrt von ber Beſtimmung 
Lines Kenners und Liebhabers erwarten 
wi Die Soe ang‘ der; beyderlen 
Minze von edlem Metall, foin geoben 
vreuſiſchen  Courantgelde die Summa 
von 17409 Reh 17 ge 10 Pfen. betra⸗ 
gen / ganz ohne Ruckſicht: auf Selten- 
heit oder Kennerwehrt angeftellt. . Die» 
Jerigen Münzen ‚!die zu einem gangba⸗ 
gen. Wehtt ausgepräget find,. find_ nad) 
dent jetzigen wirilichen gangbaren Wehrt 
Sad wor. Stuͤck auf Preußiſches Geld 
rebueitet. Diejenigen: Muͤnzen abet 
die zu keinem aͤuſſern Wehrt ausgeſchla⸗ 
den find ‚ (inſonderheit die, Medaillen) 
"und diejenigen Münzen, deren aͤuſſerer 
oder comwantes Wehrt ſchwankend ab 

Aa ‚il Kira: dv > vV2d. iv; 9 
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ungewiß iſt / find nach denr Innern metal⸗ 
Tilden Wehrt, das heiſt, Probe und Ge, 
‚wicht, wobey der Seltenheitsfenner ge» 
wiß gewinnet, tagitet worden, Dieſe 
im Ganzen zu verlicitirende Muͤnzſamm⸗ 
lung und deren Turationsprototoll, kann 
jederzeit vor ber Auction gewiejen und 
nachgeſehen werben. 


2) Eine Siegel» und Wappenſamm⸗ 


kung. iſt im zwey mit Schloͤßern ver⸗ 


ſehenen Kaſten, deren jeder beynahe 
5 Fuß lang iſt, aufbewahrt. In dieſen 
Kaſten ſind dicke, mit blauem Papier 


überzogene Pappen in Folio oder halbe 


Bogen Format: Jede Pappe hat einen 
Hand’eder Rahmen, wodurch jede Pap 
pe einem flachen Käftchen ähnlich gemacht 
if. In dem vertieften Raum biefer 
Pappengefaͤſſe find die Fächer zu den Sie 
el Die Einrichtung der & —— 
4 ſyſtematiſch, und an ſich ſelbſt zuglei 
ſo daß man ein jedes 


Weruningeroͤdiſchen publifen 


XKII.- Anzeige 


3 Pappen mit Freymaurerſtegeln. 
2——CLonntip⸗ und Notariat⸗ 
ſiegeln. | 
I — —  ungenannten publiquen 
ı Sefellfchaften, Ordnim⸗ 
gen und Gildeſiegel. 
2 — — Mademien und Facultäͤ⸗ 
tenſiegeln. 
— — allerley oͤffentlichen Sie⸗ 
geln. 
1 — — Wilitairſiegeln. 
N Zoll⸗ Steuer» und Ate 
eifeämterfiegeln. i 
2 — — Etifters und Coͤſterſegelu. 
— — — Abteyen und Probſteyen⸗ 
ſiegeln. — 
2—— Poſtaͤmterſiegeln. 


1 — — verfchudener Herrſchaf⸗ 
ten Siegeln. EIER j 
e A zy — ri Brandenbur⸗ 
iſches Aemterſiegel. nie: > 
ie — ei « Criminal» uud 
Lehngerichts RE EEE 
Dr — Öraf ———— und 
jegeln. 


Siegeln. 


5 —— Hannoͤveriſch und Braun⸗ 
ſchweigiſchen Aemterſiegeln. 
2 — — kleiner Staͤdte Siegeln. 
“ — mitilerer Staͤdte Siegeln. 
— — Städte Siegein. 
ni  Meichsftäbte Siegeln.: 
k — hoher Domainen» Colle⸗ 


gienfiegel 1: 
hoher Juftizeolegienfie- 


3 — — 
nn — — Gräfliden Stegen nach 
ihrem befondern Abtheilungen. 
m— — Fuͤrſtlichen Siegeln nach 
ipren beſondern Abtheilungen. 
5 — — Bee ap en 
1 — — Dfalsgräflihen Siegeln 
— — Marks und Landgräͤfli 
Siegeln. | 


—  freger Nepublifen Sie 
u 


(u 
14 .r 


.. 


Pr 
1 


gehn. 
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ee 


1 

In, ’.. ’ ' 
— — — Roͤniglichen⸗ und 

2 in Kaiſerlichen Siegeln. 

Auch iſt in dieſem Kaſten eine nach dem 
Alphabet geordnete, jedoch nur auf duͤn⸗ 
nen gewoͤhnlichen Pappen geklebte 
Sammlung von 1454 bürgerlichen: Sie⸗ 
geln von Standesperſonen. 


Der zwehte Kaſten enthält 1a20 Paps 
pengefäße, und in folchen 8400 linirte 
Faͤcher, in denen die frenherrlichen und 
abelichen Siegel nach alphabetifcher Orb» 
sung‘ und nach Maaßgabe obgedachter 
Kepertorien, eingefleber find. Naͤchſt 
diefen iſt ein Eonvolut von 68 blauen 
ganzen : Bogen. vorhanden ‚'. auf welche 
‚nach vorgedachten Ordnungen vom fais 
ſerlichen bis zum bürgerlichen Stande 
eine beträchtliche Lin Kupfer 9% 
ſtochener Wappen geklebt ſind. 

Eine Ehre von Landf 
Kiffen und Küpferftiihen':- 
3) Ein: gebundener Atlas mit der, 

Snfchrift: Atlas Homanni’gene- 

neralis, enthaͤlt an Karten 
2) Ein bergleichen mit Inſchrift: 

Atlas Homanni fpecialis, enthält 100 

3. 2) Ein Convolut Landkarten bes 

jeiguet : Atlas Homanpi pars I. 

enthält -- , 

b) Ein bergl. bezeichnet: Atlas 

Hemanni P. 1. 
ec) Ein dergl. bezeichnet: Atlas Ho- 

manni P. I. Br 
a) Ein bergl. bezeichnet : Atlas Ho- 

manni P. IV. 


117 
180 
63 


114 

4 ı) Ein Eonvolut Landkarten bes 
geichnet: atlas Seuteri P. I, 115 
b) Ein bergl. atlas Seuteri P. I. 213 
e) Ein bergl. atlas Seuteri P. II. 79 
8)- Ein dergl. atlas Seuteri P, IV, 40 


9) Ein Convolut Bandfarten, 


5. 2) Ein Convolut Landkarten bes ' 
geichnet : atlas Lotteri P. I... 
Ein dergl. atlas Lötteri P. . zı 
c) Ein dergl. atlas Lotteri P. II. 43 
6. 3) Ein Komwolut Landkarten be. 
eichnet : atlas Schencki P. I. 
oMs. J. ey 1 
b) ——— atlas Schenckii P. I. 


2 2 De 1 65 
€) Ein bergl. atlas Schengkü P; II. 102 
d) Ein dexgl. atlas Schenckü P. UL 55 


94 


7. a) Ein Eonvolut Landkarten ber 


jeinugt: arlas variorum 2utorum 
b) Ein dergl. variorum autorum 
. -1I * 1% h — 23528 # 


€) Ein dergl. variorum autorum 
. Bin 127 LERDR 7 1 Zn 
8) Ein Convolut Landkarten In Fo⸗ 
lio oder’ halbe Bogen Format, : 
mehrentheils. ven J. &, Schreis. 
ber zu keipjig, enthält. ,  — 
Riſſe, 


Städte und Zeichnungen in etwas j 
. ‚Heinern, aͤls gewöhnlichen and. 
Fartenformat — 
10) Ein Convolut Abbildungen von: 
täbten, fo mehrenthels illumie 
nirt und auf Folis oder halbe 
Bogenformdt abgedruckt "find. 
Sie find wegen’ ihrer Abrheiluns! 
gen wieder in 18 befondere Cons -· 
volute gelegt, welche enthalten ‚407 
11) Ein Convolut mit. Jufchrift : 
atlas bellicus, von J 303 
: Diefes Eonvolut enthält theikg in. 
Kupfer gefiochene und illuminir. 
te Kriegskarten, vorgefallene 
Schlachten, Belagerungen, Mär 
fhe und Gituationen, theilg 
merkwuͤrdige in Kupfer geftoche» 
ne Kriegsauftritte, theils 2. 
nungen, und betrifft vornaͤmlich 
die von Friedrich dem Großen ge 
Yaz- fuͤhn 


6.0: 
füptte:4 Kriege; und nuͤchſt die⸗ 


ſen uͤberhaupt in neueren Zeiten 


vorgefallene merkwuͤrdigſte Krie⸗ 
gesbegebenheiten. 


13). Eine. Sammlung. ‚son Kupfer. | 


ftichen ‚ : die: Reitfchule. der Zwer⸗ 
ge vorſtellend 


—— Eihe Sammlung Lupferſtiche 


von allerlen Formaten und Ser, 
‘ 'genftänden wen \ 
214) Der neue Halberföbrifite Debms 
falender 
15) Ein Convolut von Kupfeeftichen, 
worin - 
‚26) Ein Convolut ‚von altern Sue 
ferſtichen. 
say) Ein Eonvohrt Proſpeete und. 
Grundriffe von ‚Städten. -  - 
18). Ein Convolut Bilbniffe großer 


Herren uud beruͤhmter Männer : 47 


*49) Ein Convolut von allerley Kup: 
fern 


20) ‚Eine fehr antike‘ eichriebene 
—68 aus emahlte Ra r Heie Bis 


ſtum NHalberftadt. und den. benach⸗ | 


barten Ländern 

21) Die "Rüdingerfche eitſchule in 
Bildniffen großer Herren mit 
ſchwarzen Rahmen und. laß 

22) Eihe —— sgioßer ger⸗ 
ren und beruͤ ne er dar⸗ 


unter .24 KL von Fried» : 


2 ::rih dem Großen in ſch warten 
Reben: — as 


0 KR Mg 53%. 


2 23) JelüsiGChrit dank fepulere son 
Raimond in goldenen und (wa 
sen Rahmen mit Gias — 
24): Einige :Begebenheiten · aus· ber 
. Mofaifehen, Gefchichte, mit me. 
und ſchwarzen Rahnıen Pe 
12 25) Eine Sammlung Kupferſliche in · 
allerley Formaten, Xandſchaften/ 
Sinnbilder Begebenheiten und 
is „.bergl. vorſtellend in in, ſchwarzen 
+ men mit Glas 
ı 26) Eine um * Re stil, 
von großen aͤunern und Gelehr⸗ 
‚ten, in ſchwarzen Dapinen, up 
’ as 9er 6G6Ga or? bi 
27) Ein ihuwinigter: Kupterſtich von 
iedrich en Be, golbnen: u 
> Rahmen mit Glas 2 


nd 
° 28) Eine Sammlung franzeAfchen ? 


rother Kupfe e mit chwarzen 
Rahmen und Glaͤß j Ir 


29); Ein fen en von. heil li 
minirten ——— > 
viele von, alten —— 


ſtetn, beſonders Albrecht Dice ya 
„» Eine Gewoaͤbldeſammluns von 42 St. 


„Unter. bieſen iſt das vorzůglio ſte: 

Ein vortrefliches — and, abis 
netſtuͤck vom Koͤnig € — ſo von 
„einem: —— Meifter auf 
Ruͤckreiſe von Bender nah Berkir ges 
mahit, und’ „ehemahld‘ im 
Echloffe aufbewahrt worden. Es if 
ein Knieſtůck und-in einem goldenen gra⸗ 
98 virten Rabiieh eingefeite.« 


Oo 
> 
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feiner : 


WIV. Todesfoll. 
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Nachrichten · von dem. verftorbes 
nen Rönigl.: Preußiſchen Gene⸗ 
‘ talmajor: und Chef eines Drag 
nerregiments von" Rnobelsdgrf: 
auf Schoͤnow Erbbeirn. =) ı_ 
Yjmeisen von Todesfiiten vordienter 
nnd fchäsbarer Menfchen; find nuͤtzli⸗ 
cher und erbauficher, als man gegenwärtig 


davon überzeugt fegn will. Wan ift fie‘ 


aber der Nachwelt zu thun ſchuldig, und 
es iſt keine angenehne Bemerkung ſo 
manchen Wuͤrdige⸗ 
der Welt gehen zu fehent', shne daß feis 
ner gedacht, wirbd. Unſre Verfahren’ 
waren in diefen Falle forgfältiger, und 
der Gebrauch, der Leichenprebigten mar 
loͤblich iind gut, mwen- man den über 
triebenen und oft albernen theologiſchen 
Senf! davon ſcheidet. Üben dadurch 
ward das Andenken mancher berühmten: 
Yerfon erhalten, von der wir ohne ſol⸗ 
he gedruckte Trauerreden nichts wuͤß⸗ 
ten. Es freuet mich daher auſſerordent⸗ 
lich, daß es noch immer aufmerkſame 
Menſchen gibt, die auf die. Sammlung 
dieier Art von Monumente :bedacht find. , 

"Wire es aud) mein Zweck, mid) dar» 

über auszudehnen, wie.fehr es bedauert 
wird, daß ıman- aus:Mangel einer Leis 


Genpredigt, von cinigen berühmten Pers. 


fonen des Vaterlandes, die aus Beſchei⸗ 
denheit, vor ihrem Abſterben verboten, 
nichts yon, ihnen Öffentlich zu gedenfen, 
auch zu ſagen weiß; fo würde man 
dadurch uͤb 

und nuͤtzlich es 


aufzuzeichnen, — 


Eine trockene Erzählung von dem Geburts 


tage, Avencemend u. f. mw. merkwärdiger 
eder verdienter Perſonen if zwar noch im: 
mer beſſer, als gar keine Nachricht cu: Ich 
Fam mich aber doch des Wuunſches nicht 
enthalten, daß man Ihr auf das Detail 
der Lebensumſtaude uud fi 


* 


igen und Verdienten aus 


erzeugt werden, mie. noͤthig 
iſt, alles merkwuͤrdige 
was einen beruͤhmten 


olche Thathand⸗ 
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Mann betrifft, der die Welt verläßt, 
und fich um diefelbe und um die Menſch⸗ 
heit, in welchem Fache es auch fey, vers 
dient gemacht hat .. 
Jetzt zeige ich. an, daß ich,. nur in ei⸗ 
ner Verlinifchen Zeitung, das Yofterben 
des Generalmajors won Anobelsdorf, 
gedacht finde ; und von verfchiedenen abs - 
lebten und.wohlverdienten Preußiſchen 
eneralen und hohen Eivilbedienien, 
I man zeithero ‘gar nichts. erfahren. 
ch will atfo fuchen, dieſe Bernachläßie. 
gung won. Zeit zu Zeit:zu erfeßen‘, und. 
vom den Generalmajor von Zinobels. 
dorf, das liefern, was ich von ihm. 
feloft fchriftlich erfahren habe. — 
Carl Ludwig von Knobelsdorf war 
1724 den 19 Deeömber im Dorfe Eulm 
geboren. Seine Eltern waren: Carl: 
vudwig von Ryobelsdorf, Erbherk auf’ 
Tauchell und Mucker, der 1758 ftarb,' 
und Eleonora Eharlotta von Schenken⸗ 
vorf aus dem Haufe Kiffen... Er fam' 
aufdie Schile zu Sorau, und von 
da 1740 den 2oten Junius mach Berlin 
ale! Kader in Königlich, Preußifche 
Kriegsdienſte. &egen das Ende des 
1741ſten Jahres ward er. Fahnenjunker 
bey dem Alt⸗Platenſchen Sragonerregi⸗ 
ment und marſchirte mit demſelben nach 
Preußen. Den a5ſten November 1743 
ward er Cornet bey dem jetzigen Prinz 
Louis⸗ von: Wuͤrtembergiſchen, damah⸗ 
ligen Marggraf⸗-Friedrichſchen Cuiraſ⸗ 
ſierregiment; den Ayten September 1750 
Lieutenant; ben walten Januar - 1758% 
Staabsrittmeiſter; den 2ıten Jul. 1758 
" ea a ar We 
jungen, ‘welche dem Menſchen fehen lichen, 
Nückjicht nehmen, und, um dassmı Nachricht 
zu erhalten, die. Quellen auf 2* möchte, 
aus denen. mit Sicherheit geihönft werden 
Fönnter. 4. G. Derivandte, Kolegen, Freun⸗ 


de ꝛ··. 
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erhielt er die vacante von Sranfenberg, 
fhe Compagnie; ben ı8ten m., 1762 
ward er Major; den a8ten 
Dpriftlieutenant; 1778 im Geptember 
Commandenr bes Loelhoefelfchen Euiraf- 
Pati) iger 1780 den. zıten Auguſt 
Obriſt, und 1782 den-arten September‘ 
erhielt er das erledigte von Wulffenſche 
Dragonerregiment mit dem Charakter 
eines Generalmajors. 

Von ſeinen kriegeriſchen Thaten iſt gu 
bernerken: daß er 1744 den Feldzug in 
Böhmen und der -Öelagerung von Prag’ 
mit. beygewohnt, und 1745. bey dem! 
Schlachten bey - Strigau; Goran und 
Keffelsdorf gegenwärtig :geivefen “if. 
1756- ing er mit dem Heere bes Königs: 
nach ſen und wohnte der Schlacht 
bey Lowoſitz als Generaladjutant des Ge⸗ 
nerals von Luͤderitz, (welcher darin blieb) 
wit bey. 1757 war er, als Adjutant 
des Generaͤls von Kerfigf, in ben, 
Schlachten bey Prag amd, Kofin gegen⸗ 
waͤrtig / und ward yimebif feinem Öenes 
ral, in der letztern gefawzen. . Gegen 
Ende des Decembermonats ward cr Balls 
nn und fand fich bey dem Regiment 
ein, —— mit der Bloguade von 
—S beſchaͤftigt war, Der. er bis 
zur Uebergabe beymwohnte. .- 

In den Jahren 17587. A7g9e a76ı 
umd 1765 war er ſtets ben dem Regimen⸗ 
te und befand ſich in den Treffen bey 
—X Kay, Kunersdorf und der 

rken Action bey Meißen, desgleichen 
in ben Schlachteu bey Torgau uud 
ee des Prinzen H 

1762 ging er mit be rinzen Hein⸗ 
richs K. 9. Armee bey Döbeln uͤber die 
Mulde, uͤberfiel den Feind in feinen 
Kantonnirungsquartieren tnvermuthet, 
und trieb ihn hinter Freyberg big Dips 


*) Wem dieſe genaue Anzeigen. der Geburts« 
‚tage und Fahre läftig falle , dem gehet dies 
. nichts amı 8 finyaufbewahrte 

ufſcheine, die — Zukunſft, wenn die 


kai) 1773 % 


XXV. Fopedfäll 


polbiswalde zuruͤck. Im Herbft des fol» 
genden 3 ey that er die Action ben 

ehberg mit, umd ward durch einen 
chuſt am Kopf verwundet. 1779 mars 
ſchiri⸗ er mit dem Regiment im April aus 
den Standquartieren, und vereinigte ſich 
mit dem Heere des Prinzen Heinrichs. 

Er permählte ſich 170 den 7ten März 
mit der hinterlaſſenen ‚einzigen Fräulein: 
Tochter - eines ‚Herrn von Schöning, 
Ulrike Beste Fulisne, aus Grahlew 
und Fahnsfelde % ohnweit Landsber an 
ber Warte. Sie iſt den Sen April, 
1749 geboren: und. hat nachfolgende ber 
nannte. finder zur Welt gebracht :. 

x) :konifa Charlotta Amaliar geboren: 
1766 den aten Jaulius. 

2) Dorothea Henrietta Suliana f geb. 
1770 den zten April, 

3) Ulrica Carolina, geb. 1771 den 
ı8Bten Day VY. w 

4) Sricherich Ludewig geboren ‚den. 
ıoten Julius 2772 ;- 

5) Heinrich Chriftian, geboren den 

ı7ten Novemb. 1773. 

6) Charlotta Franciſca Carelina, geb. 
1775 den 2yien Auguſt. 

7) Wilhelmine Cleeore Eliſabeth, 
geb. 1777 ben Bten Februar. 

8) Otto Maximilian Carl geb. den 
zıten März 1790. . 

9) Ernſt Wilhelm, geb. den ı2ten Nor: 
vember 1781, 

10) Charlotta Maria, Helena, geb. 
1783 ben 26ten März. *) 


. Er fiarb 1736 im April, zu Bandes 
berg an ber Wärfe, id ward von als, 
len bie den Woblſeligen kannten, wer’ 
gen Rechtſchaff— ſurdee und Menſchen⸗ 
pflicht, die er Überall auszuuͤben ſuchte, 
bebauert. 


"ordentlichen Hetseife. fehlen, ihre Stelle vers 
tteten, denn fie imd aus dem. Kirchenbüs 
ern aufgtzeichueh worden. 

Der Einſ. 
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Zärtlidy. = Bon Fräul. v. Paradies. 
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Ich war ein Heiz nes Wuͤrm⸗chen, noch kaum vier Spannen 
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ch hatte vorlaͤngſt einigen Freunden, 
"welche den Elifabethörunnen ohn⸗ 
weit Marburg mehrmahl beſucht hatten) 
mb durch das ehrwuͤrdig Feyerliche, 
fo wie durch bie abwechſelnden Natur⸗ 
ſenen dieſer : Gegend; geruͤhrt waren; 
derſprochen, eine Seſchreibung dabon 
ufufegen. » Dieß Verſprechen iſt ohue 
man Erwarten laut geworden, und unter 


andern auch in einen Artikel dieſes D 


urnals *) eingefloſſen. Ich will alſo 
* Wort nicht zurücknehmen, da es 
an fich unfchuldig iſt/ und mir das dop⸗ 
pelte Vergnügen ¶gewaͤhret 7’) meinen 
Freunden zu wilfahren, und die: auge, 
nehmen Stunden, die idy felbft in dieſer 
Gegend hingebracht habe, in der Erin 
nerung noch einmahl zu ‚genießen. 

Wenn es billig ‚und von anerkanntem 
Nutzen iſt, den. eigentlichen Kunſtwer⸗ 

rn |; tz, * 


,) 3went. Jahr: Tv. Qt. ©, 5a," 
Neuntes Stüd 1786. 
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fen des Mittelalters. den Blick der Uns 
terfiichung zu weihen, fo haben ber 
Menfcherbeobachter und ber Alterthums⸗ 
forfcher nicht. weniger Anlaß, jene fenero _ 
lichen Monumente, wodurch die Denfart 
oder ber fromme Enthuſiaſmus unſrer 
Vorfahren fich ſo mertlich anszeichnet, . 
mit mehr Aufmerkſamkeit zu betrachten, 
als gemeiniglich zu — pflegt. 
ies Gefchäfie iſt von der angenehmen 
Art: wenigſtens muß der Menſch in ho 
> Grade phlegmatiſch ſeyn, den 
ey Betrachtung fo mancher ehrwuͤrdi⸗ 
gen: Dentmahle der Vorzeit, fein heilis 
— ammanbelt ; der ihn dem 
ichter um eine Stufe näher bringt, 


Die Einbilbungsfraft wirft faft nie “ 


ſo lebhaft: in entfernte, Zeiten zurück, 
als beym "Anfchauen dieſer fenerlichen 
Ueberreſte verſchwundener, oft auch = . 
j A De SFr Sr gie 
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wo, Bl A 
innenber, Groͤße⸗ oder jener turer ſich umwendet —— die am Berge 
cheinungen, die feit Jahrhunderten bes hinangebaute Stadt Marburg mit ihren 
fichen und uns beftändig an Begeber« vielen Gärten fich im fchönften Pros 
heiten erinnern, die fh in ihrer Nähe fpecte zeige. Nach überftandner Mühe 
jugetragen haben. Di IR Deo mir gelangt, man-an den Meierhof eines 
und vermuthlich auch bep andern, bie einſam bier apſaͤßigen Landmanns, der 
dieſen Brunnen beſuchten, nicht ſelten mit feiner Familie das umherliegende 
der Fall geweſen. > ...0 Ted bauer. Muͤde pflegen hier auszu⸗ 
Der durch die Landgräfin, Btifabaeh ruden. Von nun an wird der Boden 
berühmt gewordene Brunnen liegt eine bejier, der Sand führt nach und nach 
Stunde von Marburg, jenfeits- eines in einen reisenden Wald, mo ber menfch« 
waldichten Gebirges, unmeit dem Kur⸗ liche Fleiß die Natur verfchönert hat; 
Mainziſchen Dorfe Schroͤk. Wenn denn bie jungen Bäume find fo ange 
man diefe Gegend in ‚allen ihten Ab⸗pfianzt, daß ıan nach allen Seiten mit 
wechfelungen recht geniefen Anlir”fo angen Saͤuſchung in eine tiefe Als 
muß man den Weg dahin von Mars lee blicke. Mehr hinaufwärts ift ein 
burg aus nehmen : denn hier ſcheinet die: ſehr großer Baum, beffen weit ausge 
Natur fich das Vergnügen gemacht zu breitete Krone den muͤden Wandrer 
haben, den Wandrer durch alleihre Sce⸗ , wohlthätig unter ihren Schatten nimmt, 
nen zu führen, eh’ er an diefen Mittel»: befonderg —— Man ließt in 
punct der ſtillen ländlichen Schoͤnheit feiner Rinde viele eingeſchnittene Na 
gelanget, wo die! enimie fach einer mens ı "Allnlählig: wird der Wald dich- 
berftandnen muͤhſamen Arbeit, ihre hei- ter und dunkler, der ebne grüne Boden 
tere Exiſtenz fuͤhlset .. 7° ©5277 gehkrieine geraume⸗ Strerke fort; bis 
Ettwa fuͤnfhumdert Schritte Suͤd⸗Oſt. ber Ruͤcken des; Berges uͤberſtiegen iſt, 
waͤrts von Marburg erhebt ſich ein felſ⸗ und der Weg wieder zu ſinken anfängr, 
ſichtes Gebirge, welches man mit vieler Nah' am Ausgang dieſes Waldes ver⸗ 
Beſchwerlichkeit erſteigen muß Der ſich wildert bie friſche blühende Natur vom 
hinaufkruͤmmende Hohlweg wird "oft neuem man gelangt in einen ſchroffen 
von drohenden ‚Klippen und Gebüfchen und qjaͤh abhaͤngenden Hohlweg, dem 
überfchattersi; Weil: er ſandig iftyıpfle man mit Vorſicht, nicht. außzugleiten, 
gen ihn die Fußgänger mehr hinauf zu Hinabfteigen muß. Unmittelbar 2 feis 
verlaffen; und ‚durch meiſt ungebahnte nem verbäfchten Ausgang aber eröffnet 
Mebenrvege. den Berg hinanzuklimmen. ſich dem Auge bie heiterfie Augficht im 
Hier erblickt man vor ſich hin nichts als bie rings umher liegende Gegend, welche 
nackten Felſen mit Moos und Haider noch dadurch gehoben wirde, daſt man 
fraut kuͤmmerlich uͤberzogen, und ſpar⸗ hinter ſich lanter Wald und Gebitge 
ſam mie: Baͤumen bewachſen dir nicht bat. Man wendet ſich jetzt rechter Handy 
ſelten Halt verdorret findis Das Schau, und Yelarigt. nach etwa hundert Schrit⸗ 
derhafie dieſer Gegend wird noch da⸗ tem an den Brunnen, deſſen Beſchrei⸗ 
durch vermehrt, daß man den Halsge⸗ bung hier folget, und dem nur ein Ho⸗ 
richtsplatz vorbeygehen muß, wo bie raz fehlet, um Blanduſien wieder her⸗ 
Natur über: dieſe ſichtbaren Zeichen ber zuſtellen. * AN 
menihlichen Bosheit zu trauern fcheir Die Quelle rinnt am Fuße des Wald 
net. Man kann den Augen Feine andre gebirges zwiſchen Klippen. hervor, —* 
Erhohlung verſchaffen, als wenn, man würde mie durch die natirliche G —* 
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und Klarheit ihres ¶ Waſſers mer kwuͤr⸗ 
dig. ſeyn, wenn der Fleiß unſrer Vor⸗ 
fahren ſich nicht danbar bewieſen fütte. 
Man bat um‘ und. uͤber dieſelbe don 
roͤth lichem Sanpfteine,: welcher in biefer 
Gegend haͤufig gebrochen wird, eine 
Grotte oder Halle. erbauet, deren Ge» 
wilde vier Schritte: tief, zund Key 
Schritte breit iſt. Hier wird das Waſ—⸗ 
ſer in einen ſteine Derog aufgefangen, 
und alsdann durch eine in den Fußbo— 
ben gemachte Rinne abgeleitet. Inuer⸗ 
halb ber Halle find zu beyden Seiten 
fieinerne Bänfe angebracht. Das Auf 
fere Gebäube derfelben ift nody um ei« 
nen Stoc weiter ‚hinauf gefuͤhret, und 
endigt fich in dem Fronton eines flachen 
Daches. Zu beiden Seiten des Ein. 
ange find zwiſchen zwey Pfeilern Dos 
iiher Ordnung Eite mit Nifchen da» 
zen angebracht, wo man .bie-- ganze 
jegend mit ihren Dörfern und ber Kurs 
mainzifhen Bergſtadt Amsneburg über. 
fehen kann. Der Anbli von Heerden, 
das Murmeln der. Quelle, und der Ges 
fang ber Voͤgel gibt diefem allem etwas 
Dichterifches ; man muß ‚viel Spleen 
und —— —— — 
aan bier nicht fein yn genießet. 
Der obere Stock des re hat 
(chs Pfeiler Joniſcher Ordnung in drey 
Erlungen, zwiſchen denen zwey große 
feineene Tafeln mit Inſchriften ange 
bracht find, die ich bald anführen werde. 
Dben in dem Fronton fiehet mitten das 
Sürftlich » Heffifche, zur Mechten das 
WBürtembergifche, und iug Linken das 
Graͤflich ⸗Manns feldiſche Wappen, zum 
Andenken bes Landgrafen Lubwigs ‚des 
aͤltern, als Erbauers, und ſeiner bey⸗ 
den Gemahlinnen. Darunter auf dem 
ieße des Hauptgeſimſes der Joniſchen 
aͤulenordnung ſtehen vierzehen adeliche 
Mappen, bie jetzt nicht wohl mehr zu 


{ir ? 
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erkennen find. : Eben ſo ſind auf dem 

Srieße der unterm Saͤulenordnung bie 

Wappen ber, Fürfilichen Raͤthe und Ges 

dienten, zwoͤlf ander Zahl, angebracht, - 

hören Hebeutung ung der in der Note 

be Schriftſteller aufbehalten 
t.* 


Dieſe Brunnengrotte ſteht, wie ge⸗ 
ſagt, dicht am Fuße des; Berges, in der 
Bertiefung eines; Halbzirkels, den ber 
buſchichte Wald: bildet,iund ber eine 
anmuthige gruͤne Ebne einfchliehet, durch 
welche die Duelle in einem unmerflichen 
Baͤchlein abfließet, und eine gute Strede 
von ihrer ‚Mündung durch die inne 
einer aufgemauerten Terzaflein jteinerne 
Suöge - geleitet wird: : Das sang Ge 
bäude iſt übrigens - durchgehends aus 
Quaderſteinen und mit mehr Geſchmack 
aufgeführet, ald man von den damahlis 
gen ‚Zeiten erwarten ſollte. Auch bie 
dauerhafte Bauart unfrer Vorfahren 
findet man hier, wiewohl die alles ver⸗ 
boerende Zeit und  menfchlicher Frevel 
auch diefes Monuments nicht. gefchonet 
haben.. Die eingehauenen Wappen find 
halb_erlofcyen, bier und. da zeigt fich 
ein. Anſatz von Moog, und das Gebäus 
de ift mit eingemeißelfen und eingefraß« 
ten Namen verup rt welches in der 
Nähe den Eindrue ‚des Ganjen ſchwaͤcht. 
Von den oben erwähnten. ſteinernen 
Tafeln hat die zur Rechten des Gebaͤu⸗ 
des befindliche folgende mit roͤmiſchen 
Quadratlettern eingehauene JInſchrift: 


Si, viator „:quis fim, quidve pottem, 
on ar sr quer 
Fons. fum Divae Elifabethae, -- 
Terram matrem, grato, rıgans-duxu. 
' Qua fagi,.quergus, arbpfta, ‚fruges- 
Er omne genus. herbaceum provenit: 
His cervi et ferae refectae de meis bi- 


sende o,iet mBünE 
Bd. aduis. 


*) Ih. In. Wordriciann⸗ Befreiung de Füspiorbänse -Beflen und Gerste, 


mE Bremen, 1711. fol, ©, 64. 6 
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"aquis. His volucres-recreatae ſitim ex 
vwie leniunt. Sed quid inde ſentio 
I: commodi? 
_ Grata omnia. P 
Quid enim fpeciofo — ——— aßeau 
pulechrius ? 
Quid hac umbra gratius? guid aeris 
Iita terhperie flıavius? quid denique. vo- 
“50 Quertimm concentu jueundius ?.-' 
Haec omniapraeclaro gratitudinis' exem- 
po mihi,cernis rerribui. 24 
Addo ego liquoris prueſtantiam, 
et blandos aquarum fufüurros, - 
Itaque unus ex praecipuis dicor ‚Hafias 
— 
At qui: amplius:? iu am 
Me fruitur omnmis Haſſnacae terrac ** 
non piebeie: tantum, fed-iquatcangue 
ı .. € Regum, . 
Prinäipim;: ‚Comitıim, Nobilium et cla- 


ritate excellentium prodit. Profapia, 


Ir: einety. foviel die, Natur beyder 
euch zulaͤßt, mördlichen Ueberfeguug 
chte dieß alſo lauten /· 


Fragſt du, Wandrer, mer ic fe, 
und was id) darftelle ? 
Ich bin der Heiligen Eliſabeth 


uell, 
Traͤntend mit ——— Delle: mein 
“ Welthem Seſtraͤu⸗ 


eld te | 
e Und sähtlofe raͤuter — 
Hirſch' und — — fich durch 


Neubelebte Si R hen ‚ihren 
us mie! 
Was aber 2 ich dr Genuß? 
Alles Seelerhebende ! 

Denn was iſt ſchoͤner, als der herrli⸗ 
che Anblick des Ermähnten ’? 
"Mas lebender, als diefer Schatten? 
Mag fieblicher, als diefe Luftmilde? 


Yard en ne als diefer Ein, 


won Bogehtimmen ? 
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Dieg alles wird mit aihmlichem Bepfpiel 
5 der Dantbärfeit mir zugeeignet ! 
Dem füg ich bey mein töftliches Waſſer 
AUnd das liebliche Raufchen feiner Flut ! 
Aral werd’. ich eine der erfien von Heſ⸗ 
ſſens Quellen gepriefen. 
Allein was weiter? . . 
„Mein. genieget jeder Bewobner Heſ · 


dr 
Büich diet das niebere — = jeder 
Aus Königlichen, flsflichen, und gräfe 


lihem Geſchlecht, 
Die. edel durch den. Ruhm feiner 
3. rfahren.“ 


Auf der andern zur Linken befindli⸗ 
hen Tafel lieſt man die Fortſetzung: 


Exhace olim Diva Euſabeth. Hung, 
Reg; filia, 
‚ Landgr, Ludovici ooniux. in pauperes 
' munifica, 
Ins quosvis clemens, humilis et patient 
‚" Devotis! ad Deum precibus ardens L 
) v Adıme,venit faepius, 
‚Deodue;'Natürae et mihi grata 
Sacellum iuxta me pofuit, 
Meque primum ſimplici ſtructura, 
Vt aevi iſtius ferebant mores, exorna⸗ 
ar ie 
Nomenque indidit 
Elifabethicum. 
Poft inter plurimos illuftres 
Huius pofteros illuftrif, et potentif, 
'- Princeps Ludovicus, 
Megni iſtius Philippi, Hefforum Ma- 
» 9 gedonisthlius, 
Natelemn eum Yuis Procetibus 
- * Hilari' fronte ſubinde celebrans, . 
Meis fruitur amoenitatibus, SE: 
Et öftiolo ob horum memoriam, avitO 
exemplo urn am et ſolidum ſaxum 


ortine 
Dorico. et — elaboratum Annv 
> Chrifi ı ig * 


axe · 


"iv +} ’ y ’ 7% Ti 
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» Haveto kaque beson erıfi meis er fu 
vis fü. u 

Comaodis, ‘ad: fuppofitas Leges te 
eomponito, 


D. i. 


liter biefew war weifank Fr Heilige 


e Hungariens Rönigetochter, F 
Landgraf Ludwigs Gattin, 

die Armen 
Mild gegen alle, demuͤthig und dulbend. 


Bol heiligen Eifers befuchte.fie mich. oft, r 


und baute; -: 
Dankbar ‚gegen Sort ' — und 


RNeben mie. ein Berbaus sämädte un 


mich zuerft 
Nach Zeitgebrauch mit 3 Dan, 
und nannte mich 
Plifaberbbrunnen. 


Unter vielen ihrer —“* Ekel Hat a 


De ruhmvolle und: näsne Sir 


udwig, 
Sohn des großen, Poitippe, jeneg Hefe 
ſiſchen Macedoniers, , 
Im Genuſſe —— Anmuth 
Seinen — mit den Edlen des 


8 froͤlich, 
Und mwiederhohlt bey mir gefeyert,- 
Auch) deffen zum Gedächinif , folgend 


feiner Ahnmutter, 
In meine Mündung ein Steinbedien und 
veftes, Gebäude 
Dorifcher und — Ordnung er⸗ 
Chr ij = laffen, 
abe. eifi. 1596 
BE 5 — ‚und laͤſtert 


ich, 
Suͤſſigkeiten zu koften 
—* * — Gefegen ! 4 


*) 60 leien bie älteften Ehronifen, und auch 


n am 4. Gegenwaͤrtig aber 
De nicht Denique, ſondern Deumgus, 


ich nur de) 


298 
- Die hier erwähnten: Geſetze find auf 


"einer; er dem Eingang, angebrachten 
Tafel zu leſen, und lauten, wie folget : 


Purus efto, nec me fermonibus ob» 
fcoenis, corpore 

„aut opere poliuito, Aut turbato fa 

“ xum, aream 

ftuchuramve meam ne iaedito 

* aeſtum, fi urget, 

hie: 'Viräto, firim extinguito, et la- 
vato, murmure 

et ſuſurro reliquisgue amoenitati* 
bus fruitor: 

" ‚Dengeen Aurbrem: medin) celebrätd, 


* De re 


— entweih· und reif mic 
nl z 

Durch Zoten, Koͤrper, oder That, 

—5— * Stein und Gebauver⸗ 


letze nicht, 
bränge‘ bon Hip’ —— 
AR ſche deinen Durſt umd waſche di 
Hard auf! das mutmelnde rn 
F und ſchmeck⸗ 
Ale übrigen Annehmlichtei: en, 
Endlich aber ** meinen Er⸗ 


erb 
Age in tiefen ® crifte dag 79 
fein nicht fo gan ge j —2 miſch it, fo find 
fie darum nicht ohhe Wehrr. Die beym 


erften Anblick etwas ungewoͤhnliche Pros 
— da ber Brunnen redend ein e 
führt wird, har in der That ihre 
nehmlichfeit : für eine lebhaftere Einbil 
dung kanu fie dichterifch werden. Au 
die em Zuge, ſo wie aus der warmen um 
der Natur gemaͤßen Schilderung der rei» 
zenden Gegend,‘ leuchter ‚eine Feinheit 
der: Empfindung hervor, die man in dies 
em ee nicht zu fuchen pflegt. nr 


Diet rährt vermutblich von einer neuen Er⸗ 
8 — — ber, da man vie halbverloſchene 
sift wieder machgegraben hat. 


4 
we Vorfahren, ehe die ungluͤckliche Nach · 
ahmungsſucht ihren Geſchmack verſtimmt 
hatte, fühlten ſtaͤrker, und dachten! da⸗ 
ber auch nicht ſelten beſſer. Eine Ans 
merfung, die ich in mehr andern Fällen 
gemacht habe, unb die fich überhaupt 
an * — gr 
dieſe Infchriften verfchiedbeneg, das zur 
Gefchichte dieſes — ge⸗ 
hoͤret, und daneben manchen Zug in dem 
Gemaͤhlde der Sitten dieſes Jahrhun— 
derts aufhellt. Unſre Großen muͤſſen da⸗ 
rer noch th groß und alfo glück, 

enug. gemefen. ſeyn, um ‚an. ben 
Schenbeiten —* Natur Ge Feen u 
finden, weil, laut des Inſchrift, dieſer 
Brunnen ein Extohfun ort fuͤr Perfos 
nen von erſten Range war. 


Die Landgraͤfin Elifaberh , von mel. 
cher dieſer Brunnen den. Namen bat, 
legte den erſten Grund zu feinem Gebäus 
de, und befuchte denſelben fleißig/ waͤh⸗ 
rend ihresQ@Bitwenftandg; um fich In die 
ſer —— Einſamkeit dem hellduͤ⸗ 


ſtern Vergnuͤgen religioͤſer Gefuͤhle zu 
überlaffen. * wuͤßte auch in der That 
feine andre Gegend um Marburg, die 


fo gefchichtiwäre, die Seele in eine ge. 
ſſe wonnevolle —A——— siegen. 
er. Dit, wo Bag oben erwähnte Det 
aug geflanden bat, wird, nebſt einigen 
eften von Ruinen, noch oberhalb der 
Brünnengrotte im dichten Walde gejei- 
et. Elifabeth licß.ein ſteinernes Pfla- 
er von, Marburg. bis an bie Quelle 
ober dag. Bollhaus führen, wovon noch 
jest einige Spuren zu fehen find; Das 
gegenmärtige Brunnengebaͤude aber Ift, 
wie die Inſchrift zeigt, vom Kındgra 
Ludwig zu Marburg im J. 1596, zum 
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Andenken feines: hier "gefederten Ge⸗ 
burtstags, ertichtet worden. 
”" Von diefer Zeit an- haben ſelbſt die 
une von Heffen nicht felten in diefer 
egend ihre Vergnügen gefucht, zumahl 
da diefelbe reich an Wild und allerley 
Gefluͤgel if.’ WBefonders. aber fanden 
die Gelehrten bieje ländliche Einſamkeit 
zu allen Zeiten ſehr reitzend, und fie 
wird: auch woch Jegt von den zu Marburg 
Studirenden häufig befucht; wiewohl 
freylich nicht immer des Denfens we⸗ 
gen. Hier it im jedem Betrachte. der 
Drt, we das Gefuͤhl und die Denffraft 
ſich zu neuer Thaͤtigkeit ſammeln koͤn⸗ 
nen. Der dunkle Wald erfüllt die See⸗ 
fe! mit einer gewiffen —— 
indeß das Auge auf der Schoͤnheit der 
vor ihm liegenden Ebne ruhet, deren 
Gegenſtaͤnde nicht zu weit entfernt ſind 
um einfoͤrmig zu werden, aber au 
nicht zu nahe liegen, um bie feyerliche 
Stille dieſer Einfamfeit zu fidren. Das 
einzige; maß man: an der Ausſicht noch 
wuͤnſchen Fänite, wäre, daß der Noris 
gort ſich irgendwo öffnen und in eine un⸗ 
egränzte Ferne verliehren mÄchte, wel» 
ches wegen des ſich fanft erhoͤhenden 
Bodens. wicht geſchiehet. — Es: ift zu 
verwundern, Daß: feit dem Sfahre 1527, 
wo Marburg anfing ein’ Muſenſitz zu 
heißen, die nahen Mufen hier noch kei⸗ 
nen Dichter begeiftert haben. 

Was übrigens von diefer Duelle und 
ber heiligen Elifabeth in den Legende 
bin und wieder gefabelt wird, muß man 
den Wunderdichtern bamahliger Zeit zus 
gut halten, und — filfchweigend Üben- 


f gehen. 
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Ein Beytrag zn. ber: ——— 


u. eutſch 


yergugungen find dem Menfchen zur 
Erhoblung des Köspers und Auf⸗ 
heiterung des Geiſtes nach quhaltend 
anftrengenden;- Arbeiten unumgänglich 
netbig, und baben ald Mittek, unſere 
wahre- Beftimmung mit deſto groͤßerm 
Eifer zu erfüllen, - ihren entfchiedenen 
großen Webrt ; wenn fie nber als Zweck 
des Lebens gebraucht: werden; oder ſo 
befchaffen: find, daB unfer phoſiſcher und 
moralifcher Zuftand; durch. ihren Genuß 
verfchlimmmert wird, fo verlieren fie den⸗ 
elben, und find vom den ‚nachtheiligiten 
gen. - Diejenigen, welche aus dem 
erfehr des: gefeilfchaftlichen Umgange 
entfpringen, ſtehen beſonders in der Reis 
be der Dinge; die die Summe. menſch⸗ 
licher Sluͤckſeligkeit ausmachen, mit oben 
ar; fie koͤnuen aber auch, wenn ihr Ges 
auch eime schlechte Richtung bekom⸗ 
men hat, dieſelbe vermindern, anſtatt fie 
juvermehren, und nur feheinbar gute, 
im Grunde aber fhädliche Wirkungen 
kervorbringen. 4 —— TR 
Dft Bachte ich bey mir-felbft, als ich, 
wohmeniger: mit ber Welt befannt warz 
wie angenehm und erfreuend. müffen 
nicht die Zufammenkünfte von Menfchen 
fepn, die die Borfehung: mit allen duffern 
;giltern werfehen hat, ‚bie in einem 
blühenden MWohlitande. leben , une) we⸗ 
nigftend dem Sienfert ‚nach f ſeßen/ 
keine Urſache des Mißmuths haben . Mit; 
welcher Dffenberzigfeit werben fie ſich 
einander ihre Befinnuugen fügen! Mit 
welcher herzlichen Theilnehmung werden, 
fie fich einander ihre Begegniffe mittheir 
im! Welches Seelenvergnügen werden 
fie genießen! — Von großen Affembleen 
und Cerimonielgeſellſchaften vermuthete 


— — — 
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* PFEIL era. * j EN. 
ich ſolches zwar nicht, — es iſt zu all⸗ 
gemein befamnit ; duß in benfelben allxs 
unter dem prächtig" geſierten eiſernen 
Scepter der. Etikette und des Zwangs 
fteht — aber doch von folchen;' die man 
—— familiere, vertraute Ge 
Uſchaften nennt, welche nur Leute un⸗ 
ser ſich halten, die wegen Verwandfchaft 
ober Freundſchaft in “einem ennern Vers 
bältwiffe tehen. Seitdem ich aber mit 
ber ‚Welt näher. befannt geworden bin, 
. ich — * daß ich: mich 
meiner Vorſtellung von dergleichen 
Gefelfchaften nicht wenig geräite bar 
be; daß folche nichts weniger als vers 
traute Geſellſchaften find, imd daß der 
Ton; ber: barin:herefcht , gan; und gar 
nicht. der freundſchaftliche if En 


Ich wohne‘ -feit geraumen Jahren in 
einer großen Stade, ‚und habe r der» 
gleichen verfrauten .Gefellfchaften - bey, 
Leuten beygewohnt, die unter die Vor⸗ 
nehmen des Mittelſtandes gehören, mei 
ne — Bemerkung babe ich aber alles 
mahl beßaͤttigt gefunden. Wie eg: bey: 
dem Adel zugeht, iſt mir unbefannt,. da 
ich bis jet ‚noch nicht dag Glück: oder, 
Unglüdt gehabt habe, den Befellfchaften 
deſſelben beyzumohnen. — ch bin. aud) 
zu verfchiebenenmahlen in. deu vertrans 
ten. Geſellſchaften kleiner benachbarter 
aͤdte geweſen, habe aber in Anfehung 
bes Tons feinen merflicher Unterfehieb 
gefunden. Dieß bringt mich auf die. Vers 
— derſelbe muͤſſe ausgebreiteter 
ſeyn, a 8 man vielleicht denkt, und ber 
Gedanke, eine unparteyiſche Schilde 
rung davon zu machen, bringt fich mie 


u ſehr quf, als daß ich ihn erflid 


” 
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ſollte. 
Hausvaͤter, die in ihre ern Geſell⸗ 
ſchaften alte AA Ton R 
berrfiht, und alfe diejenigen, bie Einftuß 


uf fie haben, darauf aufmerffam zu 
aan ch * teintich, —** unge⸗ 
undlich unar⸗ 


ge en — poll —8 wollenden 

— 5 — ** aͤndig / häufig gegen die 

—* des —— — anſtoßend/ 

m wen er fen: Es müßte wunder⸗ 

ugebhen, wenn fich: nicht Mittel 

=. nr , ihn einigermaßen abzu⸗ 

ndern und zu verbeffern: Ich wen 

ſtens gefiehe ed, daß ich, wenn ich ſol⸗ 

he Geſellſchaften m. balsen bätte,: fie 

entiyeber auf einen andern Fuß fegen? 
ne gar unterlaffen — 


Des Morgens frih laͤßt man gewohn⸗ 
lich ſchon zur Gefeliſchaft Ing das 
mit fich biejeni —— die man gern dazu 
sieben will, nicht. zu einer andern enga⸗ 

iren. Es wird dabey genau Acht geges 
en, mer hat zufagen ober 5 agen laſ⸗ 

fen, und aus welchen Urfachen letzteres 
geſchehen. Abends um 5 Uhr fängt man 
an,, fich in ber Gefellfchaft einzufinden. 
Herren und Frauen ae erfcheinen im 
völligen Puh. Daß der An * ben. der 
letztern aufs menigfte zwey den Zeit 
von dem Nachmitta — — hat) 
gehört zwar Een ich nicht — 
Dan emsfinge He) auf, bus fen im 

an empfaͤng auf: da undli 
fte; bewillkommt ſich bis ind Unendliche, 


umarmt und Füße fich, daß man meinen ihrer 


ſollte, es waͤre da alles Ein gi und 
Eine Seele; Schade iſts a 
bey näherer Beleuchtuhg'mei end Ar 
weiter als Ziererey und manierirxtes 
Weſen iſt. So bald jeder feinen Platz 
eingenommen hat, erzählen ſich die ver⸗ 
beyratheten Sraienzimmer, was neues in 


Daß Frauenzimmer ſich niit Verfertigung 
der Modewaaren für ihr Geſchlecht abge⸗ 


_ — — 
— — — — — 


Meine Abſicht iſt hlebey, alle. 


ihren Haͤuſern und Familien vorgef xücn 


iſt. Das. rauemimmer muſtert 
mit —A— berich iedenen An« 


der Anweſenden. Die er⸗ 
erren een ſich einander 
bie neuen Vorfälle in ihren Gefchäften 
init. Die jungen’ Herten eilans 
ber ihre —* uͤber die P nomien 
der’ geg —eS Schönen, und ſam⸗ 
meln ſich um dieſelben heruni, um ihren 
Cicisbeendienſt ae: Unterdeffen 
wird Kaffee und Thee herum gege 
Die Unterhaltiing wird lebhafter und 


zug und P 
wachſenen 


ig⸗ nimmst eine andere Werbung. Die vers 


ratheten Frauenzinmer er ſich 

Er —— — rind 
em usgeſinde re vor 

haften Einkäufe, Ihre neuen Eim ichn 

— ee 

, 

Klugheit und wirth⸗ 

—— Einſicht * Sie 

€, as 


eng eher 
tele; die erfte Tino u —*— begreifen; 
da fie: das :ndmliche fo- pottwohlfeil ein, 
gekauft hat. - Sind nun die "Charaktere 
Derfelben etwas ee in Be nd 


Meinungen, fo trifft ichs oft, 

fie warm werden, und eg 

= 
farffte Srihe geben Die Bern 
zimmer loben oder tadeln num ndel 
ihren Putz, theilen fich ihre neueften Entı 
decfungen im Neich der Moden mir, nen 
ten fi bie Pughändier * oder ei 


ben, IR gut’ und Peiner. Tadel ge 
daß aber G ranntperionen (wie es * 


aß es lauter intimer Freundſch 
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haͤndlerinnen, welche den gangen ſchim⸗ 
mernden Flitterſtaat am ſchoͤnſten und 
medlichſten nach der Mode verfertigen. 
Von Haushaltungsſachen hoͤrt man ſie 
wicht ſprechen! — Die erwachſenen Her» 
ren unterhalten ſich uͤber politiſche Haͤn⸗ 
del, uͤber die — Lage und 
den Zuſtand von Europa, fo rote ihn die 
Zeitungen ſchildern, uͤber die Nenigkeis 
ten, die ſich auf ihre ER, bezie⸗ 
ben ꝛc. aber doch nicht mit ber Rebſelig⸗ 
keit und Leidenſchaft, die die Damen in 
ihren Erzaͤhlungen aͤuſſern. Die jungen 
erren erzaͤhlen einander ihre Expedi⸗ 
nen auf den Spatzierritten, bey dem 
Billard, beym Tanzen, bey dem Frauen⸗ 
jiimmer ıc. Der Berufggefchäffte, denen 
fe fich gemibmet haben, erwähnen fie. 
felten! — Das Kaffee» und Theetrin- 
fin ift vorüber, und zur Unterhaltung 
muß ein neues Capitel aufgefchlagen 
werden. Die Reihe fommt jet an die 
Gemeinpläge aller Bifiten. Die Chro- 
it des Tages wird zuerft vorgenommen, 
durchgegangen und mit Anmerkungen 
md Randgloffen verfehen. Trifft ichs 
gerade, daß eine Schaufpielergefellfchaft 
in der Stabt ift, fo gibt dieß einen bes 
emen Anhang dazu. Man erkundigt 
dh, mag heute oder morgen gefpielt 
werd, ob man geftern im Schaufpiel ges 
weſen iſt, und wie dad Stuͤck gefallen 
hat. Die Geſellſchaft wird auf einmahl 
ein bureau de belles lettres et de litte- 
rture. Die Schaufpieler, und die Stuͤ⸗ 
de, die fie aufführen, müffen die Mu— 
ſterung paffiren , und dabey wird ganz 
erbärmlich mit ihren umgegangen. es 
der vorlaute Gelbfchnabel, und jedes 
nafeweife Bänschen nimmt fich die Frey⸗ 


gibt, und die ſich Deurfche nengen,) ihr 
Beichlecht fo weit entehren, und fich an den 
Haubenſtock fegen, Hauben auiſtecken, Mo: 
dehuͤte machen, und Weiberroͤcke garniten, 
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heit, uͤber Schauſpieler und Schauſpie⸗ 
le zu kritteln, ob ſie gleich die letztern 
nicht einmahl ganz verffehen. Der 
Schaufpielee und die Schaufpielertm 
wird gelobt, gepriefen und vergättert,' 
ein andrer und eine andre getabelt, her» 
untergemacht nnd verdammt. Jenes iſt 
ein herrliches Stuͤck! ſagt eine Partie 


dleſes das erbaͤrmlichſte, das nur kann 


geſehen werden. Eine andte behauptet 
hieruͤber 


Kurz, man hoͤret hier die diſparateſten und 


wunderlichſten Urtheile. Von den Schau⸗ 
ſpielen wird der Uebergang zur Lectuͤre 


gemacht, und dabey geht man auf die 
naͤmliche Art zu Werke. Traurig iſts, 
daß unter zehn Buͤchern, woruͤber man 
reden hört, neun allemahl Romane find. 
Da bie Unterhaltung über einen und den⸗ 
felben Gegenftand in einer folchen Ges 
feuichaft nicht von langer Dauer ſeyn 


fann, ımb wie ein Pelotonfeuer ſchnell 


vorüber geht, das Difcurriren über 
Bücher au eine Sache it, die nicht 
allen gleich behaget , fo wird die⸗ 
ſes Eapitel abgebrochen , 
neues angefangen. Die Saite des Kri⸗ 
tifireng. und der Tadelfucht ift nun ein« 
mahl berührt, es ift alfo nichts ſchickli⸗ 
cher, um fie forttönten zu laffen, ale bie 
geheime Läfterchronif der Stadt vorzu⸗ 
nehmen. Das lange Sitzen ift auch 
ſchaͤdlich; man erhebt ſich alſo von ſei⸗ 
nen Plaͤtzen. Die Alten treten fuͤr ſich 
zuſammen, die Jungen desgleichen. es 
ber Theil hat nun fo viele geheime 
Anekdoͤtchen von diefem und jenem, von 
dieſer und jener, aus biefem und jenem 
Haufe zu erzählen, daß die Wahl oft 
ſchwer 

um dem andern Geſchlechte zu frohnen, iſß 
unverzeihlich. Sie verdienten von Rechts— 
—— daß man ihnen Eu FAIRE cke ans 


Cc 


erade das Gegentheil, und 
meiſtens haben fie alle beyde Unrecht. 


und ein 
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ſchwer fält. Die jungen Herren bieten , 
beſonders bey Erzählun Ihre? Hiſtoͤr⸗ 


chen- allen ihren Wiß auf, um den gan 


zen Beyfall ihrer Zuhoͤrerinnen zu erlan« 


gen, die nie. aufmerffamer find, als 


wenn es über eine ihreß gleichen her⸗ 


seht. Jedes Stückchen wird begleitet 


nt einem: Has iſt entfeglich! das iſt 
abſcheulich! das ift unerhört! unhe⸗ 
greiflich! 2c. und belächelt und belacht.. 
Daß man bier nicht bloß bey. Anekdoͤt⸗ 
fondern überhaupt 
alle Gebrechen und Schwachheiten feiner. 
Nebenmenfhen mit auf die Hechel legt, 


chen ftchen bleibt, 


iſt leicht zu denken. "Eines bringt das an⸗ 
dere. 


ten zu Freunden, die abwefend find, cr; 


zählt von ihnen im Vertrauen dieß und je⸗ 
nes Anftögige, und umarmt fie morgen 
wieder im eimer ändern&efellfchaft mit dent 
freundlihften Zuvorkommen, mitdem feu«. 


rigiten Empreffement. Das iſt dann fami⸗ 


lier! — Gewiß, wen man von ſolchen 


Auftritten Augenzeuge it, fo. überfallen 


‚Einen manchmahlAnwandlungen von Mi-, 
fanthropie und Geſellſchaftsſcheu. Moͤch⸗ 
ten Boch folche unbeſonnene oder liebloſe 


Eplitterrichter und Splitterrichteriu⸗ 
nen bey ihren Reden ımd Urtheilen ſo 
aufmerkſam und vorſichtig ſeyn, als fie 
es bey Beobachtung der Geſetze des ſe— 
genannten Wohlſtands und der Etikette 
find! fie wuͤrden oft das. Unanſtaͤndige 
nnd Ubfcheuliche derſelben gewahr wer; 
den. Aber fo ift eg. Genieft der Menſch 
einmahl eine Sache mehr aus Gewohn⸗ 


heit als aus Beduͤrfniß, und ohne Nach⸗ 
denfen, fo entfteht feichf ein Mißbrauch 


derfelben. Das zu oft wiederhohlte Ges 
feltfchafthalten "und Beſuchen ift ums» 
fireitig mit Urfach am der darin herr - 
chenden Tadelſucht. Man fieht * 
aunder zu oft, der Stof der Unterhaltung 
mug endlich mangeln, man ergreift alfo, 


So fällt auch bald der Unterſchied 
der Perſonen weg. Von Unbekannten 
kommt man auf Bekannte, von Bekann⸗ 


um ſich nur zu unterhalten, alles ohne 
Unterſchied, und ſomit werden die. hei⸗ 
ligſten Pflichten verletzt. Hat ſich hin— 
gegen ein Menſch einige Tage hindurch 
abwechielnd bloß mit feinen. verſchiede⸗ 
nen Gejchäften, abgegeben, und bag Bes 
duͤrfniß ſich durch die Freuden der Ge⸗ 
fellſchaft aufzuheitern, kreibt ihn zu gu⸗ 
ten Freunden, fo wird er Stof genug. 
zur Unterredung haben, ohne daß er bag 
verabfhenungswürdige Gefchäft., ande⸗ 
ve durchzuziehen, zu Huͤlfe zu nehmen 
noͤthig hat· — Iſt nun dieſe Heucheley 
u Ende gebracht, fo beginnt ſchon bie 
angeweile ihre bleyerne Fluͤgel über. 
die Geiſter zu ſchwingen. ‚Um das: Uns 
thier gleich wegzuſcheuchen, werden. als 
lerley Mittel hervorgeſucht. Die ältes 
ren Herren fegen fich meiftens an ber 


EC pieltijch, und viele der verheyratheten 
Srauenzimmer leiften ihnen Geiellichaft.- 
eſchnattert 


Audere, die noch un 
und fich, ganz, geheime Sachen zu eroͤff⸗ 
nen haben, oder aber bloß Zuſchauerin⸗ 
new abgeben wollen, von dem, was wei⸗ 
ter in der Gefellfchaft vorgeht ,.. um fidy 
darüber isre Bemerkungen zuflüftermi zır 
koͤnnen, feßen fich abgeſondert in, cine 
:cfe des Zimmers. Die jungen Leute 
gehen auch für ich befonders. - Iſt das 
nn: des Hauke, morin die 
ejellfchaft gehalten wird, muftfalifch, 
fo geben fie zum Klavier, fpielen und 
fingen. Die jungen Herren untechalten 
inzwiſchen die nicht fptelenden eder nicht. 
suhorenben Frauenzimmer mät ihren Eine 
füllen, unb nehmen Gelegengeit bier ih—⸗ 
re Suͤßigkeiten und Fleuretten zu Markt 
zu bringen. Iſt aber zum Ungluͤck nie— 
mand im Haufe maſikaliſch, fo. ſiehts 
uͤbel aus. Es kommen dann allerley 
Vorſchlaͤge an den Tag, um bie noch 
übrige Zeit zu toͤden, und gemeiniglich 
kommen Schnoͤrkeleyen heraus. Die 
eine ſchlaͤgt dieß Spiel vor, die andere 
ienes, und wenn man ſich daruͤber nicht 
der⸗ 
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vereinigen kann, bleibt nichts übrig als 
ein Kartenſpiel zu waͤhlen wo alle zu⸗ 
ſammen mitſpielen koͤnnen. Ein mil. 
‚ger. Kopf, der dieß Beduͤrfnuß unſrer 
heutigen Geſellſchaften einſah nad dem⸗ 
ſelben gern abhelfen wollte, gerieth vor 
einigen Fahren auf den Einfall: füge» 
nannte Eonverfationskarten zur angench⸗ 
men 'Unterhattung in Gejellichafien ıquı 
erfinden, und ex. mag fidy nicht wenig 
auf dieſe Erfindung zu gut gethau ha⸗ 
ben. Ich muß aber ſagen, daß feine 
Karten nichts weniger als angenehm zur 
Mnterheltung find, und anſtatt Lange⸗ 
weile zu vertreiben, Langeweile machen. 


Das. Spiel; ſelbſt beſteht aus Fragen 


und Antworten. Die Fragen werden ſo 
wie bie Antworten gemiſcht/ und letztere 
unter die Geſellſchaft vertheilt, worauf 
ein Herr ober Frauenzimmer es auf ſich 


ninimt ‚die Fragen a agen, amb je⸗ 
der lieſt nad) der Reihe eine von 
den. Antworten, die er in Haͤnden 


bat, ab. Lieſt man die Fragen und 
Antworten: nadı ‚ben Rumeen.,s10:paf 
jen fie auf eimander, Durch das Mifchen 
werben fie. aber aus dieſer Ordnung ges 
bracht, imd nun ‘fommtr Zeug "bermmg, 
das, wie man zu fagen pflegt, wie eine 
Fauft auf ein Auge paßt. Dierin ıbe 
Keht num eigentlich die Stärke: des 

Spiels. Auſſerdem aber daß man die 
Fragen und Antworten, wenn ſie ein 
paarmahl burchgefragt werben ; : faſt 
auswendig weiß, und dabey gar nichte 
nachzudenken ift, find diefe laumigt und 
fherzhaft ſeyn ſollende Fragen und Ant- 
worten. meiftens fo laͤppiſch und . abge» 
ſchmackt, daß man Mitleiden mit des 
Erfinders Kopf haben muß. Nicht we⸗ 
nige darunter ſind auch unanſtaͤndig und 
anſtoͤßfig, wie mich denn ein Frauen⸗ 
zimmer verſicherte, daß fie deswegen et⸗ 
liche Karten aus ihrem Spiel genom⸗ 
men babe. Um: ‘dem Leſern, ‚die dleſes 
Spiel nicht kennen, eine Idee. von dem 
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Inhalt der Fragen und Antworten zu 
geben, will ich ‚bier ‚einige herſetzen: 


‚Nr. 2. $r. ‚Sie haben doch wohl et⸗ 
fahren, was Liebe ilt ? Antwe Nicht 
gr — was recht iſt. 4. Sr. Laflem 

ie ſich gern careſſiren? Antw. Sie 
halten mich für: ſehr altvaͤteriſch. 
9. Fr. Gaben Sie, was Liebe betrifft, 


ein: gutes Gewiſſen? AntwIch 


möchte wiſſen, was Sie das inter- 


eſſirte. ir. ge. Konnen Sie galant 


eyn, wenigſteno galant thun ? Antw. 
on auſſen und innen. 12. gt. Thei⸗ 
len Sie gern Maͤulchen aus? Antw. 
Wie man's treibt, fo geht's 24. Sr. 
Eſſen Sie gern verbame "Speifen® 
Antw. Wr, da kaͤmen Sie mirvecht. 
31. Fr. Naͤſchen Sie gern oder Taffen 
‚Sie gern naſchen. Antw. Gezwun⸗ 
'gen, wenn's feyn muß. 34. Fr. 80 
ein bischen mitmachen, balten Sie 
das für Sünder Antw. Dieß Ge 
ſtandniß macht Ste: doch nicht gluͤck· 
lid. 38.87, Gefällt Ihnen die Aeli« 
Hion der Türken, fonderlich das Aa« 
pitel von der Vielmeiberey? Antw. 
Sind das "nicht Sragen, 4r. Sr, 
Brauchen Sie eine Strickleiter @ 
Antw. Auch nicht, ein bißchen. — 
’ follte denken, wenn junge Leute doch 

d ein Spiel zu ihrem Zeitvertreib waͤh⸗ 
ten wollten, fie thäten beffer, wenn fie 
dazu Campens ‘geographifches Kar: 
tenfptel naͤhmen. Ich wollte. wetten, 
zwey Drittheile einer folchen Geſellſchaft 
wuͤrden daraus noch manches zur Kennts 
niß ihres. Baterlandes gehoͤriges ferneny 
in’ das fie ſich bigker noch \nicht be— 
kuͤmmert haben. Mährend diefer Uns 
terhaltung wird Obſt, Zuckergebackenes, 
oder in Butter gebackenes und ein Glas 
Wein berumgereicht. In einigen diefer 
Gefelffchaften geht es aber bey dieſem 
Abſchnitt noch ein gut Theil fetter ber. 
Auffer den Gebackenen wird auch falte 
Küche und Wein die File aufgefragen. 
Cc2 Men 
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Man thut fich was recht# zu gute, und 
ber Wein ‚macht jovialifch. Jeder bies 
‚tet allen feinen Wis auf durch Einfälle 
die Gefellfchaft recht lachen zu machen. 
Zum Erſtaunen fieht man denn da big, 
-weilen, wie feute e8 in ber Cultur des 
‚duffern Anſtands und des Anzugs fo 
weit gebracht haben, und in ihren Sit» 
zen, und was den wahren Wohlftand be- 
seifft, noch fo roh, plump und unver» 
ſchaͤmt feyn können. Unter biefen Be 
ſchaͤftigungen wird es acht. Uhr, und bie 
‚Zeit, ſich nach Haus zu begeben, iſt ba. 
Man fagt fich, einander, wie man ſich 
ſo herrlich amufirt habe, wie bie. Geſell⸗ 
schaft fo munter und lebhaft und luſtig 
— bedankt ſich bey jedem fuͤr 
geleiſtete angenehme Geſeilſchaft und 
Das angenehme Ruh wuͤnſchen will fein 
Ende nehmen. So gehts in ſolchen 
—— im zer —— 
auſſer daß im letztern diejenige, we 
* Gaͤrten haben, die eg ihr Gar⸗ 
tenhaus ober eine Laube verlegen. 
.- Sind - nun dergleichen Gefeilfchaften 
mit ‚Recht ‚familiere, ‚vertraute zu 
nennen? Sind das wahre gefellige Freu⸗ 
den, die man hier genießt? Sind die 
meiſten Gegenſtaͤnde und die Art ber 
Unterhaltung wohl fo beſchaffen, daß fie 
dem Geifte beydes Aufheiterung und 
Nahrung geben — Richt genug, daß fol 
che Sefellfchaften denen, bie fie befuchen, 
dasjenige nicht ganz gewähren, mas fie 
* ten: fie find auch in mehr ale 
einer Ruͤckſicht fchädlih. Junge Leute 
werden gewöhnlich, fo bald fie confir⸗ 
mirt find, in diefelben eingeführt ‚. und 
befommen. Sig und Stimme darin, Sie 
follen da den eigentlichen gefelfchaftil. 
hen ‚Umgang, Wohlftand und feine 
Sitten abfehey, und. fi eigen machen; 
Meiſtens find fie in derien Sabren, in 
tvelchen ihr noch unbeflimmter Charakter 
für dag ganze folgende Leben eine veſte 
Richtung und Stimmung befommt. 


4 


"Daß fie bier, was äuffern Anftand an 


geht, gewinnen, gebe ich zu; mie es 
aber möglich. ift, daß aus un ſolchen 
Schule ein liebenswuͤrdiger moraliſcher 
Charakter kommen kann, ſehe ich nicht 
ein. Der ſchaͤbliche Einfiuß dieſer Ge⸗ 
eg erfirecft fich fo gar auf bie 
noch jüngern Kinder des Haufes. Wird 
in einem Haufe, wo Kinder find, Gefell- 
ſchaft gehalten, fo milffen fie fich darin 
präfentiren. Dan fagt ihnen da Schmei- 
cheleyen und unverdiente Lobfprüche vor, 
worauf fie fich nicht wenig zu gute thum. 
Das ift aber noch nicht das Aergſte. 


‚Sie befommen Erlaubniß, in ber Se: 


ſellſchaft bleiben zu dürfen. Nun find 
ſie ſo zu —* nur Aug und Ohr, und 
ihre aufs —— geſpaunte Aufmerkſam⸗ 
keit bemerkt aufs genaueſte, alles was 
da vorgeht. Auf dieſe Art bekommen 
ſie von allen den UL 
feiten, und Geckereyen, von ber Sucht 
zutabeln und Fr feitifiren, tiefe. Eindruͤcke, 
die, wenn folches oͤfters geſchieht, die» 
felben böfen Neigungen im ihnen hervor 
dringen. Sind auch - fehon in einem 
Haufe nicht viel Gefelfchaften, fo gehen 
doch die Mutter und die aͤltern Geſchwi⸗ 
ſter in Geſellſchaften auſſer dem Hauſe, 
und gemeiniglich wiederkaͤuen ( fit venia 
verbo.!) biefe bey dem Abendeſſen, alles 
was fie da gehört, gefehen und gejpros 
chen Aaben, kritiſiren ſelbſt uͤber ihre 
Sreunde, die ſie in der Geſellſchaft am 
getroffen haben ; die juͤngern Geſchwi⸗ 
ſter hoͤren dieß alles mit an, nehmen 
ſich mit unter auch die Freyheit ihr 
Woͤrtchen dazu zu ſagen, und ſo kann 
es nicht fehlen, baß die in ſie gebrachte 
Neigung nach und nach habituell und 
zur Fertigkeit wird. Wie iſt es aber 
unter folchen Umftänden "möglich, daß 
ein Erzieher an der Bildung des mora⸗ 
liſchen Charakters feiner Zoͤglinge mit gus 
tem Erfolg arbeiten. koͤnne? Sind fie 
lebhaft. und witzig, fo find ſie im — 
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wenn er- fie von dem Schänblichen ber 
Zadeljucht Überzeugen will, ihm den Ein. 
wurf zu machen: ja die und die Großen 
tun es ja auch, Papa und Rama 
machene ja auch fo — den Schluß, ben 
fie nun daraus ziehen, kann man fich 
leicht denfen. Väter ! die ihr oft mit 
zaftlofen Sorgen arbeitet, euren Kin 
dern große Capitalien zu binterlaffen, 
wendet bod) einen Theil berfelben auf 
ihre beffere Bildung, menu ihr anders 
ihre wahre Gluͤckſeligkeit befördern wol⸗ 
let. Oder fol biefe darin befichen, daß 
fie alle herrſchenden Thorheiten und Las 
fer mitmachen ? — Mütter! die ihr fo 
ſehr eure Töchter herauspußet, und fo 
gern zu Engeln machen möchtet, beden⸗ 
fet boch, baß fie ſolches ohne Liebens- 
würdigfeit des Charafters nicht feyn koͤn⸗ 
nen! Oder wollt ihr nur Puppen und 
den Geift der Frivolität zum Gepräge 
ihrer Seelen haben? — 
Ich bin weit entfernt mich hier zum 
Verbeſſerer ſolcher Geſellſchaften auf⸗ 
zuwerfen; man wird mir aber doch wohl 
erlauben einige ohnmaßgebliche Vor⸗ 
ſchlaͤge herzuſetzen, wie dieſelbe zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet werden koͤnnten. 
Könnten nicht die Familien 5. B. wel 
de Geſellſchaft unter einander halten, 
geniffe Tage veftfegen, wo fie bey dies 
fem der jenem nach der Reihe gehals 
ten würden? Dadurch würde wenigſtens 
verhindert, daß manchmahl drey age 
biniereinander in einem : Haufe folche 
Geſellſchaften gehalten werden, wenn 
fih nämlich jeden Tag eine andere Pars 
tie anfagen läßt, und dieß kann ohne 
Unordnung in der Haushaltung und 
Berfiummiß. in den gewöhnlichen Ger 
(häften nicht, abgehen. Könnte man 
nit unter ſich ausmachen, allen über 
fügigen Puß_ wegzulaſſen, und ohne 
den theuern Flitterſtaat der Mode in 
der Gefefchaft zu erfcheinen? Dadurch 
könnte manche Stunde erfpart und befs 


. feen 
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ſer angewandt werden, die ſonſt bey 
ber Toilette zugebracht wird, ohne das 
Geld & berechnen, dag zu einem befs 
ebrauc im Beutel bleibt. Koͤnn⸗ 

te man nicht, wenn man fi von Ba, 
milien ober andern befonders intereifi- 
senden Sachen dasjenige, was man 
wollte, mitgetheilt hätte, die Unterhals 
tung. allgemeiner machen, und auf nuͤtz⸗ 
lihere Gegenftände lenken? Die ver. 
—— Frauenzimmer koͤnnten ſich 
ber Haushaltungs- und Wirthſchafts ſa⸗ 
chen gemeinfchaftlih unterreden , die 
noch ledigen Frauenzimmer daruͤber um 
ihre Meinungen und Urtheile fragen, 
und wo fie ſolche falſch faͤnden/ heyde 
auf eine liebreiche Art und mit Gründen 
berichtigen. Die erwachfenen Herren 
fönnten ed mit ben jungen eben fo über 
ihre Gefchäfte machen. Warum will 
man mit aller Gewalt ernfthafte Unter- 
zebungen aus. ſolchen Gefellfchaften ver- 
bannen, ober gefchwinb abbrechen, oder 
ar ins Jächerliche ziehen? Warum 
pricht man immer von amiüfiren, Iu- 
fig ſeyn ꝛc. da wir boch in den aller- 
meiften Vorfällen unfers Lebens Ernft- 
baftigfeit nöthig haben, und mit Spaß- 
machen nicht durchfonmen Einnen ? — 
Waͤre dann noch Zeit übrig, fo Fönnte 
man ja zur allgemeinen Unterhaltung 
junge Leute aus einem Buche, worin 
das angenehme mit dem nätlichen ge- 
hirip vertheilt iſt, vorlefen, oder Eleine 
Erzählungen halten laffen, oder — et⸗ 
was vornehmen, wobey der Verſtand 
und Witz zu thun bekommt, und dag 
Nachdenfen mit geuͤbt wird. Die Er 
twachfenen müßten über den Vortrag ihr 
Urcheil fagen, fo würde unter ben jun- 
ae n.. . an ebie 
amerferung entiiehen.. Im Sommer, 
wo doch viele Gefellfchaften in Gärten 
gehalten werben, könnte man fich ja, 
anftatt der oben angeführten Gemein» 
pläge der Unterhaltung, mit Betrach⸗ 
Cc3 tung 
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tung ber Pflanzen und Gemwächfe auf 
das angenehmfte befchäftigen, und ſich 
son ſachkundigen Leuten die Naturge⸗ 
ſchichte derfelben kurz erzählen - laffen. 
Dielen Frauenzimmern grefer Stäbte 
würde bieß von dem größten Mugen ſeyn, 
“denn fie find manchmahl über dieſen 
Punct fo unmiffend, daß fie die Nab- 
rıınasmiftel, die das Pflanzenreich in 
die Küche liefert, auf dem Felde ni 
zu unterfcheiber und anzugeben tif 
fen. — Ich bin verfichert, daß es 
an unfchuidigen Mitteln dergleichen Ge- 
felifchaften, angenehmer, unterhaltender 
und wüßlicher zu machen, als fie bisher 
gemefen find, gewiß nicht. fehlen wird, 
wenn man: fie nur aufſuchen wollte. 
Unfere Prebiger könnten auch bag 
ihrige dazu beytragen, ben Gefellichafte- 
ton zu verbeffern, wenn fie anfiatt un— 
fruchtbare dogmatiſche Predigten zu Hals 
‚ten, trockne Echriftauslegungen zu ma⸗ 
‚chen, immer von der Bnabe, die an 
:bie — klopft, zu reden, und fiber 
die Moral nuriallgemtein, daß es Feinen 
»recht trifft, oder gar nicht zu predigen, 
fich mehr befirebten, umftändliche trefr 
fende Reben über die unter ihren Ge, 
-meindggliedern herrichenden Thorbeiten, 
Fehler: und. Lafter. zu «halten. Dazu 
würde aber: auch erfordert, daß fie ** 
sihre Studieſtube verließen, und ſich 
fleißiger in den Haͤuſern ihrer Pfarr⸗ 
kinder zeigten, damit fie derſelben Ge. 
finnungen, &harafter und Pebensart 
«tönnten kennen lernen. Freylich herrfcht 
bey vielen ber hiefigen Gegend noch 
das Vorurtheil, daß es unanſtaͤndig fev 
‚wenn. ein Prediger in einer Geſellſchaft 
erſcheine, fie fey auch noch £ flein; 
bey vielen aber auch nicht. Es koͤnnte 
mithin ein Prediger, weil er feinen all 
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ſemeinen Tadel zu befürchten Hat, ſich 


‚über dieſes Vorurtheil hinwegſetzen. 
Da gibt es denn aber auch wieder Pre— 
diger, die es fuͤr Suͤnde halten, jo was 


zu thun. Und doch wollen ſie Seelen— 
aͤrzte ſeyn! Wie iſt es aber moͤglich, 
daß fe die Seelenkrankheiten ihrer Se— 
meindsglieder Finnen kennen lernen, 
wenn fie dieſelbe nicht beſuchen? Wenn 
die Aerzte unſers Körpers eine Krauf, 
beit curiren wollen; fo befuchen fie den 
Patienten wohl dreymahl des Tags, un 
die Natur und den Gang der Krankheit 
recht kemen zu lernen, und um Die 
Mittel darnach einrichten zu koͤnnen. 
Sollten unſere Seelenaͤrſte dieß nicht 
nach ihrer Art auch thun, wenn fie die— 


ſes oder jenes Laſter, Fehler, Thorheit 


oder was es iſt, ausrotten wollten? 
Allein fie brauchen Ratt- deſſen lieber 
die gewoͤhnlichen Untverfalmittel, Die 
denn ach von jenen, die bey Ferperli- 


chen Krunfheiten gebrancht werden, in 
Anſehung der Wirkung wenig imterfchies 
den find, " 


Die Verbefferung der Erziehung, "fo 
wie fie, dem Himmel fen Danf! noch 
immer weiter gefrieben wird, läßt ums 
mit der Zeit much einen mohlthätigen 
Einfluß auf ſolche Gefellfchaften hoffen 
Die Kinder werden nach derſelben mebe 
mit der Natur, und dem ganzen Wir; 
funasfreife des fhätigen Lebens befanne 
gemacht, und befommen mehr anfchauens 
de Kenntniß, da ſie fonft in Stuben ge» 
fperrt wurden und fich mit Büchern 
und Bildern behelfen mußten. Die 
Seele befommt dadurch mehr Materia- 
lien zum Denfen, als font, und wo die 
find, fann es auch an Stoff zu’ nüglis 
cher Unterredung nicht fehlen. 
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III. 


Vincentius de Magno Cavallo, Philofopho - Medicus, Poeta, Eques, Murfa. Tar- 
tarus, ein biographifches Bruchftück. *) 


Stralſund den 15 Jul. 1786. 

m vorigen Sommer ward unfer 
Schwediſch +» Pommerifches Bad 
Renz, von weichem ich ihnen nächfteng 
tine Befchreibung liefern werde, von hier⸗ 
aus zahlreich beſucht; ba vorhin man- 
Hs Jahr gar Feine. Gefelichaft, fo 
. gefimde als Eranfe, dafelbiten. 
3 Bades wegen fih aufpielt. Dieß— 
mahl aber fanden ſich dafelbft mehrere 
ilten aus unferer Stadt (Stralfiund) 
vornämlich praftiiche Nechtegelehrte ein, 
fheils in der Abficht, um zu Benz ent« 
fernt vom menfchlihen Streitigkeiten in 
wechielfeitiger Friedfertigkeit ın der ru” 
higen Landluft ihe Pyrmonter Waſſer 
‚ bequemer, als zu Haufe unter den Us 
| ten trinken zu koͤnnen, theils auch um 
ker Knpfteben Ungeswungenheit in ers 
beiterter efellfchaft jur genießen, ob« 
sleich die letzte, befonders unter. dem 
ihönen - Sefchlecht,. zum Leidwefen ber 
richtiger Denfenden, bald auszuarten 
anfing. Unter diefe vertrauliche  Gc- 
ſelſchaft drängte fih num auch zu ihrer 
üirmahligen. Belufligung -eine Manns⸗ 
perfen, Die fonderbar für den Pommes. 
riſchcu Horizont bald in abgetragene 
Drientalifche Tracht gehüllt, bald inder 
Lleidung ber. weſtlichen Europäer, den 
Huth ins ww. geſchoben, ımd den Des 
gen an der Geite, in fich vertieft ein⸗ 
berging, bie. framzöfifch, lateinisch 
beazich und vorzüglich italienifch durch⸗ 
einander geworfen radebrechte, und ge⸗ 
en die Heiße des Stralſundiſchen 
J———— (welche alle Reiſende, 
bie es beobachtet und mit andern auch 


*) Da in Biefem Auſſatze noch viele ſpeeielle 
Nachrichten von, Magno Cavallo beindlich 
find, die wweder im Ponmerifchen Archiv 


groͤßerer Städte verglichen haben, als 
hervorſtechend, vor ernſten und, gälti« 
gen. Zeugen des.männlichen Gefchlechts, 
nicht aus Galanterie, gepriefen haben): 
nicht gleichgältig gemwefen fenn, und die» 
ſes zu wiederholtenmahlen nicht uns 
deutlich zu verftehen gegeben haben foll,: 
fo wenig Empfehlendes auch die Pom— 
merifchen Schönen in dem. förperlichen: 
Colorit des Fremdlings fanden, welches 
eben fo recht fatarifch. war, als ſein 
Geift tatarifch gebildet zu ſeyn fchien. 
Niemand unter ber Gefellfchaft der 
Brunnengäfte zu Kenz hatte fichs je 
auch nur trämen laffen, daß ein fo vor⸗ 
nehmer Gefellfchafter, als jene Manns⸗ 
perfon war, fich um ihre Gunſt bewerben 
würde ; denn diefe war gerade der oben 
erwähnte tatarifhe fogenannte Fuͤrſt, 
Vincentius de Magno Cavallo mit als 
len den nachgefegten ſchwerwichtigen 
Prädicaten beflittert; welcher aber vor. 
einigen Jahren fehon unter bem Titel, 
eines Profeſſors Großpferd, (die reine, 
Ueherfegung feines untatariſchen Nas 
mens). in Wismar. fih aufhielt. In 
Ken; machte er im rotben Haufe dem 
Banquier bey der Phyarasbanf, gewann 
aber niemahls, fondern verfpielte, viel« 
mehr zu Zeiten, in Vergleich. mit fei— 
nem HDaugetat, beträchtliche Summe; 
denn dieſer verrieth durch ſeine Maͤßig⸗ 
keit und Sinplicitaͤt einen leicht zuſaͤt⸗ 
tigenden Suͤdlaͤnder, ein Eyerkuchen 
war fein tägliches Gericht· Ueberhaupt 
lebte dieſer Murfe oder. tatarifche Edel- 
mann fehr fparfanı, Bezahlte ein Gerin⸗ 
ges für bie Zubereitung der Speifen an 
| 2 feine 
noch im der Berl. Monatichrift febem, 

fo verdiens er aufgenommen — 
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feine Mirthig, eine Baͤurin; machte 
aber dach, zuweilen ben. Maitre des Plais 
fire,» Tieg — Muſik ertoͤnen, 
ſtellte einen Scheibenſchuß durch Bey⸗ 
tritt der Übrigen Brunnengeſellſchaft an 
8. dm.’ Diefiges Geld führte er. aber 


nicht in feiner Caſſe, fondern Albert 


Thaler, wie er denn auch, als ein Mann, 
der feine. Wuͤrde fühlend im Eigenlobe 
nicht fparfam war, von feinem Eurifchen 
Umgange mit den Grofien des Herzog: 
thums Curland und Semgallen oft mit 
Selbftjufriedenheit redete, Diefer Tas 
‚tar beat eine Eigenſchaft, welche ben 
felpftgefchaffenen großen Mann nie ver» 
laffen darf, wenn er fich behaupten 
will; er war ungemein nachfichtig, 
wenn der junge oder alte muntere Bruns 
nengaſt oft der ihm gebuͤhrenden Achtung 
im’ heitern Geſpraͤche vergaß. Der 
Aufenthalt in unſern Pommerlande ge— 
fiel diefein vornehmen Ausländer fo wohl, 
daß er in ber ganz nahe bey Kenz lie» 
genden Fleinen Stadt Barth das Pürs 
gerrecht ſuchte, und eg auch für baare 
Albertsthaler erhielt. Dieſe Herablaf« 
fung gab unferer Zeitung einen intereſ— 
fanteir Artikel, in welcher der Kalmu— 


fifche Tatar mit vollem Titel, als Bürs- 


ger - diefer Schwediſch⸗Pommeriſchen 


Stadt befannt gemacht ward. Cavallo, 


daß ich ihn ſchlechiweg nenne; blieb 
bis inden ſpaͤten Herbft in feinem Som⸗ 
merfige, und erft nach vielen vergebli- 
chen Einladungen der Stralfundiichen 
ſchoͤnen und gelehrten Welt Fonnte er 
feinen natürlichen Scheu vor einer Ve: 


tung, vor den umüberfteiglichen Waͤllen 


und Thoren mit Zugbruͤcken verwahrt, 
befiegen, und unfre Stabt befuchen. Hier 
miethefe er fih in ein Wirthshaus ein, 
worin Bauern, wenn fie zur Stadt fahs 
ren, einfehren, ward aber . boch wegen 
feiner Wuͤrde nicht verfannt, fondern in 
ongefehene Bejeilfchaften eingeladen. 
Bisher hatte er feine. Caffe felbit geführt, 


IIT, Vincantius de Magno Cavalle, Philofopho-Medicus xt. 
jest legte er fih eine Schatmeitterin 


bey; fo nannte er ein Mädchen, : welches 
fein, huldreicher und berablaffender Blick 
aus dem niedrigſten Stande hervorzog 
und bey fich wohnen lich. Dieſe Schatz⸗ 
meifterin pflegte er mit fih in Geſell⸗ 
fehnften zu nehmen, oder fie nachkom— 
men zu laffen, und badburch den Wirth 
oft im nicht geringe Verlegenheit dar⸗ 
über zu ſetzen, ob er Cavallos Geſſell⸗ 
ſchafterin an die Tafel der eingeladenen 
Geſellſchaft, oder an den Speiſetiſch 
des Gefindes feßen follte. Cavallo pflegte 
dieſer Weibsperſon die Auszahlung fei- 
ner Spielfchuld - & übertragen. Wie 
er einige Zeit in Stralfund ſich aufge— 
halten hatte, wollte er fein fchriftfielle- 
rifche® Talent dann auch zeigen, und 
fing an, eine fogenante Fefezeitung auf 
gersthetem Papier in der hieſigen Buch 
druckerey uf eigene Koſten drucken zu 
laſſen, von welcher die herausgekomme⸗- 
nen Stuͤcke im Pommeriſchen Archiv 
abgedruckt ſind, nebſt dem dabey uͤber⸗ 
ſandten Briefe an den Herausgeber. 
Dieſer Brief dient zugleich zur Probe 
bes Stils dieſes ſonderbaren Schrift⸗ 
ſtellers da er zu ſeiner Zeitung einen 
geſchickten Verbeſſerer auffuchte, der ihr 
wenigftens das linlesbare nahm, ob- 
gleich man immer noch bey Lefung ders 
felben die Appellation an die tatarifche 
Freyheit, unter welcher fie der Inter» 
ſchrift zufolge gedruckt ift, für guͤltig er⸗ 
fennen muß. Erftaunen muß man aber 
über die -dreifte Stirn des_Lefezeitungs= 
fchreibers, wenn er das Kenzer Waſſer 
dem allgemein von den berühmteften 
ersten und Chemifern als fehr wiek⸗ 
fam zur Wieberherficllung einer jerrütte- 
ten Gefundheit befundenen wohlthaͤtigen 
Mineralmaffer zu Spaa u. a. m. mie 
duͤrren Worten vorzieht. Er: behauptet 
als Medicus diefes mit Gewißheit ent- 
fheiden und als Philofoph darüber rai⸗ 
fonniren zu koͤnnen. Als Dichter bat 
— 07 er 


Poeta, Egues, Murſa Tartarus, 


ex ſich au jeigt und der 
Ge — 5 —— — 

fieng ſich ;. 5. eines der Gedichte 
dieſes tatariſchen Dichters auf folgende 
Weiſe an: ey 


„0 ‚Gufady. großte.S4nig ber Same 
[4 


"Dem Bolte Honig, ja fo 9* reden 
Du machſt dich wie Eine Biene Hein, 
Und. will doch —— im Reiche 

2 0 ſeyn. Ei 


Und dieſes fang’ er mit unvergleich⸗ 
licher Stimme unter voller Muſik nach 
der Compoſition des bekannten: O, ich 
liebe x. Wie iſt dieſes bey dem ungeheuer 
abweichenden Versmaaße irgend moͤg⸗ 
lich? wird jeder mit Recht voll zweifel⸗ 
hafter Verwunderung ausrufen. 

wie es ein Cavallo fang, kann man jedes 
Lied nach: jeder Melodie fingen.‘ Mag 
no Cavallo ließ das O aus 'fohler 
Bruſt gepreßt auf die erſte Note Hallen) 


imd eben fo. auf 'die wiederholte Me⸗ feruita 


lodie der erſten Strophe, und erg 
piete alsdann mie uͤber Mote und Stein, 
mit des Guftant großer König der 
Schweden; mit: verfi en Syiben two 
die Note zur Sylbe fehlte, 'hintenbrein, 
daß es. eine Luft eg unſer 
wer Cavallo wieder nach Met ge 
gen, nachdem er Hier juvor eigene Or⸗ 
den verfertiget hat oder hat verfertigen 
Vertheilung ders 
u ‘eigen, und 

Oratel 


jufammerigeraffte und unverbauete Echuls 
brocken über. die alten. politifchen, auf 
den meugierigen Volksglauben roher 
Menſchen fih gründenbe, Inſtitute der 
Oratel enthält. Man er 

— — — ——— 
einer. Weinagungsbude zu Enz WO 
# euntee Erde 1786 


It fich Hier € 


ein biographiſches Bruchſtuͤck. Bos 


ber Aberglauben in der: Vorwelt fe 
fhon ein Wunberbild — 

eine Urne von den geſchickteſten 

lern des hieſigen Landes verfertigen laſ⸗ 
ſen; dieſe Meiſter ſollten insgeſamt an 
berfelben "arbeiten, und in einer Grotte 
ſoll ſie aufgeſtellt werden. Er haͤlt ſich 
jetzt wieder: zu Kenz auf, um feine Idee 
zu realiſiren; hat aber an dem nervo 
rerum· gerendarum einige Einbuße erlit⸗ 
ten,’ indem ihm, mie man angibt, 30@ 
Ducaten, und noch vor diefem Gold» 
raube, auch. feine. Uhr geſtohlen wor⸗ 
den. Wahrſcheinlich if. dieſer Raub 
von einer bekannten angenehmen Hank 
veruͤbet worden.‘ Seine Schatzmeiſte⸗ 
rin hatte Cavallo, wie man ihn ge 
ftet8 nennt, vor ‚feiner bießjährigen Ab⸗ 


So reife nach Kenz, ihrer Dienfte entlaffen, 


und fie iſt wiederum aus dem Schwarm 
ber Meider ihres’ vorigen Standes und 
ber darnach ſich richtenden vnrziüglichern 
Kleidung in ihren ebemahligen Junger 
nd get . Menn bas Su 
rücht wahr ift, daß Eavallo feine I 
talien zum Theil in ſeine Kleider naͤ 
Theil an ſolche Orte verberge, wo 
er Ueberlegſame ſonſt keine Gelder auf⸗ 
bewahren pflegt, ſo duͤrfte er ſich nicht 
Fehr über feinen Verluſt beklagen. A 
biefes Geldverſtecken gruͤndet ſich au 
der Brummkraͤuſel⸗Proceß, der —* 
vor den kurfuͤrſtlichen Gerichteh fen 
gu H*%* von Cavallo — 8% 
macht worden iſt. Diefer fol nämlich 
auſſer andern Verheimlichungsorten fei» 
ner Caffe, auch einen Breummfräufel „der 
unter dem Ofen feines Zimmers lag, 
voll’ gemünztes Gold. gefiopft und ihn 
wieder an feinen vorigen Ort niederger 
legt haben, wahrfcheinlich in dem front 
men Glauben, man twerde an dem Orte 
und in dem Spielzenge ber Kinder feine 
apitalien en. Allein ward . der 
Kränfel auch von Erwachfenen unbeach⸗ 
tet gelten, fo war er doch für Sinber 


206 IH. Vincenkiub] ide Magno CaralioyPHlldfoplio -Medlcus :erc, 


Dr veſonbern· Wehrt ADieſe Heinen 
Mengicrigenneubliddiens denu auch micht 
ſobald auf dem Zimmer "des Fremden 
ben 'Sträufel :untee: dem Ofen, -alaı fi 
fchon fein anmuthiges: Geheul entjückte: 
Sie hoͤhlten ihn Hemer; und wurden be 
teoffen, wie fie ihn ſo "ungewöhnlich 
ſchwer "fanden, und wch mehr, wid. fie 
Goldſt uͤcke aus denn hohlen Roͤrper fal- 
len ſahen. Dieſe! moͤgen denn: nun 
nicht: bloß⸗ zur Befriedigung: linbiſcher 
Neugier gedtent, fordern auch durch ihre 
blendenden Meise) Bess ihren Bis 
ser auf ſich· gejögen haben. Kürz, Ea⸗ 
Bald dermißt feinen: Sträufeh verklagt 
feinen Miet „mb diefer ventfchmivige 
ſich! —— ex für Eipitäle;dierinan 


in Kraͤuſel verſchloͤße, nicht ſtehen könne. 


Magno: Cavallo macht uͤbrigens auf⸗ alle 
Praͤdicate Auſpruch, die ſeine beygeleg⸗ 
gen Ditel init fich-führen, er laͤßt fich 
Excellenz nennen, and: währen es. auch 
nicht übelr. wenn: man ihn Ihro Durch⸗ 
lauͤtht· nennte: wenigſtens fragte ihn einſt 
jemand in einer zahlreichen Gefellich« 
Som Adel, ob er ihn Excellenz u. ſ. w. 
nennen muͤſſe? und er gab zur Ant 
morti:‘o ju, o ja, fo unterdurch· Eben 
dleſer fing dann auch einen Brief, dem 
Aan⸗Cavallowelcher ihm von! feinen 
rken ſetwas zur Dimchficht! zuſchickte/ 
juruͤckſchrieb, mit Ew. Ereetienz,:an; fuhr 
mit Ew. Hochwohlgeb.'fort und endigte 
mit Ew. Hochedten, und nannte ihn bald 
Herr: Philofoph, bald : Herr Poet, u. 
fo, — Was denft man ſich denn in 
den. Mamie- für einen’ Sremden? Bon 
welchem Stande, von welder Abkunft; 
Bariowiiftier? Diefe Fragen . wird je⸗ 
Ber, der 'von ihm hoͤrt oder lieſet, mit 
Mecht aufwerfen. In ber hiefiger Ges 
— haͤlt man ihn fuͤr einen geweſenen 
oͤnch oder Vorſteher eines. Kloſters, 
der die heiligen Schaͤtze deſſelben viel⸗ 
beicht aus Furcht einer Oeſterreichiſchen 
Ko erreinigung oder auch aus une ge⸗⸗ 


lichen Dentungsrt profan gemacht hatı 
Der Nation nach haͤlt erste einen 
Italiener, weil er die Italieniſche Spra⸗ 
che am gelaͤufigſten und richtigſien redet, 
Eu Euren * nn 

dc und IE zutſches ⸗ 
NEN ga 
wandelt, er utfche Pexſonalna⸗ 
nufl! | stille gr, —7 
— ‘he, Eben daher empfahl 
r zu wiederhoͤhltenmahlen und ſehr artges 
legentlich einem unter der Brunnengeſell⸗ 
ſchaft zu Kenziim vorigen Sommer ber 
findlichen eſgen Advoeaten Schneider / 
den ‚MamenSatedrig ſtatt des ſo ſeht 
uͤbelllingenden andy unedlen · Namens 


Schneider, antumehmen . 
Zum "Örgentäct: zu dem Murſen 
Magno: Cadallo fand ſich im“ vorigen 
Winter zur -Beluftigmg der Gaſſenſun⸗ 
gen und derjenigen, Dre "einen dieſen 

bnlichen: Geſchmack befißen;jinein Kite 
tersmann ‚ein; der ; feinem Pate nach 
ein Barbni MWernike war, wo ich nicht 


ſchaft irre. Dieſer durchritt auf einemd 


diſchen Rappen; welcher. den langen 
Reiter noch fonderbarer ale fein nf 
barftellte,. alle unſere Straßen hie 
vor den Wachthaͤuſern und angeſehe⸗ 
nen Privathaͤuſern ſtill, und ſchrie mit 
entſetzlicher Stimme unſerm Koͤnige ein 
Vivat mit Hallelujah begleitet. Der 
Poͤbel drängte ſich um ihn, und er ſchlug 
ihn alsdann augeinander. · Voll Bleſſu⸗ 
ren war fein Haupt, welches er gewoͤhn⸗ 
lich mit einem Muffe bedeckte,. den er ald 
ar gr aufſetzte wenn. er zur andern 
Zeit feine Hände. in demſelben waͤrmte 
Daben trug er einen ſogenannten Huſa⸗ 
renſaͤbel, den er dem Geruͤcht nach oft 
——— und ohne beleidigt zu 
eyn, gebrauchte. Anfangs ward der 
tolle Baron, wie man ihn bier nannte / 
an a near Tafeln ge und non 
utmüthigen Menſchen mit Gelde und 
dung unterſtuͤtzt. Man glaubte zu 
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TV: Noch ein Wort oͤber Vorurtheile des Adeis 


erft / man durfe ei Monne einge 
Etandes —*8* Klernigkeit bietet; allehn 
—— > ein Zeit ſeines vtertehaͤhtigen 
wie ihm di ummen 

—— * ð zufloßen, weil ery- wenig. 

ſtens der S nach, — —— 
Kind, und manches einſame Dienſtwaͤd⸗ 
"chem ang tollen Einfaͤllen mit ſeinem Ed, 
bei beſchaͤdigt hatte, verſtegte die Duelle 
der Mild —— wie man'fagt, 
Heine Gaben, jedem, der ihm begegnete, 
mit Zubringlichkeit ab, da ihm bamn 
mancher: nach ſeiner ſchrecklichen Ge⸗ 
ſichtsbildung/ da das eine Auge verletzt 
“war, und fein wilder Blick unð ſein Kne⸗ 
belbart droͤhend ſchien, unterſtutzt haben 


"mag. Unſere Policey war aufmerkſam 
auf den Mann / ber daB! Schrecken der 
‚Stadt war; Allein, weil ihr in verſchie 
‚denen Angefehenen 


— mit Achtu 

begegnet — bief fie ihren Arm-no 
ruͤck. Zulegt — wie der Menſch 
— A——— 
adt, und nachde in 
Etraßengeſchrey unterſagt hätte, nicht 
weichen er mwılrde er in Husarreſt 
gen, und da-er ſich darin ganz wohl 
d, weil ihn die Stadt unterhielt, 
und boch nicht Fi Stealfiind gehen 
"wollte, wurde er fruͤhmorgens auf einch 
ee get und von ben BSerichtsdit, 
— —* 
* rohen, andern Zeit wieder 
—— —E—— deie dieſer tolle Ba⸗ 
ton ben — — Gottes dienſt in un⸗ 
Fern Rune r ba’ er ſelbſt bie, vollange» 
rgel ; durch ‚feine ‚ungeheure 

— uͤ 


eſchrie agb; die habenzen 






ee 


can meıehyr 


di . . 1113 \ } 
8 3 4* an yın 3 A | 
Is 
.r, u 


a 


Ddes —— — nachſang welches er 
"andy: dem Prediger ungewoͤhnlich = 
that. Ja er ritt ſogar vor der Par 
Worauf und trat: mit ſeiner un Eurer 
chen Dreiftigfeit in die Lei er 
... ihm aber, beſonders das erfte, 
ernftlich imterfagt ward. Immer wollte 
(er einen ſehr —— Mann vorſtellen, 
und —— gewann er wiefeg;: was ihm 
—* ntgangen wäre Er miſchte ſich 
ale‘ IRRE Gefchäfte, ging mitt 
unerhoͤrter Keckheit in: die Gerichtsſi⸗ 
tzungen, und ſprach für bieſen und je⸗ 
nen/ beſuchte bey einer Predi— erwahl 
der Gemeine die Haͤuſer ber : ser 
‚unbdrang'in fie, einem Candidaten die 
Stimme zugeben, den ex ſich 
‚hatte... Lange haite man Nachficht mit 
ihm, weil man ihn für einen: Menfchen 
bielt, deſſen Verſtand auf dem Schlacht⸗ 
felde gelitten haͤtte, aber eudlich erlag 
die Geduld. Mir dem Magno Cavallo 
haste ser; eine Unterredung # und wollte 
dieſen Murſen ſchon gefanntgaben. Ka⸗ 
vallo un en foll ihn für einen ‚groben 
Mann erklärt haben, denied aber etwas 
im Kopfe fpucte. Bey Befuchen, bie 
erbry unſerm Sıperintendenten ableg« 
:tey: fol aber der tolle Baron ganz ver⸗ 
nuͤnftig geſprochen haben. Er hat 9% 
glaubt, man duͤrfe es Ihm in keinem kam. 
de verbieten / dem Landes herrn vᷣffentlich 
Seine Achtung zu bezelgen. Er iſt auf 
feinem Pferde, welches die aufgehabe⸗ 
nen Vorderbeine bey feinem Geſchrey 


zent 1 — coloxirt zu hu⸗ 
ben. — So —— helfen ſich die 


emchen weite Welt! 


* % * 5* 20) a 5 : 
! s a » “'’'t, 9° 





Yoga ein *88 Tree deo Adele. 306. * ei v. von rei 


beruͤhrte St. Rii. 1785. eine Mate, 
3% — kuͤtzlich iſt, a daß ſich 


EI Bea ee IT —— *6 ug . 


viel mehr thun ließe; auch wär zu meie 
nem ra "ri die — tert 
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a Beruͤhrung genug. Aher eben 


daher ein kleiner Mißverſtand uͤber den 
seigentlichen Beruͤhrungspunct. 
Bleich die Ueberſchrifi gibt mir eine 
etwas andere Miene, als ich in der That 
‚angenommen hatte: Laut meiner Hand» 
ſchrift wollte ich nur einiges über die 
‚Bitte des Adels fagen. ı Vermuthlich 
ward mein. Fragment aus einem Verſe⸗ 
hen anders rubricirt. *): Einige Druck⸗ 
fehler verſtellen mich nicht weniger. z. B. 
S. 498. Col. 3. 20. v. M Verwir⸗ 
rung ſtatt Verjaͤhrung. Ebendaſelbſt 
Se 28. Erheblichkeiten, ſtatt Erblich⸗ 
keiten. **8) Auſſerdem hatte ich im 
Ganzen noch einen etwas andern Sinn 
vor n, als mein Berichtiger gefun⸗ 
den zu haben ſcheint. Ich will ihm da⸗ 
her mit einigen Erklaͤrungen folgen. 
1) Ich verlange feine‘ Gleichheit der 
Staͤnde, ich halte fie für unmöglich. 

2) ch fchrieb nicht als. Philofoph, 
der ich nicht bin; .fondern, wenn mirs 


vergoͤnut iſt zu ſagen/ als Sittenbeob⸗ Go 


ſondern 


achter. 1. 1:3 :.5 r. J 
3) Nicht über Vorurtheile, 
über die Sitte des Adels. 
4) Ich Halte die Vorurtheile der € 
ze.uud des Standes für nuͤtzlich, meil 
fie beytragen, Gefühl für Menſchen⸗ 


toenn ſie dieß -Gefühf erſti 
28* zur Auftechthaltung aͤuſſerer 


ronu E 
. 6) %h minfehe Dinge, die feyn fin. 
= 3: weil fie in biefer wirklichen Welt 
— Der. Etikette beduͤrfen alle geſitte⸗ 
te Staͤnde, vor allen die Fürften; aber 
einer vernläftigen,; einer biegſamen. 


Erftere wird durch Begriffe und Denta - 


art des Zeitalter, von Yahrhunderr zu 
Jabrhimdert berichtige ;“ und dos Letzie⸗ 
ge wird fie durch bie Drivardenfart eis 
®) Diefed Werfehen nf You des 


nicht ben. Rang, nicht den Stand 


fir als durch ein hetero 


IV. Noch ein Wort: Ueber Worurtheile ded Adels. 


‚med. Fuͤrſten. Daraus folgt, die hr 
fette ianu keine. unverbrüchliche, . hei 
tig Senn; wie hätte ſonſt ‚die ſps⸗ 


‚mijche in Wien. abgefchäfit:werden Lin, 


‚nen? — Daraus folgt, der Landeshert 
fann/, in. ‚eingelnen Faͤllen, von ihren 
Befegen Ausnahmen. machen ; weunn er 


ı Jon 
‚bern das Berdienit, ‚bie Würde des Mens 
ſchen ebren will. — Wenn ich ohne Uns 
ereimtheit nie verlangen kaun, daß dies 
‚se Ausnahme, mr gegen einen gewiſſen 
‚Stand, ober nur gegen alle Staͤnde, ges 
macht werben ſollte ;.fo glaube ich boch, 
‚daß wenn ein Huch durch „irgend ein 
Motiv veranlaßt wird, einch, Buͤrdigen 
‚wehren, es geröde ‚nur durch eine folche 
Ausnahme, am wirt(anfen. gehehen 
koͤnne · Zch bin ber Meinung ,.daß bie: 
Ehre, welche dem Verdienſt angethan 
werben ſoll, nie durch bie Etikette ges 
fchmätert werden. darf, — Wenn ein⸗ 
mahl ein, Großer Luſt hatte fei 
id zu waͤgen ʒ ſo hat er. es nie 
der Ele in die Cchanle ‚gemeffen. 
‚gen und Meſſen ind zwey verihiedene 
—— 9 ; jede für. ſich iſt gut und 
thig, aber zur —— und Wir. 
digung des innern Gehalts der Körper 
dient doch die. Elle nicht. Lieber gar 
nicht den Wehrt eines on beſtimint, 
| vr aaß. Das 
Fuͤr und Wider dieſer Meinung bewei⸗ 
en die Hoͤfe Deutſchlandes, in klaren 
eyſpielen. 
7) Der Fuͤrſt ſoll Unterſcheldung der 
Stände beobachten, aber noch mehr Un⸗ 
terſcheidung des Verbienſtes, das feinen 
Stand ehrt. TRIER INN 
8) Er kann ed nicht immer; aber 
wenn es Er und wenn er ed ber» 
vorziebet,- jo wuͤrde es ſchoͤner und ebler 
ſeyn, es ganz, als halb, —— 
I. . 
0) Berde Druckfehler find auf dem rothen 
ſchlaze des 30m 1786: verbeflest. v2 


» 


— . 


IV. Noch ein Wort: Ueber. Vorurtheile des Adels. 
9): Borurtheile Fränfen ‚mich. zwar . 


überaft, und bie meinigen felbft,am erftcu ; 
Tr war bier nur von der Sitte des 
- Üde 
che mir immer dahin abyeändert wer⸗ 
den zu koͤnnen fcheinty daß die weſentli⸗ 
ürde deſſelben dadurch nicht vers 
mindert, fondern erhöhet mürbe. - 
0) Solche einzelne File kommen 
unter andern beym Militaire vor , und 
ich führte Benfpicle au, mo hoher Adel, 
dert bloß "perfonellen Wehrt in alle 
Rechte des formellen einjegt, diefen hin⸗ 
gegen nicht hebt, weil er nur bloß bie⸗ 
-fen- batz;- «bürgerliche Generale wohl, 
nicht‘ aber. Faͤhndriche von neuem: Adel 
duldet, fobald diefer nicht durch. das er» 
werben war, was ben alten ‚Adel ſtifte⸗ 
te und den eigentlichen Adel des Kriegs, 
mennes ausmacht — ;Heldentugend. 
Diefe in. den Erben des alten Adels 
fortzuehren, und nur diefe für wahre und 
erfie Duelle und Weſenheit des Adels 
anzuſe hen, war, wie mich duͤukt, des 
unfterblichen Friedricho auf Geſchichte 
gegruͤndete Meinung, welche, beym Hee⸗ 
re gu erhalten, er manches that, was 
hart fchien. ' 


11) Deswegen halte ich dafılr „006 | 


jeder Adeliche um: feines eriten Ahnen 
willen, das amgeborne Vorrecht hat, 
nad, den Ehreuftellen beym Heere vor 
andern zu ringen. Wenn nun aber hier 
im eigentlichen Felde des Adels, der 
Bürgerliche, der durch vorſtechendes 
Berdienftz.. ein. mangelndes Vorrecht, 
der Geburt zu erſetzen wußte, ſogleich 
ohne die mindeſte Einſchraͤnkung buch 
jemsiit n, mit dem Adel in gleichen 
9 gefegt und von biefem auf gleichen 

a behandelt wird — warum nicht im 
ivilftande, wo doch die Goncurren; nad) 
Würden des niedern Adels. mit dem 
Bürger, wenn nicht Geld, Macht und 
andere Dinge Das Verhälmig ändern, 
jienlich gleich it, die nämliche unger 


Sin einzelnen Faͤllen die Rede, wels 


eremonien ; 
:fondern vi 


« ferordentliche Art —— ſo wird 
dieſer Zweck durch, Obſe 


men nie anerkennen will, ſogar —* 


Fuͤrſt der Etikette durch den 


"von Baden ha 
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hemmte Wirbigung und Gleichfegum 
‚des —S —X man Bene 


ehren will ? 
12)‘ Formalitäten müffen bleiben, 
aber nich: gerade die, welche find. Warum 
änderte, verbefferte man fonit ? 
13) Bey Gebraͤuchen, Formalitäten, 
wird nie auf Verdienſt, 
Aeufferlichfeiten, Macht, 
Geld md Rang Ruͤckſicht —7 
daher kann hiebey um des Maaßſtabs 
willen nichts kraͤnkendes ſeyn. Jeder 
unterwirft fich vernuͤnftigerweiſe der 
eingefuͤhrten Ordnung; aber Wuͤrdigung 
des innern perſonellen Wehrts beruhet 


auf Verdienſt, nicht auf Claſſification 


nach. aͤuſſern Kennzeichen. - Will diefen 
der Fuͤrſt auf eine unzweydeutige, a 
wi 
rvanz der Etiket⸗ 
te weniger, als durch Uebertretung der» 
ſelben erreicht werden. 

14) Muͤſſen alle Fuͤrſten daruͤber hal⸗ 
ten, mit keinem verdienſtvollen Buͤrger⸗ 


AUichen, den fie auſſerordentlich zu ehren 


edenken, unmittelbar an der naͤmlichen 
af, ju fpeifen, und halten fie alle bare 
— 
15) Wenn dieß nicht iſt, ſo beweiſen 
ja auſſer Gruͤnden, welche das Herkom⸗ 


le unferer - Eveln-und im eigentlichen 
Sinn des Worts, Erlauchten, baß der 
inn fah⸗ 
ren darf, wenn fie dem Verdienſte den 
Meg vertreten will, 


16), Der edle, erlauchte Marfgrof 
t in fo vielen großen 
Handlungen feine Denfart bewiefen, daß 
ich wohl nicht die Abficht Haben konnte, 
diefe, durch Aufährung jener in gang 
anderer Abficht Hingeftellten Ihatfache, 
ober durch Verfchmeigung einer mir ums 
bewußten Wohlthätigkeit, herabzuſetzen. 
Ueber dem war ja im er > 
-Db3 8 


e die Dede, nicht von der Urt der Großen, 


2 


* 
* 


a" 


wohlzuthun / ſondern, zu ehrem 
rd ıy' 


m) So ſoll's beym verſtorbenen 
Landgrafen Ermuͤdung geweſen ſeyn, 
was war's denn beym Herzog Carl? 


167 Das Er der gute Fürſten kommt 
gewiß aus bloßer Gewohnheit und Both 


wirkt es, auch auf die Empfindung Li⸗ 


nes Dritten, widtig. Der alte buͤrger⸗ 
liche geheinie Rath — Er, das junge, 


adeliche Hofjunkerchen Sie? Es muͤßte 


ſchlimm ſeyn, wenn der alte 


war 
— ————— nicht gelernt haͤtte, ſolche 
Diſſonanzien zu uͤberhoͤren, aber ob nicht 


das junge, unerzogne Herrchen, in der⸗ 


gleichen nicht ſonderlich ſcheinenden Din⸗ 


gen, erſte Veranlaſſung bekomme, die 


fen zu beobachten. 


„anlaffüng ‚gegeben su. haben , - baf 


r 


Y 
” 
* 
% 


Saiten zu fpannen, fo hoch, bis fie 
reißen, und fo natürlich bie Diffionanzien 
von felbft wegfallen? — Das iſt an Hoͤ⸗ 


19) Ungemein freue ich mich⸗ bie Wer 
r 
rrthum „nur adeliche Zoͤglinge des 


hilantropins wuͤrden zur Tafel des 
vortrefflichen Deſſauiſchen 
den“ — durch jene Berichti 


Fuͤrſten gela⸗ 
genthei J ir 
war, benommen worden üfl. Ä 

30) Wenn mich.aber mein Berichtiger 
nur deswegen nicht zum Prinzenbofmeis 
fter vorfchlagen wollte, weil ich nicht 
ben Deinen, fondern erft den Menſchen 
eine gewiffe Reihe von Jahren hindurch 


xeren, denen das Ge 


ià 


Pe 


ſichert Tai 9 


a0. "TV. Noch ein Wort:Ueber: Votni theila des Abels 


—* n Zuſatz er nicht haͤtte 
: überfehen ſollen) vorbereiten möchte, ben 
"Prinzen verftehern md erttagen zu koͤn⸗ 
nen: fo wuͤnſche ich ‚nicht, daß er bie 
Erfahrung machen möge, wie noͤthig, 
aber auch wie ſchwer das fen. 


ar). Men ich übrigens nur den 
Menſchen nicht dem Prinzen anverfraut 
"haben wollte, fo hieß dieß fo vie: 
man Äbergibt mir einen Zoͤgling, ber 
noch nichts iſt, der aber ein pri) 
- werden foll, der noch: nicht weiß, d 
er ſchon mehr ift, als er in der That 
feyn kann, ber aber durch mich feire 
Würde: begreifen und das Bewußtſeyn 
derſelben in fich unfchädlich zu erhalten 
lernen fol. Mr — 


22) Wenn ich gleich aus andern 
Gründen der Meimmig bin, daß ein 
Prinz im feinem Philantropin erzogen 
werden ſollte fo- begreife id doch 
nicht, mie dieß, oder auch nur das 
bloſſe Stehenbleiben beym Menfchen, 
»die Ausbildung zum. großen Manne 
— tkoͤnnte. Waͤren denn nur Fuͤr⸗ 

en große Maͤnner? Verrichteten nur 
fie große Handlungen? Nicht auch 
Männer, die- eine gemeine, ſchlechte, 
' gar’ feine Erziehmg Hatten? Umd 
har die übliche fuͤrſtl. —— 
‚mer große: Fuͤrſten ‚gebildet? Gewiß 
"die wahre G ift fein ausfchließended 
Vorrecht der Fürften ; aber ihr Stand» 
punet, ihr Wirkungskreis macht ihnen 
große Handlungen leichter, 


S. — Sammt: einiger Grabſchriften. 
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S. J. Echari⸗ Dan. su —* Sam 
auf alte —8 — Kaiſer und AN He ante —— 
ſchichte und Genealogie beitättigen en — 


‚Delhine, 16 wir 1785. 
_ Graßfchriften auf: Roͤmiſchdevtſche 
x Kaiſer. (2), --... 
1. Raifer Rarls des Großen, in der 
‚ von ihm zu Aachen erbauten u, 4. 
— ee, © ‚Supeuge a w 


„Sub hoc conditorio — eſt cor- 
pus CAROLI MACNE er, orıhodoxi, 
Imperätoris, qui regnum Francorum no- 
tabilter amplifcavie „et pet annos 
AL/T, Feliciter rexit.““ (b), _ 


2. 8. Rawolt Ill, Cram, {m Rome 
-:flofter- Konigeſeiden im ‚Schweizer 
Eanton Bern. 


‘„CAROLUS Craffus‘ Rex Suevie 
foncpos’Caroli Magni. Italiam poten⸗ 
“r intravir.eainque devicit, Imperium- 
que Romanum ,.-ubi Cæſar :coronatus , 
obtinuit._ ac mortuo fratre fuo Zudovico 
ein. teil. Balbo ) uhiverfam Germa- 
na ‚et Galliam jure hereditario ae- 

Demum anımo mente’ et cor- 
pore deficiens ab imperio. fane magno 
cum fortun® ludibrio dejectus a fuis 
omnibus poftpofitus humili hoc loco 
fpultus jacet. Obiit anno Domini! 
288 läib. Jan. In cujus .ishenis- 
ziagı ‚Chrißopborus ; Dei ) gratia Lpi- 


(2) € verfcht fi von feiöh, daß diefe jetzt⸗ 
felgende Juſchriften im alter Münchs⸗ 
ſchrift und zwar mit lieteris majufculis im 
den Driginalen abgefapı find. Wan Liefert 
fie aber in der jetzt gewoͤbnlichen Schr 
ert, weil man keiue Wonhölettern in ns 
fern Drudereven hat ji „und die litterae 
ring: auvielen I, erforberu Würden, 


4 Ara il 1, ud 
’ 
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— —S — —* 
Dominus monumentum illud de novo re· 
ſtaurari er refici curavit.“ 

Auf dem Stein, der ſein Grab 
deckt find dieſe Worte eingehauen 2 


»„Pannonas’ ep. ‚Cimbros, ‚diveifo Mar, 
te, ſubetit 
CErolus de‘ era/fo corpore "nomeh 
habens. 
Sed bene quds | we —— tracta · 
rat abends: 
"His iterum Senior itporiaris, obit.“ 


3. — Oftönis 1. in ber „Döiticce ©. 
Mauritii zu ꝰMagdeburg -( der 
Memleben May. U. 974 —* 

Tres Tuctus cauſn uhr hoc füb mar- 
ne clauſæ 

REX, decus — fummus FR 
«nor parri&, © 


4. K. Ottonis I. (gef. 23. nt 092.) 
beh S. Marien zu Augpurd” 


„Imperztori Caf. Öthoni Augufto III. 
ex gente Magni Witekindi Saxonum Re- 
gis, Cxfar. Othonis Augüft. Il. Filio 
Gelitis Othonis u — — 


un ds su 


(b) Diefe Grabſchrift des 8. Karls M. if 
vielleicht die Alteſte unter allen im ganz 
3 er Ihre Simplieisät, in der fie 
abgefaßr if, und die Kürze, darein fie ſich 
„„einchräuft, if gauz dem Beiteliet,, * * 
men fie derfi Pu ward, augemeſſen 
Chriſt. . Stanz Walchs Coinmen- 
.'rat, * Canonilatioae KCaroli N: Jen 


ısı,d a ee a 
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Regis Henrici Augufti Aucupis prone- 


poti, Othonis Ducis Saxon. et Rom. 
Imperii Gubernatoris'abnepoti, Lutol- 
phi Saxonum Ducis ac nep. Brunonisque 
Saxon. Ducis:et Witekindi fratr. trine- 
poti, qui obüt X Kal. Febr. Ao. Sal. 
M. Il. Regnor. XIX. Imperii V. Quod 
vifcera ejus hic condita jacent Frideri- 
cus III. Dux Sax. Pr. Eledtor, Comes 
provincialis Turingie, Marchio Miſn. et 
S. R: I, Locum tenens generalis, pro- 
‚genitoribus dulciff. faciundum.. curavit , 
Salutis Anno M. D. XI. V. Id. Maji 
Ci. &. 11 Mäj. 1513) (c) 
5. 8, Ronradi Il, Salici, in der Doms 
- kirche zu Speyer: Na ci 
.. ‚Anno. Domini. , 1039 EONRADUS 
Secundus Imperator fecundo No- 
nias Juli Ci. c. 4 Jun.) obiit. 
PROAYUS IACET ISTIG 


». „AV, Kal. Martij. "GISELA Impera- 


trix Obüte ' . ı first: 
HIC PROAVI CONIUNX, 
Anno Dominic® incarnätionis 1056 
HENRICUS Tertius tertio Non. 
O&ob. (i.e. 5.04,).obilt. 
AVUS HIC.. 


. 


Anno. Dominicz incarnationis 1106 


"HENRICUS Quartus fenior VII 
"PATER HIC 


‘ "Sexta Kal. Januarij (isse. a7. Dec.) 


BERTHA Imperatrix obiit, 


O Die unotihäubig IR binpenen die, Ab⸗ 
‚Schrift dieſes Epitaphii, welche Chrift. 
Betas; Mur I folgenden Werten. Mefer: 
"Osoni 1. 5, R, I, Augufto ex gente 


14, Augufti. (i.e. 7 Aug.) obiit. 


VS. J. Chihardte, Sammlung einiger Grabſchriften. 


HIC HENRIC. SEN. CONTUX 


Anno Domini 1125 HENRICUS.V, 
Junior, ,v. Cal, Maji. (i. e. 27 
Apr.) obiit. * 

FILIUS HIC, 


FILIUS hic. PATER hic, AVUS bhic. 
'PROAVUS jaceriftic. 
Hic PROAVI, conjunx hic HENRICI 

Senioris.* . 


6. K. Kotbarii IL (geſt. 3 Dec. 1137 
Fr 1) Schloß Bretten in ber Unter⸗ 


LOTHARIUS feeptro 'ccu Carolus alter 
adepto 
* Aequo iudicio præfuit imperio ; 
Diruiterrorenm regni firmavit hongrem 
„„Inelytus -Irali@ victor et Apulix,. .- 
Exuitur membris..beu tring- luce De- 
cembris, 2. 
Eceleſiæ gemitus, illius eſt obitus. 


7. Des After⸗Kaiſers Rudolphi (vom 
Schwaben, gef. 15 Oct. 1080) im 
. Dom zu Merſeburg. Ä 


Rex hie Audulfus patria ‚pro lege pe- 

remptus 

Plorandus merito conditur in tumulo, 

— ſui jacet hic facra victima 
elli 


Mors fibi vita fuit, Eceleſiæ cecidit. 
Rex illi fimilis, qui regnet tempore pacis 
Confilio et gladio, non fuita Carolo. 


‚(Die Fortſetzung folgt:) 


VI. 


“Widekindt Magzni Saxon. Regis, qui Otto 
diem fuum obiit X, Kal, Febr. An, Salut. 
M II. Monumentum fieri Curavit Frideri- 

' eus 111, Eledt. Sax, Imperii locum tenetıs 
Anno, M.D, Al, V, Id. Maji.“ 


VL Nachricht vonder Stiftung und Geyer bes Friedrichhtägeßte. etz 
Nachricht von ver Stiftung und Seyer des Friedrichstages in der . 
Stadtſchule zu Naumburg. 2 | 


en 3 Decemb, 1757. lleß eine gott» beutfchen Einladungs Schrift, die vers 
D ſelige Perſon den damahls an langte Red⸗ hielt, daraufs Schuͤler 
ber. Stadt » Echiile zu Naumburg fies redend auftretten ließ, unter die befleg 
benden Her ect. Wilke ‚ ber. 9% Gchülerder 4 obern Claffen mit Benen« 
gen dieſelbe bisweilen fein DVerlans nung ihres Namens und Verhaltens ı& 
gen geäuffert , wie er wuͤnſche für Düne austheilete, und den Actum mie 
feine Schüler Praͤmia gu haben, um . orlefung. des a2oten Pfalms und Ab⸗ 
ihren Fleis ermuntern zu koͤnnen, zu ſich inguns des Lieds. Mein Gott, dag 
tkommen, ſchenkte ihm 100 Thlr. in Louis⸗ Herje bring ich dir ıc. befchloß. _ 
d’or, und dufferte ihre Meinung dahin, ahr 1759 wurde diefer riedrichstag 
bag er ndigen ———— eis wieder der Stiftung gemäß begangen. 
nem beftändigen Capital bem Rathe über- Am Dabr 1760 ſchenkte die befagte 
geben, wovon er bie Intereffen zum Rus öttfelige Perfon zur en ber 
gen der Schule anwenden follte; auf Fchon gemachten Stiftung noch 18 Louis 
das erſte Jahr aber, da dag Capital. d’or, worzu ein andrer Wohlthäter noch 
noch keine ntereſſen fragen konnte, fo viel von bem feinigen that, daß eg 
folte er das Agio zu obigen Behuf neh⸗ 200 Thlr. ausmachte, und verorbnete, daß 
men. nogegen verlangte obgebachte von deren Intereſſen auffer den vorhe⸗ 
Derfon, daß ällj brlich der Friedrichstag rigen noch 5. Thlr. zu der auf den Gries 
eder der 5 März, und went ber auf drichstag vefigefeßten Stiftung genoms 
den Sonntag fiel, der daran folgende men, die übrigen 5 Thle. ber Iniereſſen 
Tag von den Schülern mit Reden ges aber dem jedesmahligen Kector zu ei⸗ 
feyert, dabey ber 20 Pfalm abgelefen, ner Ergöglichkeit für bie ihm baburch 
md das Lied: Mein Gott, dag Herze zugewachiene Arbeit zu Theil werben 
bring ich bir, gefungen werden ſollte. follten. Diefes Capital wurde von E. €. 
Sud war ihr Begehren, daß er das er· Hochedl. Rath ſicher untergebracht, und 
Remasl bie Rede ſelbſt halten / und be⸗ im ae 1762 wurden die erften In⸗ 
fo ausführen follte, baf eg beſſer tereffen von biefem neuen Zuwachs, und 
fen, noch bey Lebzeiten, als nach dem alfo nunmehro 10 Thlr. zudiefer Abſicht 
Zode, milde Stiftungen zu machen. angewendet, und bie dafuͤr angefchaften 
et allen aber band fie ihm ein, nicht En am Friedrichstage unter die beu 
men ober merken zu laffen, ‚wer die fen Schuͤler ausgerbeilet. 
Ferfon fey , fo biefe Stiftung gemacht. m Jahr 1769 vermachte der Buchs 
Defagter Hr. Nector feßte diefe Louisd’or führer, Hr. Chrijtian Sriebrich Geßner in 
ſegleich um, und bekaͤm zufaͤlliger Weis feinem Teftamente der Schule 100 Thlr. 
e 6 Procent, movon er am 6 März unter der Bedingung, daf bon den In⸗ 
1758 weil ber 5 März auf einen Sonns terefien jährlich ımter arme Schüler am 
tag. fiel, .den Sriederichstag dag erfles feinem Sterbetage mit Benennung feis 
mahl nach der erhaltenen Vorfchrift fo nes Namens Bücher ausgerheilet wer 
fenerte, daß er, nad borhergegangener den follten. Er farb im Sahr 1770 
Berfertigung ' und Austheilung einer und bie erfien Intereffen feines Legats 
Neunteo Stüd 1786. €Ee erfolg« 
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erfolgten im Jahr 1771. ba ſein Ster⸗ 
er auf den Ken März, und alſo 
glei nach dem Sriebrichstage fiel; fo 
onnie man füglih beyde Stiftungen 
dergeftalt zufammen ziehen; daß maır 
Diejenigen armen Schüler ,_ fo eines 
Prämie wuͤrdig waren, bis auf den fol- 
den 6ten Märzverfparte, jedoch ihre 
amen den sten zugleich mit ablas. 
Am Jahr 1773 kam das vom feel. 
Hen. Johann Ratſchen, hieſigen Kaufr 
und —— ehemahls zu eben 
dieſer Abſicht geſtiftete Legat zu Stande, 
welches nunmehro 120 Thle. 15 ggr. 
durch die aufgelaufenen Intereſſen betrug · 


Die Intereſſen davon a 6 Thlr. 8 gor⸗ ek 


folgten das erfiemmahl im Yahr 1775. 
und wurden der, Stiftung gemäß zu Des 
fohnungen an Buͤchern verweudet, wels 
he nebf den bereits vorhandenen am 
Friedrichstage unter wuͤrdige Schuͤlet 
ausgetheilet wurden. fe 
Sm Jahr 1776. vermachte St. Jor 
hanna Margaretha Schroͤdterin auch 
—— einiger Baucher am Frie⸗ 
ichstage ınıter fer 100Thlr. 
Hiervon erfolgter die Intereſſen zum 
erftenmahl im Jahr 1778, ımd wurden 
jur gleicher Abſicht am beſagtem Tage 
hestt den übrigen vermendet- 


| Vie 
Topographiſche Beſchreibung von Hohenlohe. 


E⸗ war mir und: nranchene Deutſchen 
ſchon lange ein Anſtoß, daß nicht 
jemand ſich die Mühe genomnren, dieſes 
Land, welches durch Natur; Kunft und 


Fee fo viel vorzuͤgliches vor andern 


dem Publicum und zwar dem ent⸗ 
feruteren bekannter zu machen. 


Ich ſelbſt haͤtte aus Liebe fuͤr daſſel⸗ 
Be, da ich es ſo ziemlich genau Fenner 
Fängft Hand am diefe Arbeit gelegt; 
wen. es meine. Amtsgefchäfte erlaubt 


em. 

Man darf. mir ed auf meln Wort 
glauben, nicht Eitelkeit oder Autorfucht 
machte den Entfchluß bey mir rege, in 
Mebenftunden dieſe wenige Bogen. aufs 
pres md dadurch das Ausland mit 

er. innerm Befchaffenheit Hohenlohe 
Befannter. zu machen- 

Den Urfprung des Fuͤrſtl. Haufes 
Hohenlohe und feine Vorzüge, welche 
esald Reihs-und Kreisſtand feit Jahr« 
hJunderten beſitzet, hat der verſtorbene 


Hofrath Hauſelmann in feinen biplo⸗ 
matifchen Werke bekannt gemacht, tt 
ches, wenn c8 an feines Sachver⸗ 
ftändigen Beyfall haͤtte, (dem daburch 
den Siempel der Wichtigkeit und Brauch⸗ 
barkeit erhielte, es der,große Ni 
eig) f re rath B. v. Senken 
erg ſehr fehägte- Better, Zapf und 
Colland wagten fich gfeichfalls in die⸗ 
fen Puftfreis, aber. ihr, Flug, par mit 
minder glücklichen. Exfolg begleitet, 
Die herrſchende Keligion (ich druͤcke 
mich mit Si ſo aus, weil eg fo algt- 
mein eingeführr if; meiner Meinung 
nach aber ſollte es weder herrſchende 
roch tolerirte Neligionen geben) all 
die herrfchende Religion in diefem Fur 
ſtenthum, welches bekannter maßen in 
inen, Im die Reuenſteiniſche unrd 


Walbdenbuͤrgiſche ſeit 1553 eingetheilt 


wird, iſt die proteſtantiſche; die SU 
katholiſchen Religion fi befennende 
Megenten der waldenburgifchen Linie 
haben. ihre Schloßcapellen und eine = 


Yıl. Topographiſche Beſchreibung von Hohenlohe, 


on Bffentliher Farholifcher Neligiöng, 
Übung. I 

Der ftatus Religionis in dem Hohen, 
Jobifchen iſt, nach dem Entfcheidunge- 
jahre, pure evangelicus. Zu Ende de 
sorigen Jahrhunderts find zwar bie 
Herren: der. Waldenburgifchen Yinie für 
ihre Perſon zur katholiſchen Religion 
zuruͤkgetreten⸗ es wurde aber, vor und 
nach dieſem itte, durch mehrere 
Verträge veſtgeſetzt, daß in ihren Lan⸗ 
desantheilen Das evangeliſche Religions⸗ 
weſen ungekraͤnkt in dem Stande blei—⸗ 
ben muͤfſe, wie es in dem anno normali 
geweſen, und daß ihnen weiter nichts 


* 
als 
Beſtreitung der Öffentlichen Laften bey« 
tragen, oder beytragen Finnen. 

ie Herren ber NMeuenfteinifchen Lie 
nie find mit ihren fämtlichen Unterthas 


nen der evangeliſchen Religion zuge 
than, 


Diefe, als die ältere Linie, Hat wieder 

Abtheilungen, nämlich: Neuenſtein, 
zelſngen⸗ Langenburg und Kirch⸗ 

rg. 
Zu dem Neuenſteiniſchen Antheile ge— 
hoͤren, auſſer den Staͤdten Oehringen, 
Weikersheim und Neuenſtein, 10 Aem⸗ 
ter, und in Gemeinſchaft mit ben 3 lez⸗ 
sen Häufern : bie Braffchaft Gleichen, 


worin die Stabt Ohrdruf der Haupt⸗ 
ort ift. Unter jenen 10 Aemtern ift be⸗ 
griffen, das Amt Michelbach, Neuen- 
fein und Kirchenſoll, —— und 

eutingen, Ernſpach, Niederhall, Kuͤn⸗ 
zelsau, Hollenbach und Weikersheim. 


Zu dem Ingelfingiſchen Antheile wird 
gerechnet: Das Amt elfingen und 
Schrozberg, auſſer dem Theile an der 
Graffhaft Gleihen. Diefer Stamm 
theil hat auch neuerlich einige neue Bes 
isungen, theils burch Kauf, theils durch 
ermäblung erhalten, ald; die Herr- 
{haften ——— Althammer und 
in gwaͤhnt, daſelbſt eine Art son oͤf⸗ Bixxawa, Loſewitz, Loſcowitz, Oppurg, 
fentiher katholiſcher Religionsuͤbung, und Dans. | — 
an ipden Drten finden ſich oͤffentliche Zum Schillingsffrftfchen Antheile ge⸗ 
—* von herxſchender katholiſcher hoͤren; Stadt und Amt Waldenburg, 
eligion, auch werden daſelbſt und in Amt Schillingsfuͤrſt, Kupferzell, Stein⸗ 
erzell, feit ungefehr 70 — bach und Adelsfurth. a eo 
Hofpida von Franeifcanermönden uns Zu dem ‚Bartenfteinifchen: die Aem⸗ 
terbalten, und jährlich Sffentlihe Pro» ter Bartenfiein, Echnelldorf, Syndrin⸗ 
Eſſonen angeftellt, rungegen von ber, gen, Pfedelbach und: Moͤghard. Der- 
Neuenfleinifchen Linie proteftirt worden. : Felt von Bartenftein befigt aufferbem 
ein auch da, wo in neuern Zeitenfa, noch einen Theil der Grafſchaft Lim⸗ 
tholiſche Einwohner unter die evangelis purg, naͤmlich Sontheim, —— 
ſchen eingeführt werden, hört man nichts und die Herrſchaft Niederbronn im Els 
von einigem Druck gegen die, welche | 
nicht der Landesreligion beygethan find, 
geachtet fie menig oder nichts zu 


as ein Farholifcher Privatgottesdienſt 
zugeſtanden wuͤrde. Ihre Unterthanen 
auf dem Lande find bis dieſe Stunde 
uch der. evangeliſchen Religion zuge⸗ 
than, fo weit ausſehend auch die um 
das Jahr 3740: m f. angelegt fe 
m Religionsplane waren, ſo daß ſelbſt 
ton dem Neichshofrath und dem Corp, 
Erangel. dagegen nachdruckliche Werbote 
erfolgten, welche zum Theil von dem 
Sreisansfchreiberamte executive ip 
Bolzug gefeßt wurden. - * 


ift Bartenftein oder Schil, 
— * —— rer vor; 


Zu den. Reichspraͤſtandis ‚trägt das 
—— Hohenlohe 162 Fl. und 
e 2 zu 


216 


S den Freispräftandid 144. SI. bey. 

ermoͤge eines im F 1704 errichteten 
Vertrags, hat die Neuenſteiniſche Linie 
an den erſtern 87 Fl. und an dem Kreis⸗ 
matricularanfchlage 88 SI. übernommen; 
die Waldendburgifche Linie trägt alfo 
25 5. und 56 Fl. refp. zu bepden 


ey. : 

Diefes in vielem Betracht vortreffliche 
Land gränzt gegen Morgen an dag 
Markgrafthum Anſpach, gegen Mitters 
nacht an dag Hochſtift W —** und 
das Kurmainziſche Oberamt Krautheim, 
gegen Abend und Mittag an das Her—⸗ 
zosthum Mürtenperg. 

Sieber ber regierenden ‚Herren hat feine 
«igne Regierung und Rentcammer. 
Die Abgaben der Unterthanen find 
mäßig und beftehen in orbinairer Schas 
gun, Landiteuer, Handlohn, Sterbfall, 

eftebhandlohn, (welches die Wittib, 
wenn fie das 


ihren Nanier or will, entrichten 
muß; übergibt fie 
Ibe einem ihrer Kinder, oder einem 
emben, fo mird bag Handlohn aber» 


mahl mit 5 vom Hundert angerechnet; 


diefes Beſtehhandlohn ift jedoch nur 
in einigen Aemtern hergebracdht ) dann 
in Dienfigeld, Umgeld, Nachſteuer und 
dergleichen. 

‘ ‚Bon 1ungemeffenen Frohnen weiß 
* F 1609 in dem Hohenlohiſchen 


Der einzige Frobndienſt, welcher noch 
exiſtiret, beſte het in Brennholz ⸗· und Jagd⸗ 


fuhren; auch andern Frohnen bey Er⸗ 


bauung der Kirchen, Pfarr⸗ und Schul⸗ 


er. 
Der Unterthan iſt übrigeng ganz frey, 
und befindet fich in dieſem gemäßigten 
immelsfriche bey dem einträglichen 
oden und bey ber milden Landesregie- 


sung (0 wohl, dag Feiner berielben auß⸗ 


Bauerngut auf mehrere. 
neh ‚ oder auf ihre Lebenszeit auf 


ald oder fpät daſ⸗ 


ſirte Perfonen koͤnnen fich durch tbr 
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zuwandern weder Luft hat, noch gend 
thiget iſt. ar 
Die gefchloffenen Bauernhöfe, welche 
weder ohne befoudere. herrfchaftliche 
Erlaubniß ganz jertrümmert, noch eingels 
ne Stüde davon an andere ‚verkauft 
werden dürften, tragen viel zur Erhal⸗ 
tung des laͤndlichen Nahrungsitandes 
bey: Es gibt inzwifchen eine große 
Menge fo genannter walzender, Grund» 
ftücke, wodurch der Bürger und Lande 
mann feine Befitungen erweitern, aber fie 
nach Belieben auch wieder verkaufen kann. 
Hier und da gibt eg noch ein und 
andere Leibeigenen. RE, 
Diefe Leibeigenfchaft, welche durch 
bas weibliche Gefchlecht Fortgepflanzet 
wird, iſt aber ſehr nubedeutend, und 
beſtehet iuir in 12 fr. jaͤhrlicher Leibes⸗ 
Beth, bey Abſterben eines Leibeigenen 
in dem beſten Haupt oder Gut, und beym 
Aus wandern ‚in.ein anderes Territorium 
muß fie mit. wenigen Gulden abgelauft 
werden. Sie iſt ‚eben fo. eingefchränit, 
wie in dem Auſpachiſchen Aut Wer 
deck, woron der Brandenburgifhe R. 
R. und Geheime Archivparius Spieß im 
1 Th. feiner Archiviichen Nebenarbeiten- 
(Halle 1783 4) mehreren Aufſchluß 
gegeben bat. . Ä 
Die Mehreften haben fich ſchon ganz 
mit Seld losgekauft. Auch "charafteri« 
e 
Berbicnfte von dieſem politifchen Schnick⸗ 
fchnad und von dem Ueberbleibſel unſe— 
rer älteren Barbaren nicht befreyen, 
wovon der vor wenigen Jahren Bere 
fiorßene aus einer Hobenlohifchen Amts⸗ 
ſtadt Forchtenberg gebürtig gemejene 
Kanzlendirector Beck zu Erbach ein res) 
bendes Beyfpiel war. 4 
Heil dargegen dem erhabenen und 
menſchenfreundlich denkenden Markgra⸗ 
fen von Baden, deſſen kluge und fanfte) 
egierung fich ns daburd) auszeichnet! 
bag Er in feinen Ländern die ſe |. 


— 
1 


VI Topographiſche Beſchreibung don Hohenlohe, 


ber älter Knechtſchaft auf eine ſo unei⸗ 
gennuͤtzige Art aufgehoben und uneut⸗ 
zeldlich abgethan hat. Die Nachwelt 
wird bey dem Anblick der Ehrenſaͤule, 
melche fein Bolt ihm als ihrem Vater 
wegen jenes herrlichen Entjchluffes jegen 
laſſen, die Aſche diefes großmürhigen 

rften noch ſegnen. i 

Die natürliche. Lage von Hohenlohe 
if ganz vorzüglich gut. Es hat einen 
Leberfluß von allen Betraidearten, an 
Kern, Dinkel, welcher das fchönfte 
weiße Mehl gibt, an Gerſte, Huber, 
Erbfen, und-bergleichen, an Baumfruͤch⸗ 
tm, an Wiefen und Wein. Bon den 
aſtern Gattungen Getraide geht viel in 
38 Ausland. ©. EEE 

Da es mit Gebirgen, deren Dberflä- 
che zum Theil mit-Waldungen befegt ift, 
dutchkreutzt wird, ß wird befonders bey 

ebringen, ber Hauptſtadt, bey Mis 
helbach, in dem Kocher und Tauberthal,. 
ach an der Jagſt, fehr viel und guter 
Dein gebauet ; der Handel damit in, 
auswärtige Laͤnder gehet aber bey .tveis 
tem nicht mehr fo ftarf , ale vor ums, 
gefehr 40 bis 50 Fahren. Die Urſache 
ion liege nicht an der Verminderung 
der Gute, fondern in bem politifchen 
Vahälniffe, worin die obere Pfalz; und 

ern , (wohin in vorigen Jahren mit 

Ninlshifchen Weinen ein fiarfes Ver⸗ 

icht var) fich dermahlen befindet, und 
dehtſcheinlich am der Einführung des 
Cifeetrinfeng. 

Um fih einigen Begriff von der Viel⸗ 
heit des MWeinmwachfes nur im Kocher» 
taldzu machen, will ich bloß im Vor» 
beygehen bemerfen, daß in Ingelfin; 
gen einer Fuͤrſtl. Nefidenz am Kocher, 
allein an Zehenden in dem Herbſt 1781 
3000 Enmer, jeder zu 64 Maaß gerech— 
net, eingefommen, und daß lim J. 1785 
fo äufferft fchlecht auch allenthalben der 
Mont gerathen war, dennoch der Wein, 
iehindertrag 300 Eymer betragen habe. 
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Die Induſtrie der Einwohner von 
Ingelfingen, (deren Anzahl man nicht 
hoͤher, als auf ungefaͤhr 203 Familien 
rechnen kann, die meiſtens reich und 
wohlbemittelt ſind, und deren Markung 
beynahe nicht mehr als 3 Stund im 
Durchfchnitt beträgt) iſt aber auch fo 
ausgezeichnet groß, daß, ungeachtet 
das Ihal’auf beyden Seiten] mit fehr 
hohen a Hi eingefaßt ift, man nicht 
sim fein Stuͤck Yandes auch an der 
Epige der Berge unbenrbeitet fichet, 
fondern auch mit Bermunderung wahr» 
nimmt, wie in bem Monat Man bag 
Sugelfinger Weingebirge von ungefähr 

tunden latig, und von eben der zum 

‚heil ſteilen Hohe in Zeit von unges 
fähr 8 bis 10 Tagen von einer fo ges 
ringen Anzahl Menfchen bey dergrößten 
Hitze von ımten an bis oben hinaus 
auf bie mühfamfte Art berumgehadt; 
und mit Prählen verfehen werden fan. 
Dieſes Weingebirg zeichnet fjch aber 
vor andern auch dadurch aus, daß es 
von den Befigern von den auf dem—⸗ 
felben. fich -befundenen vielen oft 80 
bis ıco Schuh langen und 10 bie 15 
Schub breiten Maffen von aufgehäuften 
Heigelfieinen bie auf einige menige 
gereiniget worden, wo im Gegentheil 
auf und abwärts in bem Kocherthal dag 
Weingebirg von folhen fo genannten 
Steinmanern noch verunftalter ift. 

Die Hinmwegfchaffung diefer ungeheu⸗ 
ern Maffen von Steinen nehmen die 
einbergbefiger im Winter und zu eis 
ner Zeit vor, wo fie fonft nichts -arbeis 
ten fönnen, machen 10 big 12 Schuh 
tiefe Gräben, füllen biefe zur Hälfte 
mit jenen Steinen und die andere Hälfe 
te von der atısgefchlagenen kieſigten 
Erde, fahren fo fort, bis die unnuͤtze 
Steinlaft verfenfet ift, und dann befegen 
fie den mit_fchöpferiicher Kraft und 
unter vielen Schweiß erworbenen neuen 
Boden mit Weinreben, 

Ee3 Ein 


Ein Unternehmen; das ſeinem Erfin⸗ 
Der und deſſen Rachfolgern Ehre macht, 
und Faufend‘träge Voͤller beſchaͤnnt. 


Das hauptſaͤchlichſte Einkommen für 
den Landmann iſt die Viehzucht. Dieſe 
befindet ſich ſeit z0 bis 50 Jahren bey⸗ 
nahe in der groͤßten Vollkommenheit. 
Die Stallfuͤtterung und der Kleebau hat 
darzu das meiſte beygetragen. Auſſer⸗ 
deni iſt ber Landmann. ſo erfinderiſch 
und unermuͤdet an oͤlonomiſcher Ber 
flegung .. ſeines Rindviehes, ¶( denn 
ferde werden nicht viel im Lande ges 

ogen ). und in ber Veredlung feiner 
rner, daß er alle gelehrte: Oekonomi⸗ 

en in biefer Kunſt und manchen Lärmen 
machenden Scribenten übertrifft, Bloß 
mit Fein. gefehnittenem Stroh, auch, 
wenn es hoch kommt, mit etwas menis 
in eu ober Grommet allenfalls uns 
ermifcht, weiß er fein Vieh ben Wins 
ter über gut zu erhalten, worgu die 
gan ausgezeichnete Dfiege und Reinliche 
eit ſehr viel beyträget, - 2773 


In dem Schlözerifchen Briefwechſel 
(ALIV.89)ift ſchon vor 4 Fahren eine fur; 
ze Anzeige vonder Groͤße des Viehhandels, 
welcher von ingelsauer Metzgern Leicht 
und Compagnie mit Maſtochſen nach 
Strasburg und Paris getrieben und wo⸗ 
durch ein Geldumſatz von mehr als 
— fl. gemacht wird, eingeruͤckt wor⸗ 


Dieſer Handel hat ſich bis daher nicht 
nur erhalten, ſo daß von dem Monat 
April bi December smöchentlich 200 
Stuͤck Ochfen, (melche aber zum Theil 
in benachbarten Keichsftändifchen Laͤn⸗ 


7 


*) Soeben vernehme i ß vi 
difche umd fraͤnkiſche enger in Frankfurt 
ſich verbunden babem, bep dem Kreiscolles 
gien eine Verordnung gegen bie Ausfuͤh⸗ 


daß viele rheinlaͤu⸗ 
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ver aufgekauft werden) nah Stra 
Be “und Paris abgehen , fondern er 
at ſich auch erweitert, Indem eine neue 
Geſellſchaft Volmer und Compagnie; 
zu Neuenftein; in dem Jahr 1784. fir 
gnapo fl. dann eine andere Lompsong 
irth Burckert und Ziegler zu Kupfer⸗ 
zell und Belshag :c. für 290c00 fl. und 
eine zte Compagnie voy Cuͤnzelsau 
fuͤr 70008 fl. Mafochſen in das Ausland 
md beſonders an das Franzoͤſiſche ver⸗ 
ſendet hat. *) 


Auſſerdem wird damit im Kleinen nach 
Jari am ‚rap; anheim und 

ainz von ei 5 en Metzgern, auch 
Bauern, Dandel getrieben, 


Das Paar Maſtochſen, davon manche 
fo ſchwer und Idftig find, dag man ſich 
oft kaum die Meglichfeit vorſtellen kann, 
wie fie einen fp weiten Weg von mehr 
[8 100 Meilen zu machen bermögend 
fepn koͤnnen, pen pe gleichwehl der 
erhaltenen Verfiheruug gemaͤß gang. 
ieh behalten an dem Dri ihrer Bes 

immung anfangen, foftet 2. 3, auch 
mehrere 100 fl. und zur Interhalting 
eines jeden Stuͤcks unterwegs werden 
ız auch 2 Carolinen erfordert, derges 
ftalt, daß allein dieſer Handlungszweig 
einen Gegenftand von etlichen Midio, 
nen Gulden ausmacht, 


Die Schaafzucht ift in dem Hohenlos 
hifhen nicht minder blühend, und eg 
werden an Hämmeln oder Echspfen 
jährlich mehrere taufend Stuͤck, dag 
Paar zu 10 big 15 fl, in bag Ausland 
verfauft. 

Das 


zung des Nindviches in das Fraujzoͤſiſche 
ousjutisfen. ch werde von dem Ers 
folge in dieſem Journal —— geben. 
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"Has übrige , was ber Landmann von 
ſeinem Ueberfluffe. an Hotz / Schmal; y 
Leinwand, Flachs, gedoͤrten Pflaumen 
abgeben kann, iſt eines Theils von kei⸗ 
ner großen Bedeutimg,; und andern 
Theils gibt man fich im Ganzen nicht 
wit der Baumcultur ab« Er 
Das Hohenlohiſche wirb von 3 Fluͤſ⸗ 
fen dem Kocher , der Jaxt and Tauber 
archkreutzt, welche leicht fchiffbar ge⸗ 
macht werden koͤnnten/ wenn es leich⸗ 
Ad viele Köpfe ımter einen Hut 


ngen. 

Beyde erflere enthalten Hale, Hechte, 
Larpfen / Barben und Weißfifche- In 
km Kocher werden u eiten Fiſch⸗ 
eter gefangen. Die Fiſcherey koͤnnte 
ergiebiger ſeyn, wenn mehr Fleiß dar⸗ 
of verwendet wuͤrde. Die Forellen⸗ 
Ache ſind auch nicht mehr ſo reichhal⸗ 
hg. » Aufferdem hatte Hohenlohe ſonſt 
ne Menge großer Seen mit Karpfen 
md Hechten beſetzt, welche feit 20 Jah 
kn meiſtentheils zu Aeckern und Wie⸗ 
kn angelegt wordeir find. 

Es ih immer eine eine ſchlimme Vor⸗ 
hedeutung 7 wenn man in einem Lande 
diele blaffe Geſichter und ausgemer⸗ 
silte Menſchen und beſonders vom noch 
xgendlichem Alter migmüthig herum⸗ 
kudchr fiehef: ur t 

a den Fuͤrſtenthum Hohenlohe ift ed 
kit fo. Das junge Volt, auch der 
xoßte Theil des alterır, hat eine gefuns« 
k Geſichtsfarbe, iſt kraftvoll, heiter 
and auch bey. ſeiner Arbeit fröhlich. 

Er neuer großer Vorzug für die Ins 
dvohner dieſes Lands ift, daß fie von Feis 
er veneriſchen Krankheit wien ſon⸗ 
bern Unfchuld und Einfalt der Sitten 
bey ihnen noch herrſchet. 

ie. reichſiten Bauern, deren viele, 
auſſer ihrem Heat und großen Vieh⸗ 
fand, anjehnliche Capitalien und einen 
ath von Wein haben; kleiden ſich 
so ſelbſt gemachten Zeugen, reinkichy 
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ader nicht koſtbar/ ſo fehr auch die Klei⸗ 
berpracht und die Modeſucht feit 10 Jah⸗ 
ren unter dem Burger und hoͤhern Stäns 
den uͤberhandgenommen hat, daß jeder 
Patriot dieſem für manche Familien uns 
ausbleiblih gefahrvollen Unweſen durch 
obrigfeitlihes Amfehen .die noͤthige 
Schranken geſetzt zu fehen wuͤnſcht; 
die Einführung. einer, aber nicht koſt⸗ 
baren Uniform waͤre doch wohl das be; 
fe Gegengift. Eben fo beflagend« 
wehrt ift es, daß auch unter dem gemei⸗ 
— nv} * ee Aal 
wach fich einfchleicht , und auch bey 
manchen Hanernmädcherr die feinften 
Spigen und feidenen Tücher auch wohl 
gar ausländische Feige angetroffen wers 


den. x 

Der eben angeführte Wohlffand des 
Landvolfs, der Veberfluß am allen noth⸗ 
wendigen Lebensmitteln, und die Ge⸗ 
legenheit / folchen zu verfilbern ; trägt 
das meifte dazu bey ; daß bas ⸗ 
thum Hohenlohe ſehr bevoͤlkert iſt Man 
fann auf eine Quadratmeile wenigſtens 
4000 Menſchen rechnen. Gern wollte 
ich bier die ganze Volksmenge bekannt 
machen, wenn eines theils in allen Pfar⸗ 
seyen die Fuͤhrung ber Seelenregiſter, 
eingeführt wäre, ohne welche nichts zum 
verlaͤſſiges gefegt werden kann, anderg 
theil® nicht bier_ und da aus Nebenabs 
ſichten meinen Antrage Graͤnzen gefteckt 
worden waͤren; ſonſt haͤtte ich in dieſem 
und andern Betracht noch mehr gelei— 

ſtet. Ich kann daher nur von eini 
Orten die Bevslferung angeben. Die 
Hauptſtadt Dchringen enthielt: im Jahr 
1785 mit Ausſchluß der eingepfarrteg 
Drtfchaften‘, 3834 Seelen: Ingelfin⸗ 
gen 1648, darımter 285 ftehende Ehen, 
115 Witwer md Wit m Weikers—⸗ 
eins 1743, darımter 317 Ehen, 142 
wer und Witwen. Bey beyden 
Drten find die Eingepfarrten mitgezaͤhlt. 
Kirchberg 1250 und 130 Familien, wo⸗ 
von 
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von vor 100 Jahren nicht die Hälfte.das 
felbft wohnte. Langenbdurg, mit Ein- 
ſchluß der Eingepfarzten, 949, darun. 
fer 175 Ehen, 66 Witwer und Wit 
ten. Künzelsau, 2156, und mit Inbe⸗ 
griff der Eingepfarrten 3400; Kinjels au 
ſelbſt hat 400 Bürger. Bartenſtein 

20 Seelen. In einem Umfange von 
8 Stunden zaͤhlt man 51 große und Hei 
ne Drtjchaften, welches 
überzeugenden Getveis abgibt, daß eg 
offenbar größerer Vortheil ir den Land» 
mann ſey, wenn er in Eleinen Dörfern 
wohnt, und feine Grundſtuͤcke in der 
Nähe um fich herum liegen hat, und: mit 
weniger Zeitverfäumniß. und. Koftenaufs 


wand fie bearbeiten kann; als wem - 


roße Derfer angelegt werden, wo der 

niwobhner öfter eine Stunde weit zu 
fahren bat, um bie entlegenen Güter. zu 
bauen, und dann gensthiget ift, mehr 
Seſinde und Zugvieh zu halten. 
« Diefen Mißſtand entdeckte ich in der 
Begend um Augfpurg , wo die gröften 
reichen Fandlente aus dieſer Urfache bloß 
mit Pferden ihren Feldbau  verfehen , 
nichts vom Kleebau 12* r und 
Schmalz ımd Butter in hohen Preis 
fen von entlegenen Gegenden fait 
fen, ungeachtetder Hoden zur Rindvieb- 
sucht vorzüglich gut iſt. 

So klein aber auch die Dörfer in dem 
Hohenlohiſchen größtentheils find, fo 
gut iſt gleichwohl ihr Ausfehen, indem 
ſehr viele Häufer und Scheunen yon 
Duaberfteinen bis unter das Dach er, 
bauet und mit Ziegeln bedeckt find; denn 
abe Strohdaͤcher find vermdg herrſchaft⸗ 
licher Verordnung verboten. 


&eit vielen Jahren hoͤrt man nichte 
von Dicbere„n von einiger Erheblich- 
feit. Es trägt alfo die Größe eines 
Drig zur Öffentlichen Sicherheit nichts, 
wohl aber der Wohlftand ber Inwohner 
alles darzu bey. . a ee 


x 


inen neuen . 
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Ein ſehr weſentlicher und geme inſchaͤd⸗ 
licher politiſcher Auswuchs herrſcht aber, 
ſo wie in dem ganzen. Fränfifchen Kreife, 
auch noch in dem Hohenlohifchen, ber 
dagegen getroffenen Anftalien ungeach— 
‚tet; bis auf biegen Tag, nämlich das 
ungeicheute Betteln von fremdem und 
einheimifchent oft ſehr ausgelaſſenem und 
wohlgekleideten Geſindel⸗ | 
Dem Schwaͤbiſchen Kreiſe muß man 
es Öffentlich zur Ehre anrühmen ; daß 
ser fich durch feine getroffenen Maasre⸗ 
geln vor andern auszeichnet, und diefen 
wichtigen Policepgebrechen mit Auf⸗ 
opferung vieler tauſend Gulden auf die 
ausgichigfie Ark —— hat. 
Reſidenzen und Staͤdte befinden ſich 
in dem Hohenlohiſchen 15. Die vor 
züglichfte davon iſt Oebringeny- wel⸗ 
ches in. einer fhunen fruchtbaren: Ge 


‚gend liegt, und bis 1782. zwifchen beh⸗ 


ben Linien gemeinfchaftlich war, feit 
dieſer Zeit ader dem daſelbſt reſtdirenden 
Fuͤrſten jure emtionis allein gehdreti 
Dehringen liegt in einer eben fo ange 
nehmen, als fruchtbaren Fläche, und 
it mit ſchoͤnen Gärten umsingelt. 

In diefer Hauptitadt befindet fich ein 
reiches Eollegiatftift, welches von dem 
oo Grafen Hermann in. dem 
sıten Jahrhundert fundiert, und vor ben 
Zeiten der Reformation von. Canonicis 
regularibus verſehen worden. Die 
Stiftskirche ift groß und ſchoͤn. Son 
berbar iſt, daß der zwifchen berfelben 
und dem Greußgang befindliche Fleine 
vierechigte offene Platz die Hoͤlle genen, 
net und der Adel dahin begraben wird: 
Sodann ift bier ein beruͤhmtes Gyınna 
* und ein weitläuftiges Hoſpital · Ges 
baͤude. 

Der jetzt regierende Fuͤrſt hat auf ei⸗ 
ne großmuͤthige und ihm Ehre machen⸗ 
be Art große Summen Geldes zu Er 
bauung einer Vorſtadt verwendet , wel⸗ 
des dem Drte ein wortreffliches * 
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fehen gibt, Verſchiedene Privatpen 
ſonen haben ebeufals auf ihre Koſten 
neue fchöne Haͤuſer vor , der. Stadt, ans 
Das Schloß ifi regelmäßig 
und dauerhaft erbayet, auch gan nad) 


felöft noch eine befonder Geh! 
— ed trans 5 6 * 


Die in der, Stabt befindlichen zwey 
nen, Blase, gereichen derfelben zur 
* ‚md find: mit huͤbſchen Haͤuſern 
* He We 

uf. dem  Hauptplaß, woran bag 
Chloß umd die ik stehe ftößt, ber 
findet fich die Grenadierwache. Der 

— unterhält ‚einen anſehnlichen Hef⸗ 


Auch befindet ſich hier die Landesre⸗ 

gierung und Cammer, deren Vorſteher 

durch Gelehrfamfeit, Klugheit 

Rechtſchaffenheit ſich auszeichnen. 

. Dehringen wuͤrde mehr Nahrungs⸗ 

Bi ——ix ve die 
achbarfchaft den kreisſchlußmaͤßigen 
Neunteso Stuͤck 1786. 


und 


Cbauſſeeban auf der von Heilbronn 
durch das Wuͤrtembergiſche 4 Stunden 
lang nach Oehringen gehenden Poſt⸗ und 
Commercialtraße aus Eiferſucht nicht 
hinderte. Uebrigens herrſcht in biefer- 
Stadt. viel Wohlitand ımd Luxus. Ei— 
pe DViertelftunde von der. Etadt licgt am 

r Chauſſee ein hübfches Dorf Kappel; 
wo in einem anfehnlichen Gebäude. neuer⸗ 
lich, eine Bandfabrik angelegt worden iſt. 
Pfedelbach, ein großer Marftfleden, 

at, ein herrfchaftliches Schloß, dem 

ürjten von: Bartenftein gehoͤrig, und 
ein befonberes Ant. Ungeachtet bei 
Weinwachs und. der. Boden uͤberhaupt 
bier aut ift, ſo Scheint. es doch, als wenn 
der Nehrungsftand. der, dortigen J 
mohner „feit, ao, Jahren mehr-ab- als 
zunehme. | 
“ Eine Stunde Norbwärts. fiehet man 
"Sriedricherube,, ben. Sonimeraufent 
halt des Fürften zu Oehringen. 005 
tigen Zeiten: war. bier: ein bloßes agb» 
hass. : Nunmehr iſt es auf eine. bene 
zafchende Artumgefchaffen. . 

In der Mitte vom ſchoͤnen — 
Bäuden ſtehet das herrſchaftliche Schloß 
in einem gut ımterhaltenen Gartem 
Ruͤckwaͤrts befindet fich-ein Gartenhaus) 
und nur wenige hundert Schritte davon 
der neu angelegte Thiergarten; gegen 
die Abendfeite dag Dorfy- zwiſchen wel⸗ 
chem amd ben fruchtbaren Gärten in 
gerader Finie von dem Hauptgebände eis 
ne fchöne lange Allee zu einem neuerbaus 
tem und geſchmackdoll eingerichteten 
Sommerhaufe führer, hinter. welchem 
noch die Anlage zu einem Englifchen 
Garten das Aug uͤberraſcht, weil er 
etwas tiefer liegt. 

Hier und an allen Orten dieſes reitzen⸗ 
den Sommeraufenthalts hat man die 
hertlichſte Ausfichten auf viele Stunden 
weit in. die fruchtbarften Gegenden mit 
— ‚und Waldung untermiſcht 
F * Se Wr. = Die 
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"Die gegen Morgen und Mittag iſt mit 
unter Die ſchoͤnſten zu rechnen, wo man 
Oehringen, Pfedelbach, ein ſchoͤnes 
Weingebirge, auf der Anhoͤhe den Char— 
Iottenberg, ein Schloͤßchen zu Pfedel— 
bach gehörig, weiter hin eine Linie von 
bortrefflicher Eichensund Öuchenwalding, 
Waldenburg, and mehr ale 40 Doifs 
ſchaften überfiehet. - DEE 
Dieſe treffliche: Ausſicht ift dadurch 
um vieles verſchoͤnert worden, daß ſich 
der Fuͤrſt entſchloſſen, den vor wenig 
ahren noch auf der Mittagſeite von 
riedrichsruhe ſich befundenen Thiergar⸗ 
ten an bie noͤrdliche verlegen, dieſe klei⸗ 
ne Waldung niederhauen, und ben Bor 
Ben. uesar machen zwlaffeiis > / 
Aufferdem find. noch in dem: angraͤnzen⸗ 
den Buſchwerk ſchoͤne Spaziergänge mid 
Gelegenheiten fich zır unterhalten: Und 
in den einehalbe Stunde entfernten Plag, 
bof führer eine mit Nuß⸗Kaſtanien und 
Wogelbcer + (Duitfchen) Bäumen unter⸗ 
wifchte Allee}: wo in dem herrfchaftlichen 
Garten und in der: Meyerey eine geſun⸗ 
de ländliche Koſt zu haben; iſt. — 
. Eine Stunde von Debringen licgk in 
einer jehr fruchtbaren Ebene bie Auts— 
gebt Neuenſteii. Hier hat der. für die 
Aufnahme und dag Wohl feines ans 
des ſo eifrig bejorate Fuͤrſt ein Waijens 
Zucht» und Arbeitshaus nebit, einem 
Hofpital in dem ehemahligen herrſchaft⸗ 
lich Schloffe feit 10 Jahren aulegen 
offen. Es werden in demſelben Tüs 
cher, Biber und Flarell mit gutem Ers 
folg verfertiget 5 und der unermüdete 
Eifer des dermahligen Auffehers: über 
Diefes Inſtitut, Hauptmann Schmid, 
bat e8 fo weit gebracht, daß er von dir. 
fer. Waare jährlich. bey 4000 fl. groͤßten⸗ 
theils in das Ausland bereits abſetzet, 
fo ſchwer es überhaupt für angehende 
abrifen ift, fih einen Debit zu vers 
haften. Auf dem zu diefem Knfirut 
gehörigen Aeckern iſt ein Anfang mie 
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Kreapphau gemacht: werdene, wel— 
cher fo gut, als der hollaͤndiſche immer 
ausgefallen iſte, nur fehlt es dem Auf—⸗ 
ſeher deſſelben an Zeit, dieſes Nebenge— 
ſchaͤft abzuwarten, und den Anbau dies 
fer nuͤtzuchen Wurzel ind groͤßere zu 
treiben. 1 ie 

Auich wird Hier imd in dndern Gegen 
den des Hohenlohiſchen, - Welichlorn 
oder der ſogenaundde Kuͤkeruz mit ſeht 
gutem Erfolg gebauef. ı RE 
' Der Umfang det: Stadt und Vorſtadt 
iſt nicht groß , aber deſto milder 
ind anmutbsvoller ihre Lage, und belle 
reichhaltiger das Erdreich, welches feis 
hen Behrbeiter alles in reichen Maafe 
fwicderdißt. Der RKleebau iſt auch hier 
vorzuͤglich gut. Den) dremblätterichten 
jichet "ang vieljähriger eigener Erfah— 
rung dem ewigen oder Lucernerklee und 
allen andern Wıltferfräuter der obge⸗ 
Bachte Vorſteher des Inſtituts und ein⸗ 
ſichts volle Oekonom or, weil auch indem 
hriſſeſten Sormẽer dieſe“ Kleeart "eine 
relche Ehntteigire Fr sk 
VBielleicht ßeſchiehet 
Dienſt, wenn hier de Arc, wie er eis 
gentlich behandelt werden fell, einge⸗ 
ruͤckt wird. J 

„In jedem Boden , der nicht fiimpfigr 
jedoch 3. Schuh tief iſt, vorzüglich aber 
in‘ fetten, ſtarkem und etwa 


feuchten 


manchem ein 


’ 


gedeihet diejes vortreffliche Fütlerkraut. 


. Mil man Grasland damit anbauen, 
fo iſt noͤthig, ſolches wenigſtens = Ach, 
re ..mit Gartengemuͤſe, Kartoffeln; 
Welſchkoru und dergleichen vorher zu 
depflanzen, damit es durch⸗ das oaͤftere 
Umhacken von den Graswurzeln gereis 
tiger, ‚und ſo diel mSglich Fein gemacht 


merde. 

Daß dag Feld, che es mit dergleichen 
Eaamen befiet wird; Hinlänglich mit 
Dünger verſehen, nnd-gepflügt erden 
cuß / verſtehet ſich von ſelbſfſt. 


2 
>» 14" 
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Bf ein Laud von 156 Ruthen nie 
Authe zu 20 Schuh, welches in dieſen 
Gegend einen Morgen ausmacht, wer⸗ 
den 11 bis 12. Mana Saamen erfordert! 
Kann aus wahrſcheinlichen Gründen 
ehe dieſer eingeſaͤet wird, ‚ein Regen 
erwartet werden, ſo iſt ganz natürlich 
der Erfolg defto beſſer. — Hat er ein⸗ 
wahl 3.Blaͤtter,/ ſo waͤchſt er auch bey 
anhaltender Duͤrre fort. So bald der⸗ 
filbe eine Hehe von gi oder z Zoll era 
richt hat, muß alles Unfrauy weh 
des mit aufgewachſen,  furafältig aus⸗ 
gerottet, und dieſes Geſchaͤfft indem 
erſten Sommer etlichemahl und: fo oft es 
röthig ſeyn wird wiederhohlt werben, 
weil ſonſt dieſes jenen vertreibt /oder 
doch wenigſtens in dem Wahsthum hin⸗ 
dett. Die geringen Koſten, welche auf 
dieſe Arbeit allenfalls verwendet werden 
möchten, werben ın der Folge reichlich 
eiſetzt. Hat einmahl der Klee feine. gehd+ 
tige Höhe erreicht, fo kann ohmehin kein 
Unkraut untek demfelben: mehr gedeihen, 
und in -den folgenden! Fahren. füllt dus 
Nusjäten des: Unkrauts vom. felbft weg. 

Wer in dem. erfien: Sommer dieſe 
Vorfichfigkeitsregel zu befolgen ums 
tnläßt, der Kauft Gefahr, daß hie und 
vie Kleepflanzen ausſterben, ‚welche 

dann mit friſchem Saamen (oder am 

tm Pflanzen / mit mehr Mühe und 

Reiger gutem Erfolg wieder ausgebeſ⸗ 
fat werben muͤſſen. Hier und. da eine 
Stmide des erwachſenen Klees ' ftehen 
fen, damit der Saame :ausfalle, und 
ſch von felbft beſtocke, it eben fo wenig 
wusgiebig genug.? So bald dieſes änfferit 
migbare Kraut in dem erſten Sommer 
de. Höhe von 6 bis 8 Zoll erreicht hat, 
iſt es raͤthlich ihn abzumähen ; weil 
dadurch jede Staube veranlaffet mird, 
fih zu verftärfen, und mehr auszubreis 
ten ,.. welche. aufferbem ‘gerade. in bie 
Höhe men und feine Seitenzweige 
keiben wuͤrde. ed. 
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In Benfolgenden Jahren hingegen iſt 
es beſſer , mit dem Abmaͤhen zu marteny 
bis der Klee anfängt Blüheluofpen zu 
befommen... 8 
Da diefer Klee ‚auch eine beſonders 
gute Winterfuͤtterung gewährt, ſo iſt 
auch bey dem Duͤrrmachen deſſelben vie⸗ 
le Vorſicht noͤthig, weil ſonſt die Blaͤt⸗ 
ter abfallen, und nichts als die leere 
Staude übrig. bleibt. 55 
Nach verſchiedenen mißrathenen Ver⸗ 
ichen,. hat nachfolgende Art bie beſte 


⸗ 


robe gehalten. 


Der zum Duͤrrmachen beſtimmte Klee 
wird auf fo genanute Maden, oder die 
Länge Hin ſich ziehende Reihen abge⸗ 
maͤht, welche aber nicht dicht ſeyn duͤrf⸗ 
fen ; in diefer Lage bleibt er, ohne ihn 
mit den Händen oder emem Nechen zu 
zerſtreuen fo lange liegen, bis er auf 
diefer Seite ganz duͤrr gemorben ; danız 
wird er mit einem Stock, ‚oder Rechen⸗ 
ſtiel reihenweiſe umgewendet; auch auf 
dieſer Seite: bleibt: er. wieder fo lange 
unbeardeitet liegen, bis auch dieſe gang 
abgedorrt ift, wo er alsdann Morgen$ 
oder Abends, wenn er vom, Thau ein 
wenig angefeuchtet iſt, aufgeladen und 
an den Ort ſeiner Beſtimmung gebracht 
wird: bey welcher ganz natuͤrlichen Be⸗ 
handlungsart die, wenigſten Blaͤtter 
verloren gehen. | | 


Daß in dem Spaͤtjahr dergleichen 
Kleeäcfer niit verweſtein Dünger bes 
freut, und im Fruͤhjahr, fo bald der 
Klee zu. wachſen anfängt, wieder. davor 
gereinigt werden muͤſſen, iſt befannt ; 
nicht minder, daß auch Diefer ewige 
Klee das Vieh aufblähe y- daher mar 
mit-deffen Gebrauch eben ſo vorfichtig, 
als mit andern dergleichen Futterkraͤu⸗ 
ter ſeyn muß, um der Gefahr das Vieh 
von dem Auflaufen zu verlieren, oden 
doc) wenigſtens ber mannehmlichkeit 
— durch den belannten Stich 

2 in 
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in die Seite das aufgeläufonaniWieheg, 
vermittelſt des Trokars, es zu retten. 
Warme Kuͤhmilch mit Schnupftoback 
iſt lange das ausgiebige Mittel nicht, 
als es angeaeben wird; wenigſtens dann 
nicht, wenn das Vieh ſtark aufgelaufen 


iſt. | — 
Freunde der Landwirthſchafft werden 
mir dieſen Seitenſprung verzeihen T 
So vorzüglich gut alfo der Felbbau 
im Neuenſtein herum iſt, deſto weniger 
erheblich ift der’ Weinwachs, fo wohl in 
Anfehung der Menge, als Güte; und 
gleichwohl; tiegt in einem der dortigen 
berrfchaftlichen,, Keller ein Faß vᷣou 
hundert Fuder ganz, nach der Form des 
Heidelberger. Vielleicht war vor 100 
Zube mehr Weincommerz in MNeien» 
ein, als. jeßt- an ot 
" Bey Unter s.Eppach;, eine halbe Stums 
de von Neuenftein, befindet fich ein Ges 
fimdbrunmen., ı dent Pyrmonter einigers 
maßen aͤhnlich, weil er ı Eifen » Iımb 
Stahltheilchen bey fich: führt. Da es 
aber eine Menge: reichhaltiger: mineras 
liſcher Waffer gibt : fo findet diefer 
Brummen. wenig Beyfall ober Abgang, 
auffer bey einigen: in: der Nähe woh⸗ 
Senden Privatperfoten., ET 
Waldenburg ‚ eine Nmtsflabt ; von 
Neuenſtein 14 Stunde oſtwaͤrts, liegt 
an der Spibe eines hohen: Gebirge, 
an deifen Auffenfeite "ein Schloß mit ei- 
nem hoben Thurm befimblich iſt, vom ba 
aus nach den oft» nord « und beſonders 
weitlichen Gegenden, eine Ausſicht auf 
15 bis 0 Meulen weit bey: heilem etz 
ter fich erſtreckt. Das Schloß, iſt un⸗ 
bewohnt, doch kommt der Fuͤrſt vom 
Schillings fuͤrſt, welchem es gehoͤrt, 
aͤfters auf einige Zeit lang dahin, 
: Der Drt ſelbſt iſt nicht lebhaft, weil 
ee wegen feiner hohem Lage durch bie 
Natur gleichfam ven allem ' Comm 
ausgefchloffen worden. Des :Boden-i 
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übrigen® Befönderd zu "Görtengewärh- 
fen vorrefflich. —7 
»- Rupferzell, ein offener Amts ort und 
Marktflecken, deifen gutes: Ausſehen ein 
Schloß/ welches der Erbprinz von Schils 
kingsfürft :bewaohnt ,. und die ſich bier 
Brfindenden'vielän wohlhabenden Bauern / 
welche, nebſt ihren Nachbarn ſich durch 
den aus eigenen Beobachtungen zu 
Stand gebrachten guten Feldbau und 
die Viehzucht auszeichnen, merkwuͤrdig 
machen. Auch gibt es bier Handwerls⸗ 
leute _ verfchiedener - Gattung z. S. 
Strumpfiveber ;. welche viel Indufre ı 
betveifen.-: : m ı1.0% u 
Doͤttingen, abermahl ein offener am 
Kocherfiuß zwiſchen hohen Gebirgenlier ⸗ 
gender Amts.» und, Marttflecken, wei 
chem der. Fürit von Kirchberg durch die 
Wiederherſteliung des alten Schlofes , | 
worin’ er je Jagdzeit fih einige Be | 
chen aufhaͤlt, etw niehrers Anfehen su; 
verfchaffen gewußt ‚hate :, Der Det hat 
uͤbrigens ein — Gewerbe mit 

Fruͤchten/ Vieh und Wein. J 
"Kangenburg ; die Nefideng bed FÜR · 
ſten zu Hohenlohe, Langenburg, liegt an 
dem artfluffe, am der vordern Seiterl : 
ned hohen Berge. Das Schloß. if ſeht 
weitläufig. und das Hauptgebäude ganj 
wen und ſchoͤn moͤblirt. 
befindet ſich auch ein vortrefflich ange - 
legtes und: eingerichtetes Archiv von den 
fhätsbarften Urkunden. Der Dit if 
reinlich und mit einem, obgleich nicht 
ſehr beträchtlichen Weingebirge der 


ſehen. 3 N ed 

- Der: Ackerbau und die Viehzucht aber | 
ut in der dortigen ‚Gegend; ſo mie‘ M 
dem daran geäigemden ¶ Kirchbergiſchen 
Gebiet, deſto blaͤhende. 

Die Bauern. find  größtemtheils reich, 

und. verftehen- die‘. Kunft, mit ihrem 
Vieh, Getreide sumd andern Lebensmit⸗ 
teln gut zu wuchern / imd die Preiſe ſo 
hoch zu treiben, als moͤglich. 23 
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Da das: Hohenlohiſche mit Mainzi⸗ 
(dem, —— nſpachiſchen und 
Ritterfchaftlichen Orten untermifcht iſt, 
fo find jenem Wucher aud) durch bie 
beften Policeyanflalten Feine binlänglis 
hen Graͤnzen zu fieden 

Wäre Langenburg zu Errichtung eis 
nes Handels beſſer gelegen, bie Einfichs 
ten bes Fürften wurden —* — Ort laͤugſt 
bluͤhender gemacht haben. Und daß die⸗ 
fee Herr auch viel Geſchmack mit Defo- 
nomie zu verbinden wiſſe, bemweift fein 
Eommeraufenthalt Ludmwigsruhe, eine 
Etunde von Langenburg, mo auffer einer 
roßen und vortrefflich eingerichteten 
Eihweiserey, fehr viele ſchoͤne Anlagen 
ineinem Wäldchen ſich befinden. . , 
Die Reſidenzſtadt Kirchberg liegt in 
einer der fruchtbarften und angenehm. 
fien Gegenden auf einer reigenden Anh» 
be an der Jaxt. | | 

Der ausgezeichnete ‚gute Geſchmack 
des Fuͤrſten hat den Ort, das Schloß 
mid die Angraͤnzungen feit feiner Des 
sierung um vieles verſchoͤnert. Dag 
kchloß liegt an ber Spite eines Ber, 
je Man Hat von da eine herrliche 
usficht in das Jaxtthal yon zweyerley 
Reiten. Es ifi * ſeiner natuͤrlich 
guten Lage und vortrefflichen Bauart, 
uht.äuffertt Poftbar, ‚aber geſchmackvoll 
richtet. In ben Zimmern , befindet 
hdein ern A herrlichen Gemälden, 
Sunft » und — cken, und un⸗ 
it andern in einem Gewoͤlbe die von 
dem verftorbenen Hofrath Hanſelmann 
auf eine mähfame Art im Hohenlohiichen 
ulgehchten vömifchen ‚Alterthiämer. 

danz neuerlich hat der BER an. der 
Silichen Seite des Schloſſes und Bergs 
nahe an cinens tiefen Abgrund eine ſteil⸗ 
reine Brücke erbauen. lajjen, um von 
diefer Seite auch in Nothfaͤllen für. ſich 
und die übrigen Einwohner der Stadt, 
welche bis dahin nur ein Ihor halte, 
ud auch mach ihres Lage nicht wehr 


— — _ — — — 
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5 konnte, weil auf 3 Seiten dieſer 
erg unjugänglich iſt, eine neue Aus— 
ahrt gegen die nordoͤſtliche ſehr ſchmale 

uffenfeite zu eroͤfnen. Dieſe Bruͤcke 
it ein wahres Kunſtſtuͤck, und der Ges 
danfe zu ihrer Entftehung eben fo vors 
trefflich, als wohlwollend. Mi 

Der in der Vorſtadt befindliche herr, 
Ichaftliche Sarten iſt gut unterhalten, 
Zunaͤchſt an der mittägigen Seite die 
fer Refidenz befindet ſich ein kleines im 
Umfang ungefähr eine Stunde betragen« 
bes zirfelformiges Thal, welches mit 
Keinen Anhoͤhen theild von Aeckern, 
theils von Waldung, theild von ‚einem 
Berge, worauf das eg 
ee, liegt, eingefaßt ift. In dei 

1 ve ER ONE Tha Gncbe 
an dem “jartfluffe erhebt fich ein hoher 
mit Bäumen, een und au, 
werk bewachſener von der Natur und 
mwahrfcheinlih von dem veränderten 
Laufe des Fluffes zubereiteter runder Huͤ⸗ 
gel fo romantifch als möglich, und weit 
anfehnlicher, als der auf dem ſchoͤnen 
Bufche bey Afchaffenburg. Seit einigen 
Jahren bat der Fuͤrſt auf deffelben Ver⸗ 
ſchoͤnerung vieles verwendet. Die nei 
hergeftellte Auffahrt von, einer halben 
Diertelftund ift mit einer‘ Allee bon 


‚verfchiedenen Holzarten verfehen, zwi⸗ 
‚hen, welchen und ben 


teinmafte, 
allerhand Sommerblumen. hervorlaͤ⸗ 
cheln. | 


Die Oberflaͤche iſt gleichfalls mit in⸗ 


und auslaͤndiſchen —— beſetzt, ver⸗ 
miſcht mit huͤbſchen Blumenbeeten, Erd⸗ 


vbeer⸗ und andern wohlriechenden Staus» 
den. ⸗ 3* wir f 


In der Mirte erhebet eine alte Lind 


‚ihre ehrwärdiged Haupt, deren Stamm 
mit rohen Steinen bis an dje Aeſte um⸗ 
legt und mit Erde ansgefuͤllt iſt; auf 
welcheg Anphitheafer eine ungel mil 

in 


— uͤhrt; zwiſchen den Steinw 
3 
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He machten allerhand Bluinengattungen 
eraud, N Fe 
So wie aber hier dag Auge, der Ge⸗ 
ſchmack ımd Geruch fich vergnuͤgen kann; 
fo iſt auch für andere Nothwendigkeiten 
ganz unerwartet geforgt, — 

An der Mittagseite dieſes Huͤgels war 
fonft ein Steinbruch. Hier wird man 
mm von einer der ſchoͤnſten Einſiede— 
leyen überrafcht. Das Dad ift mit 
Stroh und die Auſſenwaͤnde mit eiche— 
ner Rinde bedeckt, Der barin befind» 
liche niedliche Saal und die Ausficht 
aus demfelben übertrifft alle Ermwartımg. 
Der Eronlenchter darin, von dem Hof— 
Tchloßer in Stirchberg verfertiget, macht 
feinem Meifice Ehre: und in den Epies 

ein des Saals drückt fich die herrliche 

a. doppelt ſchoͤn ab. n 
', Der Zugang zu diefer Einfiedelen ift 
auf beyden Seiten romantifch. Auf der 
einen kommt man durch einen fchmalen 
um den 33 ſich zwiſchen Gebuͤſch kruͤm⸗ 
menden Fußſteig, auf der andern, durch 
‘ein dem Anſchein nach eingefallenes als 
tes ſteinernes Thor, ohne vorher von 
dieſer angenehmen lleberraſun etwas 
zu bemerken. J — 

Die Ausſicht in das Thal, und gerade ge⸗ 
gen uͤber auf dag herrſchaftliche Schloß, 

‚ber ee ber Nigel und das Schlas 

"gen, der MWachfeln , welche in Kleinen 

auern unter dem Gebuͤſch ver— 
borgen ſind, machen dieſen Huͤgel 
beynahe eben fo reitzend, als den, wel⸗ 
chen Hallo bewohntie. 

Auſſerdem hat Kirchberg geſchickte 
Faͤrber, Tuchmacher, Weißgerber und 
andere Handwerksleute, welche auſſer⸗ 

halb der Stadt und an dem Thal woh—⸗ 
nen, und guten Handel mit ihren Pros 
ducten treiben. Die Hier durchgehende 
1gof- und Landftraße gibt dem Drt mehr 
Leben. Der Weinbau iſt aber in der 
bortigen Gegend yon Feiner® Bedeu 
‚ tung. — > 


‚neu und regelmäßig erbauet. 
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Schillingsfuoͤrſt/ Stunden ofıfttg 


von Kirchberg, iſt die Mefidenz des Kür 
fen, welcher mit eines groſſeun Lebhaf⸗ 
tigkeit und Gefchäftigfeit viele Kentniß 
der Hohenlohifchen und Reichsverfaſſung 
verbindet, und fich um den katholiſchen 
Neichstheil fehr verdient zu machen ges 
ſucht hat. Das Schloß iſt meitläufig 
und noch nicht alc, liege an der Spitze 
eines hohen Sn. von wo aus eine 
ſchoͤne Ausſicht iſ. 

Die dabey befindlichen Haͤuſer ſind 
groͤßtentheils erſt in neuern Zeiten nech 
und nach da angelegt worden, ut db puter 
den dortigen‘ Inwohnern zeichnet ſich 
ber Buchdrucker und Goldarbeiter aus. 
Da diefer Dre an feiner Hauptſtraße 
liegt, ſo wird es ſchwer Halten, Handel 
dahin zu bringen. 


Schrosberg, ein großer aber offener 


Anıts und Marktflecfen, mit einem 
Echloß verfehen, dem Fürften zu In⸗ 


gelfingen gehötig, Kent von Schilling® | 


ürft 6 Stund weſtwaͤrts. Es befinden 


fich dafeldft mehrere gefchichte Hand. 


werfssund Dandelsleute, - Vieh + und 


Fruchthandel nrachen hier abermahl-den 


angenehmen Ebene. 


vorzüglichften Gegenftand des Gewerbd 


aus. " 
Der Dre liegt uͤbrigens in einer fehr | 
Sonft war hier , 


eine groffe Schweizerey, welche aber _ 
feit einigen Jahren nach Hermersbergy , 
einem in einer anfehnlichen Wildflue ; 


gelegenen Jagdhauſe verpflanzt wor—⸗ 
den. | 


N 


Drey Stunden von Schrosberg liegt 


in einer nicht minder fchönen Ge . 


gend Bartenftein, die Nefidenz des ir , 


en. 
Das Schloß ift mach neuem Geſchmack 


erbauet, und wie man behauptet, nicht 

dauerhaft, aber ſchoͤn moͤblirt. Der 

baranftoffende Ort iſt nicht groß, — 
a 


aber etwas abgelegen iſt, fo wi Ka 
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Centers keine ſonderiiche Vorſchritte 
machen. Die umliegende Gegend iſt 
jum Feldbau und zur Viehzucht gleich 
gut, dp 
weickeroheim liegt 3&tunden nordweſt 
von Bartenfiein an der Tauber, und ge 
hört bekanntlich dem Farjten von Oeh—⸗ 
fingen. a, 

Die Lage der Etadt und das Thal 
it fehr angenehm und fruchtbar. : Der 
Weinbau an dem miüitägigen Gebirge 
ift beträchtlich, und macht für die dors 
—— Inwohner ein Haupteinkommen 
and, r 

Auf einem dieſer Meingebirge liegt 
der Carlsberg, ein von dem leßtern Be⸗ 
ſtzer dieſer Herrſchaft, Carl’ Ludwig, 
geſchmackvoll und koſtbar angelegtes 
Eonmerhaus, verſchiedene Seitenge— 
baͤnde, Alleen und ein Thiergarten, 
wohin eine ungefaͤhr J Stunden lange 
Laſtanienallee von ber Stadt fuͤhret, und 
bon wo aus eine der ſchoͤnſten Ausſich⸗ 
ten in verſch edene Thaͤler ft. 

Das herrfchaftlihe Schloß iſt unſtrei⸗ 
tig das größte und ſolideſte unter ben 
Hhenlopifchen. Auch der Schlofgar- 
ken verdient gefehen zu werden. 

Da ſeit 25 Jahren keine Herrſchaft 
ht da wohnt; bie Dikaſterien auch 
— verlegt worden find, 
fohıt der Ort etwas an feiner. vorigen 
chaftigkeit verloren. Inzwiſchen 
derſchafft der Wein: nnd Fruchtban,:fo 
de die Wiehzucht, den Sinwohnern der 
Ernte ſowohl, als der dortigen Gegend, 
rihlihe Nahrung. m 
Die vielen angrängenden ſchoͤnen Dorf; 
ſchaften, fo wie die Nähe von Mergent 
him, machen jedem Fremden den Aufent⸗ 
halt in Weickersheim angenehm. .: 

Eünzelearr fiegt von Weickers heim 
Stunden fühmärts, am Kocher, und 
it zwiſchen Hohenlohe »Dehringen, 
welcheg-ein beſonderes Amt daſelbſt hat, 
Surmaing z dem Hochſtift Wuͤrzburg 
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und dem Nitterfiift Comburg gemein⸗ 
ichafilich. 

Die Stadt bat kaum Z Stunden im 
Umfunge, und iſt gleichwohl ganz aus— 
nehmend volfreich, Der graoͤßte Theil 
der Inwohner ziehet feine Rahrung vom 
Handel und Gewerbe. Alle beynah 
mögliche Gattungen von KHandiverfern 
find ta befindlih. Dan zanler allem 
gegen 60 Mekiger, 23 Beer, 70 Schuh⸗ 
macher, 24 Schneider, 17 Schildwirthe, 
11 Kaufr und Kramkbäden, 6 Schoͤnfaͤr— 
bereyen, 19 Roth⸗und MWeißgerber, 
2 Goldſchmiede, Geſchmeidmacher, Zinn⸗ 
gießer, Kupferſchmiede, Kirſchner, Tuch⸗ 
macher, und dergleichen. nt 
». Einige vow den Kaufleuten ; treiber 
Spebirionshandel, der viele tauſend Gul⸗ 
den des Jahrs beträgt, und beziehen 
ihre Waare unmittelbar aus Holland. 

Die Mesger, worunter der oben ges 
nannte Gcorg Michel Leicht, welcher 
durch feinen Dchfenhandel nach Straß⸗ 
burg ſich bekannt gema rt unſtrei⸗ 
tig der angeſehenſte iſt koͤnnten ihr 
Fleiſch in Eungelsau ummeglich an Manız 
bringen , wenn nicht jeden, Mittwoch 
und Sonnabend von den umliegenden Or⸗ 
fen.von ı bis 5 Stund weit Leute Fir 
men, und es ihnen abnähnıen, weil es 
beſſer und moblfeiler, ale an den meir 
ſten benachbarten. Orten if» 

. Ein Beiveis, daß nicht gerade die Ges 
meinfchaft einen nachtheiligen Einfluß 
auf beffere Policey habe. 5 

Auch weiſſes und ſchwarzes Brod 
verkaufen die Becker haͤufig an Aus— 
waͤrtige. Und fo arbeiter der Schuhma⸗ 
63 meiſtentheils auf Speculation fuͤr 
Auswaͤrtige. Ein Sluͤck für dieſen Ort 
es, daß „die Natur cinen ftatfen 
Bach durch denfelben geleitet hat, wo⸗ 
durch die: Unreimigfeiten ab und in ben 
Kocher :geführet werben, fonft moͤchten 
die vielen Metzger und Gerber die Luft 
ungeſund machen. Cuͤnzelßauer un 
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leute, Roth⸗und Weißgerber, Kirfch- 
ner und andere Gemwerbsmänner bezies 
ben die Sranffurternielfe- 

Manche von den Metzgern treiben 

auch ftarfen Handel mit Boͤhmiſchen 
und Baierifchen Triebſchweinen oder ins 
Jändifchem Schaafvieh. 
* Daß diefer Ort ſehr lebhaft fey, ver 
ſteht fich von felbft. Die Bürgerfchaft 
bat aufferdeim ein ſchoͤnes Weingebirge, 
guten- Früchtbatt und anfehnliche Wal» 
dungen in der. wicht weit davon befind« 
lichen’ Hemersberger Wildflur. - Es gibt 
daher viele reiche Bürger daſelbſt. 

Auſſerdem hat. Cuͤnzelsau die Ehre; 
daß der beruͤhmte Hr. v. Schuͤle zu 
Augfpurgz. ein. Originalgenie und dag 
einzige in: feiner, Kuͤnſt, daſelbſt gebos 
ven tft * = 

Das daſelbſt befindliche herrfchaftliche 
Schloß, dein: Fürften von Dehringen 
Er gibt dem Dite ein gutes Au⸗ 


. 'ngelfingen,: die Kefidenz bes Bir. 
ften, liegt eine!’ kleine Stunde unter 


v 


Cuͤnzelsau am. Kocherfluß. 
Das Echloß iſt erſt zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts von dem Großvater be 
jest regierenden Fuͤrſten erbauet worden, 
weitlänftig, und zum Theil ganz modern 
m 53 - 
Der Fuͤrſt iſt ein Dann ;' deffen 2» 
ensgüte wenig ihres gleichen hat, Sein 
teblingsgefchäft ift Ch ätigfeit, und das 
RN findet fein Geift in den verfchiebenen 
epartements, melde. er. zu, dirigiren 
bat, Nahrung genug.— 
Auſſer der Landesyäpferüng hat er als 
Geſchilechtsaͤlteſter, die Sentoratd ⸗Sa⸗ 
chen, dann als Director des fraͤnki⸗ 
fehen Grafen Collegii, die dahin’ ein, 
fchlagende Collegial » mb, Reichs, 
tags +» Sachen, dann als Kreis 
generalfeldjeugmeifter und Inhäber eis 
ne Infanterieregimentg, die Militair⸗ 
angelegenheiten zu befürgen = 
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Der gleich an. dag Schloß grängende 
Garten ıfb mit einer fchönen nn: 
verfehen, auch. werden Ananas daſelbſt 


gezogen, Übrigens ift er oͤlonomiſch an 


gelegt. 

Die Stadt ift nicht groß, aber ſehr 
volfreich.: und der durch feine Staats⸗ 
Elugheit und Kriegskunſt gleich. große 
—2 ‚hat durch Verwendung vieler 
taufend Gulden den Grund zu einer 
neuen Vorftadt anlegen laffen, welche 
den Zugang der Stadt verſchoͤnert, und 
wo ſchon mancher. gefchickte Handwerks, 


— — 


— 


— 


mann und Kuͤnſtler feine gute Nahrung 


Oben auf dem Berge. ſiehet man bis 
Ueberbleibfel.eines alten im dem, 30 jahr ı 
eigen: Kriegesgeritörten Schloſſes, weh | 


ches der. erloichenen Familie von Lich⸗ 
teneck zuſtaͤndig geweſen ſeyn ſoll. In 
dieſer Gegend 
— chemahlige Raubnefter 
Bon. ber; ausgezeichneten. Jnduftrie 
der ngelfinger Zinmphner.in.ihrem an⸗ 
fehnlichen. Weingebirge iſt ſchon oben et⸗ 
was im Vorbeygehen erwähnt, worden 


Pr — — 


ibt es noch mehr ſolche 


— — 


Dieſe muhfame und. oft miß liche Art des 


Weinbaues wird noch wichtiger, wenn 
man bedenket, daß jeder Weinberg neun⸗ 


ehnerley Arten von Bearbeitung jedes 


abe erfordert, die erſte Beſorgung 
deſſelben mit Reben, welche erſt in den 
öten!iober ten Jahr die ex t 
bringen; ungerechnet.. ‚Dagegen 


ruͤchte 
s ben 


fie auch zo dis 40 Jahr eine vortreffliche 


Zreaubenernbdte, 


Vielleicht ift e8 manchem neu und nicht 
unangenehm, die: vielfachen. Gartunget | 
’ 


von en ‚der..bortigen 

gend zü wiſſen. . , 
In dem Frůhiahr, oder auch im Win 

ter, wenn es die Witterung erlaubt, 


wird F 

1) Erde oder Dünger: getragen 
—— Monats. Ritz 
werden. bie Den Winter üben mit. gr 
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bedeckt geweſenen Reben hervor gezogen / 
dann folgt 17:0 » . 1 

3) das Räumen; wodurch die um bie 
Stoͤcke herum. aufgehäufte Erde auf 
bie Seite geſchafft wird, ; 

4) dag Schneiden , da die überflüffi« 
gen Neben abgefchnitten werden, welches 
eine der kuͤtz lichſten und mit ſehr vielen 
Binzercautelen verfehene Beſchaͤfftigung 
if, weil leicht, wenn zu viel Neben am 
Stock bleiben , derſelbe entweder vers 
birbt, oder die Trauben nicht geitigen, 
und wenn zu wenig: Reben gelaſſen wer» 
den, der Ertrag nicht verhaͤltnißmaͤſ⸗ 


fg iſt. Manitu re 
5) Die Reben aufzuleſen und in Buͤ. 


ſchel zu binden. ra re 

6) Daß. Rutherhiegen, mo ndmlich 
die am Stock gebliebene Reben in bie 
Rundung gebogen; und unten mit einer 
Meinen Weide einzeln ‚angebunden wer» 


den. 2. . 
: 7) Ausbiefen;, da bie ausgefrorbenen 
plaͤtze mit: frifchen Stoͤcken verſehen 
derden. Be 
8) Hacken, wodurch das Weingebirg 
vermittelt einer 2 zinfigten fchweren 
Hude, nach der Landesſprache Kart, 
deſen 2 Zinfen beynahe einen Schub 
lay find, ſo tief als moͤglich und in 
ven Stücken umhacket wird. Diefe 
Aeit iſt um’ fo beſchwerlicher, da fie 
in den Monat Imius und meiftens. in 
ke größten Hitze unterhommen wird; 
delche das Zuruͤckprellen der Sonnen, 
freblen am dem ſteilen und ſteinigten 
bebirg noch vermehret. ; 9 
Nur ſtarke Werſonen koͤnnen dieſe Ar⸗ 


beit vderrichten. Sie werben aber auch 


deſto reichlicher belohnt. In der Fruͤ⸗ 
ke um 6 und 9 Uhr bekommt jeder 
Haͤcker Maaß Wein und Brod, Mit 
tags eine gute Koſt von Gemuͤße und 
leiſch und jeder wieder Maaß Wein, 
achmittags um 3 und s.Upr, wie Vor⸗ 
mittags, . und Nachts nm 9 Uhr wird 
Neuntes Stk 1786... n..::. 1. 
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wieder eine. gute Mahlzeit aufgetifcht, 
jedem aber werden nur 10 — ı2 fr. Kohn 
gereichet: ’ 
Diele trinfen auch auffer dem Wein 
noch eine ziemliche. Portion. Waller, fo 
ftarf it die Bewegung und Ausdünftung 
bey .diefer Arbeit, deren eg beynahe kei⸗— 
ne befchtwerlichere ‚gibt. AR EA 
9) Pfäplen. Jeder Stock ‚wird mit 
— 2 auch 3 Pfaͤhlen verſehen, und 
10) die in die Rundung gebogene Re⸗ 
ben daran gebunden, welches letztere je⸗ 
besmahl nach dem Pfähleinfchlagen ges 
fhiehet, und Anbinden heißt. 
11) Daß Felchen, wo mit dem: Karſt 
bie beym Hacken ausgehauenen sınd vom 
der Sonne: ausgedorrten Maffen „Erde 
und Kieß, Klein zerhacft werden. 
ı2) Heften, wodurch die aufgefchoffes 
nen: frifchen Kuthen ber Weinſtoͤcke mit 
naß gemachten und: muͤrb getretenem 
Stroh an die Pfähle gebunden: werben, 
23) Stöckeinlegen;, ‚oder: friſch aufs 
geſchoſſene ſtarke Ruthen ungefähr & 
Schirh tief und 2 Schub lang unter bie 
Erbe vergraben, damit fie Wurzeln 
fchlagen, und neue Stoͤcke daraus gezo⸗ 
gen: werden koͤnnen. 1— 
44) Das Abhauen —. dadurch wird 
der obere Schuß der Neben zu ı bis = auch 
3 Schub abgefchnitten, damit fie nicht 
mfehe in die Hoͤhe ſchießen, und die 
Bergung ber Trauben verhindert werde. 
s abgeſchnittene gibt eine gute Fütte« 
sung für das Rindvieh. rd 
15) Die Weinlefe. Diefe fo wie bag 
Traubentreten und Kältern find ohne⸗ 
bin:befannt, und bedürfen feiner beſon⸗ 
dern Befchreibung. : - 2 
16) Das Band aufichneiden. Dif« 
falls beziehe ich mich auf N. ro. und 12. 


. 17) Pfählausziehen, - umd. auf kleine 


Haufen — legen. 
18) Stoͤckausziehen heißt nach N. 13. 
8 junge Reben zu Ende des 
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Monats November aus der Erde herbor⸗ 
ſcharren unb- von dem Stock abloͤſen, 
welche dann den Winter über in dem 
Keller im feuchter Erde aufbewahrt, und 
künftiges: Frühjahr: oder Sommer’ als 
junge Stöde verfegt werben. — 
19) Das Decken, two in dein Monat 
Decemb. fämmtlihe an dem Stock be⸗ 
findliche Neben umgebogen, und bie dan 
die vordern Spitzen mir Erde’ dedecket 
werden, um fie vor dem Froſt und be— 
ſouders dem Glatteiſe zu verwahren. i 
licht minder fleifig find die Kochers 
thaler auch im Anjehung ihres Felds 
baues, welches um ſo mehr verdient 
ängerühmt ju werden, ba ihre Aecker 
großen Theile auſſerhalb dem Thal auf 
der Höhe liegen, mithin in jedem Bes 
tracht derfelben Bearbeitung mehr Müs 
be und Koften verurſachet. 
Seit 25 Jahren, da ber Kleebau: in 
dem Hohenlohiſchen ſich fchon allgemein 
beliebt gemacht hatte, welches vorzüglich 
dem für dfonomifche Verſuche nitt vielem 
Kortenaufwand beforgten ' ehemahligen 
zitterfchaftlichen Syndikus Jäger bil⸗ 
fig verdankt werden muß, vermehrte fich 
auch der Viehſtand ir Kocherthal und 
andern Gegenden, mo. Mangel (wenige 
ſtens gegen die Volksmenge keine vers 
haͤltnißmaͤßige Anzahl) an Wieſen war, 
augenſcheinlich et g 
In der Gegend bey Angelfingen ver⸗ 
richten alle Inwohner dieſes fruchtbaren 
Thals, wenige ausgenommen, ihren 
eldbau mit Kuͤhen, und trotz der zum 
heil ſteilen Anhoͤhen bringen ſie ihren 
Dünger und ihre Fruͤchte mit 2. ober 3 
Kuͤhen, wohin beydes beſtimmt iſt, und 
jeder hat auſſerdem die Milch und die 
Kaͤlber jaͤhrlich als baaren Ueberſchuß 
zum Vortheil. Der groͤßte Theil aber 
erndtet auf das ganze Jahr und wohl 


Diet ih chen To merkwürdig, ale daß 
man in den Hohenlohiſchen Landen von kei⸗ 
ner veneriichen Kranlheit weiß, welches 


« 
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unoch drüber,“ hinlaͤüglichen 
rath, welches bey einem Weinlaͤnder 
ſehr viel ſagen will; daher bie. mehreſten 
auch ſehr wohlhabend ſind, und es mag 
manchem beynahe unglaublich ſcheinen, 
daß in dem Kocherthal Buͤrger wohnen, 
welche ſich bloß mit Weinberg und 
Ackerbau naͤhren, und gleichwohl ihre 
huͤbſche Chaiſe, Pferde und Rennſchlit⸗ 
ten mit vergoldetem Geſchirr zu ihrem 
eigenen "Gebrauch. führen. · —* 
In den Thalaͤckern iſt keine Brache ein⸗ 
gerührt, ſondern fie werden jährlich 
mic Sommer, oder MWinterfrucht, bes 
fäet. &o bald biefe von dem Felde nah 
aufe gefchafft iſt, ſo wird es umgea⸗ 
ert, und mic einem Gemiſch won: Erb⸗ 
fen; Wicken, Gerſten, euch Haber befäet. 
In wenig Wochen find: dieſe Aecker mit 
einem.jungen: Grün bededty, und dieſe 
zweyte Erndte gewährt in dem Spätjahr 
oft bis über die Mirte des Decemberd 
die beſte gruͤne Fütterung für dag Vieh. 
" Die. Bauuiculfür wird in dem Kochet⸗ 
thal bey den übrigen vielen Landgeichäfe 
ten nicht vermuthlaßiget ,_ auch gedeihet 
bier der Reps (Ruͤbeſaat) jebr ‚gut. 
Daß fi in Ingeifingen, fe wie in 
obengenannten Reſidenzen die Landesre⸗ 
gierungen befinden, verſteht ſich wohl 
von ſelbſt. Ade find mar ihärigen und 

gefchichten Dünmern-befegt. # 
Nicht gar eine Stunde unter Ingelfin⸗ 
en liegt Niedernhall, ein vellreiches 
tchen, welches zwifchen Kurmainz 

und Hohenlohe gemeinfchaftluch. iſt. 
Die Inwohner deſſeiben ernähren ſich 
ig und alleih von Weinbergen und 
Ackerbau; ſie beſitzen viele Güter und 
Waldung, :und find daher großen Theild 
wohlhabend ; einige davon werben auf 
25 big 30000 fl. reich geſchaͤtzt. 
| Nur 
letztere vun Freufich durch das einfliimmige 
’ fand. vu Aerzte und Wundaͤrzte dewie⸗ 

n werden male Be 
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MNur ne balbe ·Stund⸗ ‚weiter. binuns 
ter befindet. ſich ein Ealzwerk den * 
fien von Ingelfingen gehoͤtrig . Die Quel⸗ 
ie davon entſpringt naͤchſt an Niedern 
hall und wird in Deuchern auf die Gra⸗ 
dierhäufer gebracht. Bis 1780 war nur 
ein einziges, mit cinem Suͤdhauſe ba. 
Weil aber der Ertrag nicht ausgiebig 
genug audfiel,: indem die Qielle mit 
u viel wilden Waſſer vermiſcht war; 
hat der einfichtsoolle und. thä:ige 
Erbprinz unter der Direction des 
neu angenommenen Salineninſpectors 
und Bauraths Glenke durch neu ans 
gelegte Pumpwerke und. Kunfträber die 
Hauptguelle ſo viel möglich reinigen, 
und: noch ein, neues Suͤd⸗ ud Gra⸗ 
dierhaus, deſſen Länge. beynahe die 
ganze Breite des Thals einnimmt, ober» 
balb dem alten erbauen laffen;- die 
Etructur daram ift ſehr ſchoͤn. | 
Diefer gefchichte Dann präparirt aug 
der. Eole des Küchenfaljes verjchiebene 
kuͤnſtliche Salze, zB. das Sal mirabile, 
und andere: *) und hat dem Vernchnien 
nach einen fiarfen Debit. nr 
Auſſerdem find bier noch verfchiebene 
andere Werfe; als Schneid⸗ und Mahls 
miblen. Ueberhaupt ifi dag, Kocherthal 
nie Mühlen sehr reichlich verſehen Mon 
Yblet in einem Striche yon ungefähr 
3ktunden 12 Maplmäblen ;, fig haben 
dehmohb,alie-igren reichlichen Ders 
Nenft, und bey dem befanuten großen 
Eisgang von 1784 iſt nicht cine ruinirt, 
ser nur ftark ‚befchädiget worden. . 
Sorhtenberg, ein Amtsſtaͤdtchen eine 
————— — —— 
age iſt ziemlich ſonderbar am. Fuße eis 
nes Bergs gegen die Anhöhe; hinauf an⸗ 
gebauet. <, Die. untern Geſchoſſe ſtehen 
meiſtens — in den Berg hinein. 
So reich das Kocherihal an dem beſten 
Ttinkwaſſer iſt, ſo ſtiefmuͤtterlich war 
bie Natur, gegen Forchtenberg; oder iſt 


— ů̊. . 
NG: den Preiszettel im VIII. St. dieſes 
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es Mangel-der. Policey, daß wicht von 
aufen hinein gutes Brunnenwaſſer ges 
leitet wird? Dben auf dem Berge ſtehe 
ein- altes unausgebantes Schloß, mwels ' 
ches zu. einem Wittwenfig beflinumt ger 
wefen fenn fol. : Unter demfelben if 
die berrfchaftliche Kelleren. Dieſe und 
heſonders die gu Öehringen ngelfins 
gen, Künzelsau, Langenbarg, Kirchberg 
und Weickersheim — herr⸗ 
ſchaftlichen Kellereyen find ſehr anſehn⸗ 
lich. Sie find mit ſehr großen Fäſſern 
von 100 big 300 Eimern, jeden zu 64 
Maaf gerechnet, beleget, welche meis 
fientheils mit gutem Landwein angefüllt 
find. Der Eimer 66ger wurde um 25 
bis 30 fl. verfauft. Ich Führe dieſes 
bloß darum any um lich einen Begriff 
vom Hohenloyifchen Yandwein machen 
zu koͤnnen, und bemerfe dabey zur Ehre 


- Diefer Gegend, daß das fonft gewöhnlie 


che übermäßige Weintrinfen aud dort 
anz aus, der Mode gefommen if. Dies 
es mag auch eine Urſache feyn, warum 
allenthalben fo viel Weinvorrath if. 
Der Mein, und Fruchtbau iſt übri« 
gens um Forchtenberg nicht minder bes 
trächtlih. Doch ift hier und weiter ab» 
wärts dag Thal nicht jo an — und 
die Berge find nicht allenthalben jo ange» 
bauet, wie um Cůnzelsau und Ingelfingen. 
Eine ‚halbe Stunde unter Forchtens 
der liegt der Marktflefen Ernſpach, 
welcher wegen der daſelbſt befindlichen, 
Schmelz» und. Eifenwerfe merkwuͤrdig 
it. Dieſe, fo wie die Papiermühle, 
ſind dem Herzogl. Würtembergifchen‘ 
Hoffactor Blezinger zu Koͤnigsbronn, 
woſelbſt er. mehr dergleichen Werke bes 
fist, feit ungefähr 15 Jahren zufändig. 
An dem Schmeljofen werden eiferne 
Kanon und andere Gattungen Defen, 
welche zum Theil mit Vergoldung vers 
fehen find, auch ‚anderes Eifen » und. 
Mefiinggefchirr gemacht, auf den Ham⸗ 
I. . 1 22. ME 
Journ. 


Lu | 
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mermwerfen aber Gtangeneifen -auch 
ane zu ‚allerhand Gebrauch verar 

eitet. * 

Da hierzu, fo wie zu dem Salzwerk 
zu Weißbach fehr viel Holz erfordert 
wird, in dem Hohenlobifchen aber Fein 
binreichender Ueberfluß daran iſt, zu⸗ 
mahl die Hollaͤnder Holzhaͤndler die 
ſchoͤnſten Eichenbaͤume aus den meh» 
reſten Waldungen bereits ausgehauen 
und nach Holland verfloͤßt haben; fo 
muͤſſen mit großen Koften die Kohlen zu 
Diefen legtern Merfern 10 auch mehr 
Stunden herbeygeführt werden. Ob 
fi diefe Werke in die Länge mit Vor, 
theil erhalten werden, wird bie Zeit 
lehren. — | 

Das Eifenerz, welches hier verarbeis 
tet wird, gräbt man ardßtentheilg in dem 

ohenlohifchen. Ueberhaupt hat diefes 

sürstenthum  miehrere Mineralien und 
erjteinerungen. 

In der Gegend bey Mannhard, Neſ— 

felbah und anderswo haben fich Aderm 

vom feinften Silber gefunden, fie waren 

aber nicht fo reichhaltig, um Koften dar- 

Auf zu verwenden. 

In der Gegend vom Kocher und an 
der Jaxt findet man häufig verfteinerte 
Mufheln, deren oft ı5 big 20 auf eis 
ner, einen Schub arten Platte, find 
Cornua ammonis, Gängfepfe und dergl. 
und die gewoͤhnlichen Gattungen von 
Stein find Sand - Heigel « Gips. Mer, 

el» Sıinf- und Dauchſtein, welcher 
etztere poroͤs wie ein Schwamm und 
vorzüglich gut zum Ausmauern der Nies 
— iſt, weil er ih mach Gutfin⸗ 
den mit einem Beil wie Holz behatien 
eh und feine Feuchtigkeit an fich zie⸗ 

t ur! ’ 


et. | 
Die Adern von biefer Steinart find 
manchmahl fo groß, daß 10 big 15 Schuh 
Ihe Wände darinnen ausgehauen, und, 
eller zwiſchen einer ſolchen Felfenmauer 
angelegt werden können: · Haupftſaͤchlich 
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in dem Rocherthal hat dieſe Steingat⸗ 
tung meines Wiſſens ihren Sig. 
Auch findet man hier in der Gegend 
bey Waldenburg eine Art von Steintoh⸗ 
den, welche aber noch nicht reif genug 
zu ſeyn scheinen, denn fie geben nicht die 
gehoͤrige⸗Hive. "- — Dre, 
Noch if Sindringen zu bemerken 
eiri Amtsſtaͤdtchen, eine Srumde umber 
Ernſpach gr am -Kodyer. liegend, 
Diefer Ort ift- wegen des fameujen 
Dfterfener « Proceffes - fehon bekannt. 
Sonft wüßfe ich nichts zu feinem Ruhm 
binzuzufegen. Die Inwohner ernähren 
fid) gleichmäßig vom Wein, und Frucht 
bau. Ihre Markung iſt ziemlich groß 
und. mit: anfehnlichen- eigenthuͤmlichen 
Waldungen verfehen. -  - 
Auſſer diefen big daher befchricbenen 
find noch mehrere Amtsorte in dem Ho⸗ 
Kt ehem: als Beutingen, Adolz 
urtb, Meinbard, Steinbad, Mi⸗ 
chelbach, Rirchenfall, Ernſpach 
ollenbach, Schnelldorf ꝛc. von wel⸗ 
en aber weiter nichts erhebliches zu 
ſagen iſt. 
Die Bienenzucht gedeihet im Hoben⸗ 
lohiſchen nicht ſonderlich; deſto beſſer 
aber der Flachs⸗ und Hanfbau, von 
Hohentohischer Leinwand gehet viel nad) 
olland._ Der obengebachte Hauptmann 
chmid zu Neuenftein uud der unlängft 
verftorbene Ammann Wibel zu Een⸗ 
ſpach haben mir der Bienenzucht Ver 
fiche im Großen, und ncch der neuen 
Art gemacht : allein entweder Witterung 
oder andere Umſtaͤnde haben ihre Abſich⸗ 
tem nicht beguͤnſtiget. Im Kleinen aber 
ferden-von dem Landmann bier und da 
Bienenſtoͤcke unterhalten. 
' Der Maulbeerbaun ımb Seidenbau 
EN in diefer Gegend gar nichs in — 
aß aber beſonders in den warmen Thaͤ⸗ 
lern dieſer Baum ſehr gut gedeihet, bes 
weiſet die Erfahriing an denen Drten, 
po fie hie und ba vor bie DE . 
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——— eylich gewaͤhren · der 
gite Wein⸗ und Felbbau und die vor⸗ 
treffliche Viehzucht in dem Hohenlohi⸗ 
hen eine reichlichere Ausbeute, als 
imen und Seidenwuͤrmer. 


Die Baumzucht iſt an den mehreſten 
Orten ein Lieblingsgeſchaͤft der Inwoh⸗ 
ner. Ein Dorf, ohnweit Oehringen, 
Weinfpa zeichnet fich bierin inſouder⸗ 
heit dadurch aus, daß deffen Inwohner 
feit ungefähr 30 Jahren eine Gattung 
Seldbirnen auf die wilden Stämme‘ zmeis 
gen, welche unter dem Namen Moftbirn 
befannt find, und daraus vielem uud 


haltbaren Wein machen. 


Wo die Natur den Weinbau verbie- 
tet, wäre es der Mühe wehrt, bergleis 
hen Moftbirnen in folche Gegenden zu 
verpflangen. 


Yepfel, Birnen und Froetfchgen oder 
PMaumen gerathen in manchen Fahren 
in ſolchem Ueberfluß; daß, auffer dem, 
was davon gedoͤrrt wird, ſehr viele Fu⸗ 
der Aepfeiwein und aus dem letzteren viele 
Eimer Brantewein gemacht werden. 
Us ein Vorzug verbienet diefem Land 
noch mit angerechnet zu werben, daß die 
Yuptfiragen chauſſeemaͤ hergeſtellt 
Ind, imd daß man darin Wirthshaͤuſer 
anift, welche an Reinlichkeit der Zim⸗ 
ner, an gefchmacfvoller Zubereitung der 

rifen, an gutem Wein und an Auf 

Bartung denen im großen Städten we⸗ 
* nachgeben, wohl manche uͤher⸗ 

eſſen. De. 


Es ift fehr zu bedauern, baß in dem 
Hohenlohiſchen fein Kornhaus. errichtet, 
noch mehr aber, daß darin burn ingig 
die Schweinezucht fo fehr vernachläßiget 
wird. Die vielen Müller, Berker und 
reihen Bauern koͤnnten immer fo viele 
Mutterfchweine halten, daß man der 
auswärtigen Zucht beynahe ganz entbeb» 
sen könnte. Dagegen gibt fich ber 
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Landmann durfferfi felten damit ab, und 
eben fo find manche Becker ober Müller 
zu bequem, Mutterfchweine zu unterhals 
ten. Dagegen geben aber auch alle Jah 
re viele taufend Gulden in dag Auslan 

befonders nad) Böhmen und Baiern file 
Schweine, welche in das Land, getries 
ben und von. den Untertbanen aus 
Mangel der einheimifchen erfauft merdei 
müffen. Ueber diefem wefentlichen Berluf 
flagt der Hatriot um fo mehr mit Necht, 
teil die im Lande gezogenen Schweine 
größer und zärter von Fleiſch, als bie 
auswärtigen find. - E3 märe zu wuͤn⸗ 
fchen ». daß durch eine weiſe Policeyver⸗ 
orsnng diefer Nachläffigkeit. geſteuert 

rde. 


Es laͤßt fih auch Hoffnung dazu 
fchöpfen , da dag Hohenlohifche mehre 
re andere neue loͤbliche Verordnungen 
aufjumeifen bat. So find zum Bey» 
fptel feit 15 Jahren in Neuenſtein, Wah 
denburg, Kupferzell; Langenburd, Kirch 
berg, Schrozberg und einigen an⸗ 
dern Orten Viehmaͤrkte angelegt, wo 
ſchon oft an einem Tege an Rindvieh 
‘allerley Gattung, auch an Pferden, für 
20 biß 25000 fl. verkauft worden. >! 


) 
Seit 1774 iſt eine Branbaffecurafion 
errichtet: Bey deren Entftehung ſtraͤub⸗ 
ten-fich. zwar die Untertbanen, weil fie 
fi aller Vorftellung ımgeachtet, mit 
dem Mebengedanfen unterhielten, als 
läge darımter die Abficht zu einer neuen 
jährlichen Abgabe. Naddem fie aber 
bey : den vorgefallenen Brandſchaͤden 
vom Gegentheil; um) von dem für fie . 
datunter zum Grund geleg.en obrigkeit 
lichen Wohlmollen überzeugt worden; fo 
unterhält fich: dieſes Inſtitut mit allem 
moͤglichen· Beyfall. 
Die Wittwencaſſen zu Oehringen u. 
Langenburg ſind nicht minder wohlthaͤ⸗ 
tig und gemeinnuͤtzig. Ungoachtet ſchon 
693 meb> 
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mehrere dieſer Sterbraffen fn andern 
Gegenden in ihe voͤriges Nichts zur 
xuckgeſunken find: fo erhaften ſich Boch 
dieſe zur großen Erleichterung mancher 
armen Wittwe. 

Die Umgeld» Und Trauerverorbnuns 
‘gen; welche in bemi Jahr 1784 durch 
ven Druck bekannt gemacht wurden 

d nicht weniger merkwuͤrdig, do 
cheint durch die leßtere das Vorurtheil 
für die ſchwarze Farbe noch nicht ganz 
beflegt zu ſeyn, dba man in dem Hohen— 
Iohifchen noch nianche vornehme und 
birgerliche Dame in Flor eingehuͤllt fies 
het; im durch. diefen das ausdruͤcken 
Hille was ihr Herf- oft gar Acht 


Auch ſind die gedruckten ——— 
der. Hohenlohiſchen Leibrentengeſell⸗ 
ſchaft und das neue Hohenlohiſche Ger 
faugbuch bekannt. Dieſes letztere wur⸗ 
de ohne allen Auſtand von deu Unter 
thanen aufgenommen. 

An gelehrten Probusien geichnet ſich 

das Hohenlohiſche nicht weniger aus; 
und es befißet, auffer den durch Drucks 
schriften und ſonſtige große Unterneh: 
mungen berühmten Männern noch man 
dies 6 enie. 

Die von ber erſtern Gattung: aus dic» 
fem Jahrhundert mir bekannt geworben 
find, will ich nach alphabetischer Ord⸗ 
nung hier kuͤrzlich beruͤhren: 


von Hernegger,- Hohenlohe Walden⸗ 
burgiſcher Canler. | 


Vernhold, aus dem Scilingsfückt 

ſchen — wurde Rector in Heilbronn. 

” * Hohenlohe⸗ — 
ofmeiſter· 

Cunradi, Rector zu Ohidruft in ‚der 
— —— Gleichen, welche der Neuen⸗ 
ee Linie gehört. 

* orn —— in Jena. 
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von Fiſcher, GSraflichet ¶ Fraͤnliccher 
‚Neichstageg andter / und deſſen Va⸗ 
ter der verſtorbene Reuerjteinäfche 
Geheime Kath. 

Franz, Profeffor in Göttingen. 
Hanfelmann , Hohenlohiſcher geben. 
probft und Hofrath in Dehringen.. 

Hennicke, Hofrach und Stadt Phoſiku 
in Oehringen. 
— Lanzleydirector in pfedet 


gie, Profeffer in Wittenberg. 
schheimer, Cammeraſſeſſor in Kirch. 
„berg, „welcher fidy durch feinen ins 
"5.1785 im Druck erfchienenen' Vers 
‚dus eines Syſtems der Erziehung der 
riechen bekannt gemacht.hat. 
Kern ‚ Hofprediger in Weickersheim. 
Knapp, Profeffor im Halle. 

Koch, Superintendent zu Ohrdruff. 
Meifter, Hofprediger, in Weictersheim. 
mare r Profeffor in Göttingen. 

Wert + Pfarrer in Kupferzel. J 
von Ohlnhaußen, Leibniedieus in Oeb⸗ 
ringen. 
von Str orius, Reichsgraͤflich Fraͤnki— 
ſcher Comitialgeſandter. 
Schiöger, Hofrath und Profeffor in 
Göttingen. 
er Doctor und Phyſikus zu 
).deuff. 


Wibel; Hofprediger in gangenburg. 


Zum. Beſchluß muß ich noch benter. 
fen, daß basjenige , was ich zum Yobe 
eines oder des andern Fürften oben ge— 
legenheitlich geſagt habe, das Gepraͤge 
der: Echmeichelen‘ keineswegs haben, 
oder fo ausgelegt werden ſolle, als oh 
dadurch eine Nebenabſicht erreichet wer⸗ 
ben wolle, weil Schleichwege meine 
Sache nicht find, .. und ich. duch nicht 
n mirdefte In. habe, Re zu bee 

NEO e 


2 


VII. 


VII, Provimialwoͤrter aus der Pfalz am Rhein. 


#35 


DE 05 VIII. ra I at. i 
Drovinsiahoörter aus der Pfalz am Ahein. 


Er s nur irgend ein wenig. Du 
magit mir eyſt etwas geben. 
Ererft, fo eben, auch zuvor oder zu⸗ 


Alleweil eben i i :fomine al. 
Fer u 
Naun, Naunet, jetzo, jetzund, 
—— rg ß, Scherj. 
obl; ein Spa 
Elortb, Dame { ! 
Wergig; im weyen; inıder 
Schweiß: wabrt; in Franken, wärli, 
wärst, wahrlich. oe 
bin er geweft, wo feyb ihr ge⸗ 
ivefen ? “: 


Spangen, fpeyen. Die Spauge, 
der Speichel. : | ! 


Obig, Unig, ober Ih, un⸗ 
lerhalb ie: Ay He " en fcher 


Kin Zweytel, Feines Morgen eldes. 
Rostfeldere "oder A — 
— umgearbeitete Waldfelder. 


duren, 2 | 
bervortpeilen, binter⸗ 


then, anführen. 


Ein Mathe, eine Reihe Gras, wie te 


idee Maͤher hinfegt ; inde. 

und Ometh, Grasgemath 
de Machgemath, id et Rachheu, 
myte Ausbeute. | 


„osur oder Schoor, Erndte einer. 


K. N 
Beſchreyen jemanden ausfiltzen 
berufen über FFER . 


Berufen, beheren, bezaubern, baf 


Jamern, 


man Schaden ander Geſundheit nehme, 

Einen usen, zun beften haben, 
auftiehen, inde ein Utz. 

Ein Store, eine Lat, auch ein Bafter, 
eine große Menge, 

Ein Store, ein großer Spaß, Dad 
- Ener — — 

was verlaſſieren, beſchaͤdigen. 
Ein Flitzbogen, eine Armbruft, Bo⸗ 


’ gen mit Lauf zum Polzenfchießen. 


Eine. Hornefiel, eine ‚Weipe. 
Ein Rewerig,. ein Koffer. 
Eine Mautis/ ein verborgener Spar, 

ſchatz, auch Ort mo, man unreife Fruͤch⸗ 

ten zufammen fchläget, um fie durchg 

Saͤhren oder Gährung reifen. zu laſſen; 

inde mautigen. nt 

Ein Met ger, ein Schlächter, Flei— 

Die Scharn, bie Fleiſchſchranne f 

Sleifchbank, zu Strasburg die Megig. 
Ein Zickel, ein junges Geifichen- ‚> 
Ein Ainfel, ein Huhn oder Henne. 
Sclabern, plaudern. 
Ein Tippen, ein Hafen; - Topf. 
Nayen, Wiayen gehen, einen Freund 


— 


beſuchen. 


Munkeln, langſam und verſtohlner 
weiſe eſſen. 
Schnuckig, luͤſtern; inde ſchnucken. 
&efien, berbfen, Die Tronden ernt, 
n. — 

Ein — * Platter, ein 
aufen dünnen Kotheg. ” 

——— — Betruͤger/ ausg⸗ 
lernter, Erzbetruͤger. IE N 
Semmelbhänf, "Stanbhanf , derden 
nen Saamen trägt. a 
wehmern, twinfeln, ſille 
wehllagen. 7 
— m (Breb 
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Greinen, flennen, fich zum weis 


nen zwingen. 


Eine Greinels, Slenel;, ter oft weint. ' 


Pproglen , knerbeln, Fnottern, 


mehr. beißend als laut, aber anhal⸗ 


tend fchmähen. 
Eine Progelfuppe , der ſolches 


thu 

— und graͤuchen/ Großvater 
und Großmutter. 

Der und bie Schwiehen, bie Echwie⸗ 
gereltern. 

Der Schweben, der Schwager. 

Die Geſchwey, die Schwägerin. 

Praumen, eine- Pflaume; ein Prau. 
menbaum. - * 

—— Zwetſchchen - 

Ein Reyhel, - ein Rein zwiſchen 
atmen Häufern. 
Eine Grichel ; auch’ ein» Serial 
mäuschen, eine Grille. '- 
Grillen fanger, in Sorgen fi iten. 
Ein Rebenih nitten 2 Weinſchroͤter, 
cerfvolant. ' 

. Braufam ober‘ ohnmoolich ſehr) 
Befonbers ſchoͤn, viel x. 

Die- Blieſſeno/ die Veumbluhte. 


IX. Aufklärung, Vorurtheile. 


Einen Baum poffen , propfen; 
iveigen, 


EUERERRER y Nelten, Rägleinblu: 
"Ale gebott, alle Augenblide,” feht 


a REN ‚Donnern. Ein Tim. 
melwetter ‚ ein Donnermwetter. 
Verbligt, :übel, bis. Ein’ verblit⸗ 
ter Handel. 
Ebbeo, etwas 
Ein Schrecken, ein Kuͤttel. 
Alo Gottenſprich, um damit anjı« 
deuten, als wollte er. fagen. . 
QAllegar ,. altefamt , nuteirtander. 
Ebbe, Ebben, Erwa, Etwan / eis 
ne Frage begleitende Beywoͤrter. Ar 
gend, Wo gebet ihr ebbe hin? wollet ihr 
mir — was geben? irgend etwas. 
; m — um. eine vor⸗ 
er egangene eberlegung anzuzeigen. 
—2 Das Baierlſche und — 
fe alte und halters. Gebet ihr eb⸗ 
aufs. Feld, fo will ich euch halt 
ae dann ich möchte eben gerne 
noch. länger um * pn. u 


‘ 
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F Möfetlung des Chriftmeflen , Un, ſchaft die Entſchloſſenheit eingab, nich 


ugo. 
—X zZellerſeld. 
D biefigem. Bacchanalien haben mit 
Ende 1735 auch ihe Ende, genom⸗ 
Schon lange vorher hatten nicht 
— der — Einwohner ihr Miß⸗ 
* daruͤber bezeuget. Aber eine al— 
chriſtglaͤubi * was hat 
nicht die fuͤr Gewalt! Endlich: wat 
es Pubhcität , welche ber Bürgers 


gu geftatten, daß =. Kirche durch den 
—— Mißbrauch einer ein⸗ 
fältig frommen Stiftung, länger ent- 
weihet werden ſollte. Es wurde alſo 
der Chriſtmeſſen⸗ Unfug am Schluß ve 
rien Jahres abgeſtellt, und bie geſtif⸗ 
tete Predigt ımdb was dem anbängigı 
auf. den Himmelfabrietag verlegt, mo 
ber Tag fo frübzeitig anbricht, daß alle 
Werke: der Finfierniß. aufhoͤren. 


IX. Aufflärung, Vorurtheile. 


ı, Mangel der Aufflärung in einem 
Sränfifchen Lalender auf das J. 
1787. — 


In dem Fraͤnkiſchen Haushaltungs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Calender auf das J. 
1787, welcher bey dem Hochf. Branden⸗ 
burg, privilegirten Buchdrucker und 
Buchhändler Johann Gottlieb Miz⸗ 
ler zu. Schwabach erſchienen ift, kom⸗ 
men unter andern Urtifeln auch folgende 
vor: Nr. 3. Einen Ochſen in vier Wo— 
hen fo feift zu machen, daß man ihn 
vor Sett nicht eſſen kann. — Da 
wird ja aber eine Hauptabfich!, weswe⸗ 
gen man das Vieh maͤſtet, verfehlt, wenn 
man fein Fleisch nicht effen fann. Neo, 
VII, Ein Pferb dermiaffen zu flärfen, 
daß es ohne Sutter zwey oder drey Tag, 
so bis 30 Meilen laufen kann, wobey 
es aber trinfen muß. — Ich wäre hes 
gierig zu erfahren, mit welchem Erfolg 
diefeg Kunſtſtuͤck begleitet ift , wenn 
man ed wirklich gebraucht. Nr. X. wird 
eine gedoppelte Pmpatbetifce Runft 
gegen dag Rothlauf gelehrt. Das zwey⸗ 
te dieſer Mittel ift folgendes: „Wenn 
das Rothlauf das erfte, zweyte ober 
kittemahl erſcheint, fo kannſt bu es 
uf lebenslang vertreiben, iſt es aber 
hit da geweſen, ſo iſts umfonſt. Nimm 
hie eine Mufcatennuß, ſteck ſie an 
ei Babel oder Drath, halte fie über 
ein brennend Licht, und laß ſie zu einer 
Sohle ausbrennen ;. wirf fie denn alfo 
gend in ein Glas, darin für zwey 
euger guter Brandwein ift, rühre «8 


tapfer um, wwb trink es auf einmabl 
aus, fo ift dire von dem garfiigen Uebel 
geholfen. U Nr. XXVI wird eine bitte 


te Mageneflenz lempfohlen, die faft eis 
ke Univerjalarsney ſeyn fol, und 
im volfommenen Charlatanton anges 
priefen wird. Mr. XXVIII. Haare 
wachſend zu machen, auch da, wo von 
atur feine find, und mar fchöne 


Neuntes Stuͤck 1786, 
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ſchwarze, oft gekraußte Haare. Nr. 
AXIX. Die Haare ſchoͤn ſchwarz zu faͤr⸗ 
ben. Nr. XXX. die Haare zu vertreis 
ben. — „Nimm dag Hirn von einer 
Sledermaus, und ruͤhre es mit Frauen⸗ 
milch zu einem Sälblein mohl ab, bes 
reich Damit den Drt, ba fie weg follen.’’ 

ortrefflich! — Finis coronat ‘opus, 
Mr. XXX. Den Augenſtahr durch bie 
Stahrenvoͤgel zu vertreiben. — if 
das auß ben Zeitungen befannte herrlis 
he Mittel, das Waffer, worin fich 
Stahrenmaͤnchen gebadet haben. Die 
Urfache diefer Kraft foll darin liegen, 
weil die Stabren das Scierlingsfraut 
freſſen! — Solche Sachen find eg, bie 
bem großen Haufen in dem einzigen 
Buch, dag er jährlich kauft, mitgetheilt 
werben. Sollte die Cenſur nicht auf bie 
Verbreitung biefer Dinge, welche bie 
Vorurtheile unterhalten , aufmerf- 
famer feyn ? Ein Arzt und Wundarzt wuͤr⸗ 
de aus biefem Kalender noch mehrere Pre» 
ben ausheben und rigen können: · 


3. Oſteroͤdiſches Wunderfind. 


Man wird es faum glauben, baf ei" 
ne Gefchichte, mie die folgende, fich in 
einem fo aufgeflärten Lande, als das 
Kurbanmdverifche ift, und fo nahe bey 
gi Univerfität — im 

ahre 1773 oder 1774 noch habe zutra⸗ 
gen koͤnnen; und ſie iſt gleichwohl ſo 
wahr, als irgend ein Factum der Ges 
fhichte wahr ſeyn kann. Sie dient zus 
gleich zu einem Bemweife, daß es auch 
unter proteftantifchen Geiftlihen noch 
Leute gibt, die Dinge glauben, bie ſchon 
Cicero weiglich verlachte, und verdienet 
daher twohl in dem Journal fiir Deutfchs 
land einen Plaß unter der Rubrik Abers 
glauben und. Vorurtheile, 


ag ber Stabt Dfterode am Harze, 
4 Meilen von Göttingen, fchlägt an eir 
” en ein Marktſchreyer ne 
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ne Luͤgenbude auf, und verſpricht alle 
moͤtliche Krankheiten, wie die Schlange 
zu Epidaurus, zu heilen. Denn an-den 
oͤffentlichen — wird ſolcher 
Unfug vom Hhochweiſen Maͤgiſtrat ges 
fatter, vermuthlich deswegen, weil als» 
derin twegen des Zufluſſes von auswärtis 
en ein folder Beutelſchneider gute Ges 
Tegenheit hat, recht viele Einfältige zu 
br und gu betrügen ! - Narürlicher 
jeife befommt denn auch diefer Herr 
Aeſtulap vielen Zulauf von Jan 9 
geln. "Unter andern geht auch die Frau 
des Huffhmid Dörge, am Et. Marien» 
thore in der Vorſtadt wohnhaft, zu dies 
fen Univerfalarzt, um bey ibm Huͤlfe 
für eines ihrer Kinder zu fuchen, bag 
einen Bruchfchaden hatte. Sie fügt dem 
Herrn Doctor, daß er doch ihrem Kinde 
helfen möchte, wenn es nicht zu viel fos 
fte, denn viel koͤnne fie licht daran wen⸗ 
den, teil fie fieben Kinder habe. Sie⸗ 
ben Kinder! fügt Aeſtulap, das tft auch 
viel! und die-leben alle noch? Ya, fagt 
die Frau. — Und was hat fie denn, 
fragt Aeffulap weiter, Jungens oder 
Mädchens? — ch habe 7 Jungens, eis 
nes ift noch an der Bruft. — Und da 
hat fie gar fein Mädchen zwifchen ges 
habt? — Nein. — Nun, ruft Aefiulap 
aus, da hat jie einen. groͤßern Doctor im 
Die‘ als ich .‚bin,. und bedarf meiner 
ülfe nicht! Bringe fie mir doch dag 
zte Kind geſchwind einmahl her. — Die 
Frau thut jolches. Er nimmt eg auf die 
rme, und fagt, dieſes ift ein Wun—⸗ 
derkind, ein glückliches Kind, bag als 
Jes heilen kann, was ed nur berührt, 
and wenn es die unheilbaften Echäden 
bie veraltetfien Schäden find, und die 
Kind berüyrt ſie nur, fo werden fie fich 
nad) und nach verlieren. Welch ein 
glückliches Kind ift dieſes! Welch eine 
luͤckliche Mutter ift ſie! — Die Frau 
ugt, und will dieß Gefchwäg anfungs 
nicht glauben, er betheuert es ihr aber 


IX. Aufflärung, Vorurtheile. 


aufs ſtaͤrkſte, ſagt, ſie Tolle kur das Tram 
fe Kind zu- dieſem Wunberfind legen, 
fo würde es gewiß in Kurzem befler. das 
mit werden und er wolle dieß allent 
halben befannt machen, daß fie ein fol 
ches gluͤckliches Wunderfind habe. Er 
tet auch auf, und ruft folches oͤffent⸗ 
lich aus. Beym Nach hauſegehen fpricht 
die Dirgen die Frau des Hutmachers 
Buſſe, ihre Nachbarin , die zu dem 
Kinde Gevatter war, und erzählt ihr 
dieß feltfame Ercigniß. Diefe lacht wie 
billig darüber , weil fie aber hef— 
tige Zahnjchmerzen hat, fagt fie ſcher⸗ 
gend, die Doͤrgen folle ihr das Kind ges 
ben, denn fie, als beffen Gevatterin, 
babe doch wohl das nächte Recht auf 
feine — ſo ſolle es ihr denn 
einmahl . die Zahnſchmerzen curiren. 
Indeß behauptet fie aber nicht, mirk 
jame MWunderfraft. verfpürt zu haben. 

Das Gerücht erfcholl inzwifchen m das 
ganze umliegende Land, mozu der Jahr 
markt ſehr vieles beytrug. Und fo 
famen bein aus. allem Drten- her Leute 
u biefem Eleinen Dalai Kama, die an 
eine Wunderfraft glaubten. Nicht bloß 
nnaufgeklärter Poͤbel aus‘ Dfterode und 
den Dörfern umber bewieſen dieſem 
MWunderfinde ihre Anbetung ‚  fendern 
feloft Vornehme, :verfiändig ſich duͤn⸗ 
kende Leute ließen es hohlen. Herren 
und: Damen von allen Etänden gnaͤ- 
dige Frauen und Fraͤuleins Kamen zu 
Pferde und zu Wagen nach Diterode, wie 
nach Wallthuͤrn, geeilt. Alle benach⸗ 
barten Haͤuſer waren ſtets davon ange⸗ 
füllt, dag oft kaum noch Raum zur 
Herberge war. Der Bater bes Kindes 
kann darüber fein Schmiedehandwerf 
nicht fortfegen, weil er weder Raum 
noch Ruhe im Haufe dazu hat. Denn 
ſtets war dieß Wunderkind umringt, 
feinen Augenblick hatte es Ruhe, jeder 
wollte es ftreicheln und von ihm ger 
ſtreichelt fein. Selbſt feinen —— 


IX. Aufklärung, Dorurtheile. 


ten ſchrieb man Wunderfräfte zu, und 
trank auf aͤcht Tibetanifch feinen Urin, 
und das Waffer, worin es gewafchen 
worden war, bededte die mit feinem 
Koth befhmugten Tücher, und legte fie 
auf die Schäden. Bezahlen liegen fich 
bie Eltern dafür nicht, wie fie fagten, 
denn um den Dalailamismus befto ehr» 
würdiger zu machen, fagten fie, fie duͤrf⸗ 
ten nichts für, diefe Wunderthaten neh⸗ 
men, fonft wären fie unfräftig. Allein 
hiedurd) gewannen fie defto mehr! Cie 
hatten namlich in einer Cammer neben 
ber Stube, mo das Kind lag, einen 
Schrank ſtehen, der nicht genug fonnte 
auögeleert werden , fo viele Opfer wur⸗ 
n dahineingeopfert „ von. Silber, 
upfer, Zinn, Zitz, Seide, Flachs, 
innen ıc. Die Wunderthaten Sankt. 
Dirgens dauerten wohl an zwey Jah⸗ 
te, und auffer daß ber brave Paftor 
Slügge an der Marktfirche dagegen * 
—— und die Erg biefer n e⸗ 
frügereyen eckte, wieg jede 
mann dazu. on Hochweiſe rn ⸗ 
rat mochte es vielleicht als eine Huͤlfs⸗ 
quelle anfehen, der verfallenen Nahrung 
der Stadt ——— „weil die Frem⸗ 
den doch Geld verzehrten, und gut 
Veſpaſianiſch denken: lucri bonus odor 
wre qualibet ! Ya, welches unglaubs 


ih, und doch fo wahr ift, als eine hi⸗ 
forisches Factum wahr feyn kann, ſelbſt 


&. Hochwürden der Here Superintens 
dent BorFenftein in _Dfterode glaubten 
an Sanct Dörgen! Diefer Borfenftein 
hatte. ein Gewaͤchs vorn auf dem Kopfe, 
basimmer wuchs. Mit biefem ging: er 
nah Sanct Dörgen, daß ers ihm cu⸗ 
riren follte, und ließ es von ihm ſtrei⸗ 
helm, und pried auch feiner hypochon⸗ 
driſchen Frau diefen Wunderthäter an, 
die aber bey aller ihrer flarfen Hypo» 
chondrie doch noch kluͤger war, als ihr 
Hochgelehrter Mann, und ben Thau⸗ 
maturgen verfpottete, Das heil, Doͤr⸗ 
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gelchen ' konnte auch - wirklich dad Ger 
wähs Sr. Hodywürden nicht heilen 4 
ungeachtet es faft täglich daſſelbe frei 
chelte, fondern ed mußte die Heilung 
ganz ohne Wunder durch den Stadt— 
chirurgus Brinfmann gefchehen. Bey 
biefer Fee bemerfe ich in paren- 
thefi, daß S. Hochwuͤrden auch an Teu⸗ 
felsbeſitzungen glaubten, und die Krankheit 
der Frau Superintendentin dem Herrn Les 
ar ſchuld gaben, ber in fie gefahren 
ey, wie in die Schweine der Öergefener, 
Solchen Glauben fand Jeſus in Iſ— 
vael nicht, als Sanct Dörge in Dfter 
rode, dem felbft der Hoheprielter der 
Stadt und die Dberften des Naths ihs 
re. Verehrung bewiefen ! und dag nicht 
zus Zeit Gregors des 7ten, nicht in 
Spanien, oder in Baiern, fondern im 
©iterode, im Rurbanndverifihen, eis 
nem befanntlich ganz lutheriſchen Lan⸗ 
de, und bag in den legten ı2 Sabre 


u der Zeit, da Juſtus Henricus zeit 
irigirendee Buͤrgermeiſter in Dftero« 
bewar! ., g. & | . 


Endlich fonnten ein Paar aufgeflärte 
Patrioten das Wundergewerbe nicht 
mehr anfehen, und berichteten folcheg 
nach Hannover, Nun erfolgte vo 
den geiftlichen und weltlichen Landescol« 
legien- das Aufhebungsbreve des Wun⸗ 
derhauſes, worin der Hodnveife Ma⸗ 
giſtrat, und der Hochgelahrte Herr 
Superintendent nach Stand und Wuͤr⸗ 
ben Vor es — 
verwieſen wurden. atte "do 
das heilige Dörgelhen die Wunder ges 
than , daß e8 feine unbemittelten Eltern 
durch den. Schrank in der Cammer ziems 
li emporgehoben hatte. Wenn ſolche 
unleugbare Thatfachen noch mitten- unter 
ben mit ihrer Aufflärung prahlenden Pros 
teffanten von geiftlichen und meltlis 
ben Dbern "geduldet und begünftigt 
werden; haben fie benn wohl irgend 
ba | Ur⸗ 


” 
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Urfache über Labre und Wallthuͤrn und 
dergleichen zu ſpoͤtteln? *) 


4. Traurige Wirfung der Ziebenfchen 
Weiffagung in Weſtfalen. 


Auch in Weftfalen hat der fel. Pro, 
phet Ziehen nach feinem Tode durch feis 
ne Weiffagımgen getödet. Eine Kauf, 
mannsfrau in Bielefeld, von einem 
ſchwachen Nervenfpftem, fo daf fie leicht 
wofür erfchrecfen fonnte, hatte davon 
gehört, daß der arte Februar ein fo 
furchtbarer Tag vermöge Ziehens Weife 
fagung feyn follte. Sie befucht gerade 
an dem Tage ihre Tochter, die an einen 
hieſigen mit Linnen handelnden Kauf- 
mann verheyrathet if, Nun trägt es 
fih zu, daß die Stube etwas zu heiß 
iſt, und der Dfen fehr dunftet, welches 
ihr Nervenfyftem ſchon verfiimmt. Es 
fommt der Yinnenwagen, um dag Lin⸗ 
nen nach der Bleiche abzuhoblen, und 
diefeg wird in einem großen Korbe unter 
die Diele nach der Hausthüre zu fortges 
rollt, fie figt aber fo, daß fie folches aus 
der Stube nicht merken fan. Das Ges 


raſſel deg rollenden Korbes erregt in ihr 


die VBorftelung des Erbbebeng, das an 
dem Tage fommen folle, und fie erfchrickt 





® . 
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aufs heftigfte, weil fie folches ſchon ge 
genrärtig glaubt. Zu ihrem Unglüd 
wird eben die Trommel gerührt, weil 
eine hohe Militärperfon durch die Stadt 
paffirt, num glanbt fie ſchon Feuer vom 
Erdbeben ausgebrochen; und Ihr Ehre 
cken wird noch heftiger, fo daß auch der 
Tochter dufferft bange wegen ihrer Muts 
ter wird. Da nun gerade der Arzt vors 
beygeht, läuft die Zochter ang Fenfter, 
um dieſen hereinzurufen, ihrer Mutter 
u Hülfe zu fommen, und gıbt ihm durch) 


Antlopfen ang Fenſter einen Wink. 


Dieſes macht das Schreden ihrer Mut 
ter aber vollfommen, die von dem Ges 
danfen des Erdbebeng ganz voll, glaubt 
daß Haus und Fenfter fchon fehüttern, 
und die größte Gefahr fey. Alle diefe 
Zufälle bringen ihren ganzen Körper ſo 
in Zerrüttung, daß fie von Stund an er⸗ 
krankt, und da ein faules Nervenfieber 
doraus entfteht, nicht wieder gerettet 
twerden fann. Ohne Ziehens Weiſſa⸗ 
gung lebte fie wahrfcheinlich noch. Mau 
muß an der Auftlaͤrung unſrer Zeit fehe 
verzweifeln, wenn man in fo vielen oͤf⸗ 
fentlichen Blättern von dem Glauben lies 
fet, den diefer phantaftifche Schwärmer 
orte aa — hat, und noch 
et. 


« 
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CHarafterifiifche Züge. . | 
daß Ihre Lefer diefen Mann nach fol 


1. Prediger Sadımann zu Zimmern, 


3 dem — von und fuͤr Deutſch⸗ 
land iſt eine Predigt von dem ſeli⸗ 
gen P. Sackmann enthalten, welche 
uns in die Zeiten, Denkungsart und 
Sitten einzelner Perſonen unter unſern 
Vorfahren eine angenehme Zuruͤckſicht 
gewaͤhret. Es ſteht aber zu vermuthen, 


=) Der Einfender IR ein Ptoteſlant. 


chen, einzelnen Reden aus einem ganj 
falſchen Lichte beurtheilen, fo mande 


Stellen feiner Predigten befremdenb 


oder wohl gar anſtoͤßig finden, und des⸗ 
wegen mit erachtung gegen ihn einge 
nommen werden. Das verdient ber 
Mann aber nicht. Sein Andenfen iſt 
nicht allein in feinem ebemabligen — 

orte 


d» 9. 


- 
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orte, ſondern ſelbſt in Hannover 
dielen Guten und Wohldenkenden no 
in Ehren, und aus deren Erzaͤhlungen 
und andern authentiſchen Nachrichten 
babe ich fchon vor 36 jahren Gelegen- 
heit gehabt, von feinem Charakter und 
einigen Lebensumftänden eine, wie ich 
og richtige Kenntniß zu erlangen. 

Andenken guter Menfhen aber 
und der Wahrheit find wir es fchuldig, 
eine jede Sache, fo wie fie ift, nach uns 
ferer beften Ueberzeugung darzuftellen. 
Erlauben Sie es; fo wıll ich Ihnen zu 
beliebigen Gebrauch einige Anekdoten 
daraus mittheilen. 

Jobſt Sackmann ftand als Prebiger 
ju Zimmern nahe bey Hannover, und 
ed mag um das Jahre 1674 gemwefen ſeyn, 
als er fein Lehramt bey der dafigen Ges 
meinde angetreten ; benn im Jahre 1713 
fagt er feiner Gemeinde, daß er bereits 
y Jahre bey ihre fey. Er hatte einen 
ſeht gefunden Verſtand ımd eine feine 
Seurtheilumgstraft, und war nichts we⸗ 
niger als unwiſſend in den zu feinem Amts 
te erforderlichen Kenntniffen, oder nach» 
läfig in feinem Berufe, wie man etwa 
aus feinen Reden fchließen möchte. Man 
denfe fich im die Zeit, worin er lebte, 


und vergleiche mit ihm einen Spangen«- 


berg und andere feiner Zeitgenoffen ; fo 
vi uns vieles, was jegt fonderbar 
ft, nicht mehr fo fehr auffallen. Bey 
m allen auch feine Predigten 
ht zum Dritfe beflimmt, unter denen 
fi, eine oder andere finder, gegen deren 
Gchiheit manches eingewendet werden 
unte. Eprlichfeit und alte beutfche 
Treue, mit einer frommen Einfalt der 
Bitten verbunden, macht den Hauptzug 
in dee Gemuͤthsart diefes Mannes aus 
die leitete alle feine Schritte und erwar 

ihm eine allgemeine Liebe und dag gans« 
je Zutrauen feiner Eingepfarrten. Denn 
diefe kamen .bald auf die Ueberzeugung, 
daß die Abſichten und Bemühungen ih⸗ 
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zes "Seelforgerd ganz auf ihre morali« 
fhe Befferung und. damit verbundene 
Gluͤckſeligkeit gerichtet waren: fie liebten 
und ehrten ihn daher als ihren Water. 
Nicht leicht unternahm einer aus ihnen 
einen Kauf, einen Proceß, oder eine an» 
dere Sache von-Wichtigteit, ohne vors 
ber die Meinung ihres Prebigers bara 
über eingehohlt zu haben; und fehr oft 
vermittelte er unter ihnen eine Zwiſtig⸗ 
feit durch feine vernünftigen Vorftelluns 
gen, die vielleicht für beyde Theile vers 
drießliche Folgen gehabt haben würde, 
Sein Sffentlicher Vortrag war mit allem 
Bedacht nach der — feiner Zuhören 
eingerichtet, deutlich, populär und faß⸗ 
lich ; freylic wohl mir dem Maaße der 
Aufklärung jener Zett übereinftimmend, 
Zumeilen fonnte er auch bey Beltrafung 
einiger Laſter und Thorheiten einen fatis 
rifchen Einfall nicht ganz zurück halten. N 
Die mochte die Beranlaffung geben, daß 
im Sommer viele Einwohner aus Jans 
nover einen Spagiergang nach kimmern 
machten, um Sadmann zum Zeitvertreib 
zu hören ; nicht felten fuhren auch vors 
nehme Damen zu feiner Predigt, welche 
denn gemeiniglich, fo gut als jene, ihre 
Lection befamen. Daß er ih in Pre 
digen ſehr oft ber Niederſaͤchſiſchen 
Mundart bediente, bey deren Gebrauch 
in unfern Tagen die Würde einer —— 
gen Rede gar ſehr verlieren wuͤrde, 
das war gar nichts unerhoͤrtes und viel⸗ 
mehr. dem Geiſte jener Zeit vollkommen 
gemäß : denn fogar noch in. der legten 
Hälfte ‚ unfers Jahrhunderts hörte man 
bin ‚und: wieder diefen Dialekt von-den 
angeln der Lartdfirchen in Niederbeurfche 
land. Sackmann harte. einmahl. Geles 
ag fich dieferhalb zu rechifertigen, 

er verwittweten — von Han⸗ 
nover hatte man von ihm geſagt, und 
ſie wuͤnſchte ihn in der Schloßkirche zu 

oͤren. Sackmann reiſete, ſohald er den 


efehl erhalten, ohne Umſtaͤnde dahin 
PT Yen und 


— 
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und zeigte/ daf er feinen Vortrag nach 
dem Zuftande feiner Zuhörer -einzuriche 
gen verjtände : die Fürftin dufferte, daß 
fie das Eonderbahre gar nicht fände; 
was ihr von ihm binterbracht worden. 
Ben einer Audtenz fragte fie ihn, ob. er 
in feiner Kieche eben fo predigte, wie fie 
ihn ‚gehört hätte? „O nein! gnäbdigfte 
„Landesmutter,“ war feine Antwort, 
„wie würden mich. meine armen Schaafe 
nverftehen, wenn ich nicht anters pres 
„digen wollte ?. Mit. den. Einfältigen 
„muß ich einfältig reden, woferne ich 
„ihnen nügen will. Sie erließ ihn 
darauf. mit der Verficherung ihrer Zus 
friedenheit ,. und mit dee Ermahnung 
in feiner Amtstreue fortzufahren. | 

Die Befuche aus der Stadt zu feinen 
Predigten dauerten ıumterbeifen fort und 
wurden nach diefem Vorgange noch zahls 
reicher: der gute Sackmann ging aber 
feinem geraden Weg vor ſich hin, ohne 
durch etwas ſich irre machen :zu: laſſen. 
Nachher machte der König von Schwes 
Ben Sriderich der Erfte, aus feinen Hefi 
fifchen Staaten eine Neife nach Hanno» 
ver, und an ‚einem. Bürger diefer Stabt 
wollte man eine große Aehnlichkeit in 
ber Statur und Bildung mit dem Könige 
wahrnehmen. Diefer Mann mar ein 
Peruͤckenmacher, und: die WVergleichung; 
die man zwiſchen ihm "und einen Mos 
narchen anſtellte/ war für ihn aufferor- 
dentlich ſchmeichelhaft. Er geriech auf 
den Gedanken, einen Verſuch anzuftels 
en, was für einen Eindruck feine ſchein⸗ 


- bare majeftätifche Gegenwart ‚auf unfern 


Sackmann, der nun fein Alter. fühlte, 
sachen, und wie ber fich daben benehmen 
würde,. wenn er. ohne Vorbereitung vor 
einem Könige reden follte : ein- Einfall, 
der eines Peruͤckenmachers nicht unwuͤr⸗ 
big war. Sn der Abfiht fam cr mit 
wenen feiner Freunde in einer Mierhfuts 
e nad) Limmern, trat in dem Wirths⸗ 
hauſe ab, und ließ bie -Leute, wie im 


Y 
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engſten Bertraiten, ‚bemächrichtigen, der 
Schweden König ſey gegeumärtig, um 
ihren Prediger zu hören „. molle aber, 
nicht erfannt feyn, und wie fie deswegen 
bie hoͤchſte Verſchwiegenheit zu beobachten 
bätten,. Die Einwohner waren gem 
Seelforger viel zu getreu, als daß fie 
ihm dieſes nicht augenblicklich hätten 
binterbringen follen, und der Opfermant, 
eilte mit einem. Gefichte, auf dem eine 
Botfchaft von Aufferfier Wichtigkeit aus⸗ 
gedrückt, war, umd ganz auffer Athem 
auf-die Pforre, mit dem Anbringen, der 
König von Schweden fey im Dorfe, und 
werde in tie Kirche fommen. „Schaul⸗ 
nmefter, * fagte Sackmann, ſien ju 
jrdenn fo, einfaldig, dat ju fo mat glo⸗ 
„vet? Eiet doc) kren Kınd ! de Könnig 
„will ung nid) komen. Gaht huͤbſch nach 
be Karke und luͤet: wie willn in Got⸗ 
„tes Namen ball anfangen.“ Unter⸗ 
deſſen hatten einige neugierige Leute Ge⸗ 
legenheit gefunden, den angeblichen Koͤ⸗ 
nig zu fehen, und zum Ungluͤcklwar er von 
einem oder dem andern erkannt worden / 
welche ihrem Lehrer die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit der Sache fchleunig hinterbrach⸗ 


€ Er — — — 


ten. „Dat hebb ick wohl dacht,“ ſagte 


„der Alte/ „de Luͤde ſint nich klook, dat 

ste ſolke Puſſen maken.“ 
Waͤhrend dem Gottesdienſte 

Atzelmacher in einem ſtattlichen Kleide 


hatte der 


und zierlich friſirt, in der Mitte ſeinet 


Begleiter, der Canzel gerade gegen über 
Play genommen, und 
ernfihafte Örimaffe um das Anfeben der 
Großen nachzuahmen, ſo ‚wie ers etwa 
bey den Maaßnehmen zu einer Alone 
mochte: :bemerfet-haben.,- und die A 
merkfamfeit der Verſammlung war unter 
bem Lehrer ımd dem Manne aus “der 
Reſidenz ziemlidy getheilt. on 
E3 ‚war ber- dritte. —— in der 
Faſten, da im Evangelium die Blasphe⸗ 
mie. der. Juden und der Name Beelze⸗ 
&ub.norfonimt; weiches Wort Gasmens 


te eine lebt, 


X. Charafteriftifhe: Züge. 
ie. —E— Gemeinde auseinander 


feinem Inhgreen: ertllaͤren wollte. "Di 
Exflärung fiel fehr faßlich und fuͤr die 
aumefende. hohe Berfon, ungemein ein⸗ 
druͤcklich aus. ‚‚Beelzebub i8 een fremd 
Woort ut de forifhen Sprake, dat ju 
„wohl. nich kennen wärd. Vor etlifen 
„Jahren bev eck ’t ju fchon mahl fegt, 
„aber ju mögt et- wol wedder ver. 
„hevn. Beelzebu— | 
als ein Fleigen-Gott oder een Sleigens 
—— ſo nennten de Juden damahls 
„den boͤſen Fiend ut Verachtung. Se 
„wußten, dat. be een hoffaͤrdigen Geiſt 
„is, der nich Ehre genog friegen fan, 
„und wollen oͤhn damit recht kraͤncken, 
wenn ſe Beelzebub to Ihm ſaͤden. Du 
wullt doch -- geren. een Gott fien, p 
„magft du denn een Koͤnnig over d 
Fleigen fien, fo beit du doch matt to 
„befehlen. Seit mal, mine leeven Kin» 
mer, dot kummt mi eben fo ver, as de 
nKerel, dei da.gegen mi oͤver in dem 
blagen Kleede fitt, der denckt ohk, eck 
hau gloͤven, he were de Könnig van 
Schweden, un et i8 doch manns een 
nPrüfenmacher ılt Hannover. ' Ja du 
umagft im wohl de rechte Koͤnnig fien, 
een Fleigen⸗Koͤnnig magſt du fien, du 
dumme Beelzebub. Biſt du darum 
uber kamen, bat du, mi ohlen Mann 
tem Narren mafen mwullit, ſo haͤdſt 
A mann Eonnen to Huus bliveny bu 
noennerſche Haarflöver du ! Dun wols 
‚len wir wigder zu unfern Tert kom⸗ 
„men. ’ 

Ehe man aber wieder zum Terte kam; 
fo hatte diefe Epifode bey dem Titulars 
fiegentönig eine ftarfe Senfation here 
borgebradht, fo dag er münfchte, über 
ale Berge zu ſeyn. Denn die Gefichter 
aler Zuhoͤrer waren nun auf ihn gehefs 
tet, und aus ihren Zügen fußte er bie 
Bermuthung, daß fie die Beleidigun 
fühlten, die ihrem Lehrer war zugefüs 
get worden. Er fand es alfo nicht rath⸗ 
ſam, fo lange zu warten, bie bie ver⸗ 


‚fommen: wolle. 
117 —— 
Beel;chbub fall foveel bedüden, 


gen and 
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ging; 
‚jondern. erhob ſich in der aͤuſſerſten Zer⸗ 
Nreuung nebft feinem Gefolge, fo ge⸗ 
ſchwiud als möglich zur Kirchthuͤr hin⸗ 
aus, mit der Verſicherung, daß er dem 
Sackmanu in feinem Leben nicht wieder 


A 


Fragment einer Trauungsrede über Si. 
rach 32: V. 15. von Jobſt Sad 
mann. 

Erret de Speel⸗Luͤde nich! So, mine 
leeven Fruͤne, ſpreckt de wife Mann 


Sirach im twei un dertigfien Capittel im 


favteienden Berfifel. : Sirach wag een 


‚Mann, de fine Klohfheit nich ut den 
Fingern fogen hadde. 


D neh !. he had⸗ 
be veele gude Boͤter gelefen un allen Sas 
fen in der Welt flietig nah’ dacht, 


‚un dabei war be denn of een old Mann 
woren, de veel erfahren hadde, dat 


makde et denn of, dat he ſo klohl fprds 


‚ten konnde. a, ball hedd ick et ber⸗ 
gaͤten, as he noch een luͤttet Junge was, 


da hadde oͤhn ſien Vader un fiene Moor 
ſchon wacker angefoͤhrt un oͤhn alles gu⸗ 


‚des lehrt, darum konnde denn cen gut 
‚Mann ut oͤhm werden. Hoͤr ju wohl: 
zju moten jur Kinner tor Schole ſchicken 


un to Hues moten ju ſee to allen guten 


huͤbſch anhohlen, ſonſt werden ſe alle 


mien Leve⸗Dage nich klook werden, un 


ſo ‚werden fee ohk ſolke Hengers Kinner 


as ick ſchon etliche in miner Gemeene 


hev. 
Na, wat ſaͤde denn de ole wiſe Si— 
rach? He ſaͤde: Erret de Speel-Lüde - 
nid. Wat moͤgt dat voͤr Speel⸗Luͤde 
fien, de man nich erren ſolde? Et gifft 


mancherlei Epeel» Lüde in der Welt, 
‚dei man. aver wol erren- darf. Seit 
mahl, wenn fe da fo im den K 


e:um 
eis 
lange» 
Du 


den Difch Herum fitten im met 
rpellen ganze leeve 
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:Dage unm ganzel Nachte herdurch fpeelet, 
ſupet un flofet, dat ſeck de Erdboden 
‘n;dohn moͤgte, da’ verfpeelt-fe denn hr 
Geld un ähren Fruen un Kinnern dat 
Brodt ohf wol de Keue darto un da geht 
“denn alles drunner und barsber , bet 
bat fe met den Derigen an den Beddel. 
ftaff fomen find. Solke Epeel, Lüde 
mag wohl Sirach nich gemeint hevn. 
‚Mee ‚ nee, ſolke Düveld, Kinuer follde 
man-ja wol erren un da foilde uſe Amts 
mann huͤbſch Achtung op geven. Da 
baben wir die Landes » Verorbnungen 
gedruckt und fie find angefchlagen, und 
ich habe fie auch oft von ber Kanzel ab» 
:gelefen : aber wanne wanne, wo ſchoͤne 
'werd drober holen? BR 
Et gifft of noch annre Speel⸗Luͤde, 
be man aver wohl erren darf, wenn da 
Etephan Hartwig un mine Nabers 
Velten fine Kinner op den Pingft-Anger 
-berum fpringen un dh Speel malen, 
warum folde man dee nich erren ? Könnt 
fee doch wedder von farn anfangen! 


denn Er ſchl 


X. Charabteriſtiſche Züge. 


tohoͤren um nich mett einanner ſo Tube 
prahlen, wie etlike Flaanſnuten ſo plegen. 
Nun ſo denket denn huͤte op der Hoch⸗ 
tiet of huͤbſch daran, wat ju de ohle 
leve Sirach ſegt um erret de Speel ⸗kLuͤde 
nich. Weet ju noch wohl, wie et up 
Caſpar Tielmanns ſiner Hochtiet her⸗ 
gieng *O wanne wanne, wat was da 
vor-een Toſtand! Da hadden -fe den 
Speel⸗Luͤden dee Feddelbogen met Talg 
innfchneert un dat Trumpeiten» Lock had» 
den fee oͤhnen met een — too ftoppet, dat 
fe nich mehr fpeelen fonden. *) Aber 
bat gaff een — vor uſen Anıtmann, 

gen ſeck einanner de Koͤp⸗ 


de gruͤlich entwei, dat dat Bloot bide 


umher floot, un da moßten ſee denn tap⸗ 


per in de Buͤſſe blaſen. Da nehmt ju 
nun huͤbſch vor in acht un erret de 
Speel⸗Luͤde nich!“ 

2. Impromtu von Schubart. 
Wie gluͤcklich iſt der Zinkeniſt, 


Der Herr und ſein Geſelle! 

- Der kommt, wann er geſtorben iſt / 
Gewiß nicht in die Hoͤlle; 
Dann Gott gibt offt ein Freubenfell, 
An auserwählte Chriſten, 
Und weil man da Pofaunen bläßt, 
So. braucht er Zinfeniften. 


Bon Scubarten ertemporirt, baer | 
als Arreſtant durch Canftade gefuͤhrt 
wurde, umd der Zinfenift «pen vom Gtadt 
thurm blies. 


Wat moͤgt et denn nunabervor Speel» 
Luͤde fien , davon de gude Sirach fpreft? " 
It will ’t ju feggen, bat fien dee Luͤde, 
dee ba fo herum fitten um mit oͤhren 
Giegen un Fleutgen, met Harfen un 
Cittern und Trumpeitgen eene Befell- 
ſchapp luſtig mafen. Oehr Groot-Baber 
hett Jubal heten, im ı B. Moſe 4. 
Ja dee Luͤde ſollde man nun nich er⸗ 
"gen, wenn fee ſpeelen, fo ſollde man 
nich dartwifchen Fafeln fondern huͤbſch 


XL | 
⸗ Da man bier weder einen Beytrag ul | in einem beiligen Buche vor‘, mänlib 
j —85848 und noch Balz eine in Ep, ad Bohr C. —— vnii und 


homiletiſche Anweiſung erwartet; fo defurch⸗ 

te ich nicht, dab Jemand an der letztern 
Stelle dieſes Fragments weder ein refigiöfet 
neoch ein Wohiſtande Aergerniſß nehmen wer⸗ - tige Delicateſſe erlaubt manches nicht wehr, 
der Das Wort ru kommt ſelbg Tab der Worivelt ‚gap nihie.a 
su j ‘ . = j = | 


die Bedeutung deffelben ift aus Ed, Leigh 
Critica $. P. I. p. m. 700, a. aus Ernelti 
Lex. Gr, und anderu bekannt. Unſere beus 


x. Reichscammergerichtliche Urtheile 
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er, 2. 
Beibscammergerichtliche Urtheile. 
vom Monat September. 


Et.a7. Ey Sachen des Johann Zus 
ftus Arnold Varendof wis 
der Heren Ludwig Grafen zu Bentheim 
Eteinfuet. Citationis ad videndum fe 
condeinnari ad plenarie indemnem prae- 
fandum a&orem ratione ofhcii ejustitu- 
io onerofo acquifiti et fine reprehenfio- 
ne gefti, et per decretum de ı3 Octo- 
dris 1788. fine omni jure et caufa pro 
arbitrio ademti, hinc ipfi ad dies virae 
confuetum fTalarium firum, aeque ac 
alia emolumenta accurate ex propriis fol- 
vendum , refarciendum quaevis damna 
toris- jurejurando in litem demon- 
randa, acin eontinenti ei reftituendum 
tspenfas  litis, una cum ordinatione : 
Iſt die durch Dr. Hofmann unterm 
14 $ul. 1. $.übergebene Supplicam famt 
Anlagen ad-a&a zu- regiftriren verord» 
net, darauf fein des mandati de exe- 
quendo halben befchehen Begehren noch 
wur Zeit abgefchlagen fondern, Dr. Gülch 
Einwendens ohngehindert glaubliche An- 
keige P thun, daß ber unterm aten Jun. 
ingſthin eroͤfneten Urthel gehorfamlich 
ulbet ſey, annoch Zeit 6 Wochen p. 
le P. von Amtswegen angefegt, mit 
Ka Anhange , wo er ben alfo nicht 
fhfommen wird, daß oe Prins 
pl in die Strafe von 5 Mark Iöthis 
sen Goldes fällig erklärt, und das man- 
datum de exequendo an des Niederrheis 
then Weftphälifchen Kreifes ausſchrei⸗ 
bende Heren Fuͤrſten erkannt werden 
folle, Herrn Impeiraten die Gerichts: 
often an diefem Kaiferlichen Cammer- 
En berentwegen aufgelaufen, ben 
petranten nach rechtlicher Ermäfis 
dung zu entrichten und zu bezahlen fäls 
9 ertheilend. 2 
ann bleibt ermeldtem Herrn Im⸗ 
petraten nach_gefchehener volftändiger 
Neuntes Stuͤck 1786, 


Parition, und reſpective berfelben- jetzt 
und —— in ale Wege ohnaufhaltlich 
und ohnabbruͤchig dem Impetrantiſchen 
Varendorf gegen urthelsmäßige Bezah⸗ 
lung bes jährlichen Salariums zu 157 
Reichsthaler 36 Stbr. in eine andere 
anftändige — und feiner Fähigfeit an⸗ 
gemeffene Sffentliche Eivilbedienung ein⸗ 
zuweiſen, fofort denfelben den jährli- 
chen Gehalt verdienen zu laffen, unbe⸗ 
nommen, fondern vorbehalten. 


37. In entfchiedener Sache der gräf- 


lih. » Sayn » Mitgenftein » Berlem- 
burgifchen Unterthanen mider Herr 
Kafimir ex poft Heren Ludwig Ferdi» 


nand, nunmehro Heren Chriftian Heine 
rich Grafen zu Sayn Witgenftein, als 
Grafen von Berlenburg. Citationis 
ad videndum tolli gravamina feque re- 
ceffui - tränfactionis 'conformiter manu 
teneri, cum falvo conductu, nunc im- 
plorationis pro reftititione in inte 
grum: Klar 

ft die. durch Dr. Wickh und Lt, Schick’ 
ben aten Jul. Aten, zten 9. 12.18, und 
azften Auguft laufenden Jahres extra- 
judicialiter -übergebene -Supplicas famt 

nlagen ad ada zu regiffriren -verord« 
net. Darauf Lto, Schick mweiteren un« 
erheblihen Einmwendens ungehindert; 
glaubliche Anzeige zu thun, dag von 
deffen Princtpalen ber unterm ten un. 
jüngfihinergangenen prooiforifchen Bere 
ordnung : gehorfamlicdy gelebet worden 
fey, auch künftig gelebet werden wolle, 
Zeit eines Monaths p. T. er P. von 
Amtswegen angefegt; Immittelſt ver» 
fieht man fich wiederhohlt zu beflagtem 
Herrn Grafen, ed werde berfelbe feine 
Untertbanen nach Billigkeit behandeln, 
und nicht Über Vermögen mit Epractios 

Si s nen 
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nen befchweren, auch beſonders die Zu⸗ 


fuhr des Holzes über eine Jahresnoth— 


durft jedesmahl nicht zu erfirecfen und 


augzudehnen, von ſelbſten bedacht 


“08. In caufa Communitatis Neerc- 
pen Leodienfis appeilantis ex una-con- 
tra Vidunm de Rofen, de Ilaaren ap- 
pellatam ex altera partibus - Dicinnus et 
pronuntiamus, per judicem prioris in- 
Ytantiae bene judicatum, male appellatum, 
proin ejusdem fententiam confirmandami 
efie, prout hifce confirmamus, appellan- 
tes in 'expenfas in hocce imperiali ju- 
dicio defuper caufaras Appellarae falvo 
noſtro moderamine. relundendas con- 
demnantes. Porro praedictae parti ap+ 
pellanti ad -doeendum huic fententiae 
per omnia;paritum efle, tempus gımen» 
dium;pro termino et prorogatione ex 
ofhicio praefigimus;, ſub tali commina- 
tione, nifi ita,egerit, quod praefgta pars 
appellans: exnung, prottt ex-une in poc- 
nam : desem Mareatum auri puri, pro 
una medietate;fifco noſtro Caeſareo pro 
altera vero medierate appellatac irre- 
miflibiliter perfolvendam declarata eſſe, 
st in. pup&o realis, executionis ad ul- 
teriorem en fieri‘ debeat, 
duod juris. 


Beihe Banimergeriöhtlihe Endbe. 
ſcheide vom Monat September. 


Seri . m: caufa Equitis..de Zink con- 
»ıı .# ‚era:Domicellam de Preſſeux. 
Decrerutn »Denegamus;. de ;coetero of⸗ 
Acialem Leodienfem , ut definitionem 
dauſſae prihcipalis (quovis modo accele- 
tet, et ex. adparenter vana tauſa tur- 
hatam concordıam inter Neoconjugatos 
reftaurare ſtudeat adınonentes. 


0. In Sachen des Reichs - Gottes» 
—* Schoͤnthal wider von Leutrum 
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Ast von Muͤnch. Decretum 


Iſt die 


gebetene Citatio »erfannt, 


18. In caufla Mograu contra confilium 
ordinarium Lcodienfe .et .confortes. 
Decretum petitos appellationis procef- 
ſus exdefedtu materialium denegamus. 


27. In Sochen bes adelichen Das 
menjifts Obriſtenfeld, amd Ernejit 
nen Chriftinen geborne Fräulein von 
Woͤllwarth auf Lauterburg ıc. Decre- 
tum — ft das geberene Mandat , je 
doch nur cam claufula erfannt. 


26. In Sachen Herrn Grafen von 
Limburg Stiyrum Yleraichen wider die 
Hammiſche Erben und dag Muͤnſteriſche 
Hofgericht. Deererum.— Iſt manda- 
tum de non trahendo litem ad aliud 
forum, quam ubi cocpta, ficque caflando 
deereta de 20 lul. 9 November 1785. 
et ‚24 Febr. 1786. ſine - de reftituendo 
damna et, expanfas aber cum claufula 
erkauni. i 


27. In Sachen. des Königlichen 
Echöffenfinhls zu. Aachen wider Burs 
germeifter und Math, oder das Baum 
gericht dafelbfl. .Decretum — Iſt bad 
geletene mandatum manurenentiae et 
de non ‚amplius neque diredte neque 
indircdte turbando in immemorlali et 
quieta poflefione vel quali, er exercir 
tio jurisdi@ionis quoad inventarifatior 
nes er derueitrationes judicio regio Sea- 
binatus Aquenfis, unice ac privative 
comıpetentis annexorumque jurium € 
pbfervantiae antiquilimae, nec non de 
caflando decrerum defuper a” magi« 
ftracu Aquenſi decima Febıuarii 1785 
incompetenter ac nulliter latuin, ur eh 
inpofterum nen via fadti, fed juris pro“ 
cedendo fine, de refarciendo vero dans 
na et expenias cum claufula erkannt. | 


XII: Reichs hofraths Erkenntniſſe. 


ZU, 
Reichshofraths⸗Erkenntniſſe. 


Veneris 4. Augufti 1785. 
Hyon Rabenau contra den Rhoͤn⸗ Wer⸗ 
raiſchen Ritterorts Vorſtand re- 
feripti five implorant. Anwald von Dit⸗ 
terich ſub praef. 5. Iulii. 1785. überreicht 
allerunterchänigfie Vorftellung und Bit 


te pro decernendo referipto denon tur- ‘ 


bando in. adminiftratione tutelae tefta- 
mentariae. app.li. A— G. induplo.. 

Idem fub praef. 8 Auguft. di&i Anni 
überreicht allerunterthänigfien Nachtrag 
ad exhibitum de praef. 5. Iulii d. An. 
et fupplicat pro defuper refle&tendo, 
et petitum refcriptum quantocius decer- 
»endo in duplo, 


Idem fub praef. eodem legitimat fe ad 


da jun&o petito hummo folito. app, ‘ 


mandata proc. 


. Idem fub pref. 10. Novemb. An. 
przt. er 2. Maji an. curr. fiellet aller» 
wterthänigit vor, und bittet pro matu- 
tanda refolurione Cxfarea, et decernen- 
to retropetito refcripto. " 


imo, Fiat refcriptum gegen ben Rhoͤn⸗ 
Werraifchen Ritter » Cantong » Vor- 
kand cum termino 2. M. 


ado. Communicetur partis impetran- 
tis Mandatum procuratorium parti 


impetrate altero 


adta retchto. z : 
Ignaz v. Hofmann. 
Copia refcripti an den Ritterorts ⸗Vor⸗ 
ſtand Rhoͤnwerra in Sachen von Ra⸗ 
benau contta den Rhoͤnwerraiſchen Kits 
terorts⸗ Vorſtand — 
Reſeripti. 


Tits Was bey Uns Karl: von: Rabe⸗ 
nau, ald Vormunder über die Kinder 
des — Philipp von Muͤnſter zwey⸗ 
ter Ehe wider Euch befi 
ſtellt, und zu verfügen allergehorfamft 
gebeten hat, folches werdet Ihr ab ben 
opeplichen Anſchluͤſſen de pre&f. 9. 
Sl, und 8. Auguſt vorigen Jahre 


exemplari apınd 


— 
r befehlen ierauf gn 
daß Ihr den von Rabenau in Berri i 


u feines vormundfchaftlidien Amts, 
welches ibm von bem abgelebten Jo⸗ 
hann Philipp von Münfter in Teña- 
mento paterno über feine minderjähris 
gen Better aufgetragen worden ift, nicht 
mehr birtern, ihm ale Schäden, und 
Koften erfegen, und wie es gefchehen, 
bey Uns in Zeit zweyer Monaten allers 


gehorfamft anzeigen follet. Lemberg 
den sten Auguſt 1786. ., 
is i x, 


chwerend vorga . 


248 


XIU. Berordnungen, Edicte. 


xili. 
Verordnungen Edicte. 


Zeffendarmftädtifche Veroränung 
wegen der” Gewerbe der Juden 
„aufler dem. Handel. 


ec ie. apoe- Reihe von veraͤnderten 
Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen macht; 
in Anſehung der Juden, 


gie 


vornaͤmlich 
auch, was ihre Gewerb » und Nahrungs» 
art betrifft „seine ganz andere, als die 
bisherige Behandlung nothiwendig, und 
es ift anleuchtend, daß nicht alle Juben 
som Haudel leben. können, weil. nicht 
ale Berlag, Eredit, und Gelegenheit 
‚manche auch offenbar Feine Kenntnüfe 
and Geſchick dazu haben... 


Alle diejenige, welchen es an ein oder ° 


anderer biefer Erforderniffe ‚oder ‚gar 
‚an allen fehlet, müffen fich glſo alle 
für. Arbeiten. alex Gattung ‚für ſchick- 
liche Künfte, Profeſſionen und Haud— 
werker beftimnen, wenn. fie anders nicht 
ne unfchädliche, fondern auch nuͤhliche 
Einwohner eines Staats werben, und 


auf defien EC chug billigen Anfpruch mar 


hen wollen. .. ’ 


“m: biefe Abſichten in allen Wegen 
RLandesherrlich zur befördern ;- tft 
Sornämlich der zur Directiom ber Juͤ— 


Difchen Landtäge im Dberfürftenthum 
Geftellte Commiſſarius, ohmehin aber 


jeder fürftliche Heamte in dem Ihm guds 


digft anvertrauten Amte allen in gedach⸗ 
ter Abficht ſich anmeldenden Tuben mit 
Rath und Unterftügung an. Hand ger 
ben, und bie ſich ergebende Umftände 
nöchigen Hals anzeigen: Man erwartet 
aber dagegen-von Seiten ber Juden⸗ 
ſchaft Fleis und Folgſamkeit, und 
in dieſer Hinſicht iſt gnaͤdigſt verordnet 
worden, daß alle diejenigen den männs 


kchen Geſchlechts, welche dermahl dar 


von 
hoͤchſten Orten verordnet worden, daß 


ı6te Jahr noch nicht. uͤberſchritten har 
ben, biernächft, und wenn fie fich gleich 
nach der bisherigen Weife eigneten, 


dennoch. auf dem Handel nicht anderſt 
in den Schuß genommen werden follem 
‘als wenn die gleich anfangs bemerkte | 
:Erforderniffe bey ihnen zufammen tree 


fen, und daß. mithin alle andere nit 
-alsdann auf Schuß » Ertheilung hoffen 


dürfen; wenn fie irgemd- eine zu ihrer » 


und einer Familie Ernährung binläng- 


lihe und ſchickliche Dandthierung 96 | 
hoͤrig erlernet haben, und dieſes beweis ⸗ 


Lich. beybringen koͤnnen. 


auch darüber forgfältig 
Verlaffens Uns, und find 


u 


mweifung freündficher Dienſte geneigt- ı, 


‚Biegen den zten Novbr.. 1785. 


rungsdirector , Geheime Negie- 


rungs »iumd Regierungsraͤthe da⸗ 


ſelbſt. 
Adolphi Benner. 


allen vor dem Regierungsantritt 


errheilten Anwartichaften auf Le⸗ 


ben und Güter. 


Mir Friedrich Wilhelm d. ©. En. 


König in Preußen ꝛc. Thun fund und 


fügen. hiermit zu wiffen : Nachdem Wir 


Höchfifelbit die Gründe in Ermägung 
gezogen, welche Unſers nunmehr It 
Gert zubenden Heren Oheims, des K6 
nigs Friedrich des Zwenten Wajeſtaͤt, 
bewogen, durch das Edict vom zien 
mi 1740 ale vor dem Antritt nr 

- 9 ⸗ 


F. H. Geheimer Rath, Regie⸗ 


2. Rönigl. Preußiſche Aufhebung 


Die hoͤchſte Willensmeinung habt Iht 
daher ſaͤmtlichen Juden eindringend bes 
tannt zu machen, und fie zu deren Des 
‚folgung: ernftlich ermahnen zu laſſen, 
mwaden. 
uch zu Ere 
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glorrelchen Regierung auf Pehne oder 


dergleichen Güter ertheilte Anmwartungen 
aufzuheben, und Wir daher bey dem 
Antritt Unferer Negierung ein gleiches 
verfügen noͤthig aefunden haben: 
his verordönen und befehlen Wir Kraft 
dieſes, daß alle dergleichen von des nur- 
gedachten verſtorbenen Könige Magjeſtaͤt 
ertheilte Expectanzen hierdurch gänzlich 
aufgehoben ſeyn, und wofern nicht bie 
Bsanwarteten fich bereits in dem wirk⸗ 
lihen Befig befinden, als im welchem 
alle die Lehne und Güter folhen Be 
sern verbleiben, weiter feine Kraft 
und Guültigfeit Gaben follen. Es iſt 
auch Unſer Wille und ernſtlicher Befehl, 
daß Uns niemand, wegen Ertheilung 
dergleichen Anwartungen ferner antre⸗ 
ten, vielmehr diejenigen, welche um ein 
oder anderes auf den Fall ſtehendes 
kehn oder Gut fill bewerben m chten, 
ſich nicht. eher, als big dag Lehn mirf- 
ih vacant geworden, melden follen.- 
Berlin, den 3. September 1786, 


3. Pfalzbaierifhe Verorönungen. 


ı) Die Anmartichaften. auf kur⸗ 
fürftliche Dienjte betreffend. 


Nachdem Ce. Kurfl. Durchlaucht 
\ufär Feine weitere Anwartfchaften auf 
vie Ihro Dienfte zu verleihen geden« 
In; jo wollen Höchfifelbe auch vom 
ro Kollegien, und untergeordneten 
Stellen: fein unabgefodertes Gutachten 
Behr darüber erwarten. Welches dem; 


Zeitungs „md Intelligenzblaͤtter zu dem 
Ende Hiemir bekannt gemacht wird, das 


mit man hoͤchſter Drten auch. von den: 
Partenen mit all fernerm Exſpectanzge⸗ 
München den: 


ſuche unbeheiliget bleibe.- 

w. September 1786. 

Ex Commiſſione ſpeciali. 

Kurfuͤrſtl. 
Bing. 


Ein 


obere Landegregier 
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b) Die Anoführüng der infän- 

difchen Producte betreffend. 

Nahdem Se. Kurfürk Durlaucht, 
unfer gnädigfter Herr, in dem am af. 
des jüngft verfloffenen Auguffmonare 
zur nachgefegten Stelle erlaffenen Mes 
jeript mildeſt verordnet haben, daß, 
wenn in Zukunft beſonders erhebliche 
Beweggründe zur Ertheilung einiger 
Ausfuhrpäffe auf die in der Maut « nnd 
Accisordnung vom Jahre 1765 ſub licr, 
€. gefverrten Producte ins Ausland 
sorhanden find, dergleichen Päffe nach 
Vorfchrift des am 9. Rovembers borigen 
Jahres im Drucke erfhienenen. Edictg 
nadhgefücht, und nicht eher ausgefertis 
get werden follen, als bis fich die Par— 
teyen bey erwähnter Stelle mittelg eis 
nes von ihrer Dbrigfeif felbft ausge, 
flellten, und eigenhändig gefertigten N⸗ 
teftats legitimirt Haben werden, daß fie 
gedachte Producte in Gemaͤßheit des 
21. Paragraphs des —— Maut⸗und 
Accisordnung vorgedruckten Edicteg dem 
inlaͤndiſchen Publicum in den hieſigen 
Intelligenzblaͤttern mit Beyſetzung des 
naͤchſten Preiſes feilgebothen, hierum 
aber nach Verfluß ven vier Wochen 
feinen inländifchen Käufer gefunden ha- 
ben ; fo wird hiedurch zu Folge deffen 
angs vermeldte hoͤchſte Verordnung: 


zu Jedermanns Miffenfchaft, und der 


‚genauen Darobhaltungsmwillen ex Com 


mifione fpeciali fundgemacht. München: 


am ı2. Herbſtmonats 1726. 
nah gemäß Kurfürftl. gnädigfter Spe⸗ 
tialanbefehlung d. d. 5. dieß durch die 


Kurpfalzbaierifche obere Landes⸗ 
regierung. 


J. A. Kreitmayr, Secre⸗ 
taͤr allda. 


c) Verbot an die inlaͤndiſchen 
Buchdrucker wegen Abdruckung 
des Kurfuͤrſtl. Wappens. 


Nachdem ſchon oͤfters geſchehen iſt, 
von. ſich einige Leute unterflanden: ha«- 
13 7 
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‚ben „auf dir Gebrauchs⸗oder andere 
Zetteln ihrer zum Verkauf anbiethenden 
Sachen ohne hoͤchſtes Vorwiſſen und 
Begnehmigung das landesherrliche Wap⸗ 
pen in hielaͤndiſchen Buchdruckereyen 


eigenmaͤchtig ſetzen und abdrucken zu 


laſſen, dieſes kecke Unternehmen aber 
7 offenbarer ſtraͤflicher Mißbrauch 


So wird andurch berfelbe für die 
Zukunft ex Commiflione fpeciali jeders 
mann ernftlich, und bey empfindlicher 
Strafe abgefhaft. München am 19. 
Anguſtmonats 1796: 

Kurpfalzbaieriſche obere Landesre⸗ 
gierung. 
Raßhofer, Secretaͤr. 


+. Heſſen⸗-Caſſeliſche Hufenordnung. 
V. 8. Gun. Wir Wilhelm der Neunte, 
Landgraf zu Helfen ꝛc. 


Eutbieten allen.und jeden in a ip 
Fuͤrſtenthuͤmern und Landen Unfre Gna⸗ 
de und fügen ihnen hiermit zu wiſſen: 
Nachdem, auffer den älteren Verord— 
nungen, durch das unterm 2Bten Auguft 
1750. ins Land erlaffene Hufenedict der 

ertheilung der zins⸗- und bienfibaren 

Hufen und Erbgüter Ziel und Maaß ges 
fest, nachgehends auch im Jahr 1773 
bie Art und Weife, wie die nachgebors 
nen Kinder von dergleichen Guͤtern abge» 
fimden werden follten, durch eine ans» 
derweite Verordnung näher beftimmt 
worden; &o find jedoch nicht nur dar» 
über, daß bey einer in vorfommenden 
Fällen zuläßigen Theilung dennoch nach 
dem Edict von 1750 jedesmahl der guts⸗ 
herrliche Conſens mit vielen Koften und 
Meirläuftigkeiten ausgebracht werben 
muͤſſen, fondern auch, daß nach dem 
Edict von 1773 die nachgebornen Rin« 
ber faft erblos von ihrem väterlichen 

"But abziehen muͤſſen, ſehr viele und 
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manchfaltige Klagen entſtanden; Mel 
chen abzubelfen Wir auf unterthaͤnig⸗ 
ſtes Anſuchen Unſerer dermahlen ver 
ſammelten Landſtaͤnde hiermit verordnen 
und wollen, wie folget: 
$. 1. Ale geſchloſſenen Baurenguͤter 
und Hufen find an-fich untheilbar, und 
Finnen ohne befondere Urfachen gar 
nicht getheilt werden. j 

F. 2. Menn aber a) in Nothfällen 
fid) jemand. nicht anders aus Echulden, 
die er nicht abwenden koͤnnen, zu retten 
weiß‘, oder b) ein Bauer noch ambere 
Erbguͤter beſitzt, und ein Kind bey fi 
ins Gut verheyrathet, welchem er eine 
halbe Hufe aufchlägt, und dem andern, 
fo fich auffer dem Haufe verheyrathet , 
die andere Hälfte mitgibt, und durch 
beyde Kinder die Übrigen defto gemaͤch⸗ 
licher abfindet, oder. c) ein Sohn ein 
Nebengewerbe treibet, wobey er mit el- 
ner halben Hufe gut fortkommt; So ill 
alsdann, two: nicht die Leihebriefe von 
Alters her eimanderes mit fich bringen, 
ohne darüber einen befondern gutsherr⸗ 
lichen Conſens auszubringen, eine Hufe 
von 30 Aerfern und darunter zur Haͤlf⸗ 
te, eine Hufe über 30, 40 unb mehr 
Aecker aber auch iu Vierteln zu theilen 
erlaubt, jedoch mit der Bedingung, 

$. 3. daßein Sohn, ber Fein eigenes 
Haug hat, und fein Hufenantheil verpach⸗ 
ten, oder anderwärtg veräujfern müßte, 
von der Theilung gänzlich ausgeſchloſ— 
fen bleibe und fich mit feiner Abfindung 
beanügen muß, und 

d. 4. wenn in Lehen » und zinsbaren 
Hufen e8 das Anfehen hätte, daß die 
gutsherrlichen Dienfte, oder dag zu ent, 
richtende Laudemium durch die Theilung 
leiden koͤnnten, die Einwilligung des 
Gutsheren zuvor einzuholen ift, welcher 
jedoch, wann ihn der Gutsherr ertheilt, 
gratis etheilt werden muß. 
9 5. Bey Erbgütern, welche nicht 
geſchloſſen, fondern aus a 9 

“ ern 
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ackern zuſammengeſchlagen ſind, bleibt 
die Verrheilung. unter einem halben 
Acker dergeflalt verboten, daß wenn je 
mand einen ganzen Acer beyfammen zu 
behalten erbätig, der andere feine bils 
—— Abfindung anzunehmen -fchuls 
dig iſt. 


J. 6. Bleibt den Eltern vorbehalten, 
eins ihrer Kinder bey ſich zu verheyras 
then, ihm das Gut im einem geſchwiſter—⸗ 
lihen Wehrt, unter dem eigentlichen 
wahren Preiſe, anzuichlagen, und nach 
Adziehung der Schuiden ben übrigen ihr 
Erbiheil zu beftimmen, und zivar der» 
geftalt, daß die Eltern freye Hand bes 
baten, ob fie den erfigebornen oder 
eined ihrer übrigen Kinder, welches fich 
am beften in ihre Umjtände ſchickt, bey 
fh verheyrathen wollen. Es ind 


€ 


nämlich 


%. 7. alle Güteranfchläge nicht eher 
gültig, big fie gerichtlich confirmirt oder 
die Yeihebriefe ausgehändigt worden 
find; in welchem legtern Falle jedoch 
bey Gericht die ungefäumte Anzeige zu 
thun iſt, um im —— das 
Nöthige wahren zu koͤnnen. Es haben 
uch die Beamten ber etwaigen Unter» 
(öleifen , oder ſonſt bedenflichen Fällen, 
VE Gut ſchaͤtzen, auch die fämtliche chi» 
maphariiche Schulden , damit davo 
sihts verſchwiegen werde, ſich eidli 
ve an Eides Statt angeloben zu 

m. 


8 Nach tödlichen Abgang ber 
Eltern find die Vormuͤnder mit Beytritt 
einiger der nächften Freunde der fich hey» 


tatbenden jungen Leute den gefhwifter 


lihen Wehrt der elterlichen Güter uns 
ter gerichtlicher Genehmigung zu beſtim⸗ 
men ebenfalls berechtiget. 

f. 9. Die Kinder, welche aus dem 
But abgefunden werden, erhalten nach 


. 
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der "Eltern Ableben: ihr Erbtheil, wenn 
fie heyrathen, wie ihnen ſolches ausges 
worfen worden , an baarem Gelde oder 
zugleich an Naturalien entrichtet «und 
ausbezahlt. Heyrathea fie,aber noch 
nicht; fo wird ihnen foldes, mern 
fie dag a2te Jahr zurückgeleat haben, 
mit a Procent vwersiifet, inzwiſchen 
aber dasjenige abjchlägig bezahlt „mas 
fie zu Erlernung eines Handwerks oder 
ju einem ſonſt noͤthigen Behuf bebürs 
fen, und fie haben ingwifchen den or 
genanncen Eins und Ausgang im. elters 
lichen Hauſe. 


& 10. Was nun an dergleichen "Abs 
findımgägeldern von dem Gutsbefiter zu. 
bezahlen ift, muß in die Hypothekenbuͤ⸗ 
cher eingetragen und ben fünftigen Cre- 
ditoribus hypothecarıis, damit fie nicht 
gefährdet find, bey Konfirmation der 
Dbligation befannt gemacht werden.. 


d. 1x1. In Abficht ‚der ‚elterlichen 
Auszüge wird es ben jeden Amts oder 
Dris Obſervanz und herkommen gelofen 
und Eönnen folche in Fällen, mo geklagt 
wird, nach der Beduͤrfniß der Eltern 
und nach dem Gutsertrag vermindert 
ober vermehret werben. 

$. 12. Nachdem auch bereits in ber 
Verordnung vom ıöten April 1779 vers 
fehen ift, daß diejenigen fein Vieh hal 
ten’follen, welche eg nicht mit eigenem 
Sutter durchdringen Finnen: fo hates 
dabey fein nochmahliges Bewenden. 

Urfundlich Unfrer eigenhändigen Un, 
terfchrift und beygedruckten Fürftl, 
Secret - Inſiegels. | 
Soseicheben. Caſſel den 2ıten April 


178 
Wilhelm L. (CL. S.) 
Vt Fleckenbũhl gt.Bürgel. 


2. 
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5. Serzogli Wuͤrtembergiſche Ver: 

- ordnung wegen Abitellung Des 
wildprerfhadens. Bon G. Gn. 
Karl, Herzog zu Wuͤrtemberg und 
Tex, 


Unfern Gruß zuvor, Liebe Getreue! 


Mir haben aus mehrern ımterthänig- 
fen Vorftedungen und Klagen Unſerer 
lieben und getreuen Unterthanen erfehen 
muͤſſen, daß Unfere wegen Abftellung des 
Wildpretſchadens fo vielfältig ergangene 
Befehle bey ihnen diejenige Beruhigung 
noch ‚nicht bewirkt, welche ihnen linſer 
landesväterliches zärtliches Herz in ab 
len gegründeten billigen Anliegen gnäs 
digſt goͤnuet; und daher, um einmahl 
auf den Grund diefer fo häufigen Kla— 
gen zu fommen, an Unfere Dberforfls 
ämter unterm ıten April diefes laufen» 
den Jahrs den gnädigften Befehl erge- 
Hen laſſen, daß fie in Zukunft auf ges 
jiemended Ordnungsmaͤßiges Anzeigen 
und Erfirchen ber Gommunvorfteher, 
fih in Perfon an ben Ort, mo ein 
Mildfchaden gefchehen, ohne Anrech⸗ 
nung eines Taggelds begeben, den Aus 

enichein in Beyfeyn der Communver- 
fteher einnehmen , und ben wahren Er» 
fund mit Bepfchluß eines von den Coms 
munvorſtehern mit unterfehriebenen Pros 
tocolls an Uns unmittelbar pflichtmaͤßig 
einberichten follen. 


Wir laffen Euch dahero ein folches 
mit dem gnäbigften Befehl unverhalten, 
den Kommunvorfiehern in den Euch guä- 
digſt anvertrauten Oberaͤmtern diefe Uns 
fere gnädigfte. Verfügung, um ſich dar, 
nad in vorfommenben & nen achten zu 
koͤnnen, zu eröffnen. 


Daran befchiehet Unfer Will und 
Meinung, und Wir verbleiben Euch in 
Gnaden gewogen. Gtuttgard, ben 7 
Sun. 1786. 
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6. Boͤniglich Preußiſche Reſcripte 
— des Acciſe, und Zollwe 
n6, 


Berlin, den 25 Sept. 


Am ıöten diefes wurde den beyden 
Kaufmannsinnungen allhier nachiteheu- 
bes Königlich ———— Reſcript 
durch den hieſigen Magiſtrat mitgetheilt ; 


Friedrich Wilhelm, 
Preuſſen ꝛc. 


Wir haben Allerhöoͤchſtſelbſt gleich 
nach Antritt Unferer Regierung aus lan 
desväterlicher Milde, und zu Befoͤrde⸗ 
zung bes Uns fo fehr am Herzen lies 
un. Wohlſtandes Unferer getreuen 

nterthanen , eine 


König von 


Kommiffion unter 


dem Voxrſitz und Directorio Unſers wirk 


lien geheimen Etatsminifters, Frey 
bern von Werder, niederzuſetzen ge 
ruht, und berfelben aufgetragen ‚_ zu 
imterfiichen,, in mie fern durch die bis⸗ 
berigen Acciſe⸗- und 3oleinrichtungen 
dem Commercio und bem Nahrımgaitans 


de gefchadet worden, und Mittel aus - 


findig iu tiachen , wie dem Commercio 
ohne Nachtheil der von diefen Branchen 
bisher eingefommenen, und zum Bellen 
des Staats und deffen Erhaltung noth⸗ 
wendig erforderlichen Revenuͤen am 
Jeichteiten und beiten aufgeholfen und 
erweitert werden kann. 

Um num dieſe Abficht zu erreichen, 
fömmt es darauf an, ſowohl von ku 
Erfhmwerungen und Hindernijfen , ſo das 
Commercium bisher durch die Acciſe⸗ 
und Zolleinrichtungen, und befonders die 
EN nothmwendi, erforderlichen Forma 
litäten, worüber fo häufig geflagt wor⸗ 
ben, erlitten, als auch von ben Mit 
teln, wodurch folche am leichteften ab» 
geſtellt, und Unſerer allerhoͤchſten In⸗ 
tention gemäß, Handel und Wandel im 
Lande vermehret,, und in einen blühen 
ben Zuftand verfegt werben kann / = 


Alt. Verordnungen, Edicte. 253 


* md vollſtaͤndig unterrichtet zu wer⸗ 
en. 


Wir befehlen euch daher allergnäbigft, 
über diefen Gegenftand das Sentiment 
der Hiefigen Kaufmannfchaft zu erfordern, 
und derſelben aufzugeben , aus ihren 
Mitteln mehrere geſchickte und erfahr- 
ne Glieder, welche theild von der Dias 
terial» und Weinhandlung, theils vom 
gi Tre gehörige Kenniniffe haben, 
ju wählen, umd durch felbige eine Ans 
zeige der bisherigen Hinderniſſe, und 
einen foliden Plan, mie folchen abzım 

fen, und das Commercium am leich« 
teten und ficherften in Aufnahme gu 
bringen feyn wird, ausarbeiten, und 
euch einreichen zu {a 
Staate auch. an der Erhaltung, Ver⸗ 
mehrung und Verbeſſerung der Fabri. 
fen Auferfe gelegen iſt, : fo. müffen die 
Borihläge der Kaufmannfchaft nicht nur 
fp befchaffen feyn, daß denſelben auf 
teine Weiſe ge t würde». fondern 
ihr habt gleichmaͤßi ngeige und Pros 
pofitionen von den Fabri anten, welche 
u deren Abfaſſung ebenfalls die .ges 
chickteſten und Fundigften unter ſich and. 
daͤhlen muͤſſen, m erfordern ; und fos 
wohl dieſe, als auch die Kaufleute, 
afen zugleich in Ueberlegung nehmen, 
wmas Meile den ‚bisher: fo häufig 
gefallenen Accifecontrapentionen und 
im Gontrabandiren mit verbotenen 
Toaren, ohne dag Pilblicum mit laͤſti— 
sn Viſitationen zu . befchweren , am 
ſicherſten vorgehengk, und ſolche gehem⸗ 
met werben oͤnnen. 12* 22* r 

Denn fo wie es eines Theiis ben laubes« 
derrlichen Reveniten und den. inländis 
khen Fabriken, welche durch: Unten, 
dung überaus großer Koſten und viels 
jähriger Bemuͤhung etablirt,: und meh⸗ 
rentheils zu einem beträchtlichen Grabe 
der Vofltormmenheit bereits - ‚gebracht 
er after ** it; * 

r a Ka en 

Neuntes ie 1786, — 


ſſen. Da aber dem fi 


dergleichen ſchaͤndlichen Untreue gegen 
ihren Landesherrn nicht zu Schulden 
kommen laffen, dadurch offenbar gefcha; 
det, indem die Hecifedefraudanten und 
Eontrebandierg die ohne Erlegung der 
Gefälle eingsfchleppte Waaren biernächfl 
tohlfeiler verfaufen können, und auf 
die Weife die Nahrung an fih bein. 
gen, und folhe dem Medlichgefinnten 
entziehen. | 

obald num biefe von euch zu erfor 
dernde Trage welche aber fo viel 
möglich zu befchleunigen find —— 
gen ſeyn werden, fo wollen Wir ſdiche, 
nebſt den von euch wohl uͤberdachten 
imd genau geprüften Gutachten, gewaͤr⸗ 
gen. 


Sind euch in Gnaden gewogen. 
Berlin, den 7 Sept. 1786. 
Rönigl. Kurmaͤrkſche Krieges 
und Domainenfammer. 
v. Harlem. 


Decretum Magiftratus. Communicetur 
Copia Refcripti ben: Yelteften ber Kauf⸗ 
mannfhaft beyder Branchen, im⸗ 
gleichen den’ größten Fabrifanten, uns 
juförberfl binnen acht Tagen die ver⸗ 
orbnete Wahl vorzunehmen, und auf 
tven folche gefallen, anzuzeigen, als» 
dann verfüge werden fo 

Den sten September, 1786. 

Philippi. Ransleben. Wadentos 
der. BSuchholtz. Wuſtrow, 
ESäccretarins. | | 





Auch, iſt vom der Könige. Preußifchen 
Mogdeburgifchen Kriegs» und Domais 
nencammer ein Refcript, die Handlung 
betreffend, ergangen, das fait bes naͤm⸗ 
lien Inhalts if, imgleichen ein. ande⸗ 
wer den Fee betreffend, bie 
oigendermaße uten; 
fo x 2 Ben ; glei 


854 | 
"Seh Wilhelm za ꝛc. * 


uUnſern ꝛc. Da Unfere allerhoͤchſte 
Verſon daven genau und vollſtaͤndig uns 
terrichtet feyn will, wie das Commer⸗ 
ium, ohne Nachtheil der von dieſen 
Brauchen bisher eingekommenen und 
um Beſten des Staats und deſſen Era 
altung nothiwendig erforderlichen Res 
venien, am leichteften und beiten auf« 
gebolfen unb erweitert werden Fann, 
und es zur Erreichung diefer Abficht 
darauf anfemmt, fowohl von den Ers 
ſchwerungen und Hinderniffen , die dag 
Epmmercium bisher durch die. Accie « 
und Zollentrichtungen, und beſonders 
die sicht nothwendig erfordeflichen ger 
malitäten, worüber ‚fo häufig geklagt 
worden, erlitten, als: auch von den 
Mitteln, wodurch folche am leichteften 
abgeſtellt, und, Unſerer allerhöchiten 
Intention gemäß, Handel und Wandel 
im Sande vermehrt, und in einen bluͤ⸗ 
benden Zuftand verfegt werden Fann, 
ausführlich und puͤnctlich informirt zu 
werben ; fo befeblen. Wir Euch, _ uber 
diefen ‚Gegenftand fofort dag Gentis 
ment ber-hiefigen KRaufmannfchaft zu er 
rdern, und derfelben aufzugeben, aus 
ihren Mitteln mehrere geſchickte und er⸗ 
fahre Glieder ‚welche: theild von der 
Material» und Weinhandlung, theils 
som Ehenhundel gehsrige Kenntniſſe 
haben, zu wählen, und durch felbige 
eine Anzerge der bisherigen Hinderniſſe, 
and einen foliden Plan, mie folchen ab» 
ubelfen , und das Kommertium am 
eichteiten und ficherjten in Aufnahme zu 
bringen feyn wird, ausarbeiten, und 
ruch einreichen: zu laſſen. 


Da aber dem Staat äuch an ber. Er⸗ 
haltung, Vermehrung und Berbefferung 
der Fabriken äniferft gelegen tft ; fo 
müfen die Vorfchläge der Kaufniann ⸗ 
ſchaft nicht nur fo beichaffen ſeyn, daß 
denſelben auf Feine Weiſe gefchader wird, 
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fondern. Ihr Habt auch gleichmaͤßlge 
Propoſitionen von den hieſigen Fabri⸗ 
kanten ‚, welche zu der Abfaſſung “eben, 
falls die gefchickteften und Eundigiten ums 
ten. fi auswählen ‚müffen, zu. erfors 
dern , umd ſowohl dieſe, als auch die 
Kaufleute, muͤſſen zugleich in Weberle; 
gung nehmen, auf was Weiſe den bis⸗ 
her ſo haͤufig vorgefallenen Acciſe⸗Con⸗ 
traventionen mit verbotenen Waaren, 
ohne das Publicum «mit läftigen Bifita 
tionen zu beſchweren, am ficherfien vors 
gebeugt, und ſolche gehemmet werben 
können. Sobald nun dieſe Vorſchlaͤge 
an Euch eiigegangen fenn werben, Habt 
hr ‚folche. durchzugehen, und nebſt 
urem wohluͤberdachten und. genau’ ge 
prüften Butachten zu begleiten: 

Da indeffen diefes fo —— be⸗ 
ſchleunigt werden ſoll, fo muͤßt Ihr 
euch ſo einrichten, daß das uͤber dieſen 
SGegenſtand zin verhandelnde:; fpäteflend 
am ißten diefes: bey Unfere -hiefige 
Kriegs und‘ Domiainen » Cammer einge⸗ 
be. Sind Xx. 


"R. Pr. magdeburgiſchen Ar, und 
DIR | 


Putttanmer. Neumann. Kemnig. 7 
An den —— hieſigen F 
ren Mat 


, Bon Gottes Gnaden Friedrich Wil 
helm, Roͤnig von Preußen zc. ıc. 

uUnſern ve. Was die von Unſerer al» 
kerhöchften Perfonen zur Reviſion des 
gefamten Accifewefend verordnete Com⸗ 
miſſion wegen des verminderten und wie⸗ 
der anfjuhelfenden Trauſito ⸗· Handlungs⸗ 
zweigs am Unſere hieſige Cammer hat 
ergehen laſſen, communiciren Wir Euch 
hiebey in Abſchrift. Wie nun, nach den 
bisherigen. Beſchwerden zu urtheilen/ 
der Tranſitohandel, ſowohl für Rech⸗ 
nung -einländifcher als auslaͤndiſcher 
Kaufleute, cheild durch erhoͤhete — 
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ben, theils durch vermehrte und er⸗ 
angelockt werden mögen, ihre Guͤter nach 


ſchwerte Nifitationen , theils durch un⸗ 
gebähtliche Behandlung von Seitem der 
Officianten und, andere Formalitäten ” 
ruf gefommen feyn kann; fo befehlen 
Vir Euch, einige hiefige erfahrıre Kaufe 
leute darüber in vernehmen, denſelben 
zweckbienliche Borfchläge abjırfordern , 
und folhe mit Eurem mohlüberlegten 
Gutachten fo fchleunig ale möglich an 


dero einzureichen, Sind ıc. 
Gegeben Magdeburg, den oten Seps 
ttmber, 1786. 
R. Pr. M. Br. und D. R. 
Yuttfammer. Neumann. Kemnig: - 
Un den Magiftrat der Hiefigen Altſtadt 


Obgleich bie Lage faſt aller Konigl. 
Provinzen zum Tranſitohandel ſehr vor, 
** Faäuch in alten Zeiten berfelbe 
tum größten Vortheil der Unterthanen 
darin fehr, ſtark betrieben worden, fü 
it doch felbiger feit einigen Jahren 
durch die Behandlung der Zollbebienten 
ſowohl gegen die einheimifchen,; als nöd 
mehr gegen die fremder Kaufleute, vers 
mindert, und letztere zur Auffuchung 
uderer Wege burch die benachbarte 
ftende Staaten bewogen wurden. 

I nun bes —— Majeſtaͤt auch 
dein fuͤr Hoͤchſtdero Staaten betraͤcht⸗ 
item Handlumgs;mweig fo viel möglich 
Dieder hergeftellt wiſſen wollen ; ſo has 
den Allerhöchfidiefelben der zur Reviſion 
ber feitherigen: Acciſe⸗ und Zollverfaſſu 
emannten Immediat⸗Commiſſion auf⸗ 
gegeben, auf Mittel und Wege zu den⸗ 


si. 


ei 


855 
fen, tie bie fremden Kaufleute wieder 


Lage der jedesmahligen Abfendung auf 
ben Fürzeften Weg durch die Preußi— 
ſchen Staaten gehen zu laſſen. _ 


Nach den bisher eingefommenen Bes 
chwerden zu uetheilen, kann der Tranſi⸗ 
tohandel in den Königl. Provinzen, ſo— 
wohl fiir Rechnung einlaͤndiſcher a 
ausländifcher Kaufleute , theils durch 
erhöhete Abgaben, theilg burch vermehrr 
te Vifitationen und andere Formalit 
ten, theild duch ungebührliche Behand» 
SEEN DON Seiten ber Dfficianten zu⸗ 
gekommen ſeyn. | — 


Auf welche Art nun dieſes in der der 
Koͤniagl. Magdeburgiſchen Cammer an⸗ 
vertraueten Provinz geſchehen, und wie 
ſolches, ohne jedoch zum Schleichhandel 
mit verbotenen Waaren im Lande Gele» 
genheit zu geben, am beften redreffiret, 
und dieſer dem Lande fo vortheilhafte 
Handel: wieder in feinen alten Gang 
eingeleitet ‘werden kann, darüber wirb 
die Königl:: Magbeburgifche Cammer eis 
>. erfahrne Kaufleute der Handels⸗ 
ftädte ihrer Provinz vornehmen, den⸗ 
felben zweckmaͤßige Vorſchlaͤge abfori 
dern, umb folche mit Ihren wohluͤber⸗ 
legten collegialifchen - Gutachten eins 
sihen. a 
Berlin, „ben.aten Septemb. 1786. 
Koͤnigl. Preugif. zur Revifion 
des geſamten Accifewefeng 
allerhoͤchſt verordnete Com⸗ 
fen. u Ri 
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XIXIV. Preis aufgabe. 


——0 
Preisaufgabe. 


Mein Herr! 

x, la8 geftern in ber Zeitung, daß 

V bie zu Kopenhagen errichtete Sefell» 

fchaft für Nachkommen durch Gaffen- 

Iteder Aufflärung unter dem gemeinen 

Mann auszubreiten ſuche. 

Dieſer Gedanfe fiel mir um fo mehr 

auf, als ich felbft fchon manchesmahl 

auf Vertilgung der allerbiimmften und 
dusgelaffenften, fowohl den Gitten als 
dem -Berftande verderblichen Lieder, bie 

auptfächlich von Handwerkspurſchen zu 

zer. Erhohlung und —— auf 

patziergaͤngen und in Wirthshaͤuſern, 
ja auch ſelbſt zwiſchen der Arbeit geſun⸗ 
gen zu werden pflegen, gedacht, und mich 
gewuͤndert habe, daß noch nie die beiten 
unferer deutfchen Volfsliederdichter dar» 
auf verfallen find, durch muntere, ges 

PR: und zugleich. auf die Verbefferung 

er Sittlichkeit Einfluß habende Lieder 
die -dummen Gaffenhauer zu verdrän, 

gen. * 

J Ich weiß mich indeffen wohl zu bes 
iden, daß mit dergleichen Arbeit dem 
ebürfniffe nicht gefteuert fey, und daß 

‚man auch noch was befferes verſchiede⸗ 

ner Gattung im Vorrath haben müffe, 

um biefe Abficht ju erreichen. u 
Ich fordere daher, wenn Sie ed erlau⸗ 

ben, burch Sie oder Ahr Journal die Dich, 

ter Deutſchlands auf, durch ihre Beytraͤ⸗ 
e meine Ubficht zu befördern, und fie um 
etliche, fprachreine, deutliche und bes 
nderd muntere, und diefe Gattung von 
euten. zum Lachen reißende Lieder zu 
bitten. Fuͤr jede Profeffion faft hätte 


®) I fchom verſchledentlich u. d. 9. 

ae eine im —— En 

iener Almanach gefeben zu haben, der eis 

über obige Aufgabe noch nie überfäfig oe 
gabe noch ni e 

worden ſeyn wird. d 90 —— 


ich gern Eines, welches in dem Charaf, 
ter des Unterfcheidenden in jeben Hands 
werke mit Kunſtwoͤrtern der Profeffion 
tüchtig durchſpickt, verfertiget wäre, **) 
- Sch brauche Ihnen, und denjenigen 
Männern, die etwas brauchbares zu lic 
fern im Stande find, hierüber nichts 
weitered zu fügen. Ich ſchraͤnke mich 
demnach nur dahin ein, Ihnen zu mel» 
den: Daß ic) ein Bändchen von zo ders 
gleichen muntern moralischen Liedern, 
die die alten garſtigen Gaffen» und Bier, 
bausfchmierer verdrängen Fännten, fans 
meln und herausgeben nischte, und daß 
ich. mich hiemit an Sie engagire , für 
jedes Lied, das in diefe Sammlung von , 
20 bis 30 Bürger» Bauern⸗ und Hunde 
werfspurfchliedern aufgenommen wird/ 
dem Verfaſſer ı Ducaten zu reichen. — 
Blauben Lie, biefer Preis fey zu wenig, 
& fchreiben Eie mir doch hierin felbft die 
egel vor. — Jedoch ich denfe: Es wer⸗ 
de diefer Gedanfe manchen unferer lau⸗ 
nigten Dichter auch nur des Endzmedd 
wegen aufmuntern, fich, durch dag Ber» 
gn —— zu werden, ſelbſt 
zu belohnen, und mit oder ohne Ducaten 
was ger ge einzufchichen. 
Die Lieder will ich fodann einzeln in 
ben .elenden Heckendruckereyen auch ab» 
drucken laßen, in beren fchmierigen und | 
lumpichten Preffen die bisherigen Volls ⸗ 
lieder ihre Entftehung erhalten haben. 
Eben deshalb wuͤnſchte ich, daß diele 
neuen Lieder ſich auch auf die alten Weis 
fen abfingen ließen, um fie defto eher und 
leichter gangbar zu machen. *) xV 


2* Die Lieder koͤnnen an den Herausgeber 

dieſes Journals addreffirt werden, der 
baun weiter an den würdigen Volksfreund, 
—— dieſer Aufſat becctet rdern 
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BE A & £ 
Aussüge'aus Briefen. 


1, Befhreibung der auf den Tod Rd, 
nig Friedrich des Zweyten, und den 
RegierungsantrittRönigSriedrich 
wilbelms des Zweyten, von 
&009 verfertigten Denfmünsen 
*) und einiger anderer Medaillen. 


8 erregt feine gemeine Freude, von 
einem vatetländifchen Künftler, gut 
Ehre Deutfchlandeg,: der bisher, in Ab⸗ 
fiht der Kunft, aus übertriebener Liebe 
für dag Ausland, fo viel entgegen geſetzt 
werben, ſagen zu können, er gt» 
jeigt, daß auch bey ung Kuͤnſte erwaͤr⸗ 
met. werden, und Früchte tragen. Mit 
großer Empfindung babe ich , da mich 
juvor der. Unmuth beynahe ganz einges 
ummen, als ich bag fchlechte Zeug vor 
air fabe,welches ein Denfmahl des groͤß⸗ 
tn Monarchen: werben follte, die bey» 
den merfwürdigen und fchönen Belegen» 
beitedenfmünzgen, auf das Abfterben des 
soßen Srredrihs, und den Regie 
umgsantritt feines erhabenen Neffen, 
ve feine neue Wirkungsbahn mit 
Vohlthun und Liebe bezeichnet, und das 
Gott und Menfchen gefällig wird, 
lift, mit denen ung der Königliche 
illeur bey der alten Münze zu 
tlin Herr Koos, beſchenkt 
hut, Diefer Meiſter feiner Kunft bat 
ih hier ausnehmend gezeigt, und Ber, 
lin fannn ſich, in Abſicht der Kunft und 
deren Liebhaber, nicht wenig darauf ein« 
bilden, ihn zu befigen. Wer Gelegenheit 
gehabt hat, feinen erfinderifchen, durch⸗ 
benfenden und ber Ausführung fähigen 
Kopf Eennen zu lernen, wird dieß nicht 


®) Sie find bey dem Verfertiger zu Berlin, 
nd = 0.00 in — gr 
ib, in Irinem Ollbers uben kosh (diem 


unwahr finden; und es iſt hoͤchſt Ben 
a⸗ 


bekannt, was er ſchon durch feine 

lente —— hat, weniger aber, 
mas er, welches man ſich ſicher zu ver⸗ 
ſprechen hat, noch hervorbringen wird. 
Bey dieſen ſchaͤtzbaren Eigenſchaften iſt 


ſein uͤbriger Charakter nicht zu vergeſſen. 


Er iſt offen für jedermann, ohne Ruͤck⸗ 
balt; Unterredung über die Kunjt, bie 


er treibt, und deren Berbefferung, ift 


ihm die. angenehmfte; "Fein Brobneib 
oder Eigenfinn hält ihn ab, feine Ente 


deckungen, oft zu eigenen Schaden, den 
‘er oft erfahren haben mag, mitzuthei« 


len. Bereits hat er gute Schiller gezo⸗ 


‘gen, von benen man hoffen fann, daß 


fie ihren Lehrer, wie fchon jetzt, auch 
dereinft Ehre machen werden, ich nenne 
von biefen,, den Mebailleus Aönig ir 
Breslau und Stierle in Berlin. Ich 
würde noch vieles von diefem wichtigen 
Künftler zu fagen haben, wenn ich mich 
nicht zu der verfprochenen Befchreis 
on der beyben Denfinünzen wenden 
müßte. 


I. Medaille, auf den Tod des Roͤ⸗ 


nigs Sriedrich II. von Preußen. 


Vorderfeite. Das Bildniß des hoch» 
feligen Könige , ohne "allen irdifchen 
Baus; das Haupt mit einer Götter» 
oder Strablenfeone umglänzt, mit der 
Umſchrift: 


Fridericus U. Boruſſorum Rex terris 
datus d. XXIV, Jan. MDCCAII. b. i. 
sriedrich des Zweyte, König von 

Ke3 . Preuß 


ausgeprägt, zu 3 Rthlr. bad Stuͤck, und ig 
Sol, —* —XR u Ridir, das Süd, 
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Preußen, der Erde 
24 Ian. 1712. 
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gegeben, dem. 
"ur werden, welches der Fall ben Grup- 


ute daran aufzufuchen, ohne zerfirenet 


Ganz griehifh ſchoͤn, und einfad,,.pen-üf,,bie fehr oft, übel gewählt, ge» 


Man erfennet bier den großen und ge: 
liebten Monarchen, aͤhnlich und deutlich, 
und auch fo nur, konnte er wirklich er—⸗ 
haben, auf einer Denkmuͤnze vorgeſtel⸗ 
„let werden. "ch bemerke hiebey bloßz, 
daß Here Meil einen Kopf des Königs 
in eben diefer Art, Schon vor vielen Jay» 
‚zen, mich deiicht.nach der auf die Belas 
erung von Kolberg von George ver. 
ertigten Denfmünze, in Kupfer rabirt 
bat, welchen. Sarımfer. feiner Werke 
„leicht auffinden iverden.. - - . 
» WRückfeite. Die Göttin des Vaterlan- 
‚des, knieend vor.einem,Altare, auf wel⸗ 
„chen ſie eine Opferſchaale gießet; hebt 
‚Haupt und Hand gen Himmel, von wel⸗ 
chem Strahlen herabiihiegen. Man fie 
het den Himmel .eröffttet, zu welchen der 
eb eingegangen if. Die Umſchrift iſt: 
„Sis bonus o elixque tuis. Di, ſey 
ein Wohlthaͤter und, Schutz gott der 
"Deinen. Dieſer Halbvers aus der fünfs 
‚ten Ekloge Virgils deutete damahls auf 
„den vergötterten Julius Cäfar, ber unter 
‚bem Namen Daphnis verſteckt liegt, 
den tapferiten und gelehkteften Helden 
feiner Zeit.) Abfchnitt. Coelo redditus 
d. XVI Ang. MDCCLXÄXVL-D i. 
dem Himmel wieder. gegeben, den 
17 Aug. 1786. | 5 
Diefe Figur ift fehr gut gewaßler; Jut 
eg und auch in der Arbeit des 
ren Koos eben fo gut ‚gerathen. 
Ueberhaupt ift es fur den Mebailleur.cis 
ne richtige Kegel, (die ich hier nicht ums 
wiederhohlt lafjen Fann, da ic) die gute 
Mirfung ihrer Beobachtung ben dieſer 
Gelegenheit bemerfe,) nicht leicht viele 
iguren; ſondern eine, zwey, hoͤchſtens 
drey, gut gezeichnete, voller Ausdruck 
zu wählen. Auf folchen bieibt das Au—⸗ 
* ohne Zerſtreuung ruhen, und ſind ſie 
choͤn, ſo wird es nicht leicht muͤde, das 


* 


ſtellet und gehäuft werben. Selten 
Y; daß des Medagilleur ſelhſt Zeichner 
il, und eben ſo ſellen, daß er einen gu⸗ 
— zur Hand hat, ber da weiß, 
was ber Ted, eu „wirklich, auszuſuͤh⸗ 
ren im Stande iſt. Gibt wunder Ge⸗ 
lehrte Ideen zu einer Denkannſe an, 
zu ber Gruppen gehoͤren, uͤnd wırft der 
imwiſſende Zeichner etrvas unausführ- 
bares aufs "Papier; ſo wird darans en 
ſolches Gemengſel von Unfchicklichkeiten; 
woher es denn auch ‚eigentlich: kommt, 
daß fo: wviel elende und- mißgerathene 
Denkimänzen vorhanden; ſind. Ber: der 
vorliegenden Dentminf ,: kann man feis 
me. dergleichen: Brfache zum: Tadelantde⸗ 
chen; fie iſt ganz. (chen, und der Er, 
finder .Ramler, der Zeichner J. W. 
Meil, und ber Medailleur Loos, fonn- 
ten nicht weniger von: fich erwarten laf 
fen, als hier don ihnen ansgefuͤhtet iſt. 
Ein jeder dieſer Maͤnner iſt Meiſter in 
ſeiner Art, und wenn ihre dreyfache 
Kenntniſſe, zu Einem Zwecke, als der 
iſt, von dem wir-reden, verbunden wer 
ben, was muß ba sicht erfolgen? " 

“ Die zweyte Denkmuͤnze, auf ben Re⸗ 
rungs antritt· Königs Friedrich Wil 
beim Il. von Preußen, zeigt auf. der 
Vorderjeite, das Bruſtbild deſſelben 
in der Kleidung eines beuffchen Helden, 
mit ber. limfchrift: Fridericus Wilhelmus 
Rex Borufforum Pater Patriae, dag if: 
Friedrich Wihelm, König von Preuſ⸗ 
fen ; Vater des Vaterlandes. 
Der Kopf des Koͤnigs iſt ſehr gut gear⸗ 
beiter, und wohl getroffen / welches alle bie 
wahr finden werben, die den liebenswuͤr⸗ 
digen Monarchen kennen und geſehen ha⸗ 
ben. Es iſt aber von dieſem Bildntife als 
etwas beſonders zu bemerken, daß man 
bereits vor Johren, ein gleiches In En⸗ 
gelland auf einer Deutmuͤne, — 


as + > BT 
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haſelbſt · verſertigt worden / aha — 
hat; welches dem tige ei; nilieb⸗ 


haber leicht verleiten Fann/ zu glauben; 
als wäre: dag erſtere eine, Nachahmung 
des letzteren ;. welches ich aber-nicht-gle 
bo, fondern- folgendermaſſen verhält 
Pan wollte die. Anweſenheit des Jeßie 
gen Königs von Preußen, als Kreupriuy 
m Mietau, durch eine Denbmaänze ver⸗ 
migen, und trug daher, vou deut aus 
inferm Loos auf, eine Medgiue zu dies 
km Endzwecke g entwerfen/ welches 
such geſchahe. Sie ſollte zu Berlin auv⸗ 
seprägt werden/ welches aber / da der 
hoͤchſtſelige Koͤnig, auf die an ihn des⸗ 
bald ergangene Bitte, um Erlaubneß da⸗ 
ir eine abſchlaͤgige Antwort ertheute, 
uterblieb, : Einige Zeit machher lieh ſich 
ker Hof zu Mierauy den Entwurf zur 
Redaille, beſonders das Bildniß des 
Konprinzen, uberfenden; „fand ‚auch bie 
Arbeit. ſchaͤn, und von dieſem, wurde 
her, ohne des Erfiudegs Vorwiſſen, 
u Engelland elnerKopte gemacht y, wei« 
Ge, wie Herr Loos felbji geſtehet, recht 
füt, beſſer alsı die Ruͤckſeite, welche 
acht viel taͤugt, gearbeitet iſt. Abs 
ſeine mung: ſo benutzt ſahe / 

ihne davou einigen Nutzen zu Haben, den 
age en ſich deshalb daͤrubet beym Her⸗ 
A der ibm einige E igung an⸗ 
Hchen bie. Inzwiſchen ſtehen noch 
ie in dein Wahn, ais habe A909, 
hs auf der neuen, hier beſchriebenen 
kmuͤnze vorkommende Bildniß König. 
Frieder. Wilhelms, nach dem Englifchen; 
"pizet, welches aber wicht jſt / und hier⸗ 
hsc-widerlegt'mwird, 2,0, Ar 
Auf-der Ruͤckſeite ſiehet man Miner⸗ 
da; fie haͤlt in der einen Hand die Acgis 
%,— mit dem fchlangenhaarigten Kopfe, 
ber Medufe — weit von fich, ale ob fie 
olche den Feinden entgegen bielte; und 
gt mit der andern Hand auf ihren 
eblingsbaum, den fie felbit hervorge⸗ 
wacht haste, nämlich auf ben Delbauın, 
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as Sinnbild des: · FriedensAUnter die⸗ 
liegen ‚die Attribute der Gelehrſam⸗ 
eit, der Kuͤnſte und des Ackerbaues. 
Ueberfchrift * Artibus umbram, befti- 
bus-terrorem, Den Kuͤnſten & chatten; 
den, Sainden; Schrecken. Abſchnitt. 
Regnum adeptus. D..&VII. Auguſſi 
MPGELKANVE di Das. Reich erhal» 
ten, den 17 Auguſt 1736. 
WMan maußte das, was bey ber erſt be⸗ 
ſchriebenen Denimünze gefagt worden, 
bier-bey der zweyten wiederhohlen, wenn 
wan ihre Schönheiten. anpreifen wollte, 
Die Figur der Minerva und ihre Stel⸗ 
hing i ſchoͤn gegeichnet-und gearbeitet; 
ſo dalnmeder Beſitzer derſelben von Keunt« 
vin gar leicht den Unterſchied zwiſchen 
dieſet und anderen Arbeiten und. Erfin⸗ 
dungen entdecken wird, IE RER 
Als der König von: der Huldigung 
zu, Kauigsberg in Preußen den -a6teır 
tespber nach Berlin zuruͤckkam, ließ: 
ihn Loos durch feinem Sohn, der auch, 
ale Medagilleur ben- ‚der - Eöniglichen, 
Münze zu Berlin. ſtehet, und der fich 
bey des Faufmannfhaft, bie. ben Mor 
narchen-.empfing, angeſchloſſen hatte, 
einer: aufdeilen n Geburtstag, perfertigte, 
Denimünge uͤberreichen. » Die Krfin«- 
dung war ebenfaug-von Aaniler, fo wie 
bie Du von Meil. Auf der Vor⸗ 
B Ks Drufls 
bild, mit der gewoͤhnlichen Ümſchrift; 
auf· der Rüsfeite :- eine. Wagichaale, 
mit Wolfen umgeben, und die Umfchrift: 
Servaniifimus aequi, der heiliafte Be; 
wahrer: des Nedhie;.im afchnitte : 
Almp, ſub ‚didere natus. du„AAV Sept, 
MDCCALIV, unter einem wobltbäti« 
gen Geſtirn geboren, den 25. Sep» 
tember 1744. Diefe legteren Zeilen 
find aus Virgils poetiſchen Werfen, mit’ 
vieler Anwendung auf die Gelegenheit, 
welche zur Denkmuͤnze Anlaf gegeben, 
gewählet : . denn die Wage, ‚welche 
Dee die Danptfinbl ih, wid bamura 
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In erflirk; ſte yeige nicht Allein ben 
onat 'Eeptember,  fondern auch die 
Gerechtigkeit an, welche der König wie 
bekannt: fchüßt. Diefer jegt. angebetete 
Fuͤrſt nahm die Arbeit unfers Loos gnaͤ⸗ 
dig auf, und wüuͤrdigte fie eines auf- 
merffamen Blicks. * | 
° Die Münzen, welche bey ber Huldi—⸗ 
Hung zu Königsberg -umd Berlin aus⸗ 
getheilt wurden, *) find durch die Zeis 
tungen bekannt — und beſchrieben 
torden, auf der Vorderſeite ſiehet man des 
Koͤnigs Bildniß, wie auf den oben beſchrie⸗ 
benen Medaillen; auf der Ruͤckſeite die 
Inſchrift: Nova ſpes Regni, die neue 
ofnung des Reichs. Beyde unter⸗ 
ſcheiden ſich, durch die im Abſchnitte an⸗ 
gezeigte Huldigungstage. Sie werben 
für 16 Groſchen verkauft. 1 
Auf den Tod Friedrich des Zweyten 
bat auch Stierle, Mebailleur bey deri 
Föniglichen Münze zu Berlin, und ein 
Schüler von Loos, eine Denkniin € 
verfertigt , die recht gut gerathen iſt, 
amd ir-durch'er gezeigt hat, wie ernſt⸗ 
lich ed ihm fey, ſeinem ‚Lehrer nachzu⸗ 
fireben. Er bat es barin bereits fo 
weit gebracht, daß er den Mebailleur 
Abrapamfon ben jüngeren Hinter fich 
läßt, und man kann hoffen, daß, wenn er‘ 
im Studiren und leiße: fortfährt; er 
bereinft ein ſehr geſchickter Künftler‘ 
werden wird. : * 
Die Vorderſeite der Denkmuͤnze, ſtel⸗ 
let vor: das Bildniß des hochſel. Kb. 
nigs, mit einen: Lorbeerfranze und mir 
ber Umfehrift:-Fridericus Il. Boruffo-’ 
rum Rex coelo redditus.'d. XVIF, Aug.‘ 


MDCCLXXXVL b. i. Zriedrich ber‘ 


) Zu Berlin erhielten bie Stände und bie. 
Kitterfchaft eine goldene / wie auch bie 
Chefs und Commandgurg der Megimenter 
und der Stadtprdüident Philippi. Die Des 
putitten don. den Städten erhielten eine 


i i dere Pr uni db 
Ye ver Glsgeridaft eine deraleichen 
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Zweyte König: won greifen, dem Hin | 
miel wieder gegeben bew 17 Aug. 1736. 
Miückfeite "Die Göttin des Waterlan« 
bes fleht an einem Trauerdenkmahl, und 
zeiget mit Betruͤbniß auf einige am Fuße 
— umher liegende Werkjeuge 
und Ehrenzeichen, naͤmlich 1.) ein 
Steuerruder, '2.) Mage und Echiverd, 
3 Lorbeerkrone ımd Lanze, 4.)-Bılchr 

eher und Zirfel, 5. Mauer und Schiffd« 
fchnabel » Srone. 6.) Handſichel umd 
Aehrenkranz der Ceres, 7.) den Stab 
des Merfurius in einem Steckenbuͤndel, 
der mit Delzmweigen umwunden it. Diele 
Ehrenzeichen und wet jenge bezeich⸗ 
nen die Regierungskunſt, die Verbeſ⸗ 
ferung der Juſtiz, die Kriegskunſt, die 
ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchaften, die 
Aufführung “der” neuen Gebäude, bie 
Sechandlung, den Aderbau u. f. m. 
Ueberſchrift: Heu cun&a  reliquit, b. % 
Ah !: Er har Alles verlaffen. #*):  +- 

Zu Breßlau⸗hat der Medailleur bey 
bortiger Manze A. F. Boͤnig gleich⸗ 
falls ein Schuͤler von Loos, auf den 
berühmten Rector Arletius, deffen ver⸗ 
ſchiedenemabl im Journal für Deutſch⸗ 
land gedacht wotden, eine Gedäaͤchtniß⸗ 
munze -verfertige: Ei⸗ iſt ſehr gut ge⸗ 
rärhen, beſonders das Bildniß des Ar⸗ 
lettus y welches aͤuſſerſt aͤhnlich und 
ſchoͤn gearbeitet iſt. Man fan dieſe 
Gedaͤchtnißmuͤnze bey Koͤnig ſelbſt, und 
bey dem Buchhändler Ganıpert; in fein 
Silber, = Loth; eoͤllniſch am Gewicht; 
fir 3 Thaler und in englifch Zinn ande 
geprägt; für 'g ger: faufen ; zugleich 
wird folgende Beſchreibung gedruct 
mit ausgegeben. Akt). '& 

R 73 „strlcı pr ‚ ' f} 


**) Die Denfinünze it su Berlin bey Stierle 
feib und bey Fromery und Sohn, im feir 

age Sicher, zwen Loth ſchwer, ausgeprägt, 
3 


. 
I 


Thaler: zu Kaufen. 


*.) 8, Sour. 9, 4. f, D- 6tes ege 1786. ©. 
515, de 2 green 
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Gedaͤchtniß Muͤnze. 


Dieſe dem Andenken des Herrn Rec- 


‘ter Arletius, eines Gelehrten, der ſich 


durch ausgebreitete Sennmiffe in dem 
der Wiffenfchaften, durch die ' 


Gebiete 
Gnade feines Koͤniges, und durch bie 
Gnade eines hohen Beſchuͤtzers der Ges 
lehrſamkeit in den Koͤnigl. Preußiſchen 
Staaten fo ruͤhmlich auszeichnete, und 
deſſen milde Stiftungen ein ſprechender 
Beweis find, wie ſehr er auch nad) feis 
nem Tode noch dag zu bewirken firebte, 
"mag bag Ziel feines ruhmwuͤrdigen kes 
bens war; dieſe dem Undenfen bes 
‚Herrn R. Arletius gewidmete Miedails 
"fe stellt auf der Haupifeite (vers dag 
‚Bruftbild dieſes  verdienitvollen Mans 
nes vor, und hat folgende Aufſchrift: 
Io, Cafp. Arletius, Retor Gymnafii 
Elitabectani, 
Infpe&or Scholarum Auguftanae Con- 
feflionis 
, Uratislayienfium. . 
Pie defun&us IIX. Cal, Febr. A, 
MDCCLXXÄAIV, 
ob. Cafpar Arletiug, Rector be 
Elifaberhanifchen. Gymnaſiums, 
Anfpector der Breßlauiſchen Schulen 
Augfpurgifcher Confeſſion. 
Entichlief den 251iten Januar 1784. 
Auf der Kückfeite ( Nevers ) fteht eine 
Urne, worauf man einen Schmetterling 
(das Bild des Todes) fieht, aufeinem 
nfgeftelle, in welches ein Genius fol. 
er Worte zu bauen befchäftiger 


Do&rina 
. Gratia Patris Patriae 
Munificentia. 
ach Gelehrfamfeit 
j Snade bes Königs 
| Wohlthaͤtigkeit. 
Neunteo Stuͤck 1786. 
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Umſchrift Ik: Omnium verſatat 


urna. 
AUlle erwartet ein Loos — 
das Grab 


ra “ 
3. Berliniſche Runftanzeige. 


‘Herr Dantel ‚Berger, der aͤltere, 
der ung. ſchon fo manche Probe feiner 
Geſchicklichteit in der Kupferſtecherkunſt 
geliefert, hat das kunſtliebende Publi— 
cum, mit einem vortreflichen Slatte von 
Punjzenarbeit, oder, in der jegt fchr bes 
lebten englifchen Manier, auf einem 
halben’ Querfoliobogen, beſchenkt. Es 
ſtellt die bildende Kuͤnſte vor, und iſt 
'bie Copey einer Zeichnung von der bes 
rühmten Angelifa Raufmann, welche 
ber berzoglich » kurländifche Hofmarfchall 
Baron von Öffenberg befißt, und von 
welcher erfieren man rothe und braune, 
auch ſchwarze Abdruͤcke, einzeln für eis 
nen Thaler befommen fann. 

Herr Berger hat durch diefed Stuͤck 
den Deutfchen gezeigt, daß der Engläns 
ber, in biefer Art von Arbeit, Feine 
Vorzüge habe, unb daß man J auch 
in Berlin verfertigen koͤnne. Demohn⸗ 
erachtet bleibt das Vorurtheil maͤchtig; 
dieß hat er beym Debit erfahren. Uns 
ſere Kunſtliebhaber ſind fuͤr das Frem⸗ 
be fo eingenommen, daß fie alles vater⸗ 
ländifche verachten oder wenigſtens ges 
ring fchägen, ohne zu mwiffen, warum 
fie ſolches thun. Sie bezahlen dag ers 
ftere vierfach, da oͤfter das letztere mehr 
met bat und noch dazu wohlfeil 
iſt. F 


— Die 


Ich kan nicht umhin davon ein Bey— 
ſpiel zu erzaͤhlen: es kommt zu Herrn 
Berger ein Jude, und bittet ihn um 
einen Abdruck, avant la lettre, des oben“ 
gedachten Blatts, welches er auch von 
ihm erhaͤlt, und ſolches auf einer Auc⸗ 
tion zum Verkauf bringt; die Kenner 
— das Blatt, ſogleich für: — 
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golozsi?s Arbeit, weil unten Di Ber, — 
gefriszelt ftehet, treiben fich beym Bieten 
darauf, in die Höhe, und der Meiftbies 
tende erftehet den Abdruck einer berlis 
nifchen Arbeit, für vier Thaler, ben 
Herr Berger für einen Thaͤler -jeder- 
menn verfauft. Das heißt doch wohl 
offenbaͤre Thorheit? — — 

Diefe Undankoarkeit, mit ber man 
vaterlaͤndiſchen Fleiß belohnet, 
bat aber den Kuͤnſtler nicht abge 
ſchreckt, mehrere Verſuche zu magen, 
‚und fich zu bemühen, diejenigen, fo et» 
was für die Kuͤnſte thun koͤnnen und 
wollen, bahin zu bewegen, bag fie fol 
ches der deutſchen Kunſt zumenben, 
und zu verhindern, daß nicht Fremde 
den Eingebornen das Brod nehmen, 
welches die legteren verdienen. Ich 
"babe zwey Zeichnungen bey ihm geſe— 
ben, welche er in obengebachter Manier 
in Kupfer auszudrücken gedenket. Beys 
de find nach Gemäblden von: dem bes 
rühmten Welt, melche fich zu Be 
drichefelde, bey Berlin, in dem Luſt⸗ 
fchloffe des Herrn Herzogs von Kurs 
land , der ihm die gnäbige Erlaubniß 
gegeben, bie dafelbft vorhandene trefflis 
che Mahlereyen zu copiren, befinden. 
Das erftere yteller den Abſchied Ro—⸗ 
meos von feiner Julie vor. Ich muß 
dieſe Scene näher befchreiben, weil fie 
der Künftler fo intereffant vorgefiellet 
at. Romeo, der vermittelfteiner Strick. 
iter in dag Zimmer der Julie — 
men iſt, und die Nacht in der ſuͤſſeſten 
Unterhaltung mit Ihe zugebracht bat, 
wird durc) eine alte Kammerfrau erins 
nert, daß es Zeit_fey, fich_zu trennen. 
Julie, ganz voll Schmerz über die bes 
vorſtehende Echeidung, hat ihr Geficht 
auf feine Schultern gelegt, und bittet 
ihn, noch zu bleiben. Er, vol größter 
Wehmuth und Unentfchloffenheit , eben 
ſo voller Empfindung, als Julie, fagt; 
indem ex auf das offene Genfter zeigt, 


—— 
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durch welches man: einer Vögel in der 
Luft fleigen, und am Horizonte einer 


‚angenehinen Landfchaft die hervorbres 


chende Sonne ſiehet: Nein, ih muß 
die Lerche ſteigt ſchon! Die 


gene orftellung beftehet aus einer 


‚trefflichen Gruppe, und iſt redend. 


Die zweyte Zeichnung, zeigt ben ſter⸗ 
benden König Lear; er liegt in einem 
Bette, zu deffen Fuͤſſen die fanfte Cor, 
delia ber, und feine Testen Worte, 
zärtlich und liebevoll, auffängt. Die 
Köpfe beyder Perfonen find meiſter⸗ 
haft gezeichnet, und umher find noch 
andere Öruppen von weinenden Fraus 
enzimmern, Mannsperfonen usb einer 
Mache im Hintergrunde, angebrad)t. 

Noch ein drittes Gemählde von ber 
Angelifa Raufmann aus ber herzogll⸗ 
chen Sammlung, welches noch mehrere 
Reitze, als die zuvor bejchriebenen haben 
fol, und von dem bie zeichnung, noch 
nicht fertig ft, verfpricht Here Berger 
u copiren , und dem Publicum zu lies 
fern. Es ftellt den jungen Servius 


Tulliuo fchlafend vor , über deſſen 


Haupt eine Flamme erfcheint, welche 
einige Frauenzimmer für Feuer halten, 
und folches mit herbeygebrachtem Wal 
fer loͤſchen wollen, welches ihnen aber, 
da man es ale ein Zeichen, daß aus den 
Knaben ein großer Mann werden wir 
be, anfieber, verboten wird. Die Com 
pofition dieſes Stuͤcks fol, ſowohl im 
Banzen, als in feinen Theilen, meiſter⸗ 
baft ſeyn; ich werde kuͤnftig davon ein 
mehreres anzeigen. 
Was ich aber noch anführen muß, 
it, daß Herr Berger den lobenswehrten 
Vorfag hat, den Preis‘ feiner Arbeiten 
nach dem Vermögen bes Publicums ein 
zurichten, und nicht mehr dafılr zu for⸗ 
dern, ale, was eg bezahlen kann. Er ber 
fennet, bdiefen ſchoͤnen Gedanfen, ber 
Madam Taſſaert, der einfichtsvollen 
Grau des hieſigen berühmten m. 
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Sildhauers dieſes Namens, zu derdan⸗ 
ten zu haben, und will ihn mit, Freuden 
ausführen. a 


3. Schreiben der Herzogin v. Lur- 
land an die Stände ihres Herzog⸗ 
thums. 
Vor etwa vier Wochen reiſete der 

Herzog von Curland mit ſeiner Gemah⸗ 

lin bier durch, um feine in Holland bes 

—— Guͤter, nach einer ecjährigen 

Abmefenheit, wieder zu ſehen. »Die 

Herzogin ift eine junge, ſchoͤne Dame, 

lebhaft, herablaſſend, gefpräcig, mit 

Herzensgüte im Auge und im Kerzen 

ſelbſt. Sie wiſſen, daß Eie eine ger 

bohrne Kurländerin iff; ihres verftors 
benen Vaters, des Neichegrafen von 

Medem, ift in Ihrem Journale gedacht 

werden. Die Herzogin liebt ihr Vater: 

land ſehr und fpricht gern Davon ; ‚ihr 
am fich beiteres Geficht wurde noch bei» 
terer, als ſie hörte, daß ich in Curland 
befannt war. Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen 
zu fprechen,, ift eine Ehre, die ich ſonſt 
gern entbebre, da fie mir in meinen 
mittleren jahren viele unangenehme 

Stunden gemad)t hat; aber dieſe Fuͤr⸗ 

kin gefprochen zu haben, wird mir im⸗ 

mer eine der liebfien Erinnerungen bleis 

ben. Ich gab, meinen alten Freunden 
in Eurland Nachricht von diefem glücklis 
hen Zufalle, denn mein Herz hängt 
roch immer ſehr an dem gaflfrcyen, 
bidern, patriotiichen, und bey dem als 
lem nichts weniger als ſtolzem ıc Curis 
fen Adel; und fie vermehrten meine 

— noch dadurch, daß ſie mir die 
yliegende Abſchrift von einem Schreis 

ben mittheilten, das kurz vorher an bie 

verſammelten Stände von der Herzogin 
eingegangen war. 


su ı) N‘, 
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An dem Hochwohlgehohrnen Kerr 
Landbothen « Marſchall und fänımtliche, 
Herren Deputirte in Mietau. 


Eine wohlgebohrne Ritter» und Land» 
fehaft, auch aus der Ferne, meine Das 
terlandeliebe gu verfichern, ift mir Bes 
dürfnif des Herzens. Zwey Jahre 
ſchon bin ich aus meinem Baterlande 
entfernt, aber meine Liebe zu felbigem, 
und zu eich, meine Landslente, iſt durch 
biefe Entfernung nur vermehrt worden. 
Wenn fie eure Herzen, meine Mitbruͤ⸗ 
der, nur nicht erfältet hat, fo wirb ber 
Sebanke mir nicht nur bie Entfernung 
von euch, fondern auch die von meinen 
bepden Kindern, erleichtern, welche ich 
gerne bey euch zurückgelaffen habe, weil 
ich mwünfche, daß ihr euch durch biefe 
anch an ihre Eltern mit Liebe erinnerm 
möchtet. - Glaubt mir, liebe Landsleute! 
in-den Adern meiner Kinder fließt nicht 
nur Curlaͤndiſches Blut, Sondern fie 
werden auch in den Grumbfägen erzo⸗ 
gen, daß bag Gluͤck ihrer Mitmenſchen 
einſt das Geſchaͤfft ihres Lebens werben 
ſoll, und beſonders wird Liebe fuͤr un⸗ 
ſer Vaterland meinen Kindern auch von 
ber Stunde an eingefloͤßt, da ſie nur 
Ideen zu faffen vermoͤgend find. Habe 
ich big jet meinem Lande noch feinen 
Prinzen geboren, fd koͤnnen meine Landes 
leute bdeifen verfichert ſeyn, daß jeder 
von ihnen dereinit in meinen Töchtern 
ein für das Wohl ihrer Kandsleute ch 
intereffirendes Geſchoͤpf finden werde. 

est, meine Freunde, jetzt bin ich 
wieder in dem uftande, bald Mutter 
zu twerden. Ich wuͤnſche nichts; denn 
der, der das Ziel unfrer Tage ordnet, 
der mit weifer Gilte die Schickſale eins 

elner Menichen und ganzer Reiche und 
Finder befiimmt, der meiß allein, maß 
zum Wohl des Ganzen dient, und der 
wird mich auch, mern es meinem Bas 
terlande nuͤtzlich ift, gewiß einen Prinzen 
— laͤſſen. Wenn nicht — kn) 

2* N) 
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fü empfehle ich. meine vierte Tochter, 
gleich den drey übrigen, ber Liebe meis 
ner Mitbruͤder. * I 


Mit Verlangen fehe ich der Stunde 
entgegen, wo ich mein geliebtes Vater⸗ 
kand wiederſehen werde; aber bag 
fchwächliche Befinden meines geliebten 
Gemahls eröffnet mir in Anfehung dies 

8 Wunfhes noch. feine gewiſſe Aus—⸗ 

cht. Doch, wo ich: auch: bin, wird 
mein Herz voll wahrer Waterlandsliebe 
ſchlagen; und wird das Kind, dag ich 
unter meinem Herzen trage, auch wicht 
auf varerländifchen Linden geboren , fü 
wird. e8 dennoch von feiner. Mutter. die 
patriotiſchen Empfindungen, erben , die 
ich von meinem mir unvergeßlichen Das 
ter ( und etrem, wie ich Hoffe, von euch 
noch in der-Gruft geliebten Mitbruder) 
geerbt habe. | — 


Meinen Gemahl, mich und meine 
Kinder, ‚empfehle. ich. des Liebe unſers 
Landes, und :bitte: Eine wohlgebor⸗ 
ne: Ritter» und Landfchaft, bey allen 
meinen Mitbrübern mein Andenken zu 
erneuern, auf daß jedes einzelne Glied 
unfers DVaterlundes, der Wahrheit ver» 
fichert fen, daß ich mein Vaterland nicht 
nur als Herzogin, fondern auch als 
Yatriotin liebe. 


Möge der bevorftehende Landtag zum 
Wohl und zur Zufriedenheit aller Mit 

licder, und zum wahren Nußen des 

anzen ausfallen! Mit diefem Wun« 
fhe empfehle ich mich der Liebe meines 
Daterlandes, und ‚der zum Landtage 
verfammleten Mitglieder deffelben. 


Pyrmont, den 26ten 
‚ Aug. 1786. 


Dorothea, Herzogin 
au Curland. 
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XV. Auszuͤge Aus Briefen. 
4. Beyfpiel' der KRurſachſiſchen Yu 


* flizpflege. a | 
Dresden den 16 Gept. 1786. 
Herr Dr. Weis zu Naumburg rückte 
im vorigen Fahre in das erfte Stüd 
feines üringer Boten, ©. 15 
folgende Nachricht ein. 
ST  „Kangenfalz den 24 Auguſt. 
„Daß man im Allgemeinen ſchwerlich 
das Alter genau beftimmen Fonne, ‚in 
welchem ein Menfch. fähig ift, feines 
Gleichen zu zeugen, davon haben mir 
wieder einen neuen Beweis. In einer 
ewiſſen Reſidenz gebahr, am. dritten 
luguſt dieſes Jahres, ein Mädchen, jes 
pen und ein-halb Jahr alt, v. N. mit 
zeyſtand eines Geburtshelferg ein Kind. 
Der Vater von 2. iſt funfjehn Jahr alt. " 


Der Erfolg diefer Bekanntmachung wird 
ebendafeibft im M. Dec: ISt. €. 110 
bis 112 alfoerzäplte: 
Etnige Monate darauf, den 4. Nos 
vember 1785, Mittags gegen 1a Uhr 
kam ein Faͤhndrich vom: Naumburgiſchen 


 Anfanterieregimente, Hr. v. Wilfer zu 


dem Hrn. Dr. Weizy und erfuchte ihn / 
in den bafigen Gaͤſthof zum gruͤnen 
Schild zu fommen, allwo ihn ein Kran 
fer fprechen mollte. Der Hr. Doctet 
ging getroft als Arzt. Ein Bedienter, 
der im Eingange biefes Gafthofs fand, 
führte ihn in eine Stube des zweyten 
Stockwercks, in welcher er ben genann⸗ 
ten Kähndrich und noch einen fremden 
Mann fand; ein zwenter Bedienter trat 
mit im die Stube hinein, und nun ward 
die Thür verſchloſſen. Der Hr. Doctor 
wähnte fogleich, und es veroffenbarte 
fih auch, daß er im einer Gefelfchaft 
Bandiren aͤhnlicher Perfonen fey. Mat 
geigte ihm dag erſte Stück des Thuͤrin⸗ 
ger Boten, den der Hr. Dr. feit Mor 
nat September diefes Jahres heraus 
gibt, fragte ihn, ob er bie ur 
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(8; 15.) von dem Mädchen, ‘dad in 
einem Alter von 105 Jahren ein Kind 
eboren hat, gefchrieben habe, und ver⸗ 
—6* unter Fluchen und Schimpfen: 
Die Nachricht ſey falſch, und das Maͤgd⸗ 
chen habe eine Mola, (Mondkalb) krin 
Kind, geboren. Was der Hr. Dr. dar— 
auf geantiwortet habe , läßt fich leicht 


denfen. Die Bedienen und ihr Here ' 


droheten dem Hrn. Dr. mit ben größten 
Gemwaltchätigkeiten, fielen mit Stoͤcken 
gemeinfchafrlich über ihn her, behandel: 
fen ihn mörderifch, umd zwangen ihn, 
einen Nevers und cın Befennmiß, daß 
jene Nachricht erlogen fey, und er, der 
Hr. Dr, folche im naͤchſten Stuͤcke wi- 
derrufen wolle, u. f: m. auszuſtellen 
und zu unterfchreiben. Alle befondre 
Umftände , die mährend dieſer fcheuflis 
hen That worfielen, fann man wegen 
Mangeldes Raums nicht hier herfegen; 
man merft aber nır an, daß der 2. 
Doc:or ſich genoͤthigt ſahe aus dem 
Fenſter: Feuer zu rufen; daß von der 
nahgelegenen Hauptwache zwey Mann 
abgefender wurden, welche die Treppe 
ju der Stube, in welcher diefe Begeben⸗ 
beit vorfiel, befeßten, und die Bürger, 
die zur Hulfe herbeyliefen, theils abs 
——* theils beſaͤnftigten, folglich den 

contre deckten, nicht fiörten oder 
Merbrachen ; daß fi) ber Adjutant, 
hr. Lieut von Kayferlıng, um die Bür, 
per zu befänftigen, ſehr gefchäftig und 
geſchwaͤtzig erwies, daß man die Stoͤcke 
vom hiefigen Negimente erborgt und 
dahin wieder abgeliefert, daß das Haupt 
dieſer Geſellſchaft zu Mittage beym Ob» 
tiften, Hrn. v. Boblick, allhier geſpeißet 
babe; (da denn bey Tifche jener Re 
ders durch alle gnäbige Hände gelaufen, 
md von ben meiften Speifenden mit 
Jubel gelefen worden ) und gegen Abend 
mit feinen. Gefellen unserer wieder 

gereiſt ſey. Jene ſaubere Geſell⸗ 
ſchaft beſtand aus folgenden Perfonen :: 


265 


4) Dem Kammerherrn und Dber- 
forſtmeiſter, Hrn. v. Noſtitz, aus 
Merſeburg; 


s) Dem Faͤhndrich v. Wilke, daher, 


3) einem Bedienten, der ein als Jaͤ⸗ 
ger- verkleideter Soldat gewefen ; ' 


4) ein.befto in wirklichen Jaͤgerdien⸗ 
fien. U 


* * * 


Der Hr. Dr. Weiz hat ſich ſofort un⸗ 
mittelbar an Sr. Durchl. den Kurfürs 
ſten gewendet, auf beffen Befehl der 
Vorgang durch eine eigne Commiſſion 
unterfücht, und im Auguͤſt diefes Jahre 
(1786) auf folgende Weiſe beftraft wor⸗ 
den: der Kammerherr und DOberforfinieis 
fter, Hr. von Noftig mußte dem Hrn. 
Dr. Weiz in Perfon vor der gnaͤdigſt 
angeordneten. Kommiffion in Dresden 
den ızten Aug. dieſes Jahrs foͤrmliche 
Abbitie leiſten, und ward. fodann den 
ı6ten darauf auf die Veſtung Koͤnig⸗ 
fein gefchafft; der Fähndrich von Wil. 
Feift gleihfalUs dahin gebracht. Wie 
lang fie dafelbit bleiben muͤſſen, weiß 
man noch nicht mit Gewißheit. Die 


beyden zu jener Echandihat gedungene 


Kerl figen in dem Zuchthaufe zu. Walde 
beim... er .d 
5. Der Maptag zu Nürtingen im 
Würtembergifchen. f 
Faſt jedes Staͤdtchen im ner . 
thum Wuͤrtemberg hat eine kleine Stif⸗ 
tung zu einem jährlichen: Feſte fuͤr di 
Kinder. Dieſes Kinderfeſt wird Ü 
May gefeyert und deswegen ber May⸗ 
tag genannt. Die Kinder ziehen im 
Proceffion, mit Baumzweigen und Baͤn⸗ 
dern geſchmuͤckt, auf das Feld. An ihs 
rer Spige haben fie einige MNebner j 
welche. die Vorſteher des’ Städtchend 
bewilltommen, und Über willkuͤrliche Ma⸗ 
813 serien, 
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‚terien , in verfchiebenen Sprachen , Re⸗ 
‚ben haften. 

Auch das Staͤdtchen Vuͤrtingen hat 
eine Stiftung und Feſt. Seit einigen 
Jahren aber ift den guten Kindern Nuͤr⸗ 
fingens das unfchuldige Verg uͤgen 
bes Tanzens entzogen worden. an 
hielt es fuͤr anſtaͤndiger, fie eine Komoͤ⸗ 
die ſpielen zu laſſen Das angenehme 
ihres Feftes wird ihnen nun entriffen, 
und fie felbfizum Gegenftand des Feftes 
für_ andere gemacht. 

Da an folchen Iffentlihen Volksfe— 
fen nicht nur Kleine, fondern 2 
große Kinder Antheil nehmen, au 
Mrancher andere ein Fufchauer durch 38 
fal wird, fo gehört auch ein ſolches 
üffentlich gegebenes Feſt für das Forum 
der Publicitär. 

Der Bte Jun. diefes Jahrs war ber 
feyerlihe Tag, der nicht nur in Nürs 
tingen, fondern in der ganzen umliegen⸗ 
den Gegend, eine Menge von Menſchen— 
und Pferdefügen in: Bewegung fette. 
Der arme Thurmmächter Batte qu die, 
fem Tage einen 'harten Sand. Diefer 
muß, wenn er Meifende zı Pferde oder 
in Wagen fommen ſiehet, die obere 
Thurmglocke anfchlägen. . & viel Dfers 
de, fo viel Glockentoͤne. Iſt der, Vor⸗ 
wit der Nuͤrtingenſchen Einwohner fü 
bervorftehend, oder find Wagen ud 
Pferde eine fo feltene Erfcheinung da, daß 
— wit ber Sturmglocke angeſtuͤrmt wer⸗ 

en? ' — 
Der Anfang zu der zu ſpielenden Komoͤ⸗ 
die, geſchahe mit einem -- öffentlichen Got⸗ 
tesdienfte um ein. und ein halb Uhr. Aug 
ber Sirche zogen die Kinder in Procef- 
ion. durch das Städtchen, fangen dag 
ied.: Geh aus mein Herz und ſuche 
reude ꝛtc. nach der Melodie irgendeines 

benlieves. Diefer trübe Gefang fchien 
in ‚der Entfernung eher dem Zuge feis 
nen Gang. zum Kirchhofe, als zum 
Theater ;, zu beffimmen, ) 


“ % ı».+ 
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Eine Menge Volks ſtroͤmte dem Fuge 
nach. Dieſer ging aufs Feld, wo au 
den Ufern des Neckars eine kleine Schau⸗ 
bühne errichtet war. Man vermißie 
aber alle Zierde eines Theaters. Es 
lihb den Buben , welche Lie, bie 

orfmärfte befuchenden Marktſchreyer 
umberführen. Der hintere Theil war 
eine Laube. Der Vorhaug bedeckte nur 
tie halbe Breite des Theaters. Wenn 
er gezogen wurde, ging er ruͤckwaͤrts, 
und -fegte allegeit bie Huͤte der Acteurs 
und Netrizen in Gefahr. 

Vor der Bühne war das Orcheſter, 
das. von Perfonen mit ſchwarzen Nocen 


‚und Priefterläpchen , von Schulwmonar⸗ 


chen und Handwerkern, Fomifch bunt 
durcheinander befegt war. Die obere 
Dede eines alten, fo gut möglich wie 
der zufammen geflickten Dfficterzeltes , 
war vor der Fronte bee Bühne any 
Stangen ausgeſpannt, um die Zufchauer 
von Ertraction ver der ſchweren Con 
nenhige zu decken. Die übrigen hatten 
fi, fo gut fie fonnten, placirt. Das 
fomifche des ganzen contraftirte ſehr 
mit dem feyerlichen Anfange einer det: 
ftunde und eines Gejanges. Dieß 
Staͤdtchen ift wielleicht dag einzige, mo 
man, un eine Komödie zu geben, jiW 
vor: cine Beiſtunde hält. — 
Der Cchaufpieldirector, ber das gars 
je angecrdmet harte, war der Hr. Su— 
perintendent des Orts. Die Diufit fing 
an, der Vorhang erhob fih. Biere 
hen Knaben harten fich durch. bie fory- 
fältige Bemuͤhung des allzugefchäftigen 
Souffleurs auf dem Theater in eine 
Reihe gedrängt. Der erite fing am zu 
beten: Aller Augen warten auf bi, 
Auf der Buͤhne hatten bie Zufchauer das 
Tiſchgebet nicht erwartet, fie glaubten, 
die Knaben rortren Peiſen, als ſchnell 
dag Geber cine Wendung nahm und m 
bie Naturgeſchichte uͤberging. Es wur 
den alte die Menge von Geſchoͤpſen ber 
9 [2 
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gedglt, welche das Thierreich umfaßt. 

Endlich war der Schluß der: weil die 
— im vorigen Jahre fo viele 

eringe gefangen, bie alle Augen ge» 
habt hätten, Die auf den Heren warten, 
fo müffe ber liebe Gott viele Kojigänger 
in diefer Welt haben. Dach diefem er, 
baulichen Eingang fam man zur Sa⸗ 
che ſelbſt. Das Drchefter ließ fich wie- 
der hören , woben befonders eine zahn, 
loſe Sängerin mit ihrer filiulirenden 
Etimme, ſelbſt mit den blafenden In— 
frumenten, um den Vorzug, gehört zu 
werden, wetteiferte, 

Das Fleine Luitipielaus Weiffens Kin. 
berfreunde: Gute Rinder, der Eltern 
größter Reichthum; wurde von deu 
Kindern aufgeführt. Die, Fleinen U 
tteurs ſpielten ihre Rollen ziemlich ars 
tig; aber die ſchlechte Wahl ihrer Pers 
fonen verderbie alles wieder. So hats 
te die Roße des Kottchens, ein. Mäb, 
hen dee Groͤße nach von 14 Jahren, 
md die des Arnolds ihres Waters, 
tin Knabe, der kaum 9 haben konnte. 

Dem £ufifpiele folgte noch ein Nach» 
fiel. Freylich in ſehr fadem Tone in 
Vergleichung des Weiffifhen Luſtſpiels. 
Erin Inhalt war: Eine Erhebung Würs 
imbergs ‚uber alle andere Länder. Eis 
ige Knaben und Mädchen, deren, der 
ei ein Chinefer, der andere ein Egyp⸗ 
ft, der dritte ein Weſtindier zu feyn 
dergab — die aber alle auf gut Nürs 
fingifch gekleidet waren — erhoben bei 
Vorzug ihrer Länder, fie: Fonnten aber 
gegen den Wuürtemberger , ‚der alles 
beffer harte, gar nicht aufkommen: 
Das Reſultat war: Würtemberg dag 
beite Land unter der Sonne, Die Mus 
f machte dem Feſt ein Ende. Das 
c - gab ein Theil der Zufehauer 


Die Einwohner Nürtingeng bedauer⸗ 
tem es recht ernſtlich, daß jetzt gerade 
auf dieſe Zeit ihres Feſtes, das Kind 


ihres Herrn Doctors geſtorben fen: 


dieß, meinten ſie, wuͤrde der Feyerlich⸗ 
keit vieles geſchadet haben. as er 

alsdann aus dem Feſte geworben waͤ— 
re! — Doch da die Fremden, die ſelbſt 
aus den Hauptſtaͤdten Stuttgardt und 
Tuͤbingen gekommen waren, an dieſem 
betruͤbten Fall weniger Antheil nehmen 
mochten, ſo —— e ſich fuͤr die fan» 
geweile, welche ſie dieſen Nachmittag 


gemartert, — wobey ſie noch von der 


Hitze faſt gebraten werden — durch eis 
nen Ball, den fie im — Spital anſtell⸗ 
ten, ſchadlos. rc 
6. Dev grüne Miontag. | 

= Erfurt am z31°Juf. 

Heute hatte. ich Gelegenheit etwas 
fehr auffallendes zu fehen, wovon ich 
glaube, daß e8 Euer ıc. nicht unangenehm̃ 
feyn wird , wonn ich Sie davon ber 
nachrichtige: Es if, nämlich ‚der heuti⸗ 
e Tag ein ſonderliches Feſt für bie 
Biefigen nıit dem Hammer arbeitenden 
und unter dem heiligen Stabe ſtehen 
den Handwerker, welche zu deſſen Au— 
zeige auch ihre Läden, nach löblicher 
Gewohnheit, mit grünenden Buͤſchen 
ausgeziert - haben. Diefe Handwerker 
ziehen um 9 Uhr in blauen mit Treßen 
befegten Maͤnteln zu dem Kurf. melt 
lichen. Berichte,‘ um ihre Obermeiſter 
allda beftättigen zu, laflen. Diefes geht 
auf folgende Art zu. Wenn dicfe vor 
bie Seſſion gefonmen find, haͤlt der 
Obermeifter an_den präfidirenden. Herru 
Stadtſchultheiſſen ‚folgende .Anzebe ; 
„Das Handwerk derer — — bitt 
Kurf. bochlöbliche, weltliche Gerich⸗ 
nie, * alier Gewohnheit, ihren 
„neuen Obermeiſter zu beſtaͤttigen, den 
„alten aber feines Amtes zu entlaſſen, 
Jer Herr Schultheiß, antwortet nun 
ierauf dem Handwerk mit folgenden 
orten: „Kurf. weltliche Gerichte De 

ude 
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:den_ hierin” fein Bedenken, wenn 
borher der neue Obermeiſter durch das 
gewoͤhnliche Jurament beftättigt ſeyn 
vitd/ welches der Hr. Secretarius 
ihm gleich vorleſen wird. „, Unter bies 
‚fer Zeit nun hat ber Handwerfsdiener die 
Handmwerksordnung und den Stab ber» 
gebracht, die vor deinHrn.Stadtfchultheiß 
"gelegt werben. -Der Hr. Secretarius 
. fängt hierauf an, dem Dbermeifter fols 
sgendin Eid’ vorzuleſen. „Nach alter 
“Gewohnheit follet ihre geloben und 
Achwoͤren dent Handwerk treulich vor⸗ 
uſeyn, und das Handwerk bey alten 
„Herkommen bleiben zu laſſen, und al» 
ML ji richten umd zu fchlichten um eine 
- nbalbe- Mark. (die Schmidte haben eine 
„ganze) darunter ind nicht darılber , 
betr Reichen‘ wie den Armen; _ weder 
num Gunft noch). Gabe, oder Freund» 
schaft und Seindfchaft und daß ıhr an⸗ 
zrders nicht richten wollt, als wenn euch 
zreuer Gewiffen weiſet recht zu thun, 
tolbes follet- ihre geloben und darauf 
vfehwören. — — 
„Was mir jetzo iſt vorgeleſen mor- 
„den,“ und ich wohl verſtanden, 
„ſolches ſchwoͤre und gelobe ich 
„getreu und veftiglich zu halten; &p 
wahr mir Gott durch Jeſum Chriſtum 
zfeinen Sohn unſern Herrn helfen ſolle. 
Wenn dieſer Eid geleiſtet iR, wird 
der alte Obermeiſter feines Dienſtes ent⸗ 
un der neue aber in Kurf. Nahmen 
beftättiit und dag Handwerk von neuen 
init Stab und Ordnung beliehen. 
K-MBern' nm. diefe‘ — 
hen/ begibt ſich die Zunft “der 
welche 
aben, in ein kleines Gaͤßchen, das 
an; mit Gras beſtreuet iſt, und an 
jeffen duffern Ende ein mit Blumen be 
fireuter Stuhl fieht. Auf diefen fest 
ſich der Obermeifter mit einem Scepter⸗ 
“le \\ 


ſche⸗ 


tmei⸗ 


faͤmtlich ſchwarze Mäntel 
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chen in der. Hand; Worauf ihm ein am 
derer fragt: „Weiſter, ich-frage ihn 
„von wegen bes Handwerks, ob er und 
will bey unfern alten Rechten und Ges 
„wohnbeiten laffen. Antw. Fa, fo weit 
‚ww der Befuguiß dazuhaben. Fr. eis 
„ſter, ich frage ihn zum andernmahl, 
„da die Stunde verfloffen, -ob ich ben 
‚„Sompanen- rufen fol, ur Gericht zu 
zhalten?,, Werm nun dieg bewilligt üf, 
fommt der Compan angeſtiegen, mit 
dem der Dbermeificr eine lange Inter, 
redung hält. Hierauf ruft der HMeifter, 
der bie Frage gethan, nochmahls aus: 
„Wenn jemand waͤre, ber etwas zu 
‚klagen hätte, ber folle fich melden, 
‚fo lange der Hr. Dbermeifter mit ſei⸗ 
‚mem heiligen Stabe noch ſaͤße.„Wenn 
nun hierauf geantwortet,, daß fie wohl 
„was hätten, aber es big an des Hu. 
„Dbermeilters Behaufung fparen woll⸗ 
‚ten ,, geht die Verſammlung fort und 
auf. die Herberge. Mother aber. habe 
ich zu fchreiben vergeffen, daß nach den 
beyden ‘legten Fragen "die Meifer 
dem Dbermeifter ein Handgeloͤbniß 
thun. 

Vielleicht, wenn ich im Stande ſeyn 
folte die Fragen und Antworten zu bes 
fomnen , und den Urfprung dieſer He⸗ 
tohnneit zu erforfchen, fende ich Eie 
Jhnen tuͤnftig. | 


7. - Befondere Gewohnheiten IM 
Schaumburgiſchen. 

Auch im Schaumburgiſchen iſt die 
Gewohnheit, daß am Gregoriustage 
die Schultinder herumgehen und fit 
gen. In Oberkirchen einer kleinen 
Stadt.gehen die Kinder, am bem Tage 
in feyerlichem Putze, In das dafige Fraͤu⸗ 
leinftift, hohlen auda eine Fahne, gehen 
alsdaun in der Stabt herum, vor die 
Häufer, und Aingen etliche lateiniſche 
Derfe. Der Anfang iſt: laßt die ar 
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en zu mir kommen und wehret ihnen 
t 


nicht, 
Darauf befomen fie Geld und Semmel. 
Die Gewohnheit leiten fie von dem 
Pabſt eg. ber, der ein Derbef- 
ferer der Schulen gewejen iſt, und ei— 
ne Schenfung an das ehemahlize Clos 
fer, jegige Fräuleimftift, gethan hut, 
Am Sonntage Lätare Bilder herams 


tragen, davon weiß man in hieflger - 


egend nichts, hingegen. ift in Wieder 

Sachſen und Werifalen eine andere 

Gewohnheit. Im Schaumburgijchen 

gehen die Kinder armer Leute auf Mars 

tinisbendvor die Käufer, und fingen folr 
gende Lied: 
Mackt macht den Gaut Man: 
- Der es wohl vergellen Fan. 
Aprel und de Beeren, . 
Nöte a) gath wohl mehn. 
aut Frau gebt us wat! 
Lat ug nich tau fange flahn 
Mie moͤten noch nach Coͤllen gahn! 
Eöllen is en wiet Weg. 
inmelrick id upe than! 
amsten wie alle hiningahn. 
Mit allen ufern Gäften! 
Gäber iS de befle. 
JE dire de Schlötel b) Flingen, 
Cie wird us wohl wat bringen: 
Cie gath up de Kuamer, 
Euckt wat taufamen. 
Bey einen, bey zweyen, bey dreyen, 
De vaierte tan wohl mehe gahn. 
Deterfellgen Zuppenkrut! 
Steht in fern Gahrn. c) 
Die Jungfer B d) ig ene Brut, 
Es wird nich lange währen, 
Wen fie nach der Kircfen geiht, 
Und der Rock in Faalen fchleit! 
—— Simeling Rauſen Blat. 
Schoͤne Stadt. Schoͤne Jungfern gebt 
us wat. 

NRuͤſſe. b) Schluͤſſel. e) Garten. d) Die 
Jungfer oder Frau, die im Haufe if, wird 
genaunt. e) uͤchſe. f) Leinſaame. 8) Si—. 
sueling beit fäumen, ein Semeler heiſt im 
Neuntes Stu 1786... 
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kaͤßt man fie nun eine Weile auf die 
Gabe mwarten,fo fangen fie wieder an, — 
Veterfelgen Zuppenkrau: ıc. Merken fie, 
daß fie etwas befommen, fo fahren fie fort :- 
Appel up dem Bohme, . 
Ups Jahr en jungen Sohne. 
Beeren im Potte, 
Ups Jahr ene junge Tochter 
Märtens Abend fomt heran : 
Klingel up der Boͤſſen. €) 
Alle Maickens freigt en Man, 
Wie moͤten gahn und Füllen. 
aber und dat Linnſaat, f) 
8 de Frau ehr liebſt Hußgerath, 
g) Simeling , ae , NRaufi 
at, 
Schöne Stadt, ſchoͤne Zungfern gebt 


us wat. 

Laͤßt man die Kinder fliehen, und 
gibt ihnen gar nichts, ſo fangen fie am 
und fingen (ift feine Jungfer da, fo 
wird bie Frau im Haug genannt :) 

Afchen in der Duten, . 

Die Jungfer B. bit ene fchwarte 

Schnuden. h) 


Aſchen in. der Tafchen, 
Die Jungfer fan gaut naſchen. 
Mackt den Märten Trullulut i) 
Up dem Gullulut. .k) 


8. Don zwey heſſiſchen Bünftlern, 

den beydenselfing, Pater und Sobn. 

Giefen. : 

Wir haben bier zwey . Kinftter, 
welche _ bemerft zu werben verbies 
nen. Jobann Lonvad Selfing, ein 
geſchickter Meſſerſchmidt von Profeffion, 
bat von fich felbft, ohne alle Anweiſun 
die Kunſt erlernt, Taſchen und Pendul- ,- 
Uhren zu verfertigen, die überaus fehdn » - 
find und fehr ———— — Eben 
dieſer erfinderiſche 


plattbeutfchen ein Zauberer. h) Schnude 
wird inder gemeinen Mundart u Mund 
gefagt. i) Heißt fo vie: als Trallarara, 
en beist Thuͤrſchwelle. 


eift iſt Fe F 
noch 
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noch mehr an feinem älteiten Sohn, 
einem Juͤngling von 18 Jahre, zu ber 
oundern. Sein Vater gab: ihm, einft- 
mablen, da er kaum 16 Jahren alt 
war, den Auftrag, feinen Namen _auf 
die verfertigten Uhren zu zZechen, er 
verſuchte e8, und es gelang ihm nach 
Wunſch. In kurzer Zeit that er eö dem 
Sraveur gleich, der vorber den Namen 
feines Vaters auf die Uhren zu jtechen 
pflegte. Diefe fo gluͤcklichen Verſuche 
flößten ihm immer mehr Neigung und 
Luft ein, fich mit dem Grabjiichel zu 
befhäftigen. Er fchloß fich halbe Tage 
amd Nächte ein, dachte nach, ob es ihm 
wohl moͤglich wäre, etwas in Kupfer 
zu flechen, und war nac) und nach fo 
gm tn r alle Hauptfchwierigfeiten das 
ey zu überwinden, und bie nothwendig⸗ 
fien Erforderniffe dazu zu entdecken, 
ohne jemahls die geringfte Anleitung 
dazu gehabt, noch jemahls einen Kup» 
ferftecher gefehen und gefprochen zu bas 
en. Anfänglich machte er- nur bloß 
erfuche mit Vifitenbillets und andern 
Kleinigkeiten, die er fich felbft zeichnete 
und flah. Er magte fich hierauf an 
rößere Stücke und endlich auch an Mens 
chengeftalten. Don diefen legtern 
machte er die erite Probe mit dem Bild» 
miſſe feines Vaters, dem ed zwar an 
vollkommner Aehnlichkeit nicht fehlte, dag 
aber doch fonjt noch viele Mängel bat« 
te. Den andern Verfuch machteer mit 
dem Bildniffe des Hrn. geheimen Nath 
Böhme. Diefer glückte ihm ungleich 
beffer. Er brachte es nicht allein zur 
hoͤchſten Aehnlichkeit mit dem Urbild, 
ſondern es iſt auch wirklich mit Ge 
ſchmack und Feinheit gearbeitet. — Er 
iſt entſchloſſen, ſich ganz der Kupferſte⸗ 
cherkunſt zu widmen, und wird deswe⸗ 
gen kuͤnftiges Jahr nach Berlin oder 
nach Paris gehen. Wenn er das Gluͤck 
hat, von einem großen Meiſter wei— 
tern Unterricht zu erlangen, fo bat fich 
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.*) Sammlung, ein ewangelifches Fraͤulejuſtift in Ulm. 
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bey feinem aufferordentlichen Genie und 
Eifer unfer Vaterland vielleicht dereint 
einen zweyten Wille an ihn zu veripres 
chen. Es ift nur zu bedauern, baß er 
durch die Dlattern ein Auge verloren 
bat, das ihm zu feiner Kunſt ſehr nd- 
thig wäre. 


9. Plan zum $ond des Zudt, und 
Arbeitsbaufes in Ulm 1786. 


1) Bom Land die» und jenfeits 
ber Donau ein für allemahl eis 
ne halbe Steuer nach der drits 
ten Glaffe, welche betra⸗ fl. fr. Hl. 
gen mag 5033 32 5} 
2. Und von den Profan » umd 
piis - corporibus ebenfalls ei» 


ne halbe Steuer 1393 45 — 
3. Loͤbliches Nerarium 1200 — — 
4. Sammlung *) 1000 — — 
5. Hofpital 1000 — —- 
6. Bürgerl. Almosfaften 1500 — — 


7. Die loͤbliche Stiftungen einen 
freywilligen Beytrag. 
8. NB, Simple Fornicationsfäle. 

Die 5 fl. welche ein unzüchriges Paar 
in Stadt und Land für nun ſtatuirten 
Nachlaß des Thurms und Bußſtands 
zu bezahlen hat, mit Abzug bes 
dem Thurmmeifter, Thurmfnecht, und 
den Amtknechten auf dem Land ger 
bührenden Thurmgeldes, welches aber 
nch näher beftimmt werden foll, an 
das Zucht» und Arbeitshaus. Im 
Zucht» und Arbeitshaus koͤnnen Per: 
fonen in cafu non folutae poenac hoͤch⸗ 
ftens 16 fr. täglich abverdienen. 


Den Reichen und Honorstioribus, wels 
che den Thurm und Bußſtand gemäbn- 
lich mit Geld bezahlen, mird ein 
Hocedler Magiſtrat fernerhin dafur 
anjegen, was ihren Umſtaͤuden ange» 
meffen ift, welches Geld, mie das 
obige, dem Zucht» und Arbeitshaus 
jur Berwahrung zukommen wird. 

(3 


der Einſ. 


XV. Auszüge aus Briefen. 


Ehebrecherifche Paare von Stadt und 
Land muͤſſen fuͤrs aufgehobene Muſ⸗ 
fen *) so fl. zuſammen ans Zucht⸗ 
haus zahlen; fie Finnen biefe im Fall 
der Unvermoͤgenheit im Zucht» umd 
Arbeitshaus abverdienen. Dod) wird 
tem Thurmmeiſter, Thurmknecht ꝛc. 
ihr Antheil vom Arbeitsinfticut ab» 
gereidt. Die Ehebrecher muͤſſen doch 
in Thurm und in Bußfiand, bey Ho- 
noratioribus von diefer Art ift nichts 
beffimmt. 
Der am Mittwoch Hochzeit machen 
muß, und tanzen mil, **) bezahlt oh» 
ne Ausnahme 4 fl. 

9) Publicirte oder ausgeſchriebene Hut« 
und Hammeltänze, #**) Kegelfchieben 
in Stadt und. Land, werden vom Wirth 
oder fonftigen Entrepreneur mit ı fr 
ins Arbeitshaus bezahlt. 

10) Inländifch fabricirte Kartenfpiele: 
Ein fchlechteg deutfches ı Fr. 


eines detto a 2 — 
anzoͤſiſches » 4 
aroffarten ⸗ 6 — 


Die auswaͤrts fabricirten nah Ver⸗ 
haͤltniß der Feinheit 1 — 2 Fr. mehr; 
im Contraventionsfall 10 fl. Strafe, 
wovon die Hälfte dem Arbeitshaufe 
jugeht, die andere Hälfte dem Des 
umctanten mit DVerfchweigung feines 
Ramend. Was auffer Land gefchickt 
wird, fiempelt man nicht. < 


*) Mußen, id die Strafe, da das ehebreches 
tiſche Paar während der viertwöchigen Ges 
fangenichaft Fäglich, auffer-Brod und Maß 
t, keine andre Nahrung bekam, ald Muß 
der Brey, chemahls nur fogenanntes Has 
uß, im neuern Zeit auch andere Arten 

von Brey, nur nicht Obftöreg. der Einf. 

**) Ein Paar, das fich vorher in pun&to Vi 
verfehlt, durfte an Eeinem andern Lage Hoch⸗ 
jeit machen, als am Mittwoch, und bey 
dem Hodyzeitmahl keinen Tanz, ohne befons 
dere Erlaubuiß, anftellen.  d. se. 

"") Auf einem Baum wird eine Fkinte, und 
iu deren Bündpfanne eine brennende Lunte 
gebunden, amd unter-oder neben demſelben 
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11) Die Kalender, im Land verfertig⸗ 
te ⸗ u Kr. 

Auswaͤrtige⸗2 — 

12) — Veniam aetatis erhaͤlt, bezahlt 
30 Kr. 

13) Für eine Difpenfation in Ehefachen, 
ıo pro Bent. | , 

14) Bey publifer Erdfnung eines Te⸗ 
ſtaments in Stadt und Land 1 fl. 

15) Für .einen Geburtsbrief: ı2 fr. 
Fürs Meifterwerden idem. 

16) Eine Privatrcopulation: ı fl. F 

17) Perſonen, die ſich an einem Sonn⸗ 
tag 2 oder 3 mahl proclamiren *) laſ⸗ 
er bezahlen ı fl. beym Anhalten. 

18) Die Wirthe für einen zu gebenden 


all ı fl. | 

19) Jeder Director einer hier. ſich pro« 
ducirenden Schaufpielergefellfchaft fol 
zum Beſten des Inſtituts ein Stüd 
aufführen. 

20) Die Donnerftagsbüchfe **) fommt, 
(man. tveiß noch den terminum a quo 
nicht) dem Zuchthaus zu gut. ie 
Deputation führt noch weiter dag Dis 
rectorium. 


10. Etwas für Naturliebhaber. 


Zu Ende ded Monats Auguft 1786 
wurde in dem SKocherthal unweit Küns 
zelsau auf einem Bohnenftoc eine Raus 
be „gelangen von feltener Größe und 


nbeit. 
Mm a Sie 
wird im einem Kreiſe getanzt, in bie Erbe 
wird ein Dufeifen, ode ein Zeichen ges 
fcharrt , und tver beym osgehen der Flinte 
auf den Seichen ſteht, bekommt den ausges 
fetten Preis, beym Huttauz die Mannsper, 
fon einen neuen Hut, und das Mädchen, mit 
den er tanzt, ein Tuch u einem Brufflech, 
beym Hammeltauz ik der Breis ein Ham⸗ 
mel, oder Schaafbod.  d. E£. | 

*) Da fonft ordentlicher Weiſe drey Sounta⸗ 
ge nach, einander des Morgens -prorkamirt 
erden follte. I 

**) Welche font für den fremden Almoslafien 
au diefem Tage — * wie fie am 
Sonptag für deu bürgerlichen gebt: d. E. 
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Sie war eine Volle Viertelelle lang 
und hatte 3 Zoll im Durchfchnitt, und 
ihre Grundfarbe paille, glaͤnzend, wie 
der ſchoͤnſte Lack. 

Die hohe gelbe Farbe war an dem 
votdern Theil: des 
andern vermiſcht. Uber nach dieſer Ein: 
faͤrbigkeit von ungefaͤyr 3 Zoll lang folg⸗ 
te ein ſchoͤnes durchſichtiges Meergruͤn, 
nach der Schattirung aufgetragen, in 
* eines ODreyangels mit hellblaueũ 

einen Dupfen beftreut; in Heinen Abfä- 


gen, fo daß die Spitze diefer Schattis 


zıma gegen den hintern Theil der Raus 


pe zu fand. 


"Den auf dem Mücken ı ZoN von dem - 


bintern Theil der Raupe erhob fich ein 
fein  geringeltes etwas ebogenes 
Schwaͤnzchen oder Horn 2 Zoll lang, 
nach der Form der Schnautze eines ins 
Bianifchen Habs, mit feinen ſchwarzen 
Stacheln verfehen. 

Der Kopf war weiß, und dem einer 
Werre oder fogenannten Käfermurmg 
ganz ähnlich, hatte 2 ſchwarze knoͤrpel⸗ 
artige Striefen zu beyden Seiten‘ ab» 
waͤrts, und zwey fchwarze Freßzangen. 

Der vordere Theil war mit 6, ber 
Bauch mit 8, und der hintere Theil mit 
2 —— Fuͤßen, und die 6 erſtern der⸗ 
ſelben mit einer ſcharfen Kralle verſe— 


en. 

Ihr Gang und uͤbrige Bewegung war 
geht ſchnell. Zwiſchen BHohnenbdlättern 
in einer Schachtel erhielt fie ſich 14 Tas 
ge in ihrer erſten Lebhaftigfeit, dann 
fchien fie zu Schlafen, umd ſchrumpfte zus 
fammen in die Länge eines Fleinen Fin⸗ 
gers; und die Schönheit ihrer Farben 
nahm augenfcheinlich ab. 

Nach Derlauf weiterer 8 Tage ver, 
for fie alle Empfindlichkeit, ohne fich 
vorher nach Art ihres Gefchlechtes ent⸗ 
weder einzufpinnen, ober in eine Dattel 
ſich unzuformen, und ihre vorherige 
licbliche Farbe und deren Glanz verwan⸗ 


— 


urms mit keiner 


ſchwebend geſehen, 


XV. Auszüge aus Briefen, 
delte fich in ei unangenehmes Dunkel, 


ve. oder vielmehr ſchwaͤrzliches Eos 


rit. 

Ob die Bohnenblätter Ihre eigentliche 
Nahrung gewefen, laͤßt fich nicht be 
haupten , weit man feine Spuren ges 
funden, daß fie die ihr vorgelegten as. 
gebifen. Wie fie aber auf Eingangs 
gedachten Bohnenſtock verpflanzet wor⸗ 
den, laͤßt Ka) nicht erklären. 

Da ich tein Sammler von dergleichen 
Inſecten bin, fo hätte ich diefen Rieſen 
von einer Raupe eimem Kenner ger 
wiünfcht, welcher vielleicht mehrere Ent⸗ 
deckungen gemacht haben würde. 


13. Von einem noch lebenden Wanne, 
der ſich felbft gejeben. 


Worms, ten ı Auc. 


Eines der erften Stücde des Journals : 

v. u. f. Deutſchland erzählet : daB 
ein gewiffer Kurbraunſchweigiſcher Hof⸗ 
rath, und der Vieharzneykunde Profel- 
for zu Hannover, bey einſtmahligen Eins 
tritt mit dem Licht in ber Hand, in ſein 
anatomifches Zimmer, fich felbft vor ihm 
und, hierüber e 

Hypotheſe angenommen babe: daß id) 
ge Perſon vermittelft des brennenden 
ichtes, in den flarfen Ausduͤnſtungen, 
momit der im verfehloffenen Gemach ber 


findliche Eadaver diefelbe angefüllet hats 


J wie in einem Spiegel repraͤſenict 
abe. j 
Sollte auch eine ſolche Repräfentar 
tion, ohne eine den Lichtfirahlen uns 
durchbeingliche , vielmehr dieſe zurück 
werfende Widerlage Platz greifen koͤn— 
nen, ſo muͤßte doch dieſelbe die Bewe— 
gungen, Stellung ꝛc. des Originals 
gleich dem Spiegel aufs genaueſte nach⸗ 
ahmen. 

Wie dieſes mit folgender Geſchichte 
harmonire, deren Wahrheit der Name 
des noch lebenden Mannes, mis welhen 


* XV. Auszüge aus Briefen. 


fie fich zuteug, verbuͤrget, uͤberlaſſe ich 
billig anderer Beurtheilung. . 


Herr Johann Jacob Winz bahier, 
bermahlen 51 Jahr alt , ein fehr gefeß« 
ter, nüchterner Mann, der fich in feiner 
Jugend der Jurisprudenz befiiifen, und 
über Hexen⸗ und Befpentiermährchen 
binausgedacht hat, geht an einem Herbits 
abend 1781 gegen 10 Uhr, von jeinem 
bier mwohnenden Herrn Bruder nach 
Haufe, hat eine brennende Handlaterne 
bey fich, Öffnet feine Hausthire mir dem 
bey ſich gebabten Schlüßel, desgleichen 
das Vorzimmer, worin feine Söhne bes 
reits zu Bette liegen und fchlafen, tritt 
mit folchem in fein eigenes Sclafge- 
mach, dann nach dem Tiſch, um die dar» 
auf ſtehende Kerze an feiner Laterne ans 
jyinden, wird aber in biefem Augen⸗ 
blif eines Mannes gewahr, der an ei- 
nem Ende bes Tiſchchens auf dem Stuhl 
figt, den linken Arm auf den Tifch leh⸗ 
nend. Herr Win; hält ihm die katerne 
vor, und erfennt fich jeluft an den Ge 
ſichtszuͤgen, eben an fich tragender Klei⸗ 
dung und Eörperlicher Bildung. Beyde 
iehen fih an, Herr Winz zuͤndet end» 
lich auch die Kerze an, feßt folche auf 
den Tiſch, und fi) an das andere Ende 
Wfelben, nimmt die darauf fiegende Tas 
itspfeife, ſtopfet und zuͤndet fie an, hat 
aber taum einige Züge gethan, fo hört 
er ein leifes Ziſchen, und fein, wie Er, 
ſhweigender Geſellſchafter verfchwindet. 
Jener ſuchte ihn fogleich mit ſeiner noch 
biennenden Laterne unter dem Bette, 
Ulhen und Stuͤhlen, aber hinweg war 
alles. Aus Furcht der Lügen oder der 
Ttunkenheit befchuldigt zu werden, er» 
laubte mie Here Winz ſehr ungerne, 
Euer ıc. dieſe Begebenheit zu berich- 
ten. ' 


*) Den 4 Gulii 2539, und kurz vorher, ehe 
Wk Viiitatores cinirafen, war zu Chemnit 
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ı2. Abfegung eines Geiftlihen im 
. 1539. wegen des abergläubi. 
chen Teufelausstreibeno. | 


Chemirig, 


Sm Jahr 1539 hielten auf hoben 
Befehl D. Juſtus Jonas, Probſt zu 
Wittenberg, D. Melchior von Kreutzen, 
zen zu Goldig und Leißnig, 

eorgius Spalatinus, Caſpar von 
Schoͤnbergk und Rudolf von Rechen» 
berg, die erfte Vifitation zu Chemnis. 
Die Abficht *) diefer Vifitationen, und 
die Verrichtungen der dazu verordneten 
Männer find zu befannt,- ale daß ich 
noͤthig hätte, ge befonders Erwaͤh⸗ 
—— thun. Doc kann ich die Be⸗ 
merkung nicht verſchweigen, daß man in 
ben bey hieſiger Superintendur aufbes 
baltenen Radeihten, von ben Anord« 
nungen dieſer Männer, unläugbare 
Spuren ihrer Einfiht, Wahrheitsliebe, 
Klugheit und Gerechtigkeit antrifft. Bes 
fonders fahen fie darauf, daß die Gemei⸗ 
nen, die fich zue augfpurgifchen Confeſ⸗ 
fion befannt hatten, mit gefchickten, 
rechtſchaffenen und von Aberglauben 
freyen Predigern verfehen würden. Bey 
audern Gegenjänden , auf welche fie ih⸗ 
re Aufmerkfamfeit zu richten hatten, bes 
wiefen fe fehr viel Nachficht, Mäfi- 

ung und Schonung ; wo fie aber einen 
eelforger fanden, ber weder im ber mit 
ihm vorgenommenen Prüfung — 
noch - die andern erforderlichen Eigen— 


- fchafter befaß, oder gar einen tadelns⸗ 


wirdigen Lebenswandel geführt haite, 
dba bedienten fie ſich ihrer Vollmacht, 
und entjegten-ihn feiner Stelle. Unter 
andern Predigern, in hiefiger Gegend, 
wiberfuhr auch diefes Echickjal dem da» 
mabligen Pfarrer zu Hormersdorf, 
Martin Linken von Döbeln, und 
zwar nad) dem dieferhalb ertheilten Ab» 

Mur 3 ſchie⸗ 


erſte evangehiſche — gehelten wor⸗ 


> 


die 
de 
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fchiebe, den ich wörtlich anführe, aus 
folgenden lrfachen : 
„Der Pfarrherr Martinus Kin? 
„iſt berüchtiget gewefen, daß er fich 
‚den Teufel zu banuen vielfältig 
„unterſtuͤnde, wie er denn deifen 
„eblihe Kundfchaften vorgeleget, 
„wo er feine Kunft bewiefen habe; 
„wiewohl er aber vorgemwand!, daß 
„ſolches durch Feine unbillige Mits 
tel, denn durch Gottes Wort, 
etlichen Evangelien, die ven Aus» 
treibung der Zeufel melden, und 
‚durch andachtiges Gebet gefches 
„ben: jo ift er doch im Examine 
„ſo ungelehrt befunden, daß bie 
„Viſitatores in feinem Teufelaugs 
treiben fein gut Vertrauen fegen, 
„vielweniger feine abergläubifche 
„Gauckeley entfchuldigen koͤnnen. 
> Weil er dann auch ſonſt die Pfarr⸗ 
„guͤter übel gehalten, und er zum 
„’Minifterio gar untüchtig erfunden, 
„fo ift ihme vermeldet, ſich darnad) 
„u achten, es folle diefe Pfarre 
zmit einem andern Seelforger bes 
ftellet werben. ’’ 


Man vergleiche die vernünftige und ges 
läuterte Denfungsart diefer Männer 
niit dem Benehmen der Hochweifen 
Herren in Glarus! 


13: Von einer merkwürdigen Rom» 
aͤhre. 


Schlitz den 14 Oet. 


Da ich dieſe Kornaͤhre fuͤr eine wahre 
Seltenheit halte, ſo bin ich ſo frey, ſie Ew. 
zu einem etwaigen Gebrauch fuͤr ihr Jour—⸗ 
nal von und fuͤr Deutſchland unterthaͤnig 

u uͤberſchicken. Ein Kirchenaͤlteſter, mit 
Ramen Johann Adam Riz, zu Bernts- 
haußen, einem meiner Filiale, mwohnend, 
hat diefe Aehre im Jahr 1785, aufeinem 
mit Erbfen befäeten Acker, nicht weit vom 
Weg, gefunden. Wenn fie nicht fo im Ans 
lauf geftanden wäre: fo wuͤrde er fie, bie 
zur völligen Reife, haben ftehen laffen. 
Sie ift noch vor der Blüthezeit abgebro: 
chen worden, und würde nach dem Ans 
fat ber a ni eine aufferordentli- 
che Menge Körner gebracht haben. Der 
un: hat > befonderes glückliches 
Auge feltene Aehren unter dem Getraide 
gu entdecken. In den legten Tagen hat 
er mir eine ganze Sammlung von dop⸗ 
pelten, und auch dreyfachen Kormähren, 
die er während dem Drefchen gefunden, 
vorgezeigt. 


5. 4. Frefenius 
K. A. und Stabtpfarrer zu 
Schlitz. 





XVI. 
Berichtigungen. 


1. Berichtigung einer Berichtigung 
un öten St. 1785 ©. 563 u. f. und 
bes berichtigten Auffages felbit im 
6 St. diefes Journals 1784 ©. 628 
u. f. den Wildftand im Altenburgi- 
fchen betr. 

(Der Kürze wegen citire ich bloß die 
zu berichtigenden Stellen und füge 
die Berichtigungen als Moten bey.) 


628. Eol. 1. des 6ten Stüd von 

+ 1784. — Schaden leiden) Hier 

ift unrichtig angegeben, baß nur bie 
Dörfer des Amtes Örlamünde bie 
meijten Befchwerlichfeiten, und ben be+ 
trächtlichften Schaden von der Wild 
bahn empfinden müßten, ba es befannt 
enug ift, daß die Dörfer des Amtes 

Ken tenburg faft noch mebr . 


MZRTE 2.9.9.D, 1786. IX. 
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ben, weil jene nicht den Schaden bes 

Schwarzwildprets, der nur diefe trifft, 
aus zuſtehen haben. 

— — gehuͤtet werden) Beſtaͤndig 
werden die Feidfruͤchte nicht gehuͤtet, 
ſondern nur wenn die Aerndtezeit her— 
annahet, weil alsdenn das Wild nicht 
ſowohl dem reifenden Winter, und Eon: 
mergetraide , als vorzüglich dem Krant, 
Kohl, Rüben, Erdäpfeln, Erbfen u. 
f f. ſehr nachgehet. | 

— — Abgaben baben) Daß bie 
kaͤndereyen in diefer Gegend und bie oft 
minder fruchtbar find, mit betxdchtli- 
hen Abgaben und ſchweren Zinfen be» 
legt find, hat allerdings feine ir 
feit, daher der Schade, den das Wild 
anrichtet, und wenn er auch nicht fo 
groß ift, mie er in diefer Nachricht ans 
gegeben wird, den armen Landmann um 
deko empfindlicher fchmerzen muß. 

Col.2. — — unterfagt) Es iſt wahr, 
daß keine Feldhuͤter hier zu haben find. 

Ueber der Saale, auf der Orlamuͤn⸗ 
der Seite, trifft man feine Feldhuͤtten 
an, aber auf der Leuchtenburger Sei. 
te find fie deſto gemeiner, vermuthlich 
meil bier der Landmann nicht nur den 
Verwuͤſtungen des Rothwildprets, fon- 
dern auch den noch fchädlichern beg 
Echwarzwildprets ausgeſetzet iſt. 

S. 629 Col. ı — Iſt auſſer einigen 
lebertreibungen, wozu den Verfaſſer 
ſtin Eifer verleitete, groͤßtentheils die 
Wahrheit. Es iſt aber auch Wahr⸗ 
heit, daß der leichtfinnige Landmann 
ſich oft betraͤchtlichen Schaden durch 
fine Unachtſamkeit zuzieht. 

Col. a — hergebracht iſt) Es iſt 
richtig, daß das Forſtanit fein Feld um⸗ 
zaͤunen läßt. So gar find Leute beſtraft 
worden, die die Gemäde nicht wieder 
wegreißen wollten. Bor einigen Jah⸗ 
ten, da das Pfarrfeld in Hummels⸗ 

ain umzdunt werden mußte, bat der 


Schuldiener dafelbft flehentlich, dag doch. 
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auch fein bischen Felb mit umzaͤunt mer, 
den dürfte, weil es jest mit: av- 
ringen Koften gefcheben fünnte, allein 
e3 wurde ihm fehlechrerdings abgeſchla— 
gen, und der arme Mann muß, wenn 
er den Tag über fih mit den Schul; 
findern geplagt hat, die halbe Nacht 
hindurch, gegen’ die Nirfche zu Felde zics 
ben. Dergieichen Dinge follten dem ' 
Altenburgifchen Kürften befannt werden ! 
— — 1000 Stuͤck wildpret) Ob 
fih die Zahl des Wildprets eben auf 
1000 Stuͤck erſtrecke, ift wohl ſchwer— 
lid) zu beftimmen, und ich denke immer, 
der Verfaffer bat. hier die Zahl um eim 
merkliches vergrößert; aber ich Fann 
eben jo wenig die Zahl genau angeben, 
Der Verfaffer der Nachricht bat tie 
Sache vergrößert, und der V. der Be— 
leuchtung fie verkleinert. Die Wahrheit 
liegt ungefähr in der Mitte, 
Rıefenecds) Der Rieſeneck, 
wo das Wild ſtets geheget wird, ver- 
urfacht der Nachbarfchaft großen Scha- 
den... Das Rothwildpret kommt pon im 
immer Rudelweis herunter, ſchwimmt 
durch die Saale, und die Meder der 
Naſchhaͤuſer und Euterodoͤrfer Eins 
mohner And dadurch einer beftändigen 
Derheerung ausgefett; diefe wird noch 
vergrößert ,.wenn- das Wild auf jener 
Eeite, wo es aber nicht fo zahlreich 
als auf diefer Seite ift, noch mit bes. 
unter in die Felder des Thales tritt, 
Sch bin bdiefe Gegend morgens unb 
abends durchreilt, und habe oft 10 
und mehrere Stücke beyſammen fich auf 
den Aeckern äfen ſehen, die fo oreiſte 
waren, daß fie 20 — 30 Schritte vor 
fich vorbey fahren ließen, fiile ſtan—⸗ 
ben, gafften, und nur mit Mühe vers 
jagt werden konuten. Or lamuͤnde 
beſuchen dieſe Thiere im Winter die Gaͤr⸗ 
ten ſehr fleiſig, ſpringen uͤber drey Ela. 
len hohe Zaͤune ſehr leicht hinuͤber , und 
freſſen Kohl, Spinat, und ſelbſt Blu— 
menge⸗ 


* 


zaun zu ziehen. 


wildprets. 
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mengewaͤchſe ab. Von den Fenſtern aus 


kaum man am hellen Tage 10 — 14 


; Sic beyſammen in Ruͤben und Erb» 
. en (welches ihre Leckerfpeifen find ) 
meiden ſehen, und faum laffen fie fich 


durch Rufen und Schreyen in die Waͤl— 


‚der zuruͤckſcheuchen. 
. : Der Veberfug in der Gegend um 


Orlamuͤnde wird durch den Weimari⸗ 
ſchen Gränzfchügen zu Geuniz fehr 
vermindert, welcher dag bier gehegte 
Wildpret, fo bald eg. fein Revier * 


tritt, wacker wegſchießt, und der Saal⸗ 


feldiſche Forſtbediente zu Friedenbach 


mag ſich wohl auch nicht faul finden 


laſſen. 
©. 630. Col. 2— bewiefen) Leider 


haben die Klagen und Befchwerben der ' 
Landleute das hier: angezeigte Schick 
wovon bie SEutersdörfer und 


Tal, N 
Steyenorlaer Beyſpiele abgeben koͤn— 


‚nen, welche einigemahl großen Berdruß 


erlitten haben. Doch, wenn ich mich 
nicht irre, iſt ihnen jest verftatter, 
um ihre Felder einen Wildprets— 
Die. Klagen müf 
fen alfo bis zu demguten Fuͤrſten, der 
gewiß feine Unterthanen gern alle recht 


gluͤcklich und froh feben möchte, ge 


drungen feyn. Dielen Schaden verur- 


ſacht aber wirklich am manden Orten 


noch die zu große Hegung des Schwarz. 
Man reift nicht ungeruͤhrt 
durch das halbſtuͤndige Thal zwiſchen 
Trockenborn und Untergemüß , 100 
die Wiefen von dem Wuͤhlen diefer Thies 
re in gepflägie Aecker verwandelt zu 
fenn fcheinen. — 
S. 563 des öten- St. von 1785 — 
unaufbörlich zu wachen) Unaufbör- 
lich wird nicht getwacht, deun wenn bie 
Eaat nach jung ift, fo thue der Mild» 
fraß nicht fo vielen Schaden, daß man 
noͤtbig bätte, die Aecker zu hüten. 

©. 564 Col. 1 — ausfindig zu ma⸗ 
chen ift) Die Nachtwachen find immer, 
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wie fchon oben angemerkt worden, um 


die Aerndtezeit nöthig, und fonderlic 


bey ben Kraut» und Erdäpfelädern in 


den beyden Monaten Auguft und Sep— 


tember. 


Die fogenannte Ruhr bat, tie in dies 
fer Grgend jedermann weiß, immer bey 
denjenigen Perſonen angefangen, die 
fi) viel mit Wachen auf Dem Felde ab» 
gegeben hatten, und bat durch An 
ſteckung dann weiter um fich gegriffen. 


Wachhuͤtten werten zwar, mie geſagt/ 
jenſeits der Saale auf der Orlaͤmuͤn⸗ 


der Seite nicht gesauet, wohl aber wer⸗ 


‚ben des Abends Wachfeuer angezündet, 


bey welchen bie Leute immer ab + und ju- 


zugeben gendthiget find, und fich da 


durch vielleicht noc) eher erfälten, als 
in Wachhütten, die fie ſich doch nad) 
ihrer Bequemlichkeit. einrichten koͤnnten, 
und worin fie auch vor ungefinder Wie 
terung einigen Schug fünden. 


Bekannt genug it ed, daß bie Nuhr, 
oder eine andere Ähnliche Krankheit die 
fe Gegend alle Jahre heimſuchet, wel⸗ 
ches die verftändigiten Aerzte allegeit der : 
nächtlichen Erkältung zufchreiden. Je 
der Menfchenfreumd fehaudert nicht nur 
adzeit bey der Erinnerung am dieſe Jahr" · 
eit und ihre Folgen, fondern noch mehr 

en der Annäherung derfelben ;-die den 
Bandbermohnern anderer Gegenden 1 | 
viele Freude verfchafft; den wer kann 
mohl ohne Mitleid und Ruͤhrung mit an- 
ſehen, wie big in die ſpaͤte Nacht. bin 
ein um eine Eleine Duantität Kraut und 
Erdäpfel zu erhalten , die oft bes at 
men Landmanns einzige Zukoſt F ſeinem 
trocknen Brode find, die Wachfenet 
forgfältig und unausgeſetzt unterhalten 
werden müffen? Wer kann ohne Mitleid 
umd Rührung mit anhoͤren, mie bie 

albe Nacht hindurch gräßlich auf den 
eldern herum gefchrieen, und auf Nacht- 


daͤchtershoͤrnern geblafen wird? 


1 
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&. 2 = verwüftet wurde. ) 


hwarzwildpret ift jenfeitd ber Saale 
nicht, und darin hat ber Herr Beleuch- 


ter Recht. 


©. 565 Col. 1 — feyn möchten. ) 
Wenn im ganzen Hummelshainer Res 


dier nur 250 Stuck Rothwildpret ges 


fanden haben follten, und gleichwohl , 
wie. befannt iſt, in ben beyden legtern 


Jahren mehr als 200 Stuͤck Rothwild⸗ 


pret (das Schmwarjwildpret hat auch viel 
gelitten) in den harten Wintern. we, 
ten des vielen und lang liegenden 
Schnees gefallen find, fo waͤren alſo 
nr so Stuͤck übrig geblieben. Ich 


lann auf Ehre verfihern, daß ich auf 


einer Reife, wo mic; mein Weg über 
Rable und "Orlemünde füpzte a Gene 


Died waͤren dann bie nöthigen 
Aumerkungen über..bende Aufſaͤze, bie 
dinlaͤnglich ſeyn werden Entfcheis 
bung Des Leierd, wie viel von beyden 
Seiten. wahr und mieniel mit wahr 
m? Das man feinem von beuden Ver⸗ 

ern das Lob der treuen Darſtellung 
er Sache ertheilen kaun, fiebt jeder ums 
befangene Beurtheiler; daß aber der Tadel 
der untreuen Darfiellung vorzüglich deu 
tfaffer der nähern —— — > 
eben fo ſonnenklar. euer Berbefferer 
der Nachricht, der bie Gegend und die 
dahre Lage der. Sache felbk nicht ges 
nau — iu kennen ſcheint, und defs 
fen Mirleidsgefübt vielleicht zu fchr vom 
tinem _ gefränften, Landmann, der ibm 
fin Elend vergrößerte, erregt murde, 
läft im ganzen Aufſatz ju fehr fein mens 
(dmfreundfiches Ders reden, übertreibt 
daher die Noch iu vielen Stüden, obs 
ne vorher genau unterfucht zu habe 
ob fie auch wein © groß ift, um 
lift in diefem umd in andern Fällen ünrich⸗ 
tigkeiten einfließen, Doch dieß ſchützet 
den Verſaſſer der Beleuchtung nicht, ber 
auf der audern Seite, da er die Lar 

fe der Sache und die Gegend gewiß 
eſſer kenut, als feim Gegner ,. ald eis 
' Ben Partepifchen und bartbersigen Dann 
Fiet. Er scheint ein 
Neuntes Stück 1786. 


Jäger au ſeyn, 


a7? 


an einem. Morgen 36 Stuͤck jagdbares 
Rothmildpret gefeben babe, nämlich = 
Stüf bey Großeutersdorf, ro Stuͤck 
bey Naſchhauſen, und 14 Stüf hin 
tee Orlamuͤnde, bie auf der Saat 
fich äfeten ; mworaus dann nothwendig 
folgte, daß nur noch 24 Stuͤck in dem 
großen Jummelshainer Revier ſtehen 
müßten, bie ich nicht geſehen ‚ hätte, 
Mer ann dieß glauben? Und wer ſieht 
bieraug nicht, daß es wirklich wieder 
ale Wahrfcheinlichkeit bingefchrieben 
ift, daß nur a5o Stuͤck Rothwildpret 
ben großen Hummelshainer Forſt bew 
wohnten, ob ich gleich fehr — zu⸗ 
gebe, daß die Angabe des Verfaſſers 
ber  erfien Machricht auf ber andern 
zn ebenfalls viel zu groß gerathen 


lich 
gerad! 


it, dad 
der 


ı.. fafler » 
L 6 die sale 


ines feiner Lane 
deokiuder durch die Räubereven und ‚Vers 


; noch-beus 
‚te Würde er ——— * dem 


edem 

ohne Ausrottung Der 
wer wollte N en ſeyn und dieß 
verlangen fünuen-,. Da es aus vielen 


Gründen ; des r. das große 
ee — Erboblung von ihren ſchweren 
eichäften im der Jagd finden, nicht zu 


gedenken, mehr Schaden ald Nugen haben 
türde?) da ihm, Tage: ich, ohne Ausrot⸗ 
zung der Wildbahn fo ei abgeholfen 
werden kaun, fo. wie ihm fchon au eis 
nigen Orten einigermaßen abgehoffen 
if. (8. oden Aum. zu ©: 630. Col, 2.) 
liein :.dafür wiſſen idiom : einige 
een treulich au ſorgen, ‚das = 


‚r 


f . 


s 


v 
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Ur Fuͤrſt mit Ihrer Virthſchatt under 
kaunnt bleibt ‚fie, die ihre größte Ehre 
darin fuchen, mit der zahleg bien Wid⸗ 
bahn prahlen zu konnen Und ibr größe 


106 Vergnügen, viele Nudel der mens 
ſchenſcheueſten Thiere fo zahm gemacht 
au — daß fie alte unerſchrod en ſich 
vor fie. hinfiellen und ſich gleich ſam 

son ihnen, wie die Soldaren von Offi⸗ 
“  eieren, commandiren laſſen. Kür dieſes ſuͤße 
‚Gefühl der Ehre und des Mergnägene, 


2° mterdbtüden: fie lieber. dad noch fühere . 


“Des Mitleids, des Bewußtſeyns, Die 
MNoth ihrer Nebetzmenſchen vermindert 
und ihr Erben froher gemacht zu haben, 
Dan muß fich fehr wundern, wie der 


beit zu ‚geben, gerechten Wunft 
on . #0 —— —35 da 
N Dochveder Witgelenen, n dreAn 


ber noch 
nähern Beleuchtung fuͤhret, dieß 


our⸗ 
nal verunſtaltet. Es if eine heilfame 
Sache um die Publicitaͤt, weik durch 


fie ſchon oft ein Aberglaube 'vertilgt, ein 
Vorurtheil verfcheuchz ‚. die. Noth 
Anterthanen vor den Throm det, 
gerad worden iſt, und ber Für 
ener und Unterthanen beffer hat ken⸗ 

men lernen, und was dergleichen Bor, 
theile mehr find; Aber auch eine nach⸗ 
Atheilige Sache: iſt es um die Mablicis 
tat, wenn fie fich berechtigt glaudt, als 
‚len fehuldigen Reſreet gegen Fuͤrſten aus 


Berichtigung einer Nachricht von 
den. Stahl. undKifenwerfen, wie 
auch der Gewehrfabrik su Suhla. 
In des Sreyberrn von Hofmann 
Höbanslung über: -, die, en 
ven; erfter Theil, Sof, 1788: 4. kommt 
©. 53. u. f. eine. angebliche Nachricht. 
von den Stäabl. und Bifenwerfen 
wie auch der Gewehrfabrik zu Sub» 
ia in Genneberg vor, welche fo: erheb» 
liche Unichtigteiten enthält, daß es noͤ⸗ 


1 


and in - 
na, 
r den 


= sberbritt ? Ich glaube, ich f 


7 7785 den henden . 
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(Den Augen fegen zu Biefenz wenu fie 
durch Unwahrheiten ‚die Unſchuld : und 
Ehre Eränft, brauſende Leidenſchafften 
auf dieſene Wege bffentlich zu befriedigen 
ſucht, ‚ja das ganze Publicum mit Un 
wahrbeiten bintergebt u. f. fr Yende 
Aufläge fündigen-tvider die gute Sache 
der Publicitaͤt, und der Werfafler der 

Beleuchtung um fo mehr, da er ſich er⸗ 
. freche vor der Augen des gangen Publi⸗ 

x. cums, das doch fo leicht Ich dom der 
Bahrheir der Sache ſelbſt untetrichten 
aun, da sie wicht in einem geheimen 
Cabinette vorgefallen if, ſondern im dir 
offenen Natur Gottes, in welder jeder; 
mann der Eintritt derſtattet iſt, eime 
Nachricht wabrbeitewidrig_ zu mennen, 

die es doch gewiß ‚nicht-fo ſehr verdient, 

- als die feinige Wie muß es im einen fol 

i 8* Herzen Ausfehen, das von. audern 

Erfuͤllung der — Berfandr, die cd 

ſelbſt noch in dem naͤmlichten Augenblide 

| am bier am 

. rechten Drte eine Abbandluug über die 
Publicitaͤt in dem Deutf. Muſ. Des. St. 
, 5 erfaſſern Diefes. Auf 

atze und jedem andern, der fich gebrungen 

. bit, zum @fdc der Welt durch Bei 

| ekannimarbungen , guter und, fälechter 

Handlungen, guter und böfer Brördude‘ 

in. alen Staͤnden zur Beherzigung ans 

preiſen.“ Sie enthält Benierkungen , die, 
wvenn ſie befolgt wuͤrden, nicht alleim alle 
Kraͤnkungen, die den Uufihufdigen oft 
genug geſchehen, verhiäten, ſondern aut 
ie vielem Bertchtigemgen,, die den su 

F artoffithen und menfhenfreundfihen Be 

fanntmachern folder Nachrichteu mande 
. unangenehme Stunde machen müflen, 

uundchig machen würden. 2 


thig feyn wil',, das Publicum darüber 
eines Beſſern zu belehren.- - 

Zu :Heinrihs und Mäbendorf,. ber 
Suͤhla, wird gefchmelster Stahl ge 
Macht, und, dieſer entweder roh.oder.ral 
finirt debitirt. Der diefem. entgegen 9% 
feste cämentitte Stahl aber wird alier« 
dings von dem Stahlfabrifanten: Joh⸗ 
Lorenz von. Nordheim in Mäbentor! 
Boch jeßp ,.. nie feltener und in kleinern 
Partien, ald der gefchmeljte, doch aber 
fehr: gut, geinacht.: Die: angebliche ya 
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vitetung der. Schmalfalder ‚gegen weſentlich veraͤndernde Umſtaͤnde eins’ 
die geiichten -Stablwerke iſt fo arg treten. | i 
nicht, und hätte überhaupt Feine Erwaͤh⸗ Voͤllig ungegruͤndet ift ed, daß bey⸗ 
nung verdient. Der Stahlfabrifant zu nabe & der Sublaifchen Rohrſchmie⸗ 
Heinrichs war ſchon #776 der-angeführ- den wüfte lägen: im Gegentheil find 


1 Jo Ir. Ripperger nichtallein, fon» über. 3 derfelben gangbar. Auch im! 


dern Joh. Gottl. Schilling nebſt ihm... Jahre 1776 von welchen der H 


ere Ver⸗ 

Ad der angeblichen Stahlfpiegelfabtif faffer immer feine Nachrichten hatirt,” 
if, natürlicher Weife, nichts geworden:. find nicht 4 derſelben ungangbar gemer ’ 
man zweifelt auch, aus gegründeten Ur fen. Hieraus läßt ſich nun auf die Zu⸗ 
ſachen, an gefchmiedeten ———— verlaͤßigkeit dieſer angeblich Ao. 1776 ' 
Allein eingezogenen und An. 1783 ohne alle 


von erheblicher Groͤße gar fehr. 
bie jegigen Publicitaͤts-Modeſchriftſtel- Mückficht, wie viel fich indeffen geändert 


Ir machen aus jedem gewagten Verſu⸗ haben-fanıt und muß, gebruckten Nach⸗ 


he gleich eine Fabrik. richten weiter ſchließen. 


a9 von den Fabrikhaͤmmern zu Mit Uebergehung mehrerer unter den 
Suhla gefertigte Eiſen iſt gut, und Rubriken: Cadſtockmacher, Bajonet⸗ 


eingelne Faͤlle vom Gegentheile fommen macher und Schleifer vorkommender 
nicht in Erwägung: dieſes beweiſen die Unrichtigkeiten, welche alle hier zu ruͤ—⸗ 
sabrifate , und deren befannte Vorzüge: gen allzuviel Plag erforderte, ift beſon⸗ 


Iihfeit; ders noch bey der Rubrik: Handpoli» 

Die Angabe des Holsbedirfniffes dies wer, zu erwähnen, baß diefer Name 
in Haͤmmer muß nothwendig unrichtig gar nicht local ift, welches eine zweck⸗ 
um ohne allen Nutzen ſeyn, da es nicht mäßige Beſchreibung erfordert; ſondern 


daauf ankommt, wie viel fie fertigen, daß zu Suhla die hier gemeinten Arbei⸗ 
ndern mie viel fie debitiren koͤnnen. ter Schmirgler heißen , von dem 
Die Angabe: Daß 60000 Rohre zu Schmirgel womit fie poliren; Poliree 


fertigen müßten, wenn alle 11 aber find bie, melche Stahl und Eifen 
Jebrſchmie den arbeiten folleen, iſt ſo entweder auf Scheiben bey Waſſerwer - 


(mserbar, daß dabey ganz vergeffen Ten, oder mit der Haud mit dem Polirs 
a m, daß Menfchen Nuhetage und table poliren. Beyde find keinesweges 
Ichinen Bautage erfordern : Nicht -elende Leute, fondern fönnen ihre Brob 
erwähnen, daß eg hierbey nicht blos a wohl verdienen, wenn fie, orbent« 
das: Wie viel? fondern auch auf Tich Haushalten ; auch wird diefe Arbeit 
3? Was fir Rohre? anfommt. Eben nicht bloß von Rindern und Weibern 
kmißlich und ſchwankend iſt die Bes befrieben ‚'- föndern Männer thun die 


fimmmg son hoͤchſtens 20000 Stuͤck Hauptſache dabey, Ueber den "Vers ' 


Gewehr, worauf die Suhlaifche Fabrik gleich zwiſchen engliſcher Scheiben 
Nhrlich foll rechnen fͤnnen. Derglei- und Suhlaer Handpolitur wird jeber 
hen Beſtimmungen find unfäglich ſchwer⸗ - Kenner’ lachen; denn das laͤßt ſich ein⸗ 
es gehören dazu durch lange Erfahrung mahl nicht — Man weiß in 
emorbene Localkenntniſſe, die man nicht Suhla fo gut als irgendwo bie Einrich⸗ 
erfragt; und mern fie auch , menigfteng tung und den Gebrauch der Polirmaſchi⸗ 
tihfiger als hier, gegeben werden koͤnn- nen mit Scheiben; allein. zur Wollen: 
ten, fo find fie fürs Publicum ohne allen dung ber Suhlaiſchen Fabrifate von 
Rugen, da mit- jedem einzelnen Falle on und Eifen it dag Schmirgeln je i 
2 — 


—— — 


- 9% 


280 


der se nicht nur hinlaͤnglich, fondern 
der Scheibenpolitur weit vorzuziehen; 
und da u aan og „wo es zu⸗ 
eilen an der vollen Beſchaͤftigung ir 
Menfhenände fehlt: das wäre wenig⸗ 
fens fehr unſchickuch. | 
Derjenigen Meiſter des Buͤchſen⸗ 
macherhandwerko, welche alles, was 
am ganzen Gewehre Buͤchſenma⸗ 
cherarbeit iſt, ſelbſt machen koͤnnen, 
oder doch koͤnnten, find in Suhla fo gar 
wenige nicht. o überfteigt auch die 


Anzahl der wirflihen Schloßmacher die’ 


rau. dem Herrn Verfaffer angegebene gar 
beträchtlich , und bie darauf gegründete 
Beftimmung des jährlich zu erhaltenden 
Ehlog-Quanti fallt von Ä ſelbſt 
da es hierbey nicht bloß auf die ohnehin 
ſtets veränberliche. Zahl der - Arbeiter, 
fondern noch mehr auf bie Facon ber 
Schloͤßer ankomnit. Und wiepafßt denn 


dieß angebliche jährliche Non plus ultra. 


von 6240 Schlößer zu der oben anges 
nommenen jährlichen Summe von 20000 
Stuͤck Gewehren? Wo follen die übrigen 
13760 Schlößer herfomnien ? Zwar fin. 
den ſich bey den mühfamften und lang« 
weiligſten Schlößer durdy die Uebung 
— und Vortheile, bie deren 
ertigung um fo viel beichleunigen, daß 
alle felbft von Sachverftändigen darüber 
vorher. gemachte Ueberfchläge - trüglich 
werden: Allein es erhellet hieraus um 
fo mehr, daß alle ſolche Beftimmungen 
nicht; zu beftimmenden Sachen vergeb⸗ 
lich, „und beſonders fürs, Pubficum ohne 
allen Außen find. ; — 
licher die ‚vielen von bem vr 
affer „bier angeführten Vorſchlaͤge zu 
erbefferungen beym ' Büchfenmas 


*) Mt Vergnůgen empftehlt hier ber Hera ıt 
geber den fchom aus Nero. 278. der allgzın. 
Vet. Zeitung 1735 ruͤhm lich bekanuten Hertn 
Hoefgraveur Döll’in Suhla. Nach den vor 
ihm liegenden Abdrüden: in Stahl ſowohl 
als in Stein unterſchreibt er das treffeude 


weg, ; 


‚ teranzahl fowohl, a 


mweit 
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cherhandwerk waͤre biel zu gm, was 
bier der Raum nicht leidet. Sonderbar 
genug ift ed immer, daß er die Augfih« 
rung biefer Vorſchlaͤge felbft bezweifelt, 
und fie doch drucen läßt: Wozu dag? 


Daß die Graveurs und andere dabin 
gebörige Rünftler zu Suhla vorzüglich 
gefchickt find, und nicht nur die von dem 
Herrn ———— angefuͤhrten, ſondern 
auch noch viele andere Arbeiten mit aus: 
nehmendem Fleiß und im beften Ge 
ſchmacke fertigen, ift im firengften Ber« 
ftände wahr, wird auch immer befannter 
in der Welt. *) 


Bey ben Büchfenfchiftern iſt .die Be, 
un, daß die Zahl derfelben ver 
Altnißmäßig zu groß fey, eben fo 
wie die übrigen Zahlbeftimmungen , auf 
ſtets veraͤnderliche Data gebauet ; und 
man bat, ohne weiter zurückzugeben, feit 
dem jahre 1776 mehrmahlen den Fall 
gehabt, wo noch eben fo viele und meh⸗ 
rere Schäfter, als hier für überflüfig 
‚außgegeben werden wollen, noͤthig und 
nüßlich gewefen wären. ' Es mag biefe 
—— Beſtimmung der verhäaͤltniß⸗ 
maͤßig erforderlich feon follenden Schäf- 
8 auch die ber Rohr: 
Schmieden, gemacht haben, wer will: fo 
ift bey weitem nicht ‚der gehoͤrige Bes 
dacht auf die dabey obwaltende Verſchie⸗ 
denheit der langſamer oder ſchneller von 
ſtatten gehenden Bearbeitung aller übri- 
gen Gewehrſtuͤcke, die errforberliche 
Shnellere oder langfamere Ablieferung, 
die von den weſentlichſten Gewehrſtuͤ⸗ 
cken zuweilen ſchon vorhandenen Vor⸗ 
räthe, und noch viele andere die Sache 
über ober unter dag alterum tantum 
ver: 


Urtheil des Kenners in gedachter Litt. Zeit. 
mit dem Zulage, daß auch jene in Ercin 
ftch a mehr Ru at Vollkom⸗ 
menbeit naͤhere. er dieſes arbeiter Herr 
D. in deu billigſten Preiſen. | > 


IXVL Berichtigungen. 
veraͤndernde Umftände genommen wor⸗ 


ben. "; 7 . ’ 
Eine erhebliche Unrichtigkeit. ift auch 
das Anführen, daß die Schöfter lieber 
in Buͤchen/ als in Nußbaumholz 
fhäfteten, als welches: fich gerade um⸗ 
gekehrt verhält.“ 


Es it überhanpt ſchwerer, über Fabri⸗ 


fen gruͤndlich, wahr und nuͤtzlich zu 
ſchreiben, als mancher glaubt; man er⸗ 
die dazu erforderlichen Kenntniffe 


fragt 
nic einmahl an’ Ort und Stelle in we⸗ 


nigen Stunden oder Tagen, vielmeniger 
in der Ferne; am allerwenigfien aber 
seht daB bey Gewehrfabrikfen an, beren 
Umfang fo beträchtlich it, daß, zum 
Genfpiele, an einem Eurfächfifhen In» 
fanteriegemwehre, fo wie folches dermah⸗ 
len zu Subla verfertigt wird , 58 Mens 
(den Hand anlegen muͤſſen, ehe es abge» 
liefert werden fann. So vieler Men» 
(den Nahrung und Erwerb ſteigt oder 
fält mit, einer folchen Fabrik; fo bedeus 
tend ift fie für den Ort und das Land; 
wo fie ift; und Hieraus erhellet deutlich, 
daß folch ein Feld überfehen, tadeln oder 
befieen zu wollen, eben fein leichtes Ge» 
ihäfte iſt. Es wird ein ſolches Unter- 
nehmen um fo er Sa wenn, mie 
ndes Herrn VBerfaffers Nachrichten ber 


dil iſt/ bennahe alle vorkommende Na, 


am, befonders die der Gewehrhaͤndler, 
md die mit unter fehr kuͤhnen und fehr 


überffügigen Deratfonnements über fols 


de, unrichtig und faljch, mithin ohne 
len Nutzen ſo wie auch viele vorfoms 
nende Zahlbeſtimmungen, am: meiften 
aber die angeblichen Gewehrpreiſe ju 
Enhla voͤllig unrichtig und erfahruingss 
wibrig find. Waͤre der Herr Verfafler 
Nur mit einiger Bedachtfamfeit zu Wers 
fe gegangen , fo wiirde ihm haben ein» 
leuchten muͤſſen, daß das Jahr 1776, 
von dem feine Rachrichten immer her⸗ 
rühren follen, gar nicht der Zeitpumct 
‚No, indem man Nachrichten Uber dabri⸗ 


J 
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fen ſammeln, oder dads geſammelte ohne 


neuere Berichtigungen bekannt machen 


muͤße, da dieß Jahr den für Deutfchland 
allgemeinen Elendsjahren 1771 und 72 
noch viel zu nahe ift, als daß daher wah⸗ 
re. des Drucks wehrte Nefultate fom- 


men. könnten; und daß auch die groͤß⸗ 


ten Fabrifen. Deutfchlands fich fehr vers. 


bitten wuͤrden, nach ihrem —— 
U⸗ 


in der Folge gar ſehr veraͤnderten 
ſtande beurtheilet zu werden. 
Ueberhaupt muß man ſich verwun- 
dern, wie ein Mann, ber. auf ber legten 
Ceitedes aten Theild diefer Schrift vom 
Boldmachen, große Diamanten aus klei⸗ 
nen zufammen fchmelzen u. dl. als von 
Kleinigkeiten fpricht, feine Zeit auf folch 


‚einen Gegenftand hat wenden moͤgen! 


Eine genaue, —“ volftändige 
und neuerlichſt richtige Nachricht von 
allem, was in dem £urfächfifchen Henne 
berg das an Fabrik» Gewerb- und Hand» 
lungsfahen Antheil nehmende Publis 
cum intereffiren kann, milrde fchon lan» 

e gedruckt erfchichen fenn, wenn bie 
Kortfenung des Almanache für Kaufleus ' 
te nicht fo lange unter der Preffe bliebe! 


So weit dasjenige, mas gegen den 
ehherrn von Hofmann. wegen feiner 
achrichten von Suhla und der u 
zu erinnern it. Num noch etwag ber 
den Wehrt der Abhandlung von Eifens : 
bitten felbft. 


Suhla enthält neun Eifenbämmer, 


und macht feit mehr als 400 Jahren Eis 


fer: alfo fann man doch wohl da keute 
vermuithen, die ber den Wehrt eines 


Buches von Eifenhiütten urtheilen koͤn⸗ 


nen. Der ftärffte Hammerbefiger und 
Eifenhändler daſelbſt verfichert, daß er 
aus de Sreyherrn von Hofmantıı Ab» 
andlung über die Eifenhütten nichts ge⸗ 
ernt, aber viele Unrichtigfeiren und 

Ru 2 Irr⸗ 


— N VIE Rohe 7: 


Irrthuͤmer darin. gefunden habe. Ne) hen ugleich vera 
verlangte, daß der Verfaſſer dieſes Auf⸗kohlt haben; und das iſt wider die Nas‘ 
ſatzes eine foͤrmliche Wiberlegung dieſer tue und. wider das Verhalten beyder 
Unrichtigkeiten unternehmen ſollte, wozu Holzarten beym Verkohleu. Er lehrt 
er die Data liefern wollte: allein dieſem als eine neue und wichtige Entdeckung/ 
ſchien die Arbeit unndg. : Er fuͤhrt aucht da man Hammerwellen belegen &nne, 
jeso biefes alles mur ung deswillen an, wenn die Bäume von der. verlangten. 
weil das Buch mehr als einmahl gügftig * Stärke nicht 1a: Haben oder zu koſtbar 
rccenfirt worden iſt; ein neuer Beweis, waͤren: dieſe Sache iſt in Suhla wenig⸗ 
daß man mit eignen Augen ſehen muͤße! ſtens ſeit dem. jetzigen Jahrhundert ſchon 
Zur Probe nur einige Irrthuͤmer des ausgeuͤbt worden; nicht nur aus gedach⸗ 
Herrn von Hofmann, bie mir eben bey» ten, ſondern auch aus der ſehr intereſ⸗ 
fallen, und die noch nicht die wichtigſten fanten Urſache, weil man dadurch bie 
find. Er will in großen Meilern gefehlt - —— uf: auf die. verlangte 
haben: eine Sache, die der Erfahrung“ Stärke bringt. 1 nu nn 0. 9 
widerſpricht. Er will hartes und wein mw; «id en, 3 9- 


ii" 
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an re Da BODEN den ed: 


1. aan t am Mayn. Den is Sept. heim von. Yilderhed ,, Virepräßbent 
Rarb-alihier Franz Varrentrapp,- des Koͤnigl. Oberadpellationsgenichtd,. 
ältefter. Buchhändler, und des Ausſchuf⸗ nachdem er vier und dreygig. Jahr ie - 
fes einer LSblichen Burgerfhaft yon sr . diefem höchften Gerichte der Werivaltung 
Perfonen Mitglied, in dem Boten Jahr der Gexechtigkeit Zeit und Kräfte aufge 
feines’ Lebens, Die- Menge in feinem opfert hatftftt.— 
Verlag erfchienener folider Merfe, des enaue und ‚forgfältige, Entwickelung 
ren’ vehfchiebene mit einer in Beutfchs des Facti, und ein , ungewchnlicher 
land feltenen typographifchen Shöndeit‘ Scharfblit in bie wahren Entſcheidun 6 
glänzen, und feine gründlichen Kenntniſſe gründe ber Sache bezeichnete sorge 
in berfchiebenen Sichern der Belehrfam, "Fi feine lichtvollen gerichtlichen 
keit, worin er den erſtern Stiftern des träge, Mit dem weichſten, waͤrmſten 
Buchhandels wenig nachſtand nebft eis Herzen verband ex cine,merichütterliche 
ner. Wehtfenntwiß-umd Eebensart,.die Veitigfeis in feiney Grundfägen — ‚is - 
ihn in jüngern Jahren auch —— Drogen, ud Kleirnen. | 
nen von den erfien Elaffen aller Staͤnde Sein heller Kopf entfernte ihn von 
beliebt und angefehen machten , verdie-⸗ dem nerächtlichen Hochmuth der Thoren, 
nen feinem Romen einen Plag unter den und die Gute feiner Seele von bem feis 
merkwürdigen Verfiordenen. - nern und Flügern Stolz, der um fo tie 
feer perwundet, je -fünftlicher-er fich ver- 
2. Zelle. Den zoften Sept. 1786 ſteckt. Nichts übertrifft. feine edle Wohl- 
ftarb hier im neun und fechzigften Jahr +5 en als die Mühe, die ex anwand⸗ 
ze feines Alters Kerr Johann Yatlı »Fer.Äie zu yerbergen. & 
| ars en 
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Eben ſo umfaͤhig/ vor Hohen zu krie⸗ 
dien, he Rech * 


offen gegen ſehr wenige, ging er den 


geraden. Weg zu Ruhm und: Gluͤck; — wie fein Leben. 
un Biel, dad wiele auf Fruammen Wegen 





ſuchen und — — nicht finden. - Er 
ſchmeichelte nie) und — — hatte Boch 
Bienftfertig gegen jeden, bertraulich und Feine! Feiude, 24 


Sein Tod: war ſtill, ſanft und ruhig, 


Und wer ihn annte, weinte um ihn.- 


J ji - * —2 | 
a UT 
Fleuefte Artenfüde jur, Gefgiche, der Fllaminatenverfolgung 
| et in Bayern, se 
Durchlauchtigſter Rurfürft, Hof und meine Hausgenoffen: dag ein 


Gnäbigfier Here, Herel.ic 
Sie voriges Jahr beynuh um eben 
dieſe Zeit mußte ich auf Hoͤchſtde⸗ 

w Befehle mit Verluſt einer ſtaͤndigen 
Einnahm von taufend Gulden, und der 
Entſetzung al meiner begleiteten anſehn⸗ 
chen Stellen, als Negierungsrath nach 

Landhuth ziehen; ich wußte mich Feines 
Verbrechens fchuldig, wurde niemahlen 
r einer Conmiffien vorgeruffen, ver— 
rt und gefragt; Bath twiederhoblter 
m Eroͤfnung der Urſachen, um Unter⸗ 
hing, und da man mir hieruͤber feis 
tie Antwort ertheilte, fo uͤbergab ich an 
Höchfidiefelben die unterthaͤnigſte Erflä« 
Ruta; Haß ich als ein gehorfamer Unter⸗ 
Han, und'zum :Beweiß, derjenige nicht 
nf fuͤr den man mid). bey Eueser 
urf.: Durchle mag gefchildert haben, 
an den: gnaͤdigſt angemiefenen Ort, mit 
dem einzigen Vorbehalt, mich‘ begeben 
wolte, in: ſofern dieſe ‘2 
keine Ztraffe, und folglich: m 


unnachtheilig geſchehen ey, — 

Odb ich mich num aber in Landshut ru⸗ 
fin, ordentlich verhalten abe? Ob ich 
die Pflichten des Bürger ‚, des Raths, 
des Chriſten erfuͤllte? Daruͤber wird 
mir die ganze Stadt, die Regierung; der 


. 


g 
er Ehre 


ffimmige Zeugniß ablegen. :- 
“ Mit meinem-Kopf und Vermögen hafı 
te ich davor, daß ich den gnäbigften Vers 
ordnungen in Ruͤckſicht der Maurerey und 
des Illuminatiſmus genaueſt nachgekom⸗ 
men; und alles befolgte, was mein ausge⸗ 
ftellter Revers enthalten: bat. Diefes 
laubte ich als dag ficherfte Drittel’ zu Hers 
Hellung meiner Ehre; ich- hofte Dadurch 
meine Feinde zu uͤberzeugen, die mir fonft 
erwieſene Grade Euer Rutf, Durdl, 
wieder zu erobert, Genugthuung für all 
erliittene Schmach und Kranfung darin 
zu erhalten, daß man mir die Wirklich» 
feit meiner vorigen Aemter wieberum 
mit den anfläbigen Gehalten verleihen 
würde. Statt diefen aber mufte ich vers 
uehnien, man habe Euer Rurfürftl. 
Durchl. beygebracht, ich hätte in meiner 
Wohnung Logen gehalten, ic) ſtuͤnde mit 
auswärtigen in Drdensangelegenbeiten in; 
Briefwechſel. Der Erfolg zeigte auch, 
daß dieſes Gerücht als gegründet ange. 
nonimen worden ,. denn am ııien dieß 
fiel man zu Landshut in meine Wohnung 
ein’, man oͤfnete Alle Zimmer und 
Schraͤnke/ durchſuchte meine Papiere 
und Buͤcher, nahm einige davon, ohne 
daß ich gegenwaͤrtig geweſen, ohne einen 
Anwald ex officio fuͤr mich anzuſtellen, 
ohne demjenigen, der mein Hausgenoſſe 
WAR, 
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ar und wegen ber vorgezeigten Schluͤſ⸗ 
ſeln wenigſtens Mandarum praciumtum 
gehabt hätte, mit beyzuziehen, ohne bie 
abgenommenen Schriften: in eine Specis» 
fication zu bringen, und von ihm obfignis 
ren zu lajfen. 2 \ 


Diefes habe ich -fogleich vernommen, 
ich fann fogar beweifen, daß man mirg 
fhon vor 14 Tagen vorher fagte; allein, 
ba ich in meinem Leben Fein Verbrechen 
begangen babe, da ich feine Urfache wuß⸗ 
te, warum id) eine meiner Handlungen 
verheimlichen follte, da ich von ber Be⸗ 
fanntmachung all meiner Schriften und 
Papiere unter dem Schuße ber Gerech—⸗ 
tigkeit nicht die mindeite üble am vor 
mich befürchten durfte, fo ließ ich nichts 
‚verbergen, und ich bin fogar froh, wenn 
man genaueft alle meine Papiere durchs 
fucht, und folhe Euer Kurf. Durchl. 
felbft vorlegt ;, wäre ich zugegen gewe⸗ 

en, fo wuͤrde jch fogeich manches er» 
ıtert haben. ze 


 Num_ aber fallen mir nicht einmahl alle 
meine Schriften bey, eine Menge finb 
noch von meiner jugend und Juriſten— 
jahren vorhanden, durch das beftänbige 
erumziehen und Wandern feit meiner 
ar He aus Miinchen, und ber 
Haugzinsveränderung ſchon por der in 
Illuminaten Sachen —— In⸗ 
uifition find dieſe mit der uͤhrigen 
enge meiner Acten und Papiere jo 
vermengt, und in Verwirrung, daß ich 
ſelbſt meiſtens die duͤrftigen nıcht zu fins 
der wußte : aber fo viel weiß ich Doc) 
immer, daß ich mich 
ten habe. | 


Und deswegen blieb ich. auch noch bey 
ber erhaltenen Nachricht von der Haus⸗ 
vifitation in München ruhig. 
ic) am ı sten Abends auffergerichtlich vers 
nahm, man firche mid von Dbrig« 
leits wegen. aller Orten auf, bie Wachen 


vor feinem zu fuͤrch⸗ 


Allein als 
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hätten ‘Befehle mich anjuhalten, der 
Hofoberrichter ſey bey meinen Eltern in 
der Wohnſtube geweſen, habe darauf 
‚mit einem Officier des Jaͤgercoros und 
2 Gemeinen geſprochen, mau tolle mic 
‚auf ben gruͤnen Wald. biefern; da bes 
forchte ich den Sieg meiner Feinde, da 
beforchte ich bon diefen und nicht mehr 
von der Gerechtigkeit und Milde Euer 


BKurfuͤrſtl. Durchl. abzuhangen , ic 


reißte daher,. fo- hart es mich ankam, 
Eltern und verlaſſen, als ein &lächtling 
‚meinem VBaterlande zu entfagen, mit 
meiner tranernden treuen Gattin hieher. 
Erlauben mir Eure Rurfürft. Durchl. 
bie Grünbe in Unterthänigfeit vorzutra⸗ 
en, welche mich zu diefem Schritt ver 
tet haben: .. Er RL, - 
ımo. Die Anſtalten, welche zu Verfiches 
. rung meiner Perfon genommen wor 
den, laffen auf Verbrechen folgern, 
deren, Gott weiß es! ich niemahlen 
eines begangen habe; ich murhmaßte 
‚ eine fälfchliche Anklage; ſchon die Art 
bes Arreſtverhaͤngniſſes zeiget fo, wie 
jene. ber Hausvifitarion u Landshut; 
dag man nicht nach der Landsproceß⸗ 
ordnung zu Werfe gehen, und durch 
meinen ordentlichen Richter mich wol⸗ 
le behandeln laſſen. — 


2do, Eben dieſe Anſtalten koͤnnten we⸗ 
gen einen: bürgerlichen (eivil)Arreſt 

‚ einer bloßen Detention nicht getroffen 
werden ; es war alfo auf eine malefis 
eifche Inhaftirung angefehen, und lich 
war doch zuvor Feiner Inquifitioni ge- 
nerali richterlich unterworfen. 

gtio. Hoffte ich in der Entfernung we⸗ 
nigſtens einige von ben Urfachen zu er. 
fahren, welche Euer ZRurfürfil. 
Durdl. zu dieſem aͤuſſerſt ſtrengen 
Verfahren moͤgen bewogen haben. 

4to. Bin ich feit 5 Monaten erweißli⸗ 
chermaſſen ſehr Frank geweſen / 


—— — 


“ 


zur Geſchichte der Illuminatenverſolgung in Bayern. 


andy nicht 

Fa ter K 

zei De — 

sto. Das endlich Gefühl von-unterbrücf 
ter Unfchuld, das Jammern und Zurcden 
meiner Frau und Familie, die Pflicht, 

Acer und laͤnger fuͤr meine Fran und 
Kinder zu leben, Die el ft, ud) 
ohne Arreft Euer Kurft Dinchl. 
zu überzeugen, daß ich kein Verbre⸗ 
cher bin; all dieſes beſtimmte meinen 
Entſchluß. Daß aber nur bieſes, und 

nicht tie bey Miffetdätern die Furcht 

vor der Gerechtigkeit mich aus meis 
nem Baterlande gebrächt habe,’ koͤn⸗ 
nen Euer Kurf. Durchl. daraus 
entnehmen, weil ich ‚bereit, bin, und 
mich hiemit anheiſchig mache, "mich 
felbf zu ftellen und fogteich nach Min, 
hen juendtgufcheen, menu: mir Höchft- 
diefelbe nachſtehende Bitte gnädigft 
gewähren und zufichern, ale: 

ı) Di Hoͤchſtdieſelbe alte diejenigen, 
welche in der Jiluminatenſache fchou 
bey der erften Inquiſition meine Aus 
fläger waren, fo wie die Anflagen 
ſelbſt gnaͤdigſt eroͤfnen. je 


anz hergeſtellt, ‚mein ent 
— könnte alip feinen Aus 


7 


NVor meinem ordentlichen Richter, 


entweder der kurfuͤrſtlichen Regierung 
andshut, ‚oder Hoͤchſtdero Hofrath 
eAccuſations⸗ und Denuntiations⸗ 
tunkten ordentlich unterſuchen. | 
) Dann wegen ber neuerlichen Inqui⸗ 
Bien mir meine Papiere daſelbſt vor« 
egen. . | 
i) Au genugfamer Verantwortung ziehen 
!) Bon diefem Richter in plena Leflione 
aburtheilen, und — — 
)das erkannte Urtheil vollziehen laſ⸗ 
ſen, dann 
Bis dahin mir die Freyheit gewaͤh⸗ 
sen, ſohin freyes Geleit mis Verfcho⸗ 
zehentes Stuͤck 1786, 
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mung alles Stadt s und' Hausarreftes 
vergönnen.... .. — 


Bey Abfaſſung einer gnaͤdigſten Ent 


ſchlieſſung auf diefe meine unterthänige 


fte Bitte geruhen. Euer Rırfürftl 
Durchl. auf meine gewiß zu ermeifende 
Anfehuld, auf meine und meines Vaters 
treugeleiftete Dienſte, auf die mir fonft 
Eriviefene Gnaden, das Flehen' meiner 
re A —— dek 
erechtigkeit und der Höchftfelben anger 
bornen Mifde, als oberffer — und 
Vater ihrer Unterthanen, felbft zut 
Entwicklung der Illuminatenge⸗ 
ſchichte, zur eigenen ——7 
Belehrung des Anslandes gnaͤdigſt Ruck⸗ 
ſicht zu nehmen, wobey ich nochmahl 
verſichere, ſeit dem erſten Verbot keine 
Logen gehalten zu haben, keinem Con⸗ 
ventieulo beygewohnt zu ſeyn, in Sa⸗ 
chen des erloſchenen Ordens, weder mit 
Sn —* .. eine —— 
nz gepflogen, Fee gen ten 
Piecen etwas gefchrieben und geliefert, 
oder nur einen Brief jemahls an einen 
Sournaliften gefendet zu haben. 


An tiefeffer Unterthänigfeit erſter⸗ 
Bei. © ae 
Euer KRurfuͤrſtl. Durchl. meines 

: gnädigften Herrn, HBerrn ꝛc. 


Augfpurg, 
den 15 Oct. 1786. 


Mandatarius ad infmnuan« : —— 


dum infinuanda ber Kur⸗ 
fuͤrſtl. Rechnungscom⸗ 
wiſſarius Zwackh. J — 
unterthaͤnigſt gehorſamſter 
sur — 
2% | auf 


.T zr4r 
..'y!- 


Auf biefod Pro: Meinosia iſt folgende 
0 Kurfücfil Reſolution erfolgt x 


‚Demnach; ber. geweſene Regierungs- 
xath Zwackh fhächtig geworden iff;,.fp 
. wird feine Regierungsrathsſtelle für vas 
cant erklärt, und feine. gehabte Penſton 


ad derarium. eiigejögen.. Sollie er d 
Baperifche ande wieder betreteh,, fo wa⸗ 


2e er. fg 


fern.. 


nfchaft ſoll fernen naͤchſten Anberwand⸗ 
sen übergeben werden, damit durch 
Diebſtahl nichts entwendet werde. 


u BR: — — * 
5. — 3 Und or) 514 2 gehe . 
An die Regierung: gu Spraubingen.; 


Burn ir fe, DE MesicrungHlefe ‚verbächtige. Gelell- 
ER in det Neuthurn zit In —54 ae ‚und betr 


bforge aber feiner Berlafr 


ser, Bi 


Da man-hichfter Orten die ir Stans 


Bingen b 


4 is 





Betanntmachung des 


— und ſowohl aus Re⸗ 
Bzierungsraͤthen, als andern geifi » und 


ne ul ) 
1 


Spa dark Bengesniickten Ereiner übers 

Js Bu wieder die Anzahl der im 
zurüdgelegten Jahre Berpflegten die von 
84 mit 502 und ber zu Anfang biefeg 
Mehrgebliebenen mit 773. Indem nun 
dabey das Armendireetorium feine Ver, 
pflihtung zum. Dank gegen bie hoͤchſte 


Ste und ihre Merf als wodurch 
bewerforderliche- gr 4 


ufwand noch 


bat beſtritten werden koͤnnen, Tehhaft 
‚empfindet: fo fühlt es eben fo ſtari die 
endigfeit,,. feine; Auffoderungen 


sind Bitten A 
ner Berlind 
dern auch zu verdoppeln. 


3 alle gutdenfende Einwoh⸗ 
nicht dar ; 


erneuern, fons 
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Avgeltchen Verfenen benancnder Bari. 


beitb vbeſeſeſeaſchafe ceee 


eine vermummte Illainntetloge an 

‚Seht, allwo vermathitch bie ſo häufigen 

ſcheinenden ärgerlihen Schand- Schmaͤh⸗ 

and religions ſpoͤtteriſchen Schriften mit 

teiß getamnielt, sind. von dort weiler in 

dag — en Hat 
Ge 


4 


felben alweitere heim und Sffentlice 
ufommenfünfte —— — ſchwer— 
‚Her Ungnade und Strafe zu verbieten 


. Jelert jene Regiezungs: they soelche fi 


bahin affosligt haben, ftatt dieer (Kid 
licpen Ceptur auf Bie Reiinde zeina © 
Fer —— lichen Mitglieder abet 
Srevler, und auf erbanlihat 
Lebenswandel anzuimeifent. 

| München ben 14ten October 
ER 


4 





Roͤnigl. Preußiſchen Armendirtrtortune an das 
Berliner Publica — 


Daʒu finder eFaher auch Zar nicht hl, 
chig, Bie Srimbe bie nd amd 
Wohlthuns zu iwiederhohlen, Die ſchoy 
8 oft ben dieſer Gelegenheit allgemeiner 

eherzigung ſind empfohlen morden. 
Mer dieſe Extraete der Durchſicht wehrt 
—A traut es ſchon das Hip. menſch⸗ 

he Gefühl zu, dag zur midglichflrhäti. 
gen Theilunehmung an —** Noͤth ge 
neigt und zu jeder Aenſſerung verfelben 
willig cracht. Es nſcht alfo nur, baß 
diejenigen, Bey Denen auch der gegen, 
mwärtige Ertract ird abgegeben werden, 
fo. ort Zeit fih Nehmen Ardgen;, ihn 
burch uſehen uiid zu benerken were 


_ — — 


.- 


tigen Beduͤr fniſſen durch die öffent» 
= — Armenanſtalten Erleich⸗ 
terung oder Abhelfung ſoll geſchafft wer⸗ 
ben. Denn nur erſt fo die Aufmerkſamteit 
auf einen fo wichtigen als würdigen Ge 
genitand gebeftet, wird man leicht fich 
ſelbſt fagen können, was man als Mits 
glied der großen Gefellfchaft, in ber es 
gleihfam eine folche Dauptwieberlage 
mildthätiger Erweiſungen gibt, zu thun 
babe. Es gibt auswärtige berühmte 
Staaten, in welchen nach allgemeinen 
Gefegen Jeder eine nach feinen Cinkuͤnf⸗ 
ten oder nach feinem Vermögen beſtimm⸗ 
te Abgabe für die Armen feines Orts 
jährlich entrichten muß. &o viel num 
auch gegen eine fo abgedrungene Wohl» 
thaͤtigkeit mag gefagt werden koͤnnen; 
fo macht doch der Gedanfe, ber dabey 
m Grunde liegt, daß ber nicht ganz 
8143 verbunden ſey, ben, der es 
neben ihm iſt, mit zu unterflüßen, ber 
Menfchlichkeit der Geſetzgeber Ehre; 
Wehrrahtung bes  gefellfchaftlichen 
Wohls gab ihn ein, und gleiche Liebe 
bemfelben wird ihm billigen. Und ſo⸗ 
nach follte (welches freylich das Beſte 
feyn würde) Jeder, der ed nur irgend 
vermag , für ſich felbit aus eignem Trie⸗ 
be bes Wohlmollens bejiimmen, mag er 
ein ganzes Jahr durch zu dem sffentlis 
hen Armenwefen beyzutragen habe. 


„Wenn nun aber auch dieß von allen 
Leſern dieſes Ertracts geichähe, fo if 


doch immer noch zu bejorgen, baßer eis 


nem großen Theil gar nicht zu Geficht 
formt und alfo diefer wohl ganz unbe» 
kannt mit den Anftalten bleibt, denen 
aud) er etwa durch feine Wohlthätigteit 
näglich werden könnte. Es iſt zu hof 
fen, daß, wenn er allgemeiner in Um« 
lauf fäme, noch Mancher auch zu dieſer 
Art des Wohlthuns fich gencigt würde 
‚ finden laffen. Das Armendirectorium 

bittet alfo Alle, denen es biefen Eptrast 
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juſtellen laͤßt, aus Rebe zu bem gemeßk 
nen Beſten unter Bekannten imd Freum 
den für deſſen Bekanntwerdung mit zu 
ſorgen, oder doch durch —— fer: 
nes Inhalts fie zu wohlthaͤtigen Gef 
nimgch gegen die darin verzeichneten 
Atme nanſtaiten aufzumuntern Um de 
willen wiederhohlt man die Attteige, daß 
die jährliche aügememe Neujahrbeblleet 
wie —— von Haus zu Hau 
herumgehenden Armenbuͤchſen oder ſtatt 
dieſer die Buͤcher, in welchen mar vier, 
teljaͤhrige Denträge beitihmen kann — 
dieſe alſo die ordentlichen Gelegenheiten 
für Jeden find, fein Mitleiden gegen 
fremdes, ihm unbekanntes, aber doch ges 
wiß vielfaches, großes, oft Schaudern 
erregendes Elend zu beweifen. Möchten 
boch aber auch recht Viele jeden beſon⸗ 
bern Anlaß dazu aus ihren Umftänden 
obige eig und an ihren Freudentagen, 
ey einem Familienfefte, bey Verbeffe— 
zung ihres aufferlichen Wohlftandg, bey 
Genefung von Krankheit und Schmers 


gen, Ober einer Teftamentserrichtung 


auch dieſer Sffentlihen Armenanftalten 
in Liebe eingebenf feyn! Gewiß fönnte 
nach ſolchen Veranlaffungen noch weit 
mehr zu ihrem Beften gefchehen; und 
wie das meifes und überlegtes Wohls 
tun ſeyn würde, fo wuͤrde auch dag 
heitere Bewußtſeyn beffelben jede Freu⸗ 
de, veredelm und gutes Hoffen zu dem, 
bes alles Gute vergilt, beleben. 


Das Armendirectorium hält daher 
auch ſich verbunden, es öffentlich zu růh⸗ 
men, daß es neuerlich durch eine folche 
aufferorbentlihe Wohlthätigkeit des fe, 
ligen Kriegsrath Albrecht in Berlin in 
den Stand ift gefegt worden, acht Witt. 
wen vom Eipilftande pe eignen, Erzies 
bung ihrer Toͤchter jährlich 40 Reichs, 
thaler reichen laffen zu innen. Und fo 
ſteht auch vor den Augen des Publicumg 
ber neue Chariteflügel ſchon — 

N) 


26 


vollendet ba, den unſer huldreicher Rd. 
nig mit wahrhaft koͤniglichem Koſtenauf⸗ 
wand bauen laͤßt. Was dag Publicum 
aber noch nicht wiffen kann, iſt, daß 
Hoͤchſtderſelbe auch ein Capital von zehn⸗ 
taufend Neichsthalern ausgefeßt bat, von 


welchem die jährlichen Zinfen unter die h 


Armen ber Armenanftalten vertheilet 
werden folen. Sey benn auch biefeg 
fein landesväterliches Erbarmen und bes 
fonderg jenes Öffentlihe Denkmahl def 
felben lang und fletd reigend für einen 
Sieden feiner Unterthanen, im feines Ast 
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und nad feiner Kraft fi die Noth ver | 
Armen Herzen gehen zu lafen, auf al | 


lerley Weife der zn und Wohlthäter 
bülfsbedürftiger Nebenmenfchen zu wer 
den, und fo die Segnungen des Hoͤch⸗ 
een in feiner Welt mit austheilen- zw 
elfen. 8r 


Berlin, den ıten Januar 2786, 


Roͤnigl. Preußiſches Ars 
mendirectorium. 
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Hochwuͤrdige, Hochwolgeborne Fran, 


hochwuͤrdige Frau! zu der neuen 
Vürde einzufegnen, wozu die einſtim— 
dige Muh 
Stifte Sie erhoben, und die der durchl. 
Rzog mit dem gnaͤdigſten Wohlgefal. 
In beſtaͤttigt hat, und es überfiüffig 
Fon wiirde, Sie mit dein Vergnügen ei. 


18 Standes erft noch befannt machen ’ 
umolen, den Lie fchon fo viele Jah⸗ 


te und mit fo vieler Würde befleidet 
baben, fo bitte ich mir bie Erfaubniß 
aus, ihnen. vielmehr nur dazu Glück zu 
wuͤnſchen, daß die Vorfehung Jhnen ben 
legten Theil ihres Lebens auf dieſe glück, 
lihe Art befchlirgen läßt... 

Es if zwar fein Stand in der Welt 
von ber Vorſehung fo vorzüglich beguͤu⸗ 


') Diefe Rede bat Hr. Vice -Conſiſtorial⸗ 
Vräident und Abt. Terufalem am 15 Der 
tober, 1782 gehalten. Es find dayoıt Mur. 


‘Sehenteo Stück 1736. 


diefes hochanſehnlichen — feiner weifen Vorfehung ze Ber. 


förderung der allgemeinen Wohlfahrt gen 


.an einem Leibe, die 


pfangen haben, fo iſt auch eben biefe 


' fliget,; daß in dieſem nur allein die wah⸗ 
De ich jetzt die Ehre Haben ſoll, Sie, te Vollfommenpeit und Zufriedenheit zw: 


finden, und alle ihre übrige Stände hin« 


gegen fo viel mehr vernachläffiget wären. 


ie find alle von Gott; fie find- alle- 


orbnet, und alle zu Erhaltung diefes 
roßen Endzwecks Er wirkſam; der. 

iftliche und der. Weltliche, der Nies 
drige und_der Hohe, der Gefchäftige 
und der Stille: Es find - alles. Glieder 
zur Erhaltung def 
felben gleich nöthig. find. . Und ſo wie 
die Verſchiedenheit der Glieder unfers 
Leibes und deren weiſe Verbindung der . 
Beweis ift, Daß wir von «einem. weifen 
und .gütigen ‚Gott-, unfere Natur. em. 


Alle 
wenig Eremplare gebrudt und am gute” 
Freunde verfenfe worden 4.00 
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Be a be? Stärke hd das 


glücliche Band, was fie zur allgemei- 
nen Wohlfahrt vereiniget, der deuthichltes 
Beweis, daß der weiſe Regent der Welt, 
auch der Urheber bigfer Ständerift. ;;: 
Hat aber diefe. Einrichtung : in Fer’ 
Borfehung diefes weiſeſten und beſten 
der Weſen ihren Grund, und haͤngt eß 
nicht von unſerm Eigenſinn oder unſrer 


viele Men ſchichtehen wird, bie wir in 
alle Stände, wag wir auch für welche 


wuͤhlen moͤchten, ſelbſt mit hineinbringen, 


wo wir von fo vielen falſchen Echein- 
gifern in zunſern Hoſſuungen ſo oft ges 
taͤuſcht werdeny ‚und von den beifern, 
die fing noch eihe mehrere Zufrieden— 
heit geben Fönnten, fo wenig ficher 
find — mo Junfre ficherften und fanfien 


Willkuͤhr ab, daf wir diefen oder jenet Erwartungen, ehe wir es ung verfehen, 


Stand ertwählen, fondern werden. wir ſich in Corgen und K 


ebenfalts durch ein geheimes Geſetz feis 
ner Vorſehung zu demjenigen Stand in 


der Welt geleitet, den er hach feier 


Weisheit für ung gewaͤhlet hat/ ſoͤlon⸗ 
sten wir auch voraus verfichert feyn, 
daß mir in einen jeden-diejer Stände 
unfre —— | 
eift: Daß wir ineinem jeden diefer 
tände zufrieden und glücklich feyn 
Fönnen, daß wir in einem jeden der. 
felben uno wolthaͤtig machen; Baßı. 
mir auch in jedem die großen Pflich, 
ten der. Religion erfüllen und gu. Dex“; 
hoͤhern Beſſinſmung une. vouberei⸗ 
ten koͤnnen, die uns nach die ſe milLe/ 
ben bevorſteht. ch ſage / daß mir 
in einem jeden Stande / den die Vor⸗ 
ſehung uns anwelſet, zufrieden und 
gluͤckuch ſeyn koͤnnen. Nur duͤrfen 
wir uns hier leiute von aller Mühfehigs 
feit ae Untuhe befreyete voilldumene 
Sluͤd ſeligkeit in irgend einem geden/ 
ken. Ru either ſolchen Welt; ale dieſe 
iſt, Die die Vorfehung uns vorietzt noch 
u ünſter Wohnung ‘ dngetviefer. hat, 
Srnem wir eine ſolche Gluͤckſelig⸗ 
Feit nicht Hoffen ; und nach der hoͤhern 
Beſtimniung, wozu wir in derſelben vor⸗ 
bereitet werden ſoͤllen, konnte die Weiß“. 
hrit Gotteb uns fie andy nicht geben 
Denn tie ſollten wie, fo lange wir im 
einer Welt leben, worin alles, was 
ung umgibt vergänglich und eitel it; 
wo bie Dürftigkeit und Gebrechli,hfeit 
unfrer eigenen Natur, die Quelle fo 


erfüilien foniten, dad 


Fr verwans 
dein, wo wir dabey noch den Leiden» 
chaften andrer Menfchen fo oft ausge— 
ſeizt ſind, daun auch wieder mit unſern 
eigenen ———— ſo oft zu kaͤmpfen 
haben: wo ſollten wir da, ſage ich, eine 


von allen Seiten vollkonimene Gluͤckſe⸗ 


ligkeit hoffen dürfe? 

Und was wuͤrde für ſolche ſchwache 
inniche Geſchoͤpfe, wie wir jetzt noch 
ſind, eine ſolche von allen Seiten voll⸗ 
pn ner fir eine geſybt liche Woh⸗ 
nung ſeyn? Unſre ganze Natur behaup— 
tet eo —— kaube beſtaͤttigts, 
daß dieſes irrdi F urze Leben unmicg⸗ 
lich unſte Be flimiminig fey ; fon⸗ 
dern daß es mchts alg der. erite Amaug 
unſrer fer Ah! die Vorbereitung 
zu einem vellkommehern Lebettr ſeyn 
efnne. Da ed mm aber der Weisheit 
Gottes geh, uns borerſt auf Biefe 

e® 


ntedrige Stufe, zit ſetzen, wo wir von 
alten Seiten mit ſunlichen Reitzuugen 


ugeben ſind, uud wo alle dieſe Rei— 
ungen auf unſre ſchwache ſinnliche 
latır eine fd bezaubernde Getralt has 


ver —J en Eitelkeiten, von ihrem 
faͤlfſchen Giame gevlendet, für unfer 
höchstes Gut zu achten, und ihnen unſte 
ganze Seele eirfur Öle, geneigt de 

wo wollten wir den Muth, wo die Staͤr⸗ 
fe hernehmen, dieſen Neigungen zu mis 
derfichen? mo wollten mir bie Kräfte je 
den Verleuguuͤngen hernehmen, die Gott, 
die die. Tugend, die wie Ewigkeit vor 


seh fü leicht die leereſten und 
t 
€ 
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uns fordern a alles in.der Welt 
nad unſern Wuͤuſchen ginge; und wenn 
Gott turch die eingeſtreueten —— 
keiten dieſer unſrer Schwachheit nicht 
zu Huͤlfe kaͤme md die wiederhohlten 
Empfindungen von der Eitelkeit und Ver⸗ 


gäuglichteit aller ier dichen KBlückielig- 


keit, dag Verlangen nach einer, beikern 
Nihrung: fuͤr nuſern Seiſt, nach der 
voltommenern Gluͤchſeligkeit jones Le⸗ 
bens in uns erweckte, und uiſerm Gei⸗ 
ſte dadurch die wahre Ruhe gaͤbe, die 
mir un den eiteln Gütern und Frenden 
die ſes Lebens athemlos ſuchen, und wo⸗ 
ben wir uns / wann wir ſie denn much 


endlich gefunden ‚um kammer. noch un⸗ i 
‚der Freude und Mühe wenig Unter⸗ 


subiger und leerer fühlen. 

Aber wenn bie Weisheit Gottes ums 
nach unſerm gegenwärtigen Zuſtand in 
der Welt, Feine folche von allen Seiten. 
solltommene: Gluͤckſeligkeit zu geben 
vermocht: fo koͤnnen wir doch zu der 
Guͤte dieſes allgemeinen Vaters der Na⸗ 
tue das Vertrauen haben, daß feine 
wolthaͤtige Hand unter die Gebrechlich⸗ 
keiten dieſes Lebens doch immer ſo viel 
Gutes zu unſrer Ermunterung und. Ers 
quickung miſchen werde, daß die freu⸗ 
dige Deiterkeit unſers Geiftes unter al» 
ken. diefen Unvollkommenheiten fich er⸗ 
halten kann. Und diefe weiſe Vermi⸗ 
ſhung von Guten und Boͤſen, von Leid 
md Freude, findet ſich auch. wirklich 
in allen Situntionen des Lebens. Es 
it Fein Stand, der ganz Freude, aber 
keiner auch, der ganz Muͤhe wäre. - Ins 
fer. ganzes » Leben, in: welchem. Stande 
wir und auch befinden, if: ein. Bitter⸗ 
Süß; und die Weigheit Gottes hat das 
Bittere mit dem Suͤßen, and dag An— 
genehme mit dem Unangenehmen Durch 
alle Stände dergeſtalt vermischt , daß 
ein jeder. fein Theil. von beyden hat. 
So viele Freude, alg zur Erhaltung un- 
ſers Muths unter ‚unsern Geſchaͤften, 
md zur Erquickung bey der Duͤrftigkeit 


unſrer Natur uns moͤthig iſt; aber auch 


ſo viel Muͤhe, als eben dieſe Schwach⸗ 
beit unſrer ſinnllchen Natur erfordert, 
daß die Reitzungen dieſer Welt ſich unſ⸗ 
rer nicht * ſebr bemaͤchtigen, und uns 
an der zukünftigen groͤßern Gluͤckſelig⸗ 
Leit hindern koͤnnen/ die: unſre eigone 
Beſtimmung iſt — und beybad, dieß 
Gute und dieſe Muͤhe, find allen Staͤn⸗ 
den des Lebens nut ſo uuendlicher Weiß⸗ 
heit zugewogen, daß ſich keiner vor 
andern von ber Vorſehung vernachlaͤſ⸗ 
ſiget halten, ſondern ein jeder in dem 
ihm von derſelben angewieſenen Etaunde 


— Zufriedenheit finden kann. Die 


rt des Standes macht in ber Summe 


ſchied; der. iſt der Ghäcklichite, der-die 
wenigſten unangenehmen Empfindungen 
hat, und hiedurch iſt die wahre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit bey allem Unterſchied der. Staͤu⸗ 
de und ee ſich faſt durchgehends 
‚gleich ‚Die Vorzuͤge des einen: Stan- 
des, werden durch die damit verknuͤpf⸗ 
ten Beſchwerden, und die Maͤngel des 
andern, durch die Vorzuͤge, die ihm die 
‚für ‚wieder eigen.find, beynahe in ‚einen 
solllommenien. Gleichgewichte erhalten. 
Denn ‚hat der eine eiwas mehr Glanz, 
‚fo hat der Niedeige dafuͤr das leere und 
exrmůdende (dh) ‚nicht, was jenen 
umgibt; ‚ıbat;den Große ſo viel Anſehen 
‚amd Gewalt, ſo legt ſich dieſer dafiir, 
wenn ex. feine, Arbeit vollendet, Frey 
von aller Verantwortung: und yon ‚allen 
Seufzern, mit einem fo: jhielırubigern 
Gewiſſen nieder hat der Reiche mehr 
Varmoͤgen, fer: find: die Begigrden des 
Duͤrftigen auch ſo viel wohlfeiler gerät 
‚und keunet dieſer zu feiner unendli 
groͤßern Ruhe alle die phantaftifchen B⸗ 
‚bürfniffe :nicht,; wobey der Reiche imnter 
arm bleibt z.,und: bat endlich. der eine 
‚Stand: mehr: laute Freuden, fo. hat der 
‚andere gewiß auch fo viel weniger Wen 
iamlefung: sn: Eorgen amd zu « no 
PP 2 ö r} 
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ESo jew nirgend eine vollkommene 
Gluͤckſeligkeit, aber da auch kein Stand 
iſt, ſo gering er auch uns, wenn‘ wir 
- an andere Empfindungen gewoͤhnt find, 
fcheinen möchte, der nicht für -feine ihm 
jugetheilte Mühe feine vergeltende Er» 
-quickungen hätte, ſo ift eben dieſe über- 
-wiegende Summe des Guten, die bey 
den unvermeiblichen Mübpfeligkeiten in 
allen Ständen und Situationen des fe- 
beng übrig bleibt, ber beruhigende Be—⸗ 
weis, daß biefe Situationen worin mir 
uns befinden, von feinem blinden Schick» 
fal beftimme find, ſondern daß fie ven 
dem weiſeſten und beften Regenten ber 
Welt. geleitet werden, und daß feine vä- 
terlihe Hand eg ift, die einem jedens uin⸗ 
ter- ung fein Loos austheilt.. * 

Eben diefe Vorfehung aber, die mit 
Weisheit und Gute alte Situationen 
unfers Lebens orbnet, gibt uns auch 
die gen & fhon voraus; daß 
wir uns. in jedem Stande, den: fie 
uns anweifet, auch wohlthaͤtig müſ⸗ 
ſen machen koͤnnen. Denn mie konn⸗ 
ten wir nur fuͤr uns gluͤcklich ſeyn, 
wenn wir die ſanfte Freude nicht dabey 
haͤtten, daß wir auch zur Zufriedenheit 
und Glückfeligfeit " anderer Menſchen 
und dadurch zur allgemeinen Wohlfahrt 
behilflich würden.‘ Der erſte Grund» 
trieb — Natur iſt — wir 
ſelbſt gluͤcklich ſeyn wollen; aber den 
Trieb, auch andre Menſchen neben uns 
gluͤcklich zu ſehen, has’ die. Hand des 
Urhebers unſrer Natur eben ſo tief in 
uns gepraͤgt, und das Vermoͤgen, dazu 
behilflich werden zu koͤnnen, gibt unf- 
rer eigenen Gluͤckſeligkeit erſt den Wehrt, 
gibt uns erſt das Gefuͤhl, daß wir ſelbſt 
gkuͤcklich find — denn allein für ſich 
ohne Mittheilung alücklich zu ſeyn, iſt 
nicht für Menfchen,. dieß: ift für Thiere; 
"aber feine Vorzuͤge andern mittheilen zu 
toͤnnen, zu beren Gluͤckſeligkeit mit be: 
förderlich zu werben. dieß iſt Eigenthum 


ber Menſchheit, dieß ift Aehnlichkeit 
mit GottDieſer Trieb eines allge⸗ 


meinen Wohlwollens muß auch der gan» 


sen menſchlichen Geſellſchaft ihren Wohl: 
ſtand geben, und kanu die allgemeinen 
Fafien’ des Lebens allein erleichtern ; 


denn wo dieſer aufhoͤret, da verweitt 
und erſtirbt alles in Falter unthaͤtiger 
Selbſtigkeit, da verſchwindet alle Freu⸗ 


de — da verwandelt raͤuberiſcher Eigen⸗ 
nutz den bluͤhendſten Wohlſtand in eine 
traurige Wuͤſte; aber je‘ rhätiger, \ 
warmer, je allgemeiner diefer Trieb iſt, 
fo viel bluͤhender wird “alles, fo. viel 
werben rende: und: Zufriedenheit und 
Wohlſtand allgemeiner. Daher war es 
felbft eine der größten Abfichten, warum 
ber Sohn Gottes, in die Belt kam, daß 
er .diefem Triebe feine Allgemeinheit 
und Thaͤtigkeit wieder gäbe, um dadurch 
die von dem Schöpfer beabfichtigte Wohls 
fahrt und Zufriedenheit: der Meuſchen 
auf:der Erde wieder. herzuftellen : des⸗ 


‚wegen machte er dieſes allgemeine Wohl⸗ 


wollen zum erſten Geſetze feiner Reli 
aton, nnd verband es .fo genau mit ber 
fiebe Gottes, daß er. diefe ohne Mens 
fchenliche für Verläugnung feiner Lehre, 
und für Ligen und Schwaͤrmerey er- 
flärte. ‘Und fo muß diefer Trieb, wenn 
wir unſre Beſtimmung ats. Menfchen 
und unfern Beruf ats Chriften erfüllen 
wollen, mit bem. erjtern Grimdtriche 
unfrer Natur, mit: dem Triebe nach un 
frer eigenen Gluͤckſeligkeit, unzertrennlich 
verbunden bleiben, Nur die Anweiſung 


der Stelle, wo wir ihn beſonders thaͤ⸗ 


tig machen ſollen, die Art, wie wir es 
ſollen, und das Maaß, worin wir es 
ſollen, dieſes hat der Regent der Welt 
ſich vorbehalten, denn er, der Herr der 
Welt, der allein alle Verbindungen und 
Folgen uͤberſieht, und als ein weiſer 
Vater immer auf die größte Volltom⸗ 


menheit feines ganzen Hauſes ſieht, konn⸗ 
te umſrer -Surzfichtigfeit und m. 
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fee dieß nicht: uͤberlaſſen; und die⸗ 
en ſeinen groͤßten Endzweck erhaͤlt er 
dndurch, hab er durch die Verbindimg 
unfrer Umſtaͤnde uns zu der Stelle in 
der Welt. führet, die fiir das ganze und 
zugleich für ung (denn bey feiner allges 
meinen Vorſorge werden wir nie über: 
fehen ) nach feiner Weisheit die befte 
it; Und fo befommt der eine feine Ans 
weilung auf .den Thron, : mit dem Be⸗ 
ruf ganze Laͤnder glücklich zu machen, 
und des andern Mirfungsfreis ift in 
die engen Örängen des Privatftandes 
oder einer Familie eingefchloffen ; den 
einen ruft feine Beflimmung in das Ge⸗ 
tänfch der großen Welt, der andere hat 
dagegen das Gluͤck, feinen Beruf in ei- 
ner unbemerften Stille erfüllen zu fin. 
nen. Und. indem ber eine in feinem Ga- 
binette bey ber nächtlichen Lampe bie 
Gaben des Geiſtes, die er empfangen 
hat, zur Aufklaͤrung ‚feiner Zeit anzu» 
wenden bemuͤhet ift, fo muß ber. andere 
indeffen, im Schweiß feines Angefichts, 
durch die Bebauung des Ackers für die 
allgemeine Jeiblihe Nothdurft ; forgen. 
Und wenn ein jeder .in der ihm ange» 
wiefenen Stelle mit redlichem Eifer fie) 
fo nüglich zur machen fucht, als er Ge⸗ 
legenheit und Fähigkeit bat, fo fann er 
fd) auch den Troſt zufprechen,: daß er 
m Beſten des Ganzen auch das Sei. 
hige bengetragen habe , und daß ber 
Herr der Welt ibn als einen treuen 
Knecht mit Mohlgefallen bemerken 
erde. RE 
Glücklich, vorzuͤglich gluͤcklich iſt der, 
der eine ſolche Anweiſung und ar 
ein folches Pfund bekommen, daß er lich 
ald ein Merkzeug der Zufriedenheit und 
Glicfeligkeit ganzer Geichlechter, oder 
der Aufklärung ganzer Gegenden anfe- 
hen kann. Aber die Stelle, die feine 
Vorfehimg mir anweiſet, fen dagegen 
auch noch fo dunkel, nech fo niedrig 
ud unbemerkt, fo kaun ich mich. barin 


des Wohlgefallens des Herren der Welt 
dennoch mit eden. der Beruhigung verfis 


chern ; ‚ich kann mich immer auch ale an 
nüßliches Werfzeug feiner Vorfehung 
anfehen. Denn ich fieheauf der Ztelle, 
bie feine Weisheit mir zum Beſten des 
Ganzen angewiefen hat ; auf welcher ans 


«dern fonnte ich mich wolthaͤtiger und 


nüglicher machen? Und diefe Stelle fey, 
wo fie fen, fo bin ic wenigſtens immer 
unter Menfchen, wie follte es mir. nur 
bier an — mich wohlthaͤtig zu 
erweiſen, fehlen? Die Entſchuldigung 

nicht zu haben, wuͤrde immer Betrug 
meines fuͤhlloſen ſelbſtiſchen Herzens 


ſeyn. Der Wirkungskreis, worin ich 
bin, iſt vielleicht ſo eingeſchraͤnkt, das 


Maaß meiner Kraͤfte ſo ſchwach, daß 
ich kaum in der Naͤhe einigen guten 
Erfolg davon bemerken kann; aber ſo 
bleibt mir doch immer dieſe Beruhigung, 
daß der Herr, der ins verborgene ſieht, 
ihn bemerkt. Das Große und Kleine 
macht hier auch keinen Unterſchied, der 


richtige Gang des kleinſten Rades gehoͤrt 


gleich weſentlich zur Volllommenheit 
des ganzen Getriebes. Auch die klein⸗ 
ſte Handlung verliert ſich nicht, ſondern 


ihre Folgen, * Undulation, wenn ich 
ſie ſo nennen 
Ende der Welt. 


ann, geht fort bis ans 
Es fommt auch auf 
die Groͤße oder Schwäche der naͤchſten 


Wirkung nicht an ; die raufchenden Thas 


ten des Helden, die zumächfi die halbe 


Welt erjchättern, find ofrin ihren Wir⸗ 


kungen in wenig entfernten Folgen kaum 


kennbar mehr, da hergegen die im Ver» 


borgenen verrichtete gure Handlung, 


die keinen Lebſpruch erbielt, von feinem 


menfchlichen Auge, bemerkt wurde, einer 


- Duelle, ähnlich äft, deren erfter Urfprung 
kaum zu entdecken iſt, aber fo wie ſie 
ſich weiter ergießt, burch die 
- mehrer 


g ereinigung 
—2— immer wolthaͤtiger wird, 


und ihren ſegnenden Einfluß bis ans Eu⸗ 


de der Welt immer weiter nusönaiet, 
eis 
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Rein menfchlihes Auge bemerkt ben er⸗ 
Ken Urfprung und fönnte ihrem Gange 
folgen, aber dem allwiſſenden Auge des 
Herrn der Melt bleibt er gegenwärtig 
wind er bemerkt ihn mit Wohlgefallen, 
Und welcher Stand, welche Situntion 
unſers Lebens, : follte ung endlich ander 
Erfüllung der Pflichten der Religion 
ıhinderlich werden Finnen? Dieß dachten 
fh der Aberglaube und die Schwaͤrme— 
ren. Diefe glaubten, dem Herrn ber 
Melt nur mit einem unthätigen Muͤſ— 
ſiggange dienenzu koͤnnen, glandren den 
Vater der Menſchen nicht mehr gefal⸗ 
ten gu koͤnnen, als wenn fie Aller wols 
thaͤtigen Wirkſamkeit feyerlich entſag⸗ 
ten, allen menſchlichen Verbindungen 
entgingen, in Einoͤden fluͤchteten, oder 
in Mauren ſich einſchloͤßen. Aber dieß 
iſt der Geiſt der Schwaͤrmerey. Der 
Geiſt der wahren: Religion it wohlthaͤ⸗ 
tig, und Menfchenliebe macht bey ihr 
“mit ber Liebe Gottes nur ein Geſetz 
aus. Denn bie große Vollkommenheit, 
worin alle Eigenfchaften bes hoͤchſten 
Weſens fich vereinigen, iſt allgemeine 
Liebe zum Guten ; ihm ähnlich zu mer» 
Den iſt Neligion, worin alles, was wir 
Liebe, was wir Ehre, was wir Dienſt 
“Gottes nennen, fich vereinigen «muß, 
Die Neligion- fordert zwar auch noch 
N flichten von uns, Die mit der Gefchäf- 
tigfeit des Lebens nicht unmittelbar vers 
"bunden find : die große Pflicht zuvoderſt, 
daß unſre Seele, abgezogen von allem 
irrdiſchen Geräufch, zu dieſem Herrlich, 
Ften der Weſen ſich erhebe, feinen herr, 
lichen Vollkommenhelten in der ‚Stille 
mathforfche, fie in Demuth Anbete und 
?detvimdere ; daß wir durch die Betrach⸗ 
“tung der Wunder“ſeiner Liebe, die er 
Buns beſonders in unfrer Erlöfiing erwies 
Aen 'hatz uns in Dank und Liebe wieder 
mit ihm vereinigen, daß wir alle unfre 


icNitgeſchoͤpfe auch zum lauten Lobe feis - 


koͤnnen; daß uns auch der Meg N der 
groͤßern Welt offen bleibt, fo o 


Aber fo rein, fo geiſtig/ fo erhaben au 
dieſe Mlichtew find — fo: iſt doch Fein 


Stand, fein Gefchäfft des Yebens, was 
und. an-beren Erfüllung hindern Fennte, 
Denn wo it ein rechtmaͤßiger Stand, 
wo ein erlanbte® Gefchäft des Lebens, 
wo zine erlaubte Freude, wohin ber 
Gedanfe von Gott und der Ewigteit uns 
nicht folgen, wo er uns nicht acyen 
waͤrtig ſeyn bürfte,-wo er nicht unſer 
großer herrſchender Gedaunte fen 
oͤnnte? 

Dieſemnach iſt uͤberhaupt keine Ei. 


tnation, Fein Stand unſers Lebens, wo⸗ 


rin ir nicht: unfre Beſiinmung 
fülten, wo wir nicht für uns ſo gluͤckſe⸗ 
Fig ſeyn koͤnnten, als die Zerbrechlich⸗ 
keit dieſes Lebens und unſre eigene 
Schwachheit es leidet — morin - mir 


ung durch eine nmuͤtzliche Anwendung 
der uns nn zu. und ı 


Gaben nicht für runfre 


itgefchöpfe ' 


wolthaͤtig machen , worin wir nicht 


auch die hoͤhern Pflichten, die bie Anbe⸗ 


“tung unſers Gottes: und Heilandes und 


unſre ſelige Beſtimmung in der — 
von uns fordert, nicht ſollten erfuͤllen 
koͤnnen. 

Dieß hindert aber nicht, daß nicht 
dennoch die eine Lage des Lebens vor 


der andern ihre Vorzuͤge Haben follte, 


Und welche Situation kann hier ange 


mehmer ſeyn, als bie, wenn mir zwar 


in der Verbindung mit der Welt blei— 
ben, an allen Vorzuͤgen der menſchlichen 
Geſellſchaft Theil nehmen koͤnnen, aber 
doch in einer ſolchen Entfernung, daß 
ihre ungeſtuͤumſten Muͤhſeligkeiten und 
ihr betaͤubendes Geraͤuſch die Ruhe um 
rer Seele nicht alle: Augenblick ſtoͤren 


t der 
Geiſt zu ſeiner Äufheiterung eine Fer 
ſtreuung fordert, oder Pflicht und Freund⸗ 
fchaft ung dahin rufen, aber daß mir 


ner Weisheit um Guͤte aufrufen — ihren ermuͤdenden Srivaliräten ee 


— 
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der. entgehen, und zur. Sammlung uns 
ferd Geiſtes, — er ſich wieder 1 
ber reellern Nahrung ‚fehnt, uns anch, 
alle zeit in umfre fanfte Stille wieder 
jnräcdzichen koͤnnen, wo unſre eigent⸗ 
liche Welt in einem Heinen Kirfel etli— 


cher weniger edler Freunde ‚oder Freun⸗ 


dinnen beſteht, deren Seelen mit me 
auf eiuerley Sefinnungen von Wohl-⸗ 


fand und Zugend harmoniſch geſtimmt 


find; wo es unfer gemehifshäfflicher 


Beruf ift, Gott und den Heiland ges’ 


meinfchaftlich täglich anzubeten, wo der 
Geiſt, fo. oft. er fich zu dieſen feligen 
Terrahtungen eriweckt fühlt, fich ganz 
dazu erheben Fanny, ohne‘ durch die Pa 

der Sorgen des Lebens gleich, zur Erde, 
wicder zurückgezogen ‘zu erden — wo 
endlich auch, wenn e8 der DVorfehung 


gerät, uns den Abend des Lebens in. 


diefer ſanften Stille zubringen zu laffen, : 
unfer Geitt, fo oft. er. fich daruach fehnet, 
fh zu jener feligen Ewigkeit glelchſam 
ihen im vordus erheben, umd in dieſem 
Vodxhmack be Hiumei⸗ 
leben beſchließen kann. PN 
Wie fehr muß fih, Hochwuͤrdige und 
ochwohlgeborne Fran! ihre Herz von 
art und kLob zu Gott 
fühlen, wenn Sie ſeine weiſe väterlis 
 Peitinig von der erſten Stufe ih— 
6 Lebens an, bis auf die gegenwärti« 
x Stunde, überdenfen. Zuerſt brachte 


Lie feine Vorſehung an den Hof in die, 


Betanntſchaft mir der großen Welt; 
er um Ihre Seele gegen die Reitzun— 


gen ihrer Eitelkeit zu bewahren, ſollte 


diefcfbe zugleich imter des Leitung der 
erhabenſten Fuͤrſtin, derem- Andenken 
ewig bey uns in Ergen bleiben wird, 
zu allen Gefinningen des edelften Wohl⸗ 
Randes, der Tugend und Gotrfeligfeit 
ausgebildet Verden. Und. die nächte 
große Abſicht war hiervon, um ihren 
Händen wiederum, 
heſer vortrefflichen Mutter, die Bildung 


fein irrdiſches 9 


imter den Augen‘ 
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einer Prinzefiin annertrauen zu koͤnnen, 
bie von ihm dazu erwahlt war, daß fie 
durch eben diefe Geſnmungen, der Se— 
gen zweher Kirigreiche und der Gum: 
und die Stuͤtze eines der erhabenſten 
Thronen werden ſollte. Und wie tiefe 
Abſicht erfülfer war, führte Lie feine 
Hand In dieſes Hochanſchnliche Srift,: 
um Ihnen In Liefer. angenehmen Eile, 
die Vergeltung dafür finden zu leſſen. 
Der ganze Endzweck feiner wohlthäiigen 
Vorfehung mar. aber auch hiermit noch 
nicht erfüllt, fondern fein Wille war es 
auch, nachdem Eie bieher mitihrem Exem⸗ 
pel die Wuͤrde Biefer.edlen Sefeltfehaft al 


, Mitglied beftättigt,. daß Sie diefem hoch. 


anſehnlichen Stifte. min auch als Ober« 
haupt vorfiehen, und es zu Ihrem er. 
ſten Beruf machen ſollen, den Geiſt des 
edelſten Wohlſtandes, der Gottesfurch 
und Tugend, der zur Ehre des Lande 
und der Religion hier. bisher gewohnt 
hat, auch noch ferner zu erhalten. Und 
wie leicht und angenehm wird nei, 
ochwurdige Hochwohlgeborne Scan‘, 
die Erfuͤllung dieſes Berufs jetzt werden, 
und. mit mie erkenntlicher Bereitwillig⸗ 
feit wird das Stift allen Dero zur 
Vermehrung feines abzi 
Verfügungen beytreten, da die einſtim⸗ 


mige Wahl der trefflichen Glieder dies 


ſes Etifts, aus der reinften Hochadh- 


"runs und Liebe bewogen, Sie felbft zu 


diefer Würde erhoben hat. D! in wie 
vergnuͤgter Eintracht werden demnach 
auch fernerhin Vernunft und Tugend 
in dieſer gluͤcklichen Stille hier: bey 
einander wohnen; wie llebreich werden 
fetrnethin⸗ Gottesſurcht und Wohlſtand 
fih einander begegnen, da: die: reiufte 
——— nd Liebe ihre bisherigen 
zärtlichen Verbindungen: von nenem auf 
dieſe Art beveſtigen. O! möchte diefe® 
— Band, welches fo viele edle 
eſinnungen vereinige, doch immer un⸗ 
zertrenulich bleiben! Und moͤchte M 
. ? "7 
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5 allem Wohlergehen, bis in das 
8 teſte Alter erhalten, daß Sie alle 

ero Abſichten und Wuͤnſche zur Veftät- 
tigung der Wuͤrde dieſes Stifts glüd. 
lich erfuͤllet ſehen, und dieſes Stift 
ewig zur Ehre Gottes und des Landes 
die edle Wohnung bleiben moͤge, wo— 
rin Gottesfurcht und Tugend in dem 
reitsenditen Glanze fich über dag ganze 
Land verbreiten möge. 

Du aber, beiliger Gott, bimmlifcher 
Pater !' der du bereit bijt, deine Gnade 
zu allem zu verleihen, was deine Ehre 


Verherrlichen, deine Erkenntniß beveflis, 


gen, und bie Liebe zur Tirgend unter 


den Menſchen verbreiten kann; ſiehe 


von deinem Throne auf deine Magd, 
die dich in Demuth und Vertrauen iegt 
um, biefe Gnade anruft. Du baft fie 
ermählt, daß fie dieſem Haufe, dag 
deiner & 

als Oberhaupt vorftehen fol; du gas 


beft ihr fchon vorher alle die Gefins 
nungen, die fie dazu wuͤrdig machen — 


Erhoͤre jetzt ihre demuͤthiges Gebet, und 


wir bitten dih mit ihr, erhöre auch, 





wenn: 


5: verſchieden bie. Urfachen des fitt« 
lichen Verfalls ımter dem Land» 
volk zu unſern Zeiten noch ſeyn moͤgen: 
fo gewiß iſts für dem Volkskenner, daß, 
die nächtlichen Zufammenkünfte-der jun«- 
gen. Leute in, Dorfen und Landſtaͤbten 
nicht bie. geringften ‚davon find. Ger 
willenhafte Dbern eines Landes werden 
ernjtliche Blicke darauf hinwerfen. Bon 
fo vielen Ausbrüchen der Ungezogenheit, 
ber Schwelgeren und Bofheit, melche. 
de bem Landmann, trotz aller bisherigen 


erbeſſerungen, höchftens nur eime ans 


re gewidmet iſt, von nun am, 
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II, Ueber Spinnfluben. 
Sie, Hochwaͤrbige Hochwolgeborne Frau! 


uns, gib ihr nun auch ferner alle Gna⸗ 
de zur geſegneten Erfüllung ihres Be⸗ 
rufs, laß ſie in deinem Beyſtande 
allezeit neue Ermunterungen finden, 
ihren Eifer fuͤr die Ehre dieſes Stifts 
u verdoppeln, und erhalte fie, daß 
ie nun auch noch lange Jahre als 
Oberhaupt beffelben mit ihrem Bey 
fviele feine ‚Ehre erhalten möge, mie 
fie ſchon bisyer damit eine Zierde befs 
felben gemwefen if. Und da heute auf 
dag edle Band diefer Gefellichaft zu— 
er wiederum durch Sechs meue 
ditglieder ergänzt wird, fo erneure du 
auch heute deine Vorforge und Gnade 
über das ganze Stift, und laß fer- 
nerhin, mie bisher, deinen Geiſt darin’ 
wohnen, daß dein Lob, was bu hier 
hoͤreſt, dir auch fernerhin ein ange 


nehmes Dpfer feya und daß, fo lange 


der Name des Stifts gekannt mird, 
daſſelbe zu deiner Ehre und zur Zierde 
bes Landes die glänzendite Wohnung 
der Religion und der Tugend umter und 
bleiben moͤge. Erhire diefes ınıler 
Gebet um Jeſu Ehrifti, des Sohnes‘ ° 
Gottes, willen. O! Unſer Vater ıc. 


dere Nichtung genommen haben, ter: 
ben fie die Duelle in ben fogenannten 
Spiunftuben mehr ald einmahl finden.— 
Aber freylich ift es dorthin zu feben oft | 
jiemlich föhwer. Die verfchicdene Werk: | 
ftätten des menfchlichen Elendg find zu | 
ferne von den Großen, zu fehr im Ver» 
borgenen angelegt, als daß fie es 1% 

derzeit in feiner erften Maſſe, , ncch'ebe 
es ausgebildet wird, germichten koͤnn⸗ 

ten. Man bat es auch, fo viel ih | 
weiß, od) feinem zum befondern Ber, | 
rufe gemacht, ben eriten Vergiftunge! | 
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der Bitten; mit mehr als -gemeiner 
Menfchentennniß - nachzuſpuͤren , fie 
anzuzeigen und dem Gefetgeber auf dies 
fe Art eben fo noͤthige ald zuverläßige 
Porausfeßungen an die Hand zu geben. 
Noch immer ift es größtentheils dem Ges 
fühle und der Denkungsart eines jeden 
bey diefem Punct —— ob er re⸗ 
den will oder nicht. — Traurig genug 
in einem Zeitalter, wo allgemeine Ber, 
pflihtungen faum etwas mehr als in 
vorigen Zeiten hinzureichen fcheinen — 
wenn von fo etwag die Sprache iſt. 

Das Volk auffer den Städten, wel 
dies doch geriß nicht der umbeträchtlich» 
fie Theil iſt, leidet hart darunter , iſt 
von den erften Jahren der Kindheit an 
aufs ſchluͤpfrige geftellt, unzähligen Vers 
führımgen , noch ebe es Willen und 
Much zum Widerftehen haben kann, 
* gegeben, und nimmt, der Indu⸗ 
vie und fonfliger Verfeinerung "unge 
ic denitoch an wahren Menfchenmwehrt 


ab. 
Was ich in dieſer Ruͤckſicht von den 
Epinnftuben fagen werde, gruͤndet ſich 
af unlaͤugbare Erfahrung, "bie jeder ans 
Rellen kann, welcher, wie ich, auf dem 
Iande feb>, und dort feine Mebenmens 
(ten im jeder, auch der gefährlichften; 
ne zu beobachten Gelegenheit ‚hat. 
Hg hiedurch wurde ich in Stand ges 
feöt, eine wahre Befchreibung von die 
fm unfeligen Geſellſchaften zu marhen, 
welhe gewiß bie firengfte Probe aus 
halten wird. — 
Schon die Orte, mo ſich bie Laudju—⸗ 
gend beyderley Geſchlechts it den Win: 
ternaͤchten zuſammenrottet, laſſen es 
faſt durchgaͤngig mit Wahrfcheinlichfeit 
ſchließen daß wenig Gutes dabey aus⸗ 
gdeheckt werden koͤnne. Es find — 
niglich in allem Betracht verdaͤchtige 
Haͤuſer, von Menſchen bewohnt, die je⸗ 
de Zotie anhoͤren und belachen; in je⸗ 
den Unfug, zum wenigſten ſtillſchwei⸗ 
Sehentee Stuͤck 1786, ° ° “ 
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gend; einwilligen; jeben Bubenſtreich 
geitatten oder gar thätig unterſtuͤtzen⸗, 
und fih alles erlauben, was Juͤnglinge 
und Mädchen ausgelaffen und mer 
machen, ihnen felbft aber die Winter⸗ 
nächte hindurch von Zeit zu Zeit eine 
u oder Brandweinzeche "serfchaffen 
ann. . ot * 

Nur ben Leuten dieſer Art, welche 
eine wahre Peft fir die laͤndliche 
Tugend find‘, wird ſich eine ſolche Zus 
fammenkunft — föunen. Red- 
liche auf gute Sitten und Zucht hak 
tende Hauspäter geben ihre Wohnun⸗ 
en niemabls dergleichen Unordnungen 

reid. Derjenige Theil junger: Leute, 
welcher den-größten Hang zu Ausſchwei⸗ 
fingen hat, mird fih daher immer dbork 
bin ziehen, wo biefer Hang ungeſtoͤrt 
ausbrechen kann, und von allen Seiten 
ber Nahrung finder. - Der ‚genaue Fur 
fannmenhang zwiſchen der Jugend des 
Dorfs führt nach und nach auch dieje⸗ 
nigen Herbey, welche tweniger -verborben 
find ; und bey dem immermehr uͤberhand⸗ 
nehmenden Berfall des elterlihen An— 
ſehens gluͤckt es wenigen Vätern und 
Muͤttern, ihre Kinder gänzlich von fe 
gefährlichen Häufern abzuhalten. * 

Auf dieſe Weiſe entſtehen jene Zuſam⸗ 
menrottungen, wobey alle Aufſicht fehlt, 
wo man alleo findet; was Leichtſinn und 
Sittenloſigkeit beguͤnſtigt, und mo die 
jenigen, in deren ABohnung fie ftatt ha⸗ 
ben , nicht nur ſelbſt zu ‚jedem unarti« 
gen Betragen Anlaß und KMinwilli- 
gung geben, fohbern es auch durch 
tbätige Beyſpiele unterfiügen. Gie 
find es, welche die bäuerifchen Kokette 
zu Unterhänblern braucht, die belohnt 
ober unbelohnt, fträfliche Liebeshaͤndel 
anjetteln, zum Folder Unſchuld Plare 
machen ımd ausführen helfen. Sie ge 
ben ſowohl Kindern, als dem Gefinde, 
Anleitung zum ‚Diebftahl indem fie ent⸗ 
—* das Geſtohlene um einen aͤuſſerſt 
ae; q ‘ „i Ute ot u ik * * J g% 


‚geringe Preis-Faufen „oder ſonſt wo ab⸗ 
:fegen z ober doch zum wenigſten jebe 
Sreulofigkeit ihres Gewinns halben vers 

eimlichen. Ich würde diefes ſelbſt für 
sbertrieben halten ; wenn nicht wirflis 
he Beyſpiele dufür redeten, und man 
nicht fiber : annehmen koͤnnte, daß un⸗ 
ter so folhen Schelmenftreichen kaum 
einer an den Tag komme. Freylich wird 
man nicht immer.allen dergleichen Leu⸗ 
ten dieſe Vergehungen in eben dem 
Grade zufchreiben koͤnnen; aber es ift 
doch noch traurig genug, wenn nur als 
fe 3 oder 4 Jahre die Jugend eines 
Dorfs den Winter hindurch an einem fo 
gem: Orte zufammenfließt. 
Bas kann tiefe rohe finnliche Jugend 
dabey lernen, befonders wenn fi) Kin⸗ 
der, melde faum die. Schule perlaf- 
Sen haben, darunter befinden ? Doch 


ale Uebel, wovon es hier ſchon jedem , 


Denfenten ahnden ‚muß, ‚werden erſt 
‚durch eine getreue Erzäplung deſſen 
was in den. Spinnſtuben —* 
vorgehet, recht ſichtbar werden. Fa 
immer wird man hier Unverſchaͤmtheit 
und ſittenloſes Weſen auf den hoͤchſten 
Grad getrieben ſehen, Reden und Lie 
der hören, davor jedes unverdorbeue 
Der; zuräckichaudert ,. und,die es uns 
ter andern gar anſchauend beweilen , 
wie ſehr das Menfchengefhlccht, im 
Ganzen genommen ;, noch erniedrigt 
liegt. — Möchte man doch folche Ges 
wichte wegnehmen, welche e8 noch weis 
ter abwärts. re — Der Um 
ng beyder Geſchlechter fälle oft. fo 
8 abſcheuliche, daß ich ſchweige. #).. 
Nur diefeg merfe ich an, daß. die für 
genannte ländliche Unfchuld im engen 
und weiten Sinn eine Chimäre wird, 
wenn man fie in diefer Lage denkt. — 
Reine anfdgige Unterrebung, Feine zwey⸗ 


' 


©) Sierüber verdient das F7he Stud der 
lehren Beytraͤge zu den —& 
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deutige Auffuͤhrung laͤßt ſich denken, 
welche hier nicht moͤglich waͤre, ober 
wirklich wuͤrde. Unter die wichtigſten 
Tharfachen, welche ung diefe feine Aſem—⸗ 
bleem liefern, gehoͤren vorzuͤglich die 
Weins und Brandweinfänfereyen, wo 
* ſich manche: davon endigen. Der 
mſte Knecht ſeht oft nach und ‚nad 
den groͤßten Theil ſeines Lohns zu, und 
— wenn ſein Beutel leer iſt, in 
Verſuchung, ein Dieb zu werden, 
welcher vielleicht. die wenigſten ganj 
widerſtehen, weil ſie ihre nächtlichen Er» 

goͤtzungen nicht ri wollen. . 
a8 uͤbrigens für manchfaltiges 


Unheil daraus entftehem koͤnne, wenn 


eine gauz finnlich hg Einbil, 
dungsfraft unter foldhen Uniftänden 
nod) gar. durch beraufchende Getraͤnke 
befeuert wird, mag jeder ſelbſt ermeifen. 
Genug! Hier werden , eben, fo wohl, 
als. in den wortreichen, Baſegeſellſchaf⸗ 
ten der, Städte, Entzweyungen untet 

amilien,. Sactionen der Dörfer , forter 
bender Haß, Ligen: und Laͤſterungen 
aus gebruͤtet. Oft find dieſe Verſoͤnm⸗ 
lungen nichts beſſers, als. Werkſtaͤlle eis 
— —— wo Anſchlaͤge wi⸗ 

2 Dr 


e Elterw und Vorgeſetzte, wider Did 
nung. und Diet it geſchmidet , und 
meifterhaft ausgefuͤhret werden. 


eben ßz 

Selibſt Ergoͤßgungen, die an nd er⸗ 
laubt und ganz des: Menſchen wuͤrdig 
ſind, koͤnnen unter ſolchen Umſtaͤnden 
nicht anders als von verderblich ſeyn: und 
hieher gehoͤret vor allem der Geſang, 
Vielleicht. laͤßt ſichs vom den Bauer 
leuten, mehr als andern Menfchen des 
haupten , daß fie ihres Vergnuͤgens und 
nicht, der Zuhörer halber fingen ;- und 
mie viel gutes könnte daher nicht an ihr 
nen geftiftet werden, wenn man Ge⸗ 
fänge, die eben fo unfchuldig und r 
T —X ich / 


Anzeigen von diefem Jaht nachgelefen’w 
worden. 8 * * m 


II. Ueber Spinnfiuben.: 


lich „-aisınach ihrem: Gefhmad waͤren / 
unter fie bringen:und allgemein machen 
koͤnnte. Noch iſt dieſes nicht gefchehen. 
Die meiſten Lieder, welche der niedern 
Renſchenclaſſe bekannt werden, ſind 
Eittenvergiftend, und die Spinnſtube 
grade das juperläfige-Dittel , fie auf 
die. Nachwelt. fortzuprlanzen. Durch⸗ 
gingis bleiben die Winternächte die 
tebrkunden:, wo man fie ausmendig 
lernet. — Sey e8 auch, daß ein Maͤd⸗ 
hen. oder ein Kuabe roth mürden, als 
fie zum erſtenmahl ſolche gereimte Zot— 
ten hoͤrten; die Wiederhohlung derſelben 
wird bald ihr unſchuldiges Gefuͤhl 
Rumpf machen — wird ihnen Vertrau— 
lihfeit; mit den ſchmutzigſten Bildern 
einfloͤßen — und ſo bilder ſich der Ge⸗ 
ſchmack eines Dorfs. ara 

Zur Erläuterung des eben gefagten 
muß ich bier eine Fleine Gefchichte, ein- 
rien, Ein wuͤrdiger proteftantifcher 
Vrediger mußte: zufällig auf feinem. Fi» 
lial übernachten. Rum traf fichg,. daß 
er eben- in einem ſolchen Haufe war, 
wo man eine. |jo genannte Vorfes ) 
hielt. Der NHausvater und er befan— 
den ſich in einer Nebenftube, indeß ſich 
nad) und nach die jungen Leute in ber 
andern verfammelten. - Eine Weile wars 
Vemlich ſtille; endlich aber. fing man 
zu fingen, und zwar fo anftößig 
und, wider alled ‚gute Gefühl, daß ſich 
der Prediger unmöglic länger ‚halten 
lonnte. oͤffnete die Thuͤre und trat 
herein. — Saͤngerinnen ver⸗ 
kummten. „Nun ihr ſeyd Ja recht froͤh⸗ 
lich; es freuet mich und darum fingt 
nur immerfort.,, Ale s ſchwieg. „Was 
habt ihr, dann ſchoͤnes geſungen ?,, Kei- 
ne Antwort. „hr. werdet doch nichts 
gefungen haben z m deßwillen ihr euch 
(dämen müßt?,, feßteder Prediger bins 
iu, fube fort fh auf ihre , eigne Eins 


), Died wermuthlih.eine Spinngefelifchaft 
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pfindung zu bernfen, verwies ihnen ei⸗ 
nen ſo ſchaͤndlichen Geſangletheuerte 
aber auch zugleich, daß er ſie recht gern 
froh ſehe, von Herzen an- ihrem hip 
gnügen Antheil neyme, menn nur :c. 
Mas wurde aber dadurch. gebeifert? 
Auf den heutigen Tag wird man noch 
eben fo fingen , wenn Spinnſtuben oder 
Pe geingt, Schulen der Aergerniß 
da ſind. Er * 


{ - 
Ich wuͤrde mich näher auf beſondere 
Falle einlaffen muͤſſen und viel zumeit- 
länfig werden , wenn ich die Eläglicheh 
Folgen dieſer — ufammentänfte auf Her; 
und Sitten: weiter beſchreiben wollte. 
Mer indeflen den Menſchen nicht! blog 
au der Studierſtube Ind aus Bıichern 
kennt, und wer wei, daß die Rinder 
auf dem Lande wegen Mangel ber er. 
ſten Erziehung nachher einer doppelten 
Aufſicht bedürfen, und wo dieſe fehkt, 
doppelt ımgefittet werden, der wird’ von 
felbft einfehen ‚- wie viel. iprfittlicher Zu⸗ 
"fand leiden muͤßte: wenn in der Gefell- 
Schaft hoͤchſt leichtfinnige oder ſchon ver⸗ 
dorbene Menfchen ‚geduldet und fie alfo 
jedem imberichtigten finnlichen Triebe 
lindlings überlaffen werben. | 


- Unterbeffen kann ich nicht. bergen, 
daß ich mir mein Herz noch durch. eine 
Klage leichter machen möchte. _ Denn 
‚ber. Verwuͤſtungen gewoͤhnlicher Spinn- 
‚Stuben find zu viel, fie fallen dem uns 
parteyifcben Beobachter ,„ welcher in 
„der Stille zubsret und zufiebet, allzu⸗ 
fehe in Aug und Ohr, als daf ers 
‚ nicht edlen Menfchen. Elagen follt» Er 
ſiehet nıcht. nur... ., wie Wohlitand. und 
‚ Tugend unter -biefer berderblichen Ge— 
„wohnheit. eritickt, werden, ſondern ers 
„blickt auch von Seiten des Verftans 
. das Landvolf in der größten Ger 
ahr. 3 
Er Dqs | Ge⸗ 
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gen iſt. 


welt verdraͤngen laſſen 
haͤltnißmaͤßig mit: den 
kommenheit, worin fich das menfchliche 
- Gefchlecht befinde, immer bleiben. Mans» 
‚get an gewoͤhnlicher Befchäfftigung 
‚scheint die Thätigkeit der Seele auf 


Sewiß: iſt irgend etwas je auf 


Doͤrfern im Schwange geweſen, wo⸗— 


durch Aberglaube und Dummheit beguͤn⸗ 
ſtigt wurden — ſo ſind es die Spinn⸗ 
ſtuben. Hier werben alle Nachrichten 
von Geiftern, Deren, Erfcheiningen u. 
f. mw. zufammen getragen, alle alte 
Mährchen, fenen fie auch noch fo albern, 
aufgefocht, den Erzählenten mie den 
Zubdrern tief ind Gedaͤchtniß einge 


Bedae. * 
an weiß, daß der Winter —— 
ſehr fruchtbar an abentheuerlichen 
Geſchichten und reſpective auch an Luͤ⸗ 
Dieſes Phaͤnomen wird ſich 
wohl nicht aus unſerer Halbgeiſter⸗ 
ſondern ver⸗ 
raden der Voll⸗ 


in⸗ 
x zu lenken, welche man fonft faum im 
orbeygeben bemerkt haͤtte. Keine 


. Gattung der Menfchen it aber im Win» 
ter mehr aus dem Kreis der Thätigfeit 
-berausgeriffen, als eben das Landvolf, 


Nachdem. drey Stelle des Jahrs unter 
beftändigem Gewuͤhl verfchwunden find, 
tritt auf einmahl diefe Jahrszeit ein, und 


ſperrt e8 in feine Wohnungen , wo e8 


‚vieler zerſtreuender Arbeiten beraubt, 


“entweder manche Grunde mit “langer 
Weile zubringen oder fich nach feiner 


‚Schon gut: ihre hp wuͤrden nicht _ 
ſo ins abentheuerliche fallı | 
niger Erzählungen eingemiſcht wetden, 
welche ben Verſtand verwirren und ihn 
mit monſtroͤſen Bildern anfuͤllen. — Al⸗ 


— - 


Art durch Befpräche unterhalten muß, 
ührte nur < immer ein verftändiger 
auer baden das Wort, fo waͤre es 


fallen, und we⸗ 


lein nun wieder auf die Spinnftuben zu 
fommen, wo man fo oft erzählt und fich 
erzählen läßt, wer iſt da, beriauf ir⸗ 


gend eine Art einen aeſcheiden Dann 


fo geſchwind abbrechen koͤnnte. 


lichen 


Leute, welche vorher kaum mag von 
“wußten, nicht mehr allein im Dun 
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dabey vorftellte, und manchen fchäblichen 
Wahn, wo nicht mwiberlegte‘; doc) zum 
mwenigften lächerlich machte ? 

Alles was man von Kobolden, von 
Zaubereyen , von Werftorbenen oder 
Sterbenden u. d. 9. daher plaubert, 
wird mit offenem Munde aufgefchnappt, 
und unter allen Zuhörern fällt es kaum 
Einem ein, einen Zweifel —— auf⸗ 
zuwerfen. Jeder Tummelplatz einer 
ruͤden Phantaſie wird auf bieſe Weiſe 
ungehindert eroͤffnet — iedes groteſte 
Bild zum Anſtarren aufgeſtellt. Hat 


einmahl bie Unterhaltung auf ſolche Din 


ge ihre Richtung genommen, ſo iſt keins, 
das nicht ſein Schaͤrflein beytragen woll⸗ 
te und koͤnnte. Jedes weiß doch ir⸗ 
‚gend ein Hiſtoͤrchen — vom Großvater 
oder der Großmutter geerbt — mit vie⸗ 
ler Theilnehmung zu erzaͤhlen. So wer—⸗ 
ben am Ende alle aberglaͤubiſche Land« 
und Derferfagen der 


eihe nach mit 


hunderterley Umſtaͤnden aus der Feen 


welt aufgewaͤrmt, ja niche felten ganz 


‚neue binzugethan — und der Schauder / 


welchen biefe  Erzänlungen erregen, 
hat viel zu fiarfen Reitz, ale daß - 

n 
mögen Religionslehrer imd- andere vet 


nünftige Leute wider die traurigen Nefte 
der Barbarey 'noch fo fehr eiferm: eis | 


ne Sorgefoßfe abergläubifche Meinung, 
in der Stumde des vertraulichften naͤcht⸗ 
Umgangs mit feines Blei, 
chen eingefogen', haftet viel zu veſt in 


der Einbildungsfraft des finnlichen Men- 


fhen , ald dag Gründe und Vorſtellun⸗ 
en viel ie ‚ausrichten koͤnnten. 
ie Eindruͤcke folcher ſchauerlichen 

Nachtgeſpraͤche laſſen immer unvertilg- 

bare Spuren zuruͤck, und wirken im 

Anfang mit ſolcher Stärke daß * 
r 


keln nach Haufe gehen wollen. — So 
tlaͤre man dann immer den —— 


It. Von der Verlaͤumdung auf Akademien. 


Theil des Publicums auf, und laſſe es 
darauf ankommen, ob: und wie bald und 
in wie ferne fich dieſes Licht auf die 
niedere  Menfchenclaffe verbreiten 
wird, wenn man-noch Epinnftuben und 
andere —— Anlaͤſſe zur Auferwe⸗ 
cung und Ausbreitung der Superſtition 
duldet. — Manche Regierungen in 
ra re haben auf den vielfältigen 
Echaden der Spinnftuben Rückficht ges 
nommen und thärige Vorkehrung das 
zegen getroffen. Auch nnfere menichen- 
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freundliche Regierung hat in biefer Ab« 
ficht wohlthätige BasAanan ergeben 
laffen, die ihrem großen 8* vollig 
entiprechen, und dieſem volfverderbens 
ben Uebel ficher fteuren werden. — 
Nur Schabe, daß Sfters denjenigen, web 
che zur. Aufrechthaltung folcher Verf 
gungen auf dem Lande das Meifte thun 
muͤſſen — den Ortsvorſtaͤnden und Pre 
bigern — Gefühl und wahrer Pflichteifi 

mangelt. J 


— —— 


Von der Verlaͤumdung auf Akademien. 


ern dem. dritten Gtüde des Jour. 
nals von und für Deutfchland, 
1786 wird ©. 230 behauptet, duß der 
Eistenverfall unter den &rubenten ba 
am gewoͤhnlichſten ſey, wo die Profefe 
foren am fhlechteften befoldet find. 
Vider dieſe Behauptung habe ich nichts. 
Nur glaube ich, daß man davon, daf 
oft felbft die, Profefforen in der Sitten, 
kigfeit. ben Studenten gleichfam ale 
Vuſter vorangehen , : nicht. immer auf 
de fchlechte Befoldung der Profeſſoren 
ſruͤckſch ließen kann; da der Grund, 
varum Profeſſoren und Überhaupt alle 
Dvcenten auf Akademien den Benfall 
der Studenten fo en 
wohl ſo unmoraliſch erbetteln, cin noch 
weit allgemeinerer zn X eint. Iſt 
es nicht Srodneid und Stolz, was die 
alademiſchen Gelehrten, bey allen ihren 
andermeitigen Worzügen , ae Rieder, 
traͤchtigkeit dahin reißt? W 

denn auch. bey folchen —— die 
gut beſoldet und wohl beguͤtert find, 
das Beftreben nach. der Gunft der Stus 
denten? Man wuͤnſchte ſo ‚gern, oder. 


den, unaufhoͤrlich fich beftreben fo 


ja auch 


ober fäme . 


duͤnkt fich fchon der Einzige in einer 
Wiſſenſchaft zu feyn, 

nur, fo viel als möglich , Einer von 
den mehrern Nicht ganz - unglücklichen 


anfiatt daß man 


Bearbeitern einer Wiffenfcha de wer⸗ 
te; man 
ſieht ſeine Methode fuͤr die beſte und 


ſeinen Vortrag fuͤr unverbeſſerlich an; 


man vergißt, was man feinen Vorgaͤn⸗ 


ern und Mitbearbeitern einer Wiſſen⸗ 
— ſchuldig iſt; man glaubt ſchon 
alles zu wiſſen und zu überfehen, und 


‚erblickt fich ſelbſt in der Geſtalt eine 


unerreichbaren Riefen : und ift dann der 

Stolz eines Pedanten noch vermeidlich? 

Bekannt iſt es aber duus wie Pedan⸗ 
e 


ten, jtolje, aufgeblaſene Pedanten, an 


jedem Unfchuldigen fich rächen, welcher 


ihnen in den Weg trift. Sie ſuchen 
vor allen Dingen Parteygänger. Und 
wer taugt. hiezu beſſer, als der junge 
rohe Lehrling, der aber freylich nicht 
fowohl durch Gründlichfeit und Wahre 


‚beit, als durch Schnurten und fchändft- 


che Zivepbeutigfeiten am leichteftew. ge- 
monnen wird ; umd ber, wenn man auf 
243 er die 
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bieſe Weiſe ihn nur erſt beſtochen haf) 
ſich gern "Sons: in die Augen werfen 
gaͤßt. Nicht’immer alſo aus Begierde 
nach Geld, ſondern des leidigen Stol—⸗ 
zes wegen, ſtellt ſich mancher Profeſſor 
als Poſſenreißer zur Schauy und vers 
gi: mit- $reuden den. Endzweck ſeines 
mtes und feine Wuͤrde, 'dafern..er 
nur ber Mann-ift-und bis an dus Ende 
feiner Tage bleibt, dem man - zurläuft 
und zuklatſcht. So mie demnach. ber 
Stolz manchen Profeſſor auf tbörichte 
Abwege verleitet; eben fo thut es nicht 
minder-der- Brodneid,-oder-bie. Miß⸗ 
— Man will dieſem oder jenem 
ehrer nicht wohl, und ſucht, ihn nicht 
aufkommen zu laſſen, damit man 
durch das Emporkommen eins an—⸗ 
dern nicht an feinem Anſehen oder 
an feiner . Geldeinnahme einige Ders 
minderung leide. Aber man fürch- 
tet, dieſes Tetztere nicht, eben wegen ber 
Rahrungsſorgen, welche. eine folche 
Verminderung zitiwege dringen koͤnnten, 
fondern fehr oft einzig und allem um 
deöwillen, weil man einem’andern aͤhn⸗ 
liche Vortheile mißgoͤnnt, und dabey 
fürchtet, daß fie ihm in einem noch groͤ— 
Fern Maaße zu Theil werden „möchten. 
Diefer Brobdheid treibt Lehrer anf Afas 
demien nicht weniger, als der Stolz, 
an,. in ihren Vorträgen mehr uf, das 
Anlockende, ale auf Ernſt und Anſtand 
Nücficht zu nehmen ; lieber durch zuͤ⸗ 
ellofe und ungeſittete Vorträge eine 
enge junger Zuhörer zu verwahrlo, 
‚fen, als Zucht, und Tugend‘, fo wie fie 
doch follten , in. die Herzen ihrer Im 
börer zu pflanzen. Doc ich will jeßt 
nur eins von den tnzähligen morali⸗ 
ſchen Uebeln kuͤrzlich berühren, welches 
die Profefforen md: afademifchen - Do: 
‚center, welche, vol Stolz; und Miß- 
. gunft, nur’ darauf ausgehen, den Bey⸗ 
fall der Studenten R m Nachtheil eines 
„geben andern Lehrers zu erwerben; un⸗ 


1. Von der Verlaͤumdung auf Akademien. 


ter der ſtudirenden Jugend insgewmein 
verbreiten. Und dieß iſt die. Berkaum 
dung, welche vielleicht auf Akademien 
herrſchender iſt, als ſie es nur immer 
unter. den eitelſten und ſchmaͤhſuͤchtig⸗ 
ſten Perſonen des andern Gefchledts 
feyn kann. — 
Wenn Verlaͤumdung eine jede Hand⸗ 
fung iſt, wodurch wir die Ehre’ oder. den 
guten Namen des andern. vorſetzlich 
fchmälern; oder ein jedes boshaftes Un 
theil, wodurch wir andere veranlaſſen, 
jemanden gering zu ſchaͤtzen oder zu ver 
:.fo.mird es nicht. ſchwer .zIL.cr 
rathen feyn, warum die Verlaͤumdung 
unter afademifchen Lehrern fo gebräud» 
lic) zu feyn pflegt. Ohne auf dag zu 
ſehen, was ung die tägliche Erfahrung 
. zu Beobächten gibt: fo ift ed wohl eine 
ungertrennliche Folge des Stolzes und 
des Meides , einem jedweden Abbruch 
zu thun, von welchem man übertroffen 
and’ zuruͤckgeſetzt Pin werben argwoͤhnt; 
‚oder Über deffen Emporkommen man im 
“voraus ſchon beunruhigt wird;z oder 
deſſen Vorzüge man zu erreichen ver⸗ 
zweifelt. Was wird alfo der Stolje 
und der Neidiſche lieber thun, ald ei— 
nen jeden, welcher ſeinem Siolze und 
ſeinem Neide zuwider iſt, "durch ‚bo 
hafte und haͤmiſche Urtheile ſo oft, als 
es mir angeht, zu verkleinern? Iſt alſo 
‚der Neid, fo wie der Stolz der akade⸗ 
mifchen Gelehrten, nicht im mindeflen 
zu bezweifeln : fo fann man eben ſo we⸗ 
nig_die Verlaͤumdungsſucht derjelben 
in Zweifel ziehen, -Und Beyfpiele pfle- 
gen nicht, leicht auf! einer: Jeden Afade- 
mie — mangeln, welche dieſen Schluß 
zur Genuͤge beſtätigen. Aber unter wie 
vielen Geſtalten und Wendungen er 
ſcheint dieſe Verlaͤumdung! Bald wider ⸗ 
legt man eine Lieblingsmeinung oder 
das ganze Syſtem eines andern Lehrers 
"vor feinen Zuhoͤrern, nachdem man bas⸗ 
- jenige, wag man dem andern * = 
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Mund. legt, bie. zum. bandgreiflih Um Verraͤtherey. erreicht, iſt, gleihfam im 
finnigen oder Fehlerhaften verunſtaltet Triumphe das ungünfttge Urtheil "und 
dat ; und man widerlegt nicht etwa, nah die Abneigung jener Worgefegten und 
der Eitte eines wahren Gelchrten, mit Befoͤrderer, welche man erft durch Lug 
Anſtand und Achtung, fondern, nach Art und Untreue dazu vermocht hat, aut zır 
eines gelehrten Hunnsmurites, fo poßier⸗ verfündigen. enn man nun auf bee 
li und ungereint, als nur immer mög» andere. Seite die Rothwendigkeit ers 
lich if. Bald weiß man ſich über das mägt, immelcher ſich angehende Docen« 
Nebengefchäft des andern fo ausgelafs ten fehr oft befinden, Schmaͤhſucht mit 
fer Inftig zu machen, daß der Mann Echmähfucht zu.erwiederm,- um, wie es 
darüber zum Geſpoͤtt werden muß; oder heißt, ſich durchzubeißen, oder durchzu⸗ 
man bedient ſich einiger aͤrgerlicher Anek- ſchlagen; wie eben dieſe jungen Lehrer 
doten, wodurch der vermeintliche Geg- angereigt werden, dem Bepfpiele der 
ner, ald ein beluchens» oder verab⸗ aͤltern zu folgen, um ſich dadurch An⸗ 
fheuungswehrter Menjch, feine Ehre hang und Anfehen zu verfchaffen .: fo 
verliert 5; oder: man flicht misleidsvoll wird man fich nicht bedenfen, die Ver» 
die Schwaͤchen auf, welche der andere-Idumdung auf Afademicn, wegen ihres 
in. feinen Krnutniſſen gibt, und forget fortdauernden Schadens, vorzäglich zu 
‚recht angebegentlich. dafür, daß fie zum verabfcheen. Und dennoch wäre Me 
Mährcyen werden, woran. fich jeder-r Schaden, welchen: fie, a ‚des Ein⸗ 
mann kitzelt. Oft fendet man jeine ge⸗ fluſſes auf die immer von Zeit zu Zeit 
treuen Auhaͤuger und Waffenträger aus, heranwachſenden jungen Lehrer, füiftet, 
welche jungen Lehrlingen abrathen muͤſ⸗ immer noch der geringfte, im Vergleich 
fen ſch ja micht. dem Unterrichte mit dem Sittenverderbniſſe, welches ‚fie 
dieſes oder. jenes Lehrers, falls fie keine unter der ſtudirenden jugend zuerſt, nd 
Stuͤmper zů werden Luft haͤtten, zu durch dieſe nachmahls unter ganzen Ge⸗ 
uͤberlaſſen. Oft nimmt man fo garden ſellſchaften, unter ganzen: Generationen 
kifer fuͤr Rechtglaͤubigkeit oder Wahr⸗ befoͤrdert. Denn man ſehe nur auf bag 
beit zw. Hülfe, um in Streitſchriften Alter und bie fo öfters und fo ſehr vers 
dder. in: ‚Necenfionen Die, Unmwifjenheit nachlaͤßigte Erziehung ne linge, _ 
md groben Irrthuͤmer feines AWiderfa- welche ſich ben Wiſſenſchaften wid⸗ 
ds‘. nor aller Welt ‚aufzudeden, .men: ſo wird man die Urfachen ohne 
ahl wenm man. den a. dieſer Mühe entdecken, warum diefe Jünglin 
treitſchriften und Regenkonen ſchaden⸗ gene groͤßtentheils durch Leichtfinn und 
ftop überall felbft erzählt, dag. feine Muthwillen vor allem: Ri auszeich⸗ 
Ehre und ſein guter Name nothwendig nen, und mithin zur Verlaͤumdung ſo 
ſinken muß· Mitunter geht man auch uͤheraus viel * befigen. Hiegu 
wohl noch heimtuͤckiſcher zu Werke, aber, daß verlaͤumderiſche Lehrer die 
und: ſucht durch heimliche, Angebereyen leichtſinnige und muthwillige Jugend i 
dem andern; welchen man nun einmuhl. ‚ihrem. Leichtfinu ‚und Muchwülen durch 
lieber ganz zu vertilgen wuͤnſchte, die ihr Anſehen und iel beſtaͤrkel 
Zuneigun Fa Vorgefegten. und ſei- kommt noch, daß Lehrer * Art, wel⸗ 
ner Befoͤrderer zu. entziehen, und bier che ſelbſt leichtſinnig und frevelnd: mit 
duch im Verborgnen fein ganzes irrdi- dem guten Namen eines andern. umge⸗ 
ſches Gluͤck zu untergraben ; nachher ben, dergleichen Vergehungen ihren 
aber, wenn die Abſicht der ſchaͤudlichen Lehrlingen weder ernſilich — 
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‚noch fie an ihnen nachdrücklich genug 
‚beitrafen werden. Der unbeftrafte oder 
‚vielmehr. geduldele Muthwille aber 
nimmt gar bald überhand, und fennt 
‚feine Graͤnzen. Und ift es dann wohl 
‚ein Wunder, wann bie fudirende Ju— 
‚gend dermaſſen verwildert, daß fie Hohe 
amd Niedre, Einheimifhe und Fremde, 


Belehrte und Ungelehrte, Männer und 
Breife, feldft oft ihre eignen Vorgeſetz⸗ 
ten nicht ausgenommen, verhähnt, und 
einen jeden, wer nicht Etubent ift, oder 
im Muthwillen ed andern Menfchen 
nicht zuvorthut, muthwillig, das iſt, aller 
buͤrgerlichen Ordnung zung Trog, ſchimp⸗ 
flih behandelt? Au 
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Ein ſchreckliche Unwiſſenheit be⸗ 
herrſchte das fraͤnkiſche Reich und 
Deutſchland/ da Karl der Große den Thron 
HR Die Kirchenräthe gaben den 
Biſchoͤfen und Prieſtern iwiederhohlte 
Befehle, ſich wenigſtens un die zur 
wuͤrdigen Ausuͤbung ihres Berufes tm» 
entbehrliche Wiſſenſchaften zu bekuͤm⸗ 
‚mern. Die Kenntniß der Sprachen 
‘war fo weit herabgewuͤrdiget / daß die 
"Gelehrten bey Verfertigung einer Grab⸗ 
‘fchrift für die Nebtiffin Eufebia in Mafs 
‘filien eben fo viele Fehler, als Norte 
"aribrachten. Karl’ beflagte ſich oͤfters, 
"daß die - Nachläffigkeit „und Trägheit 
———— die ſchoͤnen/ und nuͤtz⸗ 

chen Wiſſenſchaften zu Grunde gerich⸗ 
tet habe.’ Der Biograph dieſes Königs 
“bezeugt, da man, vor den unglücklichen 
Zeiten feines Helden; alle freye Kuͤnſte 
“Berabfäumer, und baß der fuͤrchterliche 
‘Aberglaube und: die‘ dumme. Unwiſſen⸗ 
"heit nur allein eine graufame Art, tin. 
menſchliche Kriege zu führen, und fonft 
nichts verſtanden habe. Taſſilo, der 
letzte balerifche Herzog aus dem Agnoi. 
fingiſchen Geſchlechte, kannte nicht ein⸗ 


* Ein-Ausyus aus einer. & riſt welche den 
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mahl das Alphabet, noch weniger wußte 
ee feinen - Namen zu fchreiben. Ded 
wegen findet man in den Urfunden flatt 
der Unterfehrift feines Namens nur ein 
unverftändliches hinzugefegtes Zeichen. 
Endlich der Mind von- St. Gallen. ber 
hanptet, daß vor Karl des Großen Zeis 
ten, weder Priefter- noch. Faye, weder 
Kirche noch Mönch die Wiffenfchaften 
der gehörigen Achtung wuͤrdigte. 
"Nun betritt Karl den fränfifchen, und 
hernach den deutfhen Thron. Er gab 
feinem unmiffenden Erdfreife eine gan 
andre Seftalt. "Er rief aus allen Win 
feln Europens die! damahls gelehrteſten 
Maͤnner hervor, um über feine Staaten 
Licht zu verbreiten. Petrus. wurde von 
ai bergeboplt, um in feinem Pallaſte 
ine Schule zu errichten, und die Gram⸗ 
matik zu lehren. Kerner wurden Paul 
Marnefried aus Italien, Paul . Cler 
(mens aus Hiberhien, Claudius aus Hi⸗ 
ſpanien, Alcuin aus England) Paul Dias 
fon, ein gebohrner Sachfe, und noch viele 
beruͤhmte Männer, welche bie: Schreib» 


und Rechenkunſt, bie lateiniſche und 
griechifhe Grammatik verſtanden/ = | 


fung 


# 


efeht Karld des Eahlemmit goldenen Bud 
fiaben geſchriebenen Codicem : Evangelis 


zum von St. Emmeram. Im erken Kbeile 


} iſt Pio VI gewidmet, mit Kupfern 
1 “ gegierer, und befchreibt den prächtigen cut ' 
be a eng im ' | 
rMlichen Reichsſtift St, Emmeram zum 
ru beibrdert worden ih, Die Abbandr - 
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Stafien. nach Franken ünd Deutſchland 
zur Einführung, und“ Ausbreitung. noͤ⸗ 
thiger $ iſſe und MWiffenfchaften 
durch die unermuͤdete Sorgfalt und 
uneingeſchraͤnkte Großmuth Karls, her- 


gezogen. — 
Carl aber wuͤrde feine Abſicht nicht 
fo bald erreicht, haben, wenn er nicht 
durch wiederhohlte Befehle in allen Bis. 
thimern und : Klöftern Schulen aufge: 
richtet, umb bie Kirche: und Mönche 
jum zweckmäßigen Stubiren aufgemun- 
tert und — haͤtte. Das naͤcht⸗ 
liche und taͤgliche Pſalliren, und die 
en — —— 
agordnung, war alſo nicht das einzi 
Geſchaͤfte der damahls lebenden Kirche 
und Moͤnche. Du ſe wie jene findirten, 
arbeiteten, und beſchaͤftigten ſich unab⸗ 
laͤßlich mit der Seelſorge, und mit dem 
Unterrichte der Jugend, um ſich ihr 
Präbenben zu verdienen. O daß doch 
auch heute Kirche, und Mönche dieſen 
Weg beträten, und. nach einem.gut ge⸗ 
wählten Plan fir Aufflärımg der Voͤl⸗ 
fer und Verbreitung nuͤtzücher und 
heiliger Kenntniſſe arbeiteten, wie bald 
wuͤrde ein katholiſcher Staat ſeinen 
zweck erreichen! Oder fehlt dieſer 
nicht ir ee ba er ed jenem 
E38 wurden aber nicht allein Privat. 
Hulen in allen biſchoͤflichen Sitzen, und 
Kioͤſtern, im ‘welchen man der Jugend 
die Rechen -imd Schreibkunſt, die Mu⸗ 
und Grammatif, die fateinifche, 


und bie Mutterfprache lehrte, fondern 


twirb vieles und war ſeht gründlich von 


den Bemühungen Carl des Großen und 
des Kahlen, die Wiſſenſchaften überbanpt, 
vorzüglich jene der beiligen_Schriit empor, 
ubringen, gehandelt — Im aten Theile 
wird der Codex fritifch, und biftoriich_ bes 
förieben. Im dritten Theile wird der Tert 
nach: den Lesarten Waltons, Millius, Ben⸗ 


Sebentes Stück 1786. 


derſt - zur 
| Sprade 


auch oͤffentliche und allgemeine: Schu 
len, in welchen alle Gattungen ber 


Wiſſenſchaften gelehrt wurden, aufge⸗ 
richtet, unter denen in Deutſchland die 
Schulen zu Fulde, zu Corvey, und gu 
St. Ballen den Borzug hatten. Jeder 
Bifchof und Abt entiprach volllommen 
den Befehle : und Berlangen des Mos 
narchen. - Alcuin fo wohl, ale Sjonag, 
Biihof von Drleang, zeigen, daß der 
Gefchmacd der freyen Kuͤnſie, und jebe 


Gattung der Wiffenfchaften, vorzuͤglich 


das Studium der Heiligen Schrift nicht 
nur in Deutfchland, jondern auch ins 
fränfifchen: Reiche durch die forgfältig- 
ften Bemühungen und thätigften Bey⸗ 
fpiele Carls in den Schnen der Kirche 


‚aufgewachet fey, unb ungemein zuge 


nommen babe. _ 


Auch die Schule in Osnabruͤck mug 
man nicht vergeffen. Sie war zuvoͤr⸗ 
Erlernung der griechifchen 
eftiftet werben. - Osnabrück 
mußte alfo immersu Kleriker nähren, 
die in der griechiſchen Sprache eben fo 


fertig, als in der lateinifchen waren, 
damit das Reich mit Männern verfehen 


wäre, bie. zu jeder Zeit zur Geſandtſchaft 
an den griechifchen Hof Könnten ges 
braucht werden. Deswegen wurde ein 


regierender Bifhof von Osnabruͤck von 
"allen Abgaben zur: Unterhaltung 
Reiches befreyet, und er war ed, ber 


des 


in jebem Falle die Hauptperfon bey eis 
ner jum griechifchen Hofe abzufchicken, 
ben Sefandtfchaft ausmachte. 
ei RR Bor 
elius, Sabatier, Wlanchins, Vallars, und 
+ ven noch Ungebrueften Danbfehri en, 
wovon die eine in der St. Emmeramifchen, 
bie audre im der Bibliorhef zu St. Jakob 
aufbewahret wird; geprüfet. Im ten Theile 
endlich twird das Capitulare Evangelio- 
rum, welches deu vier Evangelien nachfichts 
mit dem Icbreeichehen Noten bereichert. 


) 
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ſchickte — und endlich das non ihm zu 
— Gedaͤchtniß verfertigte Epita⸗ 
phium. | 


Für - Einführung, und Werbreitung 
einer regelmaͤßigen Mutterfprache war 
er aͤuſſerſt beforgt. Er felbft fing an 
eine Grammatik  zufammenzutragen , 
deren vollieommene Ausfuͤhrung aber die 
Reichsgeſchaͤfte hinderten, und an ‘die 
Otfried, ein Moͤnch von Weiſſenburg, die 
legte Hand legte, Earl iſts, der die 
bisher befanuten : vier Hauptwinde in 
zwoͤlf eintheilte; und diefen ſowohl, als 
den Kahrsmenaten, aus der Mutterſpra⸗ 
he Namen-ıgab: In: feinem eigenem 
Pallaſte ward eine öffentliche Schule, 
welcher Alcuin vorfand,. aufgerichte. 
Der Monarch: felbit fchämte fich nicht 
mit feinen. feniglichen Prinzen und 
Prinzefiinwen.fie zu befüchen. Die vor; 
nehmften Reichs⸗ und Hofbeamten mit 
ihren fuͤrſtlichen Kindern folgten dem 
Beyſpiele des Monarchen, und fanden 
ſich in derfelben ein, ‚welchen insgeſamt 
Aleuin den : füßen und fchmeichelhaften 
Namen Soͤhne und Töchter. gab. 


Da eine gie: Bibliothek die erſte 
ud veſteſte Grundlage jur Verbreitung 
ve Wiffenfchaften if, 5 ließ es Carls 
bergfait ſich alles koſten, die beiten, 
md nuͤtzlichſten Hanbdfchriften zu ſam⸗ 
meln, und davon die ächteken Abſchrif⸗ 
ten zu nehmen. x) Da:aber ber Mos 
war immerzu mit feinem Sitze und 
Aufenthalte, nachdem: es die Neichsge- 
ihäfte erforderten , abmwechfelte, fo iſts 


) Das war do ein Ueberſehen Earls, 
daß er im feinem Teſtamente angeordnet 
batte, "feine Bücher den Meiſtbietenten 
iu überlaffen, und das gelöfe Geld unter 
ie Armen auszarheiten. Sollte er diefe 
mit vieler Mühe und großen Koften ges 
fammelte Bibliothek nicht vielmehr unter 
die unveraͤuſſerliche Hausſchaͤtze gerechnet 
baben? Vermuthlich mar ber Geiſt der 


einigen Gelehrten ſehr wahrfcheinlich, 
daß die Hoffchule und Bibliorhef dag 
nämlihe Schickſal mit ihrem Stifter 
und Gönner gehabt haben. 


Vor allen trachtere Carl aus den 
Don » und Sloftertirchen, in: welchen 
die heiligen Bücher und bie Schriften 
ber : Väter Öffentlich bey den Verſamm⸗ 
lungen der Chriften abgelefen wurden, 
die fehlerhaften Handfchriften, welche 
von der unleidentlichen Barbarey ber 
vorgehenden Reiten fo unbeutlih und 
unverftändtg find gemacht‘ worden, zu 
verbannen; Und: ſtatt deren: gute und 
unfehlerhafte einzufuͤhren. Paul Wars 
nefried wurde die Ausbefferung der 
zum Gebrauche der Kirchen beſtimmten 
Dandſchriften aufgetragen. Alcuin 
aber erhielt Befehl den Librum Comes, 
welcher die an Sonn» und Feſttagen 
in der Kirche abzıulefenden Evangelien 
und Epifteln enthielt, von: den einge⸗ 
fchlichenen ‚häufigen Fehlern zu reini⸗ 
gen. 9 ge 


Zuvoͤrderſt war aber dem Alcuin auf⸗ 
getragen, bie Bücher des alten und 
neuen Bundes Rn fammeln, fie insge⸗ 
fammt in ein Buch zufammenzutragen, 
und die beſten Lesarten herzuftellen. Heut 
gu Tage noch wird in der Bibliorhecz 

allicellana eine bibliſche Handſchrift 
aufbewahrt, welche von Alcuns unver⸗ 
deoffene Mühe und hermenevtifchen 
Kenntniffen Zeugniß gibt. Viele Schrift« 
fchreiber find der alcuinifchen Lesart ge⸗ 
folgt ,. und. manche Ueberfeger haben dies 

Rr 2 ſelbe 


Soͤhne Carls, deſſen Schwachheit der Das 
ter gar wohl einſah, Urſache an dieſer 
uͤbelbedachten —— -Garl glaubte, 
es ſey der Publicität beſſer vorgefeben,. 
wenn feine Bibliothek unter die mit wenis 
gen oder gar keinen Büchern verfebenen 

elebrten wertheilet würde, als wenn eim 
unverfändiger Prinz bdiefelhe im Staube 
vermodern liche. 
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felbe zur Grundlage ihrer Ueberſetzung 
genommen. - 
Earl gab den ernftlichiten Befehl, wie 
man es in der Sammlung feiner. Öefeße 
findet, dag jeber Bifchof, Abt und Gaus 
af einen ın der Recht⸗ und Schein. 
eibfunft wohl  erfahrnen Notar uns. 


terbielte, und in dem Aachner Gefeßbuh Gib 


verordnet er, daß der in den Schulen zu 
ainterrichtenden Jugend Schriftbuͤchet 
von befter fesart vorgelegt werben follten. 
Er trug feinen im Lande herumreifenden 
Gefandten (mifis regiis) auf, mit aller 
Genauigkeit und Sorgfalt dahin zu fe 
—* und nachzuſuchen, ob die kanoni⸗ 
chen Bücher in den Dom⸗ und Klofters 
firchen von Achtem Gepräge und red» 
Jichfter Lesart wären. Er ließ fehr 
viele heilige Codices von ben erfahrnes 
fien Schriftfennern und Schreibmeiftern 
verfertigen, und verehrte diefelben feis 
nen Lieblingstiechen. Die merkwuͤrdig⸗ 
- ften baven find diejenigen, bie: von der 
Hand Godefcals und Alcuins zuſammen 
getragen worden ſind. Das in der kai⸗ 
ſerlichen Bibliothek aufbewahrte und mit 
goldenen Buchſtaben geſchriebene Pfal⸗ 
menbuch. verdient alle Aufmerkſamkeit 
unſers Zeitalters. 
. Ya der Monarch legte fich ſelbſt, wie 
Theodoſius der. jüngere, auf Ausbeſſe⸗ 
zung: der heiligen Buͤcher und Herſtel⸗ 
kıng der beiten Lesarten in denfelben. 
Die kaiſerliche Bibliothek befigt nach dent 
Zeugniß Lambecii mehrere von Karls 
Hand ausgebefferte Codices. Diejenis 
en irren demnach , welche Earin bie 
chreibkunſt abfprechen. Nebſt diefem, 
daß fein Geheimfchreiber Eginharb die 
Berfe, welche die Thaten ber alten Re: 
genten und Helden erzählen, feiner Haud 


zufchreibt, fo gibt auch der in dem Rhei- Namen das unauslöichlichfte Denkmahl. 


nischen Kirchiprengel im Jahr 891 gehals 


tene Rirchenrath von feiner befiändigen 
Mühe und Luſt zu fehreiben das unvers 
pl gie Zeugniß, indem derfelbe von 
Carl rühmr, daß er alle für den Staat 
und für die Kirche nüglich fcheinende Ge⸗ 
danfen, die ihm bey fchlaflofen Nächten 
einfielen, von Tag zu Tag aufgezeichnet. 
t alle® dieſes nicht den klaͤreſten des 
weis, daß Earl der Große alle dienliche 
Mittel heroorgefucht, und derjelben ſich 
bedienet babe, um die fcheußliche Bar 
baren, die damahls den ganzen Erbball 
uͤberſchwemmte, zu vertilgen, die feinem 
Scepter unterworfene Voͤlker gewiſſen⸗ 
haft aufzuklaͤren, und unter dieſelben 
die mit: dem damahligen Zeiten verhält: 
nißmäßige Wilfenfchaften zır verbreiten, 
Der trifft. wohl der heutige Aufkläs 
rungsgeift andre Anftalten, um zu ſei⸗ 
nem Zwecke zu gelangen? Stiftung und 
Errichfung von Akademien und gelchrten 
Gefellichaften, Aufmunterung burch Präs 

mien zur Induſtrie und nüßlichen Kennt: | 
niſſen / Befoͤrderung und Benuͤtzung der 
beiten Talente im Staate, Verbeſſerung 
und Vermehrung der Schulinr find | 
dieß nicht die Mittel, durch welche bie 
heutigen Fürften ihr Aufflärungsinftem 
durchzufegen fich bemühen ? Das naͤmli⸗ 
che. that Earl der Große bereits vor ı 
1000 — Hätten die Soͤhne Carls 
den Geiſt ihres Vaters ſammt der 
hohen Geburt erhalten, wie waͤre 
nicht das Werk der Aufklaͤrung, auf 
welches das heutige Europa fo ſiohj if, 
fehon vor einigen Jahrhunderten reif ge⸗ 
worden? Lupus von Ferrara fpricht 
eben fo nachdruͤcklich als kurz dem groſ⸗ 
gen arl das ihm mit Recht zuflehende 
ob. Die von Karl emporgebrachten 
Wiſſenſchaften, fagt er, fliften feinem 
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j V, 
Schreiben eihes alten Ruͤnſtlers an einen Freund, über Kuͤnſtlerſtolz. :*) 


Mein Befter ! 


Gi verlangen von- mir, von Zeit zu 
Zeit Krüchte meiner geringen Beur⸗ 
tbeilungsfähigfeit über Kunftfachen, und 
Aber den Zuftand der Kunſt in unfern 
Tagen, bey welchen Gegenftänden mir 
ung, da ung das Schickfal in verfloffes 
nen Jahren näher zufammengeführt: hat» 
te, fo oft ‚ergößten, umd lebhaft und em⸗ 
pfindungswoil unterhielten.. Ach! — ich 
erinnere mich biefer fchdnen Tage noch 
öfterd mit fo vieler Wärme, daß ich das 
bey alle die unangenehmen täglichen 
Vorfälle, Die meine gegenwärtige Lage 
und die Anfälle der mic) -plagenden 
Krankheit fo. oft herverbringen, vergef- 
fe, und ganz aus dem Mirbel meiner 
taurigen Vorftellungen Über mein nicht 
mehr angenehmes Leben herausgeriffen 
werde. o ruhige und edle Gedanken, 
ſo viel erfabene und fraftvolle Ideen 
jaubern fich Daben in die Sinne, und i 
nechte dann nichts lieber, als Ihnen 
des alles mittheilen , alles fagen , was 
kider verfliegt und vergeſſen wird, weil 
ihfeinen -fo lieben und empfindungsvol⸗ 
In Theilnehmer zur. Seite habe, der 
hs alles fühlen würde, mas ich mit 
Fülle des Herzens für die Kunſt denfe, 
die ich fiebe und verehre. m 
Es iſt nur das Gefchäfte weniger 
Renichen, die Wonne ‚zu fühlen, und 
die Kraft zu bewundern, die der weiſe 


orm einee Briefes — 


dieſes bier folgende Schreiben aus der 


und ich 


Ich habe 


Schöpfer und Allbeherrfcher der Welteu, 
in ——— feiner Geſchoͤpfe, 
den Menſchen, gelegt hat, ihn und ſeine 
Natur nachzuahmen; ja, nicht allein 
nachzuahmen, ſondern aus ihr wieder 
eine neue Schoͤpfung zu veranſtalten, 
und alle dag vorzüglich Schoͤne aufzuſu⸗ 
chen, was fie öfters zerftreuet daritellet 
und zeigt. Gewiß, ein wahrer Kuͤnſt⸗ 
ler, voll geläuterter Empfindungen, muß 
in fich einen hohen Wehrt fühlen, der 
ihn über alles hinwegfeßt, was die Welt 
Ehre nennt, die fich nach dem Maaßfta- 
be der Weisheit, mehrentheils auf eitle 
Vorurtheile und eingebildete Vollkom⸗ 
menheiten, geündet. Die Erfahrung 
aber lehret ung gerabeju: dag Gegen. 
theil. Es gibt mehr unzufriedene und 
pedantifche, mehr nach diefer Ehre ſchnap⸗ 
pende und aufgeblaͤhete, als ruhig füh- 
lende, genügfame und wohlgefittete Mei» 
fier in der Kunſt, die die Vorzüge ih» 
rer Befchäftigungen vor andern Be— 
ſtrebungen und, Arbeiten der Menichen 
wahrhaftig empfinden. Man follte, bil- 
tig; glauben :, wer mit fo ‚vielen ſchoͤnen 
Dingen. umgehet, als der Künftler, der 
muͤſſe auch ſchoͤn denfen und nicht- vers 
läugnen, daß er die Vortrefflichfeiten ber 
Natur babe fennen .gelernet. Allein, 
bieß trifft felten ein, und man fiehet im 
Begeutheil alle Erwarrungswidrige Aeuf- 
ferungen , von: Mänuern, die wirklich 
RE 8 Ä ur et⸗ 
Sammlung herausgenommen. weil es viel 
Wahres, und einige beſoudere Bemerkun⸗ 
en entbält. Dann und wann wird ein 
— —— für das Journal erſcheinen, 
daß er der Aufnahme in dafs 
elbe nicht unwehrt ift, da jchon ein anderer 
uffen dieſes Wanyes Darin aufgen ommen 
worden, den man nicht ungern geleſcu bat. 


fan 
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etwas vorziigliches in ihrem Betragen geringer aber die, von deren Betragen 


geigen follten, die aber vielmehr, einen 


übelgewählten Stolz und Einbildung: 


ohne Grund, verrathen. 

Diefer fogenannte Rünftlerftols, 
über den man fo oft klagen hoͤret, und 
der leider fchr oft augartet "und Lächers 
Tiche Producte erzeuget, bringt and) nicht 
felten fehr üble und widrige Wirkungen 
hervor, an deren Vertilgung man eis 
frigſt arbeiten follte. Dieß würde, mie 
ich mir vorftelle, nicht gefchehen, wenn 
dieſe Männer, die fich mit der Kunſt bes 
ſchaͤftigen, eine feinere Erziehung erhal⸗ 
ten hätten, und ihnen richtige und Philos 
fephifche zwechmäßige Grundfäge, nach 
denen fie handeln ſollten, beygebracht 
worden wären. | 

39 habe mich wert davon uͤberzeugt, 
daß das Glück der Menſchen, ihr beife 
res und gefisteteres Leben, durch’ die er⸗ 
ſte Erziehung allein hervorgebracht wer⸗ 
be) und daß die Faͤlle von eigner Selbſt⸗ 
bildung und eſner angebornen Faͤhig⸗ 
keit gut zu handeln, tie bey mir etwas 
dawider beweiſen werden. — ch gebe 
8 zu, daß ein Mahler und Bildhauer, 
fox wie auch andere Künftler, geboren 
werden müfen; daß man demohnerach, 
set aber billig- auch‘ fuͤr ihre Ausbildung 
tals Menfcen, Die mit’ Menfchen, mid 
war mit dem vorzüglichffen Theile der 
-folben umgehen follen, ſorgen mäffe: 
welches hoͤchſt felten gefchieher: 34 aͤr⸗ 
gere mich darüber, wenn man bie übers 
‚ttiebene Leidenſchaften und die Unſittlich⸗ 
keiten bey einem Kuͤnſtler fuͤr Genie⸗ 
ſtreiche andgibt, die man. vergeben und 
nachſehen muͤſſe. Ich moͤchte dieſe Ge⸗ 
nieſtreiche aus ben Lebensbeſchreibumgen 
der Kuͤnſtler, in welchen man ſie noch 
dazu fleißig aufbewahrt hat, wegwuͤn⸗ 
ſchen, und an deren Stelle, die Fruͤchte 
einer moraliſchen guten Lebensart , zur 
‚Ehre. der Kunft, feßen. Die Anzahl 
großer Kuͤnſtler iſt eben nicht ſtark, noch 


den, wie ihre Bearbeiter doch verlan⸗ 


man viel Gutes, im moraliſchen Der, 
ftande, ' Sagen koͤnnte. Ob dieß gleich 
dreiſt geſagt zus ſeyn ſcheinet, fo wird es 
doch jeder, der die Kuͤnſtlergeſchichte 
durchgehet, und mit ihnen feltit haͤufi— 
gen Umgang gehabt hat, finden, baß 
viele von ihnen große Fehler, in Ab 
ficht der Sittlichfeit, begangen haben, 
und daß eine beffere Beobachtung der 
felben, viel zu ihrer Groͤße und allge 
meinen’ Schäßumg wuͤrde bengetragen 
haben. Diefer Brief- würde ein Bud 
werden, wenn /ich alle die Beyſpiele au 
heben wollte, die hier zum Beweiſe die 
nen koͤnnen,/ und lebende Perfonen anzu⸗ 
führen verbietet die Menfcjenliebe. Mit 
einem Motte, man findet deren zu viel, 
die es beftärtigen : daß es vielen Kuͤnſt⸗ 
lern an Sittlichkeit fehle und gefehlt 
habe ; und es ift gewiß, daß man noch jeßt 
häufig beffagt, daß man eine verfeiner 
te Lebensart an ihnen vermiffe , die man 
doch Von ihnen erwartet; daß viele durch 
einen uͤbelangebrachten Stolz alle Um 
gänglichkeit aufheben, die man mit ib» 
nen su haben wuͤnſcht, und daß es hoͤchſt 
innatirfich fey, Leuten, denen eg ver⸗ 
borgen geblieben iſt, was der Wehrt 
der Kunſt ſey, und worin er beftehe, 
dieſen Verluſt hart empfinden zu laſſen, 
tote es von ihnen geſchiehet. | 
- Aber woher diefes alles? Vielleicht 
.. in folgenden Urfachen : Wenn ber 
Künftler unglüclicher Weife Feine gute 
mb twohlgeorbnete Erziehung empfan⸗ 
gen hät, welches an ſich ſchon ein grob 
fer Uebelſtand wird ; ſo ift ex noch über- 
dieß nach unfern jegigen politiſchen 
Staatsverfaffungen, ein Mann des Zur 
fans und der Entbehrlichfeit, der nicht 
nach Würden gefchägt wird noch, ters 
den fann, mweildie großen Einfchränfun . 
gen, die man allgemein macht, es ber» 
bieten, viel für die Kuͤnſte zu verwen 


gen / 


. ber Kuͤnſtlerſtol. 


und ber. Allergerittgfle ‚Theil der 
enfhen von dem wahrer Wehrt' der 


Kunft unterrichtet iſt. Die mehreften. 


Kuͤnſtler entſtehen daher von ohngefähr, 
ohne gehörige Ausbildimg , leben im 
Dürftigkeit und arbeiten für mäßigen 
Unterhalt. Diefer Zuſtand erhält fie 
in einer gebeugten Lage, in ber es ihnen 
felten "einfällt. ihr - Haupt zu erheben. 
Tritt aber .unverhofft der Fau ein; daf 
fie hervorgezogen ımb geehrt werden ; fo 
iſt dieß ihnen uͤngewoͤhnlich, und fie wer- 
den aus ihrer Sphaͤre verſetzt, ohne ſich 
in dieſe Veraͤnderung finden ji fönnen. 
Kommt noch reichlicher Verdienſt dazu, 
ſo ſind die Schranken gebrochen. ie 
kebensart wird prächtiger und bald dar⸗ 
af verſchwenderiſch· Vertrocknet die 
Quelle wieder, woraus gefchdpft wor⸗ 
den, ſo treten alsdann Elend, Kummer 
und die ſchlimmſten Folgen ein, die bloß 
aus Mangel an Klugheit und gelaͤuter⸗ 
ten Verſtand entſtanden find. 

Zum Beyſpiel: Der hochſelige Koͤ— 
nig von Preußen gab nad) dem geen⸗ 
digten ſiebenjaͤhrigen Kriege, durch den 
veranſtalteten Bau des neuen Schloſſes 
ben Potsdam, der hoͤchſt koſtbar war, 
einer großen Menge Kuͤnſtler aller Art, 
einen nicht geringen: Verdienft, wodurch 
ih mancher von ihnen auf Xebenslang 
mficheres Austommen hätte verfchaffen 


innen; allein ſo lange der Verdienſt 


frtwährete,. fo lange gingen unter ihnen 
Berichwendumg und Ausfhweifungen al- 
ler Are im Schwange; fo daß nach En» 
digung der Bauten’ bald alle wieder fo 
arm wären, als vorher, und gensthigt, 
ſich zum Theil zu zerſtreuen und ‚Unter: 
halt durch Arbeit in der Fremde zu. fs 
den, bie viele nicht fanden. _ Fur Zeit 
des bluͤhenden Glücks brennet ber Kuͤnſt⸗ 
ler, es jedem empfinden zu laffen, wie 
wichtig die Kunſt fey, die ihm Verdienſt 
gibt. Selten, daß man ſolches gegen» 
kitig verſtehet, und wicht mit neidiſchen, 
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oft. bittern Aeuſſerungen erwiedert. 
‚Sparfunfett . wirt. bey den Kuͤuſtiern 
zur überfläßigen Tugend, - weil man fich 
immer. nach neuen Aufmunterungen und 
Ergoͤtzlichkeiten fehnet ; weil man de 
irrigen Begriff hat, ein Kopf, der nicht 
durch) Wohlleben angefeuert worden, 
tkoͤnne nicht künftlerifch denfen. 
Es verraͤth doch wohl üble Erziehung 
bey einem. Künftler, wenn er glaubt, 
die Kunft joll die Duelle diefes Wohls 
lebens und der Verfchwendung für ihn 
werden. Wenn er fie bloß deshalb ge- 
gen andere erhebt, weil er in der Ges 
fchichte - — beruͤhmt geweſener 
Mahler, Bildhauer und Baumeiſter ges 
finden hat, daß von ihnen ‚von 
Kaifern, Paͤbſten, Königen und Fürften, 
‚herrlich; belohnet, und dadurch in: den 
Stand gefegt wurden, Föftlich und.in Freu⸗ 
ben zu leben. · Man zeige diefen Künfts 
leın, daß wahre Meifter ihrer Kunſt 
ſich genuͤgſam bezen ten, nur ihr Gluͤck 
allein in einer gruͤndlichen und rechtſchaf⸗ 
fenen Ausuͤbung ihrer Kunſt fanden, 
und daß die wenigſten von ihnen bey 
ihren Lebzeiten die verdiente Belohnun- 
gen empfingen; daf die Nachwelt erft 
ihr Andenken erhob, und vor der Vers 
geffenheit ficherte ; daß fie noch in ihren 
Werfen keben und nicht tod find; daß 
fie noch immer. Einfluß auf ein fanfteg 
unb gebildetes Herz haben, und. daß fie 
folches mit Ehrfurcht: gegen fich erfüllen. 
Wie mancher. gewiß gefchich'e Kuͤnſt⸗ 
lee mar zu feiner Zeit verfannt und 
nicht geſchaͤtzt, erſt da er nicht mehr 
war, fing man an, feine Werke zu bes 
wundern, fie theuer zu bezahlen und ſich 
des Beſitzes derfelben zu erfreuen. Dieß 
ift der natürliche Gang der Dinge in der 
Melt. Das Nichtmmehrfen erhöhet die 
zurücgelaffenen Arbeiten of: fehr. Cor⸗ 
regio darbie bey feinen herrlichen Ga— 
‚ben ; unbekannt, verlaffen,; mußte er die 
noͤthigen Beduͤrfniſſe des Lebens mit ei⸗ 
: _ a '\; 
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‚ner zahlreichen Familie, oft entbehren. 
Sein Elägliher Tod ift befannt, man 
bedauert ſein Schickfal, und wuͤnſchet ihm 
ein beſſeres, bag ee.nicht fand ; nun, ba 
‚ee nicht mehr iſt, flaunt man die Meis 
fteriraft und feine großen Talente in fei- 
nen Arbeiten an, man bezahlt fie mit an» 
fehnlihen Summen, Fürften bewerben 
fih um ihren. Befiß, und ber, welcher 
fie hervorbrachte, Fann er davon etwaß 
: genießen ? 
Der große Schlüter, deſſen erhabene 
Werke ihn verewigen, und Kennen und 
Nichtkennern den lauteften Beyfall ab» 
locken, Elagte ſehr oft, in feinen Vor, 
ſtellungen bey dem Könige Friedrich dem 
erſten von Preußen, in defien Dienfte er 
fich befand, er müfje bey den ihm aufge 
tragenen Gefchäften, das was ihm zum 
“Unterhalt angemwiefen worden, zuſetzen; 
und ob er gleich nicht die verdienten 
rüchte feiner edlen und vortrefflichen 
rbeiten genoß, dafılr nicht hinlänglic) 
‚bezahlt ward, fo verfolgte man ihn am 
Ende noch oben ein, und zwang ihn, eis 
nen noch rauhen Staat, als damahls 
Mußland war, zum Aufenthalt g füchen. 


V. Schreiben eines alten Kuͤnſtlers an einen Freund, 


men.nach, ba er im Auslande bewurn⸗ 
dert und geehrt wirds Go. gehts, ‘fo 
wird auch oft ein. Schmierer dem Ber 
bienfivollen vorgezogen, bezahlt und 

ehrt, indeß der letztere verborgen 

lei.t und darbt. *) Aber dieſe Ber 
borgenheit ijt ihn viel wehrt.. Geſchie— 
den von der Unbilligkeit, die im Gewuͤhl 
der Menſchen ſo oft veruͤbet wird, fuͤhlt 
er in ſich die Groͤße, die ihm Gott ge⸗ 
ſchenkt hat, und ſucht die Spuren des 
Allmaͤchtigen in der reitzenden Natur, 
mit. unausſprechlicher Freude und .ım 
aus ſprechlichem Vergnügen. Sein Lohn 
iſt die Zukunft, welche den wahren Ver—⸗ 
dienſten uͤber kurz oder lang Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laͤßt, und ſein Ende 
wird nicht traurig, da er mit Freuden 
auf die Arbeiten hinſiehet, die ihm uͤber⸗ 
führen, er babe wirklich gelett und 
zwar edel gelebt; dieß verfügt den Tod, 
und bezahlt alle Mühfeligkeiten. 

Kan fih.der Kuͤnſtler folche Vorſtel⸗ 
dungen machen, fo wird er fich leicht zur 
frieden geben; wenn der Gebanfe von 
Belohnung und Wohlleben, von Ehre 
und Vorzuͤgen, die ihm verfagt werden, 


Noch big jest ift fein Denfmahl von ihm 
-aufzufinden geweſen, ob er gleich mit den 
:berühmteften Künftlern feiner Zeit in 
Bekanntſchaft und Werbindung lebte; 
‘aber er ift in feinen ung binterlaffen:n 
Merfen ımfterblih und unvergeßlich. 
Ein jepiger großer Künftler würde dar, 
ben müfjen , wenn ihm nicht die Fuͤrſe⸗ 
bung Vermoͤgen gegeben hätte; fo daß 
ser, ohne mühfam für Brod zu arbeiten, 
Fudiren kann. Die, fo um ihn leben, 
fennen ihn kaum, und viele nur den Nas 


ſich bey ihm eindringe. Sich felbit_9e- 
nug, wird er bey rechtfchaffener Aus. 
übung der Kunft bie Welt tief unter 
fich fehen; und fo viel wird ihm in allen 
Lagen und Umftänden werden ‚ baß er 
nicht verhungern barf, denn dieſes 
Schickſal trift nur, eine allgemeine Hun⸗ 
gersnoth ausgenommen, hoͤchſt wenige 
Menfchen, und wer, fich erft das weiſe 
Gefühl eigen gemacht hat, mer wenig 
Beduͤrfniſſe hat, lebt gluͤcklich, der wird 
—— ſeyn, bey Maͤßigkeit und Er 
eit. 


bält, und ſolehe dem erſteren, wenn er ein 
rechtfcbaffenes und gerräftes Kunſttid 
darbietet, entjiehst, weil ſich ſelten Kaͤufet 
zur ſchlechten und guten Wagre zugleich für 
‚den; ob fie fich gleich ſchaͤmen, tern fie dad 
erh beijahlt baben , To fehle es ihnen 
ch bertiach am der Bezahlung für das gut. 


.) Ich habe bemerkt, daß es mit ein Grund 

“ iR, warum mancher braͤver Kuͤuſtler mit feis 

* mer Arbeit nichts erwerben kann; meil er 

* fich fo leicht nicht wat, mit etwas fchlechs ⸗ 

tem von dem Publicum aufzutreten. So ver, -· 
gehen Zeiten, tudeß der Sudler fühn mit 

‚ fernen elenden Producten ſich hervorwagt, 
und Gewinn und umverbiente Belobunng er⸗ 


VI. Ueber die ehmahligen Zudenverfolgungen. 


Ich werde mich hüten, meine Gedan⸗ 
fen zu — ‚ und dem Kuͤnſtler 
nicht Unterfügung und reicjliche Beloh⸗ 
nung zu wuͤnſchen; aber ich werde auch 
jugleih wuͤnſchen, daß. diefes den ihm 
— Charakter nicht veraͤndern, 
ihn im Gluͤck nicht uͤbermuͤthig, und im 
Ungluͤck nicht Friechend mache. Aber fo 
fehr, als es mir mißfällt, wenn ich über 
Künitlerftol; klagen und darüber bittere 
Unmertungen machen hoͤre, fo fehr freue 
ih mich, wenn man von einem Künftler 
fagt, er denke fo edel, als es feine Wer, 
fe find, und verbinde mit einer volljtän- 
digen Kenntniß feiner Kunſt, edle Sits 
ten, Befcheidenheit und Menfchenfreunds« 
lihfeie. Er hüte fich, ‚mit feines glei— 
hen in poͤbelhafte Streitigfeiten zu ges 
rathen, und betrage fih fo, dag man 
Uchtung für ihn fühle, und wirklich em⸗ 
pfinde, was ein Künftler f . Denn 
wahrlich, ein großer Kuͤnſtler, der fich 
alſo bezeigt, erweckt in.mir eine wahre 
Ehrfurcht, ich geige barnach, ihn zu fe 
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ben und zu hören, und wundere mich 
darüber nicht, wenn die Großen ber Ers 
de, bie Ber find, an allen Orten 
Unterwürfigfeit und Demuth zu finden, 
fi) freundfchaftlich zu dem Künftler her 
ablaffen, und ihn ihres Umgangs, ihrer 
Gefelfchaft würdigen. enn, ein 
wahrhafter Kuͤnſtler mächft nicht , wird 
nicht fo leicht, fondern er muß geboren 
werben. 


Verzeihen Sie, mein Befter, wenn ich 
Ahnen biefe Gedanken nur zerftäcft mit⸗ 
theile, ich habe noch mehr dabey em. 
pfunden, und eg fehlte mir oft an Aus⸗ 
brud, und oft wollte bie Feder nicht fo 
ſchnell zu Gebote fiehen, um alles das 
auf dag Papier zu werfen, was mir hin⸗ 
tereinander bevfiel. Wielleicht ergänzen 
Sie durch ihre Kenntniffe und Einfich- 
ten bag fehlende, gewiß aber werden 
Sie freundfchaftlich das uͤberſehen, was 
eine rafche Einbildungsfraft mir eingab. 


Sch bin ıc. 


# 
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Ueber die ehmahligen Judenverfolgungen. 


En Beytrag zu der Abhandlung über dieſen Gegenftand in dem 2ten TH. 
des biftorifchen ——————— ee des Hr. Hofe. Meuſelo. 
.173 f. fi 


Ger unftreitig iſt es, daß Kelis 
gionshaß nur die zweyte, 


Habſucht Hingegen bie erſte Triebfeder 


der ehmahligen Judenverfolgungen ger 
weſen. 


Aber waren es dieſe allein? Und war⸗ 
um waren in Deutſchland ur 
die Reichd oder folche Städte , welche 


2 Die fr me —*** 54 
it, ihnen den Fu detzupflan⸗ 
Zehentes Stüd 13666. 


wegen ihrer vorzuͤglichen Privilegien 
den Reichsſtaͤdten ehmahls gleichgeach⸗ 
tet wurden, die Schaubuͤhnen der grau⸗ 
ſamen Auftritte, zu welchen die Maͤhr⸗ 
chen von Brunnenvergiftungen, ermor⸗ 
beten Chriſtenkindern, und durchſtoche⸗ 
nen, oder im Moͤrſer zerſtoſſenen gen 
weihten Hoſtien bey dem Poͤbel die Loſung 
gaben? *) 


Daß 
jen, davon zeugt dad auf dem Titelkupfer 


“. Frankfurter ice 
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Daß der Handel vornämlich in dies 
er Städten blühte, folglich auch nur 
n ihnen reihe Juden wohnten, fann 
pe dieſes Raͤthſel einigerinatfen Idfen. 

Dein es fcheint noch eine andere Urs 
fahe jum Grund zu liegen. 
Bekanntlich wurbe diefe ganze Nation als 
Knechte der Faiferlichen Kammer ange 
fehn. Der Druck diefer Leibeigenfchaft 
erniebrigte fie zwar gleihfam zu einer 
Waare der Kaͤiſer. Auf der andern 
Seite hingegen gab ihnen diefer Stems 
pel eine Art von Wuͤrde und Unabhängig» 
feit durch ganz Deutjchland , unter wels 
cher fie fih in den Städten, melde 
feinen eigenen Fandesheren, oder nur 
ſchwach, über fich erfannten, nach Bes 
lieben niederlaffen , und der Ortsobrig- 
feit Troß bieten fonnten. 


Maren die Kaiſer in Berlegenheit 
um eine Summe Geldes oder hatten 
der Freundfchaft der Erz» und Biſchoͤf⸗ 
fe nöthig (Fälle, welche fich in den da, 
mahligen Zeiten oft zutrugen ) oder hats 
te man einen Fürften oder Grafen zu 
belohnen: fo wurde zur Veraͤuſſerung 
oder Verpfändung dieſer mwandelnden 
Domainengüter gefchritten, und bie Ju⸗ 
denfchaft der Reichsſtaͤdte an die bes 
nachbarten verpfändet, verfauft ober 
verfchenft. *) j 

Hatte nun den Juden bereitd ihre 


armfelige Reichsunmittelbarkeit Haß, 
und ihre Beftrebfamfeit im Handel den 
Meid der reichsftädtifchen Obrigkeiten 


ſindliche Bildniß eines ſolchen Kinder, 
welches, ungeachtet die Begebenheit nicht 
iu Srauffurt, fondern zu Trient / ſich aus 
getragen haben follte, doch unter dem Haupt⸗ 
thor jeuer Stadt auf rohem Kalk gemahlt 
mar, und nur durch die Länge der Zeit uns 
Eenntlich geworden if. Doch man läßt dies 
fes abſcheuͤliche Denkmahl erlöfchen- _ Daß 
aber moch heutzutag jaͤhrlich am Srobus 
leichnamstag in Brüfiel, der Hauptſtadt 
des aufgeflärten Brabants, eine_ foiche ges 
wißbandeite Dobie im einen fensnlichen 


-Menfchenclaffe wirken mußte, mel 
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und _Bürgerfchaften zugesogen:."fo ser, 
größerte fich jener noch mehr, weil der 
Er; » oder Bifchoff, oder Fürft, wel 
chem fie von dem Kaifer Auf eine foldje 
Weiſe überlaffen waren, dadurch einen 
Fuß in diefen Städten erhielt, ber ih+ 
rer republicanifchen Verfaſſung gefaͤhr⸗ 
lich werden fonnte. 


Zu biefer Eremtion von der naͤchſten 
weltlichen Obrigkeit der Bürger, unter 
welchen fie lebten, Fam noch eine 
gänzliche Freyheit von der fogenannten 
geiftlichen Obrigkeit. Wer weiß nicht, 
unter melden unzählbaren Titeln der 
chriſtliche Unterthan feiner Kirche, von 
ihrem exrften Oberhaupt an, biß auf den 
legten Mönchen hinaus, zinsbar war. 
Nur diefes fich —— vermeh⸗ 
rende fremde Volk gab keinen Zehenden 
von allem feinem Erwerb, und feinen 
Prenning für alle feine Sünden, we⸗ 
nn lebendigem Leib, noch nad) dem, 

ode. B 


Wie ſtark diefes auf bie — 
t 

son dieſen Opfern lebte, iſt leicht zu 
begreifen. Es durfte alfo nur eine un 
er nliche Begebenheit der Natur bie 
emüther deg gemeinen Manns in Ba 
ftürzung fegen, nur ein Mönch oder ein 
altes Weib in einem folchen Zeitpund 
eines der vorerwähnten Mährchen wie 
der aufmwärmen : fo ſtuͤrmten Aberglaus 
ben, politifger Haß, und vandi 
neid / 


Vroceſſſon umher getragen, und ben Ftem⸗ 
dem eis dicker runder Thurm auf dem Wall 
aeieigt wird, bey welchem diefem Mirafel 
su Ehren einige Humdert diefer Ungluͤckli⸗ 
chen lebendig verbrannt wurden, it eine 
jaͤhrliche Ernouerung der alten — 
r Einf, 
°) &o tar der Ersbifhof zu Maynz der 
- Schugberr über die Juden, pder einen grois 
fen Theil -derfelben, zu Frankfurt an 
Mayn. Der von Trier Über bie Juden il 
Ober / Rell-uhh ° | 
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‚neib sufammen, und erregten eine füge 
nannte Judenſchlacht. ”) * 
Der Wucher, ‚welcher deu Juden das 
wahliger Zeit nicht mit Anrecht vorge⸗ 
worfen wird, und ımter welchem nteis 
ſſens der durch Pleine Keben zu Foft 
baren Rriegsdienft verbundene Adel 
gedrucht wurde, mag wohl auch biefen 
Stande die Juden verhaßt gemacht has 
ben. Daß er eö aber nicht war, ber jes 
ne gräulichen Verfolgungen hervorbrach⸗ 
te, iſt daher erſichtlich, teil die zu 
gleicher Zeitgraffirenden chriftlichen Wus 
cherer, — unter dem Namen der 


kombarden oder Gewertſchen bekannt 


ſind, und die Zinſe (wie aus Urkunden 
bemiefen werben könnte) noch höher 
trieben, niemahls bergleichen ausgejegt 


waren. 

Daß übrigens die Schugherrn dieſer 
Erfhlagenen, welche- durch dergleichen 
Unordnungen ihre Schafe, fammt der 
Molle, verloren, bey ſolchen Anläffen 
nicht müffig faßen, fondern, wo nicht 
dem Recht der Menfchheit, doch ſich 
ſelbſt Genugthuung verfchafften, bewaͤh⸗ 
ten Chroniken und Archive: und meis 
fend mußten die Schlachtftäbte ihren 


gauſamen Muthwillen entiveder wit d 


) E gereicht det R. Stadt Frankfurt in der 
Seichichre zu einem auferordentlichen 
Auhm, daß weninftens einmahl, näms 
ih beo der zu Ende des ı3ten Jahrhun⸗ 
derts entflandenen großen ubenverfolgung, 
fein Blut daſelbſt vergoffen wurde, ſondern 
die Obrigkeit die Beſchuldigungen derſel⸗ 
ben einer rechtlihen Unterfuhung unters 


warf: Das Anſehen des Magiſtrats muß _ 


damahls groß geweſen ſeyn. 


®) ©. Dü_ Frese Olofſar. bey dem Wort: 
Judani. Einen komiſchen Auedruck über 


7 u ° 


Gut immer in ihrer 


. cilium unter 


Ss 
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roßen Gelbfiunmmen, ober mit bem Vers 
uft ihrer Freyheiten bezahlen. 
Vielleicht läßt fich bie ausgeführte. 
Vermuthung von dem vorgüglichen Haß 
der Juden in dem. Meichsftäbten auch 
auf die im andern europäifchen Reichen 
angeftellten Blutbaͤder dieſes Volks einis 
—— anwenden; ba bie Verfaſſung 
der alten Städte überall etwas repu⸗ 
blicanijches an ſich hatte, auch die Ju⸗ 
den allenrhalben für befondere Leibeige» . 
ne. der Könige angefehen mwurben. 

Mie fehr aber biefen daran gelegen. 
war, ihre Sclaven, deren Haab and 
illkuͤhr ſtand, bey⸗ 
——— und fie nie mit ihren an⸗ 
ern Unterthanen, welche nicht fo wille 
führlich befteuert werben konnten, in 
gleichen Rang zu ſetzen, befräftigt fich 
infonderheit aus der alten Gewohnheit, 
die zwar ſchon bag Lateranenfifche Con⸗ 
nnocenz III. bejtritt, 


welche jeboch erft unter König Earl VL. 


in Frankreich abgefchafft wurde: daß 


nämlich das ganze Vermögen eines Ju⸗ 
ben dem Fiſcus heimfiel, wenn er 
den für das koͤnigliche Intereſſe ungluͤck⸗ 
we batte, ein Chriſt zu wer⸗ 
en. 


m. 


dem mit ber Judenſchaft getriebenen Hatis 

del finder man — aus Math. Paris, 
an. 1255 p, 606 angeführt, mit ben Worr 
ten: „Henricus II, Rex Angliae vendi-. 
dit Judaeos per aliquo®annos Comiti Ri- 
tardo, fratri fuo, ut quos Rex excoriave= 
rat, Comes euiferaret.“ (Heine. IIE. 
König in England verkaufte die Juden auf 
einige Fahre feinem Bruder , dem Grafen 
Richard, damit ber Graf diejenigen volends 
aus weyden möchte, welchen des König bes 
seits das Kell abgelogen.) 


€ 
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vi. 
Reste Vermah eg Srau von Anizow zu Braunfdhweig, an ihre hinter. 


laflene beyde 


ter, wohnhaft auf dem Johanniskirchhofe da 


felbft anno 1572, 


iene leiven Döchterd, Anne Rus 

nicfe un Goͤdecke Ehrijtine, beimiel 
ef wol förchte, dat ef ut düßen Lager 
wol nich wedder upflahn fondern darub⸗ 
gahn, un flarwen wäre, Ju nu awers 
by med fiehn, dat ek ſuͤck utfurlich 
feggen un »leeren kann, fau bebb ed 
duͤßen Breif mer egen Händen ſchrewen, 
un unerſchrewen, od verfeegelt, juͤck 
toon Gedächtnis hinnerlaten, un befele 
juͤck, dat jü jück darna richten ſchuͤlt, 
na mienen Afrtarwen. Bor bat erfte 
ſchuͤll jũ vor alien Dingen gottesfoͤrchtig 
fien, 'Aytig bien, um in bey Kercken 
gahn, wann ju in der Kercke fied, fau 
fittet huͤbſch eerbar, und ſtille vor jüd 
ben, um fapet nich dey Luͤe fünnern 
feyht ae Tied na ben Paſtaur. Wann 
ji amwerft wegen Unweders, ver Oewel⸗ 
ſyns halber nich koͤnnet in dei Kercken 
Fomen, fo fchülge tau Hufe fiytig leefen 
un bien, im gottesföcchtig billigen 
Böfern, amerft by Fine nich in ben 
gottlofen lichförigen Boͤkern, da fau von 
Suͤnne inne fleiht, bat wel ed doͤrch⸗ 
uht nich hebben, un if od — 
denn dei juͤck von uſen Herrn Gott be⸗ 
ſcheert iß dei ſchull ee doch mol we⸗ 
ren, dat juͤ in dei Boͤker nich tau leſen 
—— denn ut ſolchen Boͤkern komet 
arge Gedanken, un uth bei’ Gedanken 
komet boͤſe Dhaten. Wenn juͤ by juen 
Fruͤnnen, oer Waͤeſchen ſyeb, ſau den⸗ 
et darup, dat®u in neinen boſen Na⸗ 
men fomet, um holet juͤch vien eerbar, 
wenn dey Junggeſellen fomet, fau las 
tet jüch nich feyhen, un fomet nich by 
fey , bet dat ju tom Dijche gaer, fo 
maaft vor fen einen feedigen Knix, 
ſchlaet jue Ogen vor juͤck dahl, ko 


jue Haͤnne vor jue Lief, um ſeyhet ſey 
by Liefe nich an, dat well eck ju raen, 
wenn fen juͤch dei Hand gewet, ſau ſei⸗ 
het ja nich ob, un ſeihet ſey ock nich 
an, latet juͤch ock ower Diſche mit fep 
in fein Koͤddern in, und holet by Liewe 
dei Beine file tehope, wenn ju nu 
wat getten hebbet, fan ſtahet firats od, 
und gaet in dei Kamer, un malet bei 
ee juͤch tau, dat der Neinens ob» 
ummef, un jüch fyn — Wenn ji mit 
juen Wäefchen ub Hochtieten ver ſuͤßt 
tau Gaſte gaet, ſau hebbet juͤck fien 
eerbar, um ſprekt ja nich met dei Jung⸗ 
gefelen — Wenn fei denn mat tal 
juͤck ſegget, aße Ihre Wiefe plegt tu 
fien, fau antworet mit kahlen Wiren 
ja un nee, eck weitet nich, — bat mag 
fin, — ſtreckt den Buk nich voruth, 
dat fteith junfen Lilien oͤwel an, dat hört 
ju wohl. Wenn ju tau Tiſche gaet, ſo 
enfet dartau, un etet tvenig , dei Küe 
feine juͤck fügt vor Plump an , iu fönnt 
wohl wat bes Morgens op juer Kamer 
eten, ey ju tau Difche gaet, damit ju 
by · Difche befto eerbarer, um beter fil« 
ten koͤnnet, um drinket ja nich oͤwer ein« 
mal; wenn ju taudruncken twirhrd , ſau 
fegget : ef hebbe neinen Doͤrſt, wenn 
fey denn glieckwohl jüch taudrinfen, 
fau fegset; eck mag ja nich drinken 
bat hör ju wohl, fett fen bat Glas bi 
juͤck dahl, fau latet et ſtahn, et ſteih 
er wohl, amerft brinfet ja nich darnt 
koͤmt jüch aberft ein Dorft an, fau feg 
get tau einer andern Jungfer, dat Ik 
juͤck tau drinken gäwel ut den Glafı 
drinfe denn ein Betten, awerſt brinfe 
ja by Liwe neinen wo tau 
und feuer jüd by dem Difche nid 
um 


an ihre hinterlaffene beyde Töchter. 


umme, fchlaet jue Ogen nebber, um 
fephet in eine Stidde, holet juen Ko 
ie, und roͤget den by Liewe nich. — 

enn bey Jupggefellen bp juͤch ſittet, 
und wilt mer juch führen, aße oͤhr Ges 
bruck woll if, ſau antwort einen er 
wenn ſey benn met führen nicht obhoͤ⸗ 
ten teilt, fan fegget, latet meck une 
foren, eck weit dat nich, wat ju feg« 
get, wenn fee einen Nppel oder Deere 
jüch fchellet,, fau laater ſey liggen, um 
etet fey nich. Wenn ju von Difche ub» 
abet, un dat Danzen angeiht und eis 
ner by juͤck fitten gaiht, fo ſeyhet ohne 
jo nih an, wenn bey jüd denn mat 
sorfprickt, fau antmoret oͤhne jo by Liewe 
nich, weil hey jück denn by dei Hand 
nehmen, fau teihet Dei Handweg; un 
fiechet fei unter dei Schöte, da mot bey 
jo wol wegblieben, wenn hey jücd denn 
wat son Fryen fegt, oer dat bey jülck leif 
hädde , um derglieten, fau ſchwiet file 
le, un dauet, aße wen ju bat nich hört, 
wenn hen denn liche fehr daweder von 
ſprickt, ſau fegget; wat hebbet fr met 
met tau daun, ect hoͤwe ju Köddern 
gar nich noͤdig, bat latet man blichen, 
ub ju meck leib hebbet, ver nich, dat 
eine id merk fo veel, afe dat andere; 
wenn ſey dennoch nich ubhören wilt, 
u ſprecket: Meyn jü denn, bat ed 
mDsrin bin, gaht von med in aller 
Hligen Namen, dat hör ju wol, ed 
Bil jue Woͤre nich mehr hoͤren ver ed 
will opftahn, um weggahn. — Wenn 
dey Sunggefellen wat-im Kopfe hebbet, 
un fih fau ſehr tau jüch drenget, of 
nich von juch wilt, fou ſtahet ob, un 
pet hen, wo jue Waͤeſchen ver Fruͤnne 
find, da ju by in Hufe find, und gaht 
dahinner fitten, kehret den Junggefellen 
den Rüsgen tau, feihet fen by Liewe 
nich an, un latet fey henſcheeren, mo 
fen efopen hewet; — Wenn jü danzen 
mötet , ſau ſeyhet by Liewe nich ob, rd» 
ars den Kopf nich, dei Dänne holet 
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vor juͤch, ver op bei Siet, fau ſeggen 
pf denn dei Lie, dat finn fine 2 > 


Maͤkens. — Wenn jue Früyne ver Wie 
fhen ubftaht , und tau Bedde gahen 
wilt; ſau gaet fen ſtraks nahe, dat hör 
iu wohl — Wenn denn einer feime, 
ei jück obhalen, un by tei Hand teihen, 
un noch met jüch koͤddern, ver banzen 
mwelle, ſau rietet bei Hand los, und be 
get, latet meck met freen, dat hir jd 
mol, meyn jü, bat eck ob ju befchleyen 
bin ver bat ed um juentwillen hier 
in, Nee, vorwahr, dat meint man 
nid, — Wenn bei AJunggefellen des 
Nachts nad) Ihrer Gewohnheit met der 
giemftange lopet, um bei —— 
bringet, und denn op jue Kammer ko— 
met, ba juͤ ſyed; ſau lopet achter juer 
Waͤeſchen Berte, und gaet darop ſitten, 
ſau moͤtet ſey juͤck wol met freen laten, 
dat well eck juͤch befehlen, miene leiven 
Doͤchters, dat verſtah juͤ woll, ba 
richtet juͤck nae, wenn ſei awerſt gliek⸗ 
wol keimen, un met juͤck koͤddern, ſau 
ſegget; packet juͤck weg, un latet meck 
met freen, over eck ſchlae juͤck up bei 
Schnute, ju unbeſchrienen Eſels, wat 
hebbet jü up dei Jungferkammer verlo⸗ 
ren, wenn ſei denn noch keine Free heb⸗ 
ben wilt, un wollen juͤck pipen, aße dei 
beſopenen Junkers tau daun plegen, ſau 
liet dat jo by Liewe nich, un ſchlaet ſey 
up dat Muel, dat et klappet, un ſegget, 
aht hen, mo juͤch dat gewohnt find. — 
enn Junggeſellen wollen met juͤch dan⸗ 
en, fo koͤnnt ju wol neinen Tanz ver» 
Kasen, awerſt, wenn ſey jlich in dem 
nzen ver bernah, pipen mwilt, dat 
ſchuͤl ju by Lime nich lien, fondern 
ſchoͤllt ſey ap bei Piepſchnute fchlaen, um 
feggen; juͤ unverfchämte Ofen wat heb⸗ 
bet jü met med tau dan? — Wenn 
menue find, over mwilt wich mehr banzen, 
ſau ſchuͤll jü von dei Jungfern of, un 


unner bei Fruens lopen, wit jück amerft 


bei Junggeſellen darock nich tau free 
©; a Ip 


E 
sis 


Iaten; fau fegget; eck bin nich luſtig, ef 
kann nic) mehr banzen, bat bir ju 
wohl. — Wenn amwerft einer keime, 
ber jück in Ehren begehre , um jück dars 
um anfpräde, ſau wieſet fey na juen 
Srünnen ver MWäefchen , dat fey denen 
fpräfen, jü-fchült awerſt fülfen met Shne 
nid) davon fpräfen, by Liewe nid — 
Wenn jü denn jo met oͤhne tau Tifche 
fittet,, ſau ſeyet oͤhne nich an, um etet, 
um trinket nich, fpräfet ock met oͤhne by 
Liewe nih. Wenn jiie Frünne,. ver 
Waͤeſche, da jü by in Hufe ſied, juͤch 
einen taufeggen, da hebbet ein rg ai 
medde, amerft heuder juͤck, bat jü öhne 
nich anfeiht, over met oͤhne koͤddert bei 
Mannslie hebbet fau wat an ſeck, dat 
Kid vorfeuren möchte, — Wenn bei 
de fegget: Gluͤt tau Brudt, fau feg- 
get ‚ bin neine Brudt , latet einen gahn, 
at hör jü wol. — Wenn jue Bröddis 
gam denn einmal tau jüch feime, un 
wolle met jüch keddern, fau fegget; maft 
- jüch vor der Tied nich tau driefte, gaht 
ben, ba juͤ hen befcheien fied nah mies 
ne MWäfchen oder Veddern, um bliebet 
von meck weg, fau lange, bet my tau⸗ 
famme geben find, awerſt feihet oͤhne by 
Liewe nid an, und gaet von ehne 
weg. 
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Menn'jü unverſeihens mohin komet, 
ba jue Broͤddigam if, fau gahet oͤhne 
ut den Wege, un uf ben Dgen, feihet 
oͤhne of sh an, bie jungen Keerls las 
ten et nich — verſtaht jü meck wol— 
fchlaet jue Ogen vor jüch, nedder, op 
dei Eere, un gaet ſchwinne vor oͤhne 
oͤwer, — wenn hey jüch denn taufpris 
det, fau ſchwiet ſtille, um lopet fort; 
folget bei jüch denn nahe, fau fegget; 
fchämt juck doch vor dem Duͤfel, mie 
beffet ju jüc, latet meck met freen, 
dat hören juͤ wohl. — Eck mill nich eher 
met jüich wat tau taune hebben bet et 
Tied ig, un dei Pape darower weſt iß. — 
Wenn jü denn nu dei Brut fied, un 
op den Saal gefobert waͤret, fau denfet 
daran un fteller jüch fien eerbar an, 
fchlaet jue Dgen vor juch nedder, dat 
bei Luͤe feine argen Gedanken kreggen. 
Ower Tiſche holet Ve Kopf, un gan 
sen Lief ftille, un röget juͤck nich, fchlas 
get ie Dgen beliewe nich op, etef um 
deincket jo nich veel; wenn ju dauſet, 
fo treet fien fedig, um liefe tau, holet 
jue Hänne nedder vor den Lief, m 
maft ein fien eerbaren fedigen Knix. — 


Dat will id von jüch geholen hebben 


miene lewen Dichters Anne Kunide, 
und Goͤdecke Epriftine, dat hoͤr juͤ wol; 


vo 
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VII, 


Grabfchriften Rurfürften des . Rom. Reichs: und zwar ' 
— — ae, 


3 n ber ehmahligen Srancifcaner Klo, 
fterfirche zu Wittenberg (gefiiftet 
bon Helena Kf. Alberto I zu Sach, 
fen Gemahlin ) welche 1538 Chf. Job, 
Friedrich in ein Proviant » Magazin 
verwandelte, waren ehmahls folgende 
Epitaphia a) befindlich; deren 
tung in Abſchrift hat man der gelehrten 
elauigkeũ bil. Melanchthons zu 
anken: 


1, Anno M. CCLXAIMVV. VII Id. Sep« 
tembris obiit Domina HEILENA, 
Conjunx Alberti I. Duc, Sax. Eledo- 
ris. Filia Ducis Ottonis de Brunsvic, 
FUNDATRIX HUIUS COENOBII: 
Cujus anima requiefcat in Pace, 

» IOHANNES Dux Saxon. Frater 
Dominorum de Lauenborg obiit An: 
M.CCLXXXIH, II. Cal. Augulti. c.a, 
5. i. p. (i. €. cujus anima requiefcat 
in pace.) 


}, Anno M.CC.XCVIT, obiit ALBER. 
TUS II, Dux Sax, et Ele&or. <, 2, 
t. i. p. 


+Domina HAGVAÆm (Agnes) Uxor 
Alberti IT. Ducis Sax, Filia Imperato- 
tis Kodo/pki mortua eft M.CCC.XXIL. 
“ari.p. 


% Anno M.CCC.XXVII. XVII. Mart, 
mortuus eft WENCESLAUS Dux 
Saxoniae: c, 2,1. i. p» 


6. Anno M.CCC.XXVIIH,. mortua eft 
Dna, /UTT.ADuciffa Saxon. RODOL« 


’) vid, Andre. Sennerts Athenag, itemque 
nferiptienes Wittebergenfes, ed, alter, 
Viteb, 1678, 4, lib, @, cap, 1. p. 18; fequ, 
u.M. Balthaſ. Mensgii Syntagma Epi- 
ap Qurs ig inclyta Septemviratus 


rhals . 


PHI I. Conjunx. Filia Marchients 
Ottonis Longi Mater Dueum Saxoniae 
Alberti. Ottonis. lohannis er Kodole 
phi: c.a r.i.p. 

7. Anno M.CCC.XXIX, IV Apr. mor- 
tuus eft Dux Sax. JLBERTUS fili» 


us Kodolphi. I. Ele&. Sax. natu maxi» 
mus: c.a.x.i. Pe 


8. Anno M.CCC.XXXT. IX Apr, mortus 
eft Duciffa KUNIGUNDA, filia re⸗ 


gis Cracoviae, uxor fecunda Ducis 
KRodolphi:c.a. r. i. p. 


9. Anno M. CC. XLII. IX Maj. mor- 


tua et ZAGNE Duciffa Sax. quae 
fuit Soror Comitis- de Lindaw, Uxor 
Kodolphi Duc. Saxon. III Mater Du- 
cis Henceslai: c. ar. j. p. 


10. Anno M.CCC.L. tert. fer, pafchae 
mortuus eft Otto Dux Saxoniae: &, 
.ri.p 


11. Anne M.CCC.LIIL, mortua eft Do- 
minn ELISABETH Rodolphi 
-Iunioris Ducis Saxoniae filia: c.· a. r. 
i. p. — 

12. Anno M. co. LVI. XII Mart, mor- 
tuus eft RODOLPHUS Senior Dus 
Saxon. Ele&or: c. a. ri, p. 


13. Anno M. CCC. LXX. VI Dee. obiis 
RODOLPHUS I. Dux Saxon. Ele&or : 
c. a. r. i. p. 

14. Anno M.CCC.LXXII, mortua ef 
ELISABETH Duciffa Saxon, Uxog 
Rodolphi: c. a, r.i. p. 


15, 
Saxon, Metropoli Fittelergs diverfis 
in loceis fplendide honorificeque erecta 


confpiciuntur, ( Magdeburg, 1604, 8) p- 
1264 135, 


Hs 


a5. Anno M.CCC.XCV. mortuaeft Dna 
“Anna Il, Conjunx Kodolphi JII. Ducis 
Sax, Eled. quac fuit filia Balthaj aris 
„Landgravii Thuringiae :-c. a. r. i. p. 


16. Anno M.CCCC.I. XIV Kal. 07, 
moritur VENCASLAUS Dux Saxon. 
Elector: car i. p. 


17. Anno M. CCCC. XIX. IX Jun. obit 


RODOLPHUS III, Dux et Elect. 
- Sax. filius major natu Ducis Wencesl. 
Elet. 


ı8. Anno M.CCCC.XXI. mortuus eft 

' ALBERTUS Dux Sax. Eled. in fa- 

“ milfa Anhaldina ultimus. cuj. aa 
requ. in pace, 


19. Anno M.CCCC.XXIX. obiit CACT- 
LIA relita vidua Wencesin Ducis 
Electoris Sax. Framci/ci Vicarii Im- 
perialis in Padua: c.a. r.i. p. 


20. Anno M.CCCC.ÄXXV, fer. poft 
Cantate mortua eft BÄRBARA Du- 
ciffa Lignicen/is et Brigen/is conjunx 
II. RODOLPHI IIL. Ducis Saxon. 
Ele&oris: cujus anima requ. in ſancta 
pace. 


1. Vier Srabſchriften Churf. Frie⸗ 
drichs des Weiſen von Sachſen. b) 


z. Ante petet curſu Bojemica rura ſu- 
pino 

unde in —— defluit Albis agros. 

‚Inclyta quam poſſit — fama 


occidere in populis Dux "FRIDERICE 
tuis. 

Aurea viderunt hae gentes ſaecula regni 
dum tibi Saxonici ſceptra tenere da- 


tum eſt. 
7 36 befite eine, u 1 Bose in 4 gedruckte 
Schrift, en Auffchrift, ohne Beneunung 


des Druderts, bi 
OR Fratrtum Ducum Saxoniae, 1532, 


— boſnder ſich Dis hier wusgerhrilteg 
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VM. Kurfuͤrſtlich Saͤcſiſche Grabſchriften. 


Pace frui placida, campique urbesque 
folebant 
horrenda extumuit , claflica, nulla 
nurus, 
Bella alij ferro, fed tu ratione gerebas 
et fine vi vidi, faepe dedere manus 
Ingenio claros meruifti faepe triumphos 
militeque haud ullo fixa trophea tibi. 
Et pacis ftudiis florere ac artibus urbes 
contigit aufpicio, Dux Friderice, tuo- 
Foviſti fpretas hac tempeſtate camoena⸗ 
unicus et ſtudiis premia digna dabas, 
Namque, tuo ſumptu, favum Schod 
condıta ad Albim eft 
ut vitae verum traderet illa wodum, 
Hic EVANGELINU primum DOCTRINA 
‚renata 
deterfo coepit pura nitere fitu. 
Induit hic veros vultus iterumque C0+ 
lorem 
accepit tandem RELLIGIO ipfa fuun. 
Et cum Germani fumpfiffent arma Ts 
ranni 
contra Bvangelion ſanctaque juſſa 
ei 
Do&ores TIBI cura pios defendere foi 
et Chrifti lage fpargere dogma fit. 
His tibi pro meritis grata preconis 
voce 
pofteritas omnis, virgue puerque c# 
nent: 
virtutes nefciel 
aetas, 
non ius ‘in laudes moss habet atra 
tuas. 
2. Haec quicunque vides oculo propt- 
rante, Viator, 
ad facra ne pigeat fiftere bufla pedem. 
Ile ego FRIDRICUS, Duce quo Saro- 
nia foelix 
ardua ſacratum tollit ad aftra a” 
w 


Den iften auf Kf. Sriedrich dem a 
* I, en) den Beſtaͤndigen 
be Si gemeinen — au werder —* 
Jl 


Nulla tuas unquam 


VIII. Kurfuͤrſtlich Saͤchſiſche Grabſchriften. 


Qui quamvis tota arderet Germania 
bellis, 
effeci pacem gentibus eſſe meis. 
Aſt ſenio tandem longis confectus ab 
annis 
hic tegor, exiguo conditus in tumulo. 
Virtutum laudes et famam /onga mea- 


rum 
pofteritas femper, fit modo grata, 
feret. 


Deceſſit anno Chriſti M. D. XXV. die V 
Maji. Vixit, Annos LXXII. Menſes 
III. dies IX horas fere quatuor. ,, 


3. Scilicet occubuit Dux praeftantiffimus 
ö olim 
candida qui placidae nomina pa- 
cts haber. 
Hic pietate gravis populos in pace rege- 
bat 
et /umma coluie relligione Deum. 
Huic quoque cura fuit viram fervare 
5 piorum 
ac rectis ſtudiis ceu Pater unus erat. 
Arque Zrangeiio fumma pierate fa- 
vebat: 
unica fpes HUTUS Chrittus 
erat. _ 
Hunc igitur merito fublatum morte do- 
lemus 


Iefus 


et bona perpetuo cuncta precamur ei. 


ktu, Summe Deus, folus qui vota 
piorum 

tefpicis, huncgremio fufcipe, Chrifte, 
tud. c) 


4. Fridrich bin ich, billich genand 
ſchoͤnen Fried -ich erhielt im land, 
Durch gros vernunfft, gedult vnd gluͤck, 

widder manchen ergböfen tüd. - 


c) Diefe Grabſchrift hat Be. Tilianus ( Linds 
ner) 9. Bunzlau, Vaſt. zu Goldberg 
Utpeiher auf einer Schrift die ihm fein 
Schwager Prof. To. Docerus v. Koſtock 
1560 zufendite, Clarifimus eruditione et 


Virtute praeflans geneuner wird) iq meinem " 


Sehentes Stür 1786. 


yal 


Das land ich zieret mit gebew» : . 
vnd ftifft ein hohe Schul auffg nem 
Zu Wittemberg im Sachffer land 
inn aller welt die ward befand. 
Denn aus derfelb Fam Gottes Wort, 
und thet gros Ding an manchem Drt, 
Das bepftlich Neich ſtoͤrtzt eg. nidder 
und bracht rechten glauben widder. 
Zum Aaifar ward erforen ih . -- 
- des mein alter beſchweret fich. 
Dafür ich Raifar Earl ermelt 
von dem mich nicht * gen noch 


t. 


22. Drey Grabſchrifften Churfürfts 
zus bes Beftändigen in Sach. 
en: 


1. Tu quoque Saxoniae IOANNES in- 
elyte Princeps 
non virtute minor cognite Fratre tuo. 

Eximia Chriftum pietate fideque cole- 

bas, . 
vita piae mentis teflis eratque tua, 

VINDELICIS coram tua Caefare nuper 

in ORIS 
afferuit Chrifti, lingua profeffa, fidem. 

Notior ut fieret divini gloria verbi 
temperibus fulfit, quae rediviva, tuis: 

Utque EV ANGEL fludium deponere 

er velles . 
fleßiere non ullae te potuere minae 

ISTA tui incendit, CONSTANTIA 

pekloris, hojles, 
attulit et pafiim multa pericla tibi. 
Sed TE dificii pretexit tempore 
Chriftus 
et gratam .pacem pro pietate dedit. 

Ac tus ſaepe quoque moderatio profuit 

| ingens, 

a impiae 
Eremplar ber erft benannten Schrift: EPI- 
TAPHIA duor. Tra@trum (ſ not, b.) am Raud 
der litt. A, 2, a. beugeiihrieben. 

d) Sie fieht im der nur gedachten Schrift: 
EPITAPHIA duor, Fratrum, litt, A. 3, 
a. abgedruckt. 

Ti Eee 
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fumeret arma 
manu. 

Häc longe fuperas aliorum, laude tri- 
umphos ; 

‚haec virtus magnn Principe digna 
fuit, 

Ergo tuum, a 'nullo, women delebitur 
aevo 

nec meriti daus eft interitura tui. 

Hic t#a, dum Chriftus meliori corpo- 

ra Jorte 


impia ne quisquam 


reftituet iuftis, molliter of/a cubent. 


Spiritus at vivat coelique fruatur ho- 
nore 
interea Chrifti conditus in gremio 


9. Condita Saxonici fünt hic Ducis ofla 
IOANNIS 
qui coluit, vera cum pietate, Deum. 
Et donec patriae tenuit moderator ha- 
benas 
tranquillae cuftos pacis et autor erat. 
Quanquam Evangelium dum /pargi cu- 
rat in orbem 
inſidiis vidit feque fuosque peti; 
Attamen has femper vicit ratione, nec 
unquam 
bellica civili praetulit arma togae, 
Inser foelices animas, te Chrifte, preca- 
mur 
ipfius Manes ut tueart pios. „ €) 


_Deeffit Anno Chrifti M. D. XXXII. 


3. Nach meines lieben bruders end 
blaib auff mir dag nn Regiment 
Mit groffer forg und mancher Fahre 

da der Bauer toll und thoͤricht war. 
Die Aufrhur faft jnn allem land 

wie gros feuer im wald enrbranbd, 
welchs ich halff dempffen mir Gott 

der Deutfchland errett aus nott. 


VII, Kurfürftlih Saͤchſiſche Grabſchriſten. 


Der Rottengeifter feind id war. 
bielt im land das Wort rain vnd 


clar, 
Gros Drawen, — haß vnd 
neid 
vmb Gottes worts willen ich leid, 


Frey bekand Ichs aus hertzensgrund 
vnd perſoͤnlich ſelbſt ich da ſtund 


Vor dem Raifer vnd gantzem Reich 


von Fuͤrſten geiheb F nie des⸗ 


gleich. 
Solchs gabmir mein Gott beſunder 
vnd für, der Welt wars ein wun; 


der 
omb fand vnd leut zu bringen mic) 
befft balde freund vnd feind gwislich. 
Serdinand zum Roͤmiſchen Bönig 
gemadhr. 
vnd fein wahl ich allein anfacht, 
auf daß das alte Recht beſtuͤnd 
inn der gülden Bullen gegründ: 
wiewol das groffen zorn erregt 
mich doch mehr recht denn gunſt be 


megt- 

Das Her gab Gott bem Raiſar *) 

zart — 

mein guter Freundt zuletzt er 
b 


war 
das ich mein lebn im fried beſchlos 
vaft fehr dem Teuffel bag verbroß. 
Erfarn bab ichs vub zeugen thar 


ar 
wie ung die. fehrifft fagt vnd iſt war 
(wabr): 
wer Gott mit u vertrawen 
an Ä 
Der bleibe ein vnverdorben 
& Man 
Es zoͤrne Teuffel odder welt, 


Den Sieg er doch zulegt be 
Ä elt. ‚, 


(Die Fortfegung folgt.) 


: tei t di * 8 n . . ier. . nf. 
a. * ieſe —— pe DR Menzii Syntagmat nr Viteberge 


IX. Von dem berüchtigten Kindesmoͤrder Hopfenfietter. 
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Don dem berüchtigten Rindesmörder Kopfenftetter. *) 


EN en a6ten May feyern die Juden in.der 
/ Refidenz Dettingen einen jedesmah⸗ 
ligen Bet» und Faficag, moran fie fich 


—— Gefahr erinnern, ber ſie an 


dem naͤmlichen Tag 1691 ausgeſetzt was 
ten, von der Wuth des abergläubijchen 
Poͤbels graufam mishandelt zu werden. 
‚Die Urfache war der Mord eines 
Chriſtenkindes, den man der hiefigen Zus 
denfchaft befchuldigte,, und wovon der 
wahre Thäter ein hiefiger Bürger und 
Chmid, Namens Johann Melbior 
hopfenftetter war. ie TE 
Diefer Mann war fhon 52 Jahr alt, 


ka in tiefen Schulden und war fon 
feit einiger Zeit fehr verwirrt und ſchwer⸗ 


muüthig; insbefondere bildete er-fich ein, 
von dem Teufel felbjt Anfechtungen lei. 
den zu muͤſſen. 

An einen Samſtag Nachmittags nahm 
er cin Meffer aus einer Tifchkade, ſchnitt 
firh damit ein Stück Brod herunter und 
ung, ohne an etwas arges zu denfen, 
mit famt dem Brod und Meſſer vor fein 
Haus heraus. Zum Ungluͤck mußte ihm 
bier dag dreyjaͤhrige Kind feines Haus: 
knoffen "begegnen, und weil ed gerade 
fin Fleines Entelfind einen Pobel! Po- 
bi! d. i. Hexenkind fchimpfte, fo er» 
stimmte Hopfenftetter über diefe Bes 
duldigung, führte dag Kind gelaffen in 
den Stadel hinein, und ermordete es da 
mit dem nämlichen Meſſer, wonit er 
dor wenigen Minuten fein Srod beruns 
tergefchnitten hatte. 

ven Leichnam verbarg biefer wahn⸗ 
finnige Mann unter ein Schütt Stroh, 
wuſch fich ein wenig ab, und noch allent- 
halben mit Blut bezeichnet, trat er wie⸗ 


*) Aus! dem! ODettingifchen Wochenblatt, 
n, XXVT. welches mit dem gegenwärtigen 
Jadte feinen Anfang genommen hat, umd 


der in feine Stube, wo fein Weib über 
feinen Anblick erfchrack und gleich da- 
mahls ein Unheil ahndete. | 
Das Kind wurde noch felbigen Abend 
vermißt. Dem Amte mwurden aud) füs 
gleich mehrere Umftände von dieſem 
Hopfenſtetter und die ängftlihe Vers 
muthung feines Weibes befannt. Weil 
aber die Mutter des ermordeten Kindes 
die Juden diefer That befchuldigte, fd 
hielt man bey ihnen eine fcharfe Haus 
fuch ung,endlich aber fand man das Kind 
dba, mo man cd am erfien hätte fuchen 
folen, nämlich in des Hopfenſtetters 
Stadel felbit. 
Hopfenftetter wurde hierauf einges 
zogen und befannte fogleih ganz freys 
willig. Als ihn aber feine Freunde in 
dem Arrefte fragten, was ihn * dieſer 
That bewogen, fo erklaͤrte er: Das koͤn⸗ 
ne ımd dürfte er ihnen nicht fagen. Es 
ftecfe ba was ganz anders dahinter. | 
Dig gab abermahl zu fcharfen Unter 
fuchungen, zu den thörichten Vermuthuns 
gen und den lächerlichftien Fabeln An« 
laß. Gegen die Judenſchaft fchien fich 
ein neues Gewitter zuſammenzuziehen. 
Auf vieles Zudringen erklärte endlich 
Khopfenftetter, daß er vom Teufel m⸗ 
mediate felbft Befehl erhalten hätte, eis 
nen Mord zu begehen, wozu ihn dan 
enblich jenes unglückliche Kind’, weil es 


feinen Enkel einen Pobel geheißen, 


wirklich verleitet hätte. 

Das Todesurtheil war fchon gefällt,‘ 
als diefer bedaurenswürdige Menſch in 
feinem Gefängnig ploͤtzlich verftarb, 
nachdem er in dem 6 Wochen lang ge» 
dauerten Arreſt ohnehin immer gefränfelt. 

Sta Dies 


mehrere Auffäse und Nachrichten enthält, 
welche einer allgemeinern Bekanutmachung 
wehrt find. der Eiuſ. 
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Diefes fchreckliche Benfpiel kann Uns 
lehren, daß es keineswegs eine gleich» 
ültige Sache fen, wenn fich abentheuer- 
iche und abergläubiiche Begriffe des 
Verfianded eines Menfchen bemächtis 
gen. 
- Eingebildete und falfche Vorftellungen 
vom Teufel flößten diefem Menfchen 


moͤrderiſche Gedanken ein. Ein einfälti» ' 


‚ger Ölauben an Hexen und Herenkinder 
zeißt ihn, die Mordthat wirklich zu ber 





gehen, und ein widerfinniges Vorurtheil 
der Richter und des Volkes ſetzte die un, 
fhuldigen Juden in einen unnsthigen 
Schrecken. 

So oft daher an ihrem Faſttage die 
hieſigen Juden das Gedaͤchtniß ihrer ge⸗ 
retteten Unſchuld begehen, ſo wollen 


Unſrer Seits auch Wir gedenken:; 


„daß ein jeder Aberglaube nicht nur 
„unvernuͤnftig, ſondern auch ge 
„fabrlich ſey. 





X. 
Bemerkungen über die ©ettingifchen Geburts. und Sterbeliften. *) 


Grit 10 Jahren find in der Stadt 
Dettingen 1298 Menjchen geboren 
und 1343 geſtorben. Wenn man nun 
dieſe beyden Summen mit der Anzahl der 
Fahre, nämlich 10 dividirt ; fo zeigt fich, 
daß ein Jahr in das andere gerechnet 
hier jährlich 129 Menfchen geboren wer, 
den und 134, alſo allemahl 5 mehr fier- 


ben. -- - 
- Drdentliher Meife werben freylich 
bey guten Zeiten auf dem Lande immer 
mehr Menfchen geboren als fterben. 
Hingegen in Städten, wo ein Zufammen- 
fluß von unverehlichten Hofleuten, Die 
cafterianten, Soldaten, Handwerkspur⸗ 
fohen u. d. m. iſt, die Spitale und Wai- 
ſenhaͤuſer nicht zu vergeffen, iſt auch Die 
Anzahl der Verſtorbnen immer um et- 
was, oftiauch um viel größer, als die 
der Gebornen. 

Gemeiniglich rechnet man, daß in mit« 


telmäßigen Städten unter 30 ober ge 


Perſonen jährlich Eine ſtirbt. Folglich 
leben in einer folchen Stadt 3omahl 
mehr Menichen als fierben, und wenn 
daher hier inggemein jährlich 134 Men» 
fchen ſterben, ſo kann man annehmen, 


” Aus Dem Oettiug, Wochenbl, n, IL, 


daß 3omahl mehr, mithin 4020 Mens 
fchen fi) in der Stadt befinden. 

Wenn man auf diefe Art rechnet, fo 
fann man die Anzahl der Einwohner el 
ned Ortes ziemlich genau errathen. 
Freylich aber ift eine wirkliche Zählung 
derfelben noch zuverläßiger , und bieß 
gefchah auch 1780 in Dettingen. Man 
fand damahls wirklich, daß gegen 4009 
Menfchen in hiefger Stadt find. DA 
aber diefe Zählung auf gnädigfien Br 
fehl nächfteng wieder vorgenommen wer- 
den foll, fo wird ein näherer Auszug 
daraus bie dahin verfpart. 


Mit Vergnügen fieht man aus den 


jüngfien Todenverzeichniffen , daß umer 


den 142, die verwichenes Jahr ıhier ge⸗ 
ftorben, 41 Perſonen fich befinden, die 
fhon weit in den 60 »70 » und 8oger 
Jahren waren. Ja 2 berfelben hatten 
fogar ein Alter der eine von 90, ber anı 
dere von 93 jahren. 


In 10 Jahren wurden bier 306 Ehen 


 geftiftet, mithin kann man ein Jahr ir 

das andere genommen bier jäßrlich au) 

30 Ehen rechnen. | 
Son! 


XI. Fernere Beytraͤge zu einem Schwaͤbiſchen Idiotikon. 


Sonſt nimmt man an, daß unter 50 
Perſonen jährlich Einer heyrathet. Uns 
geachtet der großen Menge Unverehlich- 
ten, bie in einer Stadt nothwendig les 
ben nuüffen, beyrathet auch bier ſchon 
von 58 jährlich einer; denn zweymahl 
zo in 3500 als der geringiten Anzahl 
biefiger Einwohner dividirt, it der Duos 
tient 58. Es fehlen daher jährlich nur 
5 Ehen, fo wäre die Bevoͤlterung bier 
inter ":adr fo groß, als man fie ind. 
emein auf dem Yande verlangt. Der 

8- it kuͤrzlich diefer. Unter 50 fol 
jährlich Einer hevrathen, mithin unter 
100 zwey. Zwey machen erfi_ eis 
ne ganze Ehe. Gefegt nur 3500 Men» 
fchen find bier ; fo kann man doch ſogar 
auf dem Lande bey einer gleichen Un» 
jahl nur 35 Ehen, fomit jäprlih nur 5 
mehr rechnen, als hier wirklich ſchon ge» 
ſchloßen werden. Zahlreiche Ehen find 
aber immer ein untruͤglicher Beweis des 
Mohlftandes, und das ſchoͤnſte Zeugniß, 
womit eine weije Regierung ver ben 
Augen der Welt fich zu rechtfertigen im 
Stande ijt. 


* 
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In dem verfloſſenen Jahr ſind zwar 
nur 26 Ehen geſchloſſen worden. it⸗ 
bin 4 weniger, als die ordentliche Zahl 
30 beträgt. Dieß rührt aber daher, weil 
bie Juden, um bey vorgemwefener 
CS chußlofung nicht doppeltes Conſens⸗ 
geld bezahlen zu müffen, ihre Heyra- 
then ſaͤmmtlich anf diefes igige Jahr 
verfparet haben. 


Eben fo find auch in dem verfloffenen 
Jahr nur 116 Kinder, alfo 13 unter der 
angenommenen Zahl 129 geboren wor⸗ 
den. Allein da manche Jahre die An« 
zahl der Gebornen fih auh um ein 
jiemliches höher als ı29 belauft; fo 
wird biefer Abgang dadurch: wieder er⸗ 
jest. | 

Un andern Drtem werden fonft immer 
um 5 Procent mehr Knaben als Mäd« 
chen geboren. Hier gefchieht ſchon feis 
mehrern Fahren das Gegentheil. Un— 
ter 116 Gebornen waren 18 Mädchen 
mehr als Knaben. i 
i Was will aus dieſen Mägbdlein wer 

en? 
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bbauen, mit Jemanden brechen, den 
Umgang aufheben. 

Abe, herunter; abegehen, abekom⸗ 
men, «belaufen beruntergehen, her⸗ 
unterfommen ic« | 
ber, herunter 

Abſcheuen, der Widerwille, Abfchen 
vor einer Sache. 


Bey diefem Wort, fo wie Überhaupt, fo 
bald auf dad b ein anderer Mitlauter 


folgt , hört man in der Aussprache das . 
0 fouderm. sinig das Jamggringene 


Abſchweiſſen, abprügeln. . 
Aetzen, ernähren, zu effen und zu rin 
fen geben, füttern. . 
After » Wiontag. Dienftag: \ 
Der Dippillaut Ai für Ei wird in den 
ſchwaͤbucden· Wrovingen haufig gebraucht. 
Aıfen, ein SefhwiÄr. 
Almanden, Gemeindsguͤter. 
Anblümen, fäen, befaamen. 
Anerjtorben Gut, durch Erbfchaft zu⸗ 
gefallenes Vermögen. —— 


St8 


* 
— 
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376 XI. Fernere Beytraͤge zu einem Schwaͤbiſchen Idiotikon. 


Anhenkerle, eine Art von Geſchmeide, 
das dag Frauenzimmer um ben Huls 
anget. 
Anſchlagen, worauf, etwas vorhaben, 
willens ſeyn. 
Anſchmieren, betruͤgen. 
Anwerden, an den Mann bringen, 
verkaufen, auch verſchwenden. 

Armethey, Armu | 
Armgrette ; ein 


— 
orb, den man am 
Arm traͤgt. 


t 
Auf, für fich felbft und in Verbindung 


wird meiſt ausgefprochen wie uf, 
auch wie uf. 
Auficbauen, Achtung geben. 
Aufitiften, aufheßen, reisen. 
Ausmadyen, verfpotten die Neben, Ges 
berben eines andern in deffen Gegen» 
wart komiſch nachäffen. 
Ausſuchten, auszehren. 
Azaͤpfen, abzapfen. 


Baaſe, auf dem Wuͤrtembergiſchen 
Schwarzwald heißt alles Baafe imd 
Vetter. Wenn Perfonen , die gar 
nicht miteinander verwandt find, ja 
“ einander nicht einmahl-recht fennen, 
zufammentreffen , fo ift der Gruß: 
Helf Gott, Vetter! Grüß euch 
Gott, Baafe! — 
Bahnen, eben, glatt machen, polieren. 


Balgen, ſchlagen, oder auch zanfen, 
fchelten. 
Bantſchen, bie Kinder mit der flachen 
Hand auf den Hintern fchlagen. 
Becheln, fich guͤtlich thun, befonderg 
wi guten .Speifen, auch: fich warm 
ten 


Bebrig, fafl, ungefähr. 

Beit, “uf Beit geben; mit der Bezah⸗ 
lung märten, Credit geben. / 
Bemitleiden, mit jemanden Witleiden 

aben, R 
— thun. Wenn ein Nachbar dem 
andern zutrinkt, mit den Worten: 


i will ders bringen, fo nimmt dies 
fer das dargereichte Glas und trinft, 
das heißt: er thut Befcheid; und 
ber erflere fegner ihm ſeinen Trunf 
mit den Worten: Gſeng dero Gott! 
d. i. Gefegne dirs Gort. 

Beuge, Holzbaufen. 

Beyfangen, arretiren. 

DBeyfabung, Arretirung. 

Beym beilchen, faſt, beynahe, ſchier. 

a Bisle, a Bröfele, ein bischen, ein 
wenig. 

Blatte, Dachziegel. 

Biegel, Winfel. 

Blechner, Klempner. 

Blunzen,der mit Blut gefüllte Schweins⸗ 
magen. 

Borzen, herfürragen. 

Sratſchig, dick, unbeholfen. 

Briegen, meinen. 

Buben, heiſſen befonderd auf bem 
Wirtembergifhen Schwarzwald alle 
ledige Mannsleute, und wenn fie auch 
über 30 Jahre alt wären. 

Bühne Speicher, Boden. 

auf den Buſch Flopfen, jemanden aus⸗ 
forfchen, fondiren. 

Busen, ein, ein. Streich. . 


Cafienfturz, Unterfuchung, wie viel 
Geld in der Caſſa vorräthig ift. 

Dabeimde, zu Haus. 

Dampf, Kauf. 

Dämpfen, A8 

Daͤmpfig, ſchwuͤl. 

Dickoͤhrig, einer der ſchwer hoͤrt. 

Doͤdle, Pathe, Pathin. 

Dunglege, Miſthaufen, Platz, wo man 
Miſt binlen:. 

Dupficht, geſprenkelt. 

Duſſen, drauſſen. 

Ehebaͤldeſt, baldmoͤglichſt. 

Eingeboſſen, eingebuͤßt. 

Einbrennen, einheitzen. 

Einheimſen, heimfuͤhren. 


XI. Fernere Beytraͤge zu einem Schwaͤbiſchen Idioilkon 


Kinbeimifdy, zu 18. 
Einnicken, einfchlummern. 
Zinſchichtig, einzel. 
Zinzecht, einzeln, einfach. 
Entleiden, überdrigig werden. 
Epper, N 
Erbis, Erbfen. 
Ererbt, der die elterliche Erbfchaft bes 
tei:s eingethan hat. 
laß, B ief. 
Erobern Zeit, erlangen, gewinnen, 
Erſparniß, mas geiparet worden iſt. 


Sahnden, jemand ſuchen zur Haft zw 
bringen. 

hernd, Serndig, in Ulm Ferig, vor⸗ 
jährig, infonderheit von Früchten. 
den, Kuchen. 

glädle, dänne Kuchen, die zuerft abge⸗ 
röftet und dann in Fleiſchbruͤhe ges 
fstten werden. | 

Slanzig, verzerrt, verzogen, heulend. 

Febnen, flüchten. 

Sörfen - befördern. 

Sürfänflerin, Troͤdlerin. 

sußbafen, ein Topf, der Füße hat. 


Gantierer, Gemeinfchuldner. 

Geluften, Luſt bekommen. 
Gemein , herablaſſend, freundlich. 
Gmüsblich, geneigt, gefällig. 
Sitslings, geraden Wege. . 
Geſchmackle, Geruch, lächerliche Ge⸗ 
wvohnheit. 

Glitzig ſchimmernd, glänzend. 
Gluthſtuͤhle, —— ober meſ⸗ 
ſingenes Gefäß, Woman Kohlen hin⸗ 
ein thut, um -die Füße zu wärs 
met. | 

Gotzig, einig, einzig. 

— graͤßlich , das Grauſen ers 
wede:. 


Greben, ein länglichter Korb, dem bie 

eingäriner gewöhnlich auf ‘dem 

Ruͤcken tragen; um allerhand hinein 
in legen. 5 


5. 


Srette, GSrettle, ein Fleiner Korb. 
Griffig, beiffend. 


äfele, kleiner Topf. gi 
äfner, Toͤpfner. SE 
aftgelo, Mierhpfenning, Angeld, 
arrha, fr 


iin ein Bruͤll⸗Ochs. 
aͤlings, 


heimlich. 

alt, eben, vermuthlich. 
Händelfüchtig, zankſuͤchtig. 
Handig, gewaltig, hart. 
heben, veſt halten. 
Heickel, kitzlich, bedenklich. 

eilige, Gottes, Kaͤſten. 

Igele, Bild eines Heiligen. : 

Hieb, ein ziemlicher Rau ch 
Hinterfegen, zum Urthel ſnmittiren⸗ 
interftellen, abwendig machen, . - 

ochgericht, Galgen und Rad. 
ochzeitſtrauß, eine hochzeitliche Ver⸗ 
ehrung. 


—— Fußſchemel. 


ffaͤrtig, vornehm, galant. 


| — Acer, 12 Morgen. 
a 


uner, lüderlich Gefindel. 
Jeſtig, zornig. 
Ambiß, eine Mittagsmahlzeit. 
Ime wein, eine Quantität Wein von 
10 Maaß. — 
mmen, Bienen. DE or 
I (Nach Adelung waͤre e# gun in Nie, 
derfachfen Übliches Wort) ° °° - : 
Impten, propfen. Be ee 
Kammerz, Spalier an einer Mauer; 
mit Weinftdcken bezogen. = 
Rärcdyer, ein Kärrner. RER: 
Reller, Beamter, Verwalter. - De 
Aeyen, flogen, ſchlagen. (Werfen, in 
Ulm. ) ZEN 
Ries, Sanb.- 1m Sr 
Riefel, kleine Schloſſe. 
Rleemeifter, Schinder. , 
Knoͤpfle, Kiöße, 
Kohihaas, Kaninchen. 


» 
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Koſtſpielig, ]P mit. Koſten vers 
Koſtſplitterichte./kunuͤpft. 
Kramen, einkaufen, 

Kraͤhen, Wellen, Buͤſchel Hol;. 
Kraͤmpfig, krampfhaft, ſteif. 
Krummholz, Wagner, Rademacher. 
Kunkelſtube, Spinnſtube. 

Knupfen, hinken. 

Autter, Schutt, Kehricht. 

Kurze Bohnele, kleine Schloffen. 


Laͤtſchich, laͤtſch, weich, faul. 
ayer, ein Trank, der von dem bereits 
ausgepreßten Treſter der MWeintraus 

ben verfertigt, und mit Waller ver, 
miſcht wird. 

LCetz, unrecht; letze oder unrechte Seite. 
Die Endſylbe lich oder licht wird in lecht ver⸗ 

wandelt, und meiſt der Doppellaut der 
erſten Spibe in einen einfachen Bocal, 
3. €. groblecht, langlecht, thorecht, 
ea, laulecht, blaulecht⸗ füßlecht, 
raunlecht, dicklecht, ſtatt groͤblich, längs 
lich, thaaricht, gebiich daulich, blaäu—⸗ 
liche ſuͤßlich, braͤunlich, dicklich. 


Cupfen, luͤften, verluͤften, in die Hoͤ⸗ 
he heben. Schweizeriſch: luͤpfen. 

Cuſtig, geſchwind, behend. 

Mahd, Maͤhder, = 

Marktkrahmete, ein Marftgefchenf. 

ofen, Narben, Flecken, Mahl. 

Kalk, (mit Sand vermifcht, in 

nt. 

"Mod, eine trächtige Sau. 

Moͤß, Meſſing. 

Vaſewaſſer, Kleinigkeit. 

Liegele, Nelken. * 

Viedertrachtig, gemein, herablaſſend. 

Nullen, Noͤllen, trinken, ſaugen. 

Nuller, Noller, ſiehe Schlotzer. 

Oehmt, Ohmet, Grumet. 

Oelmagen, Mohn. 

Peterling, Peterſilie. 


Pfleger, Verwalter, Vormund. 

Pflegſohn, Pupill. 

Pflegtochter, Pupillin. 

Platzen, ſchwatzen. 

Plage, Schwaͤtzerin, 
Meibsbild. | 

Prießlein, Kalbsmilch. 

Rachen, wird von dem Schlund der 
Menſchen geſagt. 

Rahnlecht, ſchlank. 

Rebs, Ruͤbſaat. 

Rebenbau, Weinbau. 

Reihen, Tanz. 

Reiſach, Reiſer, Reißholz. 


geſchwaͤtziges 


Reıfien, ſich miteinander balgen: 


Reufchte, eine Art von grobem Flache. 

Rohm, Rahm. 

Saul, eine Säule. 

Schafe, Erbfen, in Hülfen. 

Schandlich thun jemanden, einem ef 
was vermeifen. 

Sceiblen, Scheibe 5. B. Butter, 

— tederhnfi 

igt, leckerhaft. 

Schloner j ein leinenes ZTüchlein, wel« 
ches in einen Knopf zuſammen gebum 
den ift und Suͤſſigkeit enthält, woren 
die Fleinen Kinder faugen, um ſie 

— zu machen. 

otzen, ſaugen. 

Schmalsgefelle, ein luͤderlicher Menſch 

Schmalz, ausgelaſſene Butter. 

Schnautzig, biſſig. 

Schneller, eine gewiſſe Anzahl Faden 
von gefponnenen lache. 

Schnig, gebörrte Birnen, oder Nepfel. 

Schönen den Wein, klar und hell mw 


chen. Ä 
Schuͤblen, ein Löffel voll. 


Schurz der, die Schürze. 


Scyütterle, ein Kleiner Regen. 

Schwand, Abgang an Früchten auf 
dem Boden. 

Seelenwärterin, Todenwärterin. 


Selt, bafelbit, dort. 


Span. 
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Epanfau, Milchſchwein, Ferkel. 
Epäffig, kurzweilig. 

Spatling, Spaͤtjahr. 

Epreden, ſagt man von einem Kind, 
‚wenn es jum erftenmahl -in ber Kir 
he ein Spruͤchlein herfagt. 

Sprenzen, begieſſen. 

Spreiß, Splitter. 

Stampf; Stempel. 

Stattlich, portrefflich. 

Stiege, Treppe, 

Steine, Schloffen, Hagel. 

Chagzeug, Hanf-einfaamen, woraus 
Oel gepreßt wird. 


Tsgwerf, ein Stuͤck Wieſenwachs, fo 
$ Morgen beträgt. - 

Tapfer, geſchwind. 

Tärichelen, befühlen. 

Thunichtgut, ein luͤderlicher Menſch. 


denlade, Sarg 
Tretſchen, ſchwatzer, plaudern. 
Tre jaudern. 


Iebelhaufer, Verſchwender. 

fer, herau 

—— eine,. eine unzeitige Niebers 
funft, 

Inholdig, trotzig, unfreundlich. 

Unnuͤtze, muthwillig. | 

Intergang, Feld- Wald, Graͤnzbeſichti⸗ 
ung, Augenfchein. 
Umfang im, bey ımterbleibender 


Virkun 
Urbau, Ccutt. 
Verausgaben, in die Ausgabe bringen. 
Vereinnahmen, in die Einnahme brin« 


gen. 
Verbuttet, verdorben. 
erganten , das Vermoͤgen eined 
Schnldners Sffentlich unter feine Glan. 
diger austheilen. 
erkerben, vertreiben. 
Verklepperen, verrühren. 
Verföften fih, fich Unkoſten machen, 
ih Eſſen und Trinken fchaffen. 
Verkoͤſtigung, Effen und Teinfen.. 
Zehntes Stück 1786, 


Verlaf. Beſcheid, Nefolution. 

Verlaßthum, Vermögen. 

Verluſtiren fich, fich luftig machen. 

Vermaufeln, heimlich verkaufen. 

Verpflegen, in Koft und Logis nehmen. 

Verſchieben, verſtecken. 

Verſchließen, verkaufen. 

Verſchluß, Verkauf. 

Verſchmelzen, verfchwinden. 

Verftändig, zutraͤglich, nuͤtzlich. 

Verſtiften, verleiten. 

Verthuner, Verſchwender. 

Vertukeln, verheimlichen. 

Verwalken, abpruͤgeln. 

Verwiſchen, verweiſen. 

Verzwickt, verwirrt. 

— verzweifeln, (ſchlagen, 
a Ulm | 

Verswigern, verswaglen, idem. 


Waͤntele, Wanzen, 
— Wegerle, wahrlich, in der 


Weger, wirklich. 

Wetterſchlag, Hagelwetter. Be 
wilderer, Wildeler, Wilddieb. - 
Wiſcher, Verweis. 
YWunsig, gering, ganz Flein.. 
Wufelich, geichäftig, thätig. 


Zackern, adern, pflügen. 

mit einem Zacer geben, verfahren: 
(Ulm: ) 

Zäune eine, ein Korb. 

Zaupel, Schaafe, die jaͤhrlich zweymahl 
junge werfen. 

Zeiben, bezüchtigen, befchuldigen- _ 

Zelch/ die —* 

Zerſchellen, ſtoßen, zerbrechen. 

Zeugſchaft, Zeugniß. 

Zieler, Termine, Tagzeiten. 

Zinkeniſt, Stadtmuſitant. 

Zinn ein, ein zinnerner Teller ober 


Tel. 
Zipperle, Podagra. 


Uun Zu⸗ 
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Zuber, eine Gelter Kübel. 
Zünden, leuchten. 





Zufchlagen , jiträglich ſeyn / wohl ber 


fommen. 











XII. 
Nachricht von der neuen Toͤchterſchule in Deſſau. (ı5 S. in 8.) 


Einrichtung der Toͤchterſchule und 
ihrer Claſſen. 


ie Abſicht dieſer Anſtalt beſteht nicht 
ſowohl darin, dem vornehmen 
jungen Fraͤuenzimmer eine wiſſenſchaft⸗ 
iche Bildung u geben; als vielmehr 
darin. den _ Töchtern der zahlreichen 
mitlern Stände einen filr dag haͤusli⸗ 
de Leben brauchbaren und gemein, 
nügigen Unterricht zu ertheilen. Dies 
fem angezeigten Endzweck gemaͤß ift alfo 
die Schule felbft eingerichtet, ohne daß 
dadurch einige Eltern in Anfehung ders 
elbew eingefchränft märden ; vielmehr 
feibt es ihnen uͤberlaſſen, fich ihrer für 
ihre Töchter nach Willkuͤhr zu bedie⸗ 
nei. 

Die Schule befteht aus 5 Elaffen, 
worin für junge Mädchen von etwa 5 
bis 14 Jahren, nach einer gehörigen 
Aptheilung, folgende Sachen gelehrt 
merben : 


Buchſtabenkentniß / nebit Buchſta⸗ 


ſtabir/⸗und Leſeuͤbungen; 
Schrelben, ſowohl Schoͤn/ als Aecht⸗ 
ſchreiben; 
Rechnen, bis zur Regel de Tri; 
chriftlicher Aufſaͤtze 
re F —— 
liche Angelegenheiten; Brieſe; 
Erzählungen, ꝛc⸗ — 


) Bey der Naturgeſchichte wird unter andern 
auch von dem menſchlichen Rörper, von 
Gefundyeir und Krankheit / und non Er⸗ 


Biblifche Geſchichte und 
Religionsunterricht, nebft den wich⸗ 
tigften moralifchen und häuslichen 
Örundfigen zur Führung eines 
nüzlichen und zufriednen Lebens. 
Llaturgefhichte, beſonders eine 
Kentniff der vaterländifchen Na; 
furproducte, und deren oͤbonomi⸗ 
ſcher Benugung. *) | 
Einige Kentniß ber Geographie, | 
vorzüglich der vaterländifchen. Ä 
Iinterricht in der Vocalmuſik; | 


Anweiſung v hei Handar⸗ 

beiten eines haͤuslichen Frauen. 
zimmers, z. B. im Neben, Stri⸗ 
den, Spinnen, Kloͤpfeln, ü. dergh 

Hiezu kommt endlich der Unterrüchtin 

ber franzöfifhen Sprache ; nen, 
lich für diejenigen, die entweder 
ihres. Standes oder ihrer Verbin, 
dungen wegen beffelben bedürfen, 
umd ihm befonders bezahlen mol 
fen. — Rach dieſer Einrichtans 
kann alfo eine Schulerin alles Ueb⸗ 
rige erlernen; das Franzdfiice 
aber weglaſſen, wenn fie beſſin 
wicht benöthiget ift. 

Bey biefem fämtlichen Unterricht mach! 
man es fich zur Megel, ibn bey je 
der Gelegenheit auf wirFliche — 

us⸗ 


altung der erſtern and DA bey der 
Vgrernn gehandelt. 
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häusliben Lebens anzuwenden, um 
ihn dadurch praffifch zu machen. 

Auch ift man bazaus bedacht gewefen, 
den Echulerinnen sicht unnoͤthigerweiſe 
mebr tägliche Schulſtunden anzufegen, 
als zu dem erwähnten Unterricht bin» 
Jänglich find, Sie haben daher täglich 
zwey bis drey Lehrflunden und eine Ars 
deitsſtunde. Letztere hält man deswe⸗ 
gen für hinreichend, weil die weitere 
anti zu Haufe fortgefegt werden 
ann. 


Vielleicht iſt es den Eltern angenehm, d 


eine kurze Befchreibung jeder einzelnen 
Kaffe zu lefen. Hier iſt fie; 


Die fünfte oder unterfte Claſſe 


hat wöchentlich 12 Lehrftunden und 6 
Arbeitsftunden. Man pefhäftigt die 
Kinder mit der Kentniß der Buchfla- 
den, mit Buchftabiren und Lefen; mit 
Eprachübungen, dag 4 mit Webungen 
in richtigen unb deutlichen Sprechen; 
ferner mit Schreiben und Zählen, nebft 
den erften Anfangsgründen bes Mech 
vens. Mit biefem Unterricht verbindet 
man lehrreiche Gefpräche allerley Art, 
welhe Uebungen ber Aufmerkſamkeit 
nd des Nachdenkens zur Abſicht has 
m; mie auch das Auswendiglernen 
Imer Gebete, Sprüche und Lieder, die 
nm den Kindern vorher erflärt hat. 
Def Letztere gefchieht auch in allen fol» 
senden Claſſen. 


Die vierte Claſſe 
bat wöchentlich 14 Lehrftunden und 6 
Irbeitsftunden, Der Unterricht ber 
vorigen Claſſe wird hier, fo meit eg 
noͤthig iſt, fortgefegt; dazu fommen: 
mehr Uebungen im - Mechnen, in der 
deutſchen Nechtfchreibung, und ein et 
was erweiterter Meligionsunterricht. 
Auch uͤbt man die Kinder in mindlicher 
iedererzählung einer ihnen vorgelefes 

nen oder erzählten Gefchichte. 


sar 


Die dritte Claſſe 
hat wöchentlich ebenfalls 14 Lehrſtun⸗ 
den und 6 Arbeitsſtunden. Auſſer den 
Uebungen im Leſen, Schreiben und 
Rechnen wird hier die bibliſche Geſchich⸗ 
te des neuen Teſtaments getrieben. 
Auch laͤßt man die Schoͤlerinnen kleine 
ſchriftliche Erzaͤhlungen, über etwas, 
das ſie geleſen oder gehoͤrt haben, ver⸗ 
fertigen; welche von ihren Lehrern, 
ſowohl in Anſehung der Sachen als 
des richtigen Ausdrucks, corrigirt wer⸗ 
en. 

Die zweyte Claſſe 
hat woͤchentlich 12 Lehrſtunden und « 
Arbeitsſtunden. Obgleich bey dem Uns 
terricht in ben vorigen ofen (dom 
manches aus der Maturgefchichte gele- 
legentlich beygebracht wurde : fo ift doch 
Naturgefchichte, nebft dem Roͤthigſten 
aus ber Geographie, vorzüglich eim 
Gegenſtand diefer Klaffe. an ver⸗ 
meibet babey aber bag Gelehrte und 
Spftematifche , und begnuͤgt fich, von 
dieſen Kentniffen nur dasjenige auszu⸗ 
wählen, deſſen Nugen im gemeinen Res 
ben anerkannt if, Aufferdem wird bier 
auch die biblifhe Befchichte des alten 
Teftaments gelehrt, und das Schreiben 
und Rechnen fortgefegt. 

Die erfte Claſſe 
hat wöchentlich ebenfalls 12 Lehrſtun⸗ 
ben und 6 Arbeitsſtunden. Man läßt 
in biefer Claſſe auf die Narurgefchi 
te, eine, ohne Mathematif verftändliche, 
Naturlehre folgen ; fegt die Uebungen 
in ſchriftlichen Auffägen fort, und füge 
dem Religionsunterricht die bewährte 
ſten — ſowohl moralifdhen als haͤus⸗ 
lihen — Grundfäge hinzu, um diefel⸗ 
ben bey dem jungen Frauenzimmer zu 
beveftigen, und ben gefammten Schuls 
unterricht nüglich zu beſchließen. 


Uua Das 
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Das Franzsfifche wird in zwey bes 
fondern Abtheilungen, in jeder woͤchent⸗ 
lich 4 Stunden, gelehrt. Man rechnet 
dabey im Allgememen auf Schülerinnen 
aus der ertten und zweyten Glaffe; jes 
doch Finnen auch aus andern Klaffen 
einige Antheil daran nehmer: nur muͤſ⸗ 
fen fie es im Deutfchen, ſowohl Leſen 
als richtigen Sprechen, wie auch im 
Schreiben und Rechnen , ſchon fo weit 
gebracht haben, daß fie in diefen wid). 
tigern. Stücken nicht des Franzoͤſiſchen 
wegen zurück bleiben. 


Vom Schulgelde. 


" Das Schulgeld wird, da die Schule 
feine Freyitellen hat, von allen Schüs 
lerinnen, und zwar in der Mitte jedes 
Monats bezahlt. Es beträgt monat« 
lich, für eme Schülerin aus ber sten 
Klaſſe, 6 Gr. ; aus jeder der folgenden 
Klaffen aber 8 Gr: Dafür wird der ge 
fammte vorher befchriebene Unterricht, 
wie auch Federn und Tinte zum Ges 
brauch in den Lehrſtunden, gegeben. 


Für den franzsfifhen Unterricht aber fi 


wird von jeder Schülerin, die baffelbe 
erlernt, monatli noch 6 Gr. bejon- 
ders bezahlt. 


Don der Schulordnung. 


1. Die Echule wird fomohl im Som. 
mer als im Winter unausgeſetzt gehal⸗ 
ten, bi8 auf die wenigen Ferien, die 
ben der HauptfchiHle beftimmt find. Das 
Eommerhalbejahr nimmt mit der voller 
Woche nah Dftern, und dag Winter: 
halbejahr mit ber vollen Woche nad 
Michaet feinen Anfang. 

2. Diejenigen , welche in die Tech» 
terfchule aufgenommen werden wollen, 
melden fich bafelbft 14 Tage vor Ans 
fang eines neuen halben Jahrg; welche 


) Es erhellt aus biefer Nachricht noch nicht, 
„ob der Unterricht von Verfonen männlichen 
oder weiblichen Geſchlich⸗ errbeilt wird? 
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aber die Schule verlgffen wollen, jeis 
gen ihren Abgang einen Monat vor 
dem Schluß des halben Jahrs an. 

3. Somohl der Ordnung, als ihres 
eignen Nutzens wegen , beſucht jede 
Echülerin die Schule unausgefegt, und 
verſaͤumt fie nicht ohne North; welches 
im vorkommenden Fall dem Lehrer oder 
der Lehrerin vorher anzuzeigen ift. *) 

4. Die Schülerinnen verfammeln fih 
zu dem veſtgeſetzten Lehrſtunden vor dem 
Schlage der Glocfe, damit die Lectionen 
mit dem Gtocdenfchlage ohne meitern 
Zeitverhuft ihren Anfang nehmen kön 
nen. Diefe Regelmäfjigkeit ift um fo 
mehr" zu empfehlen, je nothwendiget 
fie bey einer foldhen Anſtalt iſt. 

5. In ber Schule ſelbſt unterbleibt 
alles, maß entweder den Unterricht ber 
Lehrer, oder ben Fleis der Schuͤlerin⸗ 
nen unterbrechen koͤunte. Unzeitiges 
Sprechen, zum, Bepfpiel; andre — 
nicht hieher gehoͤrige Befchäftigungen 5 
Naͤſchereien, u. dergl. — würden dem 
Zwei der Schule gänzlich entgegen 
eyn. 

6. Dagegen ſetzt man anhaltenden 
Fleis, KReinlichkeit im Anzuge, und 
ein beſcheidnes Betsagen bey emer 
jeden Schülerin voraus, weil Nefe Ei» 
genfchaften ein Brunet raueuzimmer 
eben jo fehr empfehlen, als fie demfels 
ben zum Vortheil gereichen. 

Daß endlich jede Echiferin mit bar 
noͤthigen Lehrbiichern, mie auch mit deu 
Geraͤthſchaften der Arbeitsſtunde 
verſehen ſeyn muͤſſe, bedarf keiner wei⸗ 
tern Erinnerung. 


* * * 


Die Lehrbücher, welche , auffer dem 
neuen Katechismus und der Bibel, * 
un 


Doch laͤßt ſich aus der bemerkten Stebe 
folgern, daß fowobl Lehrer als Lehreringen 
amgehellt fen Werden. d. 5. 


= 
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und nach gebraucht werben, find in der ihrer Claffe , als auch von ben darin er, 
Toͤchterſchule Felbft , ungebunden, und forderlihen Lehrbuͤchern gegeben wer 


für mäffige Preife zu haben. jeder 
Schülerin wird zu dem Ende, nachdem 
fie geprüft , und ihr eine für fie ſchick⸗ 
liche Claſſe angemwiefen ift, eine deuts 
liche Anzeige ſowohl von den Lehritunden 


den. 


Deffan, ben ıoten Auguft 
1786. 


€. ©. Neuendorf. 





XII. 


Briefe des Herrn won 5. auf einer im Julius 1736 ausgetretenen Reife 
aus Deutfchland, Durch — nach dem Boͤnigreich 
aurien. * 


Erſter Brief. 
Vordhauſen 26 Jul. 1,86. 


m Gemuͤth, mein Lieber, bin ich 

aͤuſſerſt krank. Noch mit allen den 
ttaurigen Eindruͤcken angefuͤllt, die ein 
eben erlebter, ſchmerzhafter, vielleicht 
auf ewig genommener Abſchied gemacht 
bat, fell ich hier in Nordhauſen, einem 
Orte, der die Schwermurh ſelbſt ift, ob» 
ne alle Zerſtreuung und Befanntfchaft, 
fo lange liegen bleiben, bis eine gemifs 
fe andere Poft anfommen mird, bie 
vie man mir fagt, vor Fünftiger Mit. 
macht nicht eintreffen wird. Sc well 
k gleich mit Ertrapoft weiter fahren 
mb hoffte, dann noch vor Abend mei» 
zen alten militärifchen Freund, ben 
Heren von C., auf feinem Gute zu €. 
zu erreichen ; allein das biefige Poftamt 
will mich mit » Pferden nicht weiter 
fahren, und mit 4 Pferden macht man mir 
auf diefe 5 Meilen eine fo Foftbare Rech» 
nung, daß ich diefen Entfchluß lieber 
aufgeben und dagegen in meinem Wirths⸗ 
baufe, weiches in und um ſich nichts 
als Melancholie verbreitet, um mich zu 


*} Die folgenden Briefe werden intereffanter 
ausfallen, und ſowohl des Verfaſſers 


Reile Durch Ungarn und Rußland, als auch 


zerſtreuen, bie Zeit meines Aufenthalte 
dazu anwenden will, Ihnen meinen ers 
fen Brief zu der kangen Reihe derer zu 
fchreiben, die Sie auf meiner Fleinen 
Reiſe bis Cherfon noch erhalten follen ; 
und worin ich Ihnen alles melden wer« 
de, was ich fehe, höre und bemerfe, 
> ber Mühe wehrt halte, daß Sie eg 
efen. 

Mein geftriger Poftillon fuhr fo fchnes 
ckenmaͤßig langfam, daß ich erft um 
Mitternacht zu Scharzfels anfam, Zu 
einer jeden andern Zeit wirde mich der 
aufferordentlich fchöne Abend gegen die 
Langfamfeit hinlänglich entfchädiget ha⸗ 
ben ; allein mein franfes Gemuͤth wur⸗ 
de durch nichts gereigt und ich wuͤnſchte 
nur, bald ein Bette zu erreichen, um 
meine Grillen, wo möglih, verfchlafen: 
u innen. Meine erfte Erfundigung zu 

. war daher nach einer ruhigen Schlaf: 
ftelle. Aber diefe, bie einzige ‚, welche 
in dem dafigen Wirthshaufe zu haben 
war, hatte der Hauptmann D. bereits 
un er mir blieb daher nichts. 
fonft übrig , als in der gemähnlichen 
Gaſtſtube, an der Scite von emigen 
ſchnarchenden Kärnern und unter dem 

uUu 3 Ges 


‚eine Beſchreibung von Zatrien enthalten, 
und gllemahl bald nah ihrer Ankunft in 
ders Journal abgedruckt iverden. d. H. 
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Gefaufe von Millionen Fliegen, mit eis 
nem Lager auf ber Streu mich zu bes 
helfen, - 
linter folchen Umſtaͤnden fchlief ich we» 
nig, oder gar nicht; Und war fehr froh, 
als ich den Tag anbrechen und die An» 
flalten zur Abreiſe mahen ſah. Ehe 
diefe vor ſich ging, hatte ich noch fo 
viel Zeit, das alte demolirte Schloß 
Scharzfels zu befehen, welches nahe 
bey dem Wiethshauſe auf einem hoben 
Derge liegt, und im 7 jährigen Kriege, 
durch die brave Vertheidigung meniger 
hannoͤveriſcher Invaliden gegen eine grofs 
fe Menge Franzoſen, berühmt gewor⸗ 
den iſt. est find alle Feſtungswerke 
niedergeworfen und nur einige ſehr veft- 
ewoͤloͤte ſchoͤne Keller ftehen geblieben, 
bie nun in der Folge vielleicht durch 
chaggräber werden ungewühlt und zer; 
itöret werden. Won den Ruinen biefeg 
Schloſſes genießt man eine fehr fchöne, 
zomantifche Yusficht, die, beſonders auf 
Nordhauſen zu, ſehr meit reicht. . Um 
halb 6 Uhr beflieg ich den Poſtwagen 
auf Norbhaufen. Die Gegend wird hier 
immer fruchtbarer und reigender und 
man reifet bis Nordhaufen beftändig in 
- einem angenchmen Thale burch viele 
Dörfer, Die Harjgebirge ziehen fich 
immer weiter zur Finfen, und bilden, 
nebſt ben vielen Kleinen unter ihnen lies 
genden Bergen , ein wahres Amphitea⸗ 
ter. Nordhaufen, mit feinen alten 90, 
thifchen Thürmen, gränzt auf der lin, 
fen Seite an ziemlich hohe Derge und 
zu feiner Mechten an ein fruchtbarrg. 
hal mit wielen Dörfern und einigen 
choͤn gebaueten preußifchen Amthöfen. 
ie Stadt hat beym erften Anblick viel 
unangenehmeg, wozu die alte Bauart 
und die engen Straßen viel beytragen. 
ihre 69 Mann Soldaten find weiß und 
roth montirt, wie bie zu Goslar ; auch 


eben fo ſchmutzig und zum Theil zerrifs 


fen, wie diefe. Die Weibsleute mittlern 
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Standes * groͤßtentheils einen gro⸗ 
fen blauen Mantel, der von der Schul⸗ 
ter bis auf die Fuͤße in kleine Falten 
gelegt und mit einem, mit Gold oder 

i:ber beſetzten, Kragen verfeben if. 
we Kleidung . die ſehr übel ſtehet. 

wen Kirchen, bie ich befahe, maren. 
dunfel, won garfiigem Geruch und zeige 
ten nichts befouders. Die Straßen 
find ziemfich lebhaft. Preußifche und 
Kaiferlihe Werber fiebet man auf als 
fen Straßen. Die Branteweinbreune- 
ws und der Kornhandel find ſehr he, 
traͤchtliche Nahrungs;weige der Stadt ; 
baher denn auch wöchentlich dxeymahl 
ein anfehnlicher. Kornmarkt gehalten 
wird, ber oft mit 6 — 700 beladenen 
Kornwagen befegt feyn foll. 

Für heute fage ich Ihnen Adieu, 
mein Sieber, fo bald ich bey meinem 
Freunde v. €. angekommen ſeyn wers 
be, will ich diefen Bricf fortfegen, 


€, auf dem Gute bes Herrn v, 
€. den 31 Jul, 1786. 


Meine Meife von Morbhaufen trat ich 
am Mittwochen Morgens um 3 Uhr an, 
Die Schönheit und Sruchtbarfeit des 
Landes von Norbhaufen bis hieher ift 
aufferorbentlich , und noch nie habe ich 
einen fo wohlbebaueten einträglichen Bo⸗ 
ben geſehen. Gleich hinter Nordhaufen 
nimmt die fogenannte güldene Aue ihren 
Anfang. Der gefegnetfie Strich ber- 
Surfächfifchen Lande, Man fiehet hier 
feine Handbreit Land ungebauet, und eis 
ne große Menge kleiner Städte und 
Dörfer gibt dem Auge einen vortrefflichen. 
Anblif. Inter der Reihe von Bergen, 
welche die güldene Aue an der rechten 
Seite umgeben, wurde mir in großer 
Gerne einer bemerklich, der über bie 
—— ſehr hervorragte und ber Kip⸗ 
haͤuſer Berg genannt wird. Auf ber 
Spitze deffelben find noch Ruinen eines 
alten Schloffeg vorhanden, welches — 

er 


auf einer Reife nach Taurien, | 


fer Fri der Mothbart erbauet has 
ben fol. Ehemahls kamen fremde un. 
befannte Leute aus entjernten Ländern 
don Zeit Hai zu diejem rl wel» 
de die g mmer des alten. Schloffes 
ducchmühlten und in ihren dazu mitges 
brachten Säcfen nichts als gewiſſe Ers 
de, die fie allda fanden, mit fortjchlepten. 
Die Sache as fich ıft ganz gewiß, Ich 
habe fie nicht allein von (ehr glaubwuͤr⸗ 
digen Leuten gehört, ſondern fie auch 
ſchon bey Scriftfiellern geleſen, bie 
Glauben verdienen. *) 
Von Rordhaufen ging mein Weg auf 
osla, wo die fogenannte gelbe Kut⸗ 
fhe, die von Stollberg kommt, mit 
der Norbhäufer Poſt zufammmentrifft. 
Diefe Kutſche ift beynahe noch einmahl 
fo groß , ald die Hannoͤverſchen bebeck⸗ 
ten Boftwägen, aber ihre Einrichtung 
nicht fo gut. &ie ift fehr hoch zu be. 
feigen,, inwendig zu niedrig und vorn 
nicht offen: daher man bey warmen Tas 
E eine unerträgliche Hie darin aus, 
ben muß. Von Rosla nahm ich Er 
trapoſt. Die Gegend hieher bleibt ims 
mer gleich ſchoͤn. Eine Meile von Ros⸗ 
ha fieher man die „erften Weinberge, 
die ich in der rg für Tabacfsplantas 
fen anfahe: ie mehreften: fächfifchen 
oͤrfer haben hier ein armes und fraus 
tiges Anſehen. Sie Hegen nicht fo im 
Örunen, wie bey ung, und bie Haͤu⸗ 
fer find ganz mit Leym überfchmieret, 
daß man von den Balken und dem Holzwerk 
nichts jehen farm. Die Dorfer find ges 
woͤhnlich mit einer 6 Fuß hohen Maus 
“, ebenfald von Lehm, umgeben, 
durch welche zu jedem daran liegenden 
Bauerhauſe ein kieiner Eingang gebro⸗ 
iſt. Die erſte Stadt, — ich 
Yan Nordhauſen paſſirte, war Sanger⸗ 
haufen, worin 2 Kompagnien von den 


) &o siel man weiß, wurde diefe Erde vom 
Staliäncen für die Beactianijchen Spiegel 
bütsemgehodle. Wadrſcheiniſch Können fir 
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Kurfächfifchen Dragonern liegen. 36: 
re Uniform ift roth, mit hellblauen Ras 
batten, Kragen und Auffchlägen, paille 
Weſten und Beinkleider. An der Was 
che fahe ich fie in einer Art von Collet⸗ 
ten, die fait wie gewoͤhnliche Camiſoͤler 
gemacht waren. Ihr Gewehr iſt >in 
kurzer Garabiner ohne Bajonet. Dug 
ganze fächfiihe Militaire trägt weiſſe 
Hapierne Kocarden und unbefegte Hüte. 
Uebrigens waren die Leute ſchoͤn und von 
freundlichem Anſehen. Eine Dragoner » 
und Reutercompagnie ift 75, die Infan⸗ 
terie aber per Compagnie 144 Mann 
fiarf. Ein fächfifcher Capitain - ftehet. 
nicht fo ſchlecht, als im Wilitairifchen 
ap gefagt wird. Er hat 2 Dienft- 
reye Leute ımd der Kurfürft ziehet nur 
von 20 Mann der Beurlaubten die Bas 
ge ; von den übrigen genießt fie der Car 
itain; welches, da zum Dienft nur 30 
Ann per Compagnie erforderlich find, 
ein anfehuliches austrägt- Die Wer« 
bung geichiehet in den Cantons, die je: 
des Kegiment für fih hat. Im diefem 
Eanton fann jede Eompagnie bie jun, 
gen Leute nach Gefallen ausfuchen, wel⸗ 
ches auch zumeilen gute Accidenzien für 
die Capitains, durch DVerfchonungen , 
geben fol, Die mehreften Capitaing 
geben ihren 3 Officieren bey der Com⸗ 
pagnie frenen Tiſch; wozu fle nicht im 
Stande feyn würden, wenn fie fo 
fchlecht ftänden. Die Compagnie » Chefs 
der Gavallerie haben die Pferde ihrer 
Kompagnien in eigner Berpflegung , 
woben fie, ba der Kurfürft auf die 
Ration monatlich 4 Thle.vergütei, groß 
fen Bortheil machen koͤnnen, wenn 
Haber und Deu wohlfeil ift und zu rec)» 

ter Zeit angefauft wird. 
Donnerftags langte ich bier su €. 
fhon um 3 Uhr Nachmittages an, Fi 
fubr 


pipe jent näber haben, wenigſtens find 
iefe Leute ſchon ſeit mehrern Jabrem aus / 
geblieben, 


auf eine Reiſe nah Taurien. 


Stadt Eisleben, ein aus etwa 8— 900 
Häufern beſtehender nicht Übel gebaueter 
Drt, ift, wie befannt,, wegen ber Ge, 
burt unfers. guten Dr. M. Kuthers 
merfwilrdig , und ich, alg ein guter eif⸗ 
siger Protcitant, wuͤrde nicht um vieles 
dort wieder abgereifet feyn, ohne dag 
Haus, in welchem diefer große Mann 
geboren ift und die Reliquien, welche 
man von ihm noch aufbewahrt, geſe— 
ben zu haben. Das erfiere ift, durch 
die Sorgfalt des Magiſtrats, noch in 
jiemlich gutem Stande erhalten, und 
man-hat dag enge Stübchen, in wel» 
hembder wohlicelige Mann fo wichtige 
Lachen ausheckte, jet zu einen großen 
anjehnlichen Saal erweitert. In dem— 
ſelben hängt 'auf der einen Seite, oben 
an, das Bildniß des feeligen Manneg 
und zunaͤchſt an feiner Seite das Bild, 
niß feines General » Adjutanten,, Dr. 
Phil. Melanchthons, beyde in Lebens; 
Koͤße und von Fucas Cranach gemahlt. 
Alsdann folgen an allen 4 Wänden die 
alten fächfifchen Kurfürften, welche die 
Anhänger und Beſchuͤtzer feiner Lehre 
waren, ebenfalls in Lebensgroͤße. In 
ter Mitte des Saals fiehet man nun. 
die vornehniften Reliquien. Nämlich 
Ns Berpult des guten Luthers, das auf 
tm großen weiffen Schwan, von 
hhauerarbeit, ruhet, und auf wel— 
Gem verfchiedene der Gebetbücher, der 
sen er fich bedient haben foll, gelegt 
find... In einigen derfelben ift verfchie- 
denes von Luthers eigener Hand beyge⸗ 
ſchtieben, welches zumeilen eifrige Ans 
banger des Lutherthums füffen follen. 
Ein Schulmann zeigt den Fremden die. 
ft Raritäten, und präfentiet beym Ab» 
fhiede eine Armenbüchfe, in welche 
man, flatt aller übrigen Bezahlung, 
eine Kleinigfeit zu der in diefem Haufe 
eingerichteten Schulftiftung leg. Eine 

ammlung von einigen $olianten: ent 
hält die eigenhändigen Nämensfchrifs 

dehentes Stück 1786, 
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ten aller derer , bie bieß Haus in Au⸗ 
genfchein genommen haben. Hier fand 
ich Könige und Fürfien, Chriften und 
Heyden und Leute von allen Nationen 
durcheinander. Um Eisleben und noch 
3— 4 Meilen weiter bin ift fchon feit 
einigen Jahrhunderten Bergbau getries 
ben und daher in diefer Gegend die Erde 
fo durchwuͤhlt worden, als ob coloſſaliſche 
Maulwürfe darin gemirthfchafter hät, 
ten. Von Eisleben fuhr ich nach Äo⸗ 
tenburg, welches Seitwärtd im Mag» 
beburgifchen liegt und der Eiß des 
preußifchen Oberbergamts ift. ch hat 
te ein Empfehlungsjchreiben von dem 
Herren v. R. dahin, welches mir, ohn⸗ 
geachtet der Director des Collegiumg, 
der Dberbergratb von Veltheim, abs 
mwefend war, dennoch eine fo gute Aufs 
nahme verfchaflte, daß ich felbige nicht 
genug rühmen fann. Jeden Tag mwurs 
de ich zu Mittag und Abend su Gaffe 
gebeten, und einer ber erſten Bedienten 
des Collegiums gab fich felbft die Mühe, 
mir alle Merkwuͤrdigkeiten ju zeigen. 
Der Dre ſelbſt ift nichts mehr, alg ein 
Dorf, welches aber, durch den Eiß des 
Oberbergamts, fehr gute Säufe erhals 
ten hat. Nufferdem bat der König db 
felbft 40 Eoloniften » Häufer erbauen lafs 
fen, die 2 ganz neue huͤbſche Straßen 
ausmachen. Feder auswärtige Kolos 
nift erhält ein ganz fertig erbauetes 
maffıves Haug, ein Stück Land 2 Mors 
gen großr 40 Thlr. baares Geld und eine - 
einjährige Freyheit von allen Abgaben; 
nachher aber muß er — 6 Thlr. ent⸗ 
richten. Ein einheimiſcher Coloniſt er» 
hält ebenfallg alles diefes, an baarem 
Gelde aber nur 30 Rthlr. Der preußis 
fhe Bergbau ift Übrigens in diefer Ges 
gend von feiner Bebeutung und wird 
auf militairiſchen Fuß betrieben, d. i. 
bie mehreften Unterbediente find verab« 
fehiedete Unterofficierd und der groͤßte 
Theil der Bergleute beurlaubte ober vers 
Er abichiebete 
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meiter fagen, ald daß es ein vorzüglich 
prächtiger Dre if. Die Saͤchſiſchen 
Truppen, die ich bier gefehen habe, 
find fchöne junge muntere Feute, aber 
nicht fo gut montirt, als die Hannove⸗ 
raner. Die Wachtparade beftand etwa 
aus Ko Mann, fie manveubrirten 
nicht beffer, al8 die Hannoveraner. Es 
wurde viel gefprochen und langfam ge» 
richtet. Das Feuern und Marfchiren 
ging faſt beffer und geſchwinder, wie 
bey ben Hannoveranern. Ich bin nur 
24 Stunden in Dresden gemwefen, weil 
ih eilte, hieher nach Freyberg zu kom⸗ 
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men, bey meiner Ruͤckkehr aber mwerbe 
ich mich einige Tage in Dresden aufhal⸗ 
ten und ihnen dann von da, eder von 
Wien aus, alles fchreiben, was ich ges 
fehen babe. Auch bier bin ich durch 
die Empfehlung des Herrn v. R. fehr 
ut aufgenommen worden, und ehege⸗ 

ern hatte ich fogar die Ehre, durch 

eine feyerlihe Deputation von zwey 
der Knapfchafts » Nelteften zu einem ges 
wiffen bergmännifchen Gelage eingeladen 
u werden. Künftig ein mehrers. Les 
en Sie wohl. 

. v, 
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volks⸗Aberglauben im Hildeshei⸗ 
miſchen. 


D * * im Hildesheimifchen dem sten 

uguft 1786. 
Gi haben uns zwey Lieferungen 
von Mberglauben im Anfpachis 
[hen mirgetbeilt, bey denen man, nicht 
ohne Mitleiden, Über die Verirrungen 
Sonfchlicher Vernunft, vermeilet. Sons; 
hrift es, daß diefer große menfchliche 
detzug, die Vernunft, fo tief, felbit zu 
km Glauben an die abgefchmacteften 
Inge, hat herabfinfen koͤnnen. Und 
doch ift dasjenige, mas hier umd in 
andern Sffentlichen Blättern bisher: das 


von geliefert ift, gewiß Faum der zehn». 


taufeudfte Theil von allen den aberglaus 
bifchen Thorheiten, welche durch ganz 
Deutſchland ausgeübet werden. 

Fteylich find die mehreſten bloße Ue— 
berbleibſei jener finſtern Zeiten, wo eis 
ner gewiſſen Menfchenclaffe , ans bes 
kannten Gründen , daran gelegen war, 
die Vernunft der Laien in Feſſeln zu 
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halten, und folhe Dinge ald ausge, 
machte Wahrheiten zu empfehlen. Aber 
immer bleibt es für die Seelenkunde ein 
Problem, daß, nachdem diefer Einfluß 
aufgehöret hat, und jene Periode fchon 
lange vorüber iſt, die Vernunft dennoch 
über folche Abgefchmaciheiten ihre 
Herrſchaft noch nicht wieder erhalten 
fann. Sch habe bemerft, daß felbft 
Perfonen, die inihren Berufsgefchäften 
ganz verfiändig waren, den Glauben 
an den feurigen Mann ohne Kopf oder 
an den ewigen Jaͤger, ber alle fieben 
Jahre die Welt umreife, weir annchms 
licher fanden, als den mit handgreiflis . 
chen Gründen umterfiügten Sag, daf 
bie Erde fih um die Sonne bewege. 
Der Zeitpımct, wo die gefunde Wer. 
nunft die Fackel der Aufklärung du 
alle Stände trägt, fcheint wir au 
noch nicht fo ganz nahe zur fenn, ba fi 
in Deutſchland frummelnde Theofopbie, 
ein neuer mit dem Aberglauben fehr 
nahe verfchwifterter Wunderglaube, und 
Era das 
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das Suchen nach dem Stein der Weis 
fen, auf eine, ſelbſt von höhern Stän- 
den begünftigte Art, wieder einzuſchlei⸗ 

en ſucht. Doch wird dag fFräftige 

nigegenarbeiten unierer jeßigen vers 
nünftigen Prblicirät, wie ich Hoffe, dies 
fe3 Uebel, in ſemem erfien Entitehen, 
wo nicht ganz zu vernichten, doch möge 
Fichft zu Schwächen, und den Gang der 
Auf laͤrung ferner zu befördern wilfen. 

Es ift kaum glaublich , wie weit ſich 
fo ofienbarer: aberglaubilcher Unſinn 
ausgebreitet Hit. Alle die Thorheiien, 
weiche Ahr Anſpachiſcher Eorrerpondent 
von dorcher meldet, habe ich, ohne 
Ausnahme, auch bier, und in mehrern 
Gegenden Deutſchlandes, unter dem 

ofen Haufen angetroffen. Cine Sf 


en liche Bekanntmachung folcher zum. 


Theil hoͤchſt ſchaͤdlicher und die Ver, 
nunft enteyrend-r Dinge wirkt jest auf 
diefen großen Hanfen doch wohl mittels 
bar, und zwingt wohl felbft manchen 
Lefer zu einer geheimen Schaam, wenn 
er Sachen auf der Fifte der Thorheiten 
antrifft, die er fonft als Wahrheit ans 
genommen bat. u 

- Aus dem Grunde iſt es Ihnen viel 
leicht nicht ganz unangenchm, wenn ich 
Ihnen ausdem Dorrathe meiner Samm 


lung von Bolts » Aberglauben auch noch 


‚einige. Beyträne zu dieſem Arsifel bier 
mitibeile: . F 
1. Eine ſchwangere Frau darf nicht 
unter einer hangenden Linie weggehen, 
— weil man der Meinung iſt, daR dag 
Kind, welches von ihr geboren werden 
- Soll, dem Strike — das ift: dem Gals 
en nicht entgehen koͤnne. Ich habe 
un gefcehen, melde ſogar einem 
Dinpfaden, woran ein Vogelbauer in 
der S:ube hing, mir der aͤagſtlichſten 
Sorgfalt auswichen. | 
2. Es wird von vielen geglaubt, daß 
die Tonne, am erſten Dftertage, bey 
ihrem Auf und Untergange, huͤpfe. Als 
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Knabe habe ich, felbft wohl Hohe Gthir⸗ 
ge erfliegen, um biejen Sonnentanz mil 
anzuſehen, und ſah — nichts. 

3. Das Oſterwaſſer zwiſchen zwoͤlf 
und ein Uhr des Nachts gejchöpft macht 
ſchoͤn. Das Vieh, welches darin ger, 
badet wird, bleibt geſund, und wird gar 
von Gebrechen geheilet. | 

4. Jedes Handwerk, jeded Metier 
bat. feine eigenen Vorurtheile. So 


glaubt, z. B. mancher Gartner; daß er 
feine jungen Erbſen wider ben Taube 
riſchen Sperling völlig geſichert habe, 
wenn er fie beym Uhrtergange ber Son: 
ne pflanzge, und während dem Pflanzen 
eines jeden Beetes, einige Erbſen ſill⸗ 
ſchweigend im Munde halte, und fie 





der 
und bie gange Familie dann augflerben 
muͤſſe . 
8. Vor einiger Zeit ſtarb ein neugebor⸗ 
nes Kind fo ſchnell, daß es auch nicht 
einmahl die Nothiaufe erhalten Eonnte. 
Die Mutter war untröftlich, und jeber 
Vernünfiige meinte, daß (le den Tod des 
Kindes bemweine. Uber nein! Es fand 
ſich, daß ein ſonderbarer Aberglaibe 
ihre Berrübnig wirkte. Cie glaubte, 
dag ihr Kind, fo wie alle, ae 
aufe 
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saufe verflürben., nun dazu verdammt 
ey, zwifchen Himmel und Erde zu 
fhweben, und dag war ihr cin fuͤrch⸗ 
terlicher Gedante. — 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß mehrere 
von unſern Geiftlichen — einige wacke⸗ 
re Männer haben diefen Weg fchon eins, 
gefhlagen — in ihren Sffentlichen Vor⸗ 
trägen etwas weniger von einer oft un« 
verfändlichen Dogmatik rederen, und ba, 
für lieber jolche grobe Begriffe und Vor- 
urrheile, welche in ihren Gemeinden 
berrfchen, zu beitreiten und auszurotten 
fuchten. Dadurch würden zugleich die 
Bemühungen anderer patriotiichhen Maͤn⸗ 
ner in dieſem Puncte ungemein erleich- 
tert werden. Aber ſo — gehoͤret noch 
manches zu jenen frommen Wunfchen, des 
eenErfüllung einer fünftigen Geſchlechts⸗ 
folge vielleicht erſt vorbehalten bleibt. 

ch glaube dieſen Brief nicht beifer, 
als mit einigen herrlichen Gedanken bes 
uniterblichen Addiſon (Spedtator No. 7.) 
über den Aberglauben fchließen zu koͤn⸗ 
nen, die, ftatt der Reſultate meines eis 
genen Nachdentens darüber, für man. 
* vielleicht nicht am unrechten Orte 
ehen. 

„Der I ar ift für die Men 
ſchen ein Liebel. Er untermirft uns ein» 
ggöilberen Leiden, und buͤrdet noch Be- 
Ummerniffe auf, die eigentirch auf unfer 
Los nicht mit gefallen waren. Sleich 
als wenn es an dem gewoͤhnlichen menfch» 
lichen Elende noch nicht genug ſey, mas 
den wir meift gleichgui ige Dinge zu 
Unglüc; und leiden cben fo viel bey 
nichts bedeutenden Zufällen, als bey eis 
nem wirklichen Uebel.“ 

„Eine Sternſchnuppe kann die Ruhe 
einer ganzen Nacht rauben, das Eulens 

eſchrey um Mi’ternacht feßt manche 

amilie mehr in Schreden, als eine 
äuperbande; ja das Zirpen einer Hens 


ne oder Grille ift fürchterlicher, als das 


Brülen eines Löwen. 4 


341 


Nichte ift fo unbedeutend, das nicht 
bemohngeadhtet einer Einbildungsfraft, 
die mit oͤminoͤſen Vorbedeutungen anges 
fuͤllet iſt, ſchrecklich vorkommen wird. 
Ein roſtiger Nagel, oder eine verbogene 
Nadel, faͤllt als ein Wunderzeichen auf.’ 

„Dieſer ausfchweifende Zuftand ber 
Seele fegt den geoßen Haufen nicht bloß 
in einen unndthigen Schrecken, fondern 
belegt ihn jogar mit uͤberfluͤßigen Lebens⸗ 
pflichten. Der Schauder, mit dem wir 
dem Gedanfen an den Tod, oder auch an 
jedes andere zukünftige Uebel nachhäns 

en, und die Ungemwißheit, worin wir in 

ückficht der Zeit feiner Ankunft ſchwe⸗ 
ben, füllet melancholiiche Gemüchsarten 
mit Argmwohn und Furcht, woduͤrch ſie 
denn zur Beobachtung foldher Se 
Wunderzeichen fähig gemacht werden, 
Bleichwie die Bemihungen eines weis 
fen Mannes dahin abzwecten, das Un- 
glück des menſchlichen Lebens, durch ver. 
nünftige Philoſophie, zu vermindern; 
eben fo ift es das Gefchäfte der Thoren 
es durch Aberglauben zu vermehren. # * 

„Ich kenne nur ein Mittel meine See 
le gegen solche dunfle Vorbedeutungen 
und die Schregfen der Einbildungskraft 
u jtärfen, und dag ift, mich von ber 
Sreunsihaf und Vorforge desjenigen 
vergemiffern, welches dem 
Zufall gebeut, und die Zufunft regteret. 
Die überfiehet mit einem Blicke den 
ganzen Gang meines Dafeyns; nicht 
bloß den Theil davon, welchen ich fchon 


Nefens » 
6 


zuruͤckgelegt habe, ſondern auch den, wels 


cher fich in den dAufferfien Tiefen der 
Emwigfeit verlieret. Wenn ich mich zum 
Schlafe niederlege, fo empfehle ich mich 
einer Sorgfalt, und beym Erwachen 
bergebe ich mich feiner Leitung. Ber 
allem Unglück, dag mir begegner, mi 
ich nach feiner Huͤlfe auffehen, und nicht 
zweifeln, daß es folches eniweder von 
mir abmenden, ober 3 zu meinem 
Vortheil machen wird. Und ob ich gleich 
83 we⸗ 
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weber bie Zeit noch die Art meines To⸗ 
des, den ich ſterben ſoll, kenne; ſo be— 
kuͤmmert mich doch das alles nicht ; denn 
ic) bin verfichert,, daß er beydes fennet, 


“ 
- 
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und daß mir dabey fein Troſt und feine 
Hülfe nicht * wird. “ 
Leben Sie wohl. 
Mor. 





XV, 
Verordnungen, Epdicte. 


a. Sräflib Schaumburg - Lippifche 
Verordnung, daß Fünftig in Cri 


minalſachen der pure Inquiſi⸗ 


ae allein Statt baben 
ol, 


yon G. Sn. Wir Pilipp Ernſt, 
’ zegierender Graf zu Schaumburg» 
£ippe ıc. ıc. 
Es ift dem gemeinen Wefen daran 
elegen, daß die Eriminalfachen moͤg⸗ 
ichit befördert werden, nicht allein mes 
gen der auf den Proceß, die Bewachung 
und Unterhaltung der Xrreftanten, oder 
fonjt zu verwendenden Koften, fondern 
auch, bamit denen in Unterfuchung geras 
thenen, durch den Aufenthalt der Unter⸗ 
fuchung, zur Flucht oder jur Erfindung 
allerley Raͤnke und Mittel, die Wahr 
beit zu verbergen, einige Gelegenheit 
nicht: gegeben, noch auch diefelben ohne 
ihr. Verfchulden in Jangwieriger Gefan⸗ 
genfchaft gehalten und dadurch oͤfters 
mehr, als ihre Thaten verdienen, ges 
ſtraft werden mögen ; überdem aber durch 
eine prompte Beſtrafung der Uebelthas 
ten ein befferes Erempel ftatuirt wird. 
Mir haben deswegen darauf Bedacht 
enommen, tie eine geſchwindere Ber 
* der Eriminaffachen bey Unſern 
Iminalgerichten zu erreichen ftehe, und 
werden deshalb demnaͤchſt auch eine Zus 
ruction, tie in peinlichen Sachen vers 
ahren werben fol, ergehen laffen. Vor⸗ 
däufig aber verordnen Wir hiermit: daß, 
da Wir wahrgenommen haben , wie bie 


Unterfuhung und Beendigung der Erb 
minaljachen dadurch fehr aufgehalten 
werde, dag das Gericht, nach ſummari—⸗ 
fcher Unterfuchung der That, den Fiſcal 
oder einen peinlichen Amtsanfläger exci⸗ 
tiret, und tolchen gegen den Angeklagten 
nach der Art und Eigenfchaft des Anklas 

eprocefles verfahren läßt, dieſes bin 
führe gänzlich umterbleiben , flatt deffen 
aber unfere Eriminalgerichte in peinlis 
chen Sachen pur inquifitorifch verfahs 
ren, und den Proceß in folchen Sachen, 


. gänzlicy nach der Eigenfchaft des Un’ers 


erichts wegen 


fuchungsproc:fjes, von 6 


inſtruiren und fuͤhren ſollen. 
burg 22 September 1736. 


Philipp Ernſt, (L. S.) 
zegierender Graf zu —J 
Schaumburglippe. 


v. Springer. 


2. Pfalzbaieriſche Verordnungen von 
J. 1786. 


a) Durch ein Reſcript der Baieriſchen 
Dberlandesregierung vom a6ten May 
1786 wurde fämmelichen Unterthanen 
befannt gemacht: daß, nachdem Ge. 
Paͤbſtliche Heiligkeit den Herrn Erzbie 
fchof von Athen, Julius Caͤfar Zoglio/ 
als Nuntius ordinarius und legatus apo- 
ftolicus zu dem Kurfürftl. Hoflager abs 
gefendet, fich die Kurfuͤrſtl. Unterthanen 
und Landesemwohner in ihren Angele 
genheiten, welche wor dieſem u 
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en Wien, Coͤlln und Lucern 
ergangen, nicht mehr borthin, fondern au 
die Münchner Paͤbſtl. Nuntiatur zu wens 
den hätten. 

b) Die Quittungen über erlegtes Heu⸗ 
rathsgut, fellen Fünftig in Baiern Nies 
manden mehr wider Willen aufgedrun⸗ 
gen, fondern die pacifcirenden Theile nur 
Ihrer mehreren Eicherheit wegen daran 
erinnert werden. *) (Werordnung der 
— vom sten May 
1786. 5 

c) Allein Baiern zur Conſumtion eins 
gehende Waaren follen mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Mauiftempel, bey Strafe der 
Confifcarion, plombirt werden. (Ers 
neuerte Verordn. des Commerc. Colleg. 
vom Iıten May 1786.) 


3. Rönigl. Dreußifche Verordnungen 
vom 1786, 


a) Reſcript vom ı2’en Apr. betreffend 
on ber Marienfinder. 

b) Mon der Megulirung der Starus 
Controverfiae. 

c) Von der Abnahme ber Judeneide. 

d) Den Austritt der Cantoniften aufs 
ferhalb Landes betr. (vom zten Day.) 

e) Der Impoſt Auf fremde laficte 
Rearen iſt big auf 30 pro Cent erhöher 
kırben (vom i9ten Jul.) — 

f) Alle fremde Stubenuhren find ein» 
juführen verboten, und alle fremde glat- 
te Tafchenuhren mit 30 pro Eent ihreg 
Vehrts impoftirt worden. (dv. 26 Jul.) 


4. Aufbehbuna der Saͤchſiſchen Arres 
ſte im Sachſ. Hildburghaͤuſiſchen. 


Im Namen und in Vollmacht des 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten/ Herrn Fried⸗ 
rich, Herzogs zu Sachſen, Juͤlich, Cle⸗ 


Die Aueſtellung ſolcher Quittungen trug 
den Baierſchen Landbeamten bisher nicht 
wenig Brid ein. Der Empfang des Deus 
nathauths mußte oft doppelt, nämlich inden 
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ve und Berg, auch Engern und Wells 
phalen ıc. 

Bon G. Sn. Joſeph Sriedrich, Her 
308 zu Sachfen, Jülich, Eleve und Berg, 
auch Eugern und Weſtphalen ıc. | 

Belle, Hochgelaprte Näthe, Veſter, 
Liebe Getreue! Es ift Uns vorgetragen 
mworben, was bie in ben hiefigen Fuͤrſt⸗ 
lichen Landen zeithero eingeführten Sächs 
fifhen Arreſte nicht nur in Anfehung 
der Verminderung des Credits bey den 
Auswärtigen, da bey Ausbruch eines 
Vermögensverfalles die davon benach« 
richtigten Verwandten und Inlaͤnder 
immer die zuexft fich meldenden Gläubiger 
feyen, woburch die Auswärtigen, oder 
auch nur etwas entferntern Ereditores 
—— geſetzet und gemeiniglich, bey 

nzureichigkeit der Maße, um ihre gan⸗ 
je Forderungen gebracht werden; ſonſten 
mit unterlaufender Unbilig» und Unges, 
rechtigfeiten wegen der rechtsunerfahre. 
nen und einfältigen Bürger » und 
Bauersleute nicht zu gedenken: ſondern 
auch dadurch befonders vielen Nachtheil 
und Unheil verurfachet, da alle ‚gürliche 
und baldige Beendigungen der Eoncurds 
proceffe, mweilen die erfien Arreſtanten, 
auf ihrem DVorzugsrechte Ar we⸗ 
der ſich auf Guͤte noch Nachlaß einlaſſen 
wollen, vereitelt werden: So haben Wir, 
in Beberzigung u Sründe und aus 
Sandesväterlicher Sorgfalt für dieuſam 
und nothwendig befinden, die Süchfis 
fhen Arreite, fo mie es in mehrern bes 
nachbarten zur Landen auch gefches 
ben, gänzlich aufzuheben und folchen im. 
Concursproceſſen einige jus reale et, 
prioritatis nicht mehr zu geftatten. Das. 
tum Hildburahaufen den 13 Julii 1786. 
Joſeph Friedrich, Herzog zu 
Eachfen, mppria. 
5. Her⸗ 


Gerichten aus deren Sprengel ſolches außs, 
ging, und in nem Orte, wo es hintam, je 

- nachdem der Beamte 322 war, quits 
tirg Werden. der Einf, 
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5. Herzogl. Braunfdhweigifche Ver; 
. ordnung, die Errichtung eines 
Schulpdirectorii über die ſaͤmmtli⸗ 
den Schulen in dafigen Kanden 
betreffend. 


Von Gottes Gnaden, Carl Wilhelm 
ee , Herzog zu Braunfchmweig 
üneburg ꝛc. ıc. Der Einfluß welchen 
gut eingerichtete Schul » und Erziehungs» 
anftalten auf das Wohl und die Glück, 
feligfeit der Menfchen haben, iſt fo 
roß und wichtig, daß für die gute Ber 
haffenheit diefer Anftalten nicht eifrig 
und forgfältig genug geforget werden 
Ffann. Wir haben es Uns daher jeder 
zeit zu einer Unferer vornehmften und 
angenehmften landesväterlichen Pflichten 
macht, Uns die Verbeflerung der Schulen 
nUnferen Landen möglichit angelegen ſeyn 
zu laffen , die dabey fich hervorgethanen 
mancherley Schwicrigfeiten aber haben 
verurſachet, daß Unſere Abfichten bis 
feet noch) nicht in demjenigen Grade der 
olfommenheit, als Wir gewuünfchet , 
aben erfüllet werden: Finnen. Wie 
ie nun, um biefem Zwecke immer 
näher zu fommen, alle dazu führende 
Mittel mit wahrem Vergnügen ergreis 
fen, und dann bey den, in den abs 
ren 1768 und 1775 gehaltenen Landta⸗ 
gen, fchon damahls von Unferer ge» 
treuen Randfchaft unter andern der wohl» 
emeinte und patriotifche Wunfch ges 
uffert worden, bp eine beffere, und 
für die vielerley Stände Unferer Unter» 
tbanen — Einrichtung der 
ſaͤmmtlichen Schulen in Unſern Landen, 
einer dazu beſonders anzuordnenden un⸗ 
mittelbaren Commiſſion allein aufgetra⸗ 
gen, und ſolchergeſtalt alle Schulen, 
von der unterſten an, in eine, zur ges 


*), Dieies Schuldireetorium wird aus folgens 
ben Gliedern befiehen: dem Herrn Gcheis 
menratb von Sardenberg » Reventlom, 
Deren Hofrath Mahner, Deren Generals 
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mieinfchaftlihen Erhaltung und Aufnah⸗ 
me gereichende Verbindung, gefeßt wers 
den möchten; jo wollen War diesen Vor— 
fchlag, da Wir Ung die gegründete Hoff⸗ 
nung machen, daß dadurch Unſere ians 
desvärerliche Abfiht am ficherften und 
beiten erreicht werden wird, nicht läns 
ger ımerfüllet laffen. 


Zu diefem Ende haben Wir hiefelbft 
ein befonderes , unter Uns unmittelbar 
ſtehendes Collegium , welches aus vers 
fchiedenen , des Schulweſens vorzüglich 
fundigen Mitgliedern befteht, unier dem 
Namen eines Fürftl. Schuldirectorü ans 
geordnet, *) und befchlojfen, daß von 
diefem Schuldirectorio in Zukunft, und 
von bevorftehenden Michaelid an, als 
les dasjenige beforgt werden fol, was 
zu einer gründlichen, gänzlichen, und, 
fortdaurenden Werbefferung der ſaͤmmt⸗ 
lihen Schulen in Unfern Landen erfor- 
dert wird. FR 

Wir feßen, mwoden, und verordnen 
daher hiemit, daß, von bevorftehenden 
Michaelid an, die fämmtlichen in Uns 
fern Landen befindlihen Schulen, fo 
wohl in den Städten, als auf dem plats 
ten Lande, und bie babey angeſetzten 
Lehrer, fo viel dag Schulmefen ande» 
trifft, nicht weniger fämmtliche geiſtli— 
che und Civil Dbrigfeiten im Lande, 
in fofern ihre Obliegenheiten diefen Ge» 
genftand bezielen, bloß und allein uns 
ter der Aufficht und Directian des bier 
felbft angeordneten Schuldirectorii ſte— 
ben follen. Die fämmtlihen Schulleh= 
rer, wie auch fämmtliche geiftlihe und 
Eivil» Dbrigfeiten im Lande auf die 
vorerwehnte Weife werden aber hiemit 
ernftlich: befehliget, alle demjenigen mwil- 
lige und gehorfame Folge zu leiften, Dez 

a 


fuperintend. Richter, Herrn Sculerracb 

erg , Herrn Prof. Stuve, und Derrzg 
of. Trapp. ' , 

‚ J *. d. S. 


das Schuldirectorium wegen Abfchaffung 
ber bisherigen, oder Einführung neuer 
Edulbücer, i+ gleichen wegen der Lehr⸗ 
methode, des Unterricht8, und über. 
baupt in allem, was dag Schulwefen 
betrifft, verfügen und veflfegen mwird. 
Damit num diefe Unfere Verordnung 


su Jedermanns Wifenfchaft gelangen fol 


möge, haben Wir befohlen, daß bie 
felbe durch den Druck befannt gemacht, 
und an gehoͤrigen Orten Jffentlich ans 
geſchlagen werde. Urfunblich Unſerer 
eigenhaͤndigen Unterſchrift, und beyge⸗ 
druckten Fuͤrſtl. Geheimen » Canjley⸗ 
Siegels. Gegeben in Unſerer Stadt 
Braunſchweig, den ızten Junius, 1786. 


Carl wilhelm gerdinand, 
Herz. zu Br. Liineb, 


. S,) C. 9. v. Harbenber 
” | — ’ 


6. Verordnungen der Rurf. Mainzis 
ſchen Landesregierung. 


0) Wegen Xetorfion der Confifeas 
tionsftrafe bey abziehenden Unter, 
tbanen. 


Nachdem man wahrzunehmen gehabt, 
Ki in verfchiedenen angränzenden 
Kichslanden die Verordnung beftebe, 
Ki das Vermögen derjenigen, welche 
aus denſelben in bie dießfeitigen oder auch 
andere Lande ohne Unterſchied uͤberge⸗ 
hen, und ſich ohne vorher ausgebrachte 
obrigkeitliche ausdruͤckliche Erlaubnis all. 
da niederlaſſen, mit der Confiſcations⸗ 
Rrafe Heleget werden folle , gleichdanı 
folhes insbefonders auch in den Hoch- 
fürftl. Heffencaffelifchen Landen alfo ein» 
eführet iſt; als fehen Se. Kurfürftl. 
maden durch diefe Vorgänge ſich and. 
digft bewogen , — eben auch zu 
verordnen, daß gegen diejenigen Lande, 
welche in obigen Faͤllen die Confiſca— 
Honsftrafe bereits eingeführt haben, 

zebentes Std 127, 
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oder noch einführen werben, bey vor⸗ 
fommenden ähnlichen Eräugniffen es 
reciproce auf dem nämlichen Fuß ge⸗ 
balten, in Anficht der übrigen — * 
lande aber es in dergleichen Ueberzugs⸗ 
faͤllen bey dem hisherigen Herfonmen 
forthin unveraͤndert belaffen werden 
olle. 

Es werden daher ſaͤmmtliche Kurfuͤrſt⸗ 
liche Unterthanen verwarniget, bey 
gleichmaͤßiger Vermeidung der Confiſca⸗ 
tionsſtrafe ſich ohne vorhero ausge⸗ 
brachte ausdruͤckliche obrigkeitliche Er⸗ 
laubniß in jenen Landen niederzulaſſen, 
in welchen die Eingangs erwähnte Ver⸗ 
ordnung immittelft allfchon erlaffen wor⸗ 
ben, oder in der Folge annoch erlaffen 
werden wird. 

Im uͤbrigen aber hat es bey jenem 
ki unabänderliches Bewenden, was in 

üdfiht ber Auswanderungen auffer- 
ben beutfchen Reichslanden durch bie 
befannt gemachten Kurfürftliche ıBerorb« 


‚ nungen vom ıaten Junius 1784, verfüs 


get worden iſt. Mainz ben zten Jenner 
1785. 


b) Die Pinrichtungen der Verzelch⸗ 
niſſe der Beſoldungen betr. 


SGleichwie Wir unterm aten und sten 
Hornung des jüngft abgemwichenen Jah⸗ 
tes von der en Kurfürftlichen 
Dienerfchaft, in den neu eingerichteten 
Kurf. Aemtern die — ihrer 
pro 1783, bezogenen Beſoldungen anver⸗ 
langt, und den bier angezogenen Ver« 
ordnungen die Kubrifen, nach welchen 
diefe Verzeichniffe abgefaßt werben fol« 
len, deutlich vorgefchitrben haben, alfo 
mwiederhohlen Wir andurch diefe Vers 
ordnungen, und befehlen, baß die Vera 

eichniffe über die pro 1784, bezogenen. 

Sefoldungen längftens bis den 4ten dee 

nächfieintretenden Hornungs, bey Bere 

— 20 Rthlr. unnachſichtlicher —— 
3 . 
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fe, an uns eingufchicken find. Da mir 
- aus den pro 1783, eingejchicften Ver, 

ichniffen erfehen haben, daß mehrere 

urfuͤrſtl. Diener auf die Rubra, welche 
in unfern Verordnungen vom gten und 
. &ten Hornung 1783, #athulien find, feis 
ne Achtung gegeben, fondern ihre Vers 

ichniffe nach eigener Willkuͤhr verfafs 
et, und eingefchicht haben ; als befehlen 
wir weiters, daß diefe gemachte Vor⸗ 
ſchrift in a la der Befoldungen, 
und zwar bey Vermeidung 5 Rthlr. Stras 
fe, Kir jeden Fehler, auf das genauefte 
eingehalten werde. Mainz ben 7 an. 
1785. 


s) Die Einrichtung der Verzeichnifie 
der unfiändigen Accidenzien bes 
treffend. 


Da jene Verzeichniffe der unftändigen 
Mccidenzien, welche die Kurfürftl. Die» 
nerfchaft in Nückficht jenes Theils, wel 
cher von dem Ertrag diefer Accidenzien, 
nad) den erhaltenen Befoldungsnoten, 
zum Kurfuͤrſtlichen hoͤchſten Yerarium 
verrechnet werden muß, an die Kur 
fürflide Hofkammer alljährlich einzu⸗ 
(dien hat, meiſtens in der Maafe, 
befonderg von den Kurfürftlichen Unter, 
Beamten, bis nun abgefaßt worben find, 
baß aus denfelben, nach der anher ges 
machten nur: über die Michtigfeit 
der Anfäge Feine Gewißheit entnommen 
werden kann; der Kurfürftl. Heffammer 
aber hieran, eben fo, wie an einer jeden 
andern Kurfuͤrſtl Intrade gelegen feyn 
muß; als verorbnen Wir, daß kuͤnfti 
die an Kurfürfil. Hoffammer jährli 
einzufchicfenden Verzeichniſſe der unfiäns 
digen Accidenzien, jeberzeir vom ganzen 
- urfürftl. Amt in ein Convolut gebracht, 
revidiert, und dergeſtalten contrafignirt 
werden follen, daß die Contraſignatur 
für die Richigkeit der Verzeichniffe von 
Zurfürftl. Hortammer angeſehen wer⸗ 
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den fann. Mainz den 13ten December 
1785» , 


d) Die Behandlung der Gränzftreis 
tigkeiten betr. 


Gleihwie Wir in Unferer DVerord, 
nung, welche in Betreff der künftig aus 
zufertigenden — Verlegungen 
ergangen iſt, Art. 14. verſehen haben, 
daß feinem Amtsvogte, oder Gerichte ers 
laubt fen , einer Berlegung folche Gil, 
ter einzutragen, welche nicht im einer, 
und eben bderfelben Gemarfung gelegen 
find; diefe Verordnung aber nicht nur 
allein eine richtige Abſteinung der Ges 
marfungen zum voraus jeßet, fondern 
auch erfordert, daß die etwa unter den 
Gemeinheiten vorkommenden Sränzitrit« 
tigfeiten auf eine legale Art abgethan 
werden ; alfo verordnen Wir andurch, 
daß die Fünftig bey den Gemeinheiten 
vorfommenden Gränzfirittigfeiten vor 
den Kurfürftl. Beamten nach der hoͤch⸗ 
ſten Inftrucrion zwar unterſuchet, und 
aus einander 7— die dieſerwegen abs 
gefaßten amtlichen Decrete aber, mit eis 
nem Auszuge aus den cten an Und 
eingefchicdt , und vorderſamſt weiterer 
Beſcheid abgemartet werden folle- Ram 
den sten junus 1785. 


7. heffencaffelifbe Verordnung die 
Zurücbezablung vorgeliebener Car 
pitalien betr. 

3. G. En. Wir Wilhelm der Neunte, 
Landgraf zu Heffen ıc. 

Fügen nebit Entbierung Unfrer Gna⸗ 
be hiermit jedermänniglich zu milfen: 
Nachdem weiland Unfers Herrn Vaters 
Gnaden veranlaffet worden, durch eine 
Reſolution vom 6ten Aug. 1766 gnaͤdigſt 
in verordnen, daß die in Sranfrurrer 

zaͤhrung ausgeliebene Capitalien in 
dermaligem —— mit einem Abzug 
you zehen pro Cent im hieſigen ut 

2 
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und dazu gehörigen Pros 
dinzen ſeieder abgetragen werben fallen 
durch die bisherige Erfahrung aber fich 
befiartiget hat, daß, weil bey dem fehr 
veränderlichen und oͤfters abgemech el« 
ten Muͤnzfuß, worin in aͤltern Zeiien 
die Gerten —— worden, ſolche 
von den nachherigen Münzen im Gehalt 
fowohl ſehr unterfchieden geweſen, als 
auch der Cours jeibft in Aufehung der 
Frankfurter Währung fich nicht immer 
leich geblieben, fondern allerhand Ver⸗ 
nderungen erlitten hat, hierdurch meh⸗ 
tentheilg die Ereditores zu kurz kommen 
md an ihrem Kapital einbiffen, zumeis 
len aber auch die Debiiores, wann bie 
Capitalien im jegigen 24 Guldenfuß aus⸗ 
geliehen geweren, dabey verlieren müfs 
fen, verzuglih aber und allermehreften 
diejenigen Stiftungen, deren Fonds groͤ⸗ 
ſtentheils in ausgelepnren Capiralien bes 
fehen, darunier leiden, wann fie die in 
ältern Zeiten geborgte Eupitulien ohne 
auf dag tempus contradtus, wie recht 
und billig iſt, zu eben, mir einem bamit 
in feinem Verhältnif fiehenden Abzug 
von zehen pro Kent bey der Ablage zus 
frieden ſeyn und weniger befommen 
ſellen, als fie zum Anlehn wirklich aus— 
gegeben und vorgefchoffen haben, wo⸗ 
durch es dann nicht fehlen Fann, daß 
gleichen Stiftungen, wie Uns unters 


Hhänigfi zu vernehmen gegeben worden, 


auffolche Weife fehr zuräcktommen muͤſ⸗ 
fen, die Debitores aber allein hierunter 
profitiren; Daß Wir demnad) aus Laus 
desväterlicher Vorſorge für Unſere ges 
treue lintertbanen fomwohl, als insbe» 
fondere auch für gedachte Stiftungen, 
im fernern Nachtheil und Schaden ab« 
umenden, Uns gnäbigit bewogen finden, 
y vorfommenden folchen Fällen, in 
zufunft eine nähere und auf die Billig» 
eit fich gruͤndende Beſtimmung zu ger 
ben. In welcher Ruͤckſicht Wir dann 
folgendeg hiermit verordnen: 


der Gulden auf 19 


* 


8. 1. Da bey einer jeden Seldleihe 
überhaupt vor allen ingen auf da® 
teımpus contractus den Rechten nach 
Rücdficht zu nehmen, und diefes bey der 
Miederablage des Anlehns die einzige 
zuverlaͤßige Richtſchnur iſt; &o hat es 
auch in Anſehung derer Capitalien, 
welche in Frankfurter Währung ausge⸗ 
liehen worden, "hierbey fein Verbleiben, 
und wird ſolchemnach 


} 2. hiermit — und verordnet, 
bag ſowohl bey Ablegung als Ver in⸗ 
fung ſolcher Eapitalien, die von Anne - 
1700 an, bis 1738 vorgefchoffen wor⸗ 
den, jeder Thaler zu 45 Frankfurter Als 
bus gerechnet, nach der Würde des das 
mahligen 18 Buldenfußes, auf ı Rthlr. 
3 Alb. 64 Ale. , und der Gulden zu 30 
Frankfurier Albus auf 23 Alb. 83 Zr. 
in jzeiger edietmäßiger Währung anges 
ſchlagen, 


$. 3. von 1739 bis 1748 aber nad 
dem 20 Buldenfuß, der Thaler gebache 
ter Währung für 1 Rthlr., und ber 
Gulden für aı Alb. 4 Hlr. edictmäßig 
gerechnet; ferner 
$. 4. von 1749 bis 1757 bey benen 
in £ouisd’or zu acht Gulden, oder in der 
denfelben gleich ftehenden Währung aus, 
— Capitalien der Thaler zu 
ermeidung aller kleinen Bruͤche auf 
30 Albus und der Gulden auf 20 Albus 
edictmäßigen Geldes, mo aber dieſes 
nicht beftimmt, jondern bloß der 22 Gul⸗ 
denfuß zum Grunde gelegt ift, alsdanm 
der Thaler nur auf 29 Alb. ı Hlr. und 
b. 4 Hr. ge 
rechnet, 


d. 5. von 1758 an und in ben folgen. 
ben Sjahren aber nach dem Wehrt des 
24 Guldenfußes, der Thaler auf 26 Alb. 
8 Hlr., und der Gulden auf ı7 Alb. 
97 Hlr. edictmäßig reduciret und anges 
fhlagen werden follen; es fey dann, 
bag etiva in ben Obligationen kom eben. 

Yya | ge⸗ 
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ebachten Fahren die Louisd’or zu 8 
Sulden, oder Batzenwaͤhrung, fünfzes 

en Baßen zum Gulden geredynet, bes 
——— ausgedruͤckt wäre, als in wel⸗ 
chem Fall die Ausrechnung und Beſtim⸗ 
mung nach dem naͤchſtvorhergehenden 
sten oͤpho eintritt und hierauf ebeners 
maßen ihre Anwendung finde. Das 
hingegen 

d. 6. die in vorigen Saͤculis nach 
Sranffurter Währung auggelichene Ca» 
pitalien nad vorgängiger Evalvirung 
duch Münzverftändige mit einem pros 
- portionirlichen Agio abzulegen, oder nach 
eben dieſem Verhaͤltniß meiter zu vers 
ginfen find. 


8. 7. Verorbnen Wir ferner hiermit, 
daß, wenn dergleichen Anlehne bisher 
in einem geringern oder auch hoͤhern 
Duanto, als oben beftimmt ift, entiwes 
der vor diefer Verordnung bereits abge- 
tragen ober verzinfet, und folches von 
dem Grebitore ohne alle Refervation an⸗ 

enommen, ober vom Debitore abges 
Fihrer werben, fein Theil deswegen am 
andern eine Nachforderung zu machen 
ober eine Vergütung zu erlangen befugt 
feyn, fondern biefes als abgethan und 
—— angeſehen werden, und es 
in Anfehung der vergangenen Zeit ba, 
ben fein ledigliches Verwenden haben 
fol. Wo aber 


6. 8. der Ereditor oder Debitor ih 
bey Quittirung des Capitals oder der 
bezahlten Zinfen ausdrüdlich deshalb 
eine Vergütung vorbehalten haben fol» 
ge, oder auch der Ereditor das Eapital 
um den bisher davon entrichteten ge» 
singern Zins beym Debitore nicht laͤn⸗ 
‘ger ftehen laffen wollte; So verfichet 
ich in folchen beyden Fällen der Bil. 
— nach von ſelbſt, daß der Debitor 
alsdann dag ſchuldige Capital nach obi⸗ 
gem verorbneten Fuß entweder ablegen, 
der weites verjinfen, erſternfalls aber 
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einer dem andern dasjenige praͤſtiren 
und nachbohlen muß, mas er fich befons» 
berg vorbehalten hat. 

Mornach fich alfo jedermann, ben 
es angehet, zu achten. Unſre biefige 
Negierung aber diefe Unfre gnädigite 
Willensmeinung zum Druck zu eefoͤr⸗ 
dern, und damit fie allgemein befannt 
werde, allenthalben publiciren, auch ge» 
böriger Drte-affigiren zu laffen bat. 


Urfundlich Unfrer eigenhändigen Na 
mens » Unterfchrift und beygedruckten 
———— Secret⸗Inſiegels. So ge⸗ 
chehen Caſſel den 18 Auguſt 1786. 


Wilhelm L. 
(L. &) 
Vt. Fleckenbühl gt. Bürgel, 


8. Sachſen⸗ Coburgifche Derordnun 
das Ziegenbalten betr. - 


3. &. En. Wir Ernift Friederich, Her» 
zog zu Sachſen ıc. 

Zügen biermit zu wiffen : - Obfchen in 
dem aten dphen des sten Haupt » Punctd 
ber im Jahr 1707. in Unfern biefigen 
Herzoglichen Landen publicirten Forks 
und Jagd » Ordnung ausdruͤcklich veſt⸗ 

efeßet worden, daß niemanden einiges 
rer Seißvieh zu halten erlaubt 
feyn folle, ber felbiges nicht vom feinent 
Eigenthum ernähren fann, und biejenl 
en, welche dergleichen Vieh auf biefe 
Irt zu halten im Stande, ſelbiges les 
diglih in Staͤllen, und ohne daß es 
vor deu — getrieben werde, ſollen 
halten dürfen, hierbey auch den armen 
Unterthanen, welche keine Kuͤhe zu er⸗ 
naͤhren vermoͤgend, einige Stuͤcke Zie⸗ 
gen » Vieh aufzuſtellen, nachgelaſſen, 
mithin bey diefer Anordnung ſowohl die 
Schonung der Waldungen, als das de» 
fte der Unterthanen beabfichtiget worden, 
gleichwohlen zu Unferm großen * 
en 
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fallen feit mehrern Fahren ber über dag 
geſetzwidrige übermäßige Ziegenhalten 
in Unfern biefigen Landen häufige Be 
chwerden geführet worden, indem der 
güterte Unterthan auffer den Kuͤhen 
gleidy dem armen auch noch Ziegen ge⸗ 
balten, und in Anfehung der Kleinhaͤus⸗ 
ler ebenfalls hierunter mancher Miß- 
brauch zu Schulden gebracht morden, 
Bir aber folhem Unweſen fernerhin 
nachzuſehen nicht gemeinet, vielmehr 
die angezogene Vorſchrift der hieſigen 
ßForſt »und Jagdordnung, fo wie der ver 
(hiedentlichen darauf ergangenen Re- 
kriptorum durch Erlaffung eines eige- 
nen Regulativs auf das neue zu beftät, 
tigen und einzufchärfen der Nothwen⸗ 
digkeit befunden ; Als fegen, ordnen und 
befehlen Wir hiermit, daß 


1.) Diejenigen Unferer Unterthanen, 
welhe Kühe zu halten und zu ernähren 
im Stande find, bey Strafe 1. Mfl. gar 
kin Ziegenvieh halten follen, wenn fie 
nicht auffer der Nothdurft für die Kühe 
fe diel Futter annoch übrig haben, daß 
eive Ziege im Stall davon ernähret 
werden kann, oder einer ber Nothfaͤlle, 
teren das unterm zten Dciobr. 1758. 
m das Forſtamt zu Zella erlaffene Re⸗ 

pt Erwähnung thut, und wo alten 
ügelebten und Eräntlichen ober foldyen 

onen , deren Kinder nach Abfterben 
br Mütter mit Fiegenmilch aufgezogen 
berden müffen, und fonften dergleichen 
ülen, auf davon beym Amt oder dem 
orfibedienten zu thuende Anzeige, Fie, 
gen zu halten nachgelaffen worden, ein» 
Ireten follte, und obfhon. _ 


2.) Denjenigen Kleinhäuslern, wel, 
Ge zwar feine Kühe zu ernähren, jedoch 
nad) Ermäßigung des Amts eine Ziege 
uf rechtmäßige Weife auszuwintern 
vermögen, wie ſolches durch ein unterm 
söiien Jun. 1755. an das Forſtamt zu 
Hella srlaffeneg Refcript beseits geftat- 
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tet worden, eine alte Ziege zu halten 
nachgelaffen bleiben foll, fo follen fie 
jedoch beren mehrere —— ſich 
nicht nur gänzlich enthalten, ſondern 
auch die Mehrung davon jedes Jahr zır 
Martini abfchaffen, und dabey 
3.) Die alte Ziege famt den jungen 
im Stall zu ernähren gehalten, bages 
gen aber, wenn es nicht mit Bewilli— 
gung ber Gemeinde geſchehen follte, 
eineswegeg erlaubt fern, felbige auf die 
Felder , am allerwenigften aber in die 
Waldungen, fie feven berrfchaftliche 
oder Privat-Hölzer j treiben oder treis 
ben zu laffen erlaubt, fondern dag Hu— 
ten ber Ziegen in Wäldern, an Zaͤunen 
und Hecken bey 3. Mfl. Gtrafe ımb 
unter der Androhung , daß aufferdem 
im DBetretungsfall die Ziegen ‚fogleich 
tod gefchoffen werben follen, verboten 
feyn. Nicht minder wird auch 
4.) Das ungebührlihe Laubſtreifen 
und alle andere dergleichen Arten von 
Futterentwendung hiermit wiederhohit 
ernſtlich unterſagt, und ſollen ſaͤmiliche 
orſtbedienten hierauf die ſtrengſte Auf— 
* zu halten hiermit angewieſen 
eyn. | 
5.) Den Hausgenoſſen fol dag Zie⸗ 
genhalten, wenn fie nicht einen-Garten 
oder andere Grimdſtuͤcke beſitzen, bey 
Vermeidung 2. Mfl, Strafe gar nicht 
sugelaffen und von diefer Anordnung nur 
arme Wittwen und die im ıflen Fpho 
angegebene. Nothfäle ausgenommen, der 
ausherre aber die Drönungswidrige 
iegenhaltung beym Amt oder dem Forfts 
ebienten ſofort anzuzeigen fchuldig, im 
Unterlaffungsfall aber für feine Ahr 
genoffen mit feinem eigenem Vermoͤgen 
dieferhalb für Schäden, Strafe und 
Koften zu haften verbunden feyn. Das 
ferne jedoch 
6.) Ein Kleinhäusler oder Hinter 
faffe eine Kuh oder Ziege ehrlicher 
Weife durch eigenes Gut oder erweis, 
va lichen 


s5e 


lichen Zufauf bes Futters zu uͤberwin⸗ 
tern im Stande feyn follte, welches. dem 
Ar:itrio des Beamten und der pflicht« 
maͤtzigen Aufficht des Foͤrſters EN 
wird; fo fol auf dieſen Fall die ⸗ 
meinde, zumahlen wenn ſelbige der Herr⸗ 
aftlichen Trift berechtiget, dergleichen 
ieh eines Kleinhaͤuslers oder Hinter 
aſſen gegen Enrrichtung ber gewähnlis 
chen Viehzeche ihrem Gemeinde » Hirten 
mit vortreiben zu laffen fchultig und 
gehalten feyn. 
amit num diefer Vorfchrift nach als 
len Puncten hinfünftig genau nechge- 
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ficatiomen uͤber die an jedem Ort vor⸗ 
bandene Ziegen in Unſere Fuͤrſtl. Acme 
ter übergeben, auch die MUebertretere 
dabey angezeigt und gebührend beſtra⸗ 
fet werden, immaffen Wir denn ſowohl 
allen Unſern hoͤhern und nietern Iudiciis, 
in ipecie aber Unfern Forftämtern und 
Forftbedienten hierüber ſtraͤcklich zu hals 
ten hiermit anbefehlen, al8 auch allen 
und jeden Unſerer Unterthauen biermis 
der auf keinerley Weife zu bundeln fo 
gnädig als ernſtlich gebiesen. Wors 
nach ꝛc. Salfeld den apfien Zul. 1786. 





ar werde, —* nicht nur fleifige (u 8.) 
tationes gehalten, fondern auch vom Ernft Sriederich 
ben Foͤrſtern alljährlich richtige Speci⸗ es —— 
XVI. 
Preisaufgaben. 


re ben Antworten, welche auf die, 
von ber Krziebunsanftalt zu 
Scnepfentbal aufgegebene Preisfras 
ge, über das Recht menfchlihen Meis 
nungen ein göttliches Anfehen beyzule- 
gen, (f. 1785. V ©tr. €: 458) ein 
gelaufen find, iſt nach ber Mehrheit 
der Stimmen , der zur Beurtheilung 
erbetenen Go:teggelehrten , derjenigen 
Ber Preis zuerfannt morden , die dag 
Motto führte: Wer frey darf denfen, 
der benft mohl, deren Derfaffer, 
Herr. Wieland, Prediger an ber Ans 


ı 


dreagfirche zu Braunſchweig ift. Für 
bed Acceffits würdig wurden diejenigen 
erfannt, bie zum Motto hatten: Fides 
fuadenda, non imperanda ; Aude fapert, 
und gay. TIn dyamz me, Tov Acyıı 
ps rnence; davon die erftere von 
Hm. Mag. Braftberger, Diaf. zu 
Heidenheim im Mürtembergifchen ; bie 
weyte von Hrn. Cramer, Prediger um 
er Jacobikirche zu Quedlinburg, und 
die dritte von Hrn. Mag. Weiler, 
jene in Ebersgruͤu, bey Plauen im 
ogtlande, herruͤhrte. 


. 
ar. 
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| | XVII 
Auszüge aus Briefen. 


1, Brief eines Reifenden, über Zelle, 
De ich aus Zelle gebuͤrtig — obgleich 


von dieſer meiner Vaterſtadt ent- 
fernet bin, fo laͤugne ich nicht , daß das 
in daß ste Stück diefes Journals vom 
Jahre 1784. ©. 370. eingerückte Frag. 
ment einer Reife von Hannover nach 
Hamburg über Zelle, mich inzereffirt — 
und den Wunfch bey mir vege gemacht 
hat, das gute Zelle bald einmahl wieder 
ju fehen.. 

Diefer Wunfch ift num kuͤrzlich erfüller 
worden! Meine Reife ging auch von 
Hannover über Zeile, und ich paffizte 
eben den Weg, der in jenem angenehm 
geihrichenen Fragmente angezeiger wırd. 

n der zwiſchen Hannover und Zelle 
befindlichen Saudchauffee iſt wenig 
die gute Abficht, | 


‚zur Veſtgkeit ift diefe Chauffee noch 
nicht gelanget, umd dazu wird es denn 
auch ſchwerlich fommen, wenn zumahl 
das befländige Fahren in ein und eben 


?) Die jierlich gehauenen alle Meilen ber 
dlichen Vnramiden tragen jur Unterhals 
kung des Heiienden bey. Nur ık Schade 
ab. man zum Eingraben der Buchlaben feis 
— — Steinhauer genommen bat, die das 
eben. 


WR. febe ni 
— ——— 


t ab, warum man demohn⸗ 
s fünf Meilen besablen mund 3 


dem Gleife, nicht, fo twie angedrohet if, 
auch fcharf beftrafet n ird. | 


en nicht genug! Wer einen halben 
ulben gibt, wird von diefen Leuten an« 
gefeben, als ein Menfch, der bloß feine 

chuldigkeit thut. er einen Gulden 
auf jeder Station von 2 big 2 4 Meilen 
gibt, erlanget erft eine Prätenfion , or⸗ 
dentlich gefahren zu werden, und wenn 
es zu langfamı geht, ein Vorihen mite 
jufprechen. Wer noch mehr geben will, 
wird gewiß, und eber auch wohl nicht, 
ber Hanndverifchen Poftillons Art zu fah⸗ 
ren rıihmen. 

Es iſt wirflih Schade, daß in einem 
Lande, wie das Hannöverifche, wo die 
Einrichtung der Regierungsart fo vor 
üglich ift, nicht mehr und fchärfer auf 
————— geſehen wird. Ein Schimpf 
fuͤr dieſes Land iſt es gewiß, daß 
darin ein großer Fuͤrſt, der ſich no 
um daſſelbe fo unendlich verdient gemacht 
bat — andere angefehene Reiſende — 
und noch Fürzlih der Schau Fiss 

ro⸗ 


Anm. des Linf. (Vielleicht wird es im 
dieſem Gtüde im Hannövriichen eben fo, 
wie im Kurſaͤchſiſchen gehalten, wo man 
auch nad Ausmeflung der Poltirapen uoch 
die vorige Meileurehnung itwener Derter 
voneinander, benbehalten bat; wodurch der 
Reiſende bald eine viertel oder halbe 

le an viel, bald au wenig beiapif.), 
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Schröder fo ganz unerhoͤrt infultiren 
laffen müffen! Und find gleich die Gro⸗ 
biane gebührend gezüchtigt worden, fo 

t doch immer vorerft der für fein Gelb 

eifende feinen Aeger und Verdruß weg, 
"und hernach viele Weitläuftigkeiten, um 
bie Sache zur Anzeige, Unterfuchung und 
Abndung u bringen. Unterdeſſen er- 
gählet der Neifende die ihm widerfahr⸗ 
ne Begegnung in fernen Landen, und 
bereitet dem Lande, in welchem er ber 
gleihen erfahren muͤſſen, einen ſehr 
wohl verdienten Tadel. *) 


Ich fuhr in Zelle da ein, wo der Ort 
eecht artig und nur allein artig ift, tie 
auch in jenem Fragment bemerfet wird. 


Wenn auch die Tage, die ich hier zu⸗ 
brachte , nicht fo ſchoͤn geweſen wä 
wie fie es wirklich waren, fo wuͤrde i 


IN i Meinung li 
Ne von dem ——e 
a 


abtwälen. E⸗ 
und Inſulten der Voſtilens fcharf 
der Stelle, fobald fie ihre Station 5 
gelegt, geabnder werden, und dazu Fünnte 
man den Doftmeihern unb andern me 
biteurs ſelbſt die Macht einrdumen. 
Vfabl mit einem Halseifen, und einem Brett, 
morauf ber Endzweck bemerkt waͤre, vor eis 
nem jeden Poftpaufe, würde ben Porillond 
eine Warnung und ein Gchreden — dem 
Neifenden aber eine Satisfaction und Bes 
zubigung ſeyn. 2) Möchte die in mebreren 
Ländern üblihe und loͤbliche Einrichtung 
von großem Nugen feym, daß ein Poftillom, 
wenn er feine Station jurücgelegt, ein Ats 
tet über fein gebührliches Verhalten von 
dem Keifenden erbirten, und ſolches ſofott 
dem Voftcomteir einliefern müßte. - Um den 
Meifenden wicht au —** ‚ müßte dieſes 
rtehat in einem gedruckten Zertel befteben, 
in welchem die Pflichten des Pokillom aus. 
ebrüdt find, den Fr nur zu unterfchreis 
en breuchte. 3) Muͤßten die Verordnun⸗ 
gen, die das Berbalten ber Poſtbedienten for 
toobl, als der Rerfenden, inaleichen die Tas 
xen ber Gebühren und der Trinfgelder, ents 
halten, Öffentlich und an mebreren Orten, 
an eigem fchwarzen Brett vor den 
Vendauſcra — auf der Glubr und 


unb in bes : 
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dennoch gewiß den fogenannten frangd- 

fen Garten beſucht haben, um dag der 
in Zelle verftorbenen Königin von Dis 
nemarf, Carolinen Mathilden, geſetzte 
Monument zu befehen. Da id wußte, 
baß es über 6000 Rthlr. zu fliehen 
fommt, und dag Defer im Leipzig def. 
fen Berfertigung übernommen, ging 
ich mit einer Erwariung bin, die größer 
war, als die Zufriedenheit, mit der id 
wieder zuruͤcklehrte. Jch bin von Kun 
werfen nicht Kenner genug, um eine 
ordentliche Kritif zu übernehmen. Ich 
will auch die dee und die Einrichtung 
nicht befchreiben, weil man beydes, 
wenn ich nicht irre, in irgend einem 


unferer galanten Calender ausführlid 
findet. enn Defer, oder ein anderer 
befferer Kenner als ich, mit dem, mas 


ich davon fagen werde, nicht m 


agierube ſowohl, als im demjenigen 
treten Aa I honoratioribus aigte 


eb 


igkeit der Reiſenden 8* und bis auf 
ür 


ring geichäuet wird. 
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feyn follte, fo bemerfe ich auf folchen 
al, daß ich nicht die elende Abſicht 
be, zu tadein, ſondern daß ich fchlechter» 
dings meine Empfindungen reden kaffen 
will. Sonft glaube ich, dag Kunſt und 
Schönheiten, nicht relativ » fondern po» 
fitiv » Schön find. f 


Die beyden Hauptfiguren fcheinen mir 
viel edles und großes zu haben, und bie 
Hand eines Defers zu verratben. Auch 
fd die Gruppe, die dag enfemble madıt. 
Allein die Stellung der Wahrheit jcheis 
net mir etwas -gezwungenes — jebo 
einzig und allein in der linfen Hüfte — 
zu haben. Die fchmärzlichen Adern be 
fähfifhen Marmors, woraus dag Gan⸗ 
je beitehet , verunftalten der Wahrheit 
in etwas das Gefiht. Das Gewand 
der andern Hauptfigur, fo mie bie Fis 
gur ſelbſt, fcheinet über allen Tadel zu 
kun, ob ich gleih beynahe glauben 
möchte, daß der rechte Arm inwendig 
wohl * ganz ausgearbeitet iſt. Die 
beyden Genii gefallen mir ganz nicht. 
Sie mögen wohl traurig ſeyn follen, 
fehen mir aber aus als tode aus dem 
Baffer gezogene Knaben. Der auf ber 
Yhenurne angebrachte Medaillon mit 
dem fehe ähnlich ſeyn follenden Profils 
tüniffe der Königin, bat mich unange⸗ 
kön frappirt , da das Maar A la mode 
frfire if. _ Von vielen wird. die Expoſi⸗ 
tion des Monument getadell. Sie 
wuͤnſchen eg in einem ftilen Gebüfche 
verſteckt. Mir hingegen gefällt es da, 
wo es ftehet, am beiten. E8 gibt, ba 
es am Ende der Hauptallee auf einem 
freyen geräumigen Plage angebracht if, 
den in die Allee tretenden einen ſehr 
angenehmen Gefichtspunc. Stände es 
ganz frey,..fo würden freylich einige 
nicht weit entfernete Gebäude damit auf 
eine unangenehme Weiſe contraftiren ; 
* * —— — * — — 
ichen kleinen Hügel, deſſen Spitze 
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einnimmt, errichtet, und mit Trauerbaͤu⸗ 
men bepflanzt, welche in der Folge, 
wenn fie zu einem feperlichen Hain em⸗ 
por gemachfen fenn werben , gewiß vom 
vortrefflicher Wirkung ſeyn müffen. Es 


‚wäre wenigſtens in Anfehung des Künfks 


lers Schade, wenn dag um daffelbe ers 
richtete hoͤlzerne Geländer nicht in eine 
anftändige eiferne Baluſtrade verwandelt 
werben follte. 


> 


Am ı2 Marty 1660 haben Ihr 
Fürftl. Durchl. auf diefer Stete 
den erften Reier gefangen 


> Später ift auf der andern Seite 
m i 


C.L, 


enannt. — Es baurete lange, ehe ber 
erger dem Lachen. Pla machte. 


Zu Beförderung des Guten wuͤrde 
es ohnftreitig von großem Nußen ſeyn, 
das Andenken redlicher Menfchen und 
edler — auf eine ehrenvolle 
Weiſe auf die Nachkommen zu bringen. 
Aber deſto ſorgfaͤltiger muͤßte auch, um 
die Wuͤrde der Denkmaͤhler nicht zu er⸗ 
niedrigen ; und die Nachkommen nicht 
zum Beften zu baden, bey der hoͤchſt 
wichtigen Frage: Ob dieſer ober jener 
Menfch , diefe oder 'jene That ein Denke 
Er verbiene? alle niebrige — 

3 ey 
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ley / und alle Rüdficht auf bloße Hoheit, 


die doch mit dem Tode zertrümmert, 
werbannet werden. Laßt ung, zu Befoͤr⸗ 
derung des Guten und mahrbhaftig 
Großen Fürften und Große vergeſſen — 
Laßt ung. ihe Andenfen mit ihnen bes 
— — wenn ſie es verdienen! — 

aßt ung dagegen Bauern, — laßt ung 
Mendelsfohng geringften Brüdern, (fo 
wie ihm ſelhſt geſchehen) Monumente 
errichten — wenn fie e8 verdienen! — 
Mancher gewinner burch Vergeffen fchon 
‚mehr, als er verdient ! 


Nahe am franzdiifhen Garten ifl 
eine von dem verftorbenen Geh. Math 
von Behr angelegte Maulbeerplantage, 
aus einer dreyfachen Allee beftehend, be» 
findlih. Mun hat fie in vielen Jah» 
zen nicht benügt, und nicht gewartet. 
Durch die von der Zellifchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft getroffene Veran ial⸗ 
lung aber find die ausgegangenen Bäus 
me. nunmehr erfeßt. Man. fucht. auch 
"den. Seidenbau einzuführen, und es 

len in dem vorigen ı785jten “fahre 
durch den Betrieb des Tribunals » Kanz- 
liſten Seydler,.fechs Pfund Seide ges 
fponnen feyn. 


Das Zucht» und Tollhaus .ift und 
bleibt ein vortreffliches Inſtitut, wels 
ges ben Rurhannsverifchen Landen blei⸗ 

ende Ehre macht. Ein Monument, 
beffer, ais von Carrarifhen Marmor ! 
Es ift Im dem oft erwähnten Fragment 
weitläuftig und der Wahrheit gemäß 
befchrieben. Die dafelbf in einer. No» 
te von dem ehemahligen — eber 
dieſes Journals befindliche Bemerkung, 
über die unnoͤthige Pracht ſolcher Haͤu—⸗ 
fer, läßt ſich meines Erachtens wohl 
damit entſchuldigen, daß bey ſolchen 
Gebäuden anſtaͤndige Wohnungen für 


den Speifemeifter ‚ die Auffeher, ben 
Geiftlihen und den Oberaufieher ſeyn 
müffens daß für: den Gottesdienft «is: 
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ne  anftändige Kirche vorhanden ſeyn 
muß; daß die fichere Aufbewahrung der 
Inhaftirten folide Vorkehrungen, ;. 
E. maffivfteinerne Mauren , erfordert; 
und day alle Lieje Urſachen nothwendig 
ein Gebäude von. Anſehen hervorbrin., 


‚gen müflen. Freylich aber wäre ich ſeht 


dafiir, daß die Zuchthausſtrafe in Zelle, 
für diejenigen, die damit beleget find, 
empfindlicher und befchämender einge, 
richtet würde. Durch die gar zu große 
NRachficht des vormahligen nım abge—⸗ 


gangenen Zuchthauscommiffarıus war 


es gleichſam eingeriſſen, daß mehrere 
fogenannte Staatsgefangene frey umher 
gingen; ja, es ſogar der Fall ein⸗ 
getreten, daß binnen kurzer Zeit, 
wahrſcheinlich nach mehreren der Bol 
luft gebrachten Dofern, drey Weibs⸗ 
perfonen niedergefommen find, durch ei⸗ 
ne fo vernachläßigte Aufficht, ein wahres 
Scandal verurfaht — und dem loͤbli⸗ 
chen Inſtitut einen wohlverdienten Tar 
del zu.. wegegebracht haben. Wenn 
nun gleich der jegige Zuchthauscommiſ⸗ 
ſarius ordentlicher und - rechtichaffene 
Mann genug ift, um bey feiner na 
ren Aufficht dergleichen Aergerniſce 
vorzubeugen , - fo iſt mir dennoch WM 
Strafe der Züchtlinge . lange mal 
Strufe genug, und ber Munfch, de 
befage bes nur angezogenen- Fragmenis 
oft eintritt, muß, wenn das. Infitut 
nicht lächerlich werden — und der Eid 
zweck, welcher doch Züchrigung I 
nicht hinfallen fol, ganz nicht moͤglic 
feyn. Die Zichtlinge ſitzen, bey ſeht 
— Unterhalte, den ganzen Tag übel, 
quem unb verborgen, im zahlreicher 
unterhaltender- Gefellfchaft , in den ib: 
nen beftimmten Zimmern, Fragen Wollt, 
oder fpinnen ‘Garn , oder knuͤtten, und 
bag, was fie verdienen ‚. wird in den 
Zuchthausregiftern in Einnahme ge⸗ 
bracht. : So geben die Tage in Sehag⸗ 
lichkeit hin, denn der bloße Den * 
IN 
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dnher iſt fuͤr Zuchthausſeelen keine 
Yuaal. 


Sch glaube daher, daf von den zur 
Strafe fißenden eine weit beffere An« 
mendung Für den Etaat, wenigſtens 
fir den Ort, in welchen fich das In— 
Kıtut befindet, gemacht werden koͤnnte 
und müßte. Alte öffentliche niedrige 
Irbeiten, z. E. Neinigung ber Straf 
fen, *) Aufräumung der Fluͤſſe und 
Kandle, Abführung des Unraths aus 
der Stad*, Mbbrechen alter Häufer, 
Thore und Mauern, Abtragung der 
Waͤlle und dergleichen koͤnnte ja mit 
weit wenigern Koften, als gemeiniglich 
gefhiehet , durch fie verrichtet wer 
den. *) 


So würden bie Züchtlinge auf eine 
nüslihe Weiſe gebraucht ; die Arbeit 
gibe ihnen eine für die Gefundheit zu— 
tägliche Bewegung , und verfchaffte ih» 
nen auf einige Stunden den Gebrauch 
der frifchen frenen Lufe! Auch Fämen 
fie dadurch, als warnende DBenfpiele, 
dem Bublicum vor Augen. Ihre Kets 
fen, oder — mac) Befinden, — andere 
en’ehrende gehen der vergeflerien 

enfchenwürde , worin fie öffentlich 

m Schau geftellet werden müßten, 
interhielten Eindruck und machten 

hrecfen. 


Das Perf s und Arbeitshaus erhält’ 


fh nicht nur noch, fondern es breitet 
ſiich auch deffen Nugen immer weiter 
as. Es werden jest mehrere Arten 
bon Zeugen und anderen Arbeiten darin 


*) Die im "der Weſterzeller Vorfladt befindr 
liche Hannoͤverſche Heerſtraße if, weil fie 
im Tabre etwa einmabl, von Dbrigfeits 
wegen, Durch Dienfte gereinigt wird, we— 

en der ftarken Paſſage, in den gelinden 

intermonaten fo unbefchreiblich kothig, 
uud in den armen Sommermonaten, 
bey auhaltender Tuͤrre, fo ganz uiausfichs 
lich faubig, dab Reiſende, und mehr noch 
die au diefer Straße Wohnenden, wegen des 


Eckels und der empfindlichen Unbequemlich⸗ 
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verfertigt. Felle hat an fih ein wohl⸗ 
thaͤtiges Publicum, das zur Befördes 
rung des Guten, auch mit Anfopfes 
rung, gefchäfiig it. Die gemähnlichen 

eyträge würden aber zur Fundirung 
und Erhaltung einer fo großen Anftalt 
nicht bingereichet haben. Die Herrs 
fchaft hat, mie fich von felbft verftehet, 
anfehnlich und anftändig dazu hergege 
ben ; die ganz aufferordem:lichen , und, 
nach Verhältniß , jene Benhülfe weit 
überfteigenden , und Gott Lob! noch an- 
haltenden Beyträge mehrerer Privat 
perſonen, infonderheitt einer verwitwe⸗ 
ten Dberhofmeifterin von Pleß, vers 


mitweten von Schilden und von Beau 


lieu, ingleichen bes Fräulein von Fa 
brice , erhalten das angefangene Werk. 

Wenn ich es mir übrigens mit war⸗ 
men Denk en zur Pflicht mache, je 
ne eble — oͤffentlich 
nambaft „ machen, und ihnen den 
Segen des Himmels anzuwuͤnſchen, ſo 
mug ich hingegen mit ungern hoͤ⸗ 
ren, und ohne Bedenken mit Abſcheu 


wieder erzaͤhlen, daß eine ſtolze, ſehr 


bemittelte Wittwe allen Beytrag vers 
ſagt, und auch — ob ſie gleich keinem 
Bettelnden etwas geben duͤrfen, ſo 
lange fie gelebt, nichts: gegebeu habe. 
Ihre Erben haben diefen Echimpf durch 
ein willkuͤhrliches nicht unanſehnliches 
Geſchenk für die Armuth wieder gut 
gemacht. | 

Das im oftermähnten Fragment, ald _ 
im Werden begriffen, gedachte Accouts 

3; 2 chir haus 


keit, ein oͤfteres Reinigen, und allenfalls 
in Sommer, ein miderhöhltes Beſprengen 
wünfchen werden. Zelle if freplih nicht 
Wien, aber warum foll man das in Zelle 
nicht hun, mas in Wien geſchichet uud 
ut iR? Marum in Zelle nicht, da man die 
dazu * thigen Leute im Zuchthauſe finden 
anu 


+) Man leſe Hitſchſelds Briefe über die 
Schweiz, 1 Heft: G, 173 * age 
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chirhaus, ift nun im Seyn. Es ift ein 
geräumiges Haus dazu angefauft, und 
eine jede Gebaͤhrende, die fich deſſen 
bedienen will, genißet barin Unterhalt, 
“ Bequemlichkeit umd Heimischkeir ;. ber 
kommt auch, nach Umſtaͤnden, nach ger 
endigten Wochen , wenn fie wieder 
austritt, noch Geld auf den Weg. Der 
Hofmedicug Thaer und Land » Eyndis 
fu Jacobi haben die Dberaufficht dar» 
über. Dönehin ist ein gefchickter Ac⸗ 
eoucheur , in der Perſon des D. Schel⸗ 
ler dabey angeſtellet. x) Mit dieſer 
Aſlau iſt ein anderes eben ſo menſchen⸗ 
freundliches und noch i 
geres Inſtitut verbunden, 
Hebammenfchule, ber ber vorgebadhte 
N rofeffor vorgeieget ift, in welcher fols 
che Srauensperfonen , die fich der Heb» 
ammenfunft wibmen, und, nach abſolvir⸗ 
‚ten Curſus und gefihehener Prüfung , 
im Lande vertheilet werden ‚.freyen Uns 
terricht haben. 


. Bevor ich fchließe, muß ich nod) el» 
ner gemeinnügigen YAnftalt erwähnen, 
die das Publicum bem Hofgerichtsaffef- 
for und Stadtſyndicus Stromeyer zu 
verbanfen hat, ich meine bie — durch 
Iäferne in gewiſſer Entfernung, an bie 
Häufer beveftigte — mit gläfernen Lam⸗ 
pen verfehene Kugeln bewirkte , Gaſſen⸗ 
Fieuchtung. Noch find die Laternen 
Parſam angebracht. Es iſt aber doch 
einmahl der Anfang gemacht. Und es 
wird gewiß dabey nicht bleiben. 


weit gemeinnůtzi⸗ 


J 


©) Dieſer Mann, der den Charakter eine? 

Brofeors befommen bat, mußte in Zelle 

Verdrieplichkeiten erdulden. SCH iſt ein ges 
fbicter Anatomiker, und gibt angehenden 
Midieinern, und pıngen euten , die von 
der Chirurgie Profehion machen wollen, 
in der Z:ralieberungsfumf Unterricht. Er 
hielt feine Worlefungeı auf einem gewiffen 
gemietheten Gartenhaufe vor ber Stadt, 
und bediente fih, dabed der gefammelten 
Präparate: Werihiedene, Send eben nicht 


namlich eine ° 


. Vortheile in Men 
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2. Nachlaͤſſige Policey auf dem 
Mooßwieſen⸗ Markt bey Feucht⸗ 
wang im Anſpachiſchen. 


Bey einer Reiſe durch d Anſpachi⸗ 
ſche Fam ich im Herbſt (17585.) nad 
Feuchtwang, einem huͤbſchen Städt» 
chen, dag feines hohen Alters und feis 
nes ehemals gröffern Umfangs. und 
Mohlftandes halber in diefen Gegenden 
berühmt ift. Es war eben eine Feyer⸗ 
lichkeit, die meine Aufmerffamkeit auf 
einige Stunden auf fich zog. Ein oͤf⸗ 
fentlicher Markt wurde auffen vor ber 
Stadt auf einem ſchoͤnen Wiefengrunde 

ehalten. Es waren von leichten Bals 
en und Brettern verfhiedene Hütten 
aufgerichtet, in welchen die MWirthe ber 
Stadt Eß ⸗und Trinfwaaren mit gutem 
e abießen, und in 
welchen fich viele Menfchen mit Tans 
en belufligen. Auch finden fich vieler, 

y Krambuden aufgefchlagen, in welchen 
Dinge von allerhand Art verkaufet wer» 
den. Doc fehien mir der Debit diefer 
Krämer das unbeträchtlichite des Marks 
tes zu feyn, und die ganze Einrichtung 
mehr unter den Titel olk sluſtbarkeit 
u gehoͤren, an welcher aber auch Per 
Iolen vom mittlern Stande häufig Theil 
nehmen. Der Vorteil, den die Stadt 
von dieſem Feſtin, dad verſchiedene Tas 
ge dauert, ziehet, mag nicht geringe 
feyn. So gar dieß, daß ber herrliche 
Wiefengrund auf eine ziemliche Strede 
hin durch den Zufammenlauf vieler Men⸗ 

| ſchen 


anter die maufaeklaͤrten zu säbfende Bars 
ger, welche in der Nähe und auch weit dar 
von Gärten haben, bielrem ich. over 
vielmehr ihre Nafen, dadurch beleidigt, 
umd verlangten , mac) mehreren ohne Eins 
ficht emgeblageuen Wegen, bev der König‘ 
fichen Landesregierung ein Werber und die 
Einftellung._ Es kam auch wirklich zu ei 
er Commiflionz man hat aber, vom DE 
Einfellung vieles Inbenstwebrten Jußicntd 
nichts gehört. a 
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ſchen und durch vieles Tanzen in ben 
Hütten ftarf zufammengetreten wird, 
fol dem Graswuchs im folgendem Jahr 
re nicht nur nicht fchädlich ſeyn, fon» 
dern vielmehr denſelben augenfcheinlich 
befördern. -Dieß wäre aber fehr zu 
wuͤnſcheu, daß die Policeyaufficht der 
Eradtobrigteit folhe Volksluſtbarkeit 
für die Gefundheit der Menfchen nicht 
fo fchadlich werben liege. Ein gedop⸗ 
pelter Umftand mußte in folcher Ruͤck⸗ 
fiht mir ſehr auffallend feyn. Erſt⸗ 
lich dieß, daß der Wein, ber auf dies 
ſem öffentlichen Marft in Menge aus 
gefchtnft wird, meiſtentheils auf eine 
der Gefundheit der Menſchen fehr nach» 
theilige Weife verfälfcht iſt. Man hat 
Bir Apothefen längft die befannte 

einprobe, durch deren Huͤlfe man 
gleich das Erperiment machen Fann, ob 
Meine durch Silberglätte. und bdergleis 
chen fchäbliche Dinge präpariret find. 
En ſchien mir der Wein dort befchafs 


fen zu feyn; *) aber darum befünmert _ 


fh niemand. | 


Das Zweyte, was mir. bey. biefer 
Doltsluftbarfeit fo tadelnswehrt vor» 
fonmen mußte, war die Menge der Bett 
kr, gahmen, Krüppel, Blinden, die 
heils alle Zugänge zu diefem Markt 
West hielten, ‚theils jedem Anweſen⸗ 
n auf allen Schritten, bis fie eine 
Gabe mit der unverfchäinteiten Dreis 
figteit abgedrungen haften, nachfolgten. 
Ran würde fehr irren, wenn man glaus 
ben wollte, daß diefe Unglüflichen alle 
Ir Eradt oder umliegenden Gegend ge 
oͤtten. Nein, es find ihrer fo viele, 
daß fie hinreichend wären, eine Gegend 
mit einem. befondern geographiſchen Nas 
men als das Land der Rrüppel und 
Elenden auszuzeichnen. un tann da 


2 Das Scheinen il mir noch nicht hinldug⸗ 
„Es kommt darauf an, ob er wirklich 
verfähiche iR? Vieleicht werden obrigkeit⸗ 
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dag menfhlihe Elend in allen Subdi- 
vifionen erbliden. Sie laufen weit und 
breit aus allen Gegenden berbey und 
fcheinen einen beffern Profit auf diefem 
Marfte, als die anweſenden Kramer, zu 
machen. Doch bag wäre noch erträg- 
lich, obgleich läftig und immer von cis 
ner fchlechten Policey zeugend. Vers 
forgt eure Armen und Elenden! ruft 
das Gefeß der Natur, und häufige Ges 
fege im Anſpachiſchen fchärfen es ges 
nug ein. Schafft das Heer auowaͤr⸗ 
tiger Bettler ab! rufen eben diefe Ges 
fee und das Beyſpiel mancher Staaten 
bemeifet die Möglichkeit von deren 
Ausführung. — Dag machte mir aber 
bie unangenehmjte Betrachtung, da ich 
mehr als einmahl fehen mußte, wie folche 
unverfchämte Krüppel, ihre verftämmels 
te Hände, am welchen ein, zwey und 
mebrere Finger fehlten, hochſchwangern 
Srauen zubringlich hinbielten,, und das 
durch wiederhohlte Gaben ertroßen woll⸗ 
ten. Wenn auch gleich einige Yerzte bes 
haupten wollen, daß bie fehwangere 
Mutter durch lebhafte Eindrücde ders 
leihen Mängel ihrem Linde nicht ans 
ngen koͤnnte, fo ift doch die Erfahrun 
zu fehr dagegen. Wie leicht kann fi 
alfo ein folches Unglück weiter verbreis 
ten, wenn ed ſolchen Krüppeln, für 
welche ja eigentlich die Spitäler geftifs 
tet find, erlaubt ift, fid) bey Volksluſt⸗ 
barfeiten, bey welchen ohnehin die Eins 
bildungsfraft des weiblichen Geſchlechts 
gereist und leicht empfänglich gemacht 
wird, einzumifchen und ihre Gebrechen 
sum Schaden ber Nachwelt zur Schau 
zu tragen. Man Eönnte diefen Ins 
luͤcklichen, welche ihre gefammelte Gas 


"ben meiſtens fo gleich wieder —— 


ihre daraus erwachſende Froͤlichkeit no 

eher goͤnnen, wenn nur dieſe Steuer 
242 auf 
liche Perſonen auch au anderen Orten das 
durch aufmerkſam gemacht » 5. 
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auf eine für fie unfchädliche Weiſe ein- 
gehoben würde. — — 


Da diefe Betrachtungen von dem Po— 
liceyamte der Stadt Feuchtwang fo mes 
nig gemacht oder beherziget zu feyn 
fcheinen ; fo darf man billig, aus Liebe 
zur Menjchheii, diejenigen, welche deſſen 
Lpätigkeit in Bewegung feßen koͤnnen, 
Öffentlich auffordern, oben angeführte 
Doliceygebrechen für die Zukunft abzu⸗ 
ſtellen. 


3. Wirkung der Ziehenſchen Prophe⸗ 
zeihung in Polen und Schleſien. 
Deichine, den 16. Nun, 1756. 
Nielleicht hat die vermeintliche Pros 
pbezeyhung des Superint. Ziehens 
von einem Erdbeben in diefem 1786 
Jahr nirgends mehr Aufſehen gemacht 
und in höherem Grade banges Gchres 
cken und ängftliche Furcht bey Mehreren 
verurfacht, als in Polen und Schlefien, 
allermeift im obern Theil diefer Pros 
vinz Ziehen hatte in feiner Vorher— 
verkindigung von Ir Naturbegeben» 
heit weder an jenes Königreich noch an 


dieſe Provinz gedacht, und doch wußte 


der Aberglaube dieſem zu beſorgendem 
Phaͤnomen eine ſolche Richtung zu ge— 
ben, daß viele meinten, es muͤſſe daſſel⸗ 
be ſich bis längftens zu Ditern 1736 in 
diefen Gegenden gewiß äuffern. Um auf 
den rechten Grund zu fommen, woher 
jene phantaftifche Furcht entitanden ift, 
muß man wiſſen, baß die, unter dem 
Sirel: „Nachricht von einer bevor; 
ftehenden großen Revolution der 
Erde, die infonderheit das füdliche 
Europa und einen Theil Deutſch⸗ 
lands treffen’! zu Frankf. und Leipz. 
1783, 8. auf 3 Bogen gedruckte Echrift, 
den erfien Stof biezu gegeben bat. 
Diefe Schrift fam durch unfre Buch» 
händler leider! auch nad Polen und 
Schlefien, und weil fie, theils ih» 
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tes fonderbaren Inhalts, kheils ihres 
wohlfeilen Preifes wegen, faft eines je 
den neugierigen Leſers Lecture wurde, 
fo waren die Buchhandlungen aller 
Drten fo frengebig, und lieifen dieſe 
verführerifche Schartefe in Menge (ims 
mer unter dem falfchen Drucfort: Frank» 
furt und Leipzig ) wieder abdrucken; 
und brachten felbige, um ihres Gewin- 
ſtes willen, unter die Leute. In kurzer, 
a war die Product nicht nur in der 
ornehmen und Gelehrten, fondern auch 
in der Ungelehrten, Bürger und Baus 
ern Händen, umd aller Orten, fait in 
allen Gefellichaften, ſprach jet Feder 
mann von diefer zu befürchtenden Ber 
gebenheit. In Polen veranftaltete man 
fogar eine polnifebe Ueberſetzung, und 
brachte fie unter den Poͤbel. Nebenher 
zeigte Kch im Publicum eine andere eben 
fo unnuͤtze und ungzeitige Geburt eines 
vielleicht gutmeinenden, aber gewiß blöd» 
finnigen Kopfs, welche einen Auszug 
aus der vorgedachten Zieheuſchen Nach 
richt enthielt, und am Ende mar ihr 
noch bengefügr gewifle Propbezeibung, 


daß der jüngite Tag bald Fommen 


werde. Diefe Piece hatte den Namen 
Bajfılius Saber (momit ohne Zweifel 
ber Name des alten: lat. Lexikographens 
erneuert werden follte ) an der Str 
te, und follte zu Sranff.. und LKeips, 
ebenfalls 1783 gedruckt feyn. Ich habe 
zweyerley Druck davon, wie Lettern, 
Papier und Format auswieſen, gele 
fen, aber allezeit mit Seufzen bie 
Schmächen des elenden Schmiererg be 
klagt. Indeß, da dieſe nur ı er be» 
tragende Druckihrift, von Soldaten 
und Weibern von Ort zu Ort herum» 
getragen, und für 2 bie 3 fr. verkauft 
wuͤrde, fo wurde Schlefien, und 5 
lich am meiſten der große und kleine Pos 
bel, ziemlich damit uͤberſchwemmt, und 
dadurch -in : Verwirrung gefeßt. Man 
weiß aus taufend Erfahrungen, daß daß, 
4, * w 
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was fih von Vorurtheilen, Einbilduns 
gen, Xberglauben ıc. im Gehirn gemeis 
ner und auch unftudirter Perſonen 
einmabl vefigefegt hat, oft gar nicht, oder 
wentgitensd ſehr jchwer, daraus wieder 
vertreiben läßt. Dieß war auch der 
Fall in Schlefien, in Ruͤckſicht auf die 
ziebenfbe Wahrfagung, und auf den 
Pendant, welchen vorgedachter Pſev— 
donym (Baſil. Saber ) dazu gefchmies 
det hatte. Sch felbft habe, in angefe- 
henen Gejellichaften, aus Gründen da» 
wider geiprochen, und auf alle Ein, 
wirfe auf alle mie mögliche Weife ge— 
antwortet, und gleichwohl bemerkt, daß 
das Präjubis in den meiften Köpfen fo 
veft wie Unkraut im dürren Erdreich 
eingewurzelt blieb,» Ja, weil zumabi 
Fabers Propbezeibung vom jüngften 
Tage in rinem gemiffernaffen from» 
men Ton und verworrenen Styl ver« 
füffet war, mußte man fogar bey mans 
hen Menfchen behutfam jeyn, um nicht, 
durch Widerfpräche fich wohl gar ben 
Namen eines Sreygeilts oder. Natu— 
taliften zuzuziehen. Kurz, Furcht und 
Erwarten der Dinge, die da fommen 
flten, war jegt im Lande groß und 
fat allgemein. Man börte davon je 
linger je mehr! Dft beftimmte man 
Wmentlich die Orte, welche das Erd» 
ken umſtuͤrzen würde, oft auch Zeit 
ind Tag und Stunde. Dod) die leß- 
tere Beſtimmung veränderte fich faft in 
eines jeden andern Erzaͤhlers Munde, 
Der erfte angebliche Termin follte die 
Ziwifchengeit von 17 bis 27 Febr. und 
nachdem dieſe verfirichen mar, die fols 


genden Tage bie zum 14 April ſeyn. 


deionders fügte man frey im Lande, 
und ſelbſt in Schlefiens Hauptſtadt, 
dag eben dieſe jet ihren Umfturz fin« 
den würde, und mir ift von Meifenden 
glaubwürdig berichtet worden, daß vers 


ſchiedene, auch ſolche, die mehr als Poͤ⸗ 


bei find, wenigſtens den -Ttem und iaten 


ing Frankenſteiniſche Gebiet des 
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April_nicht gerne innerhalb den Maus 
ern Breslaus verweilen wollten. — 


Was gefhah? Bald hätte die Erfahs 
rung ber Thorheit gefrohnt, und ein Zus 
Er Be ohne Zuebenfche und Saber, 
ſche Vorherverfündigung gefchehen feyn 
würde,) jenen Weiflagungen eine Krone 
aufgefegt! E8 erfolgte nämlich in der 
Nacht vom 26 auf 27 Febr. 1786 eine 
Erderfchütterung, welche aus dem Kars 
pathifchen Gebirge ihren ——— 
nommen zu haben ſchien, und in 


ren und Oberſchleſien ſehr merklich ge⸗ 


ſpuͤrt worden, auch ſich bis ins Fuͤrſten⸗ 
thum Neiß, in die Grafſchaft Glatz - 
ts 
ſtenthums Münfterberg erfiredte. (Die 
Berichte bavon find aus den Sffentlichen 
Zeitungen befannt, daß ich davon nicht 
umftändlicher zu reden Urfach habe.) 
Nun vermeinte derjenige Theil der Schles 
fifchen Provinz, welcher den Ziebenfchen 
und Faberſchen Vorfpieglungen ohne« 
dieß ſchon Beyfall gefchenfr harte, die 
fey Solge und wirkliche Erfüllung 
jener Propbezeibung, und es hätte 
beynahe wenig gefehlt, daß man nicht, 
wenigitens in Gedanfen, dem Geifte und 
Bilde des Afterpropheien Ziebens eis 
nen Heiligenſchein zuerfannt hätte. Und 
nun mijchte fich die Gewinnſuͤchtigkeit 
eines Buchdrucfers abermahls ing Spiel, 
und ſuchte die Glaubwürdigkeit der Zies 
benfcben Vorherſagungen den ohnedieß 
betrogenen Gemuͤthern noch mehr einzu—⸗ 
prägen. Es wurde nämlich abermahl 
Sffentlich, durch Landftreicher, bäufig 
feilgeboten ein gedrudfter einzelner Bos- 
gen in Quart, ‚welcher den Titel hat: 
„Ausführliher Bericht. von der 
ſchreckensvollen Erderſchuͤtterung, 
„ſo ſich in Oberſchleſien, Mäbren zc., 
1786 ben 27 Febr. zur Nacht ercianet, 
„nebft der merfwürdigen Vorbers 
„verFündigung des ſel. Ba an 
den. 
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„hen.“ Gedruckt 1786. So elend, 
dieſe Schrift, der Materie und Einklei— 
dung nach, zugleich iſt, ſo ging ſie doch 
haͤufig ab, und mer weiß ; wie viele 
Derfonen aus der niedrigen Claſſe im 
Volk dadurch aufs neue in ihren Vorur— 
theilen und im Glauben an neue Prophes 
ten geftärkt worden find? Das fchlimms 
fte in der ganzen Brochüre iſt zweifels⸗ 
fren die legte Seite derjelben, welche 
die Ueberfchrift führt: „Nachricht eis 
„niger Umftände, diefe Vorberver- 
„kuͤndigung betreffend: // denn darin 


wird Zichen nicht nur als ein beſon⸗ 


ders beller und fcharfdenkender Ges 
lehrter, fondern auch als großer Schrifts 


forfcher , und alg vorzäglicher Kenner 


der Hebräifchen und Rabbinijchen Litte— 
ratur und Cabbala geruͤhmt, und eben 
durch folche Vorfpieglung fann der ge 
meine Mann (denn auf biefen hat man 
bey, Ausftreuung folcher verführerifchen 
Blätter am meiften Ruͤckſicht zu nehmen,) 
am leichteften Hingeriffen °" werben, 
dem 30 glauben, maß von einem fols 


chen vermeintlich großen Gelehrten her⸗ 


ruͤhrt. — Freylich, der wirklich Ges 
lehrte und Kluge, und der nach veften 
Grundfägen zu urtbeilen gewohnte 
Mann fest fich über dergleichen 
Sceiblereyen (die am Ende wohl gar aus 
dem Sehirne und der Feder eines balb, 
twohlehrmürbigen und balbmwohlgelehr- 
Dorfichulmeifters oder Schulhalterg ent» 
fprungen, und aus den Sffentlichen Zeis 
tungen zufammen geftoppelt find,) groß- 
mürhig hinweg, undlieit fie hoͤchſtens in 
der Abficht, um in der Perfon des Urhe⸗ 
bers einen neuen Flarren, und in der 
Perfon des Käufers einen neuen Affen 
iu bedauern :' aber der Schade , den im 

anzen das Publicum (und der gemei« 
ne, ungelebrte und unerfahrne Mann 
macht doch immer den größten Theil 
beffelben aus,) von folhen Mißgeburten. 
- der eblen Buchdruckereyh hat, bleibt das 
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bey immer merklich groß! Werin wird 
doch wohl die liebe Zeit fommen, in der 
fich die edlen Buchdruckerberven von 
ſolchen Mißbraͤuchen und Sünden Ihrer 
Dfficinen und Lettern reinigen, und die 
Bandespoliceyen auf ſchaͤrſere Unter, 
druͤckung foldyer Fand und Leute mit 
Hebel und Finfterniß bedeckenden und als 
le Aufklärung beym gemeinen Manne 
bindernden Schartecken denfen werden ? 
Ehrhardt. 


4. Aus dem Tagebuch eines Keifen, 
den. 


Sreyburg im Brisgau, 


Wir find von Doneſchingen gluͤcklich 
bier angefommen, Der Anblick der ſchoͤ⸗ 
nen Natur har meinen Truͤbſimn vers 
fcheucht, und mein Herz wieder der Freu⸗ 
de geöffnet. Auch mögen die Bewegung: 
und die gefunde Bergluft das ihrige mit 
beygetragen haben. Bon Donefdhingen 
kann ich euch wenig fagen ; der Ort ift 
kaum beträchtlicher, als ein mittelmäßts 
ges‘ Dorf, feinen Namen hat er von 
ber beruͤhmten Donauquelle, die hier im 
Schloßhofe nicht ftärfer als eine Fleine 
Brunnquelle hervorfprubdelt. 

So äftherifch es meift in unfern zehn 
Meilen weiten Monarchien hergeht, ſo 
hell und menfchenfreundlich fiehts am 
hiefigen Hofe aus. Es herrfcht da viel 
Simplicität und Geradbeit in Denfart 
und Sitten, und mehr Aufklärung, als 
ich auf den duͤſtern Schwarzwalde ges 
fucht hätte. Ach fand in manchen Haͤn⸗ 
den Homer ımd Klopftocf, Mendelsſohn 
und Rouffeau, Montesquieu und Schlofs 
fer; und nicht etwa, weils herrſchender 
Ton ift, die Namen diefer Männer- und 
ihrer Werke — aus dem Meßfatalog 
——— man macht ſich wirklich bes 
annt mit ihren Ideen, fucht bey ihnen 
Nahrung für Geift umd ne ermoͤ⸗ 
gende Eltern ſchicken ihre Soͤhne * 
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Tübingen und Goͤttingen, und kaum 
daß ſich noch hie und da eine ortho— 
doxe Stirne darüber runzelt. — Der 
jetzige Fuͤrſt ſcheint den Vorzug ſeines 
Standes zu fühlen. Ihm ifis wirklich 
darum zu thun, das ihm anvertraute 
Haͤuflein glücklich zu machen. Er iſt ein 
Herr von Einfihr, der das Verdienſt an 
fih zu ziehen, und an feinen Platz zu 
fielen weiß, 

Die Berbefferung der Schulen ift ge— 
genwärtig eine Lieblingsidee des Fürs 
fen, Der erfte Schritt hiezu wuͤrde 
ihen vor einigen Jahren getban, ba 
man ben Piariſten das Monopol der oͤf— 
tentlichen Erziehung abnahm, und fie 
berabfchiedete. Es iſt eine unglürtiiche 
Marime, die Bildung des künftigen Buͤr— 
gers den Händen der Geiſtlichkeit anzus 
vertrauen. Der Geiftliche ift fo felten, 
was jeder Erzieher fenn muß, reblicher 
aufgeflärter Menfch ; und wenn einer un« 
ter hunderten die Binde loszureiffen wagt 
bom Auge und zu fpähen nach Licht in 
der fiebenfachen Racht : fo muß er doch 
imter feinen Zumftgenoffen, im Wir, 
fungsfreig des thätigen Lebens mit ver. 
Papptem Auge umher wandeln, wenn e 
anders nicht Muth genug befist, Eih 
und groß _twie Ajax auszurufen: Gib 
ws Licht, Water Zeus! tödejt du mich 
u in den Lichte — und wie wenige 
auch unter dem Fleinen Haͤuflein ber Des 
benden fühlen fich berufen, Märtyrer 
der Wahrheit. zu werden? Zwar alimmt 
ein Holzſtoß mehr; der Weg der Wahr: 
heit üft nicht mehr der Weg zum Schei— 
terhaufen ; aber die Natter, welche uns 
tt Blumen lauert, ift um fo gefährlis 
der. Ucberhaupt iſts ein bey den Echuls 
reformen in fatholifchen Staaten noch 
Wenig beherziater, aber unzmweifelhafter 
Grimdfag, daß alles Hobeln und Mo, 
dein an den Schulen nichts taugt, fo 
er die — taugen; und 
aß die einzigmoͤgliche Schulverbeſſe⸗ 
zehentes Stuͤck 1786, | 
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rung ift, Maͤnner von Kopf und 
„erz, mit nötbigen Renntnifjen aus. 
gerüfter, aufzustellen. Aber der Res 
gent muß fie feines Zutrauens wuͤrdigen, 
muß_bafür forgen, daß man den Dann 
und fein Amt fchäße, der das große Ges 
fchäft des Volkslehrers übernommen hät. 

Im Fürftenbergifchen ſind ſchoͤne Sil⸗ 
berbergwerke. Sehr viele Kuxen ſind 
in den Haͤnden der Buͤrger, denn die 
Vorſchuͤſſe hiebey ſind unbetraͤchtlich, 
und die Cammer begnuͤgt ſich mit einer 
maͤßigen Abgabe; und ſo zollt die Erde 
nicht nur dem Fuͤrſten, auch dem Unter» 
than ihre Schäße. Uebrigeng findet man 
feinen großen Keichtbum bey den hiefl« 
gen Einwohnern, auch wenig drückende 
Armurh. Die meiften leben in der glüdlis 
chen Mittelmägigfeit, wie der Dichter 
fie wuͤnſcht: 


Gleih fern von Noth und Uebers 
flug. 


Bon Donefchingen bis hieher hatte 
ich eine herrliche Reife. Es war einer 
der fchönften Sommermorgen, der ganze 
Himmel unbewoͤlkt und heiter, und eben 
fo twolfenlos heiter mein Gemüth. Die 
Strafen find hier vortrefflich; ſie wur⸗ 
den mit unfäglicher Mühe und Koften 
über felfigte Anhöhen und fteile Gebirs 
ge weggeführt, als die jetzige Königin 
von Frankreich diefen Weg paffirte. Wo 
fie ſehr abſchuͤſſig find, wurden hoͤlzerne 
Gebäude angsbracht, die aber wohl mehr 
zur Zierde dienten, als zum Schuß , 00» 
gleich ein Sturz mit dem Wagen bier 
leichte moͤglich iſt. Zwey Meilen von 
Freyburg, in der fogenannten Hölle, win« 
det fich dee Weg durch eine Reihe oben 
zufammen en Felſen, mie durch 
einen gewoͤibten Gang hindurch ; die dils 
fiere Abgefchiedenheit, und das Rauchen 
eines Waldbach® , dee nebenan hits 
firdmt, gießen Schauer in die Seele des 


Wanbdererd.: Es erinnert an ben Ort, 
Aaa ws 
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wo die Alten den Eingang in den Orcus 
dachten. — 

Eine alte Eiche nahe an der Straße, 
bie freundlich mit dem grauen Haupt zu 
nicken ſchien, gleichfam als mollte he 
den müden Wanderer einladen, unter 
ihrem wirthlichen Dache auszuruben, 
erinnerte mich an die alten Deutfchen. 
Hier mars, wo einft unfre Väter wohn, 
ten in niedrigen Yaubhütten, rauh und 

ut, mie die fie umgebende Natur; 
uth und Biederfinn im blauen Auge, 
Hier wars, wo fie den ſchaͤumenden Keus 
der verfolgten und den rafchen Sechszehn⸗ 
endner : in diefen Schatten rubten fie, 
müde von der Jagd, müde vom Siege, 
mit Staub und Blut bededt, mit dem 
Blut, das für Vaterland und Freyheit 
floß — heilige Namen! die leider nur 
noch in den Barbdenliedern leben — — 
Es: war gut, daß nichts, was mir be, 
gegnete, mich in meiner füflen Erinne⸗ 
zung fiörte. Seine Spur von Deſpo⸗ 
tifmus und Armuth, aber auch feine von 
Beppigfeit und Wohlleben. 

—* linken hatte ich meiſt waldigte 
Sebirge, wo nur hie und da zwiſchen 
Klippen eine Hütte hängt, mie in der 
Kindheit der Welt, aus Holz aufgebaut, 
und mit einem Steohbach bedeckt, wels 
ches aber fo niedrig iſt, daß man beym 
Eingang in die Thuͤre nahe daran ſtoͤßt. 
Die Stuben, die ich fahe, waren alle ge» 
täfelt, und mit einem ſchwarzen Firniß 
Übertäncdht. Die Einwohner find . meift 
wohlhabende Yeute; ihr vorzüglichfier 
— —— iſt die Viehzucht, ob⸗ 
—— der Boden auch, aber etwas ſpar⸗ 
amer, Wein 


Obſt und Getraide her⸗ 


vorbringt. Es iſt fuͤr den Reiſenden 
ehr bequem, daß, da man durch wenige 

oͤrfer komme , faſt jede Viertelſtunde 
ein Mayerhof ſteht, wo man Wein, 
Milch und antre Erfriſchungen haben 
kann. Mit Vergnuͤgen bemerkie ich hier, 
daß veraͤnderte Religion, Regierungs⸗ 


XVII. Auszüge aus Briefen. 


form, Klima, Bermifhung mit andern 
Völkern, erhoͤhete Eultur, daß ſelbſt die 
alles ummwandelnde Hand der Zeit im 
diefen Bewohnern des Schwarzwaldes 
nicht ganz die charakteriftifchen Züge 
verwifchen konnte, bie Tacirus von ib» 
ren Vorfahren angibt, Man finder noch 
igt bey ihnen die Veſtigkeit der Glieder, 
den freyen, nur ist milden Blick, die Of⸗ 
fenheit und Gerabheit in &itten und 
Betragen, bie die Römer zu ihrem Lob 
begcifierten. Der Geift der Freyheit ift 
freylich bey ihnen erlofchen, aber fie 
haben auf einer andern Seite gewonnen : 
der Ackerbau und die Viehzucht haben 
ihren Charakter fanfter gemacht, obne 
dag Gepräge der Einfalt zu verwifchen; 
und das Eigenthumsrecht, welches ihre 
Väter nicht Fannten, lehrte fie die Zus 
gend der Gajifreundfchaf.e — O wie 
angenehm war mirg, fo den guten Haus⸗ 
vater im Kreife feiner rothbackigten Kin⸗ 
ber beym Milchnapf zu finden! Wie 
ſchwoll mir das Herz bey ıhrem Häudes 
druck, bey ihrem freundlichen Wilk 
fomm! Ohne die für einen Reiſenden fo 
läftige Neugier waren fie bloß bejchäfs 
tigt, mir Erfrifchungen aufzutiſchen — 
herzliche Büte war in jeder Miene. Ih 
wurde bemwirthet, wie zur Zeit, da’ Goͤt⸗ 
ter noch die Wohnungen der Sieiblis 
hen bejuchten. Natur, rief ich da, gib 
mir eine Hütte unter diefen deinen Kin⸗ 
dern ; umd einft ein Plägchen im gruͤnen 
Gefilde, mo ihre Gebeine ruhen. 


(Die Fortfegung nächfteng.) 


5. Monument, das dem Rönig Gu⸗ 
ftav Adolf erricdhier werden foll. 


Ahnen muß ich vor allen antern eis 
nen veften Entichluß eines edeideukenden 
Sachſen melden, der den lau:eiten , ge 
fühlvolleften Beyfall verdiener, und leb⸗ 

afıen Eindruck auf fie machen mird, 

is Entzuͤcken fage ich Ihnen alio, * 
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Ort wird gehciliget, wo Koͤnig Guſtav 


Adolf für Deutſchlands Rechte und 8 


Freyheit ſtarb. Ein Monument wird 
auf dieſer Stelle errichtet werden, mit 
jwey treffenden Inſchriften, die eine in 
deuticher,, die andere im ſchwediſcher 
Eprahe. Herr Otto Carl Sranz von 
Eberſtein, Hochfürftlich » Brandenburg⸗ 
Anfpachifcher Cammerherr, ift eg, ber 
diefe Scheine Handlung unternimmt. 
Er hat fchon dem Künftler die Zeich⸗ 
nung überfchicht. Ein Meifter vom ers 
fen Range — ein Deutfcher — hat fols 
the verfertiget. ie ik prachtvoll — 
natürlich, wuͤrdig des königlichen Be 
den, und wird gewiß durch die Meifters 
hand unfer8 berühmten Bildhauers 
noch) verfchinert werben. Nichts fiehet 
alſo dem Vollzug mehr im Mege, denn 
unmsglich ift es, an der königlich ſchwe⸗ 
diihen Genehmigung zu zweifeln, die 
fih der Herr Cammerherr von Sr. Mas 
jeftät erberen bat. Heil biefem richtis 
en Menfchenfenner und Staatsmann, 
rahre lang um Friedrich den Ein« 
joe war, und einer der beften und 
iheidenften Echriftfteller Deutſchlands 
ft — Heil ihm für feine edle Hands 
lung! -— Möchten doch alle meine 
teutfchen Mitbrüder fo erhaben banfbar 
daken, und jede Heldenthat, jede gute 
Imdlung, des Monarchen, wie des 
rtvatmannes, mit glänzendem Nuhme 
berewiget werben! 


6. Medaille auf den Regierungsan⸗ 
tritt des Könige in Preußen und 
auf die Schlefifdye Huldigung. 


Berlin den 23 Det. 

Auf den Megierungsantritt unſers 
Königs Haben wir auc von ber Arbeit 
Abramfons eine Medaille erhalten. 
Der Avers ftelt das Bruftbild bes 
neuen Königs vor. Der Hevers zeigt 
ben Herkules als Dinfenfreund, auf ei⸗ 
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nem Cubus ſitzend; er hat neben ſich die 
eyer, haͤlt in der linken Hand ruhend 
ſeine Keule, mit der rechten empfaͤngt 
er von der Minerva das Steuerruder, 
welche ihn anredet: Tu Regere Imperio 
Populum, Divine, Memento. Im 4b» 
fchnitt ſteht: Regnum Adeptus d. XVII 
— re Pig: wiegt in 
einem Eilber zwey Loth, und koſtet 3 
Rthl. Preuß. de. 


Auf die Schlefifche Hulbigung des Rd 
—* in Preußen iſt eine Gebächtniß« 
münge geprägt tworden , beren Haupt⸗ 
feite das Bruftbild des Königs enthält, 
mit ber Umſchrift: Fridericus Wilhel- 
mus II. Borufforum Rex: Auf der Rück 
feite niet Schlefien, wor dem Altar op⸗ 
fernd,, an welchem das Wappen mit 
dem Echlefifchen ‚Adler lehnt, mit ber 
Ueberfchrift: Aeternet. (f. Horat. ®d. 
IV. 14.) unb ber Unterſchrift: Vota 
Silefiae Regi Optimo, MDCCLXXXVI, 
d. XV, Odobr, 


7. Rühmlihe That des Erbprin⸗ 
3en von Coburg. 


Coburg, im Septemb. 


Allgemein ertönt die Klage von den 
Herausgebern unfrer periodifchen Bläts 
ter, daß ihre Eorrefpondenten leider im⸗ 
mer 10 fchändliche, die Menfchheit ent⸗ 
ehrende Handlungen ihnen eher berich⸗ 
ten, als daß fie durch die Erzählung eis 
ner einzigen braven That, dem wohl⸗ 
denfenden Theil bes Publicums eine 
angenehme Interhaltung zu verfchaffen 
und den finfenden Glauben an Edelmut 
und Tugend wieder aufjurichten ſich bes 
firebten. Auch in Ihrem Journal ent 
finne ich mich, diefe fo gerechte Klage 
gelefen zu haben. Den Grund davon 
aufſuchen mag ich jeßt nicht, aber zur 
Ehre der Menfchheit muß ich boch bes 
merken, daß wenigſteng der Mangel an 

Aas 2 ſol⸗ 
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folhen Handlungen unmoͤglich Urfache 
hievon fenn koͤnne. Ben bdiefen Ums 
ftänden alfo halte ichs für doppelte 
Pflicht, durch Ihr Journal cine folche 
edle Handlung und zwar eines Fürften 
befannt zu machen. Denn das Beyſpiel 
eines durchlauchtigen Menichenfreundes 
wirft um eben fo viel mächtiger auf 
die Herzen des Volks, als um wie viel 
erhahuer er durch feine Geburt über 
den uͤbrigen Theil der Sterblichen ber» 
porragt. Zwey Handwerköpurjche 
aus entfernter Gegend, beyde bepackt 
mit Felleifen von ungleicher Grüße, 
nehmen ihr Nuchtlager in einem ber 
MWirtbskäufer unfrer Eradt, beyde rus 
hen auf einem Lager. Fruͤh, bey gus 
ter Tagszeit, fchleicht fich der eine, dem 
das kleinere umd unmichtigere Felleiren 
enörte, von feinem noch fchlafenden 

ertgejellen, nimmt dag größere, feinem 
Kameraden gehörige Feleifen, hinter, 
Jäßt das feinige Fleinere und mandert 
damit glücklich zum Thor hinaus. Eine 
Stunde drauf erwacht der getäufchte, 
merft den Verluſt und hirt den Weg» 
gang feines Gefährten. Troſtlos und 
yammernd, deffen beraubt zu ſeyn, was 
fein einziger Reichthum war, geht er 
an’ alle Ihore, um Nachricht von dem 
Betrüger zu erhalten, verzweifelnd eilt 
er ihm endlich mit dem zurücfgelaßnen 
leichtern Selleifen nach, und unfern vom 
Thor begegnet er weinend und fchluch- 
gend unferm Erbprinzen, der eben von 


"feinem gewöhnlichen Morgenfpazierritt 


nach der Etadt zurücdkehrter Sein 
portreffliches Herz und der innigfte 
Munich, alle glücklich, niemand trau» 
zig zu feben, bewegen ihn von den Weis 
neuden die Urfache feines Kummers zu 
forichen , der, nicht wiffend, wer ihn 
der Anfprache würdigt, treuberzig fein 
Unglaͤck entdeckt. Kaum hat unfer Erb» 
pring dich vernommen und das Neuffere 


bes Becruͤgers fich beſchreiben laſſen, 
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als er ſelbſt, der vortreffliche Fuͤrſt, ei⸗ 
lends wieder zurückkehrt, den Betruͤger 
zu finden, und dem gefränften Unfchuls 
digen zu helfen. Und eine Stunde von 
der Stadt ift er auch wirklich fo glüds 
lich, den Elenden anzutreffen, der ſogleich 
fein Verbrechen befennt und um Gna— 
de flieht. Wer fielle fih nun die Won 
ne des Betrognen vor, der unterdeſſen 
fehnlich auf die Ruͤckkunft feines Net 
ters geharrt, ihn endlich zurückkommen 
fieht und mit ihm feinen ganzen Neid» 
thum, zugleich aber auch erfährt, daß 
fein Netter unfer geliebter Erbprinz 


ſelbſt gemefen? — Morte, feinen 
fhmucklefen , aber deſto berzlichern 
nicht — 


Dank vorzubringen, hatte er 
| — 

8. Ueber die in dem Journal v. u. f. 
Deutfebland 1785. ı2. Et. einge 
rückte Berechnung des gegenwärs 
tigen Zuftauds des Anfpacifcben 
Fandes » Getraid Magazins. 


Es ift diefes lobenswuͤrdige Inſtitut 
Anno 1778. entworfen, und zu deſen Füs 
flufquelle eine an Po jivor geringe, 
doch im ganzen beträchtliche Steuer von 
allen Untertanen des Landes erhotn 
und beftimmer worden, mit der ausdruͤd⸗ 
lichen Berficherung der Landes herr ſchaft⸗ 
lihen Verordnung, daß von dieſem 
Ertra » Steuer , Beytrage in guten 
Fahren Getraid erkaufet , ſolches 
an verjchiedenen Orten im Kande 
aufgefchütter, bey betreffendem Mil 
wads u. d. gl. damit den Untertba 
nen Auchülfe geſchaffet und foldes 
NTagaszin jederzeit als ein wahres voll 


fonmenes Eigenthum des Landes anzu 


feben feyn folle. 


Durch diefe obrigfeitliche Erflärung 
barf fich jeder Untertban befugt birten, 
Heziemende WVorftellungen zu machen, 
wenn ſolches Inſtitut von feiner Gen 

| en 
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lichen Abficht und Beftimmung abzuwei⸗ 
chen fcheint. — So fcheints jegt, wie 
das folgende zeigen kann. 


Es finden fich gegenwärtig, laut oben 
angeführten Nechnungg » Eytract, 6000. 
Simra Rorn oder Koggen neben wes 
nigem andern Getraid in den verſchie— 
denen Magazinen des Yandes aufger 
ſchuͤttet; an Geld wird ein Gajfenbe- 
ford von ohngefaͤhr 20,000 Gulden 
mit dem Beyſase angeführt, daß man 
wegen hoben Preiſes im 1784 Jahr 
nihts habe zuiaufen koͤnnen. Doch 
it folcher, fo viel man fi) erinnern 
kann, wenn man namlich zur räthlich- 
fien Zeit hätte einfaufen wollen, in vie= 
len Gegenden des Fuͤcſtenthums nicht 
höher geweſen als etwa ı0 fl. Rheini— 
[her Wihrung, das -Anjpacher oder 
Nüiruberger Eimra , *) und es war 
ein fuͤrtreffliches auf lange Zeiten 
baltbares Getraid. Anno 1785 ift ein 
weit geringeres Getraid gemwachfen und 
fat "durchgängig fchlecht eingeerndet 
worden, Es wird alfo von diefem Jahr— 
gange wieder nichts räthlich zugekaufet 
worden feyn, und der baare Gaffenbe- 
fand auf ohngefaͤhr 24,000 fl. wach» 
fen. Indem ich dieß ſchreibe, fcheinet 
16, daß in dem 1786 Jahr das Getraid 
u den Kormländern wieder nicht fo 
bimgebracht werden fann, daß es anf 
lange Zeiten baltbar beiffen und mit 
Recht zum Magazin eingetaufet werden 
inne. Da mird der Eaffenbeitand ges 
gen 30,000. Gulden binfteigen und ims 
mer nicht mehr Getraid vorräthig feyn. 


Mer fann es miffen, ob mir nicht 
mehrere naffe Jahre nach einander und 
damit endlich wieder eine Theurung bes 
Sommen, wo man wuͤnſchen dürfte, daß 


®) Died Hält ı6 Megen; eine Kornmege 
Ai bat. ı6 Megen; 
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das Magazin feiner urfpringlichen Abs 
ſicht entfpräche, nämlih ein Getraid. 
nicht aber ein Geldmagasin wäre? 
Kann eg mit feiner Beftimmung ver 
einbart werden, daß es in mehrern nach 
einander gefolgten vorzüglichen Ges 
traid » Jahren fo viele taufend Gulden 
gehäufet hat? Was wird zur Zeit einer 
einbrechenden Theurung der baare Caf 
faftand eines Getraidmagazins nüßen, 
wenn folcher auch noch mehr unnige 
taufende betrüge? Koͤnnte nicht der ar 
eintreten, wo man 30. und mehr Gul—⸗ 
den für das Simra bezahlen müßte ? 
Iſt ja in jener unglädlichen Theurung 
bey uns das Simra mit 50 big 70 fl. 
bezahlt worden. Wie würden nicht die 
Unterthbanen feufjen müflen, wenn 
fie aledann fünden , daß fie auf eine 
unter des Pandesfürften Ehrenwort zu— 
gelicherte, und von ihnen ſelbſt zum vor« 
aus bezahlte Aushülfe vergeblich gehof— 
fet hätten ! Die vorrätbigen 6000. Sim— 
ra würden für die Kefidenz kaum auf 
ſechs Monate binreichen, wenn Miß— 
wachs andere Quellen verfegen machte. 


- Man darf mwünfchen, daß erleuchtete 
und edelgefinnte Vaͤter des Vaterlan⸗ 
des dieſes Inſtitut, das für das Fand 
fo wohlthärig werden fann, in nähere 
Betrachtung ziehen, die Grundfäge, nach 
welchen dabey bisher verfahren wor, 
den ift, von fachverftändigen Patrioten 
revidiren laffen und zweckmaͤßig abän« 
bern möchten. Das ganze Land hat 
fein eigenes Sfntereffe daben, und mar 
wird befcheidene Boritelungen nicht 
verwerflich finden koͤnnen, wenn fie 
gründlich find, follten fie auch vom nie» 
drigften im Volke herrühren, 


Sollte das nicht einer der erften 
Grundjäge bey einem folhen Inftitute 
Aaa 2 | feyn: 


bat 35 Dom Tiefe und 135 Zell im Die 


Pr 
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fenn : Man Paufe alle Jabre, wenn 
gutes, baltbares Getraid waͤchſet, 
wenn foldes anders um den Mit— 
telpreis *) zu baben ift, fo weit das 
vorhandene baare Geld des Inſti— 
tuts reichet; und haͤufe nit Geld, 
wenn man Öetraid haufen Fann. 


9. Kavaters Aufenthalt in Zelle. 
Den 10 Sul. 1786, 


Auch hier it Kavater, der Geſichts⸗ 
Kenner, der edle ſchoͤne Mann, und 
liebe Schwärmer ‚ gervefen. Er hatte 
unferm würdigen Jacobi, da er eben 
in Hannover , in Geſchaͤften und in 
des Sacriften war, feinen furzen Ber 
ſuch daſelbſt abgeftattet, um ihn fennen 
u lernen. Jacobi, der Männer von 

erdienft hochſchaͤtzt, bat, ihm, wenn 
jener durch Zelle reifen wuͤrde, ein 
paar Stunden zu fchenfen. Kavater 
berſprach's und hielt Wort. Er ift 
bier gemwefen und hat auch bier geftern 
in dem reformirten Gotteshauſe gepre⸗ 
digt. Ich habe ihn, mie ich nun bedaure, 
weil ichs nicht mußte, nicht gehört. 
Ich hätte ihn gerne hoͤren moͤgen, les 
diglich um mich zu erbauen, nicht um 
ihn zu rühmen; denn Kavater kann 
wohl nicht fchlecht predigen! 


Uebrigens hat Lavaters Anweſen⸗ 
heit, zu einem Vorfall Aulaß gegeben, 
der unferm Prinz Ernſt, unferer Koͤni⸗ 
gin Bruder, zur Ehre gereichet. 


Pring Ernſt, ein Verehrer fowohl 
uter Handlungen, als guter und geofe 
er Menfchen, hatte fich Sffentlich ver 
lauten laffen: daß er Kavatern per» 
inlih  Fennen zu lernen wuͤnſche. 

er reformierte Prediger Krietſch ging 

alfo zu ihm, zeigte ihm an: Kavater 
werde morgen predigen, und gab ihm 


ſte Preis in biefigen Gegen⸗ 


ma Korn faun 7 bie P fi 


°, Der gerin, 
g a Ohm 
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anheim, ob er vor ber Gottesbienfe 
zu ihm kommen — und fobann mit 
Lavater und ihm ins Gotteshaus ges 
hen. wolle? Ben biefer. Gelegenheit 
\patte der Paftor Krieiſch fich darüber 
gefreuet, daß Lavater Morgen in ber 
Kirche bey der Taufe feines neugebors 
nen Kindes Pathe feyn werde. Und — 
fagte Ernſt — nicht mit der flogen 
und beleivigenden Miene ber Herab⸗ 
lafjung , fondern mit dem ihm eigenen 
Mefen, das allen Unterfchied durchaus 
vergeffen läßt — dus will ich auch fepn, 
wenn Sie wollen ! 


Und fo haben Prinz Ernſt und La 
vater oͤffentlich Gcvatter geftanden! 
Dabey taufte Kavater, bey einer ſchoͤ— 
nen und rührender Mede, das Kind. 

Könnte ich neu gebohren werben, 
ih wäre Enthufiaft a. mir 
Ernft und Lavater zu Gevaltern zu 
mwünfchen ! 


10. Beytrag sum Sportelfyftem. 


Aus der Benlage, die ich vom Dri 
ginal felbft abcopiete , können Eie fih 
einen —— Begriff machen, me 
ein räuberifcher Beamter bie Untertha— 
nen bey ihren Proceffen augzufaugen mei. 
Um einer ganz liquiden Schuld milen 
von afl. 30 fr. rechnete ber &— vet.» 
dem Kläger diefe Summe von Koften atı 
und als diefer mit Freymulthigfeit dem 
Nichter vorftellte, daß er ihm ſchon ſo 
lange vergebens auf einen endlichen 
Spruch habe warten laſſen, fo ließ et 
ihn gar ind Gefängniß feen. Das iſt 
eben der berüchtigte Beamte, gegen den 
dag ganze Oberamt fehon lange die aͤrk⸗ 
ſten Klagen bey unſerm Regenten führte, 
die aber nicht big zu deſſen Ohren drin 
gen müffen. 

Koſten⸗ 


Re a Gulder kaun Mittelareie Kir 
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den a2 Decemb. 1783 ein WarnungSdecret halb — 
Inſinuation — — 
den 2 Mär; 84 er Erecusionddecret — 
ben 20 — — für cin Decret wegen Widerſehzlichteit — 
die Executionsgebuͤhr fuͤr dreymahl — 
den 17 Jun. für ein Abpfändungsdecrer — 
ben 30 — — für den Auftrag an den Oberam⸗ Boten 
ſein Botengang wegen Vornehmung der Abpfaͤndung 
den 26 Jul. an ae „Feaönerwaltung wegen Berweifung ı ang 


den 17 Mär; 85 an wall. —— für ein Decret an moßsbl. ꝛc. 
m fortzufahren 
den 2 April dahin fuͤr —28 um Drag oner 
— — — fuͤr den Auftrag an den ——— zum abrf anden 
den 5 April wegen Oberamti. Einhalt an ıc. 
tem für einen Bericht bezahlt | 
den 11 April an Hochioͤbl. Dberamt bezahlt für einen — an 
wolloͤbl. ꝛxc. um fortzufahren — 
den 9 May für einen Auftrag an Wachtmeifter um abzupfänden 
demfelben die Gebühr 
dnı — — Für — um Dragoner und > Befehl an Bad 
meiſter 
— 23 — — fuͤr eine Reſolution 
den 16 Jun. 86 an Hochloͤbl. Oberamt für ein Decretan ic. um fortzufahren 
— — an ꝛc. für ein Der — — 
23 — — fuͤr das Abpfaͤndungsdecret mit Dragonern — 
— — megen angezeigter Widerſetzlichkeit und weitern Berfügung 
— — auf Dberamil. Einhaltbefehl für den Einhalt 
— — nach inzwiſchen gefchebener Abpfaͤndung fuͤr einen Befehl 
an den tehnfhultheiß, mit ber t Verſteigerung ein⸗ 
uuhalten — 
ben zwey Dragonern die Bebähe 
dem — und Boten fuͤr wed damahlige € Gänge 
und Abpfändung 
wegen des Gefaͤngniſſes bezahle 
für a des Protolollo einfetießlich des rcis. 
api — 
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11. Aranfheitsgefihichte des verftor- 
benen Freyherrn von Zenzel in 
Mainz. 


ganau, den 20 Detob. 1786. 


Die gegen den verflorbenen Herrn 
Eurator der hohen Schulen zu Mam; 
und Erfurt, Freyherrn von Benze 
Ercellenz;, in_der Zweybruͤcker Zeitung 
vom isten Brachinonat verbreitete Nach 
richt, als habe ſich derfelbe durch ge 
nommenes Gift fein &v.en verfürzet, 


5 uns Aerzte, die wir in feiner Kraufs 


eit meistens gegenwärtig waren , febr 
fhmerzlich gerührt. Wir würden uns 
war fchon ehender nach dem Erforder- 
iß unierer Pflicht und Ehre erklärt has 
ben, wenn wir wicht geglaubt hätten, 
daß ein fo niedriges unmwahrfcheinliches 
Gericht, unter der Würde des Man⸗ 
nes, den ed anzutaften fuchte, von 
felbit zerfallen würde. 
Da wir aber in dem ıozten Stück der 
Zweybrücer Zeitung genannt werden, 
fo fordert num Ehre und Pflicht um, 
umgänglich diefe Erflärung vou uns, 
die wir als Aerzte, folglidy als die eins 
zige competente Richter, und als 
beurtheilende Augenzeugen allen Glaus 
ben und Ueberzeugung fordern koͤnnen, 
die wir in jeder Gelegenheit vertreten, 
auch fcehen eher gethan haben würden, 
wenn nicht die Berufsabmwefenheit bes 
Herrn Dberhofrath Kaͤmpf in Weſtfa— 
len ‚seine Verzoͤgerung veranlaßt hätte. 

Hier alfo leſe - ein jeder die ächte 
Krankheitsgeſchichte: 
Des feel. Herrn Hofkanzler und Cu⸗ 
rator der hohen Schulen zu Mainz, 


und Erfurt, des Freyherrn von Benzel 


Ercellenz kamen am esten Hornung 1786 
gegen Abend mit feinen Herru Söhnen 
nah -Emmerichshofen, von welchen ber 
Nelteite (Chriſtian von DBenzel) auf 
ber Reife franf geivorden, deifen Krank; 
beit ein faulartiges Gallenfieber war, 
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wovon er aber durch zweckmaͤßigen Ges 
brauch der Arzneyen bald genas. Kaum 
war er auf dem Wege der Beſſerung 
als fein über deſſen Krankheit aͤuſſerſt 
beſorgter Herr Vater, der dem Franken 
Herrn Sohne Tag und Nacht nicht vom 
Bette wich, auch alle Arzneyen ſelbſt ein⸗ 
gab, von der nämlichen Krankheit, wos 
vonin unfrer Gegend wenig Ortſchaf⸗ 
ten frey blieben, da fchon auf den gien 
März die Abreiſe wieder befiinmut war, 
am 2rem deffelben bifallen wurde Die 
Zufälle waren anfangs dem erften Un 
fhein nach ohne große Bedeutung , und 
ſchienen Fatharrhalifch zu ſeyn. Der Puͤls 
wid) von dem natuͤrlichen nicht viel ad, 
die Zunge war nur wenig befhlagen, 
der Koprichmerz erträglich, und der Ge⸗ 
fchmacf nicht fehr unrein, mit wenig 
Ucbelfeiten verbimden. Ich ſchloß auf 
Unreinigkeiten in den erften Wegen — 
denn diefe fand man zu der Zeit bey al⸗ 
len diefen Kranfen — ich ließ beswes 
gen einen ganzen Tag Über Weinfteins 
friftalen, mit etwas wenigem Vrech⸗ 
weınftein verfegt nehmen, worauf Ii 

mehr Uebelkeiten, bitterer Geſchmack 
mehr befchlagene Zunge, flärferes Kopf 
weh, und dergl. einfanden. Dieß zeig 
fe mir ein Brechmittel an, welches aber, 
ungeachtet ber Kranfe ı2 Gran Brech⸗ 
mweinftein nach und. nach nahm l nicht 
mehr als zweymahl gallichtfchleimiges 
Erbrechen, und feinen Stuplgang et 
regte. — Hier mache der Zweifler fels 
ne Betrachtungen, und fehe, wie leicht 
es dem Kranken gemwefen wäre, ein ver 
ſtecktes Gift, obne daß jemabls 
Jemand Darauf hätte Verdacht ba 
ben Fönnen , « mit unter zu nehmen, 
wenn es dieß gewollt hätte; denn es 
kannte die Wirkung de3 Brechweinſteins 
ſehr wohl, und wunderte ſich felbil 
über deffen Unwirkſamkeit. — Den 
noch empfand er anfänglich einige Er— 
leichterung, die aber von Feiner Dauer 
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war. Die Anfpannung und Härte des 
Bauch, die ſchon lange vor der Krank⸗ 
"beit fühlbar war, und unter andern auf 
Berftopfungen im Unterleib deutete, 
nahm nun immer mehr, doch ohne 
Echmerz, zu. — Ben dieſer Gelegenheit 
muß ich anmerfen , daß der Kranfe von 
langer Zeit her, über große Beiihwer; 
den im Unterleib Flagte, und felbit 
die Nothwendigkeit einjah, eine gründs 
liche Eur dagegen vorzunehmen, die er 
aber wegen überhäuften Geſchaͤften 
von einer Zeit zur andern, big ed end» 
lich zu fpät war, verſchob. — Die 
Kräfte fingen nun an, fichtbar zn fin 
fen, und ftellte fich dann und wann eis 
ne Betäubung ein, das Fieber ward 
flärfer, Die Unempfindlichfeit der Ge; 
bärme, und dergl. nahm fo fehr über 
hand, daß auf Feine Art eine Auslee- 
zung au bewirfen war , und die Fräftig- 
Ken faͤulnißwidrige und ftärfende Arz 
neymittel fruchtlo8 angewandt wurden. 
Sn diefem Fuftande einer mit Abreden 


abwechjelnden Betäubung ftarb der grofs. 


fe Mann ſchon zu Anfang des 6 Tages 
(am ten März früh -zmifchen 5 und 6 
Uhr) vom erften Fieberanfall gerechnet. 
Aus allen diefen Umftänden zufanmens 
— wurde ich mit Herrn Dbers 
ofrath 
Spfner, welche Beyſtand leiſteten, 
uͤberzeugt, daß das epidemiſche 
Fieber, womit er ungluͤcklicher 
Weiſe befallen wurde, bloß den 
Anlaß gegeben habe, den laͤngſt im 
Unterleib verborgenen Feind in einen 
toͤdlichen Aufruhr zu bringen, obne 
daß ſich vor — unter — und nach 
dem Abſterben nur die geringſte Spur 
einer Gewalttbätigfeit gezeigt bät- 
te. — Dieß haben wir zur Steuer der 
Wahrheit ald Aerzte und Augenzeugen 
mit Namen und Eiegel bezeugen wollen. 
- (L» S.) Jaſſoy Doctor und Mitglied 
des hiefigen Eolleg. med. 
Zebentes Stüd 1786, 


Kämpf, ımd Herrn Doctor 
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Die Aechtheit vorftehender Kranfheitd« 
gefchichte, und den daher gang natürlich 
erfolgten Tod bey bed Heren Curators 
— von Benjel Excellenz, ohne 
Zuthun eines Giftes oder irgend einer 
andern Gewaltthaͤtigkeit bezeuge ich hie— 
durch mit eigener Hand und Siegel. 


Höpfner 
(L. S.) Stadt» und Vicedom⸗ 
Amts » Bhyf. zu Afchaffendurg. 


Ich habe dem feel. Herrn Hoffanzler 
und Eurator von Benzel weg An on. 
vor zwey Jahren, während dem Reſtau⸗ 
rationsfefte zu Mainz, warnend zu ders 
ftehen gegeben, daß Er ben Keim zum 
Tod im Unterleib frage, den ein dazu ſchla⸗ 

endes Fieber u. dergl. leicht zur Reis 

bringen könnte. Ich bin noch wenis 
ge Stunden vor deffen Ableben gegenwärs 
tig gemefen, wo ich eben fo wenig eis 
nen Argmohn von Bergifiung habe 
fchöpfen Finnen, als in dem übrigen 
von Herren Doctor Jaſſoy oben freu bes 
fchriebenen Gang ber Krankheit. 


Es müffen alfo diejenigen Unmenfchen, 
welche. ohne den mindeſten fcheinbaren 
Anlaß, eine folche abentheuerliche Vers 
laͤumdung ausgedacht haben, fih em - 
Geſchaͤft und Vergnügen daraus mas 
chen , den guten und ruhmvollen Was 
men rechtfchaffener Männer bämifch zu 
vergiften. Gewiß hätte ich ihnen: weit 
eher verziehen, wenn fie auf den luſti⸗ 

en Einfall gerathen wären, uns als 
urzfichtige und mörberifche Aerzte zu 
verunglimpfen, 


Kämpf 


L. 5 ü J ⸗ Ca — 
ee ehe | 
und erfter Leibarzt. 
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870 
Nachricht an das 


Hften guten Fremden und Bekannten 
ber Schmidlinifchen Familie, be- 
fonderd auch) den Subfcribenten und Bes 
figern des berühmten Katholifon, wel, 
che Sftere Anfragen an die verwittibte 
Frau Hofräthin Schmidlin ergehen lief 
fen: Warum die längft erwartete Fort: 
ſetzung des Katholifon, ımd bie dießfals 
figen wiederhohlten Ankuͤndigungen des 
Hrn. Virchaux im Hamburg, womit 
er das Publicam, und audy mich, als 
felbit ah dieſes vortrefflichen 
Werks, fo lange geäfft zu haben ſcheint, 
zu feinem Fortgang und Erfällung ger 
kommen feyen ? bienet hiemit bon mir, 
um der Frau Hofräthin S. Mühe und 
Koften zu erfparen, zur Nachricht :. daß 
die lange Unterbrechung der Fortfegung 
feineswegs ihr, wie einige glaubten, 
beyzumeſſen fey, fondern fie vielmehr 
darihun koͤnne, daß fogleich mac 
dem Tode bes feel. Herrn Hofraths 
Echmidlin zue Fortfegung des Werks 
der berühmte und befonderd auch dazu 
gefchichte Herr Profeffor Unzer in Als 
zona fih erboten habe, und folche auch 
wirklich unternommen hätte, wenn der- 
jenige, der zumBerlage bes Werks dem 
Seren Hofrath Schmidlin einen frey- 
willigen Borfhuß gegen einen gewiſſen 
Antbeil am Gewinne gethan hatte, und 
gleich nach deffen Tode ſowohl feine lit 
terarifche als fonftige Verlaffenfchaft mit 
dem ungerechteften Arreſte belegen ließ, 
diejenigen Bücher und Schriften, bie 
ur Fortfegung nöthig waren, freyges 
affen hätte, wozu es aber nicht eins, 
mahl dag Anerbieten des Herrn -Profef- 
ſors U. alles empfangene nach vollen» 


Bedrudt auf einem Vosen in & 
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Publicum von einem patriotifhen Sreunde, das 
Katholikon betreffend. *) 


detem Gebrauche an den Pfaͤnder wi 
der abzuliefern, ſich ſchriftlich verbinden 
zu wollen, bringen konnte. Der er 
wähnte Befchlag wurde, fo wenig Recht 
und Grund auch dazu vorhanden mar, 
durchgefeßt , theils weil die Frau Witt⸗ 
we dazumahl gar keine hinlängliche Wiſ⸗ 
fenfchaft. von den ohne alle ihr Zuthun 
zwifchen ihrem feel. Manne und feinen 
Glaubiger errichteten Verträgen, nod 
vielweniger aber eine Nofchrift davon 
hatte, theild weildag Unternehmen vor» 
ging, da ihre feel. Mann noch tod im 
Haufe lag, und fie alfo von biefem bare 
ten Falle noch zu betäubt war, um bie 
ehoͤrigen Maafregeln dagegen ergreis 
fen — und die dabey mißbrauchte Has 
burgifche Obrigkeit bedeuten zu föunen. 
Diefes Verfahren war an und vor ſich 
gegen den Flaren Buchfiaben bes Ver⸗ 
trags, denn nach folchem war ber Frau 
Witwe eine 6 monatliche Frift aus. 
drücklich bebungen, und auflerbdem auch 
noch um deswillen unverantwortlich, 
weil ohne dieß ber —— in gar 
keiner Gefahr wegen ſeines Vorſchuſſes 
war, indem er ben Verlag bes Kathe⸗ 
lifon , der fih über 10,000 Stuͤcke, RE 
den einzelnen Buchftaben für ein Stuͤck 
erechnet , beliefe, in femer eigenen 
teyen Verwahrung hatte, und bereits 
am Borfchuffe fchon einigeß abgetragen 
— ımd an verfaßlenen Zinfen gar- wichr# 
rücftändig war, wie denn auch noch = 
Monate nach dem Tode bes Hrn. Hof 
raths Schmidlin Gelder aus der Katho⸗ 
litoncaffe von dem Ölanbiger erhoben 
worden fd. 


Die 


das Katholiken betreffend. yrr 


Die eindringlichften Vorftellungen von 
allem diefen, und die vortheilhafteften 
Vergleihsvorfhläge machten 
Eindruck, denn die Verträge wurden 
der Wittwe nicht vorgelegt, der Arreft 
und die Verfieglung nicht aufgehoben, 
und der ganze Plan nur dahin angelegt, 
fie in einen langwierigen Proceß in 
Berlin, weil der feel. Hr. Hofrath 
Schmidlin und fein Glaubiger unter 
Königliher Preußifcher Gerichtbarfeit 
Randen, zu verwideln. Bey biefer 
traurigen Lage verließ daher die fo ſehr 
bedruͤckte Frau Wittwe das theure Ham⸗ 
burg, wo fie ohnehin feine rechtliche 
Aülfe finden fonnte, und begab fich nach 

egensburg, teile auf — 
ihres dortigen Herrn Bruders, theil 
auf Anrathen guter Freunde, welche 
glaubten, daß ihr daſelbſt geſandſchaft⸗ 
liche Unterſtuͤtzungen in ihrem Rechts⸗ 
ſtreite zu ſtatten kommen koͤnnten, die 
aber nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
nicht erfolgten. Nachdem nun dieſe 
Sache in mehr als 2 Jahren zu feinem 
Ausgang zu dringen war: fo entfchloß 
fh die Frau Wittwe auf Anrathen ih» 
tes Rechtsfreunds, der den ganzen Hans 
del genau kannte, bejonders aus muͤt⸗ 
terlicher » amd Bormundspflicht gegen 
ihre einzige Tochter angetrieben, mit dies 
fer allein, und ohne allen Rechtsbepftand, 
als wozu ihr die Mittel fehlten, eine 
hoͤchſt befchmwerliche und Eoftbare Reiſe 
nach Berlin vorzunehmen, und ihre An⸗ 
gelegenheiten allda in gute Wege einzu» 
leiten. Anderthalb Jahre dauerte eg, 
bie fich der gänzliche Erfolg davon zeig. 

bey welchem langen, theuren, Sor⸗ 
en» und Kıummervollen Aufenthalte die 

au Wittwe an Leib und am Gemüthe 
völlig wuͤrde haben erliegen muͤſſen, 
wenn fie nicht das Gluͤck gehabt hätte, 
derfchiebener hoher Häufer befondere 
Gnade und theilnehmende Troͤſtungen, 
und vieler Freunde Gunft und Aufmum⸗ 


feinen . 


terungen zu genießen, wofür bie banfees 
fülte Wittwe oͤfters noch eine feurige 
Seegensthräne in ber Stille opfert. 
Diefer traurige Aufenthalt endigte ſich 
gulege mit dem — ber Verzweiflung wohl 
nahe bringenden Zanımer, daß fie naͤm⸗ 
lich zum Erftaunen derjenigen, welde 


die Cache genau — und die Acten 


eingeſehen haben, den Sieg, der nach 


ber Meinung verſchiedener geſchickter 


Rechtsgelehrten ihr — nicht fehlen 
ſollte, ihrem reichen Gegner in volleſter 
Maaße uͤberlaſſen — ſich ihres und ih⸗ 
rer Tochter ganzen Vermoͤgens und Le⸗ 
bensunterhalts beraubt ſehen — und 
nach vielen Koſten mit leerer Hand abge⸗ 
ben mußte. 

‚Nach dem Berliner Spruche ſollte das 
MWerf Catholicon, Bibliothek, —— 
ten ꝛc. alles ohne Ausnahme, wie die Be⸗ 


traͤchtlichkeit der Sachen ohnehin erfor⸗ 
derte, in Hamburg gerichtlich und nach 


lang genug vorausgegangenen oͤffentli⸗ 
—* : nkuͤndigungen verkauft —— 
ge Abrechnung gepflogen — und dazu 
von der Frau Hofraͤthin ©. ein Bepolle 
mächtigter in Hamburg aufgeftellt wer⸗ 
ben. Uber Niemand umter ihrem noch 
dafelöft befindlichen — übrigens an ihe 
zem traurigen Schicffale vielen Antheif 
nehmenden Freunden wollte ſich ihres 
befannten — wegen dazu verſte⸗ 
hen. Sie erklaͤrte daher: daß ſie alles 
ohne ihr weiteres Zuthun dem Gerichte 
und ihres Geguers Gewiſſen uͤberlaſſe, 
umahl da ihre Rechnungsbuͤcher und 

erechnungen, die ohnehin wegen ber 
treulofen Verwaltung des Buchhalter 
D. Richter, der ihr auf 263 Marf baary 


ohne maß an Egemplaren und Papier. 


fehlte, ſchuldig geblieben iſt, umrichtig 
und dunfel befunden twurden, ibr bey 
ber Uebergabe des Rechnungsrevifor 2. 
durd) ungerechte Befchlaglegung, liſti⸗ 
ger und heimtücifcher Weife entzogen 
worden, und num über fechg Jahre 

bb 3 lang 
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lang in fremden Händen geweſen wären. 
Auf diefe Erklärung war die Frau Witts 
"we einer oͤffentlichen Ankündigung des 
vorgedachten Verkaufs in den Zeituns 
gen gemwärtig. Statt deren erhielt] fie 
in Regensburg noch ein Decret vom 
Eammergerichte zu Berlin, worin ıhr 
nochmahl auferlegt wurde, einen Bevolls 
mächtigten zu Hamburg zu beitellen. Da 
ihr diefes unmsglich war; fo wieder. 
bohlte fie die erfte Erklärung, und bat, 
ihrem Gegner weitere Zudringlichfeiten 
S unterfagen. Noch war — aber feine 
uhe und Erhohlung auf ihre vicle 
Drangfale gegönnet : denn nachdem 
ihr Gegner eine neue Klagfchrift in Ber- 
Hn eingegeben — und barin gebeten 
hatte, fie zu Bezahlung feiner ganzen 
Schuldforderung, die er nun burch ans 
gerechnete 6 jährige Zinfen fehr erhoͤhet 
Datte ‚ anzuhalten; fo murde ihr bicfe 
Klagfchrift mebft einer gedrutften Eitas 
tion, die ihre die perfönliche Erfcheinung 
in Berlin auflegte, mitgetheilt. Ein je 
der vermuͤnftig und billigdenfender über- 
legs, wie an einer Fran, bie ihr eigenes 
eingebrachtes Vermögen mit in den Vers 
lag des Werks gefteft — und nicht 
wieder heraus gezogen hat, etwas zu 
erhohlen geweſen fey, wenn fich der 
Gläubiger fchon an ihrer ganzen Hab⸗ 
fehaft gepfändet — und fie rein ausge⸗ 
Er: hat? Da nun die Frau Wittwe fe« 
en mußte, daß die Habfucht ihres Öeg- 
ners noch nicht gefättige — und ber 
ganze Plan von Chifanen und Bedruͤ— 
Aungen noch nicht ausgeführt ſey, ſon⸗ 
dern noch weitere Kraͤnkungen bevors 
fländen : fo entfchloß fie fich, lieber als 
les in die Schanz su fchlagen, als den 
fleinen Reſt ihrer Geiſtes und Leibes— 
kraͤften noch gaͤnzlich aufzuopfern und 
ſich auch noch, wie ihren ſeel. Mann 
zu tod martern zu laſſen. Sie uͤberlie 
alfo ihrem Gegner, da er es doch eins 
wahl darauf angetragen hatte, alleg, und 


L ‚. > rw 


that einen Verzicht auf- alle ihre gerechte 

oderungen, welche Erklärung fie nad) 
Berlin gelangen ließ. Sie glaubte, ihr 
rem Gegner dadurch feurige Kohlen auf 
fein Haupt gefammlet — und fein Herz 
dermaſſen erweicht zu haben, daß er wes 
nigitens ben dem Iffentlichen gerichilichen 
Verkaufe der Bücher umd allem ıc. die 
beſtmoͤglichſte Anſtalt treffen — und fir 
chen werde, daß ihr noch cin uahmhafter 
Ueberſchuß zu ſtatten kommen möchte. 
Allein fie fand mit Erftaunen, daß auf 
nichts weniger als darauf angetragen 
worden fey, nachdem ihr auf viele Er 
fundigungen nach langen Verzögerungen 
ein Blatt von dem Hamburger fo betitel. 
ten auswärts faft gar nicht befannten 
Nelationscourrier den 8 December 1785 
vor erlichen Monaten zugefchickt wurde, 
und fie darin folgende Nachricht fand: 


Freytag den 16 Dec. Vormittags 
um ro Uhr in der Schiffergefellfchaft 
eine große Partey ungebundene 
gedruckte Eremplare des von dem 
verfiorbenen Herrn Hofr. Schmid+ 
lin angefangenen Katholifon, und 
Ba von dem Buchſtaben A und E 

ngleichen eine Parthey in verfchie 
dene MWiffenjchaften einfchlagenden 
Bücher und Lexica, davon am Tar 
ge des Ausrufs in der Schifferge 
fellichaft eim gefchriebenes Verzeich⸗ 
niß durchgeiehen werden fann. Eis 
nige Mobilien, Bücher -Repolito- 
sia &c. Ferner am vorbemeldien 
Tage und Drte gleichermaßen er 
ne Partey ungebundene gedruckte 
Eremplare von dem befagten Kathor 
lifon von dem Buchftaben B. C. D. 
F. G. H. I 


Um etwas gefliſſentlich, unbefümmert, 
was daraus geloͤßt wird, zu verfchleus 
dern, konnte nichts beffer alg dicfes ver⸗ 
anftaltet werden. Die Nachricht vom 
dem Öfientlichen Berfaufe eines I mid 


das Katholifon betreffend. 


figen Werks und foftbaren Bücher » Vor, 
raths, wozu fih auch auswärtige Lich 
baber wuͤrden gefunden haben, wird in 
ein Blatt gefegt, das auffer Hamburgs 
Maueri wenig fommt. Don theuren 
Büchern, wie die von der Naturgefchich- 
te, von Künften und Handwerfern, wor⸗ 
aus fie hHauptfächlich beitanden, befannt» 
lich find, wird nicht einmahl, mie fonit 
gewöhnlich, ein gedrucktes Verzeichniß 
gemacht, wobey noch zu betrachten ift, 
daß diefe auf 200 und etliche 60 Stuͤcke 
ehedeffen angegebene Bücher zu der vor» 
bin und vielleicht-auch noch verwahrten 
Schmidliniſchen Bibliothek gehört has 
ben. Die Anfündigung. gebt dem Vers 
faufe nur 8 Tage voraus. Die Verfteis 
geriing wird an einem ganz unfchicflichen 
und ımgewähnlichen Orte in der foges 
nannten Schiffergefelfhaft Horgenoms 
men, einem Haufe von engem- Kaume, 
wo gewoͤhnlich alle Freytage Vormittags 
abrifwaaren verjteigert werden, wo 
ch menig andere Leute, als geringe 
Handelsjuden, die täglich ihre Waaren 
auf den Straßen. ausrufen, einfinden. 
Nicht den Pflichten eines Chriften , noch) 
weniger aber den Befehlen des Berlis 
ner Nichterfprucch8 war dadurch nachge⸗ 
fommen. Diefer einzige Zug it hinreis 
hend, fich einen wahren Begriff von 
den Gefinnungen des unbarmherzigen 
Gegners der Frau Hofraͤthin S. zu mas 
hen, und alle diefe Anfialten verrathen 
fogleih die unverantwordiche Abficht, 
wenigfieng den Vorrat) vom Katholikon 
recht mohlfeil an fich zu bringen. Der 
Erfolg zeigte e8 auch nicht anderſt, denn 
vermöge ficherer Nachriht aus Hans 
burg hatte der dortige Auctionator N. 
vom Heren von H. den Auftrag, dag 
Satholiton nicht aus den Händen zu laf- 
fen, und wenn es auch auf 10000 Marf 
getrieben merden follte. Es wurden 
aber, und zwar vermuthlic) von Nies 
mand anderm als von Gewürz und Käß- 


** 


373 


främern , nicht mehr als 3000 etliche 
Hundert geboten, und für diefen Macu⸗ 
laturpreis gerieth alfo das gedachte bes 
trächtliche Werk in die fchon lange dar 
nad) ausgeftrecften Hände. Wer. nur 
einiges Gefühl von Menfchenliebe hat, 
fann ohne dufferfte Erfchütterung des 
Herzens dergleichen die Menichbeit ent 
ehrende Mighandlungen feines Mitmenr 
fchen nicht vernehmen. Wie muß erft 
ber guten unfchuldigen Wittwe und ih— 
rer Waife bey der legten Nachricht zu 
Muthe gewefen feyn, wie der faure Fleig 
und Schweis ihres feel. Mannes und 
Vaters, wovon ich oft felbit Zeuge war, 
nebft der fchönen Bibliothek , worin des 
guten Schmidlins Stolz und Freude bes 
ftand, verfchleudert und verftümmelt 
worden fey. Wunder der Vernunft und 
Religion gehören dazu, wenn Geift und 
Eörper bey dergleichen fchon bald fieben 
Fahre daurenden Kränfungen nicht gänz« 
lic) erliegen folen. jene Wunder zeis 
gen fich auch an der unglücklichen Witt 
we, indem fie oͤfters mit Heiterfeit bes 
Geiftes in jene Ewigkeit himuͤber blickt, 
wo fie, ihrer Schadloshaltung gewiß, 
fchon die Ruhe fühlt, die nach ſchwerem 
Kampf und Feidenshige auf fie wartet. 
Sie hätte gerne fchon ihre ganze 
Trauer » und Proceßgefchichte zum Druck 
befördert. Sie ift von fo merfwürdiger 
und feltener Art, als fih nur immer 
Beyſpiele in Sammlungen wichtiger 
Nechtsfäle finden koͤnnen. Dem 
Mechtsgelehrten. würde fie zu nuͤtzli— 
cher Belehrung von dem Gange eines 
Streits an einem Gerichtshofe, der für 
ein Mufter gilt, dienen, und mit be» 
fonderer Theilnehmung wuͤrden fie 
Freunde und Bekannte der Schmidlinis 
fhen Familie lefen, auch der bloße 
MWeltbürger, der Moralift uud Beobs 
achter des menfchlidhen Wefens würde - 
darin reichen Stoff finden. Es wurde 
daher auch fchon von vielen Verlangen 
Bbb 3. dar 
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darnach zu erkennen gegeben. An Boll 


ftändigfert der Driginal » Acten fehlt es 
de;u nicht, fondern bloß am Vermögen, 
einen gefchickten Bearbeiter dazu zu din⸗ 
gen. Wie fehr wäre alfo zu wuͤnſchen, 
daß fich dergleichen aus dem Triebe, 
eine verunglückte Familie zu umterftügen, 
und aus Liebe für einen wuͤrdigen Ge⸗ 
Ichrten, ber zu fruͤhe das Opfer feines 
thätigen Fleiſes durch geminnfüchtige 
Kränfungen mwurbe, fände! So hart 
e8 auch bey dergleichen Unternehmuns 
en mit den Wegen der Borausbezahr 
ung hält ; fo wuͤrde ſolcher doch bey 
diefer getroft einzufchlagen ſeyn, weil 
auffer den vorgedachten Gründen ber 
Hr..Hofraty Schmibdlin fi ſehr ber 
fannt und berühmt gemacht, und man 
cher von feiner und feiner Wittwe uͤber⸗ 
triebenen Gutherzigfeit dad Katholifon 
zum Geſchenk erhalten hat, welche let» 
tere fihs zur Pflicht rechnen wuͤrden, 
ihre Trauergefhhichte zu kaufen. G 
ficher wäre > auf einen Weberfchu 
zu zählen, welcher die gute Frau Witt» 
we doch wenigftens einige Zeit aus ib» 
zer Derlegenheit ziehen koͤnnte. Wie 
ſehr münfchte ich, dergleichen. Arbeit 
felbft unternehmen zu fönnen! Da es 
aber mein Fach gar nicht if; fo kann 
fich mein guter Wille hierin nicht weis 
ter wirkſam zeigen, fondern ich muß mich 
nur mit der Hofnung beruhigen, daß 
die Nachricht, die ich gegenwärtig dem 
Dublicum ertheile,eine eindringende Weck⸗ 
ſtimme feyn werde, bie unter den taus 
fenden von geſchickten Männern , die 
unfer Vaterland aufiuzeigen bat, gewiß 
einige ermuntert, aus Liebe für ein 
ehemahlıgeg wuͤrbiges und gefchäftiges 
Mitglied der gelehrten Republif und 
aus Theilnehmung für feine unglüclich 
gewordenen ehrwuͤrdigen Hinterlaſſene ſich 


nd (nl end Buche 
raun a 90 dgiel ua urchle⸗ 
Maus geseuwartiger Nachricht der bedraͤng⸗ 


zu jener Ausarbeitung, die einem edel⸗ 
benkenden eine ſuͤße Beſchaͤftigung ſeyn 
muß, darzuſtellen. 


Sollte dieſes mein Blatt das guͤnſtige 
Schickſal haben, auch am die Höfe der 
Großen Europens zu gelangen ; =) dürfte 
bey manchem ber Fall ſeyn, ſich dabur 
wieder in Erinnerung zu bringen, da 
das theure Katholiton in Fofibarem Ges 
wande fih in dem Bucherfaale aus ben 
thätigen Händen bes verewigten Ver 
faſſers Schmidlin befindet, ohne daß 
biefem oder jeinen: Hiuterlaffenen bie 
billige Belohnung dafiir zugegangen 
if. Hoffentlich mird auch an folden 
Drten mein — Blatt eine 
eindringende Weckſtimme ſeyn, und guͤn⸗ 
Rige Verfügungen ans Zahlamt bewir⸗ 
en. 3 


Diefes gefchiehet einer Frau zum Ber 
ften, die von dem Gipfel hofnungsvol⸗ 
lee Ausfichten, durch die geſchickten und 
thätigen Hände ihres Gatten bald gat 
in ſehr glückliche Umjtände verfebt zu 
feyn, fo weit herab geſtuͤrzt worden iſt, 
daß fie bey einem theilnehmenden Bru- 
der, der felbft nichts überftüßiges hat, 
Zuflucht nehmen mußte, einer” Mutte 
einer befnungsvollen Zochter , bie de⸗ 
zen wohlangewendete Erziehung nicht 
felön weiter fortfegen konnte, welches 

nvermögen eine befonders edelmuͤthige 
That verantaft hat. 


Eltern , welche 


felbft eine zahlreiche Familie haben (in | 


Kegenfpurg) nahmen diefe Waife aus 


eigenem Gefühlvolem Antrieb bis auf 


weitere Auswege mit einer ſolchen Be 
reitwilligkeit und Liebe auf, ale ob ib» 
ren häuslichen Vergnügungen nur noch 
ein Zögling abgienge, wofuͤr die from. 
men Minfche der dankerfuͤllten Frau 


Wittwe nicht ohne tefondere Segnun⸗ 
gen | 


ten Witwe ein Seſchenk von zoco Athl- 
geniacht. . 9». 


XIX. Gedichte der Frau Karſchin. 


gen ben dieſer ruhmwuͤrdigen Familie, 
fenn merden. *) In fo vertrefflichen 
Händen ſich aber auch die Tochter an 
jenem Orte befindet ; fo fiehet die Mut, 
ter doh mit innerm Gram dem Zeit 
puncle entgegen, wo fie diefe vereh— 
zungswärdigen Pflege » Eltern biefer 
Saft wieder entheben — und ihr einziges 
Kind im eigene Verforgung nebmen 


— u. 





XIX. 
Frau Karſchin. 


Gedichte der 


Ueber Friedrichs Grabſaͤngerlinge. 
a, mit all dem Nachgeſang 
+" Und Gezwitſcher hats fein Ende; 
Eeit König Friedrichs Sternengang — 
Und Eeiner lockt zur Erdenwende 
Äriedrichs Auge, Friedrichs Ohr. 
nn fur; zuvor, 
€ Er vom Throne fih gefhwungen 
Ward Ihm ein Hymnus, ein Paͤan 
hr alle Welt gefungen, 
Ein Schwan, ein Schwan 
Bang der Loblicder befies . 
Er ift (ihr Völker fiaunt ihn an) 
dewohner eines Selfenneftes — 
Karſchin. 


An Schubart auf Hohenaſperg. 


Den Dichternamen Philomele 
Lmpfaͤngſt du nicht von meiner Seele, 

divan nennt Sie bich, 

Du —— des erhabnen Liedes: 
Zur Zeit als Koͤnig Friederich 

Sein filberglänzend , thatenmuͤdes 
Bein lorbeertragend Haupt geneigt. — 
Nic wundert, daß nicht jede Leher 
Und jede’Lobpofaune ſchweigt, 
Daß ic ey balbverlofchnem euer 


— 
menfchenfren a 
der —*8 verdient in einem 


Joumaie, das ich fm arrus am einem Ars 





‚Und wenn Er müßte, daß im 
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fann. Der Himmel laſſe ihr diefe Bes 
rubigung und ein begluͤcktes Schickſal 
recht bald wieberfahren, und überhaupt 
noch ihre übrigen Lebenstage zu Tagen 
der Freude und gänzlichen Zufrieden. 
beit werden. Diefes wuͤnſcht gang vor⸗ 
züglich ein wahrer, theilnehmender und 
patriotifcher Freund. 
Im September 1786. 


—ñ— —ñ— ———— — 


Mein Saitenſpiel mit alter Hand 
Ergeift dem Fremdling zuzutoͤnen 
as allen Voͤlkern iſt bekannt, 
Und ſchon von allen Voͤikerſoͤhnen 
GSeſaget, und geſungen ward — 


Was du geſungen haſt, du Lieber 
Duͤnkt ung, wir haͤttens nie bört. 
Dein Homnusklang tönt alles über, 
Was tief. ftudirt, und hochgelehrs 
Um Friedrichs Ruheſtaͤtte toͤnet. 


Dir horcht der Edle, dir das Oohr 
Des biedern Bürgers, und gelchnet 
Am Pflug und Senfe, borcht empor 
Der Aderbauer, und der raube 
Soldat, beym Schluße des Gefangs 
Kann über Friedrichs greifegraue 
Und graure Locke fih des Drangs 
Ihm nachzuſeufzen nicht erwehren, 
Ihm fliegen ſtill vom Aug herab 
Auf brauner Wange Kindes dbren, 
ra 
Did) ungeftorben mar verfchließet 
Schon manches Jahr vor freyer Luft, 
Die jedes Laftenthier genießet : 


Dann würd Er deine Felfengruft 


Beſtuͤr⸗ 


Sive ſchoͤner Handlungen m möchte, 
tli werden. i 
—— ER 
urg · d. 9. 
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1376 XX. Beytrag jur Geſchichte der Bierverbote aue dem Oettingiſchen 


Beſtuͤrmen tollen dich zu preiſen, 

Hervor an freye Luft und dann 
Zu fuͤhren in das Land der Preuſſen 

Bo frey der Denker ſprechen fann. 


O kaͤmſt Du doch von einem Engel 
Defreger und von Gort gericht, 1 

Eh mich verdorsten Schilfeohritengel . 
Ein ſchwacher Windftoß abgefnict; 

EEE EEE. Si. 


u J SR 
Beytrag zur Geſchichte der Bierverbote 


Die Biertrinker zaͤhlen in der. Oet⸗ 
tingiſchen Geſchichte 2 Hauptver⸗ 
‚folgungen; nemlih vom Jahr 1598 und 
vI6I no... ar 


4. “ 
Die beyden Grafen Gotifried’ and Wil 
helm von Detting» Dettingen verboten 
im Jahr 1598. in ihrem ganzen Landesans 
-  theil das weiße Bierbraͤuenz nur ein 
gutes braunes Bier zu machen blieb 
damahls noch unverwehrt. J * 
‚Unter dieſer druͤckenden Alleinherr⸗ 
ſchaft der braunen Biettrinker defanden 
ſich die weißen Biertrinker “4 ganzer 
Jahre. Erft Anno 1602 erlaubten bes 
meldte Grafen, in bedendung der 
vorftebenden überaus tbeieren  Zeis 


„ten. vnd nunmehro* Iangewierigen, 


mißgewaͤchs des Weinf, den die ar; 
men vndt Branfe Kindberterihnen: 
vnd andere Keuth zu begalen nit 
vermoͤgen, bag weiße Bier wieder von 

Pfingſten bis Michaelis zu bräuen, 
j ine weit grauſamere Verfolgung aber 


mußten die-Anhänger ſowohl des weißen, 
sierg erdulden, als im 


als des braunen 
Jahre 1674 ‚die Wafiertrinker das 


völlige Uebergewicht bekamen. Denn: 


| biefem 
fen 
den übrigen Grafen der Wallerfteinifchen 
Einie, daß nunmehro das hochfchäd. 
liche und verderbliche weiße Bier in 


NAus dem Dertingifchen Wochenblatt. 1786. 
a: Be 


Jahr. verglichen fich jene Öra- 


Gotifried und Wilhelm auch mit‘ 


Dann fäng ich die zerrißnen Baude 
Durch Dich, durch Dich begeiftert nur, 

Mie Honig fließt vom Fippenrände 

Der Rofengeberin Natur, 

den ı6 September 


1786. F 
A. g, Karſchin 
geborne Duͤrbach. 


in dein Oettingiſchen. *) 


gemeiner Grafſchaft gaͤnzlich wegen. 
than und abgeſchafft werden folle, ni 
100,. Athlr. unnachleslicher Stuaf. 
Auch die braunch Birrbräuer w 
bis auf weitere Ordre ab oflicio 
die. Ja es murde fogar ale} 
thanen das Auslaufen und.SBeiher: 
aushertifchen Bierhaͤuſer FR 

cher und namhafter Srrife Angrerfe 


Wenige Wochen darauf ink sggeich. 
im Jenner 7615. waren jedodch Dear 
nen Bierbaͤner wieder fo «glärklih, daB 
fie ein freyes Exercitium hẽes 
bes erhielten, Nachdem BR, vor 
reverfirt, das Bier die gehstige Zeit auf 
dem Pech liegen und vergäprenzulaffe 
auch keinen ungebeisten CGriander, tik: 
bes Getraid, u. d. hineiuzuwerfen. 3a 
gleicher "Zeit wurden in jedem Ort, wo 
eine eigene. Bräuftätte wars 2 Bier 
fhäßer verordnet ns ihnen die Inſtruc⸗ 









tion ertheilt, Daß befte bier böher nik 


alß vff 8. pfenig, daß geringereaber 
allein fopiel es werth zu -bafıren: 

Nachdem fich aber auch ein Regierungs⸗ 
befehl vom 17 November 1618 vorfindet, 
nach welchem im ganzen Flefen Sams 
menheim das weiße Dier twieder herittts 
tergefchäzt werden fol, fo ift daraus ju, 
erfehen, daß auch in Ruͤckſicht des weißen 
Biers jenes firenge Verbot von feiner 
langen Dauer geweſen. 


Mi, XIV. 


Freudig ſpottend. A, Aapellmeiſter Naumann. 
« u. + — a e-- 
Pens —— 
es lesbe h * Wie kommen fie ind Netz hinein, den. 
mes — 


Starten gleich, ge⸗ fie — — trogen! 
1 "90 


* HI FJ * PT} } 
IIINS 155 — —— Ze —— B- 2 
—— — * er: ——— — 
—— N | EURE Ö 
ee — 
a % 
E. lebe MIR! Es darbt und ſtiehlt 
Des Louoſtetopaͤchter 


J A⸗ der Veraͤchter! 
* !orımg Immer heiſer ſchreyn, 
Den Staau, doch gewogen! 
Die Welt ill ja betrogen feyn, 
Drum w fie betrogen | 


— di — 


apeten und Paucken. 
ten Schinken geſpeiſt werden, fein munter — — 


— 


tanzt werden. 
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I. 


Sidonia von Borkfe. 


er. Bernoufli hat in feiner bekann⸗ 
e ten Sammlung von Reifebefchreis 
dungen, die Neubegierde des Publicums 
Mach der näheren Geſchichte des Fraͤu— 
kins Sidonia von Zorfe, erregt, 
md um derer willen, tvelche jene Rei— 


fen nicht gelefen haben möchten, will. 


Ih die von Sidonien redende Stelle 
bier voran. jchirfen, . 
„Ein Gemählde aber, bey welchem 
ch mich befonders aufhielr, iſt dag von 
der unglücklichen, und im Rande ſehr 
berüchtigten Sidonia von Borke. 
Ihre Geſchichte iſt kuͤrzlich diefe. Ce 
war eine ſehr ſchoͤne und reiche Perſon, 
welche ſich dieſer Vorzuͤge wegen be 
techtiget glaubte, ‚auf die Hand eines 
tenterenden Fürften Anſpruch zu mas 
en, Ind einen jeden ander Gemahl 


aus zuſchlagen. Es gluckte ihr auch wirf, 


lic, die Neigung eines Herzogs in Pom⸗ 


ku vn — Eltern jaber 
ve Deyrath nicht milligen mollten 
Kilftes Stück 1796, , ? 


und dem Prinzen eine andere Fuͤrſtin 
ur Ehe gaben. Sidoniaga ‚begab fich 

rauf in bag Klofter Marienfließ, 
dafelbit ihrem Verdruß und Gram in der 
Stille nachzuhängen ; dieſe Leidenfchafs 
fen nahmen aber dergeftalt die Oberhand, 
dag fie ber verfchmähten Liebhaberin 
rachfüchtige Triebe einfiößten. Sie mach« 
te mit vorgeblichen Schwarzfünftlerin, 
nen Befanntfchaft, und vermittelg deren 
Lehren beftrebte fie.-fih, dem ganzen . 
Stamm der Herzoge von. Pommern ein 
Ende, und alle ihre Heyrathen uns 
fruchtbar zu machen: Sonderbar genug 


‘traf es fih, daß alle damahls lebende 


junge Fürften diefes Stammes, bey’ 
welchen eine zahlreiche Nachkommen⸗ 
fhaft zu erwarten war, ohne Kinder 
verfiarben. Verſchiedene im, Verdacht 
der Zauberfunit fiehende Perſonen, die 


man eingog , -geftunden einhellig ihrem 


Umgang mit der Sidonia, und fie wurs 
be ebenfalls in Verhaft genommen. 
Ccc Man 
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Man verfprach ihr das Leben, wenn fie 
die DBezauberung aufheben wollte, fie 
erklärte aber, es koͤnnte nicht geſche⸗ 
ben, meil fie das Zaubermittel in den 

luß geworfen hätte. Darauf wurde 

e im Boten Jahre ihre Alters hinge- 
richtet. *) a8 Gemaͤhlde, von wels 
chem die Rede iſt, fteller die Sidonia 
nicht allein in ihrem bamabligen Alter, 
fondern auch nach Porträten, die von 
derielben 20 jährigen Alter vorhanden 
waren, in der Blüthe ihrer Jugend 
wor. **) Bogiolas ber XIV, letter 
Herzog feines Stammes in Pommern, 
und unter deifen Regierung der ſonder⸗ 
bare praseg Sefäbe: wurde, ließ diefeg 
doppelte Bildniß von feinem Hofmahler 
verfertigen , und es ift durch verfchiebes 
ne Hände gegangen, ehe der General 
von Borfe in Beſitz deſſelben gekom— 
men it; die Mahlerey ift gut, und im 
Geſchmack der befien Altern beutfchen 
Mahler; ich hätte in Rückiicht auf die 
Gefchichte der Kunſt gewünfcht, erfah⸗ 
zen zu fönnen, wer im Jahr ı230 , als 
das Gemaͤhlde verfertiget worden, der 
zus Bogislas des XIV. war. 
Man wird aus der Folge feben, mie 
viele Unrichtigfeiten in diefer Erzählung 


©) In den zur Zeit nach ungedrudten diplo⸗ 
matifhen Beytraͤgen zur pammerifchen Ges 
ſchichte nnd Rechtsgelehrſamkeit, von dem 
n. D. Oelxiche, Mud Art. X. usmen 

- merkwürdige Protocolle vom 16 und ı7ıem 
ug. 1620, welche der zu Altktettin sin 
elbigen Jahr wegen Zaubern mit dem 
Schwerdte bingesichteten, und heruach vers 
brannten Klofterfräulein Sidonia von Bork, 
Kodesurtheil enthalten, aus einer alten 
andſchrift.“ Diefes Reber. in des Hr. 

. Velriche Nachricht von feinen meifi zum 
Drud fertigen pommerifhen Schriften, zu 
Ende deſſen Entwurfs einer pommeriſchen 
juritiihen Bibliothef: man findet auch 
nach andere Schriften non dieſem Proceß 


in feinem gepriefenen Andenken des Yomm, 


S. 70. ‚ı angejeigt, wo es auch 


ie: Dos 1618 verhorbene Deriog Phi⸗ 


J. Sidonia von Borke. 


auf einander gehäuft find. Sie fcheint 
fi) bloß auf Tradition und folche Schrifts 
fteller zu — welche nach dem all⸗ 
gemeinen Geruͤcht dieſes Maͤhrchen ın ih⸗ 
re Jahrbuͤcher aufnahmen, ohne bie & 
richtlichen Acten gefeben zu haben. Die 
beyden von Hrn. Bernoulli in der Ro» 
te angeführten Protocolle, muß diefer 
nicht gefehen haben, fonft wäre die Er, 
zählung wahrſcheinlich ganz anders aud« 
efallen. Auf mag fir Quellen der 
erf. der Nachrichten von merfwür, 
digen Verbredern in Deutſchland 
(die in Nr. IV, bes pommerifchen Ar 
chivs für 1785 angekindiget ***) feine 
Geſchichte der Sıdonia von Borfe 9% 
fhöpft hat, wiſſen wir nicht, da und 
das Buch felbit noch nicht zu Geficht 
gefommen if. Wir begnügen ung bier, 
einen volftändigen Auszug der Nachrich⸗ 
ten in ber pommerifchen Bibliothek her 
ufegen welche fich auf die gerichtlichen 
cten, in fo weit foldye nach vorhan⸗ 
den find, gründen. Mer daran nit 
genug bat, kann jene im 7ten Stück ded 
sten Band. ©. 235 u. f. nachſchlagen. 
Unſre Erzaͤhlung mird wenigſtens 
das Verdienſt ber groͤßern Ordnung 
haben. ei 
is 


Itppus II. fey durch eine Beheruny der Si⸗ 
donia um das Leben gelommen, Anmerk. 
von Zen. Bernoulli. 


Es ik das nämliche, mach welchem bas 
diefem Stuͤcke des Journ. vorgefegte Porttau 
in Kupier aan worden, denn der DT. 
Graf von Borkeauf Srargı t bat die Bis 
te gehabt, das Driginal zı "iejem Zwecke 
mitjutheilen. Das in der Kerne Tiegende 
Schloß, ſtellt dag Schloß Saatzig im der 
Gegend von Stargart vor (jeut faft ganı 
verfalen,) wo Sidonia ım dem ruuden 
Thurme eine Zeit lang gefangen gefelien, 
und moch die Leiter gezeigt wird, auf wel 
wer fie gefoltert werden- 
Anmerk. des Zerausg . 


) Und nunmehr berausgelommen And. 


J; Sidonia bon Borke. 


Eidonta von Borfe, muß im Jahre 
1539 gchoren feyn, weil fie im Jahr 
1619, al8 ber Unterfuchungsproce$ wi⸗ 
der fie anfing, achtzig Jahr alt mar. 
Sie war Stiftsfräultn (Elofterjungfer) 
im Cloſter Wiarienfließ. Ein altes 
Weib, Wolde Albrechts genannt, die 
viele Jahre mit den Zigeunern herum» 
gefirichen war, und vom Wahrſagen fich 
ernährt hatte, gab zu diefer Unterfuchung 
und Sidoniens unglüdlihem Schickſal, 
die Hauptveranlaflung. Sidonia befaf 
die Schwachheiten ihres Gefchlechts und 
Nlters in hohem Grade, und beyde 
duffern fich bey lebhaften Eharafteren 
ewöhnlich im Cloſter nur deſto ſtaͤrker. 
ie war abergläubig, fehr neugierig, 
gebrauchte alte Weiber zu Rumdfchaftes 
rinnen, und lief fich unter andern von 
der Wolde Albrechto ſowohl Neuigfeis 
ten zuiragen, ( — ſie freygebig be⸗ 
zahlte) als auch zukuͤnftige Begebenhei⸗ 
ten vorherſagen. Sonderbar iſt es, daß 
ſie ſelbſt im hohen Alter noch zu heyra⸗ 
tn wuͤnſchte, ihre Augen auf einen 
Wedig von Wedel warf, und durch 
Iste Meiber deshalb Nachfrage halten 
eg. Dieß konnte fie zwar lächerlich 
machen , aber ihr doch nicht leicht Scha⸗ 
den bringen. Allein fie befünmerte fich 
eben fo fehr um ihre Mitfchweftern, die 
iht ohnehin fchon nicht gut waren, weil 
fie fich zu ihrer Dberhofmeifterin auf 
warf; und wenn bloß das Alter ein 
Recht dazu ertheilen koͤnnte, fo hätte 
man es Sidonien nicht fireitig machen 
dürfen, denn die übrigen waren noch 
alle in den blühenditen jahren, zum 

eil kaum über zwanzig. Sie lebte 


daher auch mit allen in Feindfchaft, - 


und feit Sidonia ing Elofter gekommen 
war, nahmen die Klagen beym fürftli- 
hen Hoflager gar fein Ende. Zuwei⸗ 

terug fie darin den Sieg davon, 
denn fie war in Rechtshändeln geubter 
als die übrigen. . Indeß wurde ihr den. 
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noch einfi von ben Dbern gebrohet, daß 
man fie wieder aus dem Llofter flogen 
wolle. Dieß würde für fie ein Gluͤck 
gewefen ſeyn, dann mahrfcheinlich waͤ⸗ 
re fie dadurch dem Schavot entgangen. 
Wie ſehr fie fih im Elofter geltend zu 
machen gewußt hat, fann man fchon 
aus dem Umſtande fchließen,, daß fie 
den Rang über die Nebtiffin nahm und 
bag Meverenter bezog , in welches ſich 
ohne ihre Erlaubnii Niemand binein 
wagen durfte. Dieß gab Anlaß, das 
Gerücht auszuftreuen, ald wenn fie ihr 
ren Teufel darin fiten hätte. Sie hats 
te fo viel Abel» Ahnen» uns: Familiene 
ftol;, daß fie andern ins Geficht fagte x 
Sie fen eine Schloßgefeßene Jungfer, 
die andern aber wären nur Handwerks⸗ 
maͤgde. Sie war ſehr freygebig mit 
pöttifchen Beynamen, und nannte $, 
. die alte Nebtiffin, Magdelene von 
Petersborf, die Kate Granfchau; (vers 
muthlich fo viel ald Gransauge, meil 
—— einerley mit weinen bedeutet.) 
as alles war in Ruͤckſicht auf ihre 
Mitſchweſtern ſchon ſchlimm, aber daß 
ſie genau darauf Acht gab, wenn dieſe 
mit Heyrathsgedanken umgingen, und 
daß ſie dann ihre Anſchlaͤge oft rück 
ängig machte, mar noch fchlimmer. 
ie trieb bieß fo weit, daß fie die Un—⸗ 
terpriorin, Dorthe Stettin, bie fich einfk 
mit dem Prieſter Lüdecfe hinter dem Als 
tar allein befprocdhen hatte, bey bem 
Conſiſtorium benunciirte und beyde ei⸗ 
ner Unzucht beſchuldigte. Durch nichts 
wurden aber ihre Mitſchweſtern im Clo⸗ 
ſter mehr wider ſie aufgebracht, als 
durch Erkundigungen nach ihrer Jungfer⸗ 
ſchaft, die fie durch Wahrſagerinnen ein⸗ 
108 Ueber dieſen Vorwitz führten fie 
ittre Klagen, und fnirfchten mit ben 
Zähnen über folche gefährliche Inter» 
fuhungen, Und diefe Mädchen wurden 
hernach ale Zeugen wieder fie abge⸗ 


hört! 
Erca Aber 
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bie Fuͤrſtl. 


I. Sidonia 


. Aber fie lebte auch mit Leuten auffer 
dem Elofter in Streitigkeiten und Feind⸗ 


fchaft, hing auch andern fpsttifche Bey⸗ 
und fchalt aus Ahnentols, 


namen on, 
I». Hofbedienten, Hallunfen, 
Schreiberfnechte und Bürgerferls. Dem 
Hauptmann zu Sagig, Joſt von Borke, 
ber noch dazu ihr Verwandter var, gab 
fie Schuld, er babe 83 Fuhren Mauer: 
fteine durch: bie Amtsbauern auf (ein 
Guth Strammehl, zu großer Bedrücung 
der Umterthanen, anfahren laffen. Den 
eng zu Marienfließ , Eggert 
— beſchuldigte de, daß er im 
el Amte, zum Schaden des Landes⸗ 
yerrn, mehr Pferde, Kühe, Schaafe 
und Schweine halte, ale ihm nach feis 
ner Beſtallung zufänen, und daß er fich 
die Nachmaft zueigne,- welche allein im 


a 1619 (gerade daß Jaͤhr, worin die 


quiſttion wider Sidonien anfing ) 
306 fl. eingetragen. Und dieſe beyden, 
fo unglaublicd) eg auch ung fcheinen mag, 
waren urange die Inquiſttoren, und 
nachmahls, bey Sidoniens Con ronta⸗ 
tion mit der Wolde Albrechts, Seyſttzer 


bes Criminalgerichts! Noch auffallender 


wird dieß dadurch, daß Sidonia, wegen 


chung wiber 


aus ihres Vaters 
eben, die ihr zum Unterhalt verfchrieben 


. Maren, Joſt von Borfe aber an fich gezo⸗ 


en hatte, mit ihm in Rechtfertigungen 
Ich finde in ber Vommerfcen 


ag. 
. Bibliorhel nicht, daß diefe Sache fihon 


abgeurthelt — als- die Unterfus 
idonien den Anfang nahm, 


vielmehr ift dag Gegentheil, wie man 


hernach fehen wird, fehr wahrfcheinlich. 


Wenn eine von den Wahrfagerinnen, 
deren Sidonia, wie wir vorhin gefehen 
haben, fich bediente, als Here einaezo« 
gen und zum Scheiterhaufen verurtheilt 
murde, fo beichenfte fie auch zulegt die 
Unglücfliche mit dem Todenbemde, und 
bebauerte fie herzlich ; vermurblich, meil 
fie ſich nun ihres Troſtes, neue Zeitims 


von Borke. J 


gen zu erfahren, auf eine Weile beraubt 
fall, Das war ein Fehler der Erzies 
bung, ber zu tief bey.ähr eingewurzelt 
war, als daß fie ihn hätte ausrotten koͤn⸗ 
nen; Und wievield adelſtolze, neugies 
rige und herrfchfüchtige Sidonien gibt.ed 
nicht noch jest in katholiſchen und prote⸗ 
ftantifchen Eiöftern! — Ihre vornchmfte 
Gcheimbräthin war die vorhin, fchon ger 
nannte Wolde Albrechts. Diefe fiel der 
ze in die Hände, (beißt es. in der P. 
ib.) weil fie mit dem Segen der Jun⸗ 
gen glücklidh war; ich veritehe aber dies" 
fen Ausdruck nicht. Durch Sideniend 
Offenherzigkeit ward fie ind Ungluͤck ge 
bracht, denn Sidonia erzählte im Derhör 
vor den Dauptleuten, daͤß fie fich von ihr 
babe weiffagen: laffen, ob fie gleich nicht 
bie Meinung habe, die Albrechts dadurch— 
in. den Nufeiner Here zu bringen. .Da$: 
Weib ward aber bierant eingezogen. Sie 
fagte zwar gleich im eriten Berbör , Eis 
donia habe fie gepeitſcht, wenn fte ihr 
nicht etwas :vorgelogen; allein in dielen 
Zeiten war man. nicht gemohnt, bey dem 
eringften Verdacht von Hexerey umd 
en vernünftige Urfachen für er 
beblich anzufehen. Es half ihr daher 
auch nichts, daß fie im aürlichen Derbor 
ganz frenmaäthig befanntr : Sie habe Id) 
zwar dazu gebrauchen laſſen, den Leuten 
aus den Haͤnden Gluͤck zu ſagen, allein 
im Srunde ihnen nur etwas vorge 
ſchwatzt, um.burd ihre Leichtgläubiafeit 
ihr Stücchen Brod zu verdienen. Au 
diefem Verbrechen hatten die Unterfis 
cher nicht genug, fondern fie wurde durch 
die Folter, (zten Sept. 1619) gezwun⸗ 
gen, das d befermen, was man haben 
wollte. Sie ftand in dem Wahn, daß 
die Klofterjungfern fie angegeben hätten. 
Ihr Verdacht mußte natürlicher Weiſe 
am meiften auf Sidonia fallen, welche 
fie, mie fie vorgab, aus ihrem Haufe 
hatte: peitſchen laſſen. Der Scherz 
der Folter, noch mehr aber Die — 


— — — 


L Sidonia von Borke. 


de, an Sidonia, beren ſo gute Freun⸗ 
bin fie fonft gewefen war, bie beganges 
ne Treulofigkeit zu rächen, flößten ihr 
folgendes Bekenntniß ein: Sidonia has 
be ihr aufgetragen, ıhren Teufel zu ber 
fragen, was für Männer ihre Schwer 
fiern im Elofter, beionders Anna NHels 
borns heyrathen würden? und ob Ca— 
tharina von Wedel noch eine ebrliche 
Jungfer fen? Sidonia habe einen Geilt, 
der Joachim oder Ehim heiße. Diefer 
Geift fey nur fchwach geweien, daher 
Eidonta die Jnauifitin erfucht Habe, jes 
nem ihren eigenen Teufel Jürgen zum 
Gehälfen anzumeifen, um dem ®riefter 
kuͤdecke und Cloſterpfoͤrtner Winterreld 
das Genick PR brechen; welches aud) 
beyde Teufel gerhan hätten. Sidonia 
babe ihre, weil fie in Gefeuichaft miteins 
— gehext haͤtten, einen Pelz ge— 
t. 


en 

Die Albrechts beſchuldigte auſſerdem 
hoch zwey Bauerweiber zu Marienfließ 
der Hexerey. Der einen gab ſie Schuld, 
daß ſie ein Alruͤnchen in ihrem Hauſe 
habe, Es wurde auf friſcher That in 
dem Haufe derjelben am bezeichneten Dr» 
ke nachgeficht, und man fand einen Tann» 
japfen, den man ins Bier zu legen ge 
wohnt ift, um deifen Gdhrung zu befoͤr⸗ 
dern. Die andre Bauerfrau follte den 
feuten ihre gran ins Gehirn gegoſ⸗ 
fen haben. Diele läugnete ihr Kunſt⸗ 
fü aus der Rockenphiloſophie nicht, 
fondern fagte, fie habe dem Patienten eis 
ne hoͤlzerne Schüffel mit heißem Waſſer, 
weldes 3 oder 9 mahl gekocht worden, 
auf dın Kopf gefeßt, dann einen umge» 


kehrten Topfin das Waſſer, der dieſes aus 


der Schuͤſſel in die Hoͤhe und in ſich hin⸗ 
ein ziehe, wodurch zugleich das Gehirn 
im Kopfe zurecht gezogen würde. Die 


*) Ich finde wicht, ob diefer etwa ein Ber, 
wandter des Vredigere aleiche Nameus 
geweſen, dem Sonia durch den Teufel 


ſel das Geuick haben brechen laſſen? und 


38r 
Albrechts geftand felbft, daß bloß biefes - 
Kunftftäc fie veranlaßt habe, das Weib 
als eine Here anzugeben. Ran mar fd 
vernünftig, beyde Bauernfrauen der Bes 
züchtigung zu entheBen. Aber ftatt daß die 
Unfchuld beyder, die Auffage der Wol—⸗ 
be gegen ihre Feindin Sidonia hätte ver« 
daͤchtig machen follen, wurde dieſe mit 
jener confrontirt. Die Albrechts wurde 
zuerjt allein vorgeforbdert, ihr dag in ber . 
Urgicht abgeiegte Befenntniß auf Fräus 
lein Borfe vorgehalten, und das Gewife 
fen gerührt, ob fie von der Wahrheit dies 
fes Bekenntniſſes ın ihrem Herzen veft 
verfichert wäre, Sie beharrete bey ih» 
rer Auſſage, erbot fich folche der Eidos 
na ind Geficht zu behaupten, und fügte 
bie VBerficherung hinzu, daß Sidonia auf 
der Folter, mo fie felbft geweſen fen, 
wohl befennen würde. In dieſem letz⸗ 
ten Puncte hatte fie wohl Necht, denn 
von hündert der Hexerey befchulbigten 
Weibern überftand felten eine die Mars 
ter, und von einem 8o jährigen Fräur 
lein, die mit förperlichen Schmerz fo 
wenig bekannt war, ließ fich das am we⸗ 
nigften vermuthen. Die Wolde mußte 
abtreten, und Eidonia wurde vorgefors 
dert. ie weigerte fi) anfangs, dag 
Zimmer zu betreten „weil fie ihren Feind 
Joſt Borke, nicht vor Augen ſehen koͤn⸗ 
ne.,„Aber der Fiſcal Luͤdecke, *) ber 
den Vorſitz führte, drang auf ihre Ers 
fhemung, und fie mußte fich ſtellen. Ihr 
falfcher Better, Joſt v. B., der eigentlis 
che Urheber dieſer Inquiſition, (vielleicht 
mebr noch aus Aberglauben, als aus Eis 
gennuß, denn er fand in dem Wahn, 
Sidonurfen die Urfach feiner Krankheit 
und der Ohnmachten, weldye ihm zuwei— 
len zuftichen) wollte fich zwar gegen fie 
enrichuldigen, daß er ben diefer Unterfirs 

ecc3 hung 


eben fo wenig, daß fie den Amtshauptmann 
— als aten Beyoſitzer, perbosreicire 


2 


s; 
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chung wider feinen Willen gegenwärtig 
ſeyn müffe. Allein fie antwortete ihm 
mit einer ‚edlen Frey aůthigleit, daß er 
(hom in allen Stuͤcken die Bunde der 
Dlutsfreundfihaft zerriffen, ihres Vaters 
Outer eingenommen habe, und mit dem 
ihr beftimmten jährlichen Alımenten noch 
in Ruͤckſtand ſey. Der Fifcal legte ihr 
den — vor, und fing dag 
Verhoͤr an. 

ſchuldige Neugier nach der Verheyra⸗ 
thung.der A. Hrlborns und ber —— 
ſchaft der L. von Wedel nicht, Ste wur⸗ 
de gefragt, ob fie einen Teufel mit Dar 
men Chim habe? Vol Unmuth antworte 
te fie: daB den, der ihr hievon fagte, 
der Teufel hohlen möchte.» Die Schuld 
ihres Ungluͤcks fchob fie allein auf ihren 
eigennüßigen Vetter Joſt. Es if Scha— 
be, daß der Referent in der P. Bibl. 
niemahls Sidoniens eigene Worte ‘ans 
führt, ob er gleich die Acten vor fich 


| hatte. An Gegenwart des Geiftes, Ener 


gie u. ſow. fehlte es ihr wahrlich nicht, 

und überhaupt ilt es fehr fihtbar, ba 

fie bey großen Fehlern große Charakters 

kige hatte, Anderthalb hundert Jahre 

pärer geboren und beiler erzogen, wir. 

— fie ihrem Geſchlecht Ehre gemacht 
n 


en. 

tan. ſtellte ihr hierauf Wolde Als 
brechts vor, bie ihr daß abgelegte Des 
fenntniß frech ins Öeficht ſagte, und auf 


deſſen Wahrheit zu leben und zu flerben. 


verſprach. Die Kuͤhnheit dieſes Weis 
bes ſetzte Sidonia in Erſtaunen. Die 
befrioften Semaͤthsbewegungen wechſel⸗ 
ten bey ihr ab. Sie ſchalt bie Wolde, 
ben Fifcal md ihren Vetter; “Tchittete 
ihren Grimm, ihre Verachtung über fie 
aus, drohte fich durch ihre Freunde zu 
rächen, ımb ſagte dem Zifcal ing Ges 
ficht: Er (ey ärger, als der Buͤttel ſelbſt. 
Hierauf begab fte fich unter genden: Pol 
gern und Färmen in ihre Celle zurück, 
Man Fündigte ihr fogleich An, ihe Zim⸗ 


. 
- 


Sarnen nn 


— - —- 


idonia läugnete die uns 


— 


Sidonia ven Dorte: 


mer bey willtührliher- Strafe nicht gu 
verlaffen, uud Fur; hernach wurden ihr, 
auf Herzog Franz Befepl ‚ Wächter gea, 
feßt. idonia muß Ad wohl nicht has 
ben träumen laffen, dag ihre Mitſchwe⸗ 
ftern bald gegen fie ale Zeugen würden 
aufgefordert werden, und dann ihr ke⸗ 
ben.ober Tod auf ihrer Auffage beruhen, 
denn fie ganfte (ic in ihrem Arteſt brav 
mit ihnen herum, umd bieß trug mit das 
Bi bey, daß fie aus dem Lloſter wegge⸗ 
acht wurde. Am mehrelien aber dor 
ifcal, weicher fih, wir man aus feiner 
frage an das Hofgericht (die aber in 
ber 9. Bib!. leider ! nicht mit abgedruckt 
it) wohl Üchet, nicht wenig fuͤrchtete, 
dat Sidonia ihn beberen moͤchte, went 
fie nicht in ein. engeres Gefaͤngniß käme, 
Sie wurde daher am 22 Ion. -1619 
durch den Landreuter von Marienflied 
abgehohlt und in die Aeberburg (Odet⸗ 
burg) zu Altenftettin geſetzt. Unterdeß 
fen wurde ihr Quartier in Marienflied 
burchſucht; man fand aber nichtz barlı, 
— Du Hausrath und auserlefene Ger 
e er. 

Noch ehe dieß geſchah, erhielt Wolde 
Albrechts ihr Urtheilz,-. und wurde am 
7 Dit. 1619 verbrannt," Ihr Haß gegen 
Sidonien glimmte noch auf dem Schellet⸗ 
haufen, denn ſie ſagte iu dem Halipfe 
mann aus Sagig, Joſt Borfe, ber Ne 
begleitete: „Latet ja Eidonia Bortım | 
de trummen Schultern fo-treden, al? 


my oefchehen! ,, : 
Sobald nur der Fifcal für feine © 
cherheit sriorgf hatte, werläumte er kei⸗ 
nen Augenblick, die Zeugen wider Sido 
nien abzuhßren. Ihrer waren neun, 
und unter diefen, die Dber » umb Unter 
priorin (Doroth. Stettin) des Cloſters/ 
und 4 Clofterjungfern, bon benen bie 
Ama Helborng fchen oben genannt, und 
Eophia von Petersdorf, vieleicht eine 
Verwandtin von der alten Aebtiſſin ale 
ches Namens iſt, welcher en. 










—— 


L Sidonia von Borke. 


Epottnamen Gransauge gegeben hatte. 
Die 3 übrigen Zeugen waren: bes Pries 
fters kuͤdecke nachgelaſſene Wittwe, Si⸗ 
doniens Magd, md des Schaͤfers Frau. 
Die Herren ———— begnuͤgten ſich 
nicht mit dem, was die Albrechts gegen 
Sidonia ausgefagt hatte, ſondern zogen 
alles das in die Unterſuchung, was das 
eine Gerücht von der unglücklichen 
orke ausſtreuete; 3.8. Sibonia habe 
ben 5, 33 Philipp Öer im Sabre 1618 
am Schlage ſtarb) tod gebetet, oder gar 
durch ihren Chim umgebracht. Die Fra» 
ge darüber war um fo lächerlicher, weil 
die Aerzte noch lebten, denen die Art 
feines Endes befannt feyn mußte; und 
wenn man nicht taufend Benfpiele aus 
jenen Zeiten hätte, daß Menſchen um fo 
etwas gefoltert und hingerichtet worden, 
würde man bdiefes fchlechterdinge 
für Erdichtung‘ haften müffen. Aber 
fie fehr der Aberglaube damahls allen 
keiten ohne Unterjchied den Kopf vers 
rickt habe, beweiſen noch ein Paar Bey⸗ 
iele in Sidoniens Proceſſe. Zwey 
ettern, die von Mellentin, ſprachen auf 
einer Reiſe miteinander von Sidoniens 
enprocefje; indeß erhob fich ihrem 
infen nach ein Etürmen und Braufen ; 
die beyden Vorderpferde am Wagen wur⸗ 
den ſcheu, riſſen aus u. brachten den Knecht 
bald ums eben. Eie ließen ein Pferd von 
tmübrigen ausfpannen und dem entlaufe« 
uennachfeßen ; fie wurden bey Stargart 
ganz verſchuͤchtert wieder gefunden. Dies 
fe guten Landjunker ermangelten nicht, 
den ganzen Vorfall an dag Fuͤrſtl. Hoflas 
ger zu berichten, ihn weder der Luf noch 
Ihren fcheuen Pferden, fondern — ben 
Zauberfünften Sidonieng zujufchreiben ! 
Ein gewiffer Ehrifisph von Webel auf 
Htenhagen zeigte aug eigener Bewer 
ung ımd ganz befondern Gewiſſenstrie⸗ 
dem unterfuchenden Fifcal an: er fey 
dor 2 uhren nach Preußen verreifet ge» 
Rein, und Sidonia habe feiner Schwie⸗ 
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ermutter den * Tag ſeiner 
uruͤckkunft von Königsberg vorher ge⸗ 
agt, ber auch richtig eingetroffen fey. 

er Fifcal machte auch hieraus Inquiſi⸗ 
tionsartifel! Joſt von Borke, dem eine 
Unpäßlichkeir gugeftoffen wur, ließ einen 
Arritel darauf richren: Ob ihn Sidonia 
nicht verhert babe? Der Fifcal wollte 
felbft, daraus, daß Sidonia, bey der Con⸗ 
frontation mit der Wolde, mit aufgeho» 
benen Fingern ihn bedrohet habe, fich zu 
rächen (dieß nannte er ein fleifchern Ereug 
gemacht,) eine Bezauberung fchließen. 
Welch eın Genius Seculi ! 

Eidonia hätte aus triftigen Gründen 
der Abhoͤrung der wider fie aufgeftellten 
Zeugen widerjprechen fönnen ; aber man 
findet nicht, daß dieſes gefchehen fen. 
Selbſt grogmürhig, (wie man hernach 
fehen wird) tranete fie auch andern ver» 
muthlich zu viel Großmuth zu, als daß 
fie auf eine fo niederträchtige Kache beit» 
fen würden. Was den Dauptpunct, bie 
ihr befchuldigte Hexerey, betrifft, des. 
halb beriefen fich auch fämmtliche Zeu⸗ 
gen nur auf das gemeine Gefchrey und 
die Urgicht der Wolde Albrechts, und 
getraueten fich nicht, ſolches zu bejahen 
oder zu verneinen. Alles, mas die Zeu⸗ 
gen wider ©. v. B. auffagen konnten, 

eftand im Folgenden : „Der verftorbe 
ne Priefter Küderfe habe wegen bes Tor 
bes des KElofierpförtners Winterfeld, 
auf Sidonien, als eine Here, von ber 
Canzel gefchmält, Sidonia ihn deshalb 
beym Eonfiftorium verflagt, worauf der 
Prediger, nachdem er viele Wochen vor» 
her den Krampf oder Reifen und ZFies 
hen in allen Gliedern gehabt, ſich ge 
legt habe und in 5 Tagen geftorben 
fey. Nach dem Tode wäre er im Ges 
ficht ,_ befonder8 an dem einen Fuße, 
vom Knie bis an die Fußſohle, voller 
braunen Flecfe gewefen; er babe aus’ 
Mund und Nafe geblutet; die Bruft fey 
in bie Höhe geftiegen, und babe nah: 

am 
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am Kinn geſtanden.“ ( Diefe Symptome 
anı Leichnam, follen alle Zeugen ange» 
‚geben haben; feltfam wäre e8, wenn 
die Cloſter⸗Jungfern noch dag bloße 
Knie ihres verfiorbenen Predigerg uns 
- terfucht hätten.) Die Zeugen verficher- 
ten Üüberbieß zum Theil, „daß Cidonia 
oft, fowohl aufden Priefter, als Pfört- 
ner geflucht, und fi) über ihren Tod 
gefreut habe, ’ & 


Eidonia fagte, von den verfiorbenen 
Perfonen wüßte fie zum Theil natürliche 
Urjachen ihrer Sranfheit anzuführen, 
die fie von andern gebirr hätte. Die 
Feindfchaft des Prieſters erklärte fie 
gang natürlih. Er habe ihr in ihrer 
©chlafcammer bie Beichte verhoͤren wol» 
len, fie ihn aber damit in die Kirche 
zuruck gewieſen. Es fey ibm indeß 
nichts leides von ihr mwiberfahren, mweil 
fie fi) an dem Lauf ded Rechts gen, 
gen laffen. . 


- (Der Priefter, den Sidonia tod gehert 
ben follte, ift, nach den angegebenen 
erfmablen, vermuthlich am Schlage ge» 

fiorben. Der Pfoͤrtner war Sidonien auf 

feßig, mweil fie von ihm mehr Aufwars 

tung, als irgend eine andre Jungfer im 

Elofter verlangte, zumahl da fie ohne 

Unterlaß in gerichtliche Klagen verwickelt 

war, wobey es immer viel zu laufen 

* Von Sidoniens bieiger Gemürhsart 

aͤßt fich übrigens wohl glaxben, daß 
fie ihn felbft gefchlagen haben mag, 
. wenn er fich geweigert, die von ibm 
verlangten Dienfte zu thun. Sidonia, die 
während der Tortur alles befannte, was 
man nur mollte, blieb dennoch dabey, 
flarb auch darauf, daß der Pfoͤrtner, 
ohne ihre Schuld, am Schlagfiuffe ger 
fiorben fey.) 

Die Zeugen fagten ferner aus: ,, Sis 
bonia habe über den Tod des Herzog 
Philipps gefrohlockt, und daruͤber, gleich» 
wie die andern Llofter -Jungfern 


1. Sidonia von Borke. 


gethan, fein Leid — (Dieſe 
Gleichguͤltigkeit macht ſie nicht zur Zau— 
berin, und vielleicht ward ſelche dadurch 
verurſacht, daß der Herzog ihr, ihrer 
Familie, oder dein Cloſter Unrecht ges 
than hatte, oder fie wenigftens in die 
fem Slauben ftand.) ,, Sibonia habe 
den Pfoͤrtner Winterfeld, den Fiſcal 
und Joſt Borcken oft verwuͤnſcht und 
verflucht; und, wenn es ihren Feinden 
übel gegangen, ſich des Ausdrucks be 


‚dient: So klagen und kratzen meine 


Hunde und Katzen!“ (Das war un—⸗ 
verföhnlich, aber was bemies dag für 
die Hererey?) „Sie habe mit verbrann, 
ten Hexen und Zauberinnen Genein 
haft gehabt, und fie bey ihrer Hin 
richtung herzlich bedauert und beweint.“ 
(Alſo war fie felbft eine Here! Man 
follte, den lezten Umſtand befonders, 
wenn man auch an Hexerey glaubte, 
eher für ald wider Sidonien ausgelegt 
haben; denn im Fall fie fich felbit 
fchuldig wußte, hätte fie hoͤchſt wahr 
fcheinlid ein entgegengefegtes Betta⸗ 
gen men.) z, Sidonia habe ih⸗ 
nen allen mit ihrem bifen Maule viel 
Verdruß und Herzleid zugefügt, und 
fich, wenn ihr von ihren Sachen etwas 
weggefommen, deshalb bey alten Wahr 
fagerinnen Raths erholt.’ (Auch das 
war feine Hererey, und eher ein Ber 
weis dagegen als dafür. ) ‚, Unter Ci 
doniens Tiſche hätten die Fugen zuweilen 
einen oder zwey Befen liegen fehen ’ 
Sidonias Mädchen-fagten aus, fie habe 
die Befen, nach gemachten Gebraude, 
unter dem Tiſche deshalb verwahren 
laffen, damit fie folche nicht verderben 
folten. Wie gefäh lich war es im dem 
rang auf folhe Art eine gute 
zirthin vorzuftellen, als man ale 
—— bergeſtalt kritiſch beleuch⸗ 

tete! | 
Ben der groffen Feindfchaft, melde 
fämtliche Klofterfräulein gegen = 
v 


1 Sidonia 


nien trugen, iſt wohl Fein Zweifel, daß 
fie mehr würden gebeichtet haben, wenn 
fie nur niehe gewußt hätten. Der Re— 
ferent in der 9. Biol. fagt zwar: (8. 
243) „Man darf nur die Ausſage der 
Dorthe Srettins mider unſere Borcken 
lefen, fo wird man ſattſam gewahr wer- 
den, daß bie Rache des auf fie gebrach« 
ten Verdachts, (deffen vorhin erwähnt 
worden ) noch in ihrem Herzen gefun— 
felt habe; zum wenigſten tif fo viel ges 
wiß, daß fie *) über die Borbfchaft we⸗ 
gen der Hinrichtung ihrer Mitfchwerter 
feines Trofies bedürft haben. * Allein 
dieſer Ausſage der Unterpriorin finde 
ich weiter nirgends gedacht. Ä 


Ein Chroniken » Schreiber **) gebenft 
noch einer Beichuldigung gegen Sido— 
hien: daß fie'die legtern Pommerifchen 
Herzoge, wie man vorgebe, allefamt bes 
jauberr habe, und, meil fie impoten- 
tiam maritalem nicht wieder benehmen 
innen, deshalb hingerichtet worden 
fen. Allein an diefer Tradition ift fein 
wahres Wort, weil man in den Drten 
keine Epur von einer ſolchen Beſchul⸗ 
digung, deren auch Hr. Bernoulli noch) 
gedenkft, findet. Die Bolfs , Mähr- 
chen entſtand wohl bloß daher, weil die 
legtern Pommeriſchen Herzoge fehleunig 
binter - einander farben. 


Auf ihr Bitten wurde Sidonien ein 
berühmter Advocat, Dr. Pauli, als 
Anwald zugeordnet. Er that auch fein 
möglichftes fie zu verfheitigen, und den 
abergläubifchen Richtern dieſe Unfchufs 
dige aus den Klauen der Dummheit zu 
entreißen. Am aten December wurden 
ihr in der Aderburg 74 Artikel vorge- 


legt, die fie mit ja oder nein beantiwors 


*) Dieh kann, wegen bes darauf folgenden 
Blurald, nicht allein anf Dorthe Stet« 
tins geben, fontern muß von allen Klofters 

.jn-tern verflanden werden, Aber Praͤ— 


Kilftes Stück 1786, | 
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ten mußte. Außer dem, was wir vors 
bin fchon, wegen des Todes des Pries 
fters zu Moarienfließ und des Kloſter— 
Pfoͤrtners/ vom ihrem Bekentniſſe ans 
geführt haben, geſtand fie weiter nichts, 
als daß fie alte Weiber, die hernach ald 
Zauberimnen verbrannt worden , auf 
Tugelohn in Brod und Dienſten ges 
habt. Eidoniens Sachwalter- übergab 
132 Vertheidigungs + Artifel, der Fiſ— 
cal beantwortete folche, und fo fchritt 
man zum Beweiſe und Gegenbeweile, 
Es iſt Schade, daß das Heft der Acten, 
morin die MVerzeichniffe der Zeugen und 
ihre Ausſagen enthalten waren, verlos 
ren gegangen ift; nicht fowohl deshalb, 
um daraus Eiboniens Unfchuld erweiſen 
5 fönnen, denn an diefer wird wohl 

iemand zweifeln; fondern um dag uns 
finnige und a arg Der. 
fuhren der Inquiſitoren und Michter 
noch klarer ins Eiche zu feßen. Es ift 
merkwürdig, dag unter ben 28 Zeugen 


melcher Eıdonia fich zum Gegenbeweife 


bediente, verfchiebene Klofterfräulein 
von Marienflich, und die Witwe des 
verfiorbenen Klofter-Pförtners Winters 
feld, nebft deffen hinterlaffenen Toͤch—⸗ 
tern, maren. | 

Während ber Unterfuchung, brohete 
Sidonia im Gefängnijfe, ſich zu erſte⸗ 
chen, weiles ihre unmöglich ſchien, bie 
Peinigimg zu uͤberſtehen; denn auf 
diefe mußte fie’ fih Rechnung machen, 
da die häufigen Beyipiele dieſer Zeit 
nicht8 anders ermwarten ließen, ſobald 
das allgemeine Gerücht eine alte Frau 
sur Here gemacht hatte. Aber die Furcht 
vor den Schmerzen brachte fie wi 
nicht allein auf diefen Gedanken, for« 
bern auch ihr Ehrgeiz. Unter den Ad 


eifion des Styls iſt uͤberhanpt dee Referens 
ten Scoche eben nicht. 

+) Reneich, im Brandenhurgiichen Ceder⸗ 
bain, S. 115. 
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den des Buͤttels gemißhandelt zu wer⸗ 
den, mußte einer fo ftolzen Seele zwie⸗ 
fach abfcheulich vorfommen. Dennoch 
gab fie ihren Vorſatz aus Religions, 
gründen auf, und betrug fich andaͤch— 
tig in ihrem Gefängnife. Daß fie übris 
gens, ihrer Unfchuld ohnerachtet, fich 
dennoch nur eine zweydeutige Hoffnung 
machte, ihr Leben zu reiten, ficht man 
daraus, daß fie ihrer Vertranten, Ans 
nen Döring, einft geſtand: Cie mid), 
te, wenn alle Stride rilfen, doch lies 
ber gekoͤpft als verbrannt werden. 
Nach aufgenonimenen Zeugen» Vers 
hören, wurden die Acten an den Mag» 
deburgifchen Schöppen » Stuhl verfandt, 
beffen Urtheil, (welches am 26 Jul. 
1620, eröffnet wurde ) dahin ausfiel: 
Daß Sidonia zuvor, in Gegenwart des 
Scharfrichterg, mit Vorlegung der In— 
firumente, ernftlich zu bedrohen; und 
wenn daburd) nicht weiter aus ihr. zu 
bringen fen, fo fol fie nach dem Artikel 
a5 der Nein. Car. peinlich , mit ziemlis 
her Schärfe, jedoch menfchlicher Weis 
fe, ( alfo mit dem aten Grade der Tor⸗ 
tur) auf die im Urthel benannten ı7 
Artifel (die aber auch in der P. Bibl. 
nicht angeführt find) befrage merben. 
Zwen Tage barauf wurde die Eidonia 
durch bie Rathsdiener aus ihrem Ge, 
fangniffe abgebohlt, und in die Marter⸗ 
cammer in der Dderburg geführt. Man 
ermahnte fie zum gütlichen Befentnif ; 
der Scharfrichter legte ihr feine Werk; 
jeuge vor, und rühnıte, daß feine Kunſt, 
die Wahrheit damit herauszulocen, 
noch niemahls fehl gefchlagen habe. 
Mas die Gemarterten aus Schmerz bes 
‚kannten, war damahls ( und — Schande ! 
iſt noch jest in manchen beutfchen Län, 
dern ) nicht bloß dem Henker / 
auch dem Nichter, Wabrbeit ! Sidonia 
bat, daß man ihren Sachmwalter rufen 
möchte, denn fie wiffe fih als eine alte, 


fonbdern . 
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verprömte, ſchwache Perſon, in diefer 
fchweren Sache nicht zu rathen. Dieß 
fchlug man ihr ab. tdonia rief Gott 
an, ein Zeichen an ihr zu thun, wofern 
fie der befchuldigten Verbrechen ſchul⸗ 
tig wäre. Die Urthelg » Verfaffer, fagte 
fre, würden ihren ungerechten Spruch 
an jenem großen Tage nicht verantwor⸗ 
ten können. (Über was fümmern fich 
die Urthels-WVerfaffer um Gott und fein 
jüngftes Gericht, wenn d8 fo im Leyſer 
ftegt !*) Sie wollte von dem Urthel ap⸗ 
pelliren; allein auch dieß fonn’e micht 
ftatt finden. Man vernahm- fie user 
die vorgefchriebene 17 Art. in Güte; 
Eidonia blieb mit Stanthaftigfeit ums 
verändert bey ihrer erften Ausſage. 
Beyde gegen einander gehalten, findet 
man nicht den geringften Widerſpruch 
noh Wankelmuth darin. Nur dieſes 
nr geftand fie, (welches fie auch bey 
der Einlaſſung auf die Klage nicht 9% 
leugnet hatte ) daft fie zumeilen den 109 
Palm gebetet habe ;. doch gab fie den 
Commiſſarien auf eine ironifche Art zu 
gleich zu erfennen, daß man Lente um 
des Gebets und Pſalms willen nicht 
peinigen koͤnne. ie geftand auchned 
jegt freymüthig, daß fie fich licher erſit⸗ 
chen, als hunter des Henfers Hände 
fommen wolle. Hätte fie Werbrechen 


‚zu geftehen gehabt: fo. wuͤrde fie ſolche 


jet gewiß geſtanden haben, um nur der 
Zortur zu entgehen. Sie blieb noch 
beym Laͤugnen, ald der Scharfrichter 
und fein Knecht fie ergriffen, bis auf 
das bloße Hemd entkleideten, und jo auf 
bie Folterbanf — Aber kaum ward 
ſie mit den Schnuͤren angezogen und ihr 
die Beinſchrauben angeſetzt, ſo bekannte 
ſie — was man wollte. 

Waͤren die Richter bey Vernunft ge— 
weſen, ſo wuͤrden ſie ſelbſt in dieſem 
durch die Marter erpreßten Bekenntniffe, 
Drerfmale genug gefunden DapeR , * 

dor 


®) Leyfer in Med. ad ff, Spec. corj 4: 5. 6. Seq. 


J. Sidonia von Borke. 


Eidonia unfchuldig ſey. Sie hatte bes 
kannt, daß fie durch die Gemcinfchaft 
mit dem Catan gelernt babe, Leute mit 
Mercurins zu vergeben, wodurch fie 
ben Priefier Luͤdecke im. Bier vergifter 
habe ; der Mercurius, welcher ihr einen 
Ortsthaler gefstiet, ſey durch die Molde 
Albrechts gehohlt, und das vergiftete 
Bier dem Priefter, der gern von ihrem 
Bicre getrunfen, jugebracht worden, wo⸗ 
für fie ihr einen Delß gefchenft. Molde 
Albrechtd hatte von dem allem nichts 
gefagt, fondern durch ihren und Sido— 
niens Teufel dem Prieſter den Hals 
umbrehen laffen. Iſt es nicht flar, daß 
bie eine aus Schmerz, die andre aus 
Rachſucht, handgreifiiche Ligen erbich- 
tet hat? Sidonia machte fich wahrfchein: 
lich deshalb zur Giftmifcherin, um nicht 
verbrannt , fondern mit dem Schwerde 
—— zu werden, ob ſie gleich 
brigens bey ber. erſten Tortur geſtand, 
daß ſie von einem, der Zauberey wegen 
ſchon verbrannten, Bauerweibe, Lehne, 
das Hexen erlernt habe. Als fie zum 

eytenmahle ſtark angezogen und bie 

panifchen Stiefeln zugefchroben murs 
den, befannte fie (unter andern) hinge- 
gen, fie Härte diefe Künfte von ber vers 
drunnten Wolde gelernt. Man bielt 
Ihr den Widerſpruch vor, da nad) ihrer 
erſten Ansfane die, verbrannte Bebne 
ihre Lehrmeiſterin gemefen fey? aber 
fie wollte darauf gar nichts mehr ani- 
orten. 

Ich uͤbergehe Sidoniens übrige Bes 
kenntniſſe von ihrem Chim, und den 
durch ihn ausgeuͤbten Verbrechen, weil 
es in unſern Zeiten nicht mehr noͤthig 
iſt, wenigftens doch nicht bey den Per 
fern diefes Journals, zu ermweifen, wie 
fo ohne alle Vernunft die Richter hans 
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belten, alles bieß für Wahrheiten amt. 
nehmen. Wer Luft hat, fan davon ©, 
244 und 245. der P. Bibl. nachlefen, 
Daß Eidonia beydemahl eine fchon bins 
gerichtete Perfon zu ihrer Lehrmeiſte⸗ 
rin in der Hexerey angab, war in der 
That großmüthig, denn daraus Fonnte, 
weiter Fein Unheil entftchen ; und mie 
leicht e8 ihre in jenen Zeiten. gemwefen 
feyn würde, andre in ihr Unglück zu 
verwickeln, das beweiſet ihr eigenes 


Beyſpiel. 


„Als man ſie fragte, heißt es daſelbſt, 
ob ſie bey dieſem Bekenntniſſe bleiben 
wolle? ſo bekraͤftigte ſie ſolches mit 
merkwuͤrdigen Worten, (En! Herr Re— 
ferent ! die hätten Sie denn nicht für 
fih allein behalten follen, da mir nicht 
ins Archiv nach Stettin gehen und die 
Acten nachlefen fönnen! ) weil fie doch 
jegt nicht länger zu leben begehre. Sie 
murde hierauf wieder angefleidet, ihre 
die Feffeln abgenommen , und fie ing 
Gefängniß zurück geführt. Das Pros 
tofoll über die Genehmigung diefer Urs 
gicht, ift verloren gegangen; mas wuͤr⸗ 
de es ihr indeß auch geholfen haben, 
wenn fie gleich widerrufen hätte? Der 
Genius der Zeit hätte von irgend einer 
andern Verſammlung von Schöpfen ein 
neues Gutachten eingehohlt, und fie 
von neuem gefoltert. Es war alfo befa 
fer, daß fie fich ihm lieber gleich zum 
Opfer darſtellte. 


Sie wurde im Herbſt des Jahrs 1620, 
aller geſchehenen Vorbitten ohnerachtet, 
por dem Muͤhlenthore zu Stettin ente 
hauptet und ihr Körper verbrannt, Dag 
war vielleicht gar eine Gnade, die fie 


ihrer Geburt und ihrem "Stande zu 
verbanfen hatte, 
Ddba u. 
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5% einigen Provinzen Deutfchlands ift 
bie Policey fchon vor 40 Jahren, 
und vielleicht noch früher, darauf vers 
fallen, zu verfügen, daß jedermann der 
einen Hund -hält, diefem den fogenanns 
ten Wurm nehmen laffen folle, weil die 
Erfahrung gelehrt babe, daß der 


Diß von einem ſolchen Aunde, wenn 


er auch toll würde, dennoch Feine 
ſchaͤdliche Folgen nach fidy ziehe. In 
den Preußiſchen Landen wurde im Jah» 
re 1753. fchon befohlen, daß Niemand 
Hunde halten folle, denen nicht von eis 
nem Foͤrſter oder Schuͤtzen, der fich dars 
auf verfiehe, der Tollwurm genommen 
worden, und durch ein koͤnigl. Edict 
vom 20 Febr. 1767. wurde diefe Ders 
fügung noch näher dahin beſtimmt: daß 
eigene Wurmfchneider angefekt und 
barauf vereidet werben follten, alle hal⸗ 
be Sjahre, von Haufe zu Haufe nach je 
dein Hunde Umfrage zu halten, und über 
jeden, dem der Tollwurm gefchnitten 
worden, ein Atteftat worin die Abzeichen 
des Hundes befchrieben wären, zu ers 
theilen. - Diefe Operation follte bey je 


den zugezogenen Hunde vorgenommen. 


erden, che er 6 Dipnate alt fey. Für 
. jeden Hund, bey dem folche der Eigtn» 

ihuͤmer verrichten zu laffen verabfäus 
men würde, ſey er in 50 Rthlr. Gelds 


firafe zu nehmen, oder im Fall des Un⸗ 


vermögens fie zu bezahlen, auf 4 Wo— 
dien in das Zuchthaus zu bringen zc. Dies 
fes Edict iſt zwar mwirflic zur Volle 
ziehung gefontmen, aber bin und mies 
der in einigen" Provinzen, aud Mangel 
en Wurmſchneidern, nicht firenge bes 
folgt worden. Die.mebrfien derer, wel 
che fich mit diefer Verrichtung abgaben, 
find. Hirten, befonders Schäfer, Die ib» 


ven Dienft und Wohnort oft verändern. - 


Am Julius diefes Jahrs (1786.) hat: 
te eintoller Hund aus dem Dorfe Trieg- 
lig, ohnweit Putlig in der Priegnis, 
einen Hirtenhund zu Kütkendorf, ı 
Meile davon, gebiffen. Beyden Hun— 
den war der Tollmurm vorher genom⸗ 
men, und dennoch der erfte von felbfl, 
ber andre aber nach dern Biffe, toll ge— 
worden, fo wie 10 Stuͤck Kühe und 
junge Stärken, welche der letztre ge: 
biffen hatte, wovon ein Stuͤck crepicte, 
die Übrigen neun aber - tod gerülagen 
wurden, um weiteres Unglück zu ver: 
hüren. “Daß beyden Hunden ber Toll⸗ 
wurm wirklich genommen mworden, be 
weifen nicht nur die fehriftlichen Zeug. 
niffe des Wurmfchneiders Aliſch, fondern 
ber Kreis⸗Phyſicus Dr. Guticke hat zu⸗ 
gleich mit feinem Dffictalbericht die bey» 
den ausgeſchnittenen Tollwuͤrmer einge 


ickt. 

Nach dem uͤber dieſen Umſtand von 
dent koͤnigl. Obercollegio Sanitatis ab» 
gegebenen Gutachten, gehen ſaͤmtliche 
Vota dahin: daß das Ausſchneiden des 
— Tollwurms eine ganz un— 
nuͤtze Operation ſey, die ſich auf bloßen 
Üderglanden und Vorurtheile gruͤnde. 
Die Fragen: 1) Ob das Schneiden des 
Tollwurms, als ein ſicheres Verwah— 
rungsmittel, durch die Erfahrung be— 
ſtaͤrkt werde? 2) Ob ſolches der Theo 
rie nach klar ſey? 3) Worin eigentlich 
der Tollwurm beftehe ? muͤſſen vorzuͤg⸗ 
lich aus der Erfahrung beantwortet wer⸗ 
den, und bie Erfahrungen, welche in den 
Schriften der Aerzte vorkommen, find 
noch vielen Zrocifeln unterworfen. Das 
koͤnigl. Obercollegium Sanitatis ließ In 
Gegenwart feiner Deputirten, ſchon vor 
mebreien Jahren, durch den Murms 
ſchneider Aliſch, einem Schlachterhund⸗ 


— —— * 
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den fogenannten Tollwurm nehmen, und 
man fand, daß es ein tendineufes li- 
gamentum rotundum der Zunge fey, 
welches die Natur den Hunden gegeben 
—* um ihnen das Saufen zu erleich⸗ 
ern. Ä 


Zu mehrerer Aufklärung der Sache, 
wurde file gut gefunden, die vorhin an- 
geführten 3 Fragen, den Kreisdirecto⸗ 
ten, Landräthen, Stadt» und Landphy⸗ 
fig der Kurmarf, zu commumiciren, 
um fie aus ficheren Erfahrungen zu bes 
antworten. 

Nach den darüber eingefommenen Bes 
rihten, haben u. einige Jäger, (die 
aber fämtlich Wurmfchneider find) Hirs 
ten und Scharfrichter behaupten wollen, 
dag Hunde, denen der Tollwurm genom⸗ 
men worden, gar nicht toll würden, 
oder doch nur fitile toll lagen und nicht 
bißen. Die mehrfien Aerzte aber wis 
deriprechen in ihren Berichten | diefer 
Behauptung aus eigenen Erfahrungen, 


die ſe in ihren _Phnficatsdiftricten ges. 


ſammlet Haben. Dr. Nebfeldt zu Prenz⸗ 
low führt wier Benipiele an von Hun— 
den, denen der Wurm genommen ges 
wefen, und die dennoch wuͤtend toll 
geworden ; Dr. Seldmann zu Ruppin 
fühet 3; Dr. Beifler, Phyſicus des 
Zuuchefchen Kreijes, 2 ;der verſt. Stadt» 
popficus zu Neufiadt - Eberswalde, Dr. 
Beltz, und Dr. Heidecker gleichfalls 
ein Paar Säle, der Kriegesrach Bas 
fineller zu Wittſtock und Dr. Guticke aber 
eine aufjerordentliche Menge Erfahruns 
gen an, daß dergleichen operirte Hunde 
nicht nur toll geworben, ſondern auch 
Menfhen, Schweine und Kühe gebiffen 
baben , die zum Theil ebenfalls.mwütend 
geworden find. 
Erfaptungen beftättigen eben dieſes. 
Das hohe General ıc. Directorium if. 
daher bewogen worden, von füntlichen 
Krieges: und Domsinencammern ein Gut, 
ochten zu fordern: ) Ob es fuͤr das 


a 


theilte Befehl 


och mehrere einzelne 


gemeine Befte ratbfam und zuträglich 
fey, daß nad) dem Antrage des koͤnig⸗ 
lichen Obercollegiums Sanitatisdag Aus⸗ 
ſchneiden des ſogenannten Tollwurms 
bloß dem Gutfinden einer jeden Pris 
vatperfon überlaffen, und der dazu ers 
darnach eingefchränkt 
werde? 2) Db die Functiones und Con⸗ 
tracte der in ber Provinz angeſetzten 
vereideten Wurmfchneiber ‚ fogleich abs 
eändert und aufgehoben werden fönn« 
en? Und 3) durch welche zweckmaͤßige 
Policeyverfügungen, in Abficht folcher 
Perſonen, welche nicht zu ihren Nahe 
rungsarten und Berufsgefchäfften Hun⸗ 
de gebrauchen, die überflüffige Anzahl 
derfelben eingufchränfen, und auch in 
Abficht der notbivendigen, und zur Des 
wachunge, befonderd auf dem platren 
Lande dienlihen Hunde, folche Einrich- 
tungen zu treffen feyn würden, daß fels- 
bige nicht auf-allerley Art auf der Straf 
fe Unfug anrichten, noch, wenn fie tolf 


‚werden, Schaden-thun koͤnnten? 


Diefe Verfügung ift erft ganz kuͤrz⸗ 
lich ergangen , daher von dem Reſultaät 
fih noch nichts fagen läßt, das aber 
nicht anders als mohlthyätig für dag 
Land ausfallen kann. Da indeß dieſer 
Gegenftand die ganze Menfchheit inters 
effirt, fo wird es mir um fo eber ers 
laubt feyn, auch meine Meinung darüber 
zur oͤffentlichen Prüfung vorzulegen, 
weil meine Familie einft felbft das Uns 
glück betroffen hat, zwey ihrer Sprofs 
* durch einen ie Zufall ju vers 
teren; zwey Fräulein , die in der Blüs 
theihrer Jugend und Schönheit, auf eis 
nem unſchuldigen Spasiergange von eis 
nen tollen Hunde gebiffen wurden, date’ 
auf in die Mafferfcheu verficlen und des 
jämmerlichften Todes ftarden. In 11 
Tagen war die Mutter, (deim der Das 
ter war den Tod für das Vaterland ge⸗ 
ſtorben) aller ihrer Kinder beraubt! 
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Doch ehe ich mich auf die Hauptfache 
ferner einlaffe, will ich erſt die mir ſeit 
den leßten 30 Jahren wider die Wirkung 
des Biſſes von tollen Hunden, und die 
zu Verhütung des Zollive:dens der Hun⸗ 
de beiannt gewordenen, obrigkeilich 
empfohlenen Mittel, vier anführen. 

Alle bisher wider dem tollen Hundes 
biß befannt gemachte innerliche Mittel, 
find unzulaͤnglich befunden worden, 
Vor etwa 15 Juhren ward der Gebraud) 
der Watrınlon oder Waldmeiſter, oͤf— 
fentlich empfohlen , weli folches im der 
Numark feit 10 und mehreren Jahren 
ohne Ausnahme bewährr befunden ſey, 
und mehr als ıo Perfonen, die von 
wuͤtenden Hunden enrjeglicdh zugerich» 
tet worden , nicht den geringften Schas 
den davon gehabt hätten. Allein ſchwer⸗ 
lich gruͤndeten ſich dieſe Erfahrungen 
auf die Beobachtung oder Pruͤfung ges 
fchicfter Aerzte, und mir ift Fein einzis 

e8 Beyſpiel befannt, daß ein Arzı dies 
es Mittel gebraucht, und nach dem 
Biſſe eineg wirklich toll gewefenen 
Aundes (denn biefer Hauptumfjtand 
muß doch billig erft verificirt werden) 
ber Gebiffene feine Wafferfcheu beicm» 
men habe. Auch iſt diefes Mittel ganz» 
lich wieder in Vergeſſenheit gerathen. 

Eben fo wenig Gluͤck har das vom 
-Hochfel. Könige von Preußen einem 
Landmanne in Schlefien abgefaufte, 
und hernach (1766) befannt gemachte. 
Arcanım , defen Ingredienzen aus 
Mayfäfern und Honig beitanden, in 
diefer fürchterlichen Kranfheit gehabt. 
Ob ein anderes, zu eben der Zeit em⸗ 
pfohlnes Mittel, den Gebiffenen gefeil 


tes Kupfer auf Butterbrod zu eſſen zu 


geben, und ein drittes: 30 Gran Merc. 
dulc, in Bolus dem Patienten einzuge- 
ben , und ein vierteß (von dem Policey» 
Directorium in Hannover befannt ges 
machtes) Mittel, das aus Pillen von 
Campher, fpanifchen Fliegen und Merc. 


dulc. beſteht, mehr Wirkung gefhan 
baden? weiß ich zwar nicht; ‚aber 

nachherige Sriufhweigen von bdiefen 
Mitteln lapt das Gegentheil vermutben. 

Mit einem Worie, eg gibt gar fein zus 
verlägiges inneres Specificum wider 
das Gift, welches durch den Biß eines 
tollen Hundes, der ganzen Maffe des 
Bluts mitgetheilt wird; daher ed im⸗ 
mer ſicherer iſt, die Veranlaſſungen da⸗ 
zu, entweder, wo moͤglich, ganz aus 
dem Wege zu räumen, oder doc ſehr 
zu vermindern. 

Der. befannte Kriegesratb Kranz 
flug im sten Stücde des fogenannten 
Bürgerblatts, weiches er zu Berlin 
berausgab, ein von ihm neu entdeck⸗ 
tes Vorbeugungsmittel wider dag Toll 
werden der Hunde vor, welches barin 
beitand, daß man ſie verfchneiden lafs 
fen ſollte. Der Staatsminifier von 
Werder, als Chef des königlichen Ober 
ſauitaͤtscollegiums, forderte, durch biefen 
Vorſchlag veranlaft, über folgende 
iven Puncte, ein Gutachten von diefem 

ollegium ; 

ı. Ob dag Caſtriren als ein Ver 
mwahrungsmittel wider alle Urfachen des 
Tollmerdens der Hunde wirkfam ſeyn 
fönne ? 0. Db nach deffen Anwendung 
nicht der ivefentliche Nutzen der Hunde 
zum Gebrauch der Menfchen , ge ßten⸗ 
theils behindert werben duͤrfte? 

Dieſes Vorbeugungsmittel, welches 
Hr. Cranz 1784 als neu ausgab, war 
ſchon won dem Kreisphyſicus Dr. Keld⸗ 
mann zu Ruppin, 1773 als das ſicher⸗ 
ſte, vorgeſchlagen, und von dem Krie⸗ 

8, und Steuerrath von Below zu 

indow, in einem Officialberichte 
von eben dem Fahre, Beyſpiele ange 
führt worden, daß verfchnittene Hunde 
nicht tell geworden wären. — 

Aber noch weit fruͤher hat (der Schrift 
des Cammerdirector Springers: An 
einen. teutſchen ·KRammerpraͤſiden⸗ 

ten ꝛc. 
. #2 
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ten ꝛc. zu Folge,) der alte Rußiſche fais 
ſerliche Leibarzt von Fiſcher, das Ber 
fehneiden der Hunde gegen das Tollwer⸗ 
den angerathen. 

Hr. Cranz hatte behauptet: Nur bie 
Hunde würden wütend, und bey ans 
dern Thieren fen dieß eine Seltenheit. 
Nach feiner Hypothefe, follte die Urfas 
che in der unbefriedigten Brunft liegen. 
Alein das koͤnigliche Dbercolegium 
Eanitatis widerſprach dem, weil 
bie Erfahrung lehrt, daß unter biefigen 
Thieren: Füchfe, Wölfe, Kagen, Bd» 
ven, Marder, Wiefel, und unter frem⸗ 
ben: Löwen und Leoparden, ohne Ans 
ftefung oder Biß von andern Thieren, 
von felbft zuweilen toll würden, ob» 
gleich Thiere die in derWildniß leben, 
wie auch Katzen, alle Gelegenheit häts 
ten, ihre Brunft zu befriedigen. 

Eieht man auf die Zeit des Tollmwers 
dens, fo gefchieht- folched bey den Hun⸗ 
den entweder in der Zeit ber größten 
Hige, (bey ung gewoͤhnlich inden Hunds⸗ 
tagen) oder im Winter bey der größten 
Sälte. In jener fehlt es oft den Jagd⸗ 
hmden oder andern Hunden, die frey 
berumlaufen und ſich erhigen, an Waſ⸗ 
fee, und das. nämliche iſt zumeilen der 
Fall im Winter, wenn alle Waffer zus 
geiroren find. Dazu fommt noch, daß 
diefe Thiere , wenn fie faules ſtinken⸗ 
des Fleiſch zu ihrer -Nahrung erhalten, 
dder auf dem Schindanger zu fuchen 
—— ſind, ſehr leicht koll werden. 

uferdem hat man auch bey tollen Hun⸗ 
den nicht felten bemerkt, daß fie Würs 
mer in den Nieren, Eingeweidenz im 
Gehirn und in den Nafenlächern ges 
ptt Düben; wodurch die Wut entftans 
en iſt. Ä 

Gegen dieſe legtre Beobachtung ließe 

ch aber vieleicht noch die Einwendung 
machen : daß nach des Hrn. Paſt. Goͤtze 
Unrerfuchung der Eingewweide » Würmer, 
auch andere Thiere damit. geplagt find; 


und wie bemweifet man, daß von Wir, 
mern im Gehirne, die z. DB. ein Schaa 
nur drebend machen, ein Hund to 

werde? Und wie geht es zu, daß man 
bey fo vielen fecirten Hunden in allen 
enannten Theilen Würmer gefunden 
= ohne daß die Hunde jemahls toll 
getvorden wären ? 

Allein wenn auch diefe legte Urfach, 
(die Würmer) felten oder nie follte 
einleuchtend bewiejen werden Einnen , 
wiewohl fie immer fehr viele Wahre 
fcheinlichkeit vor fich hätte, wenn ale 
übrigen Theile eines toll gewefenen Hun« 
bes gefund, aber in dem einem ober an 
bern Theile Würmer gefunden wuͤrden: 
So iſt es doch defto gewiſſer: daß Mans 
gel an reinem Waffer und frifcher Nah— 
sung ‚, neunmahl unter 10 mablen, die 
offenbare Veranlaffung zum Tollwerden 
geben. Es iſt ein äuffert feltenesBeyfpiel, 
daß ein Schoos hund von felbft tolf wird, 
und» bey denen, die dem Anfcheine nach 
von feldft toll werden, follte man deito 
genauer nachferfchen, was fir Nahe 
rung der Hund befommen habe? Ob 
man ihm, wie eg nicht felten der Fall 
ift, zu viel Zucker und Zuckerbrod ges 
— Ob es oft vergeſſen worden, ihm 
Waſſer zu reichen? Ob er ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Stelle im Winter unter dem heißen 
Dfen gehabt? (Das letztere iſt den Hun- 
den eben ſo ſchaͤdlich, als wenn ſie im 
kaͤlteſten Wetter, ohne Stroh, draußen 
liegen muͤſſen.) Wenn bag viſum re- 
pertum der Section banıit verglichen 
würde, fo fäme man mwahrjcheinlich 
ber Urfache näher auf die Epur, und 
die gefammelten Refultate würden ende 
lich in einer für die Menfchheit fo wich⸗ 
tigen Sache mehr Gewißheit geben. 

Wäre auch das Verfchneiden ber Huns 
be ein Mittel, das Tollwerden zu vers 
hüten, fo wuͤrde es dennoch mit zwey 
Unbequemlichfeiten verfnüpft feyn, die 
das Königliche —————————— 

ui 
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nicht unbemerkt gelaffen hat. Einmahl: 
koͤnnte dieſes Mittel nicht bey Hündins 
nen angewendet werden , und dieſe find 
doc) dein Tollwerden eben fo gut unters 
worfen, als die Hunde; und dann, fü 
lehrt die Erfahrung, daß das Verſchnei— 
ben den Muth und die Kraͤfte der Thies 
re jchwächt,, daher würden die Hunbe 
träge und fett. werden, felglich zur Jagd, 
a ewahrung der Heerden, zum Trei— 
en tes Viehes rc. nicht mehr fo gur zu 
gebrauchen feyn. — Dies ift freylich 
zwar noch fein Erfahrungsſatz, weil 
man bisher Jagd» und Hirtenhunde 
wohl niemahls verfchnitten hat, allein 
‚nach der Analogie, und nach dem zu 
fließen, was man an verfchnittenen 
Schooshunden beobachtet, würde der 
mwahrfcheinlidd Fein anderer 
‚ feyn. | 
Am vorigen fahre (1785.) fehlug 
ein Foͤrſter in Weſtpreußen, Hr. von 
Oſtrowoky, ber dortigen fin. Kriegs— 
und. Domainen » Sammer, ein anderes 
Mittel vor, wodurch dag Tollwerden 
der Hunde gaͤnzlich verhuͤtet merden 
koͤnnte. Man ſollte naͤmlich den jungen 
Hunden, in den erſten 24 Stunden 
ihres Lebens, oder doch wenigſtens ehe 
ſie ſehend wuͤrden, das erſte Gelenk an 
der Ruthe abſchneiden, ſo daß einige 
Tropfen Blut herauskaͤmen; ſollte kein 
Blut kommen, fo müßte dag ate Gelenk 
abgefchnitten werben, damit Blut hers 
auslaufe.. Hr. v. D. beruft fich auf 
die Erfahrung aller Jaͤger, daß Fein 
Huͤhnerhund, ben welchem diefe Operas 
tion bald nach ber Geburt vorgenons 
men wurde, jemahle. wütendtoll ges 
worden fen. Man muß alfe hieraus 
ſchlieſen, daß diefe Urt des Verſchnei— 
dens fchon länger den Jaͤgern befannt 
gewefen ift, wiewohl Ar. v. D. nicht 
tagt, ob fie folche bloß deshalb mit den 
Huͤhnerhunden vorgenommen haben, um 
das Tolwerben zu verhuͤten, auch ift 


in der Gegend, wo ich mich aufhalte, 
diefe Operation an den Huͤhnerhunden 
nicht uͤbliche Man fieht übrigens leicht 
ein, daß fich der Theorie nach Fein 
Grund davon angeben luft, wie diefed 
Mittel eine: jolche Wirfung bervorbrin, 
gen Einne? Die Erfehrung allein müßte 
alſo enifcheiden, und daher ift auch das 
fönigl. General» Dber - Finanz ıc Dis 
rectorium bewogen worden, das Mittel 
des Hrn. v. D. fümtlichen Cammern 
zufersigen zu laffen, damit durch einige 
bewährte Forſtbediente, Beamte und 
Landleute, Verſuche damit angeſtellt 
würden. Noch iſt aber fo wenig für 
diefes Auferliche, als dag gleich folgen« 
de, von Hrn. v. D. zu gleicher Zeit 
vorgeschlagene, innere Praͤſervativmit⸗ 
tel wider das Tolwerden der Hunde, 
eine Erfahrung dafür oder damider, bes 
fannt geworden. Letzteres befteht aus 
folgenden Ingrediengen : 


ı. Man nimmt von demjenigen fau—⸗ 
len Holze, welches bey dunflen Nächten 
im Walde einen Schein von fih gibt, 
wenn folches vorher pulverifirt worden, 
zwey Meiferfpigen vod. 

2. Grauen (nicht gelben) Schwefel 
vier Meiferfpigen voll. 

3. Zwey ftarfe Mefferfpisen voll zer⸗ 
fchabtes Kupfer, wozu man die gewoͤhn⸗ 
—— kupferne Scheidemuͤntze gebrauchen 
an. 

4. Drey Meſſerſpitzen vol pulveris 
firten Salpeterkuchen. 


Hiernaͤchſt macht man ein Stuͤck al: 
tes, fehr verroftetes Eiſen, glühend, 
legt es in ein Gefchirr, dag man mit ı 
bis 2 Quartier ſuͤſſer Mitch gefüllt hat, 
und läßt dag Eijen darin ganz abkuͤh— 
len. Dann werden obige 4 Species, 
wohl unter einander gemiſcht, im die 
durch das glühende Kifen ermärmte 
Milch gefchitter, durchgerährt und dem 
Hunde eingegeben ; nämlich zum * 

ma 
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mabl, den Tagnach dem Aequinoctium, 
und nachher zweymal im abnehmenden 
Monde. 

Diefes Mittel ift von fehr verfchiedes 
ner Zufannmenfcgung, und jedes Stuͤck 
darin con:raflirt ſehr gegen das andre. 
Es bleibt daher ungewig , welchem von 
diefen Ingredienzen man die Wirkung 
eigentlich zutchreiben jol? Db es jedem 

unde nur einmabl in ſeinem Leben 
eingegeben werden darf? Ob es auch 
verhutet, daß ein Hund der von einem 
tollen Hunde, gebiffen worden , nicht 
auch tol werde? iſt Übrigens nicht 
gefagt. 

Noch ein dritter Vorſchlag ift der, 
ben ein aufmerfjamer Beobachter diefer 
Thiere gethan bar: daß man alle Huns 
be von dem erſten Wurfe einer jungen 
Hündin erfäufen ſolle, weil nur dieſe, 
aus Schwächlichkeit ihrer Natur, for 
wohl dem Tollwerden, als andern Krank⸗ 
beiten, ausgefegt wären. Dieß ſtuͤnde 


kicht durch die Erfahrung zu verifici⸗ 


ten: denn es wird doch zumeilen dem 
Eigenrhilmer von einem toll gewordenen 
Hunde befannt feyn, ob dieier von dem 
ertien Wurfe einer jungen Huͤndin ger 
füllen ift? Aber fchwerlih möchte die 
Erfahrung beftärtigen , daß ein folcher 
Hund gar nicht toll werde, da bey ihm 
eben die Urfachen eintreten Finnen, 
welche bey andern die Wuth veranlafs 
fen. Denn es ift und bleibt ein ausges 
machter Erfahrungsjag , daß vorzüglich 
Mangel an gehoͤriger Nahrung und 
Wartung das Tollmerden der Hunde 
verurfacht. Daber wurde auch auf Bes 
fehl des königlichem Ober » Sanitätscols 
legiums zu Berlin, durch die Jutelligen⸗ 
en im Dctob. v. J. befannt gemacht, 
aß die Bürger und Bauren ihre Huns 
be entweder mit gehsriger Nahrung vers 
fehen , oder abfcaffen follten. 
Wenn mir Strenge auf diefe Verfuͤ— 
gung gehalten, und ein Nachbar von 
Küftes Stück 1786. 


dern fönntr, 


bem andern hierin controllirt wirb, fo 
bat das Publicum allerdings den Vor⸗ 
theil davon , ungleich feliener burch eis 
nen tollen Hund in Gefahr und Schres 
cken gefegt zu werden. Allein ment 
gleich der Mangel an fehickliher Nahe 
rung und gebsriger Wartung die ges 
möhnlichfte Urfach des Tollwerdens iſt, 
fo ift fie doch nicht die einzige; denn 
font müßte ein Hund, der zum Vers 
gnügen gehalten wird, und dem es at 
feinem von beyben fehlt, niemahls toll 
werden. Die Erfahrung hat aber ſchon 
nicht felten auf eine traurige Art dag 
Gegentheil gelehrt. Ueberdieß fteht gar 
nicht zu erwarten, daß alle geringe Leu⸗ 
te, welde Hunde halten, fie aud) ges 
hörig unterhalten follten, daher noch 
Hunde genug gezwungen feyn werden, 
Has aufzufuchen, noch Hunde genug 
Durft leiden, noch Hunde genug im jtrenge 
fien Froft die Nacht auf dem Hofe lies 
gen. Kann es alfo wohl fehlen, daß 
ihrer nicht noch viele toll werden ? 

Der Hund ift dem Menfchen in vielen 
Sticken fo nuͤtzlich, daß mir ihn nicht 
ganz entbehren können. Aber von tale 
fend Hunden, die jegt gehalten werden z 
it nur Einer unentbehrlich; und wie 
viele Arme könnten dag Brod effen, bag 
diefe unnüß verzehren! Vor 20 Jahren 
ftelte man eine Berechnung an, da 
von dem Brode, welches die entbehrl 
chen Hımde in — verzehrten, 
fuͤglich 200000 Menſchen leben koͤnn⸗ 
ten. Dieß waͤre ſchon ein großer Be— 
wegungsgrund zu Abſchaffung der ent⸗ 
behrlichen Hunde, geſetzi auch, daß die 
Armen auch nur wenig dabey gewinnen. 
Aber wenn man die Gefahr. der Mens 
fhen, von einem tollen Hunde gebiffen 
ju werden , tauſendfach dadurch vermin⸗ 
fo müßte diefer Grund 
fhon allein bie höhere Landespolicey 
bewegen, diefe Abjchaffung der entbehre 
a Kunde durchzuſetzen. Denn 
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1), Ale Mittel das Tollmerden ber 

Hunde zu verhüten, find theild ganz 
unnuͤtz, theild unzureichend befunden 
worden. 

2.) Das nämliche gilt von allen Mit, 
:teln, welche ums zur Eur der von eis 
nem tollen Hunde gebiffenen Menfchen 
oder Thiere befannmt find. 

3.) Alle Policenverfügungenz zu ver 
hüten, daß ein Hund- feinen Schaden 
thun fönne, ( } B. daß jeder großer 
a. einen Knüppel am Halſe tragen 

ol; daß jeder Jäger, Fleifcher ıc. feis 
nen Hund am Strike führen foll; daß 
jeder frey herumlaufender, zumahl Her» 
renlofer Hund, tod gefchlagen werden 
fol, u. f. w.) find alle nicht hinlänglich, 
weil fie zu viele Schwierigfeiten in ber 
Aufſicht erfordern ꝛc. wie die Erfahrung 
aller Pänder ausmweifet. Und warum? 
Weil der Hunde zu viele, der Auffeher 
zu menig find! Was bleibt denn aljo 
noch übrig, als mit der Anzahl der 
Hunde wenigſtens zugleich die Gefahr zu 
vermindern? Hat nicht jeder einzelne 
Menſch im Staate ein Recht, diefe Sis 
cherheit für fein Leben und feine Geſund⸗ 
* zu fordern? zumahl der, welcher 
einen Hund hält, und doch in Gefahr 
ſteht, von dem erften ganz entbehrli— 
Ken Hunde in dem Drte feines Aufent- 
halts, der toll wird, gebiffen zu werben? 
Und fann ein Fuͤrſt, märeer auch noch 
fo mächtig, noch fo reich, ihm biefen 
Schaden vergüten? Sind nicht fehon 


taufende, durch Hunde , dienim da wa⸗ 


ren, bloß weil eg ihren Eigenthimern 
beliebte, Hunde zu halten, des ſchreck⸗ 
lichten Todes geftorben ? Wäre aber 
auch ein unfehlbares Mittel wider die 
Wirkung bes Biffed von einem tollen 
Hunde befannt, und ber Eigenthümer 
des Hundes verbunden, die Koften ber 
Eur zu tragen: fo wuͤrde es ſelbſt dann 
noch hart feyn, baf ich ben Schrecken 
und die Schmerzen. bloß deshalb tra⸗ 


gen müßte, weil es dem Eigentümer 
beliebt hätte, einen entbehrlichen Hund 
u halten und herumlaufen zu lafen. 
Sn kann, bünft mich, von der Polis 
cen des Staats erwarten, daß fie mid 
vor dem Bilfe aller Hunde, toller und 
nicht toller, auf der oͤffentlichen Straf: 
fe ſchuͤtze. Aber mo ift man jeßt das 
für geſchuͤtzt? Die Policey kann es aber, 
wenn fie nur will; aber freylich kann 
fie dieß nur, wenn fie die Anzahl der 
Hunde bis auf die wenigen, unentbehr- 
lihen Jagd» und Hirtenhunde (felbft 
Sleifherhunde find entbehrlich, und an 
manchen Drten halten auch die Fler 
fcher feine) vermindert. 
Vielen Lefern wird zwar gleich ber 
Einwand einfallen: daß die Hunde, als 
Wächter im Haufe, unentbehrlich wi 
ren. Allein es ift aus mehr als bu 
dert Inquifitionen befannt , daß Diebe 
von Profeffion, welche nächtliche Eins 
brüche veräben, bie Hunde ſtill zu mas 
chen wiffen , 5: B. dadurch, daß ſie ih⸗ 
nen die ausgefchnittenen Geburtstheile 
einer läufifch getwefenen Hündin vorhal: 
ten. In Städten hat man uͤberdieß 
feinen Hund zur Bewachung noͤthig, 
und will man ja dem Landmanne ji 
feiner Sicherheit nachlaffen, einen Hımd 
zu halten, fo muß er diefen am Tage 
an die Kette legen und nur des Nachts 
auf feinem zugemachten Hofe frey hit: 
umgehen laſſen, wiewohl auch dieß nicht 
fo ficher ift, al8 wenn der Hund im Hau⸗ 
fe felbit, auf dem fogenannten $lur 
oder ber Diele liegt, wo er benno 
alles hören wird , und den Künften ber 
Diebe nicht fo ausgefegt iſt. Ueberdie— 
ſes find die Höfe der Landleute felten ſo 
dicht verwahrt, daß der Hund nicht here 
aus koͤnnte. Dann aber iſt wieder zu 
beſorgen, daß der Hund dem Aas nad) 
gehen ‚, oder fich ganz in Freyheit fegen, 
und Nerrenlos — „oder doch 
wenigſtens durch fein Bellen bie m 


=: 


im Schlaf flören, und, wenn er bie 
Hunde auf andern Hoͤfen befucht, den 
Menfchen unnsthige Furcht vor Dieben 
dutch den kaͤrm einjagen werde. Lau— 
ter Erfahrungsfige ! 

Moilte man eine Abgabeauf die Hıms- 
de legen, fo würde man den Zweck da, 
duch fehr unvollkommen erreichen; 
denn diefe Taxe würde nicht fo hoch feyn, 
daß nicht viele Taufende fie aus Liebhas 
berey oder Eitelkeit bezahlen follten. 
Die Zahl der tollen Hunde, welche in je» 
dem Kande noch ımmer alle Jahr ents 
ſteht, bis auf einige wenige zu vermins« 
dern (und von diefen wenigen - würde 
dann auch der Schade, den fie thun koͤnn— 
ten, wie ich hernach zeigen werde, leicht 
zu verhüten eben } bleibt fchlechter- 
dings kein anderes Mirtel übrig, ale 
daß der Staat feine Einwohner um der 
allgemeinen Sicherheit willen zwingt, 
alle entbehrlihe Hunde abzufcaffen ; 
denn Salus publica fuptema lex eſto. 
Von hundert Hunden wird dann nur Eis 
ner übrig bleiben, denn mie menige 
Hunde find unentbehrlihd. Wenn erft, 
sch den Localumftänden , vefigefegt 
borden, wer entweder bloß berechtiget 
feyn ſoli, einen Hund bey Tage an ber 
Kette, und bey Nacht in feinem vers 
ihloffenen Haufe zu halten, oder die 
Befugniß haben, mehrere, j B. Jagd» 


*) Darum Fönnen die Sleifcher nicht Übers 
al, mie es an einigen Orten üblich iſt, 
die Kälber aufeinem Karren hehleu? Mars 
um nicht ohne Hunde transportiren, da die 
Hunde in der That diefe armen Thiere uns 
terwegs nur’ necken und erhigen ? Wer kann 
es ohne Mitleiven anſehen, wie grauiam 
die bartherzigen Fleiſcher ihr Vieb durch 
ihre Hunde behandeln laffen : IA es denn 
ſchlechterdings nothwendig, cinen friedfers 
tigen Ochſen, der am Striche geleitet wird, 
noch mit 3 oder 4 Hunden begleiten zu 
lafen? Kann ein Hammel ohne ein Paar 
Hunde nicht von der Heerde im Felde, in 


die Stade gebracht erden? Ich babe noch 


‚ber 
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hunde, im Haufe in einem zugemachten 
Stalle zu verwahren, und auf der Straße 
an einer Linie, oder nach Selchaffendeis 

Art, (4. DB. die fogenannten Bul⸗ 
lenbeißer) noch überdiefes mit einem 
Maulkorbe, zu führen ; wenn felbft der 
Nachtwaͤchter verbunden ift, feinen Hund 
an einem Stricke zu leiten; wenn die 
Hirtenhunde, mie faft überall ſchon bes 
fohlen ifi, Knuͤppel am NHalfe tragen 
müjfen; wenn b:e Sleifcher entweder gar 
feine Hunde halten dürfen, oder es 
hoͤchſtens nur denen nachgelaffen wird, 
welche ganze Triften Schweine von «ie 
nem Drte zum andern treiben: *) dann 
werden in mancher Stadt, wo jeßt 4 
bis soo Hunde gehalten, werben, nicht 
20 übrig bleiben, und wenn die Polis 
cey diefe 20 nicht unter ſtrenger Aufſicht 
erhalten, d. h. ihren Vorſchriften tes 


‘gen derfelben feinen Nachdruck geben 


fann, fo höre fie auf diefen Namen zu 
verdienen. Hält fie aber Strenge dar- 
über, daß Fein einziger von den noch 
übrig bleibenden wenigen Hunden im 
—— leben darf, und beſtraft ſie den 

igenthuͤmer eines Hundes, der log von 
feiner Kette am Tage, ober auffer feis 
nem Stalle, oder ohne am Stricke ge 
führt zu werben, oder ohne Maulforb 
je nachdem es vorgefchrieben iſt, betrof« 
fen wird, das erftemahl an Gelbe, und 

Eeea beym 


immer gefehen, daß Dchfen, Kälber, Ham⸗ 
mel, wenn man fie vermänftig regiert, vom 
Menfiheu fich leichter als von Fleiſcherhun⸗ 
den behandeln laflen, die febr oft zu weiter 
nichts dienen, als den Transport zu ers 
f&weren. — Noch diefe Bemerkung, muß 
ich ——* daß unter 5 Hunden, die 
in Einem Sommer in dem Örte meines 
vorigen Aufenthalts toll wurden, 3 Flei⸗ 
ſcherhunde waren; vielleicht weil Ihre Eis 

enthümer ihnen das Fleifch,, welches ihnen 
elbſt verdorben war, zu frefien gegeben 
‚hatten, um es bach nf eine Art wenig⸗ 
ſtens au mögen. d. €, 
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beym zweytenmahl mit Beraubung ber 
Befugniß einen Hund zu halten, fo 
- werden vielleicht zehn Fahre vergehen 
können, ehe in einem Yande ein toller 
Hand ins Frene kommt, und Schaden 
anrichtet ; denn der Eigenthümer hat ihn 
immer in feiner Gewalt, mithin kann 
er auch fich entweder des Hundes noch 
genauer verfichern, fobald er ihm vers 
daͤchtig wird, oder gleich töden, wenn 
er die wirkliche Tollheit bey feinem Huns 
de befüchtet. Das iſt bisher befanntlid) 
nicht der Fall, folglich auch nicht moͤg⸗ 
fich geweſen, den Schaden zu ver 
ten, welchen ein Yund that, wenn er 
wirflich toll wurde. Sobald die ges 
wöhnlichen Mertmahle, daß ein Hund 
toll werden will, als: Traurigfeit, 
Furchtſamkeit, Mangel an Froeßluſt ꝛc. 
von dem Eigenthuͤmer und den Seinigen 
bemerkt werden, und der Hund geht 
ey herum, ſo trauet ſich Niemand an 
ihn, aus Furcht, nicht von ihm gebiſ—⸗ 
fen zu werden, und doch iſt man bem 
Thiere gewoͤhulich auch zu gut, als daß 


man es erfchießen follte. an will lies 
ber erft abwarten, mo eg mit feiner 
Krankheit hinaus wolle. Der Hund 


wird aber oft wirflich toll und lauft nun 
umber ſetzt einen ganzen Ort in Schre- 
den, und macht wirklich Menfchen uns 
rung Mir ift noch fein Beyſpiel 
fannt, daß der Eigenthümer eines 
folchen Hundes deshalb wäre in Inqui⸗ 
—* gezogen worden. Ein Menſch, 
deſſen Haufe Feuer auskommt, wird 
felbft dann, wenn auch fein anberer 
Schaden dadurch gelitten hat, zum Vers 
dr gebracht, und mit Gefängnißitrafe 
lest , fo bald er der geringiten Nach⸗ 
laͤßigkeit überführt mwerden kann: Und 
den Eigenthämer eines folchen Hundes 
läge man unverhoͤrt, ungeſtraft? Das 


ift fonderbar ! Wenn Eins von biyden 


fenn fol , fo will ich licher den Schr.» 
Ken haben, daß in meines Nachbars 


/ * 


haufe Feuer auskommt, als daß fein 
toller Hund mir ins Haufe laufe; will 
lieber, daß mein Haus abbreune, als 
daß ich oder Einer der Memigen von eis 
nen folchen Hunde gebiffen werde. Iſt 
es völlig gemiß , * mich duͤnkt dieß 
wird feinem Zweifel unterworfen, oder 
die Sache doch bald durch Einziehung 
aller Erfahrungen aus einem Lande, 
entfchieden feyn,) daß ein Hund nie 
plöslih, ohne alle vorbergegangene 
Merkfmahle, toll wird, fo muß jeder 
Eigenthümer , dem ein Hund wuͤtend⸗ 
toll wird, geftraft werden ; denn da er 
nah der neuen Einrichtung vorzugd 
mweife bag Recht vom Staate erhalten 
hat, einen Hund zu halten, ſo iſt er 
auch verbunden, bey dem geringften Ans 
fcheine, daß der Hund toll werden wolle, 
ihn zu töden, meil der Wehrt eines 
Hundes, und wäre eg ein Golofänger, 
mit der Sicherheit des Publicums in 
r feinem Verhaͤltniſſe ſteht. Noch 
chärfer muß die Strafe ſeyn, wenn ber 
toll gewordene Hund auffer dem Haufe 
feines Eigenthuͤmers gefunden wird; 
und es wird der Policey , bey ben mw 
nigen Hunden, die nach dem neuen Ge— 
fege gehalten werden dürfen, nicht ſchwet 
feyn, den Eigenrhämer ausfündig ji 
machen. Bloße Beraubung des Rechis 
ferner einen Hund zu halten, wäre kei⸗ 
ne hinreichende Affıntliche Genugrhuung. 
Berlegte der tolle Hund einen Senfchen 
oder ein Thier, fo müßte der Eigentbir 
mer nicht bloß für allen daraus entfprins 
genden Schaden haften, in fo fern fol 
cher wieder gut zu machen ſteht; > 
ches aber leider! bey gebüfenen Mens 
ſchen felten der Fall ift !) fondern noch 
auch überbieß nıcht mit Geld. fondern 
Leibes- oder Gefängnigftrafe belegt 
werden. 
Endlich muß es jedermann frey fe 
ben, einem jeden Hund, der frey aufder 
Straße geht, wenn er auch nicht 3 
J / 


I, Ueber die Policey » Derfigungen megen ber tollen Hunde. 397 


Br ohne Umftände zu töden, er ge 
öre wem er welle, und der Eigenthuͤ— 
mer muß noch überdich, wie fchon vor» 


bin bemerft worden, dafür geftraft wer» - 


den, daß er nicht beffer auf ihn Acht ge- 
habt hat, denn was haben die Hunde 
auf der Gaffe zu thun? Und wenn bie 
Eigenthäümer es nörhig finden, mit ih» 
ten Hunden von einem Drte zum ans 
bern zu gehen; fo find fie es dem Pus 
blicum ſchuldig, folche an einer Linie 
zu führen, um allen — 
vorzubeugen, die daraus eutſtehen koͤn⸗ 
re ein Hund fich felbft überlaf- 
en iſt. | 
Viele Menfchen haben fich  fehr an 
ihren Hund gewöhnt, daß fie fich über 
eine jo firenge Poltcenverfügung fehr bes 
flagen würden, meil fie iyr Privatver, 
guügen der Iffentlihen Sicherheit vor» 
ieben. Es iſt billig, daß der Geſetzge⸗ 
er der Schwachheit des Menfchen et— 
was nachgebe; daher wänfchte Ich, man 
ließe in jedem Drte von Haufe zu Haufe 
ein DVerzeichniß der Hunde ——— 
weiche gegenwärtig gehalten werden, 
und die Policey — denen, welche jetzt 
tinen entbehrlichen Hund halten (deun 
mehr als Einer müßte nicht geduldet 
werben) einen Interims ; Erlaubniß« 
Schein, der gedruckt ſeyn und die Ei» 
cherheits bedingungen für das Beſte des 
Yublicumg, unter welchen die Erlaubniß 
ertheilt werde, enthalten könnte, zugleich 
aber auch , daß diefer Schein nur. auf 
des Eigenthuͤmers jegiger Hund gültig 
fen , und er weder einen andern zujies 
ben, noch einen andern, wenn jener ges 
ſtorben, wieder anfchuffen dürfe. it 
jedem Jahre wuͤrde fich die Anzahl der 


entbehrlihen Hunde vermindern, und 
nach ı2 Jahren (älter pflegt ein Hund 
nicht zu werden ) feiner davon mehr 
übrig fenn. Selbft die Dame, deren 
Schosshund, ihr liebfter Freund war, 
koͤnnte ſich über die Policey nicht bes 
fhweren, wenn fieihn durch ben natuͤr⸗ 
lihen Tod verldre; und fo lange man 
fih an ein folhes Thier nicht gewoͤhnt 
bat, iſt der Trieb Eins zu befigen, ſehr 
leicht zur unterdräcen. Bor so Jahren 
laubten viele Frauenzimmer noch, ein 
ops ſey wenigſtens ihr zweytes Bes 
duͤrfniß; jetzt ſieht man keinen mehr. 
Um endlich allen Unterſchleifen vor⸗ 
ubeugen, müßte in den gedruckten Er⸗ 
aubnißfcheinen Plas vn werden, 
un die Gattung, dag Geſchlecht, Alter 
und Abzeichen des Hundes, darin fchrifts 
lich nachzutragen. Wollte der Beſitzer 
bes Echeing auc einen Hund von der 
nämlichen Art nachziehen , fo wuͤede 
doch der Unterſchied des Alters gleich 
auffallen, und um voͤllig ficher zu geben, 
müßte der Schein, hoͤchſtens mit 15 Jah⸗ 
ren, eo ipfo erlöfchen. 
Aber wenn alle Hunde nach gerade abs 
fterben, woher follen nachher die un« 
entbebrliben genommen werben? Der 
Staat ertheile gewiffen Leuten, 3. B. 
ben Förftern, die Erlaubniß, Hunde 
zu — und an die Beſitzer eines wirk⸗ 
lichen (nicht Interims-) Erlaubnißfcheing 
zu verfaufen; aber da diefer Handel in 
ber That vortheilhaft ſeyn wuͤrde, fo 
müßte auch der, melcher ihn führen 
wollte , fih um fo eher die Bedingums 
* gefallen laſſen, welche * die Pos 
icey zur Sicherheit des Publicumg noch 
befonders vorfchriebe. 
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Weltalen iſt eins von den Laͤndern, das 
bey Auswaͤrtigen noch immer in 
einem ſehr uͤbeln Ruf ſieht. Erſt eckt 
ich derſelbe nun bloß auf Bir aͤltern 
eiten, fo verdienen die Männer, die 
ihn bemirft haben, z. E. ein Lipſius, 
noch eher Verzeihung, ob fie gleich vie 
nämlichen Vorwürfe andern jegt blüs 
henden Provinzen bätten machen koͤn— 
nen. "Wenn aber Schriftfieller unfers 
Zeitalters, die ihr Urtheil darüber fich 
aus Nachrispten fluͤchtiger, und mit 
Worurtheilen gegen daſſelbe angefüllter 
Meifenden, oder aus Privarberichten 
unpatriotijcher und nicht mit hinlängli- 
cher Beurtheilungfraft verfehenen Weſt⸗ 
fälinger , oder aus einzelnen, gegen 
eftfalen im Ganzen genommen nichts 
bemweifenden, nachtheiligen Thaten ges 
bildet haben, immer noch Weitfalen als 
ben Siß ber Uxmwiffenheit, Rohheit, des 
Aberglaubeng u. f. m. verfchreyen, fo 
ift ein folches Verfahren um fo weniger 
zu vergeben. Indeß wieviel wirft nicht 
seine vorgefaßte Meinung aufden Mens 
fchen! Iſt er einmahl gegen eine Sache 
eingenommen, fo ergreift er jedes fonft 
unbedeutende, ihn in feinem Vorurtheil 
beſtaͤrkende Facum begierig, und legt 
ihm einen groſſen Wehrt bey, und al» 
les, mas dagegen flreitet, betrachtet er 
als unerheblich. Soll er gar ferne 
‘einmahl gefaßte nachtheilige Idee fah—⸗ 
zen laffen, und fie mit der entgegengefeß- 
ten vortheilhaften vertaufhen, fo muß 
das Licht der Wahrheit ihm fchon fehr 
belle, wenigſtens heller, als fo manchem 
unbefangenen Sorfcher, ſcheinen. 
Aus diefem Grunde dauert es vielleicht 
auch noch fehr lange, ehe Weſtfalen 
bey Ausländern in den Credit fommt, 
worin es bey ihnen jegt billig ſeyn ſoll⸗ 


te. So gibtes noch Städte, die wegen 
alicr, fo genannten Aajchläge berüchtigt 
find, jetzt aber andern Dertern in Anfes 
bung der Cultur gar nicht nuchlichen, 
und die demohngeachtet ſich nicht von 
ihrem übeln Rufe befreyen koͤnnen, viel⸗ 
mehr leiden müffen, dag fie zum Schau— 
plaß aller lächerlichen Aufiritte, die in 
dem ganzen um fie befindlihen Bezirk 
vorfallen, gemacht, oder dag wohl gar 
dergleichen Iufiige Ecenen ihnen ange 
bichtet ‚werden. Weſtfalen bat in der 
That line Urtheile erfahren 
muͤſſen, und mer es kennt, der muß fi 
verwundern, wie fie haben — 
den koͤnnen, und daß nicht Mehrere, als 
bisher geſchehen iſt, zu deren Widerle—⸗ 
gung aufgetreten find. Sammelt man 
die Befchwerden, die über daffelbe, theild 
gerftreut in Büchern, theils milndlich 
geführt werden, fo kann man fie ohuge 
fähr unter folgende Rubriken bringen. 
Man fagt: 


I. Die Weftfälinger find in der Auftld 
—— andern Deutſchen merklich 
zur e 


Iſt der Mann aufgeklaͤrt, der ſelbſt 
dentt, und nicht ſclaviſch andern nad 
betet, der fich nicht von den Banden des 
Aberglaubens feffeln läßi, der eine ge 
hoͤrige Menge von Kenntniffen zur Ruß 
barkeit für die Welt, nnd zur Befürdes 
rung feines eigenen Gluͤcks befigt, deſ⸗ 
fen Kopf erleuchtet, wenn gleich nicht 
mit einem Chaos trocdener gelehrter 
Kentniſſe angefuͤllt iſt, fo liegt Die 
Eculd, wenn man dergleichen Männer 
in Weſifalen nicht antriff’, nicht an dem 
Mangel derfelben, fondern am wenigen 
Beobachtungsgeifte, ber vartevlichten 
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dem Willen. Studirt man auch die 
niedere Menſchenclaſſe der Weſtfaͤlinger, 
ſo wird man gewiß finden, daß deren 
Faͤhigkeit, ſich von der Anlage des ges 
meinen Mannes in andern Kändern nicht 
unterfheidet. Freylich! verfieht man uns 
ter Aufklärung, welches Wort jegt fo 
häufig gebraucht wird, und fo maiıch« 
faltige Mobdiftcationen leiden muß, Be⸗ 
fannefchaft mit der Modephiloſophie un» 
ferer Zeiten, Fähigkeit, über alles feicht 
ju raifonniren, Kenntmiß des faden Ro» 
mangeſchmiers, Fähigkeit, den Aberglaus- 
ben, und. die Unmilfenheit bloß zu ber 
lahen, weh! gar eine Erhebung über 
Grundfäge, die das Lafter als verhaßt 
darftellen, Gefchicklichkeit über Gebraͤu⸗ 
die und Principien der Religion zu ſpoͤt⸗ 
teln ; dann möchte eine folche Aufklärung 
wohl nicht durchgängig in Meftfalen 


anzutreffen feyr, und es wäre zu wuͤn⸗ 


(hen, daß fie nie dahin fäme. Mber 
Aufflärung nach obigem Begriffe findet 
fich im reichlihem Maaße, und man 
braucht Feine diogenifche Laterne anzus 
jinden , um fie aufzufuchen. Es ift 
kahr, man trifft in einzelnen Dijtricten 
Veitfalens manchen Uurath an, Indi⸗ 
didua, die die Meligion, nicht in Nick 
fcht der Nothwendigkeit ihres Einflufs 
ſes ind bürgerliche Leben, nicht als 
Kern, fondern als Schaale Fennen, die 
durch Beobachtung äufferlicher Religions 
gebräuche ein lafterhaftes Teben wieder 
gut zu machen glauben, die von einge 
wurzelten Vorurtheilen und fortgefegten 
Gewohnheiten troß allen Gegenvorfiels- 
lungen nicht abgehen , die Gefpenfter- 
mährchen und Hererenen glauben, eis 
hen Juden, als ein nicht zur Menfchen» 
tlaffe gehoͤriges Gefchspf betrachten und 
behandeln u. ſ. w. Aber wie kann man 
dom Einzelnen aufs Gunze fchließen, 
und mo iſt dag Land unter der Sonne 
worin es nicht Aufferft dumme Mens 
(den, wo die Heerde, morunter es nicht 
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einige raͤudige Schaafe gibt? Weflfa- 
len bat nicht nur viele helldenkende 
Köpfe, die, foviel es Politik und indis 
viduelle Umſtaͤnde erlauben, nach beftem 
Vermögen in ihrem Kreife wirken, thä« 
tig an der Aufhellung ber Begriffe des 
— Mannes arbeiten, Aberglaus 
en, Irrthuͤmer u. f. mw. zu verbannen 
fuchen, fondern auch im Ganzen genoms 
men, Bewohner, deren Aufklärung relas 
tiv groß genug iſt; umd diejenigen, bie 
dieß Land in neuern Zeiten ohne Vorur⸗ 
theil bereifet haben , oder noch bereifen 
follten, werden gewiß mit mir einftins 
mig feyn. 


UI. Die Gelehrſamkeit ift in Weftfalen 
in einem ſehr mittelmäßigen Zuftande, 
und e8 bat wenige Epoche machende 
Schriftiteler gehabt, und hat noch 
wenige, ’ 


Diefer ungerechte Vorwurf muß gewiß 
jeden weſtfaͤliſchen Patrioten eben ſo 
fehr ſchmerzen, ald Bedauern derjenis 
en einflößen, die ihn gemacht haben. 
Srelia mwimmelt Weftfalen nicht von 

‚chrififtellern, und es gibt deren das 
rin weit weniger, als in andern Pros 
vinzen z. E. Sachſen, wo es Dutßende 
auf einer Quadrat⸗Meile gibt. Aber 
in denſelben haben auch Gelehrte mehr 
Beruf zum Schreiben, 3. B. Profeſſo⸗ 
ren und dergleichen. ie find der ' 
eigentlichen guten Schriftfteller in ihnen 
ebenfalls verpältnißmäßig fehr wenig, 
und die meiften find Scribler, die. jede 
unverdaute dee ihres jungen Gehirns 
in die Welt fchichen, jeden unreifen Ges 
danken dem Publicum mitzutheilen fich 
berufen fühlen, und die wohl mehr Scha» 
den als Nugen ftiften, wenig Ehre ih» 
rem Vaterlande machen, und mehr eis» 
— als Wohlthat fuͤr daſſelbe 
ind. 


Weſt⸗ 
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Meftfalen befigt viele gründliche ges 
lehrie Männer. Nur fann man vielen 
son dieſen mit Mecht den Vorwurf mas 
chen, daß fie ſich im sich ſelbſt verkrie— 
chen , ihre gefammelten Kennmiffe für 
fi) behalten, und nicht der Welt niit» 
theilen, müßige Zufchauer der Revolu⸗ 
tionen im gelehrien Gebiete find, und 
nicht Eifer genug haben auch wirffame 
Glieder in der Kette der Gelehrten zu 
werden. Faft follte man fagen, das 
Klima wiege den Grift in eine fpeculas 
tive und beobachtende Ruhe, und hemme 
den Ausbruch der ſchrif ſtelleriſchen Tas 
Iente. Eben fo Fann man auch Wiefts 
falen .felbit vorwerfin, daß es zu wenig 
gelehrte Männer achtet und aufmuns 
tert, auffeimenden Genies nicht forıhilft, 
viele junge Gelehrte faft noͤthigt, auffers 
bald Landes ihr Brod zu ſuchen, und 
dann erft deren Verluſt bedauert, wenn 
es zu fpät ift, und diefe num fchon aus. 
waͤrts eine glänzende Role zu fpielen 
angefangen haben. Mber — Lande 
ſehr viele berühmte Männer aus ches 
mahligen und jeßigen Zeiten abfprechen 
tollen, verrierhe Hroffe Unkunde der 
kitrerargefchichre. Es würde nicht ſchwer 
feyn darzuthun, daß von Weftfalen aug 
fich in ben finftern Zeiten des Mittelal» 
ter bie Cultur über dag übrige Deutſch⸗ 
land verbreitet hat, wenn bier der Drt 
dazu wäre. Es hat Leute von Arminis 
us dem Verfechter der deutfchen Frey— 
heit an, big jeßt geliefert, die den größ- 
ten Einfluß auf die Welt gehabt haben. 
Diefe beweifen zwar feine jegige gute 
Verfaſſung nıcht, fie zeigen aber doch 
mwenigftens an, daß Weftfalen feinen 
an Geiftesanlagen fterilen Grund und 
Boden, und hinlängliche Mittel bat, fäs 
bige Köpfe auszubilden. Ich will bier 
nicht folche anführen, die bloß im poli» 
tifchen Syſtem —— groſſe Veraͤn⸗ 
derungen bewirkt haben z. E. Theodor 
1 König von Corſica, einen gebornen 


pin von Neuhof vom adelichen 
ute Pungelfchnid ım der Grafſchaft 
Marf; von Holzbrine , polmiſchen 
Kronoberpoftmeifier ; deu berühmten rufs 
fifchen Generallieutenant Stoffel, eines 
Bauern Sohn aus der Soeſter Bebdr 
de; den E£utferlihen General Spork 
aus den Pabderbornifchen, deſſen laͤndli⸗ 
‚ber Geburtshof jegt noch adelich frey 
it u. ſ. w. fondern hier nur einige aus 
dem jeßigen und einigen vorigen Jahr 
— ſo wie ſie mir eben das 
cedaͤchtniß liefer:, anführen, die Gelehr⸗ 
famfeit und Cultur mächrıg befördert, 
und im Neiche der Wiſſenſchaften viel 
gewirtt haben: Pfingſten, furfächli, 
ſche. Staatsminifter war aus Soeſt. 
Burtorf, der dltere aus KRamen. 
Reineccius der ältere aus Steinbeis 
im Paderbornifhen. Gigas, ber vor 
treflihe Landfartenzeichner aus bem 
— Ferdinand von Fuͤr⸗ 
enberg, Biſchof von Paderborn, aus 
dem kurcoͤllniſchen. Affelmann, * 
ler der Univerſitaͤt Roſtock, aus So 
Perizonius, ein Biomberger. Von 
Roel, der beruͤhmte theclogifehe Poly 
arapbı aus ber Grafſchaft Marf. Tr 
chenmacher, aus der Grafichaft Mut. 
Der in Jena geftandene Profeſſet 
Emminghaus aus ber Graffchaft Mark. 
Der wegen feiner manchfaltigen Ber 
diente befannte, und zu Berlin geſtan⸗ 
dene Eonfiftorialrath Häcker, aus Ehen. 
Der rußifche Staatsraty Muͤller aus 
Herford. Der merkwürdige Graf von 
Muͤnnich aus dem Dldenburgiihen. 
Der betannte rußifche Graf Öfterman, 
nicht, wie, druce in feinen Reifen fügt, 
aus dem Meflenburgifchen, fondern eines 
Predigers Cohn aus Bochum. Predis 
ger Sorftmann aus Unna. Der no 
jest lebende, und vom Kaifer felbft für 
einen größten Koufmann erflärte ge 
herr von Rhomberg aus der Graf 
haft Mark. u. ſ. m. Und mie viel = 
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ſer Weſtfalen lebende Gelehrte gibts 
nicht, deren Vaterland es iſt; 5. €, 
Zuülbing, von Dohm, von Yymmen, 
Pütter, Jacobi, Jeruſalem, Sürfte, 
nau, Befmane, Sturm, *) Goldha- 
gen**) u. f. w. Und in Wejifalen ſelbſt, 
könnte man mehr ald. hundert Schrift⸗ 
fieller, wovon Hofmane und Moͤſer an 


* Spitze ſtehen, leicht zuſammen zaͤh— 
en. 


II, In Weſtfalen find wenig Canäle 


zur Circuiation gelehrter Kentniſſe A 


vorhanden. 


Freylich find dieſe nicht fe zahlreich 
als in Sachjen, und in andern dergleis 
den Provinzen, immer aber hinlan 
lich, um neue Geiftesprobuete, Arne 4 
te Erfindungen, Schickſale der Litera- 
tue und ihrer Gearbeiter in verfchiede- 
nen Erdgegenden fennen zu lernen, und 
wiffenf&haftliche Kenntniffe in Gang zu 
bringen. Die beyden Univerfitäten Das 
isburg und Rinteln tragen nicht nur zu 
deren Verbreitung , fondern auch zur 
Eultur der Werfälinger dag ihrige bey, 
da faft jede Akademie gemähnlich eine 
lihtvollen Kreis um fich zu haben pflegt. 
Buchhandlungen find zu Lemgo, Müns 
fer, Hamm, Duisburg, Weſel, Eleve, 
Erefeldt, Lippftadt, die nie über ſchlech⸗ 
ten Abfaß Elagen, und boch auch gewiß 
einen wohlthätigen Einfluß haben. Es 
gibt in Weftfalen einige gute oͤffentli— 
che z. E. in Soeſt, und vortreffliche 
Privarbibliothefen. Faft in jeder Stadt 
Meftfalens ift eine zweckmaͤßige Lefege- 
felfchaft, nicht bloß für 


Journale , gelehtte Zeitungen werden 
im Weberfluß gehalten. Es gibt nicht 


") Bas für ein Sturm?’ denn der zu Hams 
burg in diefem Jahre verſtorbene Prediger 
war ein Schwabe. — 6 


Milfteo Stür 1786. 5 | 


anngperfos 
nen, fondern auch für Frauenzimmer. . 


nur ſolche Gefellfchaften , deren Mit 
glieder fich eigentlich zu dem Zwecke ver⸗ 
einigt haben, um fd gegenfeitig ihre 
Ideen mitzutheilen, und zu ihrer Ber» 
vollfommung zu wirken, fondern auch 
faft in jeder Stadt folche, wovon bie 
Theilnehmer jede Woche ein » oder zwey⸗ 
mahl gufammenfommen, und worin alfo 
auch die Gefpräche das ihrige zur wech⸗ 
felfeitigen Belehrung, und zum Umlauf 
gelehrter Kenntniffe beytragen. Auch 
gibt es in manchen Dertern fo genannte 
fembleen, worauf Herren und Damen 
erſcheznen; welche vermiſchte Fufame 
menkuͤnfte, auſſer der Politur der Sit⸗ 
ten, unſtreitig auch die Aufhellung der 
Begriffe befoͤrdern. Auch manche in 
Weſtfalen herauskommende Schriften 
vermehren die Einſichten ſeiner Bewoh⸗ 
ner. 


IV. Die Erziehungs, Anftalten im Weſt⸗ 
erg find noch zu feinem Flor gedie⸗ 
en. | | 


Es ift wahr; in den. ältern Zeiten, 
wo man jungen: feuten ganz den. Kopf 
verfchrob, wo man mehr bloß auf trocke⸗ 
ne Kenntniffe,, als auf die fittliche Bil 
dung des Menfchen fah, wo man nicht 
barauf hinaus arbeitete, der Welt nutz⸗ 
bare. Bürger zu verfchaffen, fondern ben 
Sünglingen bloß die Katechifmus+» Fors 
meln und dag Latein burch den Stod 
benbrachte, war auch in Meftfalen ‚bie 
Erziehung nicht beffer, als auf der gan« 
gen Erde, und wenn man Greife von 

er Erziehung fprechen hört, die. fie in 
ihren jugendlichen Jahren erhalten. has 
ben, fo muß man erflaunen, über bie 
damahligen elendeu Anftalten, und es 
bebauren, baß vielleicht fo mancher gun 

. i op 

*) Was für ein Boldhagen ? der Eriefuit 

if in Mainz geboren’und die übrigen Gelebrs 
ten dieſes Nabmens ſtammen aus Thüringen, 
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Kopf für die Melt verloren gegangen 
if. Aber dem Himmel fey Dank! jegt 
fann fein Unparteyifcher mit Necht über 
Mangel an guten —— 
in Weſtfalen klagen. Seit einem Jahr⸗ 
zehend hat es in dieſer Ruͤckſicht die 
größten Fortſchritte gethan. Nicht nur 
in den meiften Städten Weftfaleng find 
Srauenzimmer, die die Mädchen in 
manchen wiffenfchaftliichen Kenntniffen 
und weiblichen Gefchicklichfeiten unter» 
richten, ſondern felbft in Kleve ift von 
dem verdienfivollen Paflor Bauman 
‚eine Venfionsanftalt für Frauenzimmer 
angelegt, und die Grundlage einer aͤhn⸗ 
lichen zu Duisburg ift [chen bereits von 
dort aus angefündiget worden. Die 
Gymnafien zu Lippftadt, Eoeft, Bile- 
he Herford, Minden, Dsnabrüd, 
emgo, Hanım, Detmold find mit meh. 
rern würdigen Männern befeßt, und 
machen Weftfalen, Ehre. Zwar find 
noch mehrere Schulen und Gymnaſien 
in Weftfalen die fich hervorzuthun ans 
fangen, jene aber zeichnen fich vorzuͤg⸗ 
lich durch Eifer und Thätigfeit einiger 
Lehrer am denfelben, durch die Art des 
Unterrichts, burch ihre Difeiplin, und 
"durch den auten Ruf aus, ber ſchon fo 
- weit rühmlichft verbreitet ift, dag Zoͤg⸗ 
linge zur Bildung auf diefelbe aus Pro- 
"Dingen gefchicht werben, die in Abficht 
"der Infiitute zur Erziehung der Jugend 
ch weit über Weſtfalen erheben zu 
foͤnnen glauben. Auch breifern fich jetzt 
viele Prediger nicht nur in ihren Kates 
chiſationen die Kinderreligion ins fe. 
"Ben verwebt, ünd nicht bloß dogmatifche 
"Formeln zu lehren, fondern fie bemühen 
ſich auch die Fehrart in den niedern Schu⸗ 
"fen zu verbeffern. Der verbdienftvolle 
. Herr Beneralfuperintendent Ewald ;u 
Detmold hat folche vortrefflihe Ein. 
richtungen getroffen, um die fämmtliche 
“Landjugend ber Grafichaft Lippe zu 
glücklichen Dienfchen zu bilden, bie we⸗ 
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gen ihrer innern Güte, und des großen 
ußeng, ben fie wirken ‚zur Nachah— 
mung verdienen umftäudlich befannt ges 
macht zu werden. Dieſe unermuͤdete 
Betriebſamkeit, die die Weſtfaͤlinger auf 
die Vervollkommung ihrer Erziehungs— 
anftalten beſonders ſeit einigen Jahren 
verwendet haben, kann man aber nicht 
ſowohl von den Katholifen, als von den 
— — behaupten. Nimmt man 
uͤnſter, wo der vortreffliche Hr. von 
— ſich ganz vorzuͤglich um die 
ultur der Jugend verdient macht, und 
einige andere Derter z. E. Dreuſtein⸗ 
furth, (ein Flecken im Muͤnſterſchen) 
wo eine vortreffliche Erziehungsanftalt 
zur Bildung der Landjugend von einem 
efchictren und thätigen Katholischen 
eiftlihhen Boͤger, errichtet iſt, aus, 
fo ift in den meilten Echulem jener, 
noch der alte Schlendrian. Doch darf 
man hoffen, daß bey der fich immer 
mehr verbreitenden Aufflärung, derBor 
wurf, den man manchen Fatholifchen Der 
tern jeßt dediwegen macht, weil fie bey 
den vielen Verbeſſerungen ihrer Brüs 
„der im Erziehungsweſen - ruhige Zu— 
ſchauer bleiben, gaͤnzlichwegfallen werde. 


V. Daß Betragen ber Weftfälinger il 
su bäurifch. 


Ja dieß iſt foweit ‚gekommen, daß 
man einen unbehobelten Menſchen einen 
groben Weſtfaͤlinger ſchilt. Freylich 
leer in Weſtfalen Feine franzoͤſiſche 

licateffe im Umgang, feine fuperfeine 
Complimentirkunft, fein füffer, empfind⸗ 
famer Gefprädhton unter allen Vorneh⸗ 
mern. Uber wie fann dieß demfelben 
zum Vorwurfe gereichen? Glücklich if 
das Land, worin aus. dem Betragen 
feiner Bewohner noch die altdeutfche 
Nedlichkeit durchſchimmert, worin Eins 
falt der Sitten und Biderſinn herrſcht, 
und zu bebauren find die Exdſric * 

1‘ 
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Worte leere Töne find, heilige Freund» 
(haftöverngeringei digen bey veraͤn⸗ 
derter Lage ber Sachen vergeffen, die tief: 
ſten Buͤcklinge oft Beweiſe der Falſch⸗ 
heit ſind, wo das Herz nichts mit dem 
aͤuſſern zu thun hat. Der Weſtfaͤlinger 
iſt im Ganzen genommen hoͤflich genug, 
nud was das Beſte iſt, er begleitet feine 
aͤuſſeren Ehrenbezeugungen mit einem 
Biderſim. Sein Haͤndedruck geht ihm 
von Herzen. Seine Worte find Ab— 
druͤcke ſeiner Geſinnungen. Es iſt nur 
bedauren, daß man in Weſtfalen 
chon anfaͤngt zu franzoͤſiren, und die 
Etiquette in den Geſeüſchaften zu ſehr 
überhand nimmt, und es waͤre zu wuͤn⸗ 
fhen, daß die Simplicität in Tracht 
und Zitten nach fo wäre, als vor meh. 
ten Fahren. ber leider reißt nicht 
nur fchon der Lurug, der, wenn er in 
„ben gehörigen Schranken bleibt, unftreis 
tig wohlthätig für den Staat ift, übers 
trieben aber manchfaltige traurige Fols 
gen nach fich zieht, übermäßig ein, fon» 
been auch die Sitten und der Umgang 
werben von Tage zu Tage fo fehr ver, 
finert, baß man befürchten mußr ein 
fernereer Wahsthbum in ben dufern 
Hoͤflichkeitsbezeugungen werde bag Grab 
der Redlichfeit und Aufrichtigfeit feyn. 
Denn natürlich find die meiften Com⸗ 
plimente Sachen ohne Bedeutung, wor⸗ 
an felten bag Herz Antheil hat, und je 
mehr fie in einem Lande hberrfchen, bes 
—— gewoͤhnt ſich die Seele an Ver⸗ 
ellung. 

Soviel muß man indeſſen zugeben, 
daß der weftfälifche Bauer ein vierſchroͤ⸗ 
tiger, maffiver Kerl ift, ber feinen 

ang mit Grandezza dahertrabt, ohne 
fh an die ganze Welt zu Fehren. 
Wenn er feinem Herrn die gebuͤhren⸗ 
ben. Abgaben erlegt, fo druͤckt er mit 


Selbſtgefuͤhl feinen Hut auf ein Ohr, 


und weicht dem Vornehmſten fein Haar, 
breit aus dem Wege. Er bietet jedem 
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mit treuherzigen Worten einen: gutem ' 
Tag, aber Höflichkeit fennt er nicht. 
Mit feiner Pfeife Taback tritt er dreis 
fte in die Stube des Vornehmen, und 
fagt dem, bey bem er etwas zu fuchen 
hat, feine Herzensmeinung ohne Bes 
mäntelung gerade ins Gefiht. Den 
Hut nimmt allenfalls ber Fatholifche Bau⸗ 
er nur tief "ab, wenn er vor einen 
Marienbilde oder Creutze vorbeygeht. 
Sonft rührt er ihn wenig an. Geſetzt 
fein äufferes Betragen ift auch zu töle 
pifch, ſo zeigt es doch wenigſtens an, 
daß er fich vor Glanz und Größe nicht 
beugt, und ein folcher Bauer ift mie 
felb bey fernen fchlechten Sitten fies 
ber, als derjenige, ber muthlos baher 
fchleiht, vor feinem Edelmann fich de⸗ 
müthigt, umd eine ſclaviſche muthloſe 
Seele befigt. 


VI. Die Bauart der Meftfälinger iff 
ſehr gefchmaclos: Voͤllerey und Pro⸗ 
— 2— herrſchen ſtark darin. 


Was den lerſten Punct betrifft, ſe 
iſt wahr, daß die Bauart beſonders im 
ſuͤdlichen Theile Weſtfalens noch we⸗ 
nig Geſchmack verraͤth, und in dem ei⸗ 
gentlichen Herzogthum eimge einzelne 
mit Geſchmack aufgeführte Gebäude bes 
mittelter Privatperfonen ausgenommen; 
die elendeften Rauchhütten, meiſt nach eis 
nem feiften gesimmert, befindlich find, 
da für die nämlichen Koften eben fo bes 
quem und mehr ins Auge fallende Woh⸗ 
nungen errichtet werben fönnten; aber 
man weiß wohl, daß ber —— Mann 
Neuerungen haßt, ſie moͤgen auch noch 
ſo vernuͤnftig ſeyn, und gern bey den 
Gewohnheiten der Vaͤter und Großvaͤter 
bleibt. Und dann baut er auch lieber 
nach ſeiner Bequemlichkeit, als daß er 
dieſe nur im mindeſten dem aͤuſſern Anſe⸗ 
hen aufopfern ſollte. Ein Bauernhaus 
hat gewoͤhnlich rechter Hand, wenn man 

öffe ber⸗ 
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' hereinfommt, eine — Stube, und 
en derſelben ein Schlafgemach, ne 
Hand Ställe fürg Vieh, über dieſen und 
der Stube fogenannte Buͤhnen, oder 
Victualiencammern, auf die man mit eis 
ver Reiter heraufjieigen muß, über dies 
fen einen Boden. Hinter den Stuben und 
Staͤllen ſchießt die Küche in der Dueere 
an, die ſowohl von der geränmigen Flur, 
als dem Hinterhof, durcheine Thuͤr ads 
gefondert wird. In der Mitte der Kuͤ— 
che ift der Feuerheerd, und um denfelben 
figt nun bey müßigen Stunden in eme 
Dampfwolfe gehullt die ganze Hausges 
fellfchaft, und vertreibt fich die Zeit durch 
Erzählungen. In den übrigen Provins 
gen aber verfeinert ſich ber Baugeſchmack 
unmer mehr, und wer W. vor 10 Jah» 
gen mit dem jegigen vergleicht, der wird 
einen großen Abitand finden, und feben, 
daß manche Städtchen unter die fchönften 
in Deutfchland gezählt zu werden verdie⸗ 
nen, z. E. Erefeldt; daß in vielen Der- 
tern z. E. Muͤnſter ſchon herrliche Pand- 
ſte ſtehen; daß in den meiſten Staͤdten 
le neue Gebäude nach dem beſten Ge⸗ 
mack mit italiaͤniſchen Daͤchern erbaut 
ſind; daß die meiſten alten Häufer 
benfelben wenigſtens eine modige 
chminfe befommen haben , daß dag 
Straßenpflafter fich- fehr verbeffert, und 
noch mehrere Data, die dag Fortrücken, 
er Weftfälinger auch in diefer Rück, 
icht, beweifen.. Bey diefer Gelegenheit 
kann. ich nicht unberührt laffen, daß eins 
der fchönften Gebäude, das gber auss 
wärts wenig: befannt if, das Cloſter 
und befonderg bie Kirche der Jeſuiten zu 
Büren ift. Diefe befaflen die Herrfchaft 
Büren feit 1610, da ihr letter Befiger 
Moritz ein Jeſuit wurde, big zur Zeit 
ihrer Aufhe — Jetzt gehoͤren die be⸗ 
traͤchtlichſten Einkuͤnfte davon dem Bis 
ge von Paderborn, dem fie dag Clo⸗ 
er berechnen muß. . Wenige alte ehr» 
wirbige Jeſuitenvaͤter vergeben. noch den, 
— * 
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Gottesdienſt in der Kirche, die unftreitig 
eine ber ſchoͤnſten in gang W. iii, und 
gegen den Ort, worin fie befindlich iſt, 
ſehr abjticht. Schade, daß der Altar und 
die Orgel noch nicht voͤllig fertig find. 
An deren Bau war man eben begriffen, 
als das Todengelaͤute der Jeſuiten er 
fhol, und da mußte er fogleich einge 
ftellt werben. 

Was den andern vs betrift, fo 
wird wohl fein Vernünftiger die Voͤlle— 
rey zum charafteriftifchen Kennzeichen 
ber Werifälinger machen. Zum De 
faufen, und zur Erniedrigung unter das 
Thier find nur. Menfchen im Stande, die 
weder von Vernunft, noc) Religion ge 
lenft werden. Dergleichen gibts nun 
freylich in jedem Erdwinkel, aljo aud 
wohl in Weftfulen; aber die Klage 
über den Trunk über ganz MWefifaler 
ausdehnen zu wollen, iſt eben fo unge 
recht, als widerfinnig. 

Und in Rackſicht des legten Punctes 
kann man freylich von dem Weſtfaͤlinger 
fagen, daß er einen gewiſſen Steifſinn ha 
be, und ſich fein Recht nicht nehmen laffe; 
aber fo lange die Erde flieht, und bie 
Menſchen einen eingefchränften Der 
fand, ‚ Eigenliebe, und unvollfonmer 
Tugend befigen, werden auch wohl al 
lenthalben Broceffe herrſchen; ob mm 
die Mefifälinger mehr dazu geneigt 
find, als andere Bewohner Deutfchlande) 
kann nur der entfcheiden, der ein Vers 
zeichniß über geführte Rechtshaͤudel aus 
mebhrern Provinzen befist. 

So weit dieſer Verſuch, wozu mich eis 
nige Fragmente aus den Papieren eines 
meiner verſtorbenen Freunde veranlaß⸗ 
ten. ch koͤnnte noch vieles zum Lobe det 
MWertfälinger anführen, z. E. ihrengroßen 
Kunſtfleis, der ſowohl aus den wortrefils 
chen Leinewand⸗ Metall- und Bandfabris 
fen, als auch aus den vielen gemachten mes 
chanifhen Erfindungen, befonders in 
Eberfeld hervorleuchtet; ihren — 


IV. Kirchenviſitationen im Würtembergifchen. 


Itionsgeift in der Handlung, da viele 
Kaufleute nicht nur unmittelbar aug ber 
erften Hand die ihnen noͤthigen Waaren 
u erhalten fischen, fondern auch den Abs 
I ihrer eigenen Artikel fogar bie nad) 
andern Weittheilen ausdehnen; ihre Tos 
leranz; ihre Abneigung gegen Leicht 
glaubigkeit und Schwaͤrmerey; ihre Bes 
teirmilligfeit in Dienftleiftungen; ihren 
Abſcheu gegen Unredlichkeit, Arglift, 
Hetrügerey, Chicanen; ihre Verachtung 
lorer Brundfäge in der Religion : ihre 
kiebe zur einem ftillen prunflojen Leben; 
ihren Eifer im Chriſtenthum, der in eis 
nigen Gegenden aus übel verfiandener 
Moral an den Pietiſmus gränzt; ihre 
Bedächrlichkeit bey Neuerungen, der man 
es meift — muß, daß noch nicht 
in allen lutheriſchen Gemeinen das Ber 
Iiner Gefangbuch eingeführt iſt, u. |. m. 
wenn ich dadurch nicht den Argwohn auf 
mich luͤde, als wollte ich die Wertfälinger 
zu fehr erheben, und als fegte ich ein zu 
poBet Mißtrauen in die Meinungen. der 
usländer von Weftfalen. Nur fols 


gende Schlußanmerfung wird man mir 


erlauben: der Weſtfaͤlinger ift bag, 
was erift, nicht durch vortheilhafte Neben⸗ 
mftände z. E. durch Menge von Fuͤrſten⸗ 
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höfen in W.geworden. In ſolchen Provin⸗ 
jen / wo Xriftofratien an Ariftofratien, Res 
fidenzen an Reſidenzen fih anfchliegen, 
mülfen die Einwohner cultipirt werden. 
Denn nicht nur haben fie mehr Aufmun⸗ 
terung von ihren Dberherren, fonbern 
diefe find auch in der Nähe, und können 
alfo die! Hinderniffe der Eultur leichter 
aus dem Wege räumen. Die Unterthas 
nen werden. deshalb gleichfam gezwun⸗ 
gen, ‚thätige Mitarbeiter zur Vervoll⸗ 
fommung des Landes zu werden, unb 
müffen nach der Stoßfraft, die von Ho⸗ 
fe her die ganze Eultur empfängt, faſt 
majchinenmäßig handele. In W. aber 
find wenig Kefidenzen, die Licht um fi 


her verbreiten könnten, und die Einwoh⸗ 


ner leben meift entfernt von ihren Beherr⸗ 
fchern. Der Weitfälinger kann deswegen 
auswärts nicht genau befannt.feyn, weil 
wenige, die eigentlich reifen, um die Mens 
fchen zu fludiren, fich hierhin begeben, 
und-auch weil der Weftfälinger dag Ge⸗ 
räufhvolle haßt, und lieber im Stillen 
fortwirft, als daß er feine Eultur augs 
poſaunen follte. 


Lippſtadt im Jun. 1786. 
Pt, 


————— — — — — — — — — — — 
* IV. 
Birchenvifitationen im Würtembergifdhen. 


Jedher Wuͤrtembergiſche einem gewif⸗ 
„I fen Diftrict des Landes in geiftlis 
‚chen Sachen vorgeſetzte Specialfuperin- 
tendent ift gehalten, alle Fahre die foges 


nannte Firchen » Bifitationen in feiner 
Um aber den gu⸗ 


Didces vorzunehmen. 
ten Endzweck diefer Bifitationen deſto 
beſſer zu erreichen, fo muß jeder Pfarrer 
einer olchen Disces dem Specialſuper⸗ 


iatendenten einige: Zeit vorher einen 


fchriftlichen Aufſatz einhändigen, mels 
chen dieſer ſtatt eines: Protofolld ges 
braucht, — und bey welchen er alles 
dasjenige am Rande bemerkt, was ihm 
felbft bey ber Vifitation noch meiter 
merfidärdiges vorkoumt. Ä 

Alle dergleichen Auffäge oder Nelas 
tionen werden im ganzen Rande nach eis 
nem einzigen i. J. 1744 bekannt gemäch- 
ten ——— welches fol⸗ 

Sf 3 | gen 


406 


gendermaffen burch ein eigenes Syno⸗ 
dal⸗Reſcript vorgezeichnet if: 
s I. Locus N. N, 

. (Nota, Jeder Ort in der Disces hat 
feine eigene Nummer, wenn daher 
der Drt nicht der erfte ift, fo wird 

die * angewieſene Zahl vorge⸗ 


Status Parochiae. 

1) Jurisdi&io civilis et etclefiaftica, 
item Nominatio et collatio. Db fie 
MWürtemberg allein zuftändig — ob feis 
ne Engeifie in diefe Jura befannt feyen ? 
u. ” w. 


IV. Kirchenviſitationen im Wuͤrtembergiſchen. 


2) Ob Filialien bey dem Ort ſeyen. 


(Nota. 


3) Numerus Animarum laut Regifters ift 


und jivar s 
Communicanten 
Catechumeni 
Infantes 
Pontificii 
Reformati 
Separatiftae 
Simplices et muti 


— 


Pr} 


Darunter Dfficianten und 


Bürger — 
Beyſitzer — 
—— — 
ndere Wittwen, — 
Waiſen, — 


Uebrige Perſonen zuſammen 


Sind ſolche vorhanden, ſo 

wird eins nach dem andern genanut 

und beſchrieben: ob Kirchen und 

Schulen darin befindlich? Was für 

Cultus da gehalten werden? Wie 

weit der Weg in diejenige Kirche 

fey, wo Gottesdienſte gehalten wer⸗ 
den? Ob der Weg dahin gut.ober 
boͤſe? Ob der Pfarrer ein Pferd da, 
bin befomme, oder etwag jährliches 

dafür? Wie die ein in eis 
nem jeden befchaffen? O6 kein Ein. 

griff wilfend? 





mehr ober weniger 


als Fernd — 


Summa 
Colle&abiles find I — 
Geſtorben im letzt verwichenen Jahre — 
Erwachſene — Kinder — 
Summa — — 
Gedorne Enden — Mögen: — , Summa 


- I 


— —— 


IV. Kirchenviſitationen im Wuͤrtembergiſchen. 


Nota ı. Findet ſich unter ben Simpel⸗ 
baften eine Perſon, die dod) in et- 
was hat Finnen unterrichtet wer⸗ 

. ben, und ein Verlangen bezeiget 
nach dem Heil. Abendmahl, auch 
cum praefcitu Decani. abmittis 


In der Mutterfirche 


“u dem Filial N. N, 
In dem Filial N. N. 





4) Wer die Befoldung reiche? Ob 
ſolche richtig eingebe? Ob die Pfarre an 
liegenten Gütern, Zehenden oder andern 
Einkünften feinen Schaden leide? Ob 
—— bey der Herrſchaft eingeklagt wor⸗ 
en 


D Wer das Pfarrhaus baten muͤſ— 
- = Ob es befondere wichtige Fehler 
abe ? 


Nora ı. Hat das Haus feinen merflis 


chen Fehler (denn nur das, mas 


wichtig if, und wo feine Hilfe hat 


erfolgen wollen, gehöret bieher) fo 
wird gefeßt: das Haus iſt in einem 
feinen Stande, und wird von N. N. 
darinnen erhalten, 

Nota 2. Eben fo wird dag Diaconat- 
haus und Befoldung befchrieben. 


I, 


Status Minifterü et: Oficiorum con- 
nexorum. 


Pafor. 


1) Nomen; Dies, annus et Locus Nati- 
vitatis; Wie alter feye? Wie lange er 
ſchon in Minifterio ſtehe? (diefer Nume- 
rus Aetatis et Minifterii muß jeberzeit 
auf Georgi eingerichtet werben) — Ob 


— -- 
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ret —— ſo wird dieſes ange⸗ 
mer * 

Nota 2. Wenn $Filialien bey einerk 
Drte find, fo wird der Numerus 
Animarum in folgender Form bes 
fchrieben :ı 


Commun. Catech. Inf. Pontif, Ref. Separ. Simpl. Sum. 


— N — — — 22 
— —— ——— — —— —— —— 
m m Zn oo m 

——— — — 


er verheurathet, ledig oder Wittwer 


ſeye? Wie viel Kinder und zwar wie 

viel Soͤhne oder Toͤchter er habe? Wie 

viel davon erwachſen, verforgt, Flein, 

unverforgt ober in ftudiis begriffen 

feyen? — Wo Paftor vorhero in oflicio 
eftanden? Mie lang und in welcher 
ualität ? 

2) Labores facri: welche Predigten, 
nen DVefperlectionen er ges 

alten. 

3) Studia privara: (merben bey einem 
Sexagenario nimmer erfordert) — Hieher 
gehört die Leſung der heil. Schrift alten 
und neuen Teſtaments, der ſymboliſchen 
Bücher, undanderer Schriften, fo daß bey 
jedem dag Eapitel, die Materie u. . m. 
bie dermahlen vom Paftore geleien wer⸗ 
den, zu bemerken find. — Ob er feine 
Predigten concipire? Die noͤthigen Buͤ⸗ 


‘cher befige? Eich noch neue Bücher ans 
ſchaffe? 


4) Teſtimonium, &) Orthodoxiae, 8) 
Sufficientiae donoruın et eruditionis, Y) 
Sandtimoniae vitae mit den Seinigen. 

Applicationis in officıo bey der Kir⸗ 
che, Schule, Privatfeelenforge und Kran, 
fen hofft Paſtor vonder Gemeinde zu ers 


No-. 


— —— 


— 


Mota. Hier wird Platz gelaſſen, um 
die — einzuruͤcken, die 
Paſtor allenfalls bey einigen wider 

ihn in vifitatione eingefommenen 

+ Klagen nöthig haben möchte, 


Diaconus, . : 


Nota. Meil in dem Auffaß des Paftor 

. ber ganze Relationgplan fommen fell; 
fo muß er auch von dem Diäcono und 
" andern ofliciis die perfonalia’ und ofhicia- 
_ Siazreinbeingen. Das Teſtimonium aber 
ibt er einem jeden nach feinem Gewiſ—⸗ 
* beſonders hat Paſtor zu erplorifen, 
 ehrter Dinkonug ſeinem eigenen zus 
wohl vorftehe, und einen Eifer für bie 
Gemeinde Botteg zeige, ın [. m. br 


FE Vicarius. | 
2) Wie oben beym Paftote feldften In 
- Rücfiht des Alters, — ſodann wie 
un. eraminire? 


Ob alle oder. die meiften oder]d 
wenigften Labores facri auf ihm liegen ? 


3) Studia privata tie obeit. er 


‘ 4) Teftimonium Orthodoxiae, ftudio- 
zum, vitae et Applicationis in ofhicio. 
” Nota. 
‚zu ſehen, ob Vicarius verträglich, 
olgſam, der Gemeinde beliebt, aber 
nicht aufwiegleriſch, abſonderlich 
nicht aͤrgerlich ſeye? 


Prae:eptor, 


1) N. N. von wem nominiert? Wie 
alt bis Georgii dieſes Jahrs? Wie lans 
ge in oficio? an coelebs? uxorarus? 
viduus? Ob er Kinder habe fm; 

2) Wie viel Difcipulos er habe? Wie 
viel oder ob feiner Bavon ad Examen ad» 
fpirire ? a | Fe 
3) Db er Gommerd und Winters 

gleiche Schulftunden — und wie viel Ro 
u... halte? Wie viel an Gelve 
er für letztere bekomme? Ob er eben 

— 


Bar bat infonderheit barauf " 


Ob 


IV. Kiücpenbiftationen ii Würtemberoifnen. 


ben Lite. humanioribus auch Safastreis. | 
be?. Die Muſik docire oder nicht" Db er 
er den Eingäng der Befoldung und 
Schulgelder, über die Befchaffenheit ſei⸗ 
ner Amtswohnung und dergl. Klage fühs 
zen fönne oder nicht? 

4) Teftimoninm capaeitatis, vitae, ap- 
plicationis in oflicio 8 difciplinae” * 
laſticae. FÜ — A 

Nota, Akfp irirt Praeceptor adMinike- 
rium Ecclefafticam‘, fo wieb- ihm aud) 
dad Teitimonium darauf: gegeben; wir 
er fich hiezu (hide? 3 7 


Collaborator oder lateiniſcher 
vifor,. 
1) Wie oben beym“ ‚Pracceptore 

u I; ö j —— — 
) Wie viel Difeipulos er habe? Ob 


bieſe bey ihm bleiben, bis ſie durch die 
Scholarchas pronovirt werden? 


3 et 4) Wie oben. 


1 RE 4 
‚ Ludimagijlen.. SE; 






£chen babe, das ihn and 
ten hindere oder nicht? 
lang er anderswo ald S 
ftanden ? — Se 
2) Schulkinder im Winter 
Knaben — Maͤgdlein — 


m mmer: 
Knaben — Mägdlein — — 


- Dbrer bey bdiefem Numero mit der 
Arbeit wohl austommen fünneyoder einen 
Proviforem nöthia habe? 

3) Wie viel’Schulftunden er im Min 
ter und’ Sommer halte? Ob alle Tage! 
Mas für Klagen er: über den — 
der Befoldimg- und Schulgelder führe‘ 
er: aa Sa habe: ober Haus 


u ei 
—* 


zins 


IV. Kirhenvifitationen in Wuͤrtembergiſchen. 


4) Teftimonium nach feinen Schulgas 
ben, Lebenswandel mir den Geinigen , 
leis in der Schul und Mefnerant, 


chulzucht u. f. w. 
Provifor. 


1, 2, und 3) Nomen, Ætas; an uxo- 
ratus? an coelebs? u. f. w. Zeflimo» 
num. 

Schulfrau. 


Wie bisher ben andern bemerkt wor⸗ 
den, fo wird aud) bey dieſer Lehrerin, 
bey ihrer Mitarbeiterin, bey einem 
Silialfehulmeifter und Meßner ſowohl 
in perfonalibus als im Teftimonio ver» 
fahren, —— aber Platz gelaſſen, 
damit der Specialſuperintendent bie noͤthi⸗ 
ge Verantwortung dieſer Perſonen ein⸗ 
ruͤcken kann. 


III. 
Status Ecclefie et Scholæ. 


1) Die Predigt des Worts gefchiehet 
tin und Sauter, der aͤffentliche Gottes, 
dinft gehet in ber Ordnung, feine Pre» 
tige, Kinberlehr, Betſtund iſt laut 
Diarii eingeſtellt worden (auſſer, dieſe 
ober jene Urſache babe vorgewaltet) 
kın Cultus verlegt ober zur Ungeit ges 
halten ,„ evangelifhe und epiſtoliſche 
Texte nicht abgeändert worben (auffer 
. in der Faſten wegen der Paffion) 
u.f, w. 


Es wird auch der Gottesdienſt mit Un, 
erſchied des Sonntags und Werktage 
noch ziemlich fleißig beſucht, Andacht 
ezeigt, ausgewartet, der Umgang ge- 
ylten, und mwenigftens die größte Un⸗ 
rdnung verhuͤtet; der Hirt faͤhret nicht 
or ber Kirche aus, oder fommt vor der 
Rıeche wieder heim, Schaͤfet wechieln 


ım, ledige Leute fiehen zur Kinderlehr. 


Eilftes Stuͤck 1786. 
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Nota) Findet fi es in einem ober 
dem andern dieſer Puncten an⸗ 
ders, ſo wird es geſetzt, wie 
es an ihm ſelber iſt, aber nichts 
von dem allem ſoll uͤbergangen 
werden. 

2) Rechte Adminiſtrirung der heili— 

en Taufe und Abendmahl, auch wie oft 

etteres von Georgti bis wieder Geor⸗ 
gii abgehalten worden ? 

3) Conformitas Rituum u. ſ. m. — 
Mürtembergifch Geſangbuch allein ges 
braucht. 

4) Ritus Confirmationis- an Dom, 
ring und Adventus mit — 

aben und — Maͤgdlein celebriet. 

5) Ritus Confeflionis mit der ſaͤmmt⸗ 
lien Beichtorbnung beobachtet; Com⸗ 
municanten in ein Regiſter gefchrieden; 
junge Leute aus dem SKatechifmo und 
Heilsordnung examinirt; die Alten bey 
der Anmeldung zum heil. Abendmahl ges 
ftagt: 06 von ihnen und ihrem Haufe 
auch fleißig gebetet werde? obfie aı 
in ber Bibel lefen ? ob fie eine friedlie 
he Ehe haben? nicht in Feindfeligkeit: 
unter fich und mit ihren Freunden und 
Nachbarn leben? ob es ihnen auch ernſt⸗ 
lih um Gott und ihre Dbrigfeit zu 
thun feye? Ob Beichtzettelerfordert und 
franco ertheilt worden? das Nachtmahl 
mit der ‚vorgefchriebenen Formul Ver⸗ 
fündiget worden? fein excommunicatus 
oder fulpenins vorhanden? 

6) Examen annuum gehalten in $. 
E. 4 Rotten von Dom. — big Dom. — 
und zwar ber ;. €, 6oſte Palm, und 
das Kirhenlied: — Den Katechiſmus 
haben z. E. 6 Paar gefprochen. 

— 2 erlefung der Augfpurgifchen Toms. 
eflion. 

8) DVerlefung ber Eheorbnung. — 
Ob bag Examen neogamorum beobadh« 
tet? die heil. Bibel angerathen und das 
u verholfen? das Ehebuch Sffentlich ge« 
Hiprer: ‚Matriwonia mixtæ religionis abs 
99 ge⸗ 
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gerathen ? bey erfolgenden Difpenfatios 
nen die Reverfe nicht vergeffen — auch 
ob bey der Proclamation nach der Vor. 
f&hrift gehandelt worden ? 

9) Db das Taufbuh, Todenbuch, 
Mefcriptenbuch , Inventarium der Büs 
er und Mobtlien ber Kırche richtig 
geführt und alles noch vorhanden ? 

.20) Wie oft das Kirchenconvent 
innerhalb diefem Jahr gehalten mwors 
den? Ob den Scandalis beym Convent 
begegnet — die Strafen gleich eingezo⸗ 
gen werden? Db Schaarwacht und Thos 
ze in Städten wohl befielt — fein 
Yergernig vorhanden fen, welchem micht 
geiteuert oder dazu höhere Hülfz vons 
ange wäre? — ob Cenfores beftellt 

en? 


> * 
Nota. Dieſe Cenſores werben vom 
Vogt heimlich beftelt, daß fie 
Niemand als der Paltor, auch 
das Bericht felbiten nicht, weiß, 


12) Die Fuͤrſtliche Refcripta circa 
ftatum Ecclefie et Scholz find im Gang: 


oder nicht ; auch die ferndige Synoda 
und Bijitations Receſſe, (qui enume- 
zantur) find befolget. 

ı2) Paftores vicini fördern auch das 
Bute und ifi kein böfes Geſchrey in Lehr 
und Leben von feinem bewußt. 


Mota. Iſt von einem etwas widriges 
bewußt, fo fol es Paſtor nad) 
Pflichten, wie et in Cynofüra 
Eecclef. pag. 305 angewieſen ift, 
melden, und biereinfegen. 

13) Kirche, Gloden, Uhr ‚avafa fa- 
era, Kirchhof find in guiem Stand, 
sein gehalten , verwahrt. Ob Kirchen 
vorhanden, die nicht gebraucht werden? 

Nota. Eind mehrere Kirchen als eine 
in Loco, fo werden fie benennet; 
deficirt in angeführten Stuͤcken 
etwas, jo wird ed angezeigt und 
der Bauherr mit gemeldet. 


der .. getban werden? — 


im Wuͤrtembergiſchen. 


14) Den Zuſtand der Seren in 
der Kirchengemeinde fennet der 
Herr am beſten, und unterſtehet 
ſich Paſtor nicht, die Bekehrten mit Ras 
men zu nennen und ihnen das Zeugniß 
der Bekehrung fchrifelich zu geben, doch 
zeiget fich der Seegen des Worte durch 
Wachsthum in der Erfenntnig , abjon 
— manche Kraft auf dem Toden 
ette. 

Es iſt auch noch Ehrerbietung und 
Verlangen nach Gottes Wort und den hei⸗ 
ligen Sacramenten in der Gemeinde, 
und Leute, die fich von vorigen Sun 
den zuruͤckziehen, auch ſolche an am 
bern verabfcheuen. 


‚Nota. Kann Paftor diefeg nicht mel 
den und fiebet” eine gaͤnzliche 
——— des Woris, des 

acramente, der Kirchenzucht, 
ber MWohlthaten und Gerichte 
Gottes, fo führet er ſolches ar 
aber nicht nur überhaupt, fondern 
mit Umftänden und Beweis, fügt 
auch die Urfachen- des Verfald 
bey, und thut WVorfchläge jur 


Verbeſſerung. 


15) Kein oͤffentlicher und incorrigiblet 
Merächter des Wortd, der GBacramın 
ten und der Sirchenzucht iſt im der &r 
meinde. — Sollte ein folcher vorhan⸗ 
den feyn, fo wird er benennet und zu⸗ 
gleich angezeigt, wann umb wie oft er 
bey Dberamt angebracht — aud wa 
für Gradus Corre&ionis bey ihm ſchon 
adhibiret worden? 

16) Ob mit den Sectariis nach dei 

irftlichen Referipten gehandelt — über 
eligionsabfälle gewachet — Eingrift 
verhütet — keine Lehrjungen an amd 
ze Religionsverwandte gegeben — Eu 
mabnungen. wegen Sehnde von frems 


fremde Neligionsverwandte in loco 


wohnen? Was fie für eine — 


VI. Kirchenviſitationen im Würtembergifchen: 


baden? Ob fie file fich bleiben ober bie 
feute an fih zu ziehen trachten? Ob fie 
dann und wann im unfre Kirche kom⸗ 
men? u. f. w. 

’ 1% Ob Separatijten in loco ſeyen? 

ſ. w. 

18) Ob Privatverſammlungen gehal⸗ 
ten werden? Ob dieſe im ein oder ans 
bern Stuͤcken den ausgegangenen fürft 
lihen Referipten nicht zumiderlaufen ? 
Wer diefe Privatverfammlungen halte? 


Mota. Geber dergleichen Berfamms 
lungen befonder8 gravirende Um⸗ 
ſtand wird, fobald er fich hers 
für thut umd ohne die Vifitation 
abzuwarten, fogleich an Specias 
lem berichtet. 


ı9) Ob fid) kein Cafus rarior provi« 
denti@ et juſtitiæ divine zugerragen ? 


Nota, Hat fich einer zugetragen, fo 
wird deffen Befchreibung auf eis 
nem befondern Zettel übergeben. 


20) Die Schule befinde fich in einem 
feinen Stande ; die Kinder fommen, mie 
die Tabelle ausmeife, nicht unfleißig; 
kchmen in der Lehre zu; wahre Got, 
tesfuecht werde ihnen eingeprägt: es 
ſey fein incorrigibles Kind darin, wels 
des Leichtfertigkeit halber auszufchliefs 
fen wäre. 

21) Die gedruckte Schulorbnung ift 
borhanden , wird beobachtet; befohlne 
Sicher, auch das Würtembergifche Ge- 
fangbüchlein eingeführet, wie auch dag 
Cchagfäftlein? Aus Predigten eramis 
nitt: Ausmwendigfchreiben und Briefles 
fen in Uebung; SGonntagsfchule mit 
* erwachſenen ledigen Leuten im Gang; 


: , mW. 
ota. So folle es feyn in allen Stuͤ⸗ 
den, feblet es in einem ober 
dem andern, fo’ fegt es Paftor, 
wie es an ihm felber ift, uͤber⸗ 
gebet aber feinen von allen bie 
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fen Puncten. Iſt das Auswen⸗ 
disfchreiben noch nie eingeführt 
gemwefen, fo wird es gleich anges 
fangen, man dictirt täglich den 
großen Buben einen Spruch, eis 
ne Quittung, ein Eleineg Bricfa 
lein, fo nicht viel Zeit erfordert, 
und fagt ihnen unter dem Dictis 
ren, mo ein ſchweres Wort vor« 
fommt, mas fie für Buchſtaben 
machen follen, corrigirt hernach 
- efchriebene laut, baß es als 

e hören. s 


Gehet die Sonntagsfhul nicht, fo 
faͤhrt Paſtor mit den Wenigen 
fort, die ſich gewinnen laſſen, 
imd eraminirt die Nichtskönner 
bey der Beicht defto fehärfer und 
vermweifet fie in die Sonntags» 
ſchule. 


22) Wann bie Schul viſitirt worden? 
ob ſich der Magiftratus des Schulwe⸗ 
fens wohl annehme? 

23) Ob fie vom Paitore fleißig und 
wöchentlich befucht werde? 

24) Db ein eigenes Schulhaus vor⸗ 
handen ? wer es im Bau erhalte? ob eg 
in gutem, mittelmäßigem oder fchleche 
tem Stande? \ 

25) Ob Schulftiftungen vorhanden ? 
und welche ? 

26) Ob ber Status Ecclefix et Scho- 
le im Filial in Ordnung jey ? 


IV. . 
Status Politix et piorum Corporum, 


ı) Magiftratus et officia publica- fin® 
wohl beießt. — Oberamtman, Vogt, 
Schultheig N. N. iſt alt — Jahre. 
Gibt in Gortesdienft und Wandel ein 
gutes Erempel; gehet an die Hand ; if 
ein Schulfreund ; forget für bie pia 
corpora. FM 
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- Die Richtere gehen auch fleißig zur 
Kirche, find ehrbare, ernfihafte , chrift« 
liche 9 nner. 

Der Heiligenpflegr N. N. ift ein 
Sauglicher Mann. 


Nota. Sindet Paftor bey einem oder 
bem andern es nicht jo, fo vers 
ſchweige er nichts, 


2) Hebammen. N. ift beeidiget; guten 

Leumunds; genieft mit ihrem Manne 
ber Perfonalfreyheit ; empfängt ihr 
MWartgeld von der Kommume richtig, 
auch, wenn fie Bettelarmen dienet, et 
liche Kreutzer vom pio «orpore ; ift mit 
Büchern verſehen: thus ihre Anzeigen 
richtig zum Pfarramt. — Gäbtaufen ; 
Fehler bey Geburten; Begräbniffe ; ob 
‚nichts aberglaubifches , nichts verdäch« 
tiges babey vorgelaufen ? 

3) Ob die Policeyordnungen im Gang 
feyen ? die Caufie fori mixti ausgemacht 
worden ? Ob und wenn die Vogt -Nug- 
gerichte das legtemahl abgehalten wor⸗ 


‘den? Ob Paſtor dabey auch gefragt wer⸗ 


de, was er anzubringen habe? — Was 
in den Schwöhrbüchfen gefunden wor⸗ 
ben ? Db ber Saffenbettel und andere Un» 
ordnungen abgethan fegen ? 

4) Wagiftratus iſt mit dem Miniftes 
rio einig ‚- das Pfarramt wird nicht hints 
angelegt, Pfarrer und Schulmeiſter ges 
nießen die bürgerlichen DBeneficia. 

Nota.. Iſt darin Mangel , jo wird es 

eingebracht. 

5) Pfarrwittwen in Loco ; ZEtas, 
Anni viduitatis , liberi , opes, mores, 
valetudo, und jus zum Fifco ex contri- 
butione mariti werben bemerkt. 

6) Dir für Wittwen, Maifen und 
Hausarme nah Möglichkeit geforgt 
werde? auch die MWaifenrechnungen abs 
gehört werden ? 


iv. Kirchendifitationen im Waͤrtembergiſchen. 


Mota. Iſt keine gute Anſtalt hierin, 
ſo wird es gemeldet, iſt ein Ar⸗ 
mer in loco, der nicht zur Äuffer» 
fien Noth verforgt ift, fo wird 
ed eingebracht und Vorſchlaͤ⸗ 
ge gethan, welche Viſitator ent, 
weder mit dem Magiſtrat oder 
Oberamt ausmachen, oder in 
ſeine Relation bringen koͤnne. 


7) Fundus des pii corporis an Capi⸗ 
talien, Opfer und dergleichen; ob Red 
nungen darüber geftellt feyen? — Die 
Rechnungsftillfoften ; — erſammlete 
Gelder fürs Waifenhaus. 


8) Status Politie et piorum Corpe- 
rum in den Silialien. 





Diefes Modell muß jeder Paflor ge 
nau befolgen, doch fo, baßer alle * 
Umſtaͤnde, Aemter u. fr mw. ausläßt, 
welche in feinem Drte gar nicht vor 


fommen. 
Die Relation felbft muß 


1) gnädigft anbefohlnermagen af 
groß Adlerpapir — 

2) ohne Abbreviarur deutlich, nicht 
allzueng und mit größeren Buchſtaben, 
als in den Predigten geſchrieben wer 
* „damit es auch alte Perſonen leſen 

nnen. 


3) Mit ſchoͤner, ſchwarzer und nicht 
fließender Dinte; 


4) Halbgebrochen, dergeſtalten, daß 
der leere Rand allezeit zur linken Hand 


ſtehen — und man oben und unten eir 


nen Daumen breit Spatium laſſen mögt: 


vV. 


V. Baummollenfpinnerey im Oettingiſchen. 
V. 
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Baumwollenſpinnerey im Oettingiſchen. ) 


Beharnco iſt ſeit mehrern — | 


ber Flachsbau in hiefigen Landen 
nicht fo gerathen, daß er, wie vorher, 
eine binlängliche Menge Hände hätte 
befchäftigen koͤnnen. 


Hey einer minder wachfamen Regie» 
sung hätte dieß endlich noch die traurig⸗ 
fien Zolgen für die allgemeine Nahrung 
haben müffen. 


Allein Unfre gnädigite Herrfchaft hat 
diefe Gelegenheit benutzt, die eben fo 
nüsliche, vorher aber ganz unbefannte 
Baummollfpinnerey einzuführen, welche 
nicht nur neben der ordentlichen Flachs⸗ 


arbeit gar wohl beftehen, fondern auch - 
im Fall künftiger Fehljahre allen em, -. 


ag Eolgen des Mangels an Ars 
it und Nahrung vorbeugen kann. 


Unter der Gemwährleijtung und Dber- 
aufficht Unſrer gnädigften Berrfchaft iſt 
hier von einer auswaͤrti andlungs⸗ 


en 
compagnie eine beträchtliche ieberlage 
von Baumwolle errichtet worden. 


Diefe Spinnereg, welche erft ver. 

wichenes Ar ihren Anfang genom» 

men, beichäftigt gleihmohl ige fchon 

548 Verfonen , nämlih bier in ber 

* 175 uad auf dem Lande 373 Men⸗ 
en. 


Was aber dieſe Leute ſich hiermit ver⸗ 
dient, iſt alles fremdes in das Land ge⸗ 
jegenes Geld und reiner Gewinſt, weil 
es bloß Bezahlung ihrer Arbeit iſt. 


Es haben aber im verwichenen Jahr 
ı2 Ötreicherinnen geliefert 10320 Pf. 
und fi damit verdient fl. fr. 860 + 
Die Epinnleute haben verfpon, 

nen 5234 Pfund und fi dar 

mit verdient 2130 ⸗ 
4 Unterfactor haben getvonnen 

an Provifion 100 30 
Hiefige Weber haben verwebt 37 

Stud und ſich damit verdient 107 » 
Ein biefiger —— hat hin 

und her gefahren 149 Centner 

und fi damit verdient 148 
Folglich macht die Summe die. 

—— —— und Koſten 

aus dem Ausland gezogenen 

Geldes hi 
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Da aber biefe Spinnerey in den er⸗ 
ftien Monaten bes verwichenen Jahrs 
noch fehr unbedeutend geweſen, gleiche 
mohl igt aber ſchon fo ſehr befannt und 
verbreitet ift, fo ift es ganz ficher, da 
diefe® Jahr dieß Gemerb noch weit his 
— ſteigen wird. Denn das in großem 

orrath itzt baliegende und zum wenige 
ften Theil noch verwebte Garn ift bes 
zeits von hiefigen Meiftern diefes Jahr 
fhon zu verweben angefangen worden. 
Es finden fih auch noch immer mehrere 
brave und frepmwillige Spinnleute, 
Lüderlihe und faullenzende Perfonen 
aber wird mannoch von Herrſchafiswe⸗ 
gen und mit Ernſt dazu anzubalten wiſſen. 
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nd dem Oeittingiſchen Wochenblatt N. V. 
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VL Kurfaͤrſtlich⸗Soaͤchſiſche Grabſchriften. 


VI. 
Rurfuͤrſtlich⸗ Saͤchſiſche Grabſchriften. 


23. Srabſchrift des ungluͤcklichen Kurf. 
Joh. Friedrich I, von Sachſen, und 
feiner Gemahlin Sybille in der Pfarts 
kirche zu Weimar. *) 


IILLUSTRISSIMIS et inclytis Prin- 

eipibus Dn. JOANNI FRIDEKI. 

/, Duci Saxoniae, Imperii Roma- 

ni nato Ele&ori, Landgravio Thürin- 

ringiae, Marchioni Milniae &c.-et Dn, 

SYBILLAE, natae Duci Clevenfi, Ber- 

‚ genfi &c, Defideratifiimis Parentibus 

Luäuofi Filii, IO, FRIDERIC, IL 

Jounnes Wuhelmus loannes Frideri- 

eas III, gratitudinis ergo pofuerunt 
-* Anno Dn. M,.D,LV, 


onfejis ftabili per faeva parentibus arma 
juftificam pietate fidem, pietatis aman- 
tes 
Grata piis foboles, uno tres peffore fra- 
tres 
hanc tabulam pofuere, annis ut eunti- 
bus eſſet 
Adfertae fidei monumentum, et pignus 
amoris. 
Ckriſte tuis praefens, qui tuta umbra- 
cula praebes 
Ut fuperent etiam, quae non fuperanda 
putantur, 
Da pacem atque hoftes compefce, 
Tuere timentes, 


- ©) Es fieht diefe in Chrift, Franz. Pauflini 
- Annalibus Iienacenf. die dıffen Rerum et 
Antiquit, Germanicar. Syntagmati vorfteben, 
* 157.uud in D. Jo, Achat. Felix Bielke 

omment, de memorabi:ibus temporum 
quibus Jenen/is Academia ilorere coepit etc, 
melde er, als ein Progr. quo celeberrimae 
Academiae patriae (Jęnenſi) ſecundum Se- 
eulum gratulatur, zu Stargard, 1758, $ 
Druden ließ, p. 7. und die auch dee feel. 
Prof. Jo. Ern. Jmman. Watche Adtis 5a- 


Te mediante Patrem, cujus faplentia 
fplendes 
I procul. infelix hominum fapientia ju- 


ſtum 
Ante Deum in folo reddit fiducia Chri- 
fto. „ 


Aufferdem hat die Evang. Rirche bem 
Kurf. Job. Friedr. L v. Sachen 
dieß Ehrenmahl geſetzt *x): 

IOANNES FRIDERICUS, dei gratis 
eieus Martyr Jeſu Chrifti, Dux Af- 
flitorum, Princeps Confefforum fideis 
Comes veritatis. Signifer fan&ae cru- 
cis, Antefignanus patientiae et con« 
ftantiae. Haeres vitae aeternae. Ob- 
dormifcens in Chrifto migravit ex hac 
miierrima vita in coeleftem patriam 
VINARIAE menfe Martio die III, 
Anno M. D. LIII, aetatis LI. ,, 


24. Grabfchrift Kurf. Mauricii von 
Sachſen, ber in der Echlacht bey Sie 
vershauien tödlich verwundet wurde, 
und ıı Jul, 1553 ftarb. 

ILLUSTRISS. PRINCIPI MAURI. 
CIO, Duci Sax. Ele&ori, &c. De 
fenfori Patriae, Inclyto Vittori. *#**) 


Magnanimi bufto Mauricii Principis 
ifto 

de feptem, fita funt unius offa en 

Sub- 


erorum Academ, Jenenfis Secularium (ed. 
Jen, 1760, 4.) einverleibet iR, p. 272. no- 
tis. 

**) S. D. Bielkes Comment. excit, p, & 
Walchs Ad, facr. Acad, Jen, ſecul p, 272 
und Kath. Chytraei Varior, itiner, deli- 
cias, p. 333. 

er) za befige Oratio habita Lipfiae ad funus 
NMluftriff, Principis Mauwricii, Duc. Sax0- 
num Elettoris, cum praeterduceretur u 

' a 


ir 


— 


e v1. Kurfuͤrſtlich⸗Sdaͤchſiſche Grabfäriften. - 


Subque hoc depofitum requiefeit mar- 
more corpus, 
invi&ique folo conditamembra Ducis. 
Qui veftigia majorum per avita fuorum 
virtutis gradiens et pietatis iter: 
Ipfe fibi pulcrae peperit nova nomina 
laudis 
et ſtuduit proprium conciliare decus. 
Ergo hoc non alius magis excelfo tulit 
ullus 
amictis patriae pedore rebus opem, 
Adverfatorem hunc metuit — ſo⸗ 
um, 
inceptis metuit fraus violenta fuis. 
Praefidio fuit hie populis - Germanidos 
urae 
et quafi Teutonicae firma columna do- 
müs 
Terror ab hoc etiam Turecis eft additus, 
| illum 
externi folum pertimuere Ducem. 
Nunc dum conatur patriae fuccurrere 
feflae, 
et contra hoftilem vim parat auxılium, 
Ipfe cavet minus incerto fe credere Marti 
heu dolor, accepto munere, obit. 
Vi&or obit pulfis et ftratis hoftibus, at- 
que 
heu rurſum dolor, in caftra reverfüs 
obit. 
Sed tua Maurici clari decora alta trium- 
phi 
laudis et extinguet nomina. nulla dies. 
Perpetuo vives, nam nefcit funera vir- 
tus, 
nec pereunt fortis ftrenua fadta manus. 
Aecternum vives, terrae Germanidum 
j heros 
junda recens ftirpi gloria Saxonicae, 


Cal, (i. e. 20 Jul.) Aug. LIPSIAE expref- 
fa in officina Valent. Papae, An,M.D. Li, 
rss in 4+_ Diele Dede bat der große Ges 


ste Ich. Camerarius gehalten, und . 


sbige Srabfchrift der: Kurfürnen Morgens 
Mitt, De Ir 0 u. f. angedaͤngt. Auſſerdem 
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Inque tuus Chrifto poft multa pericla 
laborum 

fpiritus, aetheriae dona quietis haber. 

Cui tua relligiofa fides te tradidit, adque 

converfae illius numina fandta preces, 

Magne, vale, patriae decus et protedio, 
Princeps 

et reliqua accifis rebus ademta falus. 
nn te celcbrat ftudiorum fama 


bonorum 
nec tacet ingenuae Muficus artis ho- 
nor. 
Et tua fronde tuum cingit Parnafide, 
femper 
palladioque virens germine RUTA 
caput. 
Te locus atque aetas nunc admirabitur 
omnis, 
candidus et titulos Rumor ubique ve- 
het, 
Mluftriff, falve heros, falve optime Prin- 
ceps 
invide o falve Dux patriaeque pa- 
ter. 
O falve arque vale. Te nunc laudabit es 
hoftis 


et mala felicem deferet Invidia, 


Reverfus in caftra et, accepto vulnere 
ictus improvifi in proelio fufo diſſipa- 
toque, exercitu hoftium , ibique obiit 
diem fupremum V, ld. JUL. Princeps 
opt. et max. cum vixiffetr Ann. XXXII, 
Menf. IIl, Dies XXI. Hor. X. De- 
fun&us vita fua placidifima et religio- 
Gl. fine, „ 


25. 
ih gedachten Kurfuͤrſtens marmornes Grab» 
mabl zu Freyberg iu Meilen zu feben, und 
die Abfchrift dafiger Juferiptionen auf ihm 
abgedrudt, in yiarh, Thyıracı Variorum 
ltineram Deliciis (edit, Ill, 1606, 8.) 
p. 357 = 360 au leſen. 
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25. Kurf. Chriftians II. von Sachſen 
Epiiaphium zu Dresden. *) 

„CHRISTIANUS II. Dux Sazxoniaee 
Juliaci, Cliviae et Montium S. R. IJ. 
Archimarfchallus et Zleffor, Princeps 
animi juxta ac corporis dotibus in- 


fignis, prudens, fortis, beneficus, pie- 


sate in Deum, conftanti fide in Caeſa- 
“rem, amore in patriam, aequitate et 
clementia in fubditos nulli Majorum 
fecundus , gravis nemini, jucundus 
omnibus, bello Juliacenfi fine caede 
et fanguine fopito, in complexu fuavif- 
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fimae et laudatifimae Conjugis, maxi-' 
mum fui defideriumrelinquens, pie in 
Chrifto obdormivit, die XXIII Junij 
hora X pöft merid. Anno MDC. Al 
poftquam vixiſſet annos XXVII, Men- 
fes IX Dies XXIII et regnafler an-. 
nos IX Menf IX Dies AA. 


Nat, XXIIL Sept. Ao. 
M D.LXXXII, 


” Denat. XXIII Jun. 
. M.DC.XL., 


(Die Fortfegung folgt.) 


Dn. 


Anno 





| VII. 
Von der Freyung zu Duͤrrwangen. *%*) 


© walten eiten befindet fh, in 
em Ho i pielbersiichen 
Marktflecken und Dberamtsort Pier. 
fangen eine fogenannte Sreyung, oder 
wie fie aud heißt: Eine Aaiferlicye 
Freyheit von und zum Rechten. 


Sieht ſich ein folcher Unglücklicher ges 
nöthigt, aus irgend einer Gegend feine 
Zuflucht in diefe Frenftätte zu nehmen ; 
fo melder er fich jedesmahl Öoteich bey 
Oberamte und bittet um die Freyung, 
welches über dieſes Anſuchen unverzuͤg⸗ 
lich an die Hochfuͤrſtliche Regierung zu 
Dettingen berichtet. Findet nun biefe 
Megierung den Flüchtling eines Mit 
leids oder einiger Schonung würdig, fo 
wird ihm durch ein befondere® Decret 
bie Freyung auf Jahr und Tag zuges 
fihert. Zum Merfmahl diefer erbalte- 
nen Freyheit muß er fobann auf oͤffent⸗ 
lihem Markt, und in Beyſeyn zweyer 


*) Man finder es in Prof. To. Sriederichs 
Rerum memotabilium circa vitam et guber- 
nationem - - Chriftiani II, Duc..Sax, et 
Elect. Indice chronologico, welcher Ejusd, 
de Chriitiano Il, etc. orationi funebr. di- 


Gerihtemänner, mit feiner Hand ein 
Schwerd berühren, welches in einer 
goldenen Kugel fteckt und als das Frey 
beitßzeichen am Rathhaus angemacht 
iſt Uebrigens muß fi) der Geflüchete 
auf feine eigene Koſten in einer oͤſſent⸗ 
lichen Herberge ftil und ruhig verhal⸗ 
ten, und fol fih auch nicht big zu 
Zusgang feiner Sache aus dem Sieden 
entfernen ; nimmt fie indeifen binnen die⸗ 
fer Zeit und. vor Umfluß des erſten Jahts 
feine andere Wendung, fo ſeht es gna⸗ 
digſter Herrfchaft zu, die Frevheit aber 
mahl auf ein Jahr zu verlängern, ober 
aber auch ber Perfon des Gefluchteten; 
bewandten Umſtaͤnden nach, fich genauer 
zu verſichern. 


Die Bürger zu Duͤrrwangen zählen 
diefe Freyheit unter die Vorrechte ihres 
Fleckens, und als man daher im Jahr 
1765. einen nach Dürrwang gefl er 

e 


Etae Lipf. ibid, 1611, 4. bepgebrudt if, 
litt. V. 3, a. u. f. 


“*) Aus dem Der ifchen Mochenblatt. 
—8* ngiſchen W 
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fer Wildpretſchuͤtzen an feine auswaͤr⸗ 
tige Herrſchaſt auszuliefern nicht abge— 
neigt wear, jo machten fie hiergegen drins 
gende Vorſtellungen. Es gruͤndet fi) 
aber dieſe Freyheit | 


1.) auf ein befondered den Freyherren 
von Duͤrrwangen ertheiltes Kaiferlis 
es Privilegium, welches, ob es fich 
gleich fchon andermweit abgedruckt bes 
findet, wir gleichwohl Unfern Lefern, 
feines vorzüglich merkwürdigen In⸗ 
halts wegen, in einem kuͤnftigen 
> ebenfalls mitzutheifen gefonnen 
ind. 


2.) Als im Jahr 1433. die Freyherrn 


von Dürrwang ihre Herrfchaft an. 


Dettingen verkauften, haben fie in 
dem Kaufbrief dieje, ihrer Burg und 
Flecken auflebende Freyheit, aus 
ai mit benannt und überges 
en, 


3.) In einer RR Urfunde vom 
Sahr 1433. worin Kaifer em 
den Kauf der Herrfchaft Duͤrrwang 
beftättigt, wird auch dieſe Freyheit 
ausdrücklich mit erneuert und an Det» 
tingen übertragen. 


4) Findet fi ferner in einem urals 
> — Lagerbuch folgende 
tele: · 


„Zu Duͤrrwang iſt ein Raiferliche 
„Freyhung, wer der begehrt und 
„nicht wider Uns, die Unſern, 
„zoder fo Uns M veriprechen, fons 
„der gethan hätt, dem fol die ges 
„ben werden, Sobald foll ee Uns 
„geben 1. Gulden, a 1. Jahr 
yı Ölait, will er darüber bleiben, 
„ſoll Er aber 1. Gulden geben, 
bat er aber 1. Jahr Freyung. 
Endlich aber und 
5.) fann man allein feit dem ırten 
Jahrhundert ber mehr als so Perfos 
Kilftes Stück 1786. 
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nen benennen, bie fich biefer Frey⸗ 
‚heit wirflich bedienct haben. Es bes 
finden fi fogar darımter angefehes 
ne Officiers und Cavalierd von Fuͤrſt⸗ 
lichen und Kuvfürftlichen Hoͤſen, 
Beamte, Geifiliche, Kaufleute aus 
Nürnberg und andern Handelsorten 
und andere mehr. Unter biefen tk 
auch. ein Mädchen von Duͤnkelsbuͤhl, 
welches ihren Liebhaber unverſehener 
Meife erftochen, befonders merkwuͤr⸗ 
dig. Der neuefte Fall aber it erſt 
von 1780. wo ein Stift Comburgi⸗ 
fher Unterthban aus Gebfattel, der 
fih pundo inceftus vergangen, fo 
* lange die Freyung erhalten, big feine 
Sache förmlich unterfucht und abges 
than war. 


Niemahlen aber werben bier vorfetlis 
ce und heimtuͤckiſche Mörder, Straßen⸗ 
räuber und dergleichen Bsfewichte einem 
Schutz zu hoffen haben, fondern biefe 
Srenftätte ift blog für ſolche Unglücklie 
che beſtimmt, die ent weder ganz unſchul⸗ 
dig find, oder doch einen Schein vom 
Entfehuldigung vor ſich haben, und ihre 
Sache zu vermitteln hoffen fönnen. 
Eben a aber wird auch eine folde 
Freyung felten eine gänzliche Freyheit 
der Stuafe bewirken können, wenn nicht 
der Flüchtling im Grunde wirklich ums 
fchuldig if. Die Unterfuchung wird ihe 
ren Gang ungefldrt fortgehen. Aller 
dings kann jedoch der Geflüchtete feine 
Sache an dem Ort der erlangten Frey» 
ung anhängig machen. Die vorzügliche 
fie Abficht einer foldyen Freyung aber 
ift, dem DVerfolgten alle mögliche. Mite 
tel zu feiner DVertheidigung frey zu lafs 
fen, feine Perfon mährend ber‘ ganzen 
Unterfichung vor allem perfönlichen Ar⸗ 
reft zu verfchonen, und überhaupt die 
gefchehene Cache fo viel als möglich zw 
vermitteln. 


2b5 Wen 


us 


Wer, laut obiger Stelle des Lager⸗ 
buchs, — gnaͤdigſte hieſige Herr⸗ 
ſchaft ſelbſt, oder dero Angehoͤrige und 
Schutzbefohlne, ſich ſonderlich vergan⸗ 
gen hat, dem ſoll dieſe Freyung auch 
nicht gegeben werden. 

Einige Inſelbewohner des Suͤdmeers 
pflegen ihre Inquiſiten gleichfalls nicht 
gefangen zu ſetzen. Sie brennen ihnen 
nur ein gewißes Zeichen ein, wo fie 
fobann auf der ganzen Inſel wie in ei. 
ner Freyung berummwandeln fönnen, 
Denn ſo viele taufend Augen glauben 
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fie, die biefen gezeichneten Menſchen 
täglich feben, bewachen ihn im Grun— 
de weit ficherer, als ein noch fo barba- 
riſcher Wächter. 

Vieleicht erblickt diefe alte Welt auch 
noch einmahl jene goldne Tage, wo bie 
Menfchheit alle Feſſeln und Bande zer: 
bricht, wo die Unſchuld allenthalben in 
der Freye ift, und fich vertheibigen darf, 
und wo der Uebertreter, von taufend 
Yugen bewacht, und dennoch Frey, durch 
feine Wiederbeſſerung die Menfchheit 
noch verföhnen Faun. 
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aus der Cronica van der h 


Spy Fcecz&Eeii in dem angange bed 
arns in dem Colfchen byichbom ind 
in dem Bunlcherlande galt in dem eyr- 
fien j. malder gerften. ir, marc, ind 
daeden die in den ruen dat Sy durre 
wart vñ moylen die, ind boichen broit 
dar van aljo lange big men des nuwẽ 
Kerns gebruichen moichte. aljo groiſſ ges 
brech mas in den landen. 
MELECHFEEIE was groiffe dure tzijt 
bynne Eoelld ind durch alle lande.. byns 
neu Coellen galt. j. quart wijns iij ß. 
iiij. ß. v.8. Eyn quart Eigs ri. ball. 
iij. B. deſgelijche korn vleifch botrer ind 
fefe ind alle dynck dae db’ mynſche aff 
leuẽ ſoulde. 
: MEEEEFR wart wijn ind Korn ges 
dien. ind wong waill der befte wijn ind 
fo vill dat men is gehunffen noch geher⸗ 
berge in Funde. Ind warb mwaill vaill 
dae. d’ vijrn wijn xxvi. ball’ galt. Kurtz 
dairnae galt der nume wiin iiij. heller 
ind ſoiſſer ind beſſer Eyn voyder wijns 
galt an dem Rijne. ilij. gulden. ind go 
Coellen. 2. marck Ind wurde vil tauer⸗ 


illiger Stat van Coellen 


ne bynnen Coellen er ſchroeder ind 
alrelen vol hadde Mijn vein. dal Form 
desgelijchen gedege jo waill int wart ſo 
droige ingevoirt dat id) by mynre Ei 
dick hain hoeren fagen dat vom dein felucn 
Korn dat van der Siat van Koelien bat 

er gijt up gefchut wart big noch ber 
—— gewert hauen. Anno MELSEETEN 

MCCCCEbLiij floich dar korn up nd 
galt. v. marck radergelt. xxvilij albus 
vur den goltgulden gerechnet. Eyn mal⸗ 
der haueren xx albus Eyn punt vllouchs. 

haͤller. Eyn punt ſtockviſch. ij. als 
us. Eyn punt rintvleiſch off ſwijnen 
vleyſch galt viij. haller. Der wijn was 
waill veill. 

MECETE I; was bat korn vaſt buy 
re bat malder galt 80 Bunne. go duren 
ind vaft herumb Vij ind Viij marc. ind 
bynnen Coelne entgalt idt nye bouen. 
rrviij. albus. Ind wart ouch verboden 
nyemang uyſſwendich Form Bo verkouf⸗ 
fen. dan dat gebermann mit ſyme Inge 
finde ſeluer effen woulde. Ind umbtrint 
vaftanent galt. 1. mald' xx albus. Jr 

\ 


voriger Zeiten..zc.. 


ber tzijt wart will Korng heymlichen uyff 

Coelne gevoyrt ind nach durch bye 
trailgen lang den Rijn uyſſ geitalt So 
wurden nuwe ſteyn ind trailgen gemacht 
dat dat me Ko verhoeden. 

MELSEELEilj. was fere eyn goide gijt. 
Men galt 80 Eoellen up den gemeynen 
mart | 

eyn malder roggen. eyn malder 
haueren. eyn malder weys. eyn 
mald' gerfte. eyn tonne heryncks. 
eyn guet guart wijnſſ. ind eyn vet 
hoen. eyn punt vleyſch. eyn rijge 
broitz, bit allit tzo ſamen umb itj. 
ouerlenſche gulden. dat is umb. xij. 
marck Coelſch paymentz. 

Eyn malder roggen. xiiij albus. 

Eyn malder haueren, viij. along. 

Eyn malder weyſſ. iij. marf. 

Eyn malder gerfie. xiij. albus. 

Eyn tonne herincks. v. marck. 

Eyn quart wijns. i. albus. 

Eyn guet vet hoene. i. albus. 

Eyn rockelgyn, alſus is genant, eyn⸗ 
rehande kunne broitz tzo Coellen dat men 
plecht tzo gelden vur eyn heller, dat 
weich xxxi. loit ind ouch by wijlen umb 
die tzijt. xxxiij. loit ind galt. i. haller. 
Eyn femelgyn dat wyſſe broit our eyn 
haller wenge. xix loit. 

In demſeluen jair umb trint ſent Jo⸗ 
bans miſſen baptiften galt eyn vaſſ bot» 

teren tzo Coellen. vij. Rynſche gulden, 
üj marcf. v. ß. vur. i. gulde. ind eyn 
pomt botterd vur. iiij. haller. ind. vij. 
beller die alrebeite. 

In der feluer Kijt by fent Mertyns 
miffe galt eyn guet malder roggen 69 
Koellen van dem beften. xii. albus. Eyn 
malder weyſſ. xv. albus. Eyn malder 
gerfte. xi. albus. Eyn malder haueren. 
pij. albus. nd eyn quart wijns r. hal⸗ 
ler die de maß. 

MECEEFFEij tuſſchen Payfchen 
ind Pinrten galt men zo Coellen eyn 
malder Korns vur. xj. marcf. ind iiij. ß. 


— 
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ind en quam gheyn Korn van uvſſwen⸗ 
digẽ veil. Ind up etzliche billige bage 
ind werfeldage enwas bynnen Coelld 
gbenn broit veyll. Ind d’ Rait geboit dat 

ij van ſtunt an boechen, as such ges 
ſchach. ! 
Umbtrint ſent Alexius dach galt men 
eyn mald er weyſſ ao Coellen vur. xiij. 
mard ind j. mald' Korns umtrint. ip. 
mard. Ind dairnae np fent Pantaleond 
dach galt men. j. mald’ Korns vur. vi. 
marc ind. j. mald' weyſſ vur. vij. marck. 


MCCCCÆCj. galt. j. malder Korns 
ij. goltgulden md was fere dure tzijt im 
allen landen bier unıbtrint. all was niet 
fo rigen myſſwaiſſ geweiſt der 
vruchten. Mer dat bracht ouch fere by 
dat dat Sant van. luytge verfrieget ind 
verderfft was, besgelijchen was verberfit 

landeren, Brabant ıc. 2c.. ouermig groiſ⸗ 
en orloge. Ind bat felue Korn dat hie 
60 fande was wart in die felue lante 
gevoirt. Duch dede dat bie gyrichheit 
db’ mynſchen bie dat Korn upfluffen beyde 
van geiftlichen ind mwerltiichen mynfchens 
And dat broit wart fo cleyn, dat men 
gheyn haller broit boich. allein van tzwen 
halleren in den landen umbtrint Coellen 
als im lande vom Berge in Weltfalens 
in Frieslant. Gelre, Cleue ind Guylich« 
was fo groiff gebrech dat men broet boich, 
eyn deyll van gerſtẽ eyn beill van bone 
8* deyll van ertzen. eyndeyll var 

iff ıc. ꝛc. Klye was dae koeſtlich. Ind 
die wart al mit verbacken ind galt. j. 
malder cleyen. v. marck bat nı Anne 
MELELHEiiij. gylt nae iiij. albus. 
Men vant waill luyde die in ij. wechen 
nie broet gekoirt off geſyen hatten ind 
was eyn jemerlinck dynck zu hoerẽ, ich 
ſwygen bat an Bo ſyen ꝛc. ıc. 





METER; was eyn groiffe ſterffde 
an den broiffen, bat menmich buyfent 
Hhhe. mynſch, 


* 
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mynſch ſtarff, dat werde von dem 
Auyſt bis Kyrſtmiſſen. 


WMCccxvV was eyn groiſſ ſterffde. 


« MEELEDIj ſturuen vill lude an dem 
boiften von Paifchen bis fent Michele” 
miſſe. 

MCeCCcecæxiiij ſtonde eyn groiſſe 
Kranckheit up under den mynſchen, ind 
was doch niet vill me geſyen deſe ſelue 
Kranckheit vur off nae ind quam van na⸗ 
tuerlichen vrſachẽ as die meyſter ſchrij⸗ 
ven, ind noemen Sy maniam, dat is ra⸗ 
ferie off onfonnicheit. Ind vill Iude bey» 
de man ind frawen junck ind alt hadden 
die Krancheit. Ind gyngẽ vyff huyſſ ind 
hoff, dat deden ouch junge meyde, bie 
verlieſſen yr alderen, vrunde, ind mae⸗ 
ge ind lantſchaff. diſſe vurß mynſchen tzo 
etzlichen tzijden als Sy die Krancheit au⸗ 
ſtieſſe, ſo hadde Sy eyn wonderlich be⸗ 
wegung yrre lychamen. Sy gauen vyſſ 
frnfchende und gruſame fyeme, ind mit 
dem wurpen Sij fich haeftlich up die er⸗ 
den und gungen liggen up yren rugge 
ind beyde man ind vrauwen moiſt men 
vmb yren buych ind umb lenden gurbelen 
und fneuelen mit twelen und mit ftarden 
breyden benden alſo ſtyff vnd harte ale 
men mochte. | 


Item affo gegurt mit den twelen bang» 
ten Sij in kyrchen ind in clufen ind up 
allen geweyeden fteden. As Sy dantz⸗ 
ten, ſo fprungen Sij.allit up ind rieffen, 
Here fent Johan fo ſo urifch ind vro bes 
ze fent Johan, 


Item dieghene bie die Krancheit habe 
den wurden gemennlichen gefünt bynnen 
zo..bagen zom leften gefchiebe vill bouerie 


und droch dae mit. Eyn deyll naemen 
ſich an dat Sy krank were. up dat Sij 
mochte gekt dae durch bedelen. Die an 
deren vinfden fich krank up dat Sij mod): 
ten unkuyſchheit bedrijuen mit den vrau: 
wen. ind gyngen durch alle kant ind 
dreuen vill bouerie. Doch zo leſten broch 
idt vyſſ ind wurden verdreuen vyſſ den 
landen. Die ſelue dentzer quamen ouch 
zo Coellen tuſſchen tzwen unſer lieuen 
— miſſen Aſſumptionis ind Natis 
vitatis. 


MCECCEj was eyn alſſo groiſſ ſteruen 
zo Coellen as men in manchen iairen ve 
vreſchede ind hoiff ſich am zo Pinrte ind 
werde bis zo Kyrſtmiſſe. In dem haluen 
iair ſturuen waill. xxi. duyſent mynſchen 
ſo alt ſo junck. die laden mit den doiden 
mynſchen ſtalt men up eyn mit groiſſen 
houffen dat men niet tzijt hadde greuet 

» machen. And waren altzo vil myn⸗ 
chen uyſſ der Stat gevluwen. Die paff⸗ 
ſchaff ind d' Rait waren eyns dat men 
burchganck gynck umb ſent Michels dad, 
do was dat meyſte ſteruen. bt ſturuen 
dick up eynẽ bach me dan: CE. mynſchen. 


- MEEEELi; ward bynnen Eollen In: 
foffte nae be vurß fierffte van jonffert 
vnd van weduwen van Kirſtmiſſe big wid 
berumb zo Kirftmiffe bey, ECCC. die 
men mit upfat gezalt hadde want bat 
wart zo mail vil wedeman vnd weduwen 
van dem fterued komen. 


MELCCHET, was in allen deſen 
Landen eyne vreinde Krenckde ber in bil 
ſen landen niet vill geſyen geweſt is. ind 
heyſch ſent Jobs —— ind wurden 
vaſt vill lude dairmit paßioneert ind doch 
weynich ſturuen van der Kreuckden. 


IX. - Erinnerungen ‚über die Liedermelodien x. 


421 


IX. 


Erinnerungen über die Liedermelodien bey Einführung neun 
Gefangbüdher. 


De dermahlen in den meiſten evan— 

ellſchen Staaten Oberdeutſchlands 
derbeſſerte Kirchenlieder eingeführt wer⸗ 
den, ſo glaube ich, ein Wort zu ſeiner 
Zeit zu reden, wenn ich meine Gedans 
fen eroͤffne, mie diefe fo noͤthige, im 
Anſpachiſchen und imBadifchen ſowohl ge 
tathene Verbefferung dem Endzweck ges 
mäß, das ift zur Ehre Gottes, zur Er, 
weckung der Andacht, und zu mahrer 
—— in Ausuͤbung zu bringen ſeyn 
moͤchte. 


Unſere Choral⸗Melodien, beſonders 
diejenigen] , die gleich bey ber Refor⸗ 
mation gefertigt worden, find umver- 
befferlich , ja ich darf fagen unnadh- 
ahmlich, umd zeugen. von. ber Geſchick⸗ 
lichkeit der Tonfänftler, die fie gemacht 

Dergleichem find: Ayrie Blei, 


aben. 
bon ıc. herr Gott dich loben wir.zc. 


Wir glauben all an einen Gott ꝛc. 
Wacht auf, ruft uns die Stimme zc., 
u.a m. Eine kritiſche Unterfuchung 
jeigt, daß die nachherigen Melodien zwar 
noch gut feyen, aber lange nicht an bie 
vorigen” reichen. Sodann haben wir 
auch ſchlechte, welchen. das Melodifche 


ganz fehlt, die ſteif und ohne Gelenke 


find; dahin: ich die Melodie: Gott du 
weift’s- am: Beſten zc.. und ihres glei« 
hen zähle... Im den meiſten Reichs ſtaͤd⸗ 
ten blieben. die urſpruͤngliche: Melodien: 
mehrentheild unverdorben-,j in Fürftlis 
en und: anderen ändern: aber nicht.- 
Dieß ging ganz natürlich Ä :- in. den 
KReichsftädten, welche die Neformation: 
angenommen. hatten, waren geſchicktere 
Drganiften, als: in den Grädten- der 
Fuͤrſtenthuͤmer, ob letztere wohl auch 
die. uefprnglichen. Melodien: mögen in 


Ausuͤbung gebracht haben. Das Vers 
berben Fam vom Lande ber, wo die 
Echulmeifter Feine Mufiker waten. Das 
mahis wurden die Melodien noch durd) 
die jogenannten Pfundnoten angezeigt: 
baraus fahb der Schulmeifter nur, ob 
die Töne fielen, ober fliegen; Terz, 
Quart und Duinten waren ihm glei 
gültig; mie er fchrie und dehnte und 
dabey den Stecken erhub oder fenfte, fo 
fchrie und behnte die Gemeinde auch. 
ch babe noch dergleichen ungeheure 
fundnotenbücher auf verfchiedenen Doͤr⸗ 
fern angetroffen... An Orgeln auf. den 
Dörfern mar gleich nach der Reforma— 
tion. fein Gedanke. Und fo wird man 
leicht begreifen, daß daſelbſt mehr ein 
Geplärre, als Gefang war, und eg lei: 
der in einigen Dorffchaften noch iſt. 


Erft im jetzigem Jahrhundert oder 
fur; zuvor wurden Choralbücher verfer- 
tiget, die in den fürflichen Ländern eis 
nen beffern Gefang bewirken follten; 
aber dag Gebehnte, woran man bereitg 
gewoͤhnt war, blieb in den: Choralbiis 
chern,. und fie wurden daher deſto ſchlech⸗ 
ter. Das Befte darımter ift dag Wuͤr⸗ 
tembergijch, Stölzelifebe; ein Aus⸗ 
zug aus dem Halliſchen Gefangbuch,- 
deſſen überflüßige Dehnungen es auch 
beybehalten hat. 


Bey ſolchen Umſtaͤnden iſt meines 
Erachtens bey Einführung neuer Ges 
fangbücher zuvoͤrderſt nöthig, daß die 
inben &horalbüchern enthaltenen: Melos 
dien kritiſch unterfucht, dag durch ım» 
gefchichte Hände Verdorbene, Angeflickre 
und Gedehnte weggeworfen, und die 
Melodien wieder zu ihrer mefpränglichen 
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Meinigfeit zuruͤckgebracht merben. Eis 
nem theoretifchen Tonfünftler, aber frey» 
lich feinem DOrgelhufaren, iſt bag leicht. 
Es ift nicht ſchwer zu merken, baf da, 
wo bie Melodie eine unnatüclihe Stei— 
figfeit oder Dehnung bat, ein verdor— 
bener Slec fey. Nichts üft leichter, als 
ber Melodie wieder ihre Biegſamkeit zu 
geben, und felbft eine natuͤrliche Baß— 
begleitung macht die verfälichten Stel. 
len deutlich. Doch genug mit dieſem 
Wink. Ich bin bloßer Dillettant, habe 
mid auf großen Orgeln und Fluͤgeln 
hören laffen duͤrfen, habe Kirchenmufir 
fen gefeßt, die wegen ihres Ausdrucke 
Benfal gefunden haben, und gelte 
noch für einen volen Choralfpieler. Syn, 
deifen war Theorie immer mein Haupt 
fach. Auf dem Flügel fpiele ih noch 
öfters Choraͤle zu meinem Vergnuͤgen. 
Dieſes hat mid) veranlaßt, fämmtliche 
Choralmelodien Fritifh zu unterſuchen 
und zu meinem Gebrauch gereinigt aufs 
zufegen : wobey ich aber auch gefunden 
babe, wie nothwendig es fey, baß Kir. 
chenvorfteher bey Einführung neuer Ges 
fangbücher gleiche Arbeit folchen Män- 
nern anvertrauen, die in der Muſik bin» 
länglihe Theorie haben, bie. in den 
Geiſt der Choralmelodien eingedrungen 
find, denen es Ernft iſt die Andacht zu 
befördern, die den Endzweck bes Cho— 
ralgefangs verfiehen, die überzeugt find, 


daß die Drgelbegleitung bes Choralge⸗ 


ſangs deswegen — ſey, um die 
Gemeinde durch natürliche Baßgaͤnge 
in die folgenden Töne einzuleiten, und 
nicht dur unnatürliche verfünftelte 
Baͤſſe aus der Andacht zu bringen und 
in Verwirrung zu fegen; die unter die 
fritifchhergeftelten - Melodien . folche 
Baͤſſe zu fegen wiſſen, welche die Melo» 
bien erhöhen, Drganiften undSchulmeifter 
nicht abfchrecfen, fondern ihnen leicht und 
natürlich in die Hand fallen; die über« 
legen, daß ber 


rganiſt im Vor» und 
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Nah+»Spiel Gelegenheit genug habe, 
feine Talente zu zeigen. 

Diefe Sache id r den evangelifchen 
Gortesdienf zu wichtig, als daß ich fie 
nicht deutlicher machen fallte. ch habe 
ſchon oben erwähnt, daß unter den mir 
befannten gedruckten Choralbichern, auf 
fer den Halliſchen Geſangbuch, das Wir, 
tembergifche Stoͤlzeliſche das beſte fen. 
Es hat aber den Fehler, daf die Melo— 
dien nicht kritiſch bearbeitet find, und 
noch zu viel Sedehntes haben; auch bie 
Bälle Finnen wichtige Werbefferungen 
leiden. Des Fifherifhen Ehoralbuchs 
zu erwähnen, wäre überflüßig. Indeſ—⸗ 
fen find mir verfchiedene gefchrievene 
unter die Hand gekommen, barim icher 
bärmliches Zeug angetroffen habe. Eis 
ner furchte feine Ehre barin, ganz un 
natürliche Baffe zu feen, um den Zu⸗ 

örer immer durch ein Impromptu zu 
überrafchen. Ein anderer mar recht 
befliffen , zu zeigen, daß er fich an feine 
von der ganzen mufifaliichen Welt an 

enommene- Megel binde, fich feiner 

uint » und Detan » Gänge fchämer 
und bag es ihm zu altmobifh fe, 
auf den Secundquartſextenaccord eine 
Serte folgen zu laffen. Ein brit 
ter feste feine Choräle durchgängig in 
DViertelnoten, weil er es für neumodildy 
alfo für ſchoͤn hielt. Aber ber arme 
Mann fonnte dabey mit dem Tact nicht 
zurecht fommen, und mußte zu Gaben 
und Aushaltnoten lauter Viertel ne 
men, Er entzog alfo dem ſchwachen 
Schulmeifter den legten Troſt, bey ei— 
ner Aushalt,eder ganzen Tactnote ſich 
auf ben folgenden Accord befinnen zu 
Eönnen. Ein vierter mußte fic gar 
nicht zu helfen, wenn eine Melodie Im 
Aufſchlag anfängt wußte nicht , ‚daß 
man da einen halben Tact Paufe feßt, 
fondern fing breuft mit einem halben 
Tact an, und hörte auch fo bey ber 
Kepetition und am Ende des Euch 


bey Einfuhrung neuer Sefangbüder. 


mit einer halben Tactnste auf, und 
machte überall erbärmliche Baͤſſe. Doch 
ih ermüde dieje elenden Xi beiten weiter 
zu mufiern. Nur muß ich noch anfuͤh— 
ren, daß ein gewiſſer Organiſt die Me— 
lodte: Wer nur den lieben Gott laßt 
walten rc. die würdig iſt, daß man fie 
einft im Himmel noch . nge, defimegen, 
abgeichaft habe, weil man fie in ber 
Welt fhon fo lange — hat, und 
daß er feine eigene dafuͤr eingeführt, die 
leider ! weder Seftalt, noch Gelenk hat. 


Es ift aber nicht genug, ſolche Ehos 
talbuͤcher zu haben, die Organiſten müfs 
fen auch dabey bleiben. Damit aber 
verwerfe ich Veränderungen gar nicht, 
bie ein geſchikter Organiſt gleichwohl 
machen, und ſeine Geſchicklichkeit zeigen 
kann. Die Variationen muͤſſen nur 
ſolche ſeyn, welche die Gemeinde mehr 
entflammen, als irre machen, welche in 
die Toͤne ſelbſt einleiten. Als ich in 
meinen juͤngern Jahren in Ulm den 
fflign Herrn &... daß fied: Sreu 
dich ſehr © meine Seele ıc. fpielen‘ 
und deſſen Anfang mit dem Baß G. Fis. 
F. E. Dis. D. Cis. C.H. begleiten biete, 
bewunderte ich zwar des Mannes Kühn 
heit, Eonnte aber die Manier nicht lo- 
ben. Die Vorfinger hatten dabey alleg 
ansımenden, die Gemeinde im Ton zu 
erhalten; — Nicht lange hernach 
fpieke Herr ©... . die Orgel in ber 
Barfüffer Kirche zu Auafpurg und zum 
Choral gleiche erzwungene Bälle. Vor» 
finger und Gemeinde mußten ſchweigen, 
und Herr Stein feine Orgel felbfi wies 
der fpielen. Der Vorfall veranlafte 
das Doer » Kirchenpfleg - Amt das Ver- 
bot ergeben zu laſſen, feine Fremden 
mehr beym Öffentlichen Gottesdienſt fpies 
len zu laffen. Eine * Beſchaͤmun 
log ſich durch feine uͤbertriebene Kum 
ein Mann zu, der als der beſte und 
geſchickteſte Organiſt in Oberdeutſch⸗ 
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land damahls bekannt war. Natur iſt 
doch immer das Schoͤnſte. Ohne ſie iſt 
Muſik wahre Disharmonie, 

Ich darf hier nicht vergeffen,, eine 
Meinung zu widerlegee, nad) welcher 
viele glauben, cin Choral befürfe feines 
Zeitmaaßes, und der Tact fen willkuͤhr—⸗ 
lich. Auch dieſer falfche Gedanke hat 
viele Driginalmelodien verunſtaltet. 
Nichts ift fo grundlog, als diefe Des 
hauptung: vielmehr kann fein Gefang 
ohne Zeitmaaß feyn. Ohne diefes it 
ein Lied cin Unding. Schon die Berg, 
art eines Lieds zeigt dad Metrum und 
den Tact an, es muß alfo ein Choral 
tactmäßig gefett werden. Der Tact 
macht uns die Melodie erft verftändlich ; 
fie bekommt dadurch ihr Leben; allzu— 
langfames Singen toͤdet fir. Damit aber 
iſt auch wicht gefast, daß man aus geiff- 
lichen Liedern Gaffenhauer machen foll. 
Schon eine jede Melodie felbft zeigt, in 
—— Bewegung ſie geſungen werden 
oll. 

Mer aber die Lieder: Allein Gott 
in der Hoͤh ſey Pbr ic. Es iſt das 
Weil uns kommen ber ıc. Gott des 
Aimmels und der Erden ıc. und mehr 
dergleichen im ganzen Tact fert, fpielt 
oder fingt, der iſt nody nicht in den Geift 
der Melodien eingedrungen. 

Sch komme nun auf die Verfertigung 
neuer Melodien, welche die neuen Ges 
fangbücher erfordern dürften. Wer folle 
te es nicht bilfigen, wenn alle fahme 
und fteife Melodien weggeworfen, und 
beffere dagegen eingeführt werden? Dies 
fes Wegwerfen gr. aber mit fAıger Aus⸗ 
wahl geicheben. anche treffliche Mes 
lodien haben deßwegen feinen Reitz, 
weil fie fchlecht gefungen werden, z. E. 
Eın Lamm gebt bin und trägt die 
Schuld cc. Nun Lob mein Seel 


‚den Kerrenzc. u.a. m. Sie find uns 


vervefferlich , wenn 


fie recht gefungen 
werden. 


Indeß 
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Indeß tft eine gute Choralmelodie zu 
fertigen eben fo leicht nicht, ale fich 
mancher vorftell. Der Komponift muß, 
ehe er eine Note fett, in den Geift deg 
Lieds eindringen, ‚jeden Vers erwägen, 
und dann feine Melodie fo fegen, daß 
der Ausdruck auf jedes Wort pafle; 
übrigens muß die Melodie leicht, mas 
tuͤrlich, und fließend, nicht tändelud 
fondern Andacht erweckend; in Lob» 
and Danfliedern erhaben, in Treſtlie— 
bern ermunternd , in Paſſions- und 
Bußliedern Eläglich, überhaupt dem In—⸗ 
halt des Tertes angeneffen feyn, uud 
eine regelmäßige Dewesung haben. Man 
fehe die beften Ehoralmelodien durch, 
fo wird man alle diefe Eigenichaften bey 
ihnen finden. In einer Figuralmufif 
kann fich ein Componijt durch Wieder—⸗ 
boblung helfen; beym Choral geht das 
nicht an. Hier muß eine einzige Note 
dert Ausdruck machen ; dabey muß aber 
auch alles kuͤnſtliche, was eine Arie 
iert, wegbleiben. Die Sächjifche Mes 

die; Wie groß iſt des Allmaͤchtigen 
Güte zc. iſt vortrefflich, ja unverbefs 
ferlich ; aber mehr Arie, als Choral. 
* einem Hauſe wird ſie ſich vortrefflich 

ſingen laſſen; aber in einer Gemeinde 
son etlich taufend Menfchen dürfte fie 
fchwerlich in vielen jahren richtig ges 
fingen werden. Die Mittelftraße iſt 
auch) bier die beſte. Es würde alfo 
Pflicht der FKirchenvorgefesten ſeyn, 
neue Melpdien, weder von einem füs 
perficielen Muſiker, noch von einem 
Mann, der das DVerfünftelte allzufehr 
liebt, fertigen zu laffen, fondern von 
demjenigen, der nicht nur gründliche 
mufifalifche Kenntniffe hat, fondern auch 
unfern Gottesdienft unb den Geift der 
Ehoralgefänge fennt, und dabey die 
Verehrung Gottes und chriftliche Ans 
dacht mehr, als ſich felbft und feine 
Ehrfucht zum Zweck hat, Die Einfuͤh⸗ 
sung guter neuer Melodien hat weni⸗ 


Erinnerungen über die Liebermolodien ꝛc. 


ger Schwierigkeit,‘ als die der nenen Ges 
fangbuͤcher. Werben jene fleißig inben 
Echulen vorgeübt, und die Vorſinger 
durch die Drgel harmonifch unterſtuͤßt, 
fo werden fie von der Gemeinde leicht 
begriffen und mit Luft gefungen werden, 
Auf dem Land wird es freylich fchiwerer 
halten. Manches Schulmeifters Sache 
iſt. es gar nicht, richtig nach Noten zu 
fingen und noch dazu bie Drgel zu fpie 
len. Seldmeffen, Schulhaiten , und et- 
wa feine Profefion, halten ihn vom Cla⸗ 
vier ab. Mancher hat gar keines. Beym 
Eramen fieht man eben auch nicht ſoviel 
barauf, ob er einen guten Choral fpiele 
oder nicht; wenn es nur in andern Su 
chen beſteht. Da muß nun freylich der 
Herr Pfarrer die Lieder mweglaffen, bie 
neue Melodien haben. Wenn aber doch 
fo wenig nicht daran gelegen ift, daß 
ber Goltesdienſt auf dem Lande no in 
einer Andacht erregenden Ordnung 9% 
halten werde, fo wäre zu wulnjcen, 
daß feinem Schulcandidaten ein Schul» 
bienft gesehen wiirde, ber nicht einen 
Choral gehörig fpielen koͤnnte: ferner, 
dag mancher Schuimeifter, der viel in 
der Muſik gethan bat, und auf einem 
elenden Dorfe hungert, wo nicht eis 
mahl eine Drgel ift, dahin befoͤrdett 
würde, wo er feine Talente befjer ji 
gen fönnte, und wo ein elender Stuͤm⸗ 
per figt. Ein woblgetegies allgeme 
nes Land» Choralbuch wuͤrde zur Ders 
beiferung des Gottesdienfies auf dem 
Lande und der mufikalifhen Kenntniſſe 
der Schulmeifter vecht vieles beytragen. 

Ehe ich ſchließe, muß ich noch eines 
erinnern. Biele fieder koͤnnen nach den 
drev Melodien: Allein Hort in Hoͤh 
fey Ehr ꝛc. Es iſt das „Heil und 
Fommen ber ıc. = halt an me 
nem Gott ganz veft 2c. gefungen wer 
den. Gleiche Befchaffenheit hat es mit 
den zwey Melodien: Wer nur den lie 
ben Gott läßt. walten zr. u 
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wäß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 
und andern dergleichen mehr. Aber eg 
if nicht gleichgältig, welche Melodie 
man wähle. - Alle BR. Ereuden » Lob» 
und Danflieder Eönnen nah den zwey 
erften Melodien füglich gefimgen mers 
den, weil fie diefen Affect ausdruͤcken; 
zu Bußtreoft » und Erbauungsliedern aber 
muß man die dritte Melodie wählen. 
Es wäre alfo gut, wenn dieſe Wahl 
gleich bey Weberfchreibung der Melos 
bien-in den neuen Geſangbuͤchern ges 
teoffen wiirde. Wo es nicht ift, da muß 
der Verferriger des Choralbuchs es in 
feinem Regifter beobachten. Damit iſt 
aber einer möglichen Verwirrung noch 
nicht vorgebeugt. Es kann gefcheben 
daß der Vorfinger glaubt, der Drganift 
werde die Melodie fpielen, bie über 
dem Lied ſteht. Jener hat aber. eine 
ndere gewählt. Wo ed nun nicht 
Itch ift, daß der Ehoral vor den Ge 


fang vorgefpielt wird, da kann es ge ſtuͤck 


Beben, daß der Borfinger eine andere 
elodie zu fingen anfängt, ald ber Dr, 
ganift fpielt. Diefem vorzubeugen , ift 
das Ehoralvorfpielen fehr nuͤtzlich. Der 
Gemeinde wird dadurch die. Melodie 
nicht nur befannter, fondern fie hört 
auch, in welchem Beitmaaf die Melos 
die gefungen werben müffe. Daher dag 


Melodievorfpielen allgemein eingeführt 
ju werden verdiente. 


Man glaubt nicht, mas ein fehöner. 
barmonifcher Choralgefang von etlich 
taufend Menfchen in bem Herzen eines 
Gefuͤhlvollen für Ruͤhrung bervorbringe. 
Mich felb Hat ein folcher Gefang oft 
fhon bis zu Thränen gerührt, und 06 
ih fchen eine recht gute Kirchenmufif 
beym Gottesdienft nicht verwerfe, fo zier 
be ich doch berfelben einen ſchoͤnen Cho⸗ 
ralgefang meit ver. Diefer ift alfo ein 
alzumichtiger Gegenftand, als daß Kon, 
fiftorien und Kirchenvorgeſetzte bey Ein» 


führung neuer Gefangbücher ſich nicht 


mit Ernft angelegen ſeyn laffen follten, 
gute EChoralbücher zu veranitalten, das 

chleppeude im Sefing zu verdraͤngen, 
und jedem Drganiften das Harmonie» 
fißrende Choralfpielen zu ımterfagen. 


Da foviele Galanteries und Clavier⸗ 
e immer berausfommen, fo wun⸗ 
bere ich mich, daß fich noch fein Com⸗ 
ponift uber bie armen und fchruachen 
Schulweifter hat erbarmen, und ihn 
etwa auf jede Tonart vier leichte Pr 
Iudien und kleine Fugen —— moͤ⸗ 
gen, damit das uñausſtehliche Geduͤm⸗ 
mel im Präludiren, und zum Ausgang 
die Schleifer mwegbleiben. 





X. 
Bin alter Auffau aus dem ſechszehnten Jahrhundert, welcher die 


Diſpoſition zu einem Feldzuge enthaͤlt. 


(Me bat, mie ich bey Unterſuchun⸗ 
gen vielfältig entdecket habe, 
noch wenig erflärende Nachrichten, von 
ber Art, wie in den verwichenen Jahr⸗ 
hunderten die Kriege geführet worden, 
und wie nach und nach die jeßt zur bewun⸗ 
bernde Kunſt, welche Denfchen gegen 
SEilfteo Stuck 1786, 


3 — 


Menſchen anwenden, um fich zu uber 
waͤltigen und aufzureiben, entſtand und 
verbeſſert worden. Ich habe in dieſer 
Abſicht viele militaͤriſche Antiquitaͤten 
eſammelt, die ich nach und nach bes 
annter machen mwill. Unter andern fin 
be ich unter denſelben einge Abſchrift von 

Jii einer 


* 
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einer alten Diſpoſition zu einem Feld⸗ 
zuge vom Jahre 1512, die ein zu ſei—⸗ 
ner Zeit erfahrner Kriegsmann dem da⸗ 
mahls regierenden Kurfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg, auf deſſen Verlangen, mitge- 
theilet hat, und davon ſich das Origi⸗ 
nal in einem koͤniglichen Archive zu Ber⸗ 
lin befindet. Es iſt dieſer Aufſatz meines 
Erachtens ſchaͤtzbar, und man findet darin 
viele Nachrichten von der Art im röten 
ee Krieg zu führen ; woraus 

ch, wie ich nicht zweifle, mancher uns 
befannte Umfiand erklären läßt, und 
weshalb ich hoffe, daß die Leſer des 
—— von und fuͤr Deutſchland ſol⸗ 

en nicht ungern aufnehmen werden, 
da daffelbe mit dazu abzweckt, die als 


ten Gebräuche und Gemohnheiten un⸗ 


fers Vaterlandes zu erläutern, befauns 
fer zu machen, und den Gelehrten in 
allen Fächern der Wiffenfchaften, Stof 
und Materialien zu ihren Arbeiten bars 
jureichen. 

Mag die alte Orthographie betrifft, 
in der diefer Auffaß gefthrieben worden, 
fo habe ich folche unverändert gelaffen ; 
weil, in bem Fall, wenn ich, ftatt ber 
vorfommenden ungewöhnlichen Ausbril- 
de, neuere hätte wählen wollen, viel 
son dem eigentlichen Wehrt deffelben, 
den ein Alterthumskenner zu ſchaͤtzen 
wiffen wird , verloren gegangen wäre.) 


Drbenung und aufchlagf Eines Her, 
zoges * feltſchlan. (vom Jahre 
1512. 


Durchluchter gnediger Furft und Her, 


bat E, Eg, III tufent pferde vnd XII fp 


iuſent Fuß Enecht Sampt einen wagen» 
borgk Ins felt zu brenchen munner oder 
mer, wil mich bedunfen auff €, f, 9, 
vnd ander ewer gnaden hawptleuht vor 
beſſer auff diffe nach folgende artifel und 
meinung als ich8 den vor mals vil ges 
fehen zum Ernft zu gebrauchen und order 
nung zu machen, 


AItem by Schugen yn zwee oder Iu 
hauffen glich zu teyllen darnach ir vil iſt 


ein ittzlichenn hauffen ein vorſuchten ges 


ſellen der emals vor fynden geweſt vnd 
fortel erkennen kan vor ein Hewptman 
u geben doch dy ſyndt nicht an zu gryf⸗ 
"dan der ober Hewptman heyſſets 
ein ittlich hauffen der fchugenn. Sal ein 
fenlyn haben mit feynner befimbern 
farbe auff ittlicher Seytthenn Sollen 
LX ſpyſſe Seyn auff dy fchugen acht zu 
ben , wen dy abgejchoffen dy zu Ent: 
eten doch follen dy Schutzen .nicht gu 
glich an dy ffynde rynnen und abſchyſ⸗ 
fen alwe-yn ein ratgen laffen vmb ber 
gehen wen ein tayl abgeſchoſſen das der 
ander hauffe runder wort hawe und mit 
fchnffen -gereydt der ein hauff ſchutzen 
follen I rothfewr banner haben. 2 
Der nach Sal folgen by Rynbanner 
mit III hundert pferden ond fallen ir ey⸗ 
hewptmann vnd furer haben der not 
ebt vnd weis wo wenn. auff welcher 
feytten Er yn dy fynde treffen Sal, dy 
glydt der ordenung font III dy feige bar 
nach, V, dar nach VII darnach IX dar 
nach Xl ym XIgelytthe Sal dag banner 
Epn: und dy czwen dy neheft neben 
dem banner halden, dy follen Fain ſpyſſe 
haben allein auf dem der. das banner 
furet mit fivertenn und kolben acht zu 
haben ab er wundt worde oder mit ſeh⸗ 
nem gule feyle ym zu helffen und daß 
banner wyder auf zu ruden vnd auff 
ittlicher Seytten neben dem rynnban⸗ 
ner forn neben ber Spite Sollen Seyn 
vI = lorn Schugen vnd VI vor lorn 
pffer. Hu: 
tem II hundert pferde mit Sant 
Adrianus fenlyn Sal auff der offen 
Seyten neben ber rynbanner went ym 
felde her gehen yn eyner gefchigten or- 
denung vnd mit Eynem furer vnd hewpt⸗ 
man wy yn dem andern hauffen ange⸗ 
eyget vnd wen dy rynbanner mit den 
nden vntter augen getroffen, Szo hr 
. * . .. ’ I 


‘“ welcher die Difpofition zu einen Feldzuge enthaͤlt. 


dig fenlyn ment humber ſchweyffen und 
bunden’jn der fonde hauffen treffen. 
Der nach folger Sant Jorgen ban, 
her das fal haben V hundert mit fphyf 
fen und V dyfpike dar nach VII, bar 
nach IX bar nach ÄT dar nach XII Yu 
dem XIII geiyde Sal das banner fegn 
mit. ordenumg wy an der rnnnebanuer 
an getzeiget und alle wege XIII durch 
ans als weyt als dy V hundert pferde 
wenden und ſollen auff ittlicher Seyten 
Al vor lorn ſchuͤtzen vnd XII vorlorn 
ſpyſſer haben das heiſſen dy flogel Sol⸗ 
len vor der banner auf beyden Sythen 
on dy ffynde kegen ber ffynde banner 
auff der Sythen yn dy hauffen treffen 
vnd jertrennen , Sant Jorgen banner 
Sal auch ein Yutten Hewptman und 
furer haben der mit fortel weis wo und 
wen Er treffen fal vnd ben hauffen 
rynfurren. 
"Dar nach fohget dy Hewptbanner 
by fal haben VIT hundert Sphyſſe vud 
VII oder IX follen dy ſpytze feyn bar 
nach IX oder XI ittlich dar nach XI oder 
XII dar nach XIII dar nach XV bar 
hach XVII dar nah XIX In dem XIX 
gelpde fel dag heiwptbanner Seyn, und 
wy fort gefaget dy neheften czwen auf 
itliner Seytten neben den Hemwptbans 
ner ſollen nicht ſphyſſe allein Folben Tes 
li$ und fivert haben, dem der das. bau- 


ner furreth halffe zu thıme vnd off yn 
"auch gut das 


acht zu han. Es were au 
der neſthe ym andern gelyde hynder der 
banner auch fein fphiß hetten allein fols 
ben und fivert und offt banner acht zu 
haben der Hewpt Hauffen fal mit gar 
ein gutten retlichen Hemptmann vnd 
fuer vor fehen feyn , der do weis mo 
vnnd welchenn orten er ſeyn fortel yn 
dy fonde zu Treffen Erfennet auff ittli, 
her Sytten neben und vor ber fpie des 
Hewpt Hauffens follen XXV vorlorn 
ſchutzen und LXX ſphyſſer zu flogeln 
ſeyn auff die Septtben allenthalben auf 


Per 


der fyndt Hewptbanner vor Ewer gras 

den Hetoptbanner treffen vnd dy fynde 
treımen. Szo blibzt E, 9, Hewptban⸗ 
ner vnd Hauffen beyeinander vnd zus 
trendt das fal mit den Eriten befthelten 
Hauffen alle alzo gehalden werden. | 

Noch II Hundert pferde follen hyn⸗ 
ber der Hemwptbanner yn yrer ordnung 
ſthyl Halden mir einem brunen fenlyn 
als lang bis alle Hauffen gedroffen und 

ch wol durch ein ander gemyßt, follen 

en Sanftes trabeng pn gutter ordnung 
tool bey einander unberockt biyben vnd 
mit dem feltgefchrey ond loffung was dy 
cent fenn wyrt auff dy walle ſtatt 
rucken dy yne bebalden den abgeſtoch⸗ 
ben frunde zu helffen vnd dy abgefthog« 
en fynde zu beſtrigken und beleydigen 
ey dyſſenn III Hundert pferden ma 
fi) der furft felbeft auff der- malfthat 
fonden,-lag Szo, hat €, 9, Erren 
vnd lob gnuck Erlangerht. 

Item bat €, g, X oder XII Tufent 
fus Enecht, So. vor ordeut pn. dem 
Erften: hauffen VII hundert dar nach 
tufent, jn dem III, XV Hundert, ji 
dem III, III tufent, jn bem V vnd 
hewpt haufen III tufent ond bar nach 
dy andern neben allen hauffen zu flogel, 
und bey dy buchen dy neben dem geor⸗ 
dent und beſchalten hauffen ber ghen als 
fih das gehoret zu felr ſchlagen ausent⸗ 
halben der wagenborgk neben ittlichen 
hauffen Etlihe buchen gegeug ber 
neben IT oder III hundert zu fus mit‘ 
hawen, fchuppen fphaten vnd axßen 
alle graben und holge dar ober zu gehen 
fchlecht ond Eben zu machen. , 

Item vor allen diengen gutte Hewpt⸗ 
leutb vnd buchßenmeiſter, wern lib 
zu haben vff vil beſtalten haͤuffen ſtebt 
gewynſt vnd dy leut kommenn czum 
treffen vnd zum ſchlaen kommen vnd al⸗ 
les anrynnen mit geſchreye, Sy kommen 
auch auff der Sytthen forn vnd hynden 
vn dy fynde zu treffen kommen. 

J Item 


it 2 
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Item czuͤmet, €, 9 mit einer groſſe 
u 


wagenborgf vnd nderlich wen by 
wanborgf ym czoge ift Szo beftelle, €, 
8, dy mwarthe gar mol end ‚fern, Hyn⸗ 
der und forder wanborgf vnd blibzt mit 
allem folck yn der mytthe neben der wa⸗ 
genborgf ab ſy bunden oder forn an ges 
rnffen worden, dag me fan zu bolffe 
ommen den ich wol Eyr ſchaden und 
Echande dar an geſehen habe. Ein 
wagenborgk Fan nicht an allen orten vber 
wajler graben, Tale, berchge vnd bolg 
on ye III czylen wy fich dag geborerht 
geghen, und’ alzo ſy II czylicht gehet 
muffen ſy ſich gar lang er Sthregken dar 
vmb kan man zu czeyten hynden oder 
forn ein radt ab geczehenn Sunderlich 
als ich gehort €, f. g. babe vber tau⸗ 
ſent her waghen ane futter waghen 
neſcht mals ym felde gehabt. 


Item E, f, G, zuuor, yndern iſt, 
brandtſchactzen beſſer den abgebrandt 
n, der, fynde, lande, an vil ortthen, 
—* vnd beſatzung, zu machen, wer 
r gut, den hewpt ſchloſſen vnd ſtethen 


das zu furren zu wern, wen mit Schan⸗ 


czen, ſchyſſen, ſchinen vnd graben, Fan: 


mer alzo balt nicht gewynen den es koſth 
vil leuth, doch an welcher ſtat €, f, 9. 
groß macht geleben mufte, fleid und 
Erbendt nicht gefphart Seyn by fus 
fnecht dar vor zu bezalen. 


Iſt E. F. ©, Eelbeft ym felde Bo 
neunet der ober Hewtleuth T ober II czu 
euch, befehet und vber ſchlaget dy 
fynde felbeit, wye ſthargk ſy Synt 
merckt eygichlich ir ordnung wu fel ſſy 
hauffen haben, vnd ab E, g, nicht alzo 
ſthargk weren als dy fynde und ſy het⸗ 
ten groſſe breydt vnd doch wynnig hauf⸗ 
fen das laſt euch nicht erſchrecken vnd 
ſehet das ir IT oder III hauffen mit iren 
ſenlyn mer den ſy haben beftalt laft den 
Buchfen geczeug vor erjt ontter.fp gebe 
and Erbeyt ſy mit bein fchyffen ab ſy 


X. Ein alter Auffak aus dem fechsrehnten Jahrhundert / 


yn dy.flucht gebechten bar nach hynden 
end forn yn ſy gebroffen und an ges 
groffen bag dy trumeter vnd das felt ges 
ſchrey ym anrynnen nicht vor geffen wer⸗ 
be, got wilg den nicht, Bo wyrt E. f. 9. 
dyſer meinung nach vngeczwyfeldt ge⸗ 
wynnen vnd nicht vor lyſſen, laſt denne 
du rutter mit den armeſten auch yn fü 
irlich Erbeyten dar nach mit allen hauf⸗ 
fen getroffen. 

tem €. g. Hewptleut ben geboret 
gros achtung zu haben auff gelegenbeyt 
des feldes dy boen vnd dy warten eym 
nemen, das €. 9, tepl nicht berge 


bolg, waſſer vnd tal u czoge erren 
dar hab ich er groſſen ſchaden vnd vor⸗ 
ſumens von geſehe. 


Item yn ſthetten vnd feldt ſchlaen jıt 
gewynnen das plundern auff das aller 
herteſt — vor bitthen dy ſchlacht ſy dan 
gancz Er vbertht. 

Item dy ſchartwache ale nacht mit 
einm newe loſſung weyt vmb das her 
fforſichtigk zu beſtellen vnd wo man vor 
groſſen ſtetten leydt, hart vor ben there 
dy fchartwache zu beftellen. 

Item vber der furterung zu halben 
vnd mit gutfer vorfichtigheyt dy futter 
waghen bey ein ander zu behalden und 
alle wege auff allen orten wen ſich dy 
futter waghen geteylt trummeter bar 
bey zu haben abß notht Ey dy ſo mög 
ben zu fanne ruffen. 

Item ym Her vorfichtigf zu ſeyn das 
mit harter ſtraff dy aufflenfft vor warth 
werben vnd by Schartwache ym ber auff 
dem blage fihargE gnugk alle nacht mit 
er newen offenbarlichen loffung auch ein 
—— bymliche loſſung beſtalt wer» 
en. 


Item das zu furn frydlich gehant habt 
und das dy thor an der wagenborgk tagk 
vnd nacht wol beſtalt werden beffel mich 
hyr mit E. gnaden. 


Tu 


x1. Ein Heiner Beytrag zum Studium unferer Mutterfprache. 429 


Bil €. f. g. mancherley ſthughke auff 
feygens leufft Erfarn ,. Sal ewer f. 9, 
von mir vuuorborgen biyben, Es fey 
von mancherleyen ferorwerchen zu 





‚machen von fingen von brogken —F 


ſchrancken an ſchloſſen ſthetten zuuorſper⸗ 
ren vnd auff zu machen vnd ander 
manchley heymlicher ſthuchke ete. 





XI. — 
Ein kleiner Beytrag zum Studium unſerer mutterſprache. 
De wir, auch nur in dem hiſtoriſchen. Noch mehr! Schriften landwirth⸗ 


Theil der Kenntniß unfrer Muts 
terfprache, noch nicht fo weit gefommen 
find, um völlig zu beſtimmen, wie reich 
oder arm fie ift, und daß ung jedes Idioti⸗ 
fon, welches im Druck erfcheint , in die 
fer Kenntuiß um einige Schritte weiter 
führt, darf man nur denjenigen fagen, 
die undeutfch genug denfen, zu glauben, 
unfre Sprache bedürfe, um reich zu ſeyn, 
mehr fremder Werte, und fönne nicht 
gas aus fich felbit fchdpfen, um allen 

egenftänden, die man damit bezeichnen 
will, ihren rechten Namen zu geben, und 
ſich allen Fächern anzupafien, die man 
in ihr bearbeiten will, 

Auffer dieſer bloß fpeculativen Kennt, 
niß, wozu das Idiotikon von einer Pros 
vinz, Diſtrict oder Stadt führen fann, 
gewährt die Sammlung deutfcher Idio⸗ 
tifmen eine Kenntniß praftifcher Art,.die 
infonderheit Schriftſtellern von fehr 

roßem Nutzen il. Ein bramatifcher 

utor, ein Romanfchreiber , mit einem 
Mort, ein Sittenmabler will Sfters in 
feinen Schriften Charaktere aufitellen, 
die fich, role Junker Weftern, der Fuchs» 
jäger, auch durch Singularität in ber 
Eprache auszeichnen follen, um mehr 
Sniereffe für fih zu gewinnen. Wie 
armfelig wird eine folche Darſtellung 
ausfallen, wein fich der Verfaffer aͤngſt⸗ 
lid in ben Graͤnzen halten will, welche 
bie Puritaner in unſrer beutfchen Epras 
od ber Schreibart zu ſtecken gefucht das 


ſchaftlichen Inhalts werden meift in der 
Provincialfpradhe ihrer Verfaſſer 9% 
fchrieben, um zundächft dortigen Bürgern 
und£anbdsleuten verftändlich zu feyn, und 
find folglich dem halb aͤthiopiſch, wel 
cher jener Provincialſprache nicht Fundig 
it. Ein Idiotikon ven letzterer hebt 
diefe Schwierigfeit und macht dergleis 
chen Aufjäge gemeinnuͤ 


$- 
Auswärtige ———— an welche 


Acten zum Sprechen verſchickt werden, 
feufzen oft in ber Ungewißheit, in welche fie 
durch Provincialausdruͤcke gejegt werben, 
nach einem Jdiorifon bes Landes, aus 
welchem die Acten ſind. 


In wel 
jeder angehende praftifche Arzt in Ruͤck⸗ 
ficht auf den minder cultivirten Theil ſei⸗ 
ner Kranken befinden, wenn er ihnen 
Audienz gibt, und zwar die Terminole» 

ie feiner Lehrbücher, aber nicht dag 
giotfn von feinen Kranken inne bat! 
ie Verfaſſer des bekannten encyklopaͤ⸗ 
bifchen Handbuches für ausuͤbende Aerz⸗ 


te fcheinen aufmerffam auf diefe Sache‘ 


gewefen zu feyn, und haben daher nicht 
wenige vom gelehrten 
de deutſche Provimyialnamen pon Krank⸗ 
beiten im Gefolge der lateiniſchen und 
anderer Synonymen auftreten laſſen. 
Allein ihre Arbeit in dieſem Zach nuißte 
age; bleiben, meil ihnen entwe⸗ 
der nicht möglich war, manchen derglei⸗ 


hen Proyincialnamen zu erfahren, aber 
>14 Ki I u Li d . ! weg 


= 


r Berlegenheit muß fich nicht 5 


amen abweichen» - 
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"pe: il fie glaudtend, es exiſtire dergleichen 


nicht; folglich darnach zu fragen unter ’ 
fießen, ri dann würde ihre Arbeit in 


dieſem Fache haben Vollſtaͤndigkeit gewin⸗ 
nen koͤnnen/ wenunoch.mehrere, nicht b 
in ihre Studirſtube eingeſchloſſene, ſondern 
mit Leuten aus allen Staͤnden Umgang 
habende Gelehrte zuvor ein Idiotikon 


ihres Aufenthaltes: durch ben Druck ber 


kannt gemacht, hätten, und andre fi 
würden die Mühe genommen haben, nac) 


dem Beyfpiele von Nicolai in der Dar 


fchreibung feiner Neife durch Deutfch 


land u. f m. ein Idiocikon mit dem aus 


bern in Vergleichumg zu bringen: . 


Dergleichen nuͤtzliche Dinge mit Hin⸗ 
ſicht auf einen kleinen, aber ſich in der 
Sprache ſonderbar auszeichnenden Dir 
feriet an der ſchwaͤbiſchen Graͤnze zu 
Stande bringen zu helfen, habe ich mir 
nachftehendes Heilbronnifches Idiotikon 
gefammelt, welches mit dem fchen im 
Kournale befindlichen Würtembergifchen 
verglichen zu werden verdient, und nicht 
ohne Nugen mit einem Hohenlohiſchen 
und Pfälzifchen zu vergleihen wäre, 
wenn folche im Druck exiſtirten. Der 
Dame Verſuch, den es führt, iſt nicht 
aus. affectirter Befcheidenheit vorange⸗ 
fest, fondern deutet an, daß der Samm⸗ 
ler an feiner Vollſtaͤndigkeit zu jweifeln 
üeſache hat. Auch ſind diejenigen Kunſt. 
worte, z. B. Bennbrett, Hundokopf/ 
Zapfenzuber, Beithaden, Spanna 
gel, Fuͤgblock, Scheibengeftell u. a. m. 
foeggeblieben, weil ich fein technologis 
fches Wörterbuch bey der Hand habe, 
um daraus zu erfehen, ob fie allgemein 
oder nur in Heilbronn gebräuchlich find. 


verſuch eines Heilbronniſchen Idio⸗ 
tikons. 5 

Achen, der Kahn. 

Aermlich, armſelig. 

ZAermlicher Berl, ein Schaͤcher · 


7 


Aullabott, zuwellen es 
Allabottsbedienter, ein Lehnlaquap- 
"Allabsttsfeämer, ein Krähier, „der 


nicht ſtarken Zuſpruch hat. 


of --Angesfihen-; Bita alba et ſlaua. 


Aunſeiig, (— vr) aͤngſtlich, wun⸗ 


derlich ums Herze. 


Beweinen, ſich betrinfon. 
Befchummieln, mit Feinheit betr 
‚gen, das duper ber Franzofen. — 
Bözig, fordes, quisquiliae, Schutt, 
Kücenunrgth von Vegetabilien. 
Bock, heißt and) hier, mie an vielen 
DOrten,. ein. Fehler, imd bocken, fehlen, 
defonders im Reciticen. Denn heißt 
auch Bock; wie anderswo, ein Schnei⸗ 
bermeifter, ‘. . 
Brunzig, Usin. ie, 
Capitalifh, vom lateinifchen capita- 
lis, aber mit ‚neränbertem Sinne: auo⸗ 
bündig, . | 
Criſtiren, ftatt clyſtiren, auch jemand 
ärgern und quälen. Die Schweiger ſa⸗ 
gen in eben dem Sinne: purgiren. 


Dabbelih, (dipplig, in Ulm ) dw 
mifch, mit dem verbunden, mas bie Aer⸗ 
te torpor nennen. Davon kommt Dabı 
bele, ein Menfch, der einem folchen tor- 
por unterworfen iſt/ dergleichen h d. 
hemipleftifhe, fatui und andere Arten 
nicht ganz biödfinniger Leute zu ſeyn 
pflegen. 
Dolifuß, ein hoͤlzern Bein, welches 
die Stelle eineg adgenommenen vertteten 


muß. 

Dornfhlag, die an Reifen in ra 
dirhäufern fich anhängende Saljfele, 

Ebba, etwa. 

Ebber, jemand. 

Evbbes, etwas. - 
Ehwerg, das Berg vom Flachſe/ 
ſtupa. 

Jach 


nn 
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Sab, die Wafferfchwelle an Flüffen. 


(Cataracta artificialis.) 


Gotzig, auch gottig, einzig, einzeln. 
Gumpen, metaphorifch : tanzen. 


GHoͤchſt, ein Pfeiler oder Pfahl zum: 
Deichbau. ! 


Hummelochſe, ein Dorfbriimmel. 5 


- Ras, felis domeftica mas.’ Auch bie 
aſchine zum Einrammen ber Pfeiler 

beym Mafferbau- = 
Reitb, eine Kohlpflanze. 
Keithſaamen, Kohlſaamen. 
Rige, felis domeltica femina, 
Anörfel, eın filzichter Wenfh. 
Rnorfen und Enorkfen, geiben. - 

— der Kranich (in der Mer 
anil. 
Krugurſchel, eine Trunkenboldin. 
Rübpriejter, coloftrum vaceinum 
Rugrein, ſchwaͤchlich, delicarulus, 


Lauffnüttel, ein Taugenichts. | 

Eaumendreyer ‚ ein teäger, langſa⸗ 
Mer, unchäriger Arbeiter. (Vielleicht mes 
tonpmijch genommen, von einer ſchlech⸗ 
tn Muͤnzſorte, die langfam. eieculirte, 
Keil hiensand fie gerne einnabın.) 


Mobrle, ein ſchwarzer Hund. 
h mMöppeln, einer Dame den Hof mas 
en. Be 


j 


Mulle, ein junges Kägchen, meta⸗ 


Phorifch : das Pelzwerk. | 
Naͤhe, ein plattes Fahrzeug, Kleines 
Lranfportfchiff. 9 
Ober, über. rn 
_ Pampen, feine Nothdurft verrichten. 


Pommer, ein Spishund, metapho⸗ 
riſch: ein Kaufch- En * 


Racker, ein Ehevalier·dꝰ induſtrie. 
Davon ſtammt abrackern, ſich bis zur 
—— mit einer Arbeit befehäRt, 

gen, * 

Raſſler, ein Spieler, aleator, 
Raup, ein Weingaͤrtner. 

Relling, ein Kater, metaphoriſch: ein 
Weiberfreimd, Cicisbeo. 

Rieſter, ein Schuhfleck. nt 
Nieſtern, einen Schuh fliden. 

Ruͤſtloch, ein Luftloch am Weinkeller, 
Schuts, ein Deich oder Damm. 
Sutterkrug, ein Sauerbrunnenkrug. 

Tauſch, eine Schweinsmutter. 
Trumpf, ein grobes Weib, auch von 
Mannsperfonen, z. E. Baurtrompf. 
Davon flammt  abtrumpfen, auf 
trumpfen, Grobheiten fagen, mit einer, 
unhoͤflichen Replif zum Schweigen brin- 
gen. | ’ ' d I 
Verclubben, caſtriren. Ob vom Club! 
im- Engliſchen? iſt zweifelhaft. nn 

Zatz, eine läufige Yılmbin. 

. Zaupel, eine Buhlichwefter. 


Zipfel, ein ungefitteter Menfch, 


Zochen, ein Docht in die Rampe (Ei- 
ychnium) Metaphoriſche ein unge 
ſchliffener Menſch. 
zZuckerſchaͤfen, Zuckererbſen, Scho 
ten im Hochdeutſchen. 
Zaumpferlich, (Zimper, in Ulm) zier⸗ 
i lub eigentlich etwas, wie 
die Pruderie im Sranzöftichen, | 2. 


⸗ * 


43% Xıl, Aberglauben im Anſpachiſchen und in: manchen andern Orte 
on "2.80, Eu | 
Aberglauben im Anſpachiſchen und in manchen andern Orten. 


* 


sy“ jemand rothe Haare, laͤßt folche 
abfchneiden, und vergräbt fie unter ch 


eine Salweide, fo folen ſchwarze Haare 
dagegen wachen. 
tingt man am erſten Maͤrz keinen 

Ioh um, fo beißt einen das ganze Jahr 
einer aus Danfbarfeit mehr. 5 

Bindet man einem toden Menfchen ein 
ſchwarzes Bändchen um bie Hand, loͤßt 
baffelbe, ehe diefer fortgetragen wird, ab, 
und bindet es um ben Hals, fd kann 
man badurch dicke Hälfe und Kröpfe ver» 
treiben. 

Läßt man ein Blatterfind durch einen 
ererbten Seiher fehen,fo wirds nicht blind. 

Niecht jemand an die Citrone, womit 
ein todes Kind in den Sarg geputzet 
worden, fo verliehrt er ben Geruch. ' 

Um die durch einen Hund gebiffene 
Wunden Mu curiren; darf man nur eini⸗ 

e eben d 

berlegen. 

Wenn bie Mutter einem Kind bie 
Nägel zum erftienmahl abbeißer, nicht 
abfchneidet, fo bekommt baffelbe nie ei« 
sen NRagelfluß. 

Wer den brütenden Voͤgeln die Ener 
raubt, dem ziehen bie Sewitterwolken nach 

Lauft einem reiſenden Kraͤmer ein 
Haas quer uͤber den Weg, oder begeg⸗ 
net ihm ein altes Weib, ſo haͤlt er ſein 
Vorhaben nicht für"glücklich, und kehrt 
wohl gar um. : | 

Geht jemand auf Beſuch über Feld 
und ed begegnen ibm Schweine, fo 
—— er boͤs aufgenommen zu werden; 

egegnen ihm Schaafe, fo hält er dieß 

für das unirügliche Zeichen einer guten 
Aufnahme. 

Legt man einen Rechen fo, daß bie 


zaͤhne Über ſich fehen, fo glaubt man 


efem Hund ausgeriffene Haare,” 


ierte Lieferung. 


badurch den Engeln die Augen auszufte⸗ 
en. 
Ein Aberglaube, ber wirklich etwas 
‚gutes mit fich führt. Ich trat einf 
aus nicht genugfamer Vorſicht auf ei⸗ 
nen eben fo gelegenen Rechen, und 
ſchnellte ihn fo in die Höhe, daf mir 
bie Nafe gewaltig blutete. Das mag 
wohl dem. erfinderifchen Kopf dieſes 
Aberglaubens auch begegnet feyn! 
Gleiche. Uebelthat begehet man, wenn 
man ein Meffer fo legt, daß die Schueis 
de über fich ſteht. u 
Merfen die Tropfen bey einem Regen 
pub Dlafen, fo regnets drey Tage 


ang. 

Sieht jemand während -einer Erjaͤh⸗ 
lung oder eines Geſpraͤchs, fo hält man 
dieß für eine ohnfehlbare Beſtaͤttigung. 

Er benießt's! ſagen meine lieben 
Landsleute. 

Klinget jemanden das rechte Dir, 
fo redet man gutes — flinget das linfe 
Ohr, fo fpricht man boͤſes von ihm. 

„Kinder am goldnen Sonntag gebo⸗ 
ren, können Geiſter, Kobolde und Schü 
ße ſehen. 

Die Bauern fehen lieber, dag man das 
Brod zu einer Milchfuppe brode als 
ſchneide. Von lestern befürchten fie 
böfe Eiter für die Kühe. 

Die Bauern legen drey Bröcdelein 
Brod unter das Geld, und glauben ba 
durch dem Schaden eines Wechfelgeldes 
vorzubeugen. j 

£egt man unter dag Schlagbrett eine? 
Taubenbehäliniffes einen Todenfnochen, 
oder läßt die Tauben aus einem Toben 
kopf faufen, fo werden diefe dadurch an 
den Schlag gebannt. Ingleichen went 
man den Lauben eine der Saw 


XIII. Charafseriftifche Zuͤge. 


dern ausrupfet und im Taubenhauſe ans 
nagelt. Um aber allen widrigen Strei⸗ 
hen boͤſer Leute auszuweichen, darf man 
nur an die Thuͤre die drey kraftvollen 
Buchladen €. M. 3. fchreiben. 

Irrlichter oder feurige Männer Hält 
der Landmann für ungerechte Siebner 
oder Steiner ganz ungezmeifelt. 

Die Kühe werden oͤfters fo ftarf von 
Heren geritten, daß fie fchaumen, ale 
hätte man fie eingefeift. 

Erepirt ein Vieh, deffen Krankheit 
unerforfcht bleibt, fo fagt der Bauer: 
es hat einen Schuß von bifen Leuten 
erhalten. 

Ein alted Weib darf nie, ohne fi 
dem Berbdacht eine Here de feyn auszu⸗ 
feßen, ein nengebornes Kind anrühren, 
obne daben die Worte zu gebrauchen : 
Gott b’'hüte. 

Wenn man in der ızten Stunde der 
Chriſtnacht neunerley Holz ſchneidet, 
und daſſelbe bey ſich traͤgt, ſo ſieht man 
am Walpurgistag, wenn der Hirt zum 
exſtenmahl austreibt, alle Hexen mit 
Melkkuͤbeln gekroͤnt. 

Wenn man in eben dieſer Stunde eine 
ganz ſchwarze Kate auf einen Kreutzweg 
oder Kirchhof trägt, fo erfcheint ber 
Teufel, handelt um biefelbe, und man 
kann fie um einen Wechfelthaler Seiner 
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en — auch ausgegeben wird, zuruͤck⸗ 
mm 

Stochert man mit ben Zähnen aus 
einem Todenfopf bie Fähne aus, ſo 
vertreibt man allen Zahnweh für die 
Zukunft. 


Ein Aberglaube, den ich wirklich ſelbſt 
in Erfüllung geben ſah. bat». 
te einit eine Magb, die nach der Bors 
fchrift deffelben handelte, und mit den 
balbverfaulten Zähnen eines alten 
deutfchen Ritters die ihrigen, um bag. 
ahnweh zu vertreiben, ausſtocherte. 
ad) — Wochen ſah ſie den 
guten Erfo — aberglaͤubiſchen 
andlung. Die verfault geweſenen 
aͤhne ſteckten die ihrigen an, fie fies 
len alle heraus, und die Raͤrrin if 
feit diefem vom Zahnweh befrept. 


Wenn wird doch einft heller Sonnen - 
—— unter ber... niedrigen Gattung des 
nboolfs erblickt werben ! 
Doc — vergeblich bleicht man einen 
Mohren, 
Bergeblicht-prebigt man dem Thoren, 
Der Mohr bleibt ſchwarz; der Thor 
bleibt dumm; 
Das ift fein Privilegium! 





XII. 


Charafteriftifhe Züge, 


Dendant zur Anefdote S. 55. Yir. 4 des eriten Stücke des Journals 
v. u. f. Deutſchland 1786. 


Fine arme Hirtenfrau zu S* x* im 

F*** Mi findet im Gaſſen⸗ 

foth ein Stuͤckchen gelbes Metall; fie 

hälts für Gold, geht freudig damit zu 

ihren (nunmehr verftorbenen) Pfarrer, 

und befragt fih :- 06 es wohl von Wehrt 
Kilftes Stück 1786. 


ſey? — Weift her, gute Frau! — Sie 
gibts Hin; er befiehtd und wirfts uns 
ter den Tifch — Ad das f nichts; es iſt 
ein alter Hoſenknopfdeckel; da fchenf i 
euch zwey Grofchen , damit ihr etwa 
habt, um euch zu freuen. — elts 
Kit tt, 
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Gott, lieber Herr Pfarrer. — Sie 
hebt unvermerkt, weil fie doch ‚nicht 
ganz traut, das Metallſtuͤckchen auf, 
und läuft damit nad) der Stadt zum 
Goldfchmid, der ihr dafür (es war ein 
leichter Ducaten ) zwey Reichsthaler 16 
Groſch * lt. Der Pfarrer, ber 
indeß Fein oldſtuͤck vergebens fucht, 
fhmält und lärmt mit feinen Leuten, die 
er befchulbigt, fie hätten c8 ihm ent» 
sbendet, big endlich das Feine Kind ver- 
fihert, wie es gefehen, daß bie Hirten⸗ 
frau das Metallſtuͤckchen aufgehoben und 
u fich geſteckt hätte. Der geldgierige 

farrer alfo ſchickt fogleich nad) ber 

rau, und vermeift, es ihre daß fie das 

tückhen wieder zu fich genommen 
hätte; er habe ihr ja zwey Groſchen das 
für gegeben; er ſaͤhe wohl, daß ſie ſehr 
arın feyn milffe, meil fie biefen Bettel 
aufgehoben habe; er wolle ihr alfo, in 
Betracht ihrer Dürftigfeit, noch ein 
Viertel Korn ( dag etiva ſechs Groſchen 
wehrt war) zu Brey und Klößen ges 


ben; fie folle ibm aber den Kropf, ber. 


nichts nüße twäre, wieder geben ; denn 
ob er gleich nichts wehrt märe, fo ſey 
ed bo von ihr 9— recht, daß ſie ihn 
wieder genommen hätte, und fie haͤtte 
da eine Art von Diebflahl begangen. — 
Um Vergebung, Here PM arrer! Der 
Knopf, erwidert fie, ift verkauft ; ich 


Magnetifmps. - 


babe zwey Thaler 16 Groſchen dafuͤr er⸗ 
halten: damit fie aber ihre zwey Gros 
ſchen nicht vergeblich ſollen ausgege⸗ 
ben haben, da nehmen ſie ſolche wie— 
der, — Erknahm fie zuruͤck, und mußte 
es dahin zu bringen, daß ein DViertels 
jahr darauf bie biutarme Hirtenfrau 
zum Dorf hinausgebiffen twurde. Unter 
vielen andern Erwerbungsarten hatte er 
auch diefe. Wo er Leute wußte, bie 
Geld zu borgen im Begriff waren, de 
nen bot er es auf Handſchrift an, und 
ließ die Sporteln, die ein gerichtlicher 
Konfens gefoftet haben würde, ſich be 
ahlen, weil er hoffte, wie er fagte, daß 
hi ibm, als ihrem a Pfarrer, biefe 
Wenigfeit lieber alg dem Serie 
ter gönnen wuͤrden, bet, wie auch wahr 
mar, immer viel zu fportuliren, und fie 
in bichen Angelegenheiten, vornaͤmlich 
wenns zum Wiederbezahlen kaͤme, hart 
halten pflege, Nach Verlauf des er⸗ 
en halben Jahrs aber pflegte er ſein 
Geld unter dem Vorwand zuruͤckzufor⸗ 
dern, wie er mißfällig gehört hätte, daß 
es um ihre Wirthſchaft mißlich ſtaͤnde. 
Wenn fie nun, wie immer der Fall war, 
das Geld fogleich nicht wieder erlegen 
fonnten , fo mußten fie ihm einen ge 
richtlichen Conſens nachfchaffen — und. 
fo wurdenifie von geiſtlicher und weltlw 
der Obrigkeit doppelt gerupft. 





XIV, 
Ueber Magnetiſmus. " 


achdem die geiftlihen Wunbercuren 

in unferm Deutfchland aufzuhoͤren 
fcheinen, und Gaßner nnd Eonforten 
vom Theater abgetreten find; nehmen 
es Aerzte und-Nichtärzte , Männer und 
Frauenzimmer vom weltlichen Stande 
auf fich, die Welt mis Wundercuren zu 


unterhalten , und ımfer Deutfchland in 
einer. Sache aufzuklaͤren, am Ende des 
philoſophifchen Jahrhumberts aufzufld 
ren, über Dinae, die bey nnfern Nach⸗ 
barn den Sranzmännern durchgängig von 
der vernünftigen Welt als Eharlatane 
sie ac, find gehalten worden. Ich ri 
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bier die Sache. in Factis vor, und wer 
de dann einige® wenige dagegen fagen. 
Sollte der Gegenftand für das Journal 
v. u. f. D. geeignet ſeyn: fo bitte ich, 
gegenwärtigen Auffaß in Baffelbe einzus 
ficken. Bielleicht wird dadurch jemand 
veranlaffet,, die Sache ‚ und was daran 
reelloder Betrug ift, genauer aufzuſuchen 
und zu entdecken; mir fcheint es wenig» 
ſtens in aller Rückficht der: Mühe wehrt 
ju ſeyn. Die Sache betrifft den Mag⸗ 


netiſm. 

ı) Die Geſchichte iſt kuͤrzlich dieſe: 
Meſmer trieb, wie bekannt, einige Jah⸗ 
re Unfug mit Magnerifiren zu Paris 
und anderwaͤrts. — In Paris war dies 


er Herr Flug genug, fein Geheimniß 
ebeitt, ber 400 Louisd'or zahlte, anzu⸗ 
teten. 


Auf diefe Art erkaufte ein ge 
wiſſer Marquis de‘ Pufffegir das Ge⸗ 
heimniß zu magnetifiren ebenfalld; er 
verfeinerte aber bie Methode, und 
fhuf-durch den Magnet Schlafwandler 
(Somnambules,) erließ dann darüber eis 
nen Brief an das Publicum der Adep⸗ 
ten, machte fich viele Anhänger, und 
trieh den Unfug mit Magnetifiren fo 
weit, daß er durch einen föniglichen 
Befehl zu feinem Megiment zu gehen, 
aus Parie gewiefen ward, ımb feinem 
ſtaͤrkſten Anhänger und Bubftituren , eis 
rem Auguftinermönch Namens Herviery 
ward dieß Werk in Beyſeyn feines Priors 
aufs ſchaͤrfſte verboten. — Puiſſegur 
terug alfo feine Kunſt mit fich in die fran» 
zoͤſiſchen Provinzen, wodurch und wohin 
er reifte, ja fo Fam fie in das Eljaf 
und nah. Straßburg, mo fie bereits 
faft allgemein, fonderlicdy aber von jun» 
gen und alten Dfficiere getrieben wird. 
— Er errichtete zu Straßburg eine Ge⸗ 
ſellſchaft fchon bereits im Jahr 1785, 
weiche zwar aus Leuten -verfchiebenet 
Stände ‚, fonberlich aber meift aus Ade⸗ 
lihen, Frauenzimmer, Officters und 
Yerzten beſtehe. 4 Jones Mitglied muß 
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eine Priifung, beſonders aus ber Nev- 
rologie aushalten, und man bält für 
unwiffende Mitglieder von Gefellichafts« 
wegen über biefelbe Vorlefungen. 
nun eine Anzahl Eompetenten vorhan— 
den, fo wird eine Wahl angeſtellt, 
wer in die Gefelfchaft aufgenommen 
werden foll, und wie ih aus dem Mum⸗ 
de rechtfchaffener Männer gehört has 
ben, follen die Eompetenten fih an eine 
Tafel zu beyden Seiten fegen mülfen ;. 
man hat zwey Kugeln, wovon eine 
ſchwarz, die andere weiß ift: dieſe 
werde über bie Tafel hingeworfen; 
tor dem nun die weiße Kugel liegen 
bleibt, der fol aufgenommen ; vor dem 
aber die ſchwarze liegen bleibt, bet 
u für jeund allegeit verfteffen werben ; 
te übrigen, denen weder bie weiße, 
noch ſchwarze Kugel zu Theil ward, Has 
ben das Red, beym nächften Wahlta» 
e fi) wieder unter die Eompetenten 
ed; jedoch kann ich dieſes legtere nicht 
ang Baader — IJebdes angenommes 
ne Mitglied zahle ſogleich 4 Louisb'or 
in bie Gefellfchaft ; dann muß ed vor ei⸗ 
nem andern von ber Gefellichaft commits 
firten Mitglied, und zwey Zeugen, bie 
ebenfalls Adepten ſeyn milffen, den Eib 
der Treue fchrodren, mo ihm denn vonk 
Eommiffar gegenErlegung von“ Louigb’or 
der’ Magnet - übergeben, das Seheim⸗ 
niß anvertraut‘, und bie Methode 
gu magnetifiren gelehrt wird. — Nebſt 
dem muß jedes Mitglied noch jährlich x 
Louisd or in die Geſellſchaft, zu mels 
chem Behuf, iſt mir unbekannt, bezah⸗ 
len. — Dieſe Magnetiſirkunſt bat ſich 
num’ auch über den Rhein, und zwar 
ſchon fehr weit verbreitet Zur Ges 
ichte berfelben gehören noch "folgende 
nefdoten : 4* Lavater ſoll auch ein 
Mitglied dieſer Geſellſchaft ſeyn, und 
ine eigene er magnetifirt has 
en. In ganz Elſaß wird allenthalben 
sin wultig magnetifiet. - In Straßburg 
a2) ö find 


ee 
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find. bie ſtaͤrkſten und mehrſten Adepten 
junge DOfficiers, die ‚aber niemand , ale 
nur jum 
junges Weibervolt magnetifiren. In Lan» 
bau foll diefen Sommer ein Chirurgien 
Major in einem Gartenhauje magneti, 
fſixt, aber niemand anders, :. als: Junge 
MWeibsleute- dazu genommen haben. — 
Soviel ift ficher und gewiß, daß bie 
Adepten felbft. glauben und oͤßſentlich 
betennen, man koͤnne mit ſicherer Hoff⸗ 
nung der Wirkung nur ſchwache und 
kraͤnkliche Weibsperfonen magnetiſiren; 
Die gefunden, und fiaͤrtern find aͤuſſerſt 
ſelten dazu geſchicktz unter Mannsper⸗ 
ſonen find nur im ſeltenſten Falle einige, 
fonderlich ſehr ſchwaͤchliche Keute Dazu 
Sauglih. — Nun- - - ER VRR 
2) die Meihode ‚zu magnetifiren iſt 
folgende : EinePerfon, Die yibft- krank 
iſt, wird dadurch magnetifire, daß ber 
agnetifirer mit, vielem Gepränge und 
uſſerner Behutſamkeit den Magne: Du 
ber Slafche, oder Capſel, darın er ſteckt 
und der meift ‚eine -Längliche Geſtalt 
hat., zieht; die zu magnetifirende, Per: 
fon wird nun: in verfchiebenen eruben 
und frummen Zügen uber Achfel, Ar- 
we, Bruſt ꝛtc. hin und her, kreutzweis 
)ı überziyerch damit beſtrichen; jedoch 
weiß «ich, nicht, ob dieß die . allgemeine 
Magnetifimethode fen. ⸗ Dieſes Stigi« 
chen dauert fo lange fort ‚. bis bie Per- 
fon anfängt zu fchlafen ;, bey ‚ einigen 
u ed weniger, bey. andern. mehr 
cit, Die ſchlafende Perjon, fpricht 
und gibt. Antwort aufdie ihr vom Mags 
| a geſtellte Frage in Betreff 
anfheit. - Soll ee aber- auch 
äfunft über die Krankheit einer, an 
beru geben, ſo muß die Magneiifirte den 
einen Daumen der Iranten Perfen, 
über die die Magnetifirte befragt wird; 
ge in ihrer Hand halten ;. und, bayın 
ann jie,richt wur dem fkatyın morbi, und 


den ber Kronlheit angebön, Jon 
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Frauenzimmer, und anders tes 
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bern auch die gehoͤrigen, und, nach Uu⸗ 
gab, oder Vorausſetzung der Magne⸗ 
—* die unfehlbar beſten Mittel 
verſchreiben, und ſogar den Ort anzei⸗ 
gen, wo man ſie haben kann. — Die 
agnetiſirten zeigen any wann fie wie⸗ 
der. von ihrem Magnetenarzte muͤſſen 
aufgeweckt werden; dieß Aufwecken ges 
ſchieht wieder mit vielen Geſticulatio⸗ 
nen und ber Magnetiſirer ſtreicht ſich 
bie Haͤnde ſo lang ab, bis er denkt, 
daß an denſelben feine magnetiſche Ma 
terie ı mehr Hänge ı und dieß geichieht 
meiſt rückwärts. -— Die Magnetifirten 
lagen dann über Mattigkeit ı. — 
Selten iſt noch, daß die Magnetifisten 
feinem ‚andern, Als dem , der fie, magr 
netiſirt hat, antworten; und weun 
ibren Ort z. B. ‚dadurch dubern, daß 
fie. von einem, - Zimmer in ‚das amderg 
gehen, die Magnetifirte ihnen folgen muß, 
wenn vor⸗ md feitwärts ‚oder zwi⸗ 
ſchen dem Magnstifirer und der Day 
netiſirten feine-andere Perfon geht. — 
Noch iſt es, nach der Angabe der Mage 
netenärzte, möglich ‚ und ſie wollen bie 
Probe mit Verſuchen, dabey ich jedoch 
nicht war, gemacht haben, dag man 
dadurch ‚daß man eine Blume oder fon 
ſtiges Kraut "magnetifire, und ed je 
mand zu riechen gebe, den Niechenden 0 
gleich. einfchläfern könne, — Zur weis 
tern Erklärung dieſes Magnetijen führe 
ich noch cinige Beyſpiele an, bie von 
Augenzeugen  bewähret werden koͤuunen. 
3) Beyfpiele magnetifirter Perfonen, 
‚und Winfungen des Magnetiimus. 
a. Zu. Raftadt ſtieß ein Arzt aus B. 
Namens K. auf eine Sefellichaft, bie 
im Begriff war, nach Straßburg zu 
reifen,, um ſich durch. Maguetifn von 
Krankheiten curiren zu laffen. Eimer 
qus der Geſellſchaft fchrieb im Wirths⸗ 
hauſe in Beyſeyn des Arztes aus B. 
einen Brief an ‚einen Magnetarzte von 
Euraßburg / in dem er ihm feine — 
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beit meldete, und fagte, er wolle zu 

ihm fommen, in der Abficht, ſich von 

ihm durch -Magnetifm Helfen zu laffen, 
er.verfiegelte fodann ben Brief, fteckte 
ihn in feine Brieftafche , und reifte in 

Grfelifchaft des gedashten Arztes und 

feiner übrigen Reiſeglieder nach Straß» 
burg. Tags darauf ward zu Straßburg 
eine Weibsperfon in Beyfeyn diefer von 
Kaftadt gefommenen Fremden. magues 
fiirt; — der den Brief. zu Raſtadt 
geichrieben, zog denjelben aus feiner 
Drieftafche,, der Magnetifirer legte ihn 
auf die ‚Brufi der magnetifirten Weibs⸗ 
perfon , und diefe fagte alles Haarklein, 
was indem Brief fand. i 

b. Ein andermahl wurde zu Straf. 
burg eine Magnetifirte ber :die Krank» 
beit eines anweſenden ‚Herrn befragt. 
Sie fagte + er. ‚babe. Kopfweh, es kom⸗ 
me vongelbem Waller, das. er im Hirn 
babe, und rieth dagegen den. Gebrauch 
einer Wurzel, die feiner der anmwefenden 
LAerzte zu Fennen fchien ; ‚fie zeigte dann 

n Ort an, wo fie wachie, mit dem 
Zuſatz, daß diefe nämliche Wurzel ſchon 
vor 100 Jahren ebenfalls wider ſoiches 
Kopfiveh jen gebraucht worden, welches 
Ban in dem Münfterarchiv nachfiichen 

une. —— 

e. In B. einer Stadt an den Graͤn⸗ 
zen bes. Elſaſſes magnetiſirte der. dorti⸗ 
ge Doctor K., ebenfalls ein Mitglied 
der Magnetiſirzunft voa Straßburg, eine 
arme eberfrau ‚von B. die etwa „30 
Jahre alt ift, umd oft über Kopfweh feit 
Ihrer erſten Niederkunft Elagt, von dem 
fie vorgibt, er käme daher, weil fie bey 
diefer Niederfunft von einer ſchwarzen 

age, die bey ihr vorbey gefprungen, 
behexet worden ſey. — Cie tmanberte 
deswegen zu verſchiedenen geiſtlichen 
Wunderaͤrzten, ſonderlich noch Selz in 
Unterelſaß zu dem. dortigen Erzprieſier, 
der aber, fo viel mir bekannt „: nm vers 
ſtorben iſt: — zum Theil aber vielleicht 
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reiſte ſie ſo mit Gelegenheit auf dem 
Bettel herum; — da ſie oft uͤber ſo 
ſtarkes Kopfweh klagte, daß ſie nicht 
arbeiten koͤnne, » ‚rübrigens Eſſen, und 
ſonderlich Weintrinken nach Ausſage be⸗ 
waͤhrter Zeugen trefflich ſchmeckt, und 
die meiſten Leute * indem wenig 
Induſtrie, und faſt gar fein Gewerb 
it, dem Müfiggange ergeben find, 
ihr Verdienft und Vermögen alfo fehr 
klein feyn muß. Da fie num magnetis 
firt war, zeigte fie ihre Krankheit da. 
durch an, daß fiekfagte, ihe Kopfweh 
fomme von Dämpfen aus einem bigigen 
Magen herz — fie ſey auch. einmahl 
verhert worden; — fie habe fchon eis 
nen Kreußer der Mutter Gottes geop- 
fert, es fen ihr aber nicht geholfen wor» 
ben; auf eıfriges Zureden des Herrn 

.. Kr. wies fie cam Kopfe zu ver 


ſchiedenen mahlen, wo es ihr weh thue; 


auf Zufprechen des Doctors, fie folle recht 
in ihr Hirn bineinguden, zeigte fie 
die Stelle des en nochmablen an, 
ftrich. dann vom Schädel big zur Naſe 
pr und Herr Dr. 4 fragte 
e, ob es (das Kopfweh) herunterzie⸗ 

he? — Worauf ſie ſtillſchwieg, aber 
von der Naſe uͤber die Bruſt bie auf 
den Bauch herunterfirih. Herr Dr. X. 
legte es den Anwefenden fo aus, daf 
das Kopfweh nun berunterziehen mer» 
de. — Auf weiteres Befragen des Dr. 
K. über die Mittel, antwortete ſie: 
nur durch Kraͤuter koͤnne ihr geholfen 
werden, die aber bey den Capuci— 
nern. benedicirt werden müßten. 
Auf Befragen, welches bie Kräuter. wäs 
ren, antwortete fie : fie wolle felbe nach 
4 Tagen anzeigen; welches aber, foviel 
mir bekannt, nicht:gefchah. Anekdoten, 
die hiebey zu. merfen wären, wenn fie 
ftatthaft als wahr bewiefen:: werden 
könnten, find: bemeldter Magnetiſirarzt 
wohnt: im obern Stocke eines Kauf 
— unten wohnt der Kaufe 
fa man 
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maun felbft. — Diefer Arzt wurde von 
2 Mägden des Kaufmannd, wie man 
vorgibt, belauert, ba er die magnetis 
firte Frau verfchiedene: mahle, ehners 
achtet er fie fchon mehrere Tage zuvor zu 
fih öfter hat fommen laſſen, von der 
SGeſellſchaft hinweg aufden Gang allein 
mut fich nahm, und ihr nach Ausſage dies 
fer Maͤgde verfchiedenen Unterricht dort 
gegeben haben fol. — ıc. 

d. Eben diefer Dr. R. von DB. hat 
eine Lenfojenblume magnetiſirt, diefels 
be dem Bedienten nes anmefenden 
feangöfchen Generals v. NR. zu riechen 

egeben , und 
chlafen. 

© In einer benachbarten Frauenab⸗ 
ten 3. ward eine Klofterfeau von eben 
bemfelben magnetifirt, es dauerte aber 
bey 2 Stunden, bis fie einfchlief, und 
ber Schlaf foll von: kurzer Dauer, und 
ohne weitere Wirkung gemwefen feyn.: 
. f. Eine Bauersfrau von: einem bes 
nachbarten Dorfe N. W. die tödlich 
frank gemwefen ſeyn fol, bat fich, ale 
fie von Hr. Dr. K. magnetifirt war, 
ihre Recept felbit in bie Feder eines ans 
mwejenden Arztes ober Wundarztes, viele 
leicht auch des magnetifirenden Or. K. 
bietirt, — ob ‚fie genefen, weiß man 
nicht, vermuthlich ıft fie aber geſtorben. 

Ueberhaupt ift noch feiner befunnt, 
und. zwar: fo befannt , daß man es mit 
— glauben koͤnne, dem gehol⸗ 

worden. 

MIch habe verſchiedene Herren, des 
ren einige ſelbſt Adepten waren, geſpro⸗ 
chen, die behaupten, ſie haͤtten noch 
nichts durch den Magnetiſm bewirktes 
geſehen, welches nicht —— koͤn⸗ 
ne, und die Sachen und Wirkungen 
wdren alle bey weitem über dag, was 
geſchehen und woben fie felbft mit zu⸗ 
eiehen haben, ‚übertrieben. Verſchie⸗ 
dene Glieder ı diefer  Magnetifirgefells 
ſchaft find wieder zuruͤck getreten. Ic, 
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Und nun, um die die Geduld der ke⸗ 
fer nicht zu ermüden, 

5) Einige Reflerionen und Zweifel 
über Magnetiſm und feine Wirkungen. 
Ohne mid) über den Urfprung des Mag— 
netiſm, und bag Kächerliche , und Xer- 
— das beym Magnetiſiren, und 

ey Entſtehung der Magnetiſirgeſellſchaft 
und andern mehr vorzuwalten ſcheint 
und das. ich bier feinem Wehrt oder 
Unwehrt überlaffe, einzulaffen , bejie 
ben fich meine Zweifel und Reflerionen 
auf das Phyſiſche beym Magnetiiren; 
und auf. deſſen Einwirkung auf die 


biefer fing-fogleich an zu Seele 


eele 
I) Das Phyfifcbe betreffend find noch 
nicht alle Sehge der Natur bekannt; 
mithin auch: noch nicht alle Kraͤfte des 
Magnetes. Es Find alfo noch Erfchei 
nungen durch -den- Magnet möglih: 
wovon wir, feine} Urſache hg a 
im Stande feyn fönnen. Dieſe Erſchei⸗ 
nungen muͤſſen aber fo befchaffen ſeyn, 
daß fie feinem ausgemachten Naturge 
feß gerade zu mwiderfprechen. Aus die— 
fen Gründen kann ich alfo annehmen 
daß es möglich fen, daß ein Menid 
durch Bejtreichen mit dem Magnete ein 
gefchläfert werde ; nur beliebe man d 
bey auch zu bedenfen, daß durch lau 
ges- Hit» und Herſtreichen die Kinbil: 
dungskraft eines Menjchen eine beſen⸗ 
dere Richtung und Spannung erhalle, 
der Körper durch langes Streichen mil 
einem andern Körper eben fo gut, ald 
mit Magnet koͤnne ermatter, dadurch e- 
mattet werben, daß die Rerven beion 
ders gefpannt , und endlich von einim 
gewiffen Brad drr Spannung erſchlaffet 
werden, und der Menfch ganz natuͤrlich 
in einen Schlaf finfe ; felbit bey eier 
fonft nicht ermüdenden Empfindung &} 
nes angenehmen SKigels und Reidens 
kann der Menfch eingefchläfert werden. 
Alle die wichtigen Einwuͤrfe, bie mul 
bier dagegen machen kann / were en 
— 
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jeden Sachverſtaͤndigen einfallen; — 
und umentfchieden laſſe ich, ob. wicht, 
da das Magnetifiren von Mätnern, jenen 
fie junge oder alte, an reigbaren 
Weibsperfonen, befonders durch Reis 
ben, und zwar bauptfächlih auf der 
Druft, welcher Theil mit den Geburtsglie- 
dern in engſter Berbindung ſtehen, und 
Neige auf der Bruft verurfachet, noch 
ftärfere Reitze an den ®eburtsgliedern 
bewirfen, das Blut in Wallung brin» 
sen; unentfchieben, fageich, will ich 
laffen, ob diefe beyden Arten Neige, dies 
eWallung im Geblüte ıc. mit all ihrem 
nhange von Trieben, befonders zur 
fiebe und zum Benfchlaf, den Schlaf 
bed Magnetifirten befördern, oder hem⸗ 
men; — es muß aber boch, wenn bie 
vorgegebene Erfcheinung des Schlafens 
wahr fepn fol, folgen, daß die Mag⸗ 
netmaterie die Nerven fehr ftarf an« 
greife, fie fchlapp mache, und enblich 
einfchläfre. — Dur begreife ih noch 
nicht, wie dieß möglich fen, daß biefe 
fo feine. Materie Sfterd fo plöglich wir⸗ 
fe, felbft durch eine magnetiſirte Blus 
me, woran man riecht, foaleich, und 
noch ftärfer als Dpium, wirke. — 


Unbegreiflich fönnte es auch in man⸗ 
cher Mückficht feyn, wenn die Magneti- 
firten fagen, fie fchlafen fo gut, wie es 
der Salt oben fub nro, 3 lit. e, war 
und Doch —* dem Schlafe über Mat—⸗ 
tigkeit klagen; doch da dieß ein erzwuu⸗ 
gener Schlaf iſt, und die Seele noch 
immer mittelft des Körpers wirft, und 
bier ſtaͤrker wirken muß, ale im tan, 
de des Wacheng , könnte fich dieß Phaͤ⸗ 
nomen noch erflären laſſen. 


U) Was die Einwirkung des Phnfis 


en des Magnetifm auf die Seele bes 


trifft, laͤßt fich alles auf die Beantwor⸗ 
tung der Frage: was iftbie menfchliche 
Eeele im Schlafe zu thun fähig? zus 
rüdf bringen ; woruͤber meine Gedanken 
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folgende find, bie man ald Grundfäge 
der Seelenlehre wird gelten laffen : 

1) Unfere Ecele fann überhaupt feine 
Vorjtellungen haben, ale durch die Sin 
nen oder Erfahrungen, wohin auch 
Zeugniffe gehören ; dann durch Abſtra⸗ 
etionen, bie von den Erfahrungen ges 
macht werben , und enblich durch Com⸗ 
binationen der verfchiedbenen Erfahrungs» 
und Abftractiongideen. 

2) Unfere Seele kann alfo weder im 
Stande des Wachens oder Sclafens 
andere Vorftellungenbaben, als fol 
he, bie ſich auf die unter Nr, ı brin⸗ 


gen Er 

3) Gelbft die Träume find nichtd an⸗ 
bers, als Reproduction der Erfahrungs» 
ideen, oder Abſtractionen, oder Kombis 
nationen, 

4) Selbſt nach Ablegung ber koͤrper⸗ 
lichen 2. kann unfere Seele natürs 
licher Weife nichts denken, als wovon 
fie Erfahrungs⸗Abſtractions⸗ ober Come 
binationgideen hat, und weiter erfahren, 
abfirahiren, combintren kann; ohn⸗ 
erachet fie nich ihrer Aufldfung vom 
Körper mehr igfeit haben wird, zu 
denken, als jeßt hienieden ıc. 

5) Ueberhaupt kann fein Menfch, kei⸗ 
ne Seele je etwas durch Zeichen, 
fenen es Worte, ober nicht, zuerken⸗ 
nen geben , wovon feine Vorjtellung je 
in der Seele war, wovon weder durch 
Erfahrung, noch Nbfraction, noch Com⸗ 
bination je eine Borftelung in die 
Seele gefommen ift. | 

6) Die Seele kaun feine andere Ideen 
von Erfahrungsideen abftrahiren, als 
die mit den Erfahrungen eine ziemlich 
nahe Verbindung haben; mas zuweit 
entfernt ift, liegt auffer dem Abfiractiongs 
freife der Seetenfähigfeiten. 

7) Die Combinationsideen müffen ein 
befonderes Verhältniß unter fich haben. 
Die Seele abitrahirt und combinirt nach. 
nothwendigen Naturgeſetzen. 9 


440 
8. Kun die Anwendung diefer 
Säge. 


&) Die Magnetifirten antworten nur 
dem Magnetifirer, und allegeit paſſend 
auf die Frage, welches wider die Nas 
— F Traumes und eines Schlafen⸗ 

n iſt. 


PB) Die Magnetiſirten folgen nur 
bem Magnetifirer unzer gewiſſen Umſtaͤn⸗ 
den, wider die Natur der Nacht» oder 
Schlafwandler. — Die Magnetifirärjte 
haben fich philofophifch uber beydes zu 
rechtfertigen. — Die Verbindung des 
Magnetifirerd mit feiner Magnetifirten 
it, ohne beimliches Einverftändniß, 
glaube ich, nicht hinreichend bazu. Schall 
iſt Schall ıc. ꝛc. 

Y) Verfonen, bie in ihrem Leben 
Ren und gar feine Kenntnig von ver- 

eckten Krankheiten, ihrem Urfprung, ben 
Mitteln dagegen , der mebdicinifchen Ges 
fhichte, kurz, die feine Kenntniß von 
Pathologie, materia medica cet. fittes 
werke, und allem, wovon fie im 
Schlafe reden, haben fonnten, beftimmen 
ftatum morbi von fidh andern, ben 
Grund der Krankheit, die Mittel, und 
alles dahin Einfchlagende aus der Phars 
macevtik, Gefchichte ıc. ꝛc. denn ohne 
bieß hörte der Magnetifmus auf, fo wim⸗ 
derthaͤtig zu fenn, als er es nach Anga- 
be der Magnetärzte iſt. Hier liegen mes 
der Erfahrungen, noch Abftractionen, 
noch Kombinationen. der Ideen zum 
Grunde, - Ä 

Da fi) das bereitd gefagte auf bag 
Mefentliche der gedachten Erfcheinungen 
bezieht, und genug feyn kann, den Bes 
trug zu entdecken, wenn man fich desfalls 
nicht gehörig rechtfertigen kann, auch ges 
nug fenn kann, einen oder den andern 
philofophifchen Kopf aufjumecen, 
Sache zum Beften des beutfchen Publis 
cums und der Menfchheit näher zu uns 
terjuchen, zu erflären, zu berichtigen, zu 


die 
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bemweifen; fo enthalte ich mich, meiterd 
etivag davon zu fihreiben. Noch eines 
muß ich anmerfen: Wenn oben gedad. 
ter Herr Doctor K. von B. oder feine 
reunde biefen Auffaß lefen, und Het 
. 8. darin vor andern fenntlich ausge— 
zeichnet feyn follte ; fo — ich ihn als 
einen rechtſchaffenen Mann auf, zum 
Beften der Menfchheit dasjenige, mas 
bier wahr iſt, oͤffentlich nicht zu werten, 
nen; denn der Mechtfchaffene kann nicht 
leichguͤltig dabey bleiben, ob die Menſch⸗ 
hi betrogen ober aufgeklärt werde: er 
eliebe nicht zu verfennen, daß ich hie 
bey feine Abficht habe, als die Wahrheit 
vom Magnetifm von dem barin etwa 
obmwaltenden Betrug unterfcheiben zu 
können, mworan jedem reblichen Mann 
äufferft viel gelegen feyn muß; wicht ju 
verfennen, fage ich, daß mir aͤuſſerſt 
viel daran liegt, nicht nur unfer philoſo⸗ 
phifches Jahrhundert, unfer ganzes Cı- 
ropa, unfer ganzes. Deutfchland, few 
bern auch mein geliebtes Waterland vom 
Vorwurf der Dummbeit oder Bot: 
beit, worauf fih, wenn der Magnetiim 
nicht8 Neelles wäre, alles zuruͤckfuͤhren 
laffen müßte, gerechtfertiget ku feben ; 
und da bemeldter Dr. K. von B. Kffent 
lich magnetifirt, feine Produrcte und Re 
filtate von feinem Bruder RK. eitten 
Portraitmahler, vor einer ganzen Geſel⸗ 
ſchaft, und Öffentlich protofolliren laͤßt 
ba alle die WMagnetifircuren sffentlic, 
nur einige mehr, einige weniger Kffent 
lich vorgenommen 'werden, besmegen ſi 
vorgenommen werben, um nur viele Pro 
felyten zu machen; kann wohl, meine id) 
niemand vernünftiger und geſittete 
Meife, ohne Unrecht zu thun, darübe 
mißvergnügt feyn, wenn ein Mann, de 
belehrt feyn, und dag ganze Public 


‚gerne gründlich belehrt wiffen will, bi 


fonbers ba biefer Aufjag nicht 
allein, nicht für Herrn D. R. in 


Sm 


‚bern für alle Freunde der Wahrheit un! 


Red‘ 
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Mechtfchaffenheit geſchrieben iſt, bergleis 

en Dinge in eine für. das Wohil 
Deutſchlandes ganz allein beftimmte Wos 
natfchrift einrücken läßt. Aus diefen 
und feinen andern Abtichten bittet Unter. 
fhriebener, von diefem Aufjag oͤffentlich 
— zu machen. B. den 27 Nov. 
17 


B. H. 
P. und Sch. p. 


Nachtrag 


I. zu der oben unter Num. 3. lit. c. 
angeführten Geſchichte. Einer mei- 
ner Freunde, ein achverftändiger 
Mann fagte mir erft heute: er habe 
die an bemeldtem Drte gedachte Frau, 
nachdem fie magnetifirt war , geſpro⸗ 
—— fie habe ihm folgendes felbft be. 
ennet: 


“) Ihe Schlaf fen nur Berdubung 
geweſen; ſie hätte alled, was fie in ge- 
dachtem Schlafe, oder vielmehr in der 
Beräubung zu fprechen fchien, mit vdl« 
ligem Bewußtſeyn gefprochen. 

0) Sie fagte : meine Nugenlieder wa. 
ten jedesmahl fo ſchwer, daß fie mir un- 
willkuͤrlich zufielen; aber gefchlafen hab’ 
ih nicht — und boch glaubten alle Umſte⸗ 
hende vet, fie feblafe, und ertheile 
ſchlafend auf die ihr vorgelegten ra, 
gen Antwort. 


y) Ben den Kräutern, von welchen 
fe in dem vorgegebenen magnetifchen 
Schlafe redete, hatte fie diejenigen im 
inne, mie fie fagte, die Herr Dr. 
8. ſchon vorhin gebraucht hatte. 

Sie fagte einmahl in ihrem magne⸗ 
tiihen Schlafe, ihe Kind weine zu Hau. 
fe; e8 ward in ihr Haus gefchieft, und 
das Kind weinte; allein dieß Wunder ift 
oe gu — ſie ſtillt a 
noch, mar ist lange von ihm entfernt, 

Eilftes Stüs 1736, 


u 
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und aͤuſſerte nun lihre Beſorgniß, bag 
Kind möchte weinen, und die Sache traf 
ganz zufällig zu. 

€) Ohne Rückficht auf die moralifche 
Seite, die Herr Dr. K. ben folgendem 
Auftritte zeigte, erregt es den höchfien 
Verdacht wider feine Magnetifirfunft, 
daß er ber gedachten Frau, die wegen hefe 
tiger Schmerzen, wie fie fagt, 2 Tage zur. 
beftimmten Zeit nicht wieder bey ihm 
eintraf, unb auch feine Luft mehr bezeig». 
te, die mognetifche Eurart an fich fortſe⸗ 

en zu laffen, ist allen Beyſtand ver⸗ 
— und keine natuͤrliche oder ordent⸗ 
liche Heilmittel zu ihrer Geneſung an⸗ 
wenden will. 

I. Bon Straßburg ſchrieb ein Bes 
fannter einem meiner Freunde dieſer Ta« 
gen: ,‚Der Eredit unferer Thavmatur⸗ 
— iſt im Fallen; ihre geheilte Kranken 

ekommen den Ruͤckfall, ein Beweis, 
daß es bey denjenigen, bie wirklich ges 
nefen zu ſeyn mähnten / nur Taͤuſchung 
ihrer Phantafie mar. 
II. Der nämliche Bekannte, ein 
glaubmwirdiger Mann, war felbit bey eis 
nigen magnetifchen Operationen im 
Straßburg gegenwärtig, wobey er ver« 
fihert, daß der Betrug fichtbar gewefen. 

IV. Herr D. la Chofe von Straßburg’ 


‚berficherte einem meiner Freunde, einem 


Somnambuliften gefehen zu haben, an 
bem er den Betrüger entdecket habe. 

V. Der Grund, daß wir die Natur 
der menfchlichen Seele bey weitem noch 
nicht Fennen, und es alfo leicht möglich 
fey, von ihr Erfcheinungen zu haben, 
die wir nicht erflären können, läßt ſich 
leicht dadurch ganz entfräften, daß 

a) Keine Wahrheit der andern wider 
fprechen und etwas dann nur wahr 
feyn koͤnne, wenn es feiner andern 
auggemachten Wahrheit widerfpreche. 

9 Dinge im Schlafe reden iſt wohl 
möglich; aber von dieſen Dingen muͤſſen 

77 doch 
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doch bie fogenannten Ideae materiales, 
oder wie man fie heißen mag, eriftiren; 
dieß ift bey der magnetifchen Curart 
nach Angab der Magnetärzte, nicht; fonft 
hört alles wunderbare bey der Sache 
auf, — nehmen fie aber an, daß wirk— 
lih von dem, mag bie Soxinambulis 
ften reden, Ideen in ihrer Seele liegen, 
fo wirft fich die Frage von felbften auf: 
wie find dieſe Ideen bey Leuten, die in 
ihren Reben von Krankheiten und Medi» 
einen feine Fünftliche , oder wiffenichafts 
liche Kenntniſſe hatten, wie alle Perſo⸗ 
nen, fo man magnetifirt hat, und zum 
magnetifiren als tauglich anerkannt wer. 
den, dazu nicht nörhig haben, willen 
ſchaftliche Kenntniß davon, wie die 
Freunde des Magnetifmus behaupten; 
u befißen, nun wie find biefe Ideen in 
Biefe rüden Seelen gefommen? — nicht 
durch Erfahrung , wie bie eg 
felbit behaupten ; auch nicht durch Un, 
gerricht und Zeugniß, mie fie mies 
der behaupten ; — mithin auch fo lan» 
ge nicht durch Abſtraction und Coms 
Bination , fo lange es wahr bleibt, daß 
feine neuen Ideen durch Abfiraction 
oder Kombination entfiehen fönnen, es 
fey denn, es eriftiren in ber Seele 
Erfahrungs » Aoftractiong » und Com⸗ 
binationg » Jdeen , aus benen bie 
Seele weiter abftrahirt , combinirt ; — 
da nun erfiere in biefen magnetiſchen 
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Seelen nicht exiſtiren, koͤnnen alfo letz⸗ 

tere nicht darin gebildet werden, oder 

man müßte nur annehmen, daß man aus 

jeder dee, wie fie im Hirnkaſten liegt, 

unendliche andere, mehr, weniger, und 

gar. nicht mir ihr verbundene entwideln 
fünne, wie Anaragoras aus einem Mis 

ckenfuß unendlihe Welten entwickeln 
‚wellte, weil felbe in diefem Mücdenfuß 
enthalten wären, er aber nur die Hands 
griffe nicht wußte, wie diefer und jeder 
andere Körper in feine unendliche Theile 
jerlegt werden koͤnnte. Aber wie wider, 
finnig wäre dieß gedacht? Es erbellet 
alfo von felbft, daß die vorgegebenen 
Erfcheinungen bekannten und ausgemach⸗ 
ten VBernunftwahrhbeiten mwiderfprecen, 
alfo falich und erdichter feyn muͤſſen. — 
Zu fügen: die ausgemachten Bermunfts 
wahrheiten Finnen durch diefe Erſchei— 
nungen des Magnetiſmus als ſolche wis 
derlegt, mithin als falich, ꝛc. bewieſen 
werden ; dann fieht jeder felbit ein, daß 
der Magnetifmusfreund .ju erft bewei— 
fen müffe, feine Erfcheinungen feyen wah⸗ 
re Erfcheinungen der Natur , und dann 
beweifen muͤſſe, daß ke den ausgemach⸗ 
ten Wahrheiten gar nicht widerfprechen. 
Wahrheit bleibt Wahrheit. Ich enthal 
te mich mehrers hierüber für ige zu ſa⸗ 
gen, und will nun das Urtheil des ver 
nünftigen Publicums ganz ruhig ab. 
warten. . 
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ai XV. 
Preiscourant von Saamen und Blumenʒwiebeln. 


Beſte und friſche Gattungen Gar⸗ 
ten» Holz ⸗ und Fuͤtterungoſaamen, 


bey Joh. Peter Kaſſel in grank 


furt, in der Schnurgaſſe im Blu⸗ 
menkranz 1786. 


A If fr. 

rtifchocfenfern . Loth — 20 

Baſilicum, großen — — DEE: U 

Bafılicum, Fleintraufen ee 
BlumenFobl, 

Aſiatiſcher Blumenkohl 12 


geh Cypriſchen Siuͤnenkohl — — 
agliſchen Blumenkohl 
Hollaͤndiſchen Blumenkohl 


Brocoly extra großer weißer 2 


— 


Brocoly Romania ⸗ 


Bohnen. 
Blumenbohnen⸗ 
Große ———— 
Zwerchbohnen 
Poſthoͤrngerbohnen 
— 


100 Stuͤck — 
vfund⸗ — 


Angelberger — 
Erfurter Kraut 
Braunſchweiger Kraut. 
Rothes Kraut P 
Erfurter frühes Kraut 
Erfurter fpäted Kraut 
Mittel Hauptfraut « 


Spanifchen Cardon 
Carde benedidte 
Carthaͤuſer Näglein 
Gelben Eichorie 
Bunten Eichorie 


. Colraben. 
Obererb Golraben P 
Untererd Colraben ⸗ 


— 120, 


fl. kr. 
Seile englifche Obererd 
Colraben +» —j—i 5 
Blaue Eolraben - . —|—|5 
Cummern, mittlere oder 
Gurken. + ⸗ — —4 
Schiangencummern . —|—| 6 
Kleine Eummern zum Tw | | 
machen . — 6 
Erbfen. 
Auskernerbſen * Pfund — 33 
Engliſche Erbſen — — 40 
Franzoͤſiſche Fruͤh Zwerg ER 
Fernerbfen _» | I 
—— weiße Zudererbfen — — 
werthzuckererbſen » — * 
Weiße hohe — — — 40 
Blaue hohe Zuckererbſen — —32 
Grasblumenſaamen +» Loth 2]— 
3 Grasölumenfaamen u — — 4 
Iſopen ⸗ ⸗ — — 5 
Raohl. 
Roͤmiſcher Kohl —— 4 
Schnittkohl ⸗ — 4 
Butter» oder zart Carminat⸗ 
kraut, ds den Winter 
durch —i—|ız 
Kraus, blau und grüner 
Winterkohl — —4 
Krauſen, Kohl, mannẽetoch —|— 10 
Sefülter Kohl, grün, gelb 
⸗ — — 10 
— Wurfching — 6 
Gelb Savoyer Wuͤrſching — 6 
Gruͤn, Kraus, fpater Vur⸗ 
ſching —i—| 6 
Ulmer früher Vuͤrſching — — 6 
Plumagekohl bekommt im 
Spatjahr viele Farben — — 10 
Tila Koͤr⸗ 
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Koͤrbel —W— ⸗ 
Kreſſen 
Spaniſche Kreſſen ⸗ 
BE “ 

ilkürbig ’ ⸗ 
Mittellürbid + ⸗ 
Lovendtul + . 
Levcoyen, gefüllte  » 
Löffelfraut . ⸗ 

Lupinen, in Farben » 
Majoran ⸗ 
Meliſſen ⸗ 
Meloönen— 
Magſamen, Mohnſaamen 

gefuͤllter ⸗ ⸗ 
Paſtinatwurzel 
Deterfilienmurzel . 


Große Pererfilienmurzel 
Dfefferfraut + ⸗ 
Pimpinel ⸗ ⸗ 
Porre oder Welſchlauch 
Schnittlauch » . 
Portulac, gelber . 
— gruner ⸗ 
abunzelwurz 
Rabunjeln, große Koͤpfe 


Rettig. 


Rettig, Erfurter — 
ar ſchwarzer Winters 


Nettig: ® ⸗ 
Eommerrettig , 
Monatradies + .: 
Gorellenrettig + „ 
Mogmarin  » ⸗ 
| Rüben. 
Rüben, gelbe ⸗ 


Ruͤben, goldgelbe ” 
Holländifche Früh Karotten 
Beige runde Mayruͤben 
Weiße Steegrüben + 
Weiße große Rüben ⸗ 
Berliner Rüben 
Große lange Rüben 


Loth 


ER ——— 


— — — — —— nn —— 
n 


a bw. Oh DB 


OS Aa »$ AND u u. AAN» a 


nn nn a 


‚(fr 
en e 


_——_| 3 


Babenhäufer Rüben ’ 
Rothe Rüben . 
Range⸗ oder Knollenrüben — 


—| 2 
Salat. - 
Ealat, Berliner, Capucis 
einer, Montre, großen 


Kopf, Praller, Schweden» 
prinz und rothen Kopflat 





en, Gommerantivgen, 
| Koreifen und. andern | 6 
Sala’, großen Mogol 8 
Bindantivgen » . u un 6 
Breiten Winterantiogen —'_5 
Schmalfraufenantivgen —— ul 5 
Schmalzfraut ⸗ J— — _| 2 
Sauerampfer « „ — 3 
Salbey ⸗ ⸗ — —5 
Schwarzwurjzel ⸗ — —254 
Brabandifchen Sellerie —_——| 4 
Großen Knollen Sellerie | 4 
Spargelfaamen F — —6 
Spinat, breitblaͤttrig — 3 
Sommerſpinat . — 3 
Spinat, Mittlen a ee 
Timian P . wi 6 
Virginifchen Tabaf + | 32 
Zabaf Porto Ricco +» — [133 
Deutfcher Tabak . — 
Rigaer Lein⸗ oder Flachs⸗ 
faamen Pfund] —) 36 
Reindotter W jun} 36 
Biolen oder golden fag Loth ı]20 
uckerwurz » . Pd PO 
wiebel, rothe . el 4 
wiebel, weiße ⸗ — — 5 
Fuͤtterungsſaamen. | | 


Klee, Lucerner oder ewi⸗ 
. Dfund|— [40 
⸗ — — 126 


gen ⸗ 
Spaniſchen Klee 
Deutſchen Klee 
Tuͤrkiſchen Klee oder Eſpar⸗ 

cette a 


Ray · 
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fi.|fr. 
Kaygrad + “ Pfund —|24 
Thimotegrad +. 1148 
Engliſch Sutterfraut + . —|—148 
Holz, oder — 
Acacia goth| 1)30 
Cupreflüs, Eopreffen Pfund] 240 
Alnus, Erlen ⸗ — 236 
Fraximus, Eihen + — 1136 
Larix, Lerchenbaum + — | 6i— 
Spinofa, Dumus, — 
Dornhecken — | 4l— 
Genifta arborea, Bintecigte 
Dornbeden . — 
Morus, Maulbeer, weiße Fib⸗ 
Pinus Teda, Forlentaunen „enl- ıl— 
Picea Pinus, -Sichtentannen — I—|43 
Picea Pinus ruber, Rothtan⸗ 
ven u ⸗ — — 48 
Abies Picea, Weißtannen — |—136 
Berula, Birken .. — |—136 
Acer plaranus, Ahorn — ı]20 
Ulmus, Ruͤſten j — | ı!20 
Fagus, Hagenbuchen ⸗ — 2132 
Berberis, Sauerbeerbefen — I—!40 
Doliarius Vietor, Kiefertan⸗ 
1j18 


nen ⸗ ⸗ — 
Pinus Stropa, Lord Meymutd - 

Tannen ⸗ 14112 
Fpina acuta alba, Hagedorn — H40 


b) Hyacinthen: aͤchte Hollaͤndiſche 
doppeltgefuͤllte und andere Dlu- 
menzwiebeln bey Johann Peter 
Faſſel, in Frankfurt am Mayn. *) 





Dunkelrothe. 
Das Stuͤck. kr. 
Vrinz von Oranien⸗ 24 
raf von Buͤren — 24 


Oranienkron ⸗ u 


®) Im sten Stuͤck dieſes Journ. &. 570 
. 16 von unten auf ik dieſes 


palt. » 3 
Kaufmanns ruͤhmlich gedacht, deſſen Na⸗ 


314 4 


445 
kr. 
General Elliot + bad Stuͤck 
23 von — 20 
eutſchlands Ruhm 4 20 
Kleine Verliebte 20 
Diana Tempel + . . 20° 
Hellrotbe. 
König von England . .. 124 
Kronpting von Preußen & 24 
Landgraf von Hefen » P 24 
Admiral Rodney . . 24 
Großmeifter ⸗ ⸗ 20 
Koͤnigsroſe . , . 20 
Goldne Br . . 20° 
Veſuvius ⸗ “ 20 
— 
Kaiſerin Thereſia 24 
Koͤnig von Preußen +» 24 
Kaifer Joſehhus⸗⸗ 24 
Großf ßfuͤrſt ⸗ ⸗ ⸗ 24 
Herzog von MWürtemberg ’ 20 
kudwig der XVI. j . 20 - 
Dabft Clemens XIV. ⸗ 1— 20 
Hyacinthenkoͤnig⸗ 20 
Hellblaue. 
Carolus Magnus J 24 
gun Heinrich von Preußen » I24 
nigin von Franfreich , 20 
Herzog von Tofcanı + P 20 
Agatgrieklein. 
Georg der Deine 24 
Czarin Is 24 
Ders von Eumberland P a0 
rinzeßin von Würtemberg + 20 
Ganz WeHN: | 
Aebtigin . |» 
Englifche Bräulein Pe 20 
Garmelit . . —* 
Minerva . ‚ f} . 20 
eılz Ganz 


me aber if allda unrichtig ab — und 
fohte Rast Roſſel Zaflel beisen, » * 


FF. 


Ganz gelbe. 

Gekroͤntes gefuͤllt das Stuͤck =} 
Ophir goldgefuͤllt ai 
. bon Mallig einfach ⸗ 2 
older Vlies einfah — . 2 

Weißfarbig roth. 
Kaiſer Leopoldus ⸗ zo 
Königin von England , 20 
Admiral Vernon » + ” 30 
Englifcher Pitt . . 20 

Weiß bersvioler. 

. Bifhoff von Saljburg + . 20 
Kardinal Rohan “ ⸗ 20 
Ange ⸗ ⸗ 20 

no Tempel + ⸗ 20 
Weiß herzgelb. 
König von England⸗⸗144 
ih von Ufingen ⸗ ⸗ 24 
—— von ns ⸗ . 24 
Dranien Vlag . . 24 
weiß bersfleifheoch. 
Sieghafter . . ⸗ 20 

Lutherus 20 
Großer Spiegel ⸗ 20 
Blumenſtraus 20 

Hyacinthen doppelt/ gefuͤle rothe, 

weiße, blaue, jede Farbe a part 
ohne Namen, 100 Stück fl. 18, 
dag Stuͤck 112 

Anemones in ſchoͤnſten Farben, 
100 Stuͤck fl. 12. —— 

— * und weiße/ 100 
— y Io große gefälte 

J oo Stüf HL 

Narcifen, gelbe und weiße 90 

— — Stuͤck fl af = F 
anunkeln, nften a 
* 100 ei — ⸗ | 


*) Hr. Faſſel verficht auch aufferdem viele 
Gegenden mit Zuruips : Runge > oder Dich; 
rübenfaamen, deren großer Nupen aus 
mehreren dEonomifchen Büchern hiuläurzlich 
bekannt if. Diele werden den Sommer 
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Mayblumen, große Slumen 100 
Suüffl 6 

Crocus,gelben mitSafran-Zinfen, 
blaue ohne —— 100 a 


Zulivanen / hd Garden, 100 
Stüd fl. 6 


Tulipanen, hoͤchſte Staͤmme, ſchon⸗ 
ſte groͤßte Blomen, * * 


Zulipanen ' fhöne "Farben ’ 
Zwerch, 100 Stuͤck fl.ım. » 
Tulipanen, fchönfte Farben, ges 


füllte, 100 Stüd fl. ı2 +» 
Iris Suedica, . das Stiid 
Zubeofen ⸗ ⸗ “ 2 
Iris Suſſiana ⸗ ⸗ ⸗ 
Primula Veris ⸗ ⸗ ⸗ 
Iris Perfica ⸗ ⸗ » . 
Corona Imperialis ⸗ ⸗ 
Fritilaria ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Iris Anglica * ⸗ ⸗ 


Diele Gattungen rareſte, ſchoͤn⸗ 
ſte, groͤßte Blumen bringende 


junge —— — ‚de 


tock 45 fr. 
Diele Gattungen befter Zwerch— 


bechfiämmige und Pyramiden⸗ 
Dbfibäume, das Stuͤck fi. ı 


Americaniſche gang große May⸗ 
blumen mit farbigen Ningeln, 
die Wurzel 20 fr. 


Epargelpflangen , beſte Darm 


ftädter r aus herrfchaftlichen 
Gärten, zwey⸗ und dreyjaͤh⸗ 
ige, das 100 Pflanzen fl.2 *) 


lichten Futter und jur Mäftung des 


XVL 


hindurch aeblättert, und dienen tom Det 
ber bis ind folgende Jahr fpät zum vortref 


Has 


viche®, — des milchenden. d. D- 
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XVI. 
Reichotagsſachen. 


Reensburo. Den 16 Aug. 1786, lief. 


Kurmainz das auf das Keichsguts 
achten bie Fortſetzung und Vollendung 
der Cameral- und Archivgebaͤude bes 
treffend erfolgte Kaiferl. Hofratifications⸗ 
decret dictiren, welches in den Ferien 
fonft ungewoͤhnlich — dagegen aber dem 
——— Gegenſtand ſehr angemeſſen 


Den 11 Nov. Das Cameralbanweſen 
u Wetzlar wird nunmehr bald einen befs 
fern Fortgang gewinnen ; denn vermoͤg der 
vom Kurmainzifchen Directorium dieſer 
Tagen geihanen Anzeige haben Ee. 
Kurfürfil. Gnaden in Gefofg des ihnen 
beihehenen Kaiferl und Reichsauftra⸗ 
ges dero Dberbaudirector Schneider mit 
einem Reviſionsſecretair nach Weglar 
abgeordnet, um das dafige Baumefen 
gründlich zu unterfuchen ; erfagte Depus 
tation fol auch damit wirklich fchon be» 
(häftiget fein, und einftweilen verfüget 
haben, daß das im rohen Zuftand fich bes 
findente Archivgebäude gegen üble Witte, 
zung durch ein Nothdach geſchuͤtzet werde. 

Auch wurde befannt gemacht, daß bie 
Etreitfache jwifchen den von Hoͤrde und 
von Korf durch die Koͤnigl Preußl. Sub- 
delegations Kommiffion von Wefel güts 
lid) behoben und abgerhan worden fene, 
mithin ber vormabls bierunter an dag 
Reich gebrachte Recurs nunmehr cefü« 
re. Hierauf murde die Schwarzacher 
Recursſache fäntlichen Gefandfchaften 
ur baldigen Inſtructienseinhohlung bes 
Mens empfoblen, meil biefe an die Stel 
le des Erfteren vor » und einruͤcket. 


Bon wegen des jetigen Königs von 
Preußen Wajeftät bat ſich der Kurbrans 


benburgifche Gefandte Hr. von Schwar⸗ 
genau zu den Kur» und fürftlich Bram 
benburgifchen Votis bey dem Keichsdis 
rectorium diefer Tagen legitimiret 


Ein gleiches oe: auch vom Kurs 
fächfifchen Gefandten Freyherrn von Ho⸗ 
henthal Verführung des Henneber⸗ 
giihen Alternativ » Voti Namens Er. 
Kurfürftliden Durchlaucht zu Sachen. 


Am nämlichen Tag wurde auch dag - 
Königl. Franzoͤſiſche Rappelfchreiben 
wegen des abgegangenen Minifters von 
Bombelles famt den Eredentialen für 
ben Hrn. von Berenger per Didtaturam ' 
mitgetbeilet. 

Vom 20. Nov. Die Vornehmung 
bes GSchwarzacher Recurſes fcheint 
eben noch nicht fo nahe zu feyn, weil 
ſich verfchiedene Vorfragen in ben — 
legen, welche die Befchleunigung deſſe 
ben gar möglich erfchweren durften, 
Denn es fragt fih in Anſehung Kurs 
mainz: ı) wer das Directorium babey 
zu führen habe? 2) ob es nicht noͤthig 
fey, fi vor ber Hand über den Modum 
zu bereden, wie die Sache anzugehen 
fee, und 3) welcher Recurs aus beyden 
der Rurmainzifche oder Badenfche der 
Vorzug haben foHe ? 

‚ Den ten Decemb. dictirte Kurmain; 
ein von dem Meichscammer » Gericht 
eingegangenes Schreiben, welchem dag - 
Verzeichniß beygefuͤget ift, was die hoͤch⸗ 
fie und hohe Stände deg Reichs an ers 
ſagtes Cammergericht zu deffen Unterhalt 
feit dem 15ten Muy a. c. bis den 39 
Sept. ebenvejfelben erlegt baben. Ders 
mablen befteht der baare Kaffenvorrath 
in 64155. Rihlr. 34 Fr. 
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un Ba Zu . 
Cr Sa Mron Gudenus wider Kur⸗ 
V fuͤrſtlich Mainziſche Regierung, 

Dctretun ro Octobris. Iſt das gebe⸗ 
tene Mandatumde non via fadi ſed juris 
procedendo, de non extendendo juris- 
dictionem C'gntenae ultra quatuor cafus 
expreſſos nec turbando in jure venandi 
ab immemeriali poffeffo, defuperque 
idonee cavendo' fine — de reftituendo 
inique extorta, damna data er expenfas 
vero cum Cla erkannt. 

In caufa communitatis de Ragnies 
eontra Monafterium Lobbenfe, et conii- 
lium ordinarium Leodienfe, 

Decretum ıo O&obris. Denuo dene- 
gamus novum Advocarum caufae ob 
abufum remedii ulterioris fupplicationis 
in mul&am unius Mareae argenti intra 
fpatium unius menfis fub‘poena dupli et 
realis executionis perfolvendam condem- 
nantes, 

In Sachen bes regierenden Herren Fuͤr⸗ 
fien zu Naffau » Ufingen wider Stadt: 
zath und die Bürgerfchaft zu Lahr, 


Decrertum 10 O&obris: Iſt dag gebe» 


tene Mandatum de praeftando debitam 
obedientiam fine - de non cöntravenien- 
do ordinationibus foreftalibus vero cum 
Cla erfannt, 

n Sachen Stifts ad Stum Salvatorem 
zu Fuld wider Oberrheinifche Reichsrit⸗ 
terſchaft, und von Ketſchau, 

Decretum 10 O&ob: Iſt das gebete- 
ne Mandarum abgefchlagen, fondern wird 
ber Oberrheiniſchen Meichsritterfchaft, 
daß fie bie in diefer Sache ergangene 
zechtöfräftige Erfenntniffe ohngeſaͤumt 
zur Vollſtreckung bringen folle, hiermit 
aufgegeben. 


In Sachen Freyherrn von Bours 
ſcheidt au Durgbort wider die Gran Hebe 
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Keihsenmmergerichtliche Endbeſcheide vom Monat October. 


tiſſinn · zu Eſſen und derſelben Gerichts⸗ 
ſchultheiſen von Meurer zu Breißig, 

decretum 16 Octobris Iſt das gebetene 
Mandatum de non gravando ultra con- 
ſuetum et proportionatum viaticum, 
adeoquc in continenti relaxando Arre- 
fto, et reftituendo fuper exactam ſummam, 
ficgne non impediendo liberum comer- 
cium fine- de refarciend» illata damna 
et expenfäs vero cum Cla erfennt. 

In Sachen Eaiferliden Cammerge⸗ 
richts Advocati et Procuratoris Dooris 
Greß wider Fuͤrſtlich Solmfifche Regie 
rung zu Braunfels und daſiges Amt fos 
fort Schultheifen, Vorſteher und Ge⸗ 
meinde zu Steindorf, 

decretum ı7 Octobris. Iſt nunmehs 
ro ad haec et priora narrata ftatt des ge 
betenen Maridati de non turbando in im- 
memoriali poflefliune libertatis omnige- 
nae &c — Mandatum de non via fai 
fed juris procedendo nec turbando in 
poffeflione vel quafi libertatis a fervirute 
pafcui, defuperque idonee cavendo, fine- 
de reftituendo damna et expenfas vero 
cum Cla erkannt. 

In n von Meurer zu Breiſig 
wider Eornille und fürftliche Canzley ju 
Effen, . 

„decretum ı7 Okobris. Sind bie ge 
betene Appellationg, Proceffe abgefchlas 
gen, und ijt wider den Apellanten we⸗ 
gen feines offenbar frivolen Appellirens 
die Strafe einer halben Mark Iöthigen 
Goldes vorbehalten. . . 

An Sachen fuͤrſtbiſchoͤflichen General» 
Vicariats zu Conftanz wider ch 
Speyeriſche Regierung zu Bruchſal, 

decretum 24 O&obris Iſt dag gebete⸗ 
ne Mandatum de non via fadti, fed juris 
procedende „ ficque non turbando J 

pP — 
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poſſeſſone, vel quafi juris obfignandi, 
inventarifandi et diftribuendi haeredita- 
tes morientium Capitularium, praccipue 
Parochorum et Primifariorum in Pfau- 
haufen, ut et immunitatis a dätradtu 
hacreditatum numinatarum revocando 
Mandatum ad Praefeäuram in Neubau- 
fen defuper emanatum atque reponendo 


ſigillum Capituli in domo mortuaria Vi 


et Proteftatione ac Provocatione non 
attenta remotum, defiperque idonee 
cavendo fine - de reftituendo damnı dara 
cum expenfis vero cum Cla erkannt. 

In Sachen Eßers Ehefrau wider 
Prüsmann uxorin nomine 

decretum 30 O&tobris. Sind die ge- 
betene Appellationsproceffe abgefchlagen, 
und ift wider den Advocatum caufae 
ob frivolitatem appellationis die Strafe 
jveyer Darf Silber innerhalb 14 Ta⸗ 
sen fub poena dupli et realis executionis 


in den Armenſeckel zu entrichten vorbe⸗ 
| ' nendo ab illicito Recurlu ad forum ir- 


halten. « 

Schäfer wider fürftlihe Regierung 
zu Wirzburg - 

decretum eodem. ft bag 
Mandatum als durchaus frivo 


ebetene 
abge⸗ 


ſchlagen, und iſt wider den Advocatũm 


caufae, unmmillen derſelbe mit dieſem 


nz ungegründeten Gefuch diefes hoͤchſte 


eichsgericht zu behelligen ſich nicht 
entſehen, die Strafe einer Marf Silber 
in den Armenfecfel innerhalb 14 Tagen 
fub. poena dupli et realis executionis 
ju entrichten vorbehalten 

In Sachen Freyherrn von Lim zu 
Steinfurth wider Freyherrn von Fran⸗ 
fenftein 

decretum 10 O&obris. ft das gebete⸗ 
Ne Mindatum de adimplendo contradtum 
emtionis. venditionis ficque folvendo 
vel dimittendo hypothecam, quoad re- 
ftantem fummam decem mille florenorum, 
cum uſuris fine quoad refiduum pretium 
damna et expenfas caufatas- vero c. C, 
3 in Anfehung beyder letzteren 

Kilftes Stück 1786. 


* 


libus in ſpecie Rothweilenfi, 


AR“ 
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Yıncten alles feined Juhalts, In Ans 
febung bes erflern Punctes refidui pre- 
tii hingegen nur jenes de adimplendo 
cortra&um emtionis wenditionis, ſic- 
que folvendo überall. cum Ola erkannt. 


Reichscammergerichtlihe Bnndurthei- 
‚ theile vom Monat October. 


Scententia 27 Oftobris publicate 


In Sachen Vogt und Zwoͤlfere des 
alten Reichsthals Harmersbach Impe⸗ 
tranten eines — wider das Kaiſerliche 

ofgericht zu Rothweil ſodann Iſidor 
immerman und Rasler Impetraten an⸗ 
dern Theils: Mandati caſſatorii, inhi-' 
bitorii, et de non-amplius contra Pri- - 
vilegia Cxfarea evocando , nec turban- 
do-in pofeflione immedietatis et exem- 
tionis a quibuscunque judiciis provincia= 
defu- 
perque idonee cavendo, ut et de abſti- 


comperens fine — de refarciendo ex- 
penfas vero cum Cla. ft Dr. Hofmann 
ein des Mandati ardioris halber befche» 
bene Begehren n. 3. 3. abgefchlagen s 
onder Lt. Brandt — — Einwen⸗ 
dens ohngehindert ubliche Anzeige 
zu thun, daß dem ausgangen verkuͤndt 
und reproducirten kaiſerlichen Mandat. 
alles ſeines Inhalts, jedoch der Juris⸗ 
diction bes Faiferlichen Hofgerichts in 
andern zu den Ehehaften ſich qualifi⸗ 
cirenden Fällen ohnabbruͤchig gehorſam⸗ 
lich gelebet ſey, annoch Zeit 1. menf. Pr: 
t. etp. v. Aa, tv. angeſetzt, mit dem 
Anhange, wo er dem aljo nicht nache- 
fommen wird, baß feine Principalichaft - 
jest alsdann und dann ale jetzt iu 
berührtem Mandat einverleibte Poen fäls 
lig erfläret und auf weiteres Anfuchem 
ergehen folle, was Rechtens iſt. Im⸗ 
petratiſches Hofgericht in die Gerichts⸗ 
koſten bey dieſem kaiſerlichen Cammer⸗ 
gericht derentwegen aufgelaufen dem Im⸗ 
I mm petratis 
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petratifchen „Theil nach „rechtlicher. Er, 
m&ßigung gu entsichten und zu bezahlen 
fälig, ertheilend: Ä 
- Sententia 25 Oftobris publicata, 
In Sachen Joſeph Klemens Grafen 
1 Plettenberg. Lehnhauſen / modo def⸗ 
Wittib Marie. Thereſien Gräfin von 
N ettenberg als Vormuͤnderin ihres 
minderjährigen Sohns Auguft Grafen 
von Plettenberg Anpellanten eines — 
yider deffen Münfterifche Creditores 
iind Eonfortes Appellaten andern Theilg, 
in fpecie das Capitel zum alten Dhomm 
wider den Grafen von Plettenberg be 


treffend, Appellationis cum ordinatio-. 





ne. Iſt zu recht erfannt, daß Implo⸗ 
ratiſche Frau Gräfin von der angeſtell 
ton Klage zu abſolviren, ſondern Jmplo⸗ 
raniſches Kapitel den zwiſchen ten 
Grafen von Flettenberg, und dem groͤß⸗ 
ten Theil der Creditoren errichteten, 
nd den 15 May a. c. dom dieſem kai— 
ſerlichen Cammergericht confismirten 
Vergieich beyzutreten ſchuldig zu er— 
klaͤren und dazu zu condemniren ſeyn, 
als wir hiermit refpective abſolviren, 
fchuldig erflären und combdenmniren, bie 
Koſten bey diefem Faiferl, Cammergericht 
derentwegen anfgelanfen , aus bewegen 
den Urfachen gegeneinander compenfirend 
und vergleichend. 


XVIII. 


Neichohofrathe Erkenntniſſe. 


Veneriss Septemb, 1786. 
ar Eamuel ımb- Kuͤßel Iſac er 


conf. appell. den Juden⸗ Leibzoll 


Zeichenpadht betrefflih five. aprellant. 
dt. Schrötter fub pref. 27 Julii a. c. 
docet infinuationem- refcripti lapfumque 


wermini accuſat juncto petitopro edoctio- 
nem praeftitae paritionis pro fufüicienti . 


atceptando, et. contra nobilitatem eque- 
ſtrem executionedecernenda, app. Sig. © 
Diet concl, 

"in eadem Reichsritterortd Rhoͤnwerra⸗ 


ifcher Syndicus v. Alt ſub præſ. 25 Jalii 
2; 'c. überreichet alleruntexthänigite Pas 


ritionganzeige ad Referiptum Cxfa- 


reum.de 6 April hujus an: mi Ditte,- 


pro eandem pro fuflicienti acceptando. 
ap: Lit. A— E. et concl. in. duplo. 
dent fub pref. eodem interponirt re- 
medium reflitutiomis in integrum pundto 
der Rechnungslegung er fupplicat humil- 
lime pro clementifime impertienda 
seftitutione contra conchufum de 6 Apsil 


. b. a. admittendo mändatarium ad jura- 


mentum er concedendo ad producendum 
libellum seftrtutorium terming 2 Rapp. 
Sig. :y er > erconcl. in duple. 


ımo) Ponatur documentario inſinuati 
Referipti Caefarei ad adta. 


sdo) Mit Berwerfung ber von ber 
Reichsritterſchaft in Franfen Orte 
KRhoͤnwerra gemachten unzırlänglichen 
Baritionsanzeige. detur derfelben cx- 
ofhicio terminus 2 ) ad plenarie fa- 
tis ſaciendum Refcripto Cæſ. de 6 April 
a. c. um ſowohl die auf cm dem 
Wolf Samuel vormahls abgenonme 
ned pretiofum, und die auf bie Ca⸗ 
pita icn bishero noch angelegt gemer 
ſene Arreſte gaͤnzlich aufzuheben, zu 
welchem Ende ihr, Ritierſchaft, das 
impetrant. Exhibitum de pref. 37 
— a. er ee als 
em v. er; als Schutzhertn 

des Juden ins Aufiychung, des auf Im⸗⸗ 

' petran⸗ 
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petrantens Mobtlien und Effecken ges 
legten Arreſtes ein vor allemahl än- 
juhalten, fub comminatione, damit 
Im widrigen 23 fchdrferer Faiferlicher 
Verorduung nicht Bedürfe. 


nio) Hat das Reichsritterſchaftliche 
Neſti utionsgeſuch, als Orduungs⸗ 
widrig, nicht ſtatt. 


Ignatz von Hofmaun. 
Mirtis 35 Octobris 1786 


Zu Rottweil Burgermeiſter, und Rath 
contra den Provincial derdörtigen Domi⸗ 
nicaner — —— und das Frau⸗ 
enconvent ad Er. Urſulam zu Rottweil 
puncto turbuti·juris infpiciendi ſtatum 
deconomienm dictĩ conventus; five im⸗ 
plorant. Aldt von Fithtel ſub pref. 31 
Julii an. curr. überreichet allerunterthä- 
ige Vorstellung und Bitte, pro fe- 
rendis intus petitis decretis, et matu- 
rında 0b moræ perieulum refolutione 
Cæſ. appon. Num. 1 — 29. in duplos 
Idem fub præſ. eod. legitimat fe ad 
Ada, et fupplicat pro de mandatis pro- 
chratoriis more folito ordinando appon. 
eadem. 


1110.) Cum inclufione exhibiti de ptæſ. 


zı Julii an. curt. fiant enfgegen ben 
Provincial der dortigen Dominicaner 
Ordensprovinz, und bag Frauencon- 
vent ‘ad St. Urfulam zu Mottmeil 
petita decreta S. C, cum Termino duo- 
rum menfium. 


2do,) Communicetur mandatum procu- 
rat. altero exemplari ad adta retento, 


Ignatz von Hofmann. 
Martis 31 Oftobris 1786. 


Zu Rottweil Frauenclofter ad St. 
Urfulam und dem Magiftrat daſelbſt, 
verfchiedene Anmaßungen befreffend 
five implorantifcher Aldt Hiban fub prt, 


a5t 


ı9 h. 'm. exhibet humıllime Suppli- 
cam pro’ refcriptö inhibitoriali intus plu- 
ribus petito. appon. Num. 1—7 in 
duplo, \ 


Item füb pref. eod. legitimar fe ad 
Ada, et fupplicat pro de mandatis pro- 
cur. ‚more folito ordinando, appon. 
eadem. 


ımo.) Cum inclufione exhibiti de præſ. 
19 hujus refcribatur dem Magiftrat 
ju Rottweil hierüber, ſoviel bie dar. 
in angebrachte Befchwerden wegen 
Aufnahme der Eanbitatinnen betrifft, 
in Termino duorum menfum affer- 

unterthaͤnigſt zu berichten. 


ado.) De reliquo mwirb bag impetran« 
tifche Frauenclofter auf bag in Caufa 
zu Rottweil Burgermeifter und Rath 
contra den Provincial der dortigen Dos 
minicanen Ordensprovinz, und das 
Ben ad St. Urfulam zu 
ottweil pundo turbati' juris infpi- 
. ciendi Statum economicum didi con- 
— ergebende Concluſum verwies 
en. 


g3tio.,) Ponantur mandata procuratoria 
interim ad acta. 


Ignatz von Hofmann. 
Jovis 14 Decembris 1786. 


Zu Nuͤrnberg inbenannte Glieder bes 
groͤßern Raths contra den Magiſtrat 
dafelbft verſchiedene Beſchwerden und 
Bedruͤckungen betreffend. 


Abfolvitur Relatio et Concluſum. 


ımo.) Ponantur die Berichte und Ans 
eigen des Magiftrats ber Faiferlicheu 
eichgftadt Nürnberg , de prafenta- 

tis 25 Aprilis ı2 Junii und i7 O&ob- 
ris curfentis anni ad acta. 


Mmumz 240. 
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2do.) Haben ſaͤmmtliche Petita der im⸗ 
plorantiſchen Genannten des groͤßern 
Raths nicht Statt. Ba 
3tio,) Fiat deeretum, an bie Marfts 
‚ vorfiehber, Marktadjuncten und übris 
ge venitirende Genannten. 


Nachdeme denenſelben keineswegs 
gebuͤhret, unter dem irrigen in dem 
hievornſtehenden meinbro conclufi 

mitverworfenen ⸗Vorwand, eines ih⸗ 

nen in Steuerfachen zuſtehenden voti 

. decifivi, die von dem Magillcat , 

nach vorläufig mit ihnen gepflogener 

Ruͤckſprache, unterm 7 Febr. anni 

.‚eurrentis ausgeſchriebene anſſerordent⸗ 
liche Steuer eigenthaͤtig zu verwei⸗ 
‚gern; und andere Stadtburger und 

Unterthanen zw gleichen Ungehorſam 

zu verleiten, als werde ihnen ſol⸗ 

Aches ſtrafbare Unternehmen auf dag 

ſchaͤrfeſte verwieſen, ba kaiſerliche 

Majeſtaͤt den allergerechteſten Be- 

dacht von ſelbſten nehmen. wuͤrden, 

in Sachen zu Nürnberg Kauf und 

Handelsleute contra den 

daſelbſt/ commiflionis auic® pundo 
diverforum gravaminum unter andern 


„auch. die Rothwendigkeit und zweck⸗ 


mäßige Verwendung. dieſer Sieuer, 
dem eigenen magiſtratiſchen Erbieten 
nach, unlerſuchen zu Jaſſen, hiemit 
ernſtlich befohlen, von ſolcher uner⸗ 
laubten Widerſetzlichkeit abzuſtehen, 
«ben ten Steuerſeſſionen jedesmahl-zu 
erſcheinen, die ihren Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnden angemeffene Zahlung bis auf 
"weitere Faiferliche Verordnung, ohn⸗ 
weigerlich zu’ leiften, ‘weder andere 
Stabtburger und Unterthanen von 
eben. diefer Schuldigkeit heimlich ‚oder 
oͤffentlich abzuhalten, und, wie fol 
"ches geſchehen, theils gefchehen wer⸗ 
de, binnen zwey Monaten in Diefer 
feinen Verzug leidenden Sache, ſub 
poena sealis executionis, und bey Ver» 


2 _ 


dagiſtrat 


xVII. Reichshofraths⸗Etkenntniſſe. 


nmeidung anderer ſchwerer Strafen als 
lerunterthaͤuigſt anzuzeigen. 


4to.) Fiant patentes Cæſareæ an bie 


ſaͤmmtliche nuͤrnbergiſche Stadtbuͤr⸗ 
ger und Laͤndbauerſchaft: Kaiſerlicher 
Maieftät ſeye aus des Magiſtrats 
Anzeigen mißfaͤlligſt zu vernehmen ge⸗ 
weſen, daß viele. von ihnen unter 
dem ſtrafbaren Vorgang eines Theils 
der Genannten des groͤßern Raths die 
von dem Magiſtrat unterm 7 Febr. 
anni currentis ausgeſchriebene Steuer 
verweigert haͤtten. Gleichwie nun die⸗ 
fer Unfug der Genannten eben unter 
‚ heutigem dato geahndet und abgefiellt 
‚ worden; als werde auch Ahnen ernſt⸗ 
gemeſſenſt befohlen, fich durch derſel⸗ 
- ben bisheriges Beyfpiel nicht länger 
irre Be zu laſſen, fondern bey 
den Steuerfeflionen auf jedesmahli. 
ges Vorfordern in geziemendem Ge 
horſam zu erfcheinen, und bie ihren 
.. Vermögensumftänden apgemeffene 
lung, bis quf weitere faiferliche Ders 
ordnung, behoͤrig zu leiſten, ſo lieb 
einem — ſeye, die Realexecution 
und andere ſchwere Strafen zu ver— 
meiden. | 
sto.) Cum acclufione. Decreti Cæſarei 
et patentium in originali et copia re- 
ſpective ad infinuandum et afbgen- 
dum refcribatur dem Magiitrat zu 
Nürnberg : nach deren autoritate 
Commiſſſonis Cæſareæ vollzogenen In- 
ſmuation und Verfündigung, wider 
jene, welche derſelben umgeachter bie 
Steuer verweigern würden, mit ber 
‚Realerecution ohne Unterfchieb vorzu- 
geben und darüber an kaiſerliche Ma 
er feiner Zeit allergehorfamft zu 
erichten. 


6t0,) Communicentur hine inde mand= 
ta procuratoria und reſpective das ven 
‚den implorantifchen Genannten fub 
prafentato 14 Febr. cusrentis anni 
oo 4 


— 


a 
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„eshibirte, Syndicat,' alteris] exempla- 
ribus ad acta rerentis. 
Iguatz von Hofmann. 


J>vi: 14 Decembris 1736. 


Zu Nuͤrnberg Kauf und Handelsleute 
c. den Magiftrat dafelbft » Commifio- 
nis aulice puncto diverforum _gravami- 
num; five Burgermeiſter umd Rath zu 
Nürnberg | 
Aug. 1756 erftattet in Literis ad Au- 
guftifimum alerimrerthänigiten Bericht 
und Folgeleiftuing ad decrerum Cxfa- 
tecum de 6 Aug. 1754 cum adjundis. 


ımo.) Ponatur der von dem Magiſtrat 


‚su Nürnberg ad decretum Ca#fareum 
‚de 6 Aug. 1754 erflattete allerunter⸗ 





ſub dat. 7 er prefentato- 19° 


. .. | ..- ° | 
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thaͤnigſte Bericht, de prafentato 19 
" Aug, ‘1756 ad ada, 


2do.) Refcribatur eidem ex officio, nicht 
nur über den Werfolg jener Vorkeh— 
rungen, welche Durch die damahls zur 
tadt» Defonomie Verbefferung nies 
dergeſetzte Deputation getroffen wor⸗ 
‚den, fondern auch, -wie inzwiſchen 
Er. Magiſtrat ſeibſten in dieſem 
Betreff weiter zu Werke gegangen fl 
nebſt getreuer Anzeige ber fü mmtlichen. 
bermahligen Einkünfte und Ausga— 
ben , jo wie des ganzen Status adivi. 
et pafüvi ber Stadt umftändlich in, 
„tern. duorum menfium zu berichten. 


Ignatz von Hofmann. — 





XIX. 


’* 


1, Vorhalt Eines Hochedlen Magi⸗ 
ſtrats der Reichsſtadt Ulm an die 
daſige Dutgerſchaft, die Ver; 


gleichspuncte betreffend, wegen 


eines ſchon mehrere Jahre bey 
dem Reichshofrath anbängigen 
Proceffes zwiſchen dem Hoched 
len Magiſtrat der Neicyoitadt 
oh und der Burgerjchaft das 
- felbft. 


8 haben zwar die Deputirte der hieſi⸗ 
en £lagenden 19 Zünften in’ einem 

bey Bus Magiftrat den 137 Januar 
dies Jahrs gehorfamft Üübergebenen Er. 
hibito des mehreren gebeten, : daß fie 
von ber bisherigen Klage gegen einen 
Hochedlen Magiſirat bey Katjerl. Majes 
ſtaͤt in Abſicht des Steuerweſens / und 
der damit verbundenen Beſchwerden 
gaͤnzlich abitrahiren wollen, wenn Ih⸗ 
nen ein Hochedler Magiſtrat nachſol⸗ 


Auszüge aus, Briefen. 


u | 


gende Puncten gnädigft accordiren wuͤr⸗ 
de: ar 


„Daß bie zu Beftreitung ihrerProcef- 
foften aufgeborgte Capitalien, welche 
ſich ſammt den, Zinfen auf 50613 fi. 
ıö fr. 4b. belafıfen, ad aerarium publi-" 
cum übernomtnen, | . 
2) Daß.nach Möglichkeit der Zeit 

und Umfiände auch nod): bie zweyte 
Steuer nachgelaffen, daß 2 
:3 und 4). | | ) 
c a). bey hefrächtlichen Alienationen ’ 
“ b) bey Veränderung des Steuer. 
fußes, und ! +7 
2.6) bey: Veränderung ber Anzahl 
Steuren Ruͤckſprache mit der‘ 

Burgerfchaft genommen were. 

den möchte, Be 

5) eufferten die Deputirte, mad De, 

fonomie+'Santeral » Juſtiz⸗ und Policens | 
verbeſſerungen betreffe ; fo’ tragen: fie u 
Kmm 3 ei⸗ 


+ 
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einem Hochedeln Dagiftrat das vollfon, Heriger ſummariſcher Beſcheinigung ad 
menfte Zutrauen, Nochderfelbe ‚werde Acrarium zur Bezahlung Übernehmen, 
dießfalls denen Kaiferl. Verordnungen jedoch mit dem Anhang, daß wenn in 
gemäß von felbfien den Bedacht nehmen. Zufunft noch eine Steuer nachgelaffeu 
Ohnerachtet nım ein Hochedler Magis werden koͤnnte, die alsdenn nachgelaſſ⸗— 
firat den Ausgang eines allerhöchfien ne Steuer woch 3 Jahre lang zur In— 
Orten anhängig gemachten Proceffes um bemnifation des Arrarii bezahlt meiden 
fo mehr mit aller Gelaſſenheit abwarten folle. 

fünnte, als Hochderfelbe überzeugt iſt, 2) Wird der gel. Burgerfhaft hismit 
daß Sr, Kaiferl. Majeſt. nach Hoͤchſtdero die Zuſicherung ertheiler, daß Ein Hoa 
erhabenften Gerechtigfeitdliebe, berein, edler Mugiftrat nach der auf das geuich 
fien erkennen werden, wie ungegründet: ne Delle abzwecenden Sorgfalt fiö 
die von den klagenden r9 Zünften anges noch ferner bejireben werde, durch gute 
brachte Gravamina ſeyen; ſo will doch Defonomie es dahin einzuleiten, daß, 
ein Hochedler Magiſtrat die vom feier fobald nur immer moͤglich und thunlicy 
gel. Bürgerfchaft gemachten Vergleichs, noch eine Steuer nachgelaffen merden 
vorfchläge aus der Mückficht nicht gang ſolle; wohingegen ein Hochedler Magi, 
verwerfen, meilen die traurige Erfah» ſtrat zu feiner gel. Buͤrgerſchaft das Fur 
rung bishero zeigte, daß durch langmwies _ trauen hege, fie werde in Zufunft bey 
riges Proceſſiren abfeifen des Publici und Abtragung der angefiindigten Steuren, 
der Privatorıım große Koften verfchwendet - nimmer fo viel Saumfal, fondern meb- 
werben, beren Beitreitung in große Vers rere Bereitwilligfeit bezeugen, und in 
legenheit und Schuldenlaft führe, ber. Anfehung der publiguen dfonomijchen 
nebft diefem aber noch dieſe leidige und und ihrem PrivatNahrungsſtand betrei- 
für dag allgemeine. Wefen hoͤchſt bes. fenden ‚obrigfeich Aufakren nicht durch 
dauerliche Folge nach ſich ziehe, daB dag unndthige ( ierigfeiten die heilfame 
order Vertrauen zwifchen der Obrig⸗ Abfichten einer hohen Obrigkeit zu ver 
eit und der Bürgerfchaft immer mehr. eiteln trachten. 

gefchwächt werde, und hingegen dad uns ad 3 und 4 zwar 
felige Mißtrauen und Uneinigkeit mit a) wird zu fernerer * 3 


den ſchaͤdlichſten Wirkungen ſich endlich ner gel. Burgerſchaft die Erflis 
unfehlbar eräugnen .müffe. rung gegeben, daß, wenn um 
"Um aber diefem bereitd eingetretenen vermuthete Fälle eintreten fol: 
Unheil gereiß zu begegnen, und feine ges ten, die eine wichtige Veraͤuſſc⸗ 
liebte Bürgerjchaft von: dem verberbli«- sung räthlich und nothwendig 
chen Procefliren ab» und zu der vorigen machen, ein Hochedler Magiitrat 
ei gefälligen Einigkeit, Liebe und ſodenn nicht entſtehen werde, mit 
ertrauen gegen ihre Obrigkeit wieder [einer gel. Bürgerfchaft hierüber 
zuruͤckzubringen, hatcein Hochedler Mas ücfprache zu nehmen; iedoch 
giftrat aus wahrer Zuneigumg gegew ſei⸗ ohne Nachtheil der einem Hech· 
ne geliebte Buͤrgerſchaft nachſtehende edlen — zuftändigen Lane 
Refolutionen auf Eingangs gemeldte Pe - besherrlihen Rechte und Befug | 
tita en fich eniſchloſſen: ' niſſe, gleichergeftalten wird | 
„Bil ein Hochedl. Magiftrat ſaͤmmt⸗ b) ein Bar Magijtrat nicht 
liche bisher. vou den tlagenden 19 Zůnf · ermanglen. mit feiner gel. Buͤr⸗ 


tem aufgewandie Proceß koſſen mach. vote: : gerſchaft Key. berei 2 


XIX. Auszüge aus Briefen. 


thigfindender Veraͤuderung ded 
Steuerfußes Nückfprache zu neh» 
men ; keineswegs kann aber jol« 
che ein Hochedler Magiſtrat 
e; bey Veränderung der Anzahl 
teuren zugeſtehen, indeme «3 
deu deutlichen Inhalt biefigen 
Schwoͤrbriefs und Burgereids 
entgegen iſt, wo es heißt: 
„Daß ein jeder Burger bier 
„zu Ulm, er feye von denen 
„Burgern, oder denen Gewer⸗ 
„ben und Handwerkern, all fein 
— — und Gut, liegend und 
H ahrendes, klein oder großes, 
„nichts uͤberall davon ausge⸗ 
„nommen, allwegen verſteuren, 
„und verdienen folle, wie je⸗ 
‚Derzeit der Rath bier zu 
„Alm dafjelbe auffeger, ers 
„kennet, oder zu Kath. wird, 
nohn all Geferde. ,, 
em ifi im Büngereib enthalten: 
- weldyer Birger werden will, 
der ſolle ren, daß er alle 
„Jahr feine Steuer-allermaßen; 
„ſo oft und wich ein Erfamer 
„Rath wird gendthiget wers 
„den, getreulich geben wel. ,r 
5) SR es zwar allerdings ein Ueber⸗ 
fiuß, und ein zu weit gewagter Schritt, 
das pflichtmäßige Detragen feiner Ob 
tigleit gleihfam zu einem Vergleiche 
pinct machen zu wollen; inzwiſchen will 
van auch diefes in Liebe und Gute, und 
als eine Sorgfalt für das gemeine Beſte 
auslegen, und die Verſicherung ertheis 
Ion, daß man fo wie bisher, alfo auch 
noch fuͤhrohin für das Wohl und Auf: 
nahme. des DVaterlandes dem‘ ernfilichen 
Redacht nehmen. werde; twobenneber 
aber ein Hochedler Mag. die ſichere Hof: 
nung ſchoͤpfe, daß abfeiten ber gel. Bur⸗ 


gerſchaft die dahin abzweckenden Anſtal⸗ 


ien und Verfuͤgungen nicht unnoͤthig er⸗ 
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ſchweret, ober fruchtlos gemacht; fon 
dern vielmehr durch millige Befolgung 
berfelben der heilfame Endzweck befoͤr 
bert, und diefe feyerlich zugeficherte Lie⸗ 
be, Vertrauen und Sorgfalt für das 
allgemeine Beſte werfthätig erprobt wer 
ben moͤchte. 

Durch diefe fo eben bemerfte Enſſchlieſ⸗ 
fung glaube ein Hochedler Magifirat al 
baszenige erſchoͤpft zu haben, mas Hoch⸗ 
berjelbe immer ohne Nachteil hiefiger 
Regierungsverfaſſung, ımd ohne Scha⸗ 
ben des Berarii eingehen koͤnnte. 

Es zweifelt daher ein Hochedler Mas 
gifirat feinen Augenblick, die gel. Bur⸗ 
gerfchaft werde fich babey beruhigen, und 
von feinem bisherigen Klagwerk fuͤro⸗ 
bin gänzlich abfiehen. In diefer Huffe 
Hung erwartet ein Hochebler Magiftrar 
hmer 14 Tagen eine von Fänımtlichen 
Depirtirten und unfiuoegefeüten unters 
fchriebene fchrifiliche Erklärung. - : 

r) daß fie bie erhaltene Hochobrigfeit- 


' fiihe Willfahr ihrer Bitten als eine be- 


fondere Gnade mit Danf verehren, und 
alle Liebe, Vertrauen und Gehorſam 
nicht nur zuficheren, fondern 

3) auch declariven, daß fir ſaͤmmtliche 
bisherige Klagen befonderg aber diejenige 
wegen der Steuer-Bdefchwerden, und die 
allzunahe Anverwandtfchaft unter denen 
patriciatifchen Rathsgliedern, gänzlich 
zuruͤcke uchmen, und darauf feyerlich 
renuncirt haben wollten, auch ſeiner Zeit 
mitwirken wollen, bey kaiſerl. Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſt zu bitten, daß es bey 
hieſiger Regimentsverfaffung auch im: 
Abſicht des Hochadel. Patriciats und 
derſelben Anverwandtſchaft im Math noch 
ferner bey der bisherig ohnſchaͤdlichen 
Obſervanz gelaſſen werden moͤchte. 
Wenn ſedann auf vorſtehende Weiſe die 
ſchriftliche Erklaͤrung von den De— 
putirten und Zunftvorgeſetzten eingekom⸗ 
men: ſo wäre zwar wegen des zwiſchen 
einem Hochedlen Magiſtrat und der gel, - 


# 
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Burgerfchaft geſchehenen Vergleichs kei⸗ 
ne foͤrmliche Beſtaͤttigung, fondern nur 
dieſes mehrerer kegalitaͤt noͤthig, daß 
von ſolchem Vergleich durch die beyders 
feliigen Herren Agenten bey Hochpreis« 
lichen Reichshofrath eine generale Anzeis 
ge gemacht werde, daß die Flagende 19 

%unften ihrem CÄmmtlichen bisherigen 
Klagiverf gegen einen Hochedlen Magis 
ftrat vollfommen renuncirt haben, und 
daß daher ein Hochpreislicher Reiches 
hofrath allerguädigft geruhen möchte, we⸗ 
gen diefer Anzeige ein ponatur ad Adta 
gu refoloiren. 

Uebrigens bleibt ein Hochedler Magis« 


firat einer geliebten Bürgerfchaft mit 


geoßgünftigen und geneigtem Willen 

wohl beygethan. 

, Decretum in Senatu Ulmenfi 
$ d. ı7May 1786. 


e. Belohnung des Strumpfwirkers 
und Rünjtlers Lindner zu Chem⸗ 


nitz. 
Kaum war die Nachricht von dem 


Kuͤnſtler Lindner in Ihrem Journal 


(Stuͤck 12. des Jahres 1785, ©. 529.) 
in Chemnitz erfchienen ; fo entftanden ſo⸗ 
gleich zwey —— 
ſonders Perſonen ſeiner Zunft, bezeig⸗ 
ten ſehr lauten Unwillen. i 
nen unerträglich, daß ein Mann ihres 
Gleichen, innen als Mufter und Bey» 
fpiel zur Nachahmung empfohlen wurde, 
wie e8 befonders fur; darauf von dem 
Berfaffer der deutfcben Zeitung *) 

(hab. Ja es fehlte auch nicht an 


uten, bie. den von Kindnern auf eine 


fo. großmüthige Art bewiefenen Patrio⸗ 
eifmus, als eine Sache vorftelleten , bie 
nicht der Bewunderung und Nachah⸗ 
mung würdig, fondeen des Belachens 
wehrt wäre! Da aber die Duelle ihres 
Mißvergnuͤgens nichts als der bloße 


Einige, und bes‘ 


Es war ih⸗ 
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Neid war , welcher bey den meiſten aus 
dem Bewußtſeyn ihres eigenen Unver« 
moͤgens entſtand; fo fanden fie bey Un, 
befangenen wenig Beyfall. 

Andere hingegen, welche wahres Ber, 
dienft ſchaͤtzen, worunter ſelbſt auch eis 
nige geſchickte Strumpfwirker waren 
aͤuſſerren ein großes Vergnuͤgen, do 
diefer Mann aus der Dunkelheit hervat- 
gezogen worden, und am meiften aus 
dem Grunde, weil fie wußten, daß vor 


züglich bey ihm mit dem ambaltenditen 


achdenfen und ber tiefiten Specularten, 
auch zugleich ein überaus großer Er 
findungsgeift verbunden waͤre. Nur 
wuͤnſchten fle, daß jene Nachricht, in 
Ruͤckſicht der —— der engliſchen 
Strumpfwirkerſtuͤhle, theils noch einige 
Zuſaͤtze und nähere Beſtimmungen erhal, 
ten, theils auch noch einen andern Kuͤnſt⸗ 
ler; der am der erften Verfertigung die 
fer Stühle Antheil gehabt hätte, die ihm 
zukommende Gerechtigfeit wiederfahren 
möchte. Auf dieſe —— Ir unters 
ſuchie ich alles nochmahls forgrältig, und 
fand zwar, daß die angeführten Umſtaͤn⸗ 
be, die Beranlaffung und: ber Fortgang 
der Erfindung, gegründet waren. Ju 
Abficht auf jenen Kuͤnſtler aber, ber mir 
vorher ganz unbekannt geblicben mat, 
wurde ich nunmehr gewahr: daß ih 
bie erſte DVerfertigung der englifchen 
Strumpfivirkerftüple nicht genau genug 
von der Erfindung der englifchn Br 
ftenmafchinen unterfchieden hatte, Diele 
Erfindung gehoͤret Kindnern_ allein; 
jene aber hat jeder, zu gleicher Zeit, für 
fich allein gemacht, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, dag Kindners Erfindung etwas 
früher und zuerft zur Wirklichkeit fam. 
Ach nehme alfo feinen Anftand, die nd 
thigen Zufäge mitzutheilen. ch habe 
Pr alle Berfonen, welche Auskunft 9% 

en konnten, felbft genau befragt; | 
geftehe aber doch mit Vergnuͤgen, er. 


6, Eid a1. diefer Zeitung auf das Jahr 1786. 
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ic einen geößen Cheil ˖ berr folgenden 
Aufſchlaͤſſe/ betr. hiefigem Kaufmann 
Johnn Gottlieb Eiche verbanfe. 


mar e8 andy vorzüglich gu thumim Stan 


de, da fein noch lebender Vater, Johann 
George Eſche/ die. erite Lirfache geweſen, 
daß englifche Eträmpfe in Sachſen ver⸗ 
fertiget wordem find: Aus: Gründen er. 
färe ich aber‘ zugleich ine voraus, daß 
ich wicht die Beichaffenheit; und die Art 
bee Zufammenfegung diefer Mafchinen 
befchreiben will, fondern nur die Ges 
ſchichte der Erfindung. zur Abſicht habe. 
Wie Kindner die Erfinding ber englis 
(dem Weſten machte, hatte er bereitg: 
auch ſolche Stühle verfertiget, worauf 
bie englifchen Struͤmpfe gewirkt werben: 
Diefe Art Strümpfe find. geftreift, auf 


beyden: Seiten recht mit umgewandten f 


Maſchen, und wurden zuerft in Eng⸗ 
land auf Stuͤhlen mit Hülfe einer Mas 
ſchine gewirkt, da man fie vorher nur 
ſtrichen fonnte; Und diefe Erfindung: 
ſchreibt ſich auffer. Kindnern, ‚auch noch 
von eines andern Manne her. Gem: 
Name ift Saloıno Suche ; ein Wann, der 
auf nichts weniger , als auf den Ruhm 
eines Künftlers Anfpruch macht, im 
Grunde: aber diefen Namen wirklich ver» 
dient: Er ift einer der gefchickteften hie⸗ 
figen Strumpfwirker, der feine Profefs 
ſion theoretiſch und praktiſch verſtehet, 
und ob er gleich den Stuhlbau nie ohne 
Veranlaſſung trieb, doch nicht nur eine 
überaus große Fertigkeit im Bauen zeig⸗ 
te, ſondern Stuͤcke lieferte, welche 
ſich an Vollkommenheit und Brauchbar⸗ 
keit auf eine ſehr vortheilhafte Art aus⸗ 
jeichneten. F 
In dieſem Rufe von Geſchicklichkeit 
and er bereits, als der Kaufmann Jo⸗ 
ann George Eſche, vor ungefähr 9 bie 
10 fahren, einen in England gewirk⸗ 
tem Strumpf von Jamburg mit dem 
Verlangen: gusefhide erhielt, ber 
oleichen in Chemnitz verfertigen zu laſ⸗ 
Eilfteo Stud 1786, 


ſich felbft noch weitere Verfische machen 
wollten? 


die fehr von einander abmwichen, o 
beyde, wieder Erfolg bemwieg, auf ver⸗ 


aus: Beriefen.-- as7 


few Weil er‘ nam noch überdieg: mit: 
Fuchfen in Verkehr ſtand, und biefer: 
ihm feine Waare lieferte; fo'truger ihm 
die Verfertigung einer zu dem genannten 
Endzweck behufigen Waͤſchine zuerit auf: 
Allem alle feine Werfishe im Kleinen 
mißglädten. Man zog. daher auch Lind 
nern zu Rathe. Diefer verfertigte gleich 
eine Zeichnung ,. nach welcher die Mas 

fhine ungefähr gebaut werben müßte, : 

wenn fie bie verlangte Wirkung thun 
follte. Der Kaufmann Johann re 
Efche , der kein gemeiner Kenner folcher 

Maſchinen ift, bielt aber Lindner An⸗ 
fchläge- und Angaben für. nicht ausführ- 
bar. Indeſſen ftimmten Fuchs und“; 
Lindner doch darin überein, daß bie: 
verlangte Mafchine, wenn fie zu Stande: 
äme, ſehr koͤſtbar ausfallen wuͤrde. 
Dieſe Erklaͤrung bewog ben Kaufmann 
Eſchen, dieſer Sache vor der Hand ſich 
nicht weiter zu unterziehen, ſondern es 
ihrer Willtuͤhr zu uͤberlaſſen: ob fie fuͤr 


N 


Vielleicht hätte dieſe fa wichtige Mas» 
fhine ihr Dafeyn einige Zeit fruͤher er⸗ 


- halten ; wenn beyde Kuünftler mit verels 


nigten Kräften baran gearbeitet haͤtten⸗ 
Beyde hatten: aber. Angaben — 
eich 


ſchiedenen Wegen, zu einem Ziele ka⸗ 
men. Lindner glaubte auf dem rechten 
Wege zu ſeyn, und da er theils inder 
Meinung ſtand, daß er zuruͤckgeſetzt wor⸗ 
den, theils ſich auch für. genugfgm übers 
jeugt bielt, daß er nur den Hauptknoten 
hätte aufisien folten, ohne weiter an der 


Erfindung: ſelbſt Anthetl nehmen zu duͤr⸗ 


fen; fotrennte er fich von Fuchfen, vers ° 
fchloß alle feine. Entwürfe in ſich felbft, 
und arbeitete in der größten Stille fort, 
bis.er endlich durch anbaltendes Nach⸗ 
denfen eine Zufammenfegung zu Stans 
de. brachte, die war von ber Banart,. 

Nun Ä we 
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war, aber doch die naͤmliche Wirkung 
bervorbrachte. Wie er mit feinen Ent» 
würfen fertig war, befam er auch einen 
von eben dem Winkler (deffen ich gleich 
bey Fuchſens Erfindung gevenfen wer« 
de) in der Nähe angefangenen, umd zu 


Iraend einer, felbit der gewoͤhnlichſten 


Exumpfarbeit ganz unbrauchbar werkafs 
feien Scuhl zu ſehen. Dieter Stuhl 
war nur erft im Enifiebenz Lindner gab 
ihm aber, nach feinen ausgedachten Pia» 
ne, eine ſolche Geſtalt, daß er mit feis 
ner eriten Befchaffenbeit ganz und gar 
in- feıne Vergieichung kommen fonnte. 
Der Beſitzer dieſes Stuhls konnte 
gleich darauf arbeiten, und da ibm Lind⸗ 


ner auch den noͤthigen Unterricht ertheilt 


batte,. io war die Wirfumgsart der eng» 
bischen voͤllig gleich und ähnlich. 
Ich gehe nun. zum meiteren Veran 


lafung, Fortgang und wirklichen Voll⸗ 


bringung der Erfindung fort, melde 
Salomo Fucho zu gleicher Zeit mach⸗ 
te. — Da Lindner ſich zuruckzog amd 
ganz für ſich allein arbeitete,’ fo that 
dieſes Fuchs auch noch einige 
doch ohne Erfolg. Er wurde der Sa⸗ 


che uͤberdruͤßig und hieß fie Hegen, wos Bo 


hen andy damahls feine häuslichen 
mftände gleichſam zivangen. - Denn da 
wir bey der Stadt feinen Fond haben, 
woraus fähigen, geſchickten und unter 
nehmenden Kuͤnſtiern einiger Vorſchuß 
gethan, oder, wenn ganz unvermeidli⸗ 
che Hinderniffe einträten, und fie doch 


nicht ganz ohne Nutzen gearbeitet haͤt⸗ 


ten ‚ auch gefchenft werben könnte; fo 
ift:e8 für einen  unbemittelten Manıt 
immer eine fehr mißliche Sache, auf 
das Ungewiſſe zu arbeiten, -unb fein 
eigentliches- Bewerbe binianzufegen. 
Nicht lange nach jenem Stillſtande fan 
aber der ſchou genannte Winfler, cin 
Strumpfwirkergejede, nach Chemniz in 
isbeit, welche. m Paris engliſche 


thaten; ſo lachte er doc) 
. geben, baß Fuchs fich unterfange, eis 


‚ne Berfahru 
Maſchine fe 
. fertig hatte, unzuſammengeſetzt fagte 


Zeit, 
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welche Fuchs gewaͤhlt hatte, werfchieben 


Struͤmpfe verfertigt jur haben vorgab, 
Dieſer Winkler, der ſich, dem Vorge⸗ 
hen nach, gegenwaͤrtig in Berlin auf⸗ 
halten fol, unternahm cs ohne Vers 
anlaffıng, englifhe Strumpfwirkerſtuͤh⸗ 
le zu bauen, und baute auch wirtlich 
in Chemnitz einen ; ın dem limfreis von 


ı einigen Meilen aber noch einige derglei⸗ 


chen Stühle. Ob esfich nun gleich am 
Ende zeigte, daß feine Stühle der Er⸗ 


wartung nicht entfprachen , die man ſich 
bavon gemacht hatte, da fie theils überaug 
ſchwer, theild auch gar micht gingen, und 
noch weniger die veriprochene Wirkung 
ber das Vor⸗ 


nen ähnlichen Stuhl zu bauen. Er 
ielt eg für unmöglich eine ſolche Er, 

ndung. zu machen, obne dergleichen 
Stühle geſehen, oder daranf gearbeitet 
zu haben. Deſto größer war daher fein 
Erſtaunen, da ihm Fuchs nicht mır ſei⸗ 
Bart ; fondern auch bie 
+. fo weiter fie nämlich 


und zeigte. Er geftand nicht nur ein, 
daß Fuchs auf dem rechten Wege wäre; 
fondern fegte auch noch hinzu, daß zur 
llendung diefer Mafchine ihm noch 3 
Stüde fehlten. Der Kaufmann Jo⸗ 
hanıt George Ejche wollte Wintlern ds 
ne Belohnung geben , daß er Kuchen 
darin unterrichten, und bie 3 fehr 
lenden Stücke ſagen follte ; allein feine 
Forderung war viel zu groß. Die gan. 
je Sache gerieth alfo wieder ins Eros 
den; denn Fuchs kounte nicht dazu ge⸗ 


bracht werden, baß er ſich diefer At⸗ 
‘beit noch einmahl unterzogen hoͤ 


te: : 
eines theils bindertm ihn noch haͤusll⸗ 
che Uınftänee, andern theils war er auch 


der Sache müde; ob er gleich ſchon fo 


weit damit gefommen war. Was aber 
fein Zureden vermöchte, das bewickte 
ein anderer Umſtand. Der Kaufmann 
Johann George‘ Eiche wurde aufs > 
er 
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angegangen, englifche Strümpfe verfer⸗ 
tigen zu laffen. Fuchs mollte nichts 
mehr thun, und Winkler hatte für bie 
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Erbleten wurde angenommen, Und bey 
ber Vergleichung beyder Maſchinen 
fand Fuchs, daß feine Maſchine zwar 


—— Vollendung der Maſchine erfor⸗/ leichter zu behandeln fey; ihr aber doch 
rli 


chen 3 Stüce eine zu große Summe 
gefordert. In diefer Seriegenheit ſuch⸗ 
te fein Sohn, Johann Gottlieb Eſche, 
uchſen noch dahin zu bringen, daß er 
fi allein, obne daß fein Vater fich 
darein miſchte, fi bemühen pr 
Winklern die drey fehlenden Stuͤcke ab» 
julernen. Fuchs that dieſes mehr als 
einmahl; Winkler handelte aber allzuei- 
gennuͤtzig, verfprah und bielt nichts, 
und feine Reden gegen andere Perfonen 
betviefen mehr als zu deutlich, daß er, 
wie man fagt, Guchien nur zum Beſten 
n mollte. &r verließ auch nachher 
hemnitz und die hiefige Gegend gang, 
ohne einen einzigen Stuhl zur wirkliche 
ollfommenbheit — haben, un 
noch weniger gab er Über die, von ihm 
doch als erforderlich angegebenen 3 Stil. 
de, die geringfte Aufklärung. Bon dem 
Befiger der Mafchine, weiche Winkler 
Chemnig gebaut hatte, fonmte Fuchs 
ju der Zeit auch noch nichts erfahren, 
weil er nicht nur dag tiefite Stillſchwei⸗ 
8 beobachtete, ſondern auch feine Ma⸗ 
ine als das größte Heiligthum ver, 
mwahrte. Sowohl dirfer Umftand, als 
auch vorzüglich Winflerd Beträgen fener- 
ten ihn Bon neuen an, alle feine Ver⸗ 
ſtandeskraͤfte — um feine an⸗ 
Befangene Mafchine zu vollenden, wel⸗ 
dies ihm auch nach vielen vergeblichen 
Berfuchen gelang. Diele nımmehr zu 
Stande gebrachte Mafchine hatte über 
haupt einen leichten Bang, und that 
auch gute Wirkung. Weil aber Fuchs 
noch einige Unbequemlichfeiten daran 
bemerkte; fo bat er den legtgedachten 


Befiger der von Winflern gebauten Mas, 


fine, daß er ihm felbige zeigen mich 
te, mit dem nr daß er ihm die fei- 
nige auch fe affen wolle. Dieſes 


noch einige kleine Stuͤcke mangelten, 
welche er in kurzer Zeit mit dem beſten 
Erfolge anbrachte. Fuchs zeigte hierauf 
feine Arbeit auch Lindnern, und biefer 
mar nun nicht mehr zurüdhaltend, 
fondern fertigte vielmehr erftern, auf 
fein Verlangen, eine Maſchine von feie 
ner Erfintung. Weil aber die englie 
hen Strümpfe damahls feinen großen 
bfat fanden; fo bat er nur menige 
Stühle biefer Art gebaut. — Ich b 


‚bey diefer Erzählung etwas mweitläuftig 


etvefen; aber mich dünft, daß folche Arm 
eiten wohl eine ausführlihe Anzeige 
verbienen. | 

Was aber bie von mir, in meinehe 
rn in Abſicht auf die Guͤte und Vor⸗ 
et — oder den Vorzug der englt⸗ 
hen Etrimpfe und Welten gefbanene 
fft; fo kann ſelbiger 
ann Gottlieb Eiche 
ndeffen ſind 


Ben anbetri 
ber Kaufmann 
nicht ganz benftimmen. 


ſchon viele 100 Dugend englifhe Weſten 


verfertigt worden, und wird immer noch 
ftarf und mit gutem Erfolge auf dei 
Meftenmafchinen gearbeitet, weil bee 
te Abfag immer mehr aufgemuntert 
bet. Zu Chemnig find 15, und in Zins 
ad) (einem ber vermwittibten und wegen 
ihrer vorzüglich patriotifhen Geſinnun⸗ 
gen gegen ihre Unterthanen ruͤhmlichſt 
efannten Obriftlieutenant von Schön 
berg gehörigem Mittergute) drey biefer 
Mafhinen im Sange, melche Lindner 
alle, bis auf = gefertiget hat. Diefe 
3 legtern Mafchinen hat rin anderer 
Stuhlbauer gebaut; fie ftehen aber ben 
eriterem fehr weit nah. In Ehemnig 
werden zur Zeit nur balbfeidene, in Lim 
bach aber ganz feidene Welten gewirkt, 
melche fich vorzüglich auszeichnen. 


Ann a Der 
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UPS 
I Der letztgebachte Rayfmann Eſche &) 
will auch ferner (von dieſer Sache habe ich 
in meinem Aufſatz nichts geſagt) nicht 
vbehaupten, daß bie Fabrikwaaren der 
hieſigen Leineweber, den engliſchen, we⸗ 
nigſtens jetzt nicht, gleich, kaͤmen, oder 
“fie übertraͤfen; aber fie wären and) viel 
ohlfeiler. Es könnte ber hoͤchſte Grad 
“der Aehnlichkeit mit den englifchen Ar» 
beiten erreicht werden, wenn die Kauf— 
'Jeute alle zuſammen, nicht bloß auf dag 
"woblfeile derfelben, 'fondern nur auf 
"die Güte der Waaren bedacht wären, 
‚und mern nicht mehrere, — machten fie 
auch gleich jego noch viel Epoche! — 
“ben ihrem Handel nur allein auf ihr In» 
“gereffe fühen ; dabe., aber bag allgemeine 
Beſte und den Flor unferer Fabriken im 
Banzen genommen, ganz aus den Au—⸗ 
„gen lieffen! RETTEN we " 
Zuletzt komme ich zur Hauptfache. — 
Ehe mein Aufſatz nn Chemnitz kam, 
war Binder dem groͤßten Theile der-Ein« 
wohner ‚wenig. ober. ‚gar ‚nicht bekannt, 


„entweder weilman ihn mirfluch nicht kann, - 


‚Re, oder weil man ihn nicht ı fennen wol» 


4e. Nachher ns ſich dieſe Dunkel⸗ 


eit , und man fing an den Maun zu 
en den man vorher gleichgülti 

Aberſehen, und der. ſchon ſo lange Zeit 
“einen großen Theil, ſeiner Belohnung nur 
„In dem Bewußtſeyn · der Erfüllung: feiner 
Pflicht, und der Beruhigung feines Ge⸗ 
wiſſens gefunden hatte. Dieſes mar 
saber bey weitem das geringſte Ereigniß, 
welches dadurch bewirkt wurde. Der 
erhabene Conferenzminiſter und Director 
“der Tommerciendeputatton · von· Wurmb 
Sekam jenen Aufſatz zu ſehen, und nach 
Dem ihm eigenen Beſtreben, wahre 
Verdieuſte zu belohnen, ſo bald ſie ihm 


Dieſes Urtheil der Kaufmann Eſche habe 
ich auf deſſen ansdrückliches Verlangen, and 
nach deſſen eigenen ſchriftlichen Worten 
aufgenommen. Denn ich für meine Verfon 


bin Bein Kanfızann, und lauu abfo.auchrvon 


„Wegen. dieſes Kuͤ 


Duͤriſch 
ſigkeit zu wiſſen: ob die angezeigte Ers 


ſpraͤche? 
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nur. hefannt. werben, beſchl X 

lers nähere Nach⸗ 
ticht einzuziehen. Er ſchrieb in dieſer 
Abſicht an den hieſggen Juͤſtizamtmann 
und verlangte mis Zuverläaͤſ⸗ 


findung uͤberhaupt gegruͤndet ſey, inſon⸗ 


derheit aber, ob die von Lindnern auf eis 


ne fo edle und feltene Art bewieſene Lie— 
be zum Vaterlande der Wahrheit ent 
Der Beamte erfundigte ſich 
mit.möglichffer Sorgfalt nach allen Um» 
ftänden, und gab hierauf die nöthigen 


Erläuterungen. Beſouders beftättigte er, 


aber Lindners Patriotiſmus, amd em⸗ 


pfahl ihn als einem überaus ‚gut geſinn⸗ 


ten Mann. Der Erfolg davon ne 
daß Lindnern zu Bezeigung der Kurfuͤrſ⸗ 
lichen Zuftiedenheit und zur Aufmunte⸗ 
‚kung eine Belohnung von so Thalern 
ertbeilt wurde. Diefe ausnehmende 
Belohnung machte auf Lindnern einen 
tiefen und fihtbaren Eindruck. 
‚sprach ihn fur; darauf, als ihm der 
rfuͤrſtliche Befehl - befanut Zemacht 
worden war, und fah in,feinen Augen 
— — el er — * 
dieſe vorzuͤgliche Belohnung that aber 
auch bey andern. faͤhi en Küoflern 
ſtarke Wirfung, denn es haben mich ver⸗ 
hiedene verſichert, "daß «ihnen -biefer 
orfall zu einer beiländigen. Aufmunte 
zung dienen werde, Help alle ihre. Kral- 
te apjuisengen, theils auch gleiche Liebe 
jum % — beweiſen. Und 
wird ein ſtets .bleibender Ruhm für 
Chemnig ſeyn, wenn alle und. jede Ver⸗ 
fonen, welche mit -dem Fabrikweſen In 
irgend einer Verbindung fliehen , . Lind 
ners edle Denfumgsart fich in Zukunft 
ein kraͤftiges Beyſpiel -wmrd. Maſter zur 
Nachahmuns ſeyn laſſen! * 


‚Dingen dieſer Art euf keinen Fall‘ und Di 
feinch Ruͤckſicht artheilen .· Ich bim hir 
bles Referent, und" babe auch auffertem 
bier Feine zureicheude Einſithi eu, undrnod 


de € 
weniger Propbersulicht, 


—— 
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4. Wohlthaͤtiges Deſſert auf. Dem 
Cramer⸗Amthauſe zu. Hanburs. 
Den iten Dec, 1786. 


Das war ‚ein herrliches Mittagsmahl, 


was uns heute der brave Hr. Eckardt F 


auf dem Cramer⸗Amthauſe gab! Das 
kaun gie: anders als. wohl bekommen! 
Glauben ‚fie nicht, daß ich- hiemit auf 
die guten und : wohlfchmeifenden -Spei- 
fen, womit wir unſern Magen fütterten, 
abziele, um ihm dadurch etwa einen 
Wink von meinem Wohlbehagen für die 
Zukunft zu geben; nein; ich meine bloß 
‘das Deffert,, wovon zwar nichts in un⸗ 
‚fern Magen, fam,, was aber dennoch 
mie, ımb —R merken konnte, al⸗ 
Jen Mitgaͤſten eiue recht herzerqui e 
Nahruug war, woxrnach ſich gut ver⸗ 
dauen laͤßt. Hoͤren ſie nur. Nach dem 
Sraten, welcher, wie fie wiſſen, gewoͤhu⸗ 
lich das letzte Bericht zum ſatt werben 
ausmacht, kam ein Teller mit einem 
Stuͤckchen Papier. jeder befah.eg 
legte dann ein Vierſchillingſtuͤck, au 
weht ein Zwoͤlfſchillingſtuͤct oder mas 
er fonft wollte auf den, Teller, und gab 
ihn dann ganz fiile feineni Nachbar hin 
2 gleicher Abſtcht. Ich dachte: mir 
bew doch heute keine Dafelmuſik ge- 
habt — wolu ſoll dean das ſeyn? uud 
wartete alſo mit- einiger Ungebuld auf 
den Zettel, von dem ich im voraus hof⸗ 
fen konnte, daß er mirs ſagen wuͤrde. 
Endlich kam er, und ich Jas: Für bie 
‚im -gefirigen Addreßblatt vom Hr. Prof. 
Suͤſch -erwähnte arme, nothleidende 
Familie, die ohne Huͤlfe umfomuren 
maß. Gefchwind. trug ich mein Schärf, 
Aein dazu bey / und: prices mich glück: 
‚Lich, daß ich mic doch ‚auch noch : diefe 
Freude erkaufen fonnte. Als der Zeller 
die Runde puffict war und nun an un⸗ 
‚fern Wirth kam, zaͤhlte er, nachdem er 
ad) feine Gaͤbe dazugelegt hatte, ‚md. 
‚fand „Ri Mart und einige. Schillinge. 
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Er machte hierauf· norh aus feiner "Bas 
ſche die 4 Rthlr. voll mud ſagten: Mei, 
me Herren, ‚ich dauke ihnen ‘Ale ihre 
Beytraͤge. Ich werde das Geld gleich 
dem Hr. Prof. Vuͤſch fuͤr die arme 
amilie, der es beſtimmt iſt, zuſchi⸗ 
den. Er bat mich zwar nicht um biefe 
-Sammlıng bitten laſſen; allein ich hal⸗ 
‚te es fuͤr Pflicht» auch ungebeten zur 
Unterſtuͤtzung folder Arnien’; abs’ dieſe 
-find, wirkſam zu ſeyn. Sie ıfind hier 
ſremd und haben nichts zu leben. 
‚Der Mann. liegt. da an Augenſchaden 
-und kann nichts ‚verdienen. Die Frau 
je in me 2 a. ‚ein 
Bett vorhanden, noch rk zur Heitzung 
eines Zimmers; Seeoh sit. ihr” Yager 
-und alte »Lumpen dienen zu ihrer! Decke. 
Ich habe ihnen meine: Küche anbieten 
‚laffen; was bie vernag, foll ihnen ge⸗ 
reicht werden, wenn fie nur jemand has 
ben, ber es abbohlt;’ 'bamit - e8 nicht 
vergeſſen wird. Wer Fonnte wohl au⸗ 
ders, als den guten ‚in ſeinem 
Herzen loben und lieben? WViele bezeig⸗ 
‚ten ihm auch ihr Wohlgefallen durch 
Worte, und ich beſchloß gleich, es durch 
meine Feder zu thun; ‚tuoben jedoch 
meine eigentliche Abſicht dieſe iſt, bey 
aͤhnlichen — Nachahmung zu erwe⸗ 
‚den. Welch ein. froher Abend wird der 


‚heutige für ;die armen Ungfücklichen ſeyn! 


‚Hat ein: guter) Geift alle: Speiſewirthe 
-auf ben großen Gaſthoͤfen heute zu:gleis 
‚cher That: befeelt , fo: iſt ihnen leicht 
‚auf den ganzen Winter.geholfen "Kom 
‚men Sie einſt nach. Hamburg — nicht 
wehr, Sie nehmen dann Ihr Duartier 
bey einom Mannes ber fich fo ımnarbe- 
‚ten‘ des Armen erbarmet? SBey einen 
Menſchenfreunde iſes immer gut ſeyn. 

Mir bekam hier mein tagsbrod 
beſſer, ‚als seinft. vorigen. Winter zu B. 
100. ich einige Tage lang Geſchaͤfte hat« 
ter mein Caffee; woran aber mein Wirth 
nich Schuld war. Eben beym-Teinten 

Nun 3 hoͤr⸗ 
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hoͤrte ich, daß man ih einander mit 
vielem Unwillen ' erzählte : der alte 
Schmid — ſo, dunttimich noch/ his 
er, — iſt tod; den haben doch die Ge, 
re. geftern Abend zu Tode gepruͤ⸗ 
gelt. 
machte mich aufmerkſam. Ich ſetzte mei⸗ 
ne Taſſe nieder, fragte naͤher naͤch und 
‚hörte folgende graͤßliche Geſchichte: Dem 
alten Schmid fen vor einigen Wochen 
‚feine Frau geſtorben, die -aber mehr 
‚auf einem Etrohlager im Falter Fims 
‚mer erfroren, al3 eines natärlichen To» 
des geftorben. fey. - Nun hätten feine 
Hausleute ihn nicht länger im Haufe bes 
‘Halten wollen ‚weil er keine Miethe be» 
zahlen Eonnte, amd andere Hätten ihn 
aus eben der Urfache nicht einnehmen 
wollen. Geftern habe man ihn num aus 
dem Haufe geworfen, und weil er nir. 
‚gends hingewußt hätte, habe er einige 

läfer Brantewein zu fich genommen ,. 
fi) darauf vor einem gewiſſen Haufe 


‚auf: die Steine hingelegt; und fen da ein⸗ 


»geichlummert. Da findet ihn nun ein 
umbarmberziger Gerichtsdiener, der ihn 
erſt mit feinem ſchweren Stabe blutig 
fchlägt. und darauf mit:Gemwalt in fein 
voriges kaltes Loch hineinfchleppt , mo 
man ihn biefen Morgen tod gefunden 
habe. Keine Taffe wollte weiter hinun⸗ 
ter. So geht man: hier mit Menfchen 
um? fi ich. Ich hätte: ihn gerne 
erquickt und gerettet , unb wanns mir 
auch meine: ganze Barfchaft gefoftet haͤ⸗ 
te, wenn ich nur eher von feinem Elen⸗ 
be etwas gehört. hätte. Aber fo wars 
zufpäte. Wenn der Schluß vom Diener 
‚auf: ben Herrn allemahl feine Nichtigkeit 
hätte, ſo wuͤrde dieß barbarifche Wer, 
fahren feinen guten Begriff von dem 
daſigen Magiftrat bey mir erweckt ha- 
ben: Allein er truͤgt dfterd, und einis 
ge — bie ich felbit kennen zu 
lernen. Selegenheit hatte, fchienen mir 
von gutem Charakter zu ſeyn. Um beito 


— 


Städt verbreitete. -Db ſo 
‚Todprügeln: einen Menichen, - 
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mehr über habe ich, mich verwundert, 
warum jener Barbar nicht Vffentlich 
exemplariſch beſtraft worden iſt, da doch 
die That ſich gleich durch die ganze 
lches geſche⸗ 

en ſey, darnach habe ich mich nachher 
fters genug bey meinen dortigen Freun⸗ 
den erfundigt; aber Niemand tbeiß_et- 


was davon. « Pfui, es gibt keine ſchaͤnd⸗ 
lichere Seele auf Gottes Welt, als die, 
‚jenige, die fähig tft, des Ungluͤcklichen 


Ungläc zu vermehren! Wenn ich fir 


‚den Kerl eine Strafe beſtimmen folfe, 


die ihm : vielleicht zum Menfchen um⸗ 
schaffen koͤnnte — fo wäre es bie: Es 


müßte eine Medaille von“den hier be—⸗ 


fchriebenen ‚beyden Handlungen geprägt 
werden, die er ſtets vor der Bruft tra 
gen müßte, fo oft ee im Ornat erfchien, 
eine Handlung aber felange immer aus. 
waͤrts gekehrt: fenn, auch wenn er in die 


Rathsſtube traͤte, bie man deutliche 


Spurm von Menfchenliebe maht« 
4. Von der Geſellſchaft der Alter, 

thümer zu Caſſel. ar 
, Den ı Dee: 1786. 3 

Es iſt befannt, daß des Hoͤchſtſeligen 
Landgraf Friedrichs Uten H. D. die Ge⸗ 
ſellſchaft der Alterthuͤmer zu Caſſel ſtifte⸗ 
te, Ein Band ihrer Memoires iſt er 


ſchienen, und zeigt, daß ihre Abſicht ſich 
‚über den ganzen Umfang’ jener Wiſſen⸗ 
ſchaft verbreitete. Des jeßtreg 


regierenden 

n Fandgrafen Wilhelm des IXten 
. D. beftättigten auch bald nach dem 
Antritt Ihrer Regierung dieß gelehrte{n" 
ftitur ;.alleın felbft bie Lage des gegenwaͤr⸗ 
tigen Deutſchlands in Ruͤckſicht auf fit 
teratur und Gefchmac, fo wie bie Auf 
klaͤrung und Bildung, die ein beutfcher 
Fuͤrſt vorzdglich- feinem Volke fchuldig 


iſt, rechtfertigt es — wenn fie ohne 


gänzlicheAusfchliegung jener algemeinet, 


XIX. Aus zuͤge 


die Alterthuͤmer Deutſchlands und Heſſens 
and der alten und mittlern Zeit der Ger 
felihaft zur vorzüglichen Befchäftigung 
gaben, und die Befchreibung der littes 
tariſchen und Kunſtſchaͤtze tm Mufeo.. 
Fridericiano damit verbanden. In jedem 
Staat Deutſchlands würden: dergleichen 
varerlindiiche Geſellſchaftten Beytraͤge 
* BGeſchichte deutſcher Menſchheit, 
erfaſſung und Kunſt ſeyn. Denn kein 
Obſect iſt davon ausgeſchloßen. Auch. 
möchte‘ der ſonſt fo vortreffliche Herr 
Campe Fünftighin das reihe Mufeum 
nicht fo ſuͤchtig überfehen, als geſche⸗ 
iſt. Sein großer Vorrath von Eu, 
hen mechanischer und ſchner Kunft iſt 
eine fichtbare Geſchichte anfangender 
und fortichreirender Kunſt in Deinfchs 
land. Dee darıı befindliche Sammlung 
von Genimen, von Münzen, welche des 
jestregierenden Herrn Kandgrafen H. D. 
ſchon durch tauſende fo anſehnlich vers 
mehrt haben, der Vorrath von alten 
Statuen — mehrere Naturalien und die 
um Theil bekannten Handſchriften der 
idliothek, find nichts weniger, als ein 
bloß vermiſchtes Auerley ohne Zweck 
und Abſicht. Ein deutſcher Heyne und 
der große Kenner Hamilton liefen ihr 
dieſe Gerechtigkeit wiederfahren. Und 
bleße Verzeichniſſe jeder Saͤmmlung 
können und ſollen wohl fo manchen 
Deutſchen widerlegen, der ein eignes 
Verguuͤgen dran findet, das ſchoͤne deut⸗ 
ſche Caſſel von diefer, ſo wie von mehre⸗ 
ren Seiten, fo gerne, aber eben fo uns 
üderlegr, ' verdächtig zu machen. _ Das . 
nenfte: Urtheil über Caſſels Mahleraka⸗ 
demie iſt auch ein Beweis dadon — iſt 
denn die Weimarſche etwan eine Paris 
er — nicht auch beutfche Provinzialafas 
demie — baupffüchlich zu Bildung vor 
tocalgeſchmack? Odigen Abfichten ges 
naͤß wurde nun die Caſſeliſche Gejell 
haft ber Alterthümer heute Abends um 
Ude, in Ihro Hof. Durchl. hoͤchſter 


—— — — 


Ihre 


Gegenwart, im Muſeum durch eine feher⸗ 
liche Verſammlung der hieſigen Mitglie⸗ 
der und cine Rede des beſtaͤndigen Se⸗ 
cretairs Herrn Rath Caſparſon, auch Vor⸗ 
leſung der neuen Statuten und Bekannt⸗ 
maͤchung neuer Mitglieder eingeweiht. 
ABungen werden "wierteljährig . 
ſehn, im jider-wirb die beſte inlaͤndiſche 
Abhandlung gekrönt, und ber groͤßre 
weyjaͤhrige Preis bleibt. Zar erfier 
zeſchaͤftiſung gaben ihr des Herrn 
Kandgrafen Hochf. Durchl. die Verewi⸗ 
gung aller wichtigen Vorfälle der Heſſi⸗ 
fchen Geſchichte und der großen Thaten 
zer Durchl. Vorfahren in Wedaullen. 
fängt mit Fores Herrn Vaters 
Sterbmedatlle an, ımd geht von feinem 
Unternehmungen aufs Alterıbum zuruͤck. 


B. 


5. Lebrſtelle der Sergrechte zu grey⸗ 


berg. 


Freyberg. Bey der biefigen kurſaͤch⸗ Ye 


fifhen Bergafatenne iſt von ©r. Furs- 
fuͤtſil. Durchl. zu Sachen eine ordentli⸗ 
che Lehrſtelle ber Bergrechte- geftifiet, , 
und diefelbe dem Herrn Sectetair Koͤh⸗ 
ler übertragen worden. 


6. Zur Warnung vor chieurgifchen 
: Marftichreyern. 

BR: Ana rem Cleviſchen 

. Vieleicht iſt Folgender Vorfal 
einer . 

wehrt, weil. et ein. neues, R 

des Veyſpiel für alle "diejenigen. 

(enn kann , bie mit dem unverzeihlichken 


eichtſun das Wohl'ihres Koͤrpers den 


aͤnden unwiſſender Landſtreicher und 
arktſchreyer anvertrauen. In Biss 
lich, einem Dorfe am rechten Ufer des 
Rheins, hatten ein Paar Landleute ein 
Kind, das mit einer ſogenannten Haſen⸗ 
ſcharte am Runde geboren worden. ae 
k 


öffentlichen Sefannımahung 
warnen⸗ 
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Eltern waren mit dieſem Kinde ſchon oͤf⸗ then wirnfaden wieder zug: und wuͤh⸗ 
ter nach, Weſel gereiſt, um den. Schas, rend» diejer, Marter war ‚ber Geſelſe⸗ ne: 
den von dem dortigen Wundaͤrzten uurcr-- aufpörlih ‚damit befchäftigi , dus. aus 
fuchen zu laffen. Alle fanden, daß der⸗ der Wunde, ftrömende Blue mir feinen 
felbe ganz gut und mit wenigen Koſten Fingern aus dem Munde des auf dem 
* en waͤre „nur, riethen ſie ihnen, cken liegenden Kindes. zu ſchoͤpfen. 
ic — noch ein Fahr zu gedul, zeit half, bieß alles nichts. Das 
den, weil das; Kind, dag. damahla noch“ Bluten war nicht zu fiilen, und das 
fein Jahr alt war, zu ſchwach waͤ⸗ uͤbrigens poͤllig geſunde und ſtarke Kind. 
re bie. Operation auszuhalten,  Wähs wurde innerhalb einer halben Stunde 
rend ber. Zeit famen aber ein, Paar. ein Schlachtopfer der Unwiſſenheit der 
Ländftreicher in diefe Gegend ‚. bie, 62 Boͤſewichier und der Einfalt und Leicht: 
für ganz geſchickte Wundärzte ausgaben gläubigteit ſeiner Eltern. Als man das 
und. nich ‚wirklich. die vortheühaßeſten Kinb- einige —— oͤffnete, war 
— von vorgehmencund, angeſehe⸗ſein Magen; vell geronnenen Blutes, — 
nen Perſonen vor zeigten. Der eine ſtell⸗ Die Moͤrber hatten ſich, ſobald fie die 
te den Meiſter und. der andere den Ge⸗ Vorboten des Todes bemerkten, ‚heimlich, 
ſellen vor. Sie kamen nach Bislich und davon gemacht, wurden aber doch wie⸗ 
es ward ihnen nicht ſchwer, durch ihre — — als fie eben im Begriff 
Zeugnife und die blentendften Borfpieg- waren. ſich über den Rhein. fahren. zů 
ungen und Verfprechungen fih das Zus Laffan.,, Sie figen gegenwärtig noch im 
3 des imngluͤctlichen Kn· Ciimin alget aͤugniſſe zu Weich, und ich has 
bes zu erwerben. Sie machen ſſchan⸗ be. noch nichts ton einem Urtheil, das. 
beifchig dag Kind. in kurzer Zeit und oh⸗ über. fie gstneachen worden, vernom⸗ 
ne die geringſte Gefahr, — ab 7 „sole. men — Eoliten Ew. von ;diefer. Dad 
ſich vom felbft verſteht, gegen eine, bes, richt Öffentlichen Gebrauch machen, md: 
trächtliche Belohnung — zu heilen. Die im diefem Fall von einigen. Umfländen 
Eitern ließen ſich alles gefallen. Das ausführlicher .benachrichtiget feyn mols 
Kind wird gebimdeh und einem. Naciz, len; ſo werde ich. mich bemuͤhen, bie 
bar, ‚der gerade zugegen war, auf den Wien zii .erhekten Mich deucht, es 
Schoos gelegt. * Meiſter nahm dar, waͤte wobl gut, wenn. man nicht nur die 
anf die Operation vor. Er verurfächte? beyden Boͤſewichter — die vielleicht mach 
durch feine Inftrumente; die aus einem Verlauf einiger Zeit wieder auf freye 
alten verroftesen Scheermeffer und einer Füffe geftellt werden möchten — fondern 
ie Scneiderfcheere beſtanden, dem | diejenigen, Die unvorfichtig und un, 
ind eine Wunde, die fich. von der Lips bedächtfam genug, waren, folchen gefähr- 
pe bis an die Nafe er redte und wenige lichen Gliedern in der menſchlichen Ge⸗ 
fiens einen Zoll breit war. , Diefe Wun⸗-ſeüſchaft gute Zergniſfe zugeben, oͤffent⸗ 
be heftete er mit, einer großen ſogenann⸗ lich genute. u. 
ten Sadnadel und, mit. einem, 1:15 9 Pr 
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1. Basler Verordnung wegen der 
franzöfifhen Koutsd’ors und 
Kaubthaler. 


De im naͤchſtvergangenen Jahre, Un⸗ 
ſere gnaͤdige Herren E. E. und 
Wohlweiſer Rath, durch die in Frank⸗ 
teich veranfialtete neue: Prägung der 
Schildlouisd'ors, aus beftgemeinter Fürs 
forge vor aller Verwirrung im gemeinen 
Handel und Wandel, dahin veranlaffet 
wurden, folche neue Beldforten weder zu 
berbieten, noch zu fhägen; fondern nur 
durch eine: nterimsverfügung, vom 
sıften December 1785, den Einziehern 
der obrigfeitlichen Einnahmen befehlen 
ließen, daß, bis auf weitere Verfügung, 
jede Zollsabftattung und andere Abgabe 
in den bis dahin üblichen Gold» und 
Eilberforten abgeführet werden follten : 
fo haben Hochgedachte Unfere gnädige 
Herren feither ihr forgfältiges Augen 
merf auf -diefen ‚wichtigen Gegenitand 
erichtet, umd aus der Erfahrung und 

ägung ber Umſtaͤnde abgenommen, 
deß das ehevorige Verhaͤltniß zwifchen 
Gold und Eilber ſich nothiwendig habe 
verändern müffen; ans welcher und ans 
bern wichtigen Betrachtungen Hochdie- 
felben, zum Beſten des gemeinen Wer 
ſens, zur Erleichterung der Handlung, 
und zur Verhütung alles willführlichen 
und schädlichen Auſwechſels folgendes in 
der heutigen Rathsverfammlung veſtge⸗ 
fegt und geordnet haben : 


Erftens wird hiermit ben feit 1785 
neugeprägten Scildlouisd’org, 
dem in Frankreich angenommenen Vers 
hälmiß, der Wehtt von vier jebt courſi⸗ 
— Laubthalern hochobrigkeitlich ge⸗ 

a 


Eilftes Stuͤck 1786. | 


nach - 


Demnad wird zweytens der obange⸗ 


regte Befehl vom aıjten December 1785 
aufgehoben, und von nun an erlaubt, bie 


obrigfeitlichen Jutraden, Zoͤlle, Umgels - 
ber und andern Abgaben mit den neuges - 


prägten Schildlouisd’org zu entrichten. 
Drittens ſollen die dltern Schild» 

louisd'ors, als eine in Frankreich aufe 

fer Cours gefegte Geldforte, ledig und 


allein als eine Waare angefehen und 


beybehalten werden ; wobey einem jeden 
zu verabreden und zu beftimmen überlafe 
fen wird, was der innerliche Gehalt und 
die Umftände mit fich bringen mögen. 
Und meil die Anzahl der vollwichtigen 
fih von Tag zu Tage vermindert , 'umb 
viele fich in dem Umlaufe befinden, fo 
um mehr als zehen Affen zu leicht find, 


fo. wollen Unfere gnädige Herren diejeni⸗ 


gen, die fich auf das Gepräge allein ver⸗ 
laffen dürften, hiermit vor Schaden und 
Verluſt gewarnet haben. 


Viertens haben auch Unfere gnaͤdi 
Herren auf die Bezahlung ber Zinfez 
ober ber —— jener Obligatio⸗ 
nen, Wechſelbriefe und andern Schulb⸗ 
forderungen, welche vor dieſer Verord⸗ 
nung gefchloffen und errichtet worden 
find, ihre Aufmerkfamfeit gewendet, bie 
verjchiedenen Intereſſe der Schuldner 
und Glaubiger erwogen, und damit feis 
ner von beyden zu einigem Verluſt ges 
zwungen werbe, fo er, bey Errichtung 
des Schuldeontracts, nicht vorfehen 
fonnte, zu verordnen gerecht befunden : 
bag einerfeitd fein Schuldner feinem 
Gläubiger neugeprägte Louisd'ors, wie 
der feinen Willen, zur Bezahlung erles 

en folle ; daß aber auch andrerfeits fein 
laubiger feinem Schuldner die Bezah⸗ 
lung in altern Schilblouisd'ors auferle⸗ 
o o gen 


r 


456, 


gen wird, ſondern fich jeden derfelben 


mit vier jeßt courfirenden Laubthalern,- 


als ihr chevoriger Wehrt, erfegen laß 


— 
dlich befehlen Unſere gnaͤdige Her: 
ren, daß unter ben franzoͤſiſchen Laub⸗ 


thalern kein Unterſchied gemacht, ſon⸗ 


dern alle, ohne Ruckſicht auf die Jahr 
zahl des Geprägeg, einander gleich geach⸗ 
ter werden. Wobey alles Aufſuchen, 
Zufammenlefen und Einwechjeln der äls 
tern, für eine fhädliche, Wipperey bier» 
mit erflärt, und bey einpfindlidyer Stra⸗ 


fe verboten wird; mit dem ausdrüclis« , 


chen Auftrag an löblihe Münzcommifs 


fion, auf die Thäter genaue Achtung zur. 


geben, um felbige entweber zu rechtfer- 

tigen, oder nad) Beſchaffenheit des Ders 

gehens, an. höhere Behörde zu verzeis 
en 


Gegeben ben roten Auguſtmonat 7786. 
0: — Canzley Baſel fist. 


0» Heſſencaſſeliſche Verordnung we⸗ 
‚gen Einſchickung der Codeourtheile. 


Bor S. Gi. Wir Wwilhelm der 


Neunte, Landgraf zu Heften ꝛc. 
Fuͤgen hierdurch zu wiſſen: Ob Wir 
zwar nicht gemeinet find, denen m Un« 
feren Landen mit der Peinlichfeit verſe⸗ 
henen Gerichten- am ihrer Aurisdietiom 


einigen Eintrag zu th; So finden- 


Wir 


id aus fanbdesherrlicher Macht 
und 


orforge für Unfere Unterthanen 


den gerechten Anlaß, dahin zu fehen, 


daß deren Tod oder Leben nicht: fo 
fchlechterbings von dem Urtheil biefer 
Gerichte), : -oder der Facultaͤten und 
Schoͤpfenſtuͤhle, wohin die Acten geſchickt 
werden, abhange. Da es num in ber 
Adficht, damit Wir die vorfommende Te⸗ 
desurtbeile nach Befinden mildern ; und 
das Und zuftehende Begnadigungsrecht 
ausuͤben koͤnnen, nmoͤthig At, daß diefe 
‚ Zobesustheile vor ihrer Bolfiredung am 


B 
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Uns zur Einficht gelangen: So verorb⸗ 


nen Wir hierdurch gnabdigit, daß felbige 


nebſt den Acten jebesmahl an ling 
zu Unſrer Landesherrlichen Hoͤchſten 
Entfchliefung eingefchickt werden follen. 
Und damit die fur die Verbrecher ber 
ftellt werdende Defenfores von dem ns 
halt diefer Ordnung Wiffenfchaft erlanzs 
gen mögen; So befehlen Wir zugleich 
Umferen Regierungen, folche in Unferen 
Landen publiciren zu laffen ıc. 
MWeiffenftein den sten Det. 1786. 
wilbelm C. Ä 


Vi, Fleckenbühl, gt. Bürgel.. 


Anmerkung über diefe Verordnung. 
Des Heren Landgrafen Hochf. Durchl. 


| gefichen ben Ständen, welche in deſſen 


efit find, dag habende Mecht über ker 
ben und Tod von Mifferhätern zu, al 
lein in den folgenden weifen und: gnäbis 
gen Bedanfen eines hoͤchſten Geſetzge⸗ 
bers im Ihren Landen, halten Sie aus 
beygefügten Srünben foldye für Feine un⸗ 
billige,den Ständen ſelbſt vielmehr ange- 
nehme Einfchränfimg. Bev ber befannten 
Strenge der bergebrachten peinlichen Ge- 


richtsordnung — die von Seiten bes 


Deccaria und durch die von ihm beran- 
laßten Schriften, in unfern Zeiten fo 
fehr beftritten worden — und nad) ib- 
rem Inhalt am und vor fich felbfE — war 
fie den verfchiebenrlich ſich widerſpre⸗ 
chenden Meinungen und Auslegungen 
der Doctoren in den Bacultäreu bey vor- 
fommenden Fällen immer ausgefeßt, und 
bie durch Verſendung der Acten einge 
bohlten Urtheile fonnten alſo das landes⸗ 
vaͤterliche Herz des hoͤchſten Regenten 
in mehr als einem Falle nicht beruhigen. 
Vielmehr iſt und Bleibe es Gefühl des 
Landesherrn, daß Be Unterthan, zu⸗ 
mahl wenn es fein Leben oder feinen Tod 
beträft/ einen allezeit gegruͤndeten An: 

BA Krud 
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buch auf dero hoͤchſten Schutz als Fürs 
enpflicht habe. 

alfo geglaubt, ohne allen Bormurf einer 
die Mmohlhergebrachten Prärogativen 
ihree Stände angreifende Weife, gnds 
dig und recht zu handeln, wenn fie we⸗ 
gen dieſer nunmehr gegebnen Verord⸗ 
nung ſolchen Ihre böchfte bier offen⸗ 
bar landesvaͤte rliche Willensmeinung ſo 
haben zukommen laſſen, daß jeder eben 
fo menſchliche und gefuͤhlvolle Landſtand 
ſich dabey mit verehrendem Danke viel⸗ 
mehr beruhigter findet, als ſonſt. Und 
ſo wird dieſe letzte Hauptgeſchichte einer 
ſo wichtigen Verordnung / vielmehr Bey⸗ 
ſpiel für andre ſeyn —— 


Meklenburg⸗Schweriniſche erneu⸗ 
erte Verordnung gegen Herauofor⸗ 
zuun en, Schlägereyen und Zwey⸗ 
Friederich Franz, v. S. Gn. Herzog 
nee Eh 
ur bes Ung obliegenden Pflichten 
eine 
Wohlfahrt feiner Vaſallen und Unter 
Denen forgenben —— ſehen Wir 
ne billig nach dem Vorgange benach⸗ 
barter Laͤnder veranlaſſet, zur moͤglich⸗ 
ſten Ausrottung eines-vörlängft fo allges 
mein anerkannten Ueberreſtes der Bur- 
baren, ale Schlägereyen, Zweykaͤmpfe 
und Ausforderungen dazu find, die dem 


Staate fo wie den einzelnen Familien, 


fo viele fürchterliche ‚Solgen drohen, unb 
fuͤr zeitliche und ewige Wohlfahrt gleich 
berderblich find, Unſerer Seits beyzu⸗ 
tragen, und des Endes das von Unſers 
in Gott ruhenden Herrn Großvaters, 
Herrn Chriſtian Ludewigs, Herzogs 
dı Meklenburg Gnad. unterm oſten 
Octob. 1750, Reichsgeſetzmaͤhig publis 
rte Ditell » Edict ——— Inhalts 


raft dieſes Y erneuern. und Landesvaͤ⸗ 


ferlich einzufchärfen, daß: 
h 


} 
I 
N 
—J 
b 


9. Durchl. haben . 


chriſtlich gefinnten und. für bie. 
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Erſtlich, alle und jebe vorſetzlich an⸗ 
geftellete Duelle zu Roß und zu Fuß, 


ohne Unterfcheid ber Perfonen, wes 


Standes, Würden oder Weſens die 
feyn, verboten ſeyn follen, alfo daß 
(auſſer der rechtlichen Wibwebe, dar⸗ 
ju einer in eontinenti aͤuſſerſt benoͤthi⸗ 
get iſt) maͤnniglichen ſich nicht alleine 
aller gewaffneten Hand » Anlcgung, 
fondern auch aller Ausforderung zu 
Duellen und Schlägereyen zu Fuͤß 
oder zu Pferd, der Nusgeforderte aber 
aller —— und die geſuchten 
Beyſtaͤnde alles Raths und aller That⸗ 
handlung, Beywohnung, Vorſchubs 


und Beyſtandes enthalten ſollen. 


Fuͤrs andere ſollen alle und jede 
Obrigkeiten, wie die Namen haben 
moͤgen, — ſie von einigen ange⸗ 
ſtellten Kampfen Nachricht erhalten, 
den Schlaͤgern und ihren Secuudan⸗ 
ten ſolchen bey Verluſt Leibes und 
Lebens nicht allein zu verbieten, ſon⸗ 
bern auch ſolches ſtraͤfliche Vorhaben 
durch Arreſtir⸗ oder Verhaftung ihrer 
Berſonen, ſie ſeyen ihrer bes Orts 
Jurisdiction unterworfen oder nicht, 
und ſonſten durch alle moͤgliche Wege 


and Mittel zu verhindern, ſchuldig 
and gehalten feyn. Br. 


" Drittens, fol nicht weniger allen 


Wirthen, in deren Häufern ben Mahl» 
oder Hochzeiten ober andern Zuſam⸗ 
menfiünften fich einige Zaͤnkerehen er« 


‚ Fegen, bey unauebleiblicher Strafe 
auferlegt werben, daß fie nicht allein 
* bie Sintereffirte zu Friebe bringen, ſon⸗ 


bern: auch auf Verfpüren,i. daß es zu 
wirklichem Duell. fommen‘ follte , fol» 
ches ber Dbrigfeit anzeigen, damit 
dem Provocanti und Provocato alfos 
bald. Einhalt gefcheben moͤge; mie 
dann anch fonften aller Orten auf die 
Sricdenfiöver z : Aufwiegler ‚.. Daberer 
und Tumultuirer gute Aufſicht zu ha 
D003 ben’ 
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ben, und wo fich dergleichen etwas 
zutragen möchte, unverlängt ben 
Dbrigfeiten anzumelden ift, melche 
dann folgends die Thäter zur Der 
haft bringen, und nach Befchaffen- 
beit des Delicti betrafen follen. 


Sollte fich aber, fürs vierte, jemand, 
ſolches Verbots ungeachtet , unterfte- 
ben und vermeffen, einen andern, nn» 
ter was für einem Schein es inmer 

eſchehen möchte, auszufordern, ber 
FA des bloffen Ausforderng balber, 


wenn gleich das wirkliche Schlagen. 


und Kugelwechſeln darauf nicht er- 
folget, noch vielmehr aber, wenn er 
den Kampf mit feinem Gegenpart, 
wiewohl ohne Entleibung ausuͤbet, 


ipſo facto feiner Ehren -entfeget, und -' 
- nah befumdenen Umfländen, mit _ 


- wirklicher Landesvermweifung, ja auch 
nach Gelegenheit der Umſtaͤnde, mit 
» Leibes., oder Lebens » Strafe, auch 
« nicht weniger die Provocati, warn fie 
erſcheinen, die Secundanten, (gegen 
welche, da fie fich gleichfalls mit ein, 
ander fchlagen, die Beftrafung noch 
mehr, als gegen die Principalen felb» 
ften fchärfen, ) imgleichen bie, wel» 
che Eh zum Ausfordern und Cartel⸗ 
tragen Öffentlich brauchen. laffen, oder 
mit Verbelfung Pferd, Wuffen, oder 
ſonſten mit Rath und. That ſich des 
Werks theilhaftig gemacht, und end» 
lich auch die, fo einen, ber ausgefors 
"dert worden, aber wicht erfchienen if, 
wegen feines Nichterfcheinens ſchel⸗ 
ten, und ſolches fchimpflich vorwerfen, 
angefehen werben. 


Es follen auch ferner btejenigen, 
weiche bie vermerften Provocationes 
nicht alfofort. angezeiget, oder die Du⸗ 
elle zu verhindern vermocht, aber nicht 


ſondern dadurch auch eine 


So wollen Wir 


XX. Verordnungen, Edicke. 


lanten in ihrem Vorhaben mehr für, 


fen und animiren, als abwehren, 


” 


leichfall8 der Gebühr had unnad) 


laͤßig geſtraft werden. 


Wann es nicht nur zum wirklichen 
Duell oder Kugelwechfeln gekommen, 
tleibung 
erfolgt, fo foll alsdann die. ordentliche 
Strafe des Todſchlages wider den 
Ihäter oder Entleiber, ohne Unter, 


ſcheid, ob derjelbe gefordert hat, oder 


ausgeforbert worden, er ſey Beleibdi⸗ 


% oder Beleidigter, ohne Reſpect ber 


erfonen, des Standes und Freund 


Schaft, erfennet und ohne Mittel vol. 


firedet, und bamider feine Appella⸗ 
tion, Juterceſſion oder Fuͤrbitte ſtatt 
finden, denenjenigen aber, welche im 
Duell tod bleiben, fein Begraͤbniß 
in Kirchen oder auf Kirchhoͤfen zuge 
laffen werben. 

Im Fall der Duell aufferhalb Landes 
veranlaffet und angeftellet wird, oder 
ber Thäter nach vollbrachter That 


fih dahin falviret; fol gegen dieſen 


in Contumaciam verfahren, auch die 
Erecution in efigie vorgenommen; 
und nichts deflo weniger, wenn er 
nachgehendg über kurz oder lang be 


‚treten wuͤrde, die angefegte Strafe 


an ihm realiter-erfüllet und volljogen 
werben, .” 

Damit auch endlich den Duellanten 
die Mittel zu Ergreifung der Flucht, 
fo viel moͤglich benommen werden ; 
daß weder bey den 
Poften noch foniten, bey Vermeidung 
unausbleiblicher fchweren Strafe, kei⸗ 


:wem;. der ſich buelliret hat, daſelbſt ci» 


niger Vorfchub zur Entfommung, mit 
Pferden noch im andere Wege gege⸗ 
ben werde. 


‚verhindert haben, wie nicht weniger Gebieten und befehlen demnach Unfern | 


diejenigen, melde durch ihre Bey» gefammten 
wohnung und Eoncursen; die Duel⸗ gien, ben Chefs Unſerer 


Juſtiz⸗ und Policey ‚» Cole 
Truppen/ * 
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Beamten, benen von ber Ritter 
haft, Bürgermeiftern, Gericht und 
ath Unferer Städte, auch allen andern 
ae ya und Befehlshabern in Un⸗ 
fern Emden hiedurch gnädigft » eruftlich 
und wollen, daf fie auf die genaue Be» 
folgung dieſes hiedurch von neuem in 
Erimmerung gebrachten Landesgeſetzes, 
bey DVBermeidung eigener WBerantwors 
tung , ihres Orts forgfältig halten, 
auch gegen die Uebertreter alle pflicht- 
- mäßige Wachfamfeit und Strenge ans 
wenden follen. 


Urfunblich haben Wir diefe Unfere er. 


neuerte Patentverordnung mit Unferm« 


ufiegel beftärft, durch die gemöhnliche 
ustheilung und Sffentlihe Aifigirung, 
auch Einruͤckung in die biefigen „Anzeis 
gen zu jedermanns Wiffenfhaft zu brin« 
gi befohlen, und gegeben auf Unferer 

rg ae den a5ften Septb. 
178 * + ü 


riederich 4 M. 
Frie ir eu 2 4 
" St. W. von Demwiß. 


—5 und beygedrucktem Herzagl. 


Kurpfaͤlʒiſches Reſcript für die 


Herzoͤgthuͤmer Juͤlich und Berg, 
die wider die Garndiebereyen be, 
fimmte Strafen- betreffend. 


Wir Carl Theodor, von ©. On. ıc. 
Unfern gnädigfien Gruß zuvor! 


‘Liebe Getreue ! Uns ift die —— 
Anzeige geſchehen, daß die zu ber in 


*) Zur Erneuerung dieſes Mandats und ges 
Ale = Ben die Bei ss 


« deifelben, har wahrſcheinlich das unglückliche 


ickſai dee Hrn, von der Lübe, der nach 
dem vorjähria n Kandtage zu Sternberg 
eine Öffentliche — in den 
amburger Eorrefpondenten einrüden ließ, 
nächte Beraulaffung gegeben. Ibm 
follte deswegen vor dem Derzogl, Hoi: umd 


Unferer Stabt und Amt Elberfeld, audh 
Dber-und Unter Barmen beftehenden 
Garnnahrung gehörende Bleichereyen 
ungeachtet der gefchärften Ebdicten, dur 
jedes freyen Zugang, befonders in 
Nachtgzeiten, der Unficherbeit überlaffen, 
und daß die diebifche Entwendungen 
bes Garns von geraumer Zeit ber fich 
fehr vermehret haben — um biefem ans 
mwachfenden Uebel Einhalt zu machen, . 
und den, Unſeren Untertbanen und Blei» 
chern ſowohl, als dem Kommerz; baher 
—— Schaden mit mehrerer Wir⸗ 
ung abzuwenden, verordnen Wir bie 
ſemnach gnäbigft : 


1.) Daß der Zugang zu denen Bleichen 
bey Nachtszeiten allen, welche auf 
ſolchen nichts zu fchaffen haben, ohne 
Unterfchieb verboten feyn — und daß 
den Nachtwächtern aufgegeben wer» 
den — auch den Bleichern erlaubt 
ſeyn folle, diejenige, welche bey ein. 
— Nacht die Bleichen ohne 

othurſache betretten, zumahl Unbe⸗ 
kante Ir arreftiren; Fremden, welche 
mit Däffen ober fonft fich nicht legiti⸗ 
miren können, wird fodann die Strafe 
des Zuchthaufes auf ein halbes Jahr 
beftimmt, auch folle ein und anderes 
mit auszuftellenden Tafelen befannz 
gemacht werben. 


2.) Erneuern Wir aufdie wirkliche 
Diebftähle die Leib - und Lebens. Stra, 
fe mit dem Strange in der Maße, daß 
der geringfte Dicbftahl unter ı Rıhlr. 
Wehrt mit einjährigem Zuchthaufe, 
2003 ‚bie 


—— der Proceß formirt und er bie 
ur Eutſcheidung der Sache in Gefangen⸗ 
—* ehalten. Dieß letztere wollte er 
nicht. & bor, wie man allgemein fagt, 
20,000 Rthir. Caution. Es ward aber vers 
worfen. und wie er bierauf ſollte abgehohlt 
werben, erſchoß er ſich felb, . 
Anm. des Minfenders 


U 
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bie -Diebftähle von einem bis sehn 
-Mthlr. Wehrt aber mit doppelt fo biel⸗ 
jährigem Zuchthaufe beftrafet, das ift, 
daß derjenige, welcher für einen Rthlr. 
Wehrt entwendet, für zwey Jahr ine 
Zuchthaus, und fo ferner geiperret 
werden folle — Nebft dem foh 

Ider Dieb, bevor er zum Zuchthaufe 
abgegeben wird, in der Gegend ber 
Entwendung zur Schau ausgeftellet, 
umgeführet, mit gewiſſer Zahl Prügel 
nach der Eigenfchaft des Verbrechens 
am verfchiedenen Drteu beleat, und 
demnähft zum Zuchthauſe abgegeben 
werden. 

4.) Auf: die Diebftähle, welche 10 
bi8 20 Rthlr. betragen, wird bie 
Zudthausftrafe auf 30 big 40 Jahre 
erftrecfet 

5.) auf jene aber, welche 25 Rthlr. 
überfteigen und bis 30 Rthlr. ftehlen, 
wird nämliche Strafe für die Lebens⸗ 
geit dahin gefchärfet, daß ber Dieb am 
. Drt des Diebitahld auf einem deren 
Baden — *) jene von zo bis go Rthlr. 
aber auf beyden Backen mit einer 
Brandmarke bezeichnet werben follen 
6.) au jenen, welche über 40 Rthlr. 
Mehrt stehlen, folle dahingegen die 
mar mit dem Strang am Drt 

erbrechend vollzogen werden; 
Als viel 

7.) biejenige angehet, welche aufben 
Bleichen arbeiten, und an Garn ober 
Katun den Wehrt von ı Rthlr. bies 
bifch entwenden, beflimmen Wir dag 
Zuchthaus auf drey Jahre, und von 
ı bie 10 Rthlr. auf 6 Jahre, für jene 
aber, welche über den Wehrt von 10 
big ı5, und über 15 big 20 Rthlr. 
ftehlen, das Fuchthaus fir die Lebens» 
zeit, nebft ber Brandmorfe auf einen 
und beyde Baden» fodanıı 

8.) für den höhern Wehrt die Tos 
desftrafe unnachfichtlich. 
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9.) Diejenige, welche wegen Gare 
Dieberey mit dem Zuchthaus einmahl 
beftrafet worben, und bey folcher zum 
andermabl betreten werden, follen 
endlich in der Gegend des Diebſtahls 
umgefübret , verfd;iedene mahl mit 
Prügeln belegt, auf beyten Baden 
gebrandmarfet, und bemnächft zum 
Sucrsus für ihre Lebengzeit abgeges 
-ben werben. 

10.) Derjenige, welcher vorgibt, 
geftohlenes Garn gefunden zu haben, 
ift verbunden, folches dem Gericht 
pder Beamten mit‘ allen Umftänden 


* fogleich ohne Zeit Verluft anzuzeigen 


amd abzulieferen, fonften aber mirb 
berfelbe für den Dieb gehalten, und 


iſt den nämlichen trafen uͤnter⸗ 


geben. 
1.) Erlauben Mir den Dleiches 


"ren, welde der Diebftahl "betroffen 
hat, die perdäähtigen Häufer mit Zu⸗ 


ziehung des Orts Bürgermeifter, 
Schoͤppen oder Gerichtsboten zu un⸗ 
terſuchen, welchen dabey alle Huͤlfe, 
amd Vorſchub zu leiſten find. — 
Schließlich follen 

12.) diejenigen, bey welchen geftohles. 
nes Garn bey der 2 agprda ge⸗ 
funden, wird, Pal arteftiret, und 
nach dem fie befchtwerenden Umſtaͤn⸗ 
den mit erwehnten Strafen beleget 


werden. Wir befehlen euch folchem» 


nach gnädigft, dieſes Gefeß in ſaͤmt⸗ 
Jichen Kirchen und wo eg fonft Herkom⸗ 
meng , verkünden zu, laſſen, darauf 
fireng zu halten, und mie jenes ge 
fchehen,, in 1a Tagen gehorſamſt zu 
berichten. Düffeldorf den aaten Aus 
guſt 1786, 


Aus Sr. Kurfürftl. Durchl. fon - 
berbarem gnäbdigften Befehl. 


Carl: Sraf v. Neſſelrod. 


*) Eine in den Herzogthuͤmern Juͤlich und Bers bis jegt ganz unbekannt gehorfeite Strafe. 
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g. Naſſau⸗ Dillenburg." Verordnung: 
die Confirmation der Rinder im 
Chriſtenthum betreffend. 


Die Conftematiom der Kinder oder 
bie Ernewerung ihres Taufbunds und 
Aufaahme zu wirklichen Gliedern der 
Kirche, iſt eine der mwichtigfteu Hand» 
kungen bes Prebigtamts, fewohl in 
Abſicht auf die Kinder, welche dadurch 
in die Pflichten und Verbindlichkeiten 
eintreten, welche das Chriſtenthum von 
ihnen fordert, als in Abficht auf die 
Prediger, welche ihr Gewiſſen mit Ver⸗ 
antwortung beladen, wenn fie mit Leicht- 


fiun diefen wichtigen Theil ihres Amts 


behandeln. Es haben daher die Be- 
deuflichfeiten ,. Zweifel, Schwierigkei⸗ 
ten und Beſchwerden, welche in dieſem 
Betracht vorgekommen find, die unges 
theilte Aufmerkſamkeit des Fuͤrſtl. Eons 
fitoriums mit Recht auf fidy gezogen , 
und man haft den Schluß gefaffet, durch 
eine a eine Anweiſung dieſem Theil 
der Amtsführung der Prediger eine ger 
wiſſe Richtung du geben und eine ein- 
foͤrmige Confirmationsordnung einzufuͤh⸗ 
ten, welche einem jeglichen Prediger 
jum Leitfaden dienen kann. : 

1) Damit die Kinder im Stand feyen 
den Unterricht der Prediger r faffen ; 
fo ift vor allen Dingen nöthig, daf 
ſolche fleißig zum Schule gehalten wers 
den. Es haben folchemnach die Predi⸗ 
ger einen vorzuͤglichen Theil ihrer Sors 
ge auf die Beobahtung ber Schulord« 
nung zu wenden, bamit bie Kinder, fo 
bald fe die Schuljabre erreichet haben, 
ſolche — die Schulmeiſter aber 
darauf ſehen, und in den Schulliſten 
den behoͤrigen Bedacht nehmen, daß 
ie muthwillige Verſaͤumniß geftattet 

etde. 


2) Mit dem zurücgelegten zwölften 
Jahr follen ſowohl Knaben ale Min 
Sen zur Befuchung ber Pfarre, bas ift 


a7! 
bes Unterrichts, den ihnen. ber Predis 
ger gibt, angehalten werben, ohne beda 
wegen den Schulunterricht zu verlaffen, 
zar dieſem Ende foll jeder Prediger aujs 
fer den verordneten oͤftern Schulvifita= 
tionen zweymahl im Jahr, im Frühjahr 
um Oftern und im Herbft gegen Drichues 
listag diejenigen Kinder, welche um dies 
fe Zeit das zwoͤlfte Jahr zmeäcklegen, 
oder zurückgelegt haben, nämlich um 
Oſtern diejenigen, welche vom ı Yan. 
bis zum ı Juli, und auf Michaelistag 
diejenigen, die vom ı Julius bis zum 
legten December - geboren find, aug 
dem Taufprotocol auszeichnen, -auf eis 
nen von. der Kanzel anzuzeigenden Tag 
bie Eltern und Kinder durch die Kirchen« 
älteften oder den Schulmeifter vorbe. 
ſcheiden laſſen, und in Beyfeyn der 
Eltern und bes Schulmeiſters eine Prüs 
fung in dem nöchigen Schulkenniniſſen, 
welche ihrem Alter angemeffen find, 
anſtellen und folche alsdenn zum Pfarr 
unterricht annehmen. Durch biefe Pruͤ⸗ 
fung wird der Prediger in beit Stand 
eſetzt, die Fähigkeiten und gemachten 
Bert ritte bes Kindes in den Schul- 
enntniffen wahrzunehmen, und wo eis 
ne DVerfäumnig zw verſpuͤren iſt, 
durch eine deſts genauere ſicht, fos 
wohl in der Schule von dem Schulmei— 
ſter, als in dem Pfarrunterricht das 
derſaͤumte zu erfetzen. 

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß an 
denjenigen Tagen, welche den Pfarr: 
unterricht gewidmet find, die Kinder 
von Beſuchung ber Schule, wo die Fehr» 
ai zufammen treffeny beftept feyn 
mu; en⸗ NZ 24 

Wenn, wie in Staͤdten der Fall ſeyn 
buͤrfte, die Einrichtung den Kindern 
verjiattet, beyde Unterweifungen zu bes. 
ſuchen, fo find folche dazu vernünftigeg 
Meife anzuhalten. 2 

5) Die Kinder follen zwey Jahr bie 
Pfarr befuchen -und mit dem jurüchhes 
\ — legten 


4m 


besten vierzehnden confirmiret und zum 
heiligen Abendmahl zugelaffen werden. 
4) Sielen Umftände vor, daß die Els 
tern oder Vormuͤnder wuͤnſchten, daß 
ein Kind vor zurücfgelegtem ı 3ten Jahr 
eonfirmiret werden möchte , fo follen fie 
ihre Gründe dem Prediger zu erkennen 
geben und dieſer folche an das Eonfiftos 
rium mit feinem Gutachten einberich» 
ten, dabey alsdenn infonderheit bemer⸗ 
fen, wie die Fähigkeiten und Kenntniffe 
des Confirmanden befchaffen feyen, auch 
ob das Kind von flatterhaften oder ge 
festen Wefen fen; welchemnaͤchſt das 
Collegium wegen Zuläßigfeit oder Uns 
uläßigfert der frühern Confirmation 
ie behufige Refolution ertheilen wird. 


5) Wäre ein Kind entweder durch 
Nachläfigkeit im linterricht verſaͤumt 
oder durch Krankheit zurück gefegt wor⸗ 
ben, oder es würde durch Mangel an 
Geiftesfähigkeiten in den Fortichritten 
ber Erfenntniß behindert, und eg tre⸗ 
ten feine dringende Gründe zur Confir⸗ 
mation ein; fo überläffet man es dem 
gewiffenhaften Ermeffen des Predigers 
in. ſolchem aufferordentlihen Fall bie 
Eonfirmation noch ein halbes Jahr zu 
verſchieben, ja bey ganz befonderen 
Umftänden ſolche ein ganzes Jahr aus⸗ 
gieen, folglich im erfteren Fall den 

atechumenen 2 und ı halb Jahr oder 
legteren Falles volle 3 Jahr den Pfarr 
unterricht zu verleihen, um in dieſem 
verlängerten Zeitraum bem Kind ben 
noͤthigen Unterricht zu gewähren. 


Länger aber und über dag ı5te Jahr 
fann und darf die Konfirmation nicht 
ausgeftellt werden, weil die — 
Folgen, welche aus dem Beſuchen eis 
ner gemeinſchaftlichen Unterweiſung von 
—— Catechumenen beyder⸗ 
ley Geſchlechts zu befuͤrchten ſind, weit 
alle Betrachtungen überwiegen, welche 
aus ber individuellen Unmiffenbeis oder 
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Rohigkeit eine® ober des andern Cate⸗ 
chumenen können bergeleitet werben. 
Ueberhaupt ift wohl zu erwägen » daß 
die Gaben des‘ Berftandes nicht gleich 
ausgetheilt find, daß daher nicht ein glei« 
cher Grab der Erfenntmiß von allen 
Chriten fich erwarten läffet, und daß 
diefe Verſchiedenheit der Grabe allein 
feinen Grund an die Hand gibt, von 
der nach den Jahren. bejiimmten Regel 
der Confirmation abzumeichen,, fonbern 
daß die in diefem Artikel zugelaffene 
Verlängerung des linterrichts eine ganz 
ungewoͤhnliche Verfäumniß, oder Stu⸗ 
pidität vorausfegte. . 
6) Der Unterricht bed Predigerd an 
die Kinder wird auf folgende Täge bes 
ftimmet : Ale Sonntage üt Sffentliche 


Kinderlehre in ber Kirche, fobann 


Ale Mitwochen, oder welchen Tag 
der Prediger nach feiner Convenienz be⸗ 
flimmen wird, ift Privatımterricht. 

Der Privatunterricht ift in den Mors 
genftunden im Sommer von 7 bis 107, 
im Winter von 8 Uhr bis 10 Uhr, aus 
welchen Morgenftunden der Prediger 
nach feinem. Gefallen wählen kann, zu 
halten. Die Dauer des Unterrichts iſt 
eine Stunde, ober nach dem Ermeflen 
des enge ir auch länger. : 

Drey: Monat vor der Eonfirmation 
widmet ber Prediger dem Unterricht 
derjenigen, bie confirmiret werben fols 
len, noch einen Tag, alfo zwey Täge 
in der Woche: 

Da man in’ der! Wahl der Täge und 
Stunden den Prebigern eine gemifle 

reyheit verftattet hat: fo verftehet es 
ich jedoch von felbft , daß fie nach ge 
troffener Wahl fich an eine gewiſſe Ein 
förmigfeit und feſte Täge und Stunden 
binden, damit Eltern und Kinder bat» 
nach eine bejtimmte Einrichtung treffen 
fönnen. s 
Odbige Beftimmung der Catechiſations⸗ 
täge betrifft vornaͤmlich die Omen, 
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auf dem Land, wo hie Kinder nicht *ꝛ 
öfter zum Dfurrer gehen können. Waͤ⸗ 
re: gleichwohl an einigen Orten her 
koͤmmlich, daß mehr als ein Tag zur 
Ratechifation hergebracht fey ; ſo laͤſſet 
man. ed baben bemenben. 

Da in Städten die Kinder leicht eis 
ne Stunde fih abmüßigen Finnen, um 
dem Pfarrunterricht benzumohnen; fo 
bleibt e8 in Anfehung. der Katechifas 
tionstäge bey dem Herfommen, daß ent« 
weber alle Tage der Woche oder 3 auch 
mehrere u dazu gebraucht werden. 

- 7) Die Konfirmationen find, wenn 
Subjecte dazu vorhanden find, zwey⸗ 
mahl im Jahr vorzunehmen, im Frühe 
jahre vor Dflern und im Herbfte und 
zwar in jeglicher Epoche, mit denjeni⸗ 
gen Kindern, bie um bdiefe Zeit find 
angenonmen worden, und alfo auch um 
den nämlihen Termin das zwente Jahre 
des geno ſſenen Pfarrıimterrichts zuriick 
gele t haben. 
| 9 Drey Monat vor der Confirma⸗ 
tion werben die Kinder, welche confir⸗ 
mirt werben follen, eingefchrieben und 
der Tag des Einfchreibeng von der Kan⸗ 
je) befannt gemacht, auch die Einfchrei« 
ung alsdann vollzogen, ohne auf bie 

Anzeige und das Anmelden der Eltern 
oder Pflegvaͤter zu warten. Bon bem 

Tag des Einfchreibens nimmt der zwey⸗ 

mablige Unterriht in der Woche Art. 

6 feinen Anfang. Diefe Anzgeichnung 

bedeutet die Kinder, welche zur Com 

firmationshandlung find ausgefondert 
worden. 

Nach der Eonfirmation gefchiehet die 
Einfchreibung ins Kommuntonbuch , mo 
fie als Glieder der Gemeinde aufgeführt 
erben. 

9) Kinder, welche confirmirt find , 

werben von fernerer Beſuchung ber 

Schulen befreyet und muͤſſen nunmehr 

33 — — an — 
nd elbe verbunden u ten, 
Kilftes Stud 1786, * 
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nach ber Confirmatlon noch ein Jahr bie 
Kinberlehre, ſowohl bie Sffentliche Schine 
ag. als die Privatfinderlehre zu be⸗ 
(hen. Inzwiſchen verftehet fi bie 

efuchung der Privatkinderlehre bloß 
von denjenigen, die noch feine ı5 Jahr 
alt find. Diejenige, die Diefed Alter 
erreicht haben , werden nicht mehr zu⸗ 
elaffen. Auch darf dieſe verorbnete 
Betrug ber Befuchnng der Kinder⸗ 
ehre feinen Anlaß geben , bie Kinder 
an der Gelegenheit fih auswärts 118 
vermiethen oder ihren Fiünftigen Nabe 
zungeftand zu gründen, zu hindern und 
e in ihrem dereinftigen Fortkommen zu 


ren. _ 

10) Es tft der Fweifel vorgefommeng 
wie ed mit denjenigen Subjecten zu hal⸗ 
ten fey, die aus Verwahrlofung und 
Verwilderung den Schulunterricht vera 
fäumt haben und in roher Unmiffenheit 

ch endlich zur Eonfirmation darſtellen⸗ 

or allen Dingen erwartet man, ba 
bey ber auf die Schulen gerichteten 
YAufmerffamfeit diefer Fall niche 
leicht zutragen könne. Entftände aber 
Berfelbe, fo mwirde eg unverantwortlich 
ſeyn, ein folches Subject ſchlechterdings 
abzuweiſen, und es ohne die Bande 
der Religion, zuͤgellos der Ungebunden⸗ 
heit berlaſſen, oder welches eben ſo 
viel ſeyn würde, wenn man ihnen bie 
unmögliche Bedingung der Nachhohlung 
verfäumten Ilnterrichtd auflegen 
wollte. 

Es iſt vielmehr daſſelbe, fo wie Ela 
tern und Vormuͤnder oder wer fonft an 
der Verwahrloſung Schuld hat, zu cette 
furiren, das verwahrlofete Subjecty 
wenn es unter 15 Fahr alt ift, zunt 
Pfartunterricht mit den andern, wenn 
es aber über 15 Jahr altift, in beſon⸗ 
dern Unterricht zu nehmen, ihm fobann 
auf die einfachfte Weife dag mefentliche 
der Religion, das Dafeyn Gottes, bag 
—“ Menſchen, bie — 

Ppp * 
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durch Chriſtum, bie Pflicht eines. ku⸗ 
5* gottſeligen Lebens zu erklaͤren 
nd nach Zeit und Umſtaͤnden dieſer Uns 
terriht einzufcheänfen, Hiernaͤchſt iſt 
ſolches zum Heil. Abendmahl zuzulafeir, 
und von der er — Gottes zu 
erwarten, daß diefelbe durch das Worf 
der Predigt feine Bekehrung und Auf 
klaͤrung ferner wirken. werde. Von der 
Verzögerung der Neception, von den 
orderungen ausgebildeter Kenntuiffe, 
auswendig gelernfer Antworten iſt m 
dieſem Fall' nichts fruchtbarliches ſich 
J verſprechen, ſondern im Gegentheil 
raus zu ſehen, daß ein ſolcher Kar 
techumen zu ſeinem Verderben und zum 
Scandal anderer feine Zeit verlieren, 
foerde, Der fürzefte Unterricht iſt bier 
immer der beſte.. 


11) Sc wie man Übrigens die Lehr⸗ 
methode und den Inhalt des Unterrichts 
ſelbſt den Einſichten mb. der Geſchick⸗ 
üchkeit eines jeden Srcbigers üsertafe 
muß, der hierin nach dem Faͤhigkeiten 
feiner Schuͤler ſich zu richten wien, 
wird ſo kann man gleichwohl nicht 
unterlaſſen, alle und jede Prediger zu 
exinnern, ben ihrem Unterricht fich vor 
züglich angelegen ſeyn zw laffew, den 
proftifhen Theil der Lehre, tuelcher der 
einfahfte iff, und auf Leber nnd Tha⸗ 
ten, einert unmittelbaren Einfluß bat, 
ihren SKatechumenen einzupraͤgen, tief 
finnige Unterfuchungen- aber ſchwerer 
Bonmatifcher Pehrfäge und was dag wife 
fenfchaftlihe Soſtem der Theologie bes, 
trifft, die mehr die Speculation des 
Gelehrten befhäftigt, als dem, ae 
meinen Haufen der Ehriflen noͤthig 
ft, aus ihrem Unterricht wegʒulaſ⸗ 
— Dillenburg den sten September 
1786. 


Fuͤrſtl. Conſiſtorium hieſelbſt. 
TR von Neufville⸗ 
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Pfalzbaieriſche Verordnungen. 
4) Das Studiren der Kandesfirs 
der im Auslande betreffend. 


SerKurfuͤtſeliche Durchlaucht ec. has 
ben allſchon unterm 30 November 1780 
die im fahre 1777 den erſten Septem⸗ 
ber in Druck gelegte hoͤchſt landesherr⸗ 
liche Verordnung mit den Beyſatze zu 
beſtaͤttigen gnaͤdigſt geruhet, daß kein 
Landeskind ohne gnaͤdigſte Specialer⸗ 
laubniß im Auslande ſtudiren, oder int 
Uebertretungsfalle im Vaterlande weder 
einen Titulum menſæ', noch ein Stipen- 
dium in Collegio Albertino zu Ingol⸗ 
ſtadt, oder andere Begünftigung, Bes 
förderung zu Hoffen baden folle; 

Da nun Hoͤchſtdieſelbe mehrmahl zumt 
hoͤhſſen Mißvergnuͤgen vernommen, daß 
oͤbig gnaͤdigſter Verordnung. entgegen 
mehrere deren Landeskinder im Auslan⸗ 
de ihre Studien fortfegen; 
So befehlen Kschfidiefelben wieder⸗ 
hohlte gnaͤdigſt, daß obiger Verordnung 
ghorfamſt nachgelebt, ſohin fernershin 
fein Landeskind zum Studiren ſich auſſer 
Landes begeben ſolle⸗ 

Nur wollen Hoͤchſtſelbe in den Faͤl⸗ 
len eine Ausnahme geſtatten, wenn 
iwo⸗ Ein Student in fremden Drs 
ten einen Gutthaͤter, oder 

''3do, Bey ſeinen dortwohnenden Ans 
verwandten einen imentgeldlicden Unters 
halt finden, _ 

‚3tio, Auſſer Landes zus Genuße eined 
Stipendiiy oder 

410, Durch Unterweiſung der Schuͤ⸗ 
ler fein Fortfommen erwerben fann. 
Zum hinlänglicher Bewelſe der gründ« 
lichen Wahrheit dieſer Umftände ſoll 
aber jederzeit, und it jedem dieſer bier 

ätfe ein unverwerfliches Zeugniß jur 
kurfuͤrſtlichen Oberlandesregierung ein⸗ 

| — 
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yeah: amd obengemeldte gnädigfte 
pecialexrlaubniß erbohlet werden. 


Muͤnchen, den 26 Sept. 1786. 
Rurfürftl, obere Landesregierung. 


Franz. Dlaf. Wagner, 
Secretaͤr. 


b) Den Vieh⸗ und Schweinhan⸗ 
Del betreffend. 


Es iſt zwar ſchon mehrfältig gnaͤdigſt 
verordnet worden, amd. in den ausge⸗ 
——— nd 
sen ; Daß jene Leute, die ſich mit Dem 
Vieh» a Echweinhandel Dre ! 
oder dazu gebraucht werden, das Vieh 
und die Schweine auf keinen verbote— 
nen Nebenwegen , Sondern bey Confiſca⸗ 
tionsftrafe neradefort auf den Haupt 
amd Commercialſwaſſen ayfer Landes vers 
treiben duͤrfen, jedoch die treffeyde ul 
amd Aceisgebůhre / dam das. Weggeld 
nicht bey don Wehr⸗ und Büchien » ſon⸗ 
dern ordentlichen Martamtern eutrich- 
ten foltenz da aber deifen ungeachtet 
wiederum... mißfälig zu vernehmen, daB 
dieſe hoͤchſtlandesherrliche Weiſung oͤf⸗ 
ters auſſer Acht geſetzet worden; ſo 
will man ſobig auadigſte Verordnung 
hiemit alles Ernſtes wiederhohlet, ſo⸗ 
fort zu derſelben genaueſten Beobacht⸗ 
und Darobhaltung jede Ortsobrigkeit, 
und inſonderheit ſaͤmmtlich kurfuͤrſtli⸗ 
che Mauthbeamte nachdruͤcklich angewie⸗ 
ſen, mitbey auch befehliget haben; 
gegen die Alebertverek mit der auge» 
drohten: Confiſcationsſtrafe ungiuftellig 
zu berfaheen, München den ao Drtober 
17806. J 


Kurpfalzbaieriſche obere Landes⸗ 
regierung. 


RE 3. Joſ. Wager. 


21 ⸗ 


t « 


475 


7. Rurföllnifhe Verordnung die 

- Prüfung der Kectoren im pbis 
loſophiſchen und theologiſchen Sach 
in dem Voͤllniſchen Kirchſprengel 
betreffend. 


Maximilian Franz von Gottes Gnaden, 
Erzbiſchof zu Köln ꝛc 


Wuͤrdig und Hochgelehrter lieber Ans 
büchtiser! Die große Ausdehnung unſe⸗ 
rer Koͤllniſchen Discos erfodert eine ſtar⸗ 
fe Den » und Aushuͤlfe in der Seeljorge 
von Seiten der Drdensgeiftlichen, ins⸗ 
befondre aber find mehrere Pfarreyen 
von verfchiebenen Abteyen amd. Prioras 
ten mit — — beſetzt; 

s wuͤrde fuͤr die Verbeſſerung der 

eelſorge nur halb geſorgt ſeyn, wenn 
man bloß für den Unterricht der Welt⸗ 
geiftlihen im Seminarium ꝛc. forgeny 
und die Bildnug diefes fo ee als 
wichtigen Theils vernachl ker foffte. 
ir haben zeither in der Bildung derz 
5 en..cine merfliche, meiſt von der 

illkuͤhr ihrer Obern abhangende Un⸗ 
alichpeit verfpürt, welches zumeilen 
eine Abtey oder Orden ganz ——— 
te, währeud dem, daß die andere wich— 
tige und müßliche Wörfchritte machten. 
Insbeſondre wurde dag Amt eines Lehr 
PA welches billig einen gelehrfen, ges 

ickten und- erfahrenen Mann fordert, 
bloß als eine Stufe und Uebung der 
jungen Geiflihen betrachtet, um ſich 
dereinft in die höhere Drdensämter, als 
Guardiane, Definitoren,, Küchen» und 
Kellermeiſter zu fchwingen. ., . 

Dieſem Unfug in, fteuren finden mir 
für nöthig fänmtliche in unferm Erzſtift 
befindliche Abtenen, Prioraten, und 
Mönchsorden anzubalten, daß fie Feine 
Lectoren im philofopbifchen und theolos 
giſchen Fache mehr anftellen follen ; fie 
ſeyen dann uns angezeigt, und von des 
nen von uns aug dem Mittel ber Bor 
Pppe iſchen 


— 
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nifchen Akademie und bald gu errichten« 
den lniverfität zu ernennenden Profefs 


foren über ihre Fähigfeir geprüft und 


approbirt worbeit. Ben dieſem Eranti- 
ne werden die Lectoren nicht nur Zeige 
niffe ihrer Fähigkeit ablegen, fondern 
auch den Plan und die Autores vorlegen, 
nach welchen fie in ihren, Lehren zu vers 
fahren gefonuen find, welcher, wenn er 
unfre hoͤchſte Approbation erhalten hat, 
von feinem Ordengobern mehr geändert 
merdem darf. Um diefe nügliche Anſtalt 
baldigft ins Werk fegen zu koͤnnen, 
werdet ihr fämmtlichen Abteyen, Prior 
raten ımd Ordensobern das Verzeichniß 
derjenigen Orte abfodern, two fie ge⸗ 
foshnlich ihre Studia philofophica et 
theologica halten, und ihnen zugleich 
aufgeben, daf fie ihre dermahl docirende 
Lectoren nach Bonn zur Prifimg und 
Approbation nebft dem zu baltenden 
Lehrplan, ımd zwar binnen ber Zeit 
vom is Det. bis den leßten Detbr. ein⸗ 
fchiefen follen, damit mit Anfang. dee 
Schuljahrs diefe Ordnung auch hier eins 
— werde. Wir verbleiben euch 
brigens mit Gnaden gewogen. - 


- Brühl den 26 Auguſt 1786% - . i 
Marx Franʒ Kurfuͤrſt 

Ve. Ch. I Freyherr von, Wal 
denfels. e 


Au den General » Vicarind zu Köln 


In Gefolg vorſtehender Erzbiſchoͤfli⸗ 
cher Verordnung befehlen wir fänmtlis 
hen Prälaten und, Ordensobern das 
Verzeichniß derjenigen Orte / mo ge 
möhnlich ihre Studia phifofophica und 
theologiea gehalten merben, innerhalb 
8 Tagen an biefiges Vicariat einzu—⸗ 
ſchicken, ımd dann ihre die Philoſophie 
amd Theologie twirflich docirende Lecto- 
zen nach Bonn zur Prüfung und Aps 


WE &. die vorhergehende Erabiich. koͤllniſche 


‘bation vom der 7 
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probation nebſt dem zu haltenden Lehr⸗ 
plan und zwat binnen ber Zeit vom 15 
nächftfünftigen Oct. bis den legten Det. 
hinzufchicken. Signatum Köln d. 7 Sept. 


17306. 
3.9. von Horn — Goldſchmidt. Vic- 
Gen, 


M. I. Leinen. Protonat. 
in ‘ Ipiritualibus. 


8. Kurpfälzifches Reſcript an Juͤlich⸗ 

und DBergifchen Gebeimenratb die 
von dem ‚rn. Erzbiſchof zu Boͤlln 
verordnete Prüfung der Kehrer 


in feinem Kirchſprengel betref. *) 
Carl Theodor Kurfuͤrſt. 


Unſern Gruß zuvor: Hoch und Wohl⸗ 
geborne ꝛc. ic 


Wir haben aus euerem Bericht vom 
19 vorigen Monats gnaͤdigſt vernom⸗ 
mer, wag ihr bey der an fämmtliche 
Abteyen und Elöfter in dem a. B 
lichen Koͤllniſchen Kirchenſprengel er» 
— Verordnung wegen Stel 
ung deren Lectoren im Philoſophiſch⸗ 
amd Theologifchen Fache nebft darin ges 
bottener Vorlegung ihres Lehrsplanes 
und Pfarrer und Prüfung und Appros 

Bonn erzicht wer. 
— Univerſitaͤt unterthaͤnigſt erinnert 
a “ r 

Wenn nut auffer der und Kraft ber 
oberſten Iandesfürftlichen Gewalt vorab» 
zufommenden * über die. Beſtel⸗ 
lung deren Lehrämter, und die Eigen» 
ſchaften deren fogar von andern unfern 
Unterthanen präfentirt werdenden Seel⸗ 
forgern fowohl dann die Verfügung ber« 
felden Eramen oder Prüfung durch uns 


ſere depintrte geifilihe Käthe vor An« 


gedeihung der Inveſtitur foldye noch ab» 
fonders in dem Provifionalvergleich 


Verordnus Grin 475. 


— — 
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ausdruͤcklich und zum Ueberfluß ausbe⸗ 

lten und verwahrt iſt, mithin jene 

erordnung fich in * und guf den Um⸗ 
gang unferer Landen und Zubehsrungen 
nicht erſtrecken kann, als habt ihr auch 

I. Zu deffen Verkündigung fein pla- 
eitum irgend zu ertheilen,, fort die un« 
fer Bottmaͤßigkeit unterworfene Abteyen 
und Cloͤſter, nicht weniger dann welt 
liche Brofefforen und Pfarrer darnady zu 
bedeuten und allermaßen 


IL. Das Heil und die Wohlfahrt bes 
gemeinen Weſens gleichwohl erfordert, 
daß auf die Canzlen, Lehr» und Beicht⸗ 

ihle, auch in den Elöitern zu andern 

emterm überhaupt gefchickte und das 
bey tugendhafte Subjecten, welche nicht 
allein durch fleifigen Unterricht, ſon⸗ 
bern auch durch 2. Beyſpiel Nutzen 
zu ſchaffen vermoͤgen, geordnet, und 
borgefetzt, nicht minder aller Orten eis 
ne wohleingerichtete Diſciplin ſtaͤts 
beobachtet werde, iſt 

uf, Pflichtmaͤßige Sorge getragen , 
bamit bey denen vorgehenden Eoncurs 
— oder andern Prüfungen und Wahr 

auf den Sinn ber erneuerten all« 
gemeinerr Inſtruction von den Jahr 
ten 1763 md 1776 ſcharfeſt. gehalten 
desgleichen 
IV, Die Orbensverſtaͤndige in Auf 
nahm und Bildung deren Neulingen fich 
darnach u umd in denen Mutatios 
nen oder Verſchickungen die in unſerm 
Sehierh vorhandene Conventen und Cloͤ⸗ 
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fier jederzeit mit barnach qualificirten 
erfonen , und mie mit untauglichem‘ 
swuͤrflingen von auſſenher verfehen 
viet minder überfegt, am wenigften fi 
augzeichnende Männer dem einheimis 
fhew Pıblico fo leichter Dinge entjos 

gen werden, wie dann 

V, im Fall der geborfamften frac, 
fen Befolgung fie unſeres bichften 
landesväterlihen Schutes Huld und 
Gnade verfichert ſeyn mögen, nachdem 


au 
VI. Die Schulen die Pflanzftätte find, 
woraus die Tanbidaten darzu erhohlt 
werden, ale — wir euere 
unterth dnigfie orfchläge, tie die be⸗ 
reits fubfiftirende Schul» Anfialten noch 
mehr gebeffert, erweitert , und ohne 
fonderlihen Koften Aufwand und Bes 
lditigung des zrarii oder des Staats 
damits unterhalten, ſomit binlänglich 
vorgefehrt werben eönnen, auf daß feis 
me Noth fey denen ih unferen Kur » nnd 
ürjtenthimer florirenden Gpmnafilg, 
icäig, Akademien 1md| Univerfitäten 
ausländifche befuchen , und bag Geld 
verzehren zu laſſen, wobey wir euch 
übrigens in Gnaden mohlgewogen find. 


Muͤnchen den 6 Dctober 1786. . 
(L.$.) Vt von Oberndorff, 
Ad Maridatum Sereniſſimi 


Domini Eletoris proprium« 
Dumhof, 


Ypr3 


Xxl. 
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AXl. 
Anfändigüngen. 


a. Sernere NVNachricht von einem 
deutſchen Univerſalidiotikon. 


erſten Jahrgange dieſes Journals 
habe ich dem deutſchen Publicum 
ein Unternehmen angekuͤndiget, welches 
ganz unſtreitig vielen Schwierigkeiten 
unterworfen iſt, nämlich die Herausga— 
be eines Lniverfalidiorifons,, oder 
seines aus Vergleichung aller Provin» 
cialidiortifons entftandenen deutſchen 
Idiotiſmlexikons. Hr. Buchhändler 
Nicolai in Berlin hat in feiner Net 
febefchreibung biefes Unternehmen ganz 
unausführbar — und aus ber 
eingebildeten enge von Bänden, 
welche diefed Werf füllen würde, ge 
ſchloſſen, dag es niemahls Imterflügun 
finden dürfte. Allein es fcheint, da 
Hr. Nicolai, der aus zu vieler Ans 
maßung ale Plane zu überfehen glaubt, 
gerade den Plan diefed Unternehmens 
gar nicht fennt. Vor der Hand kaun 
auch dem Publicum Feine nähere Er- 
Flärung vorgelegt werden. Nichts deſto 
weniger haben ſich viele deutſche Gelehr⸗ 
te hervorgethan, welche mir ihre lm, 
terftügung angeboten, hiemit dag Uns 
ternehmen, bey aller feiner Schwierig— 
keit, eben nicht für unausführbar ans 
efehen haben. Ich habe Beyträge von 
diotifnen aus dem Harz, Poms 
mern, Wefltpbalen, Oberpfäaͤlziſchen, 
Nürnberaifben , Salzburgiſchen, 
Tyrol, Raufbeuernbezirfe, Ham— 
bursifcben, Preußen, Ofnabrücdi« 
feben, Bremifchen, Hennebergiſchen, 
Schweizerifchen, Bernifchen, Oeſter—⸗ 
reich, Hohenſteiniſchen, Schwaben 
verfchiedener Bezirke; umd habe Ver 
heißungen aus Bayern: mir fehlen 


vorzüglich die Rheinpfaͤlziſchen, Fraͤn 
Filcyen, Boͤhmiſch⸗Deutſchen, und 
Mahriſchen Idiotiſmen, als woher id 
noch feine Anträge erhalten Habe, eb 
ich gleich mit meiner Korreiponden 
unermüdet fortgefabren bin. Beſonders 
wünfchte ich schriftliche Werbeigungen 
(denn zur Etumde kann ich nur Diefe aitch- 
men) aus allen Graͤnzgegenden Deutſch⸗ 
lands, wo Verwandtfchaften zwiſchen 
deu Sprachen der benachbarten Natio— 
nen. am ‚‚fteften, vorfommen. Aus 
dem obigem Verzeichniſſe meiner Bey— 
träge ſieht überhaupt jeder Gelehrte, 
was für beutihe Bezirke noch fehlen, 
die zur allgemeinen Sammlung geh 
ren. ch fordre nichts mehr, als Ge— 
a ind, fo viel moͤglich, Aug 
druck der wahren uͤblichen Ausſprache 
Vergleichungen, Anzeige ber Verwandt⸗ 
ſchafren, und Zurückfuͤhrung auf bie 
Grundfprache, wo Herleitungen vors 
kommen, werben feiner“ Zeit ganz als 
fein meinte Arbeit ſeyn. Bey den im 
erjten Hefte angezeigten Bedingniffen 
hat es übrigens fein vollfommmes Ber- 
bleiben. Da mir noch fo vicle Bey: 
träge fehlen, fo fann ich unmoͤglich 
befiimmen, wann, oder mie bald ich 
Hand ans Werk legen werde. ch muß 
demnach bitten, daß diejenigen Gelehr— 
te, welche mir bereits Zuſage a 
haben, ihre Arbeiten im Pulte aufbes 
wahren, und von Zeit zu Zeit feilen 
wollen , big ich wegen ihrer Einfendung 
mit ihnen in Briefwechfel trete, und 


das ganze Werk dem Publicum als zur 


Preſſe fertig anfündigen fann. Der 
Nusen , welcher daraus für unfre 
deutfche Sprache entftehen muß, wird 
offenbar einlenchten, ſobald ich re 
n 


— — — 


XXI. Anfragen. 


nöheren Entwurf meines Unternehmens 
befannt gemacht haben werde. 


- Ealzburg, den 4 Dec. 1786. 

Drof, Lorenz Huͤbner, Heraus— 
geber der Oberdeutſchen 
Staatszeitung. 


2. Zwey Freunde der Sentichen bitte— 
tatur arbeiten an einem Regiſter aller 
Journale von Gottſchedo Zeiten an 
bis jest, mit Weglaͤſſung aller derer, 


— — 
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die zu geringfuͤgig ober von zu kurzer 
Exiſtenz waren. Das Publicum hat 
Urſach ſich zu freuen, denn es wird das 
durch ein Werk erhalten, das dem Jour⸗ 
nalmsfte erſt feine vollkommene Brauch» 
barfeit mittheilen wird. Der weitere 
Plan des Werks und der Eubferiptiom 
wird im kurzer Zeit befannt gemacht 
werden, und es ift zu münfchen, 
daß man die Unternehmer eben fo pas 
trietifch unterſtuͤtze, als fie patriotifch 
arbeiten. 





XXI. 
Unfragenm 


l, Hat jemand folgendes Buch gefe- 

+’ ben, an deſſen Daſeyn fchonter 
Abt Schmidt in Helmftädt, der Prof. 
- Köhler im Göttingen ımd andere ger 
zweifelt haben, melches aber von Vogt 
ind andern als ein feltenes Boch) wirklich 
vorhandenes Buch angegeben wird? 
nämlich Todoct 2 Dudinck ,„ Canonici 
Refenfis ad Rhenum, Palatium Apolli- 
nis et Palladis, fiue defignatio praecipu- 
arım mundi bibliothecarum veteris no- 
vique Seculi. Colon, . Ägripp. 1643. 8. 
Ejusdem Bibliothecariographia und Sy- 
nopfis Bibliothecae Marinnae, welche viels 
leicht nur Anhänge des erfien Buches find. 

2. Sch habe eine Rhetoricim Magi- 
ſtri Vincentii Greueri, in einer Hand» 
fhrift des funfzehnten Jahrhunderts, 
aus der Mogdeburgiſchen Dombiblio— 
thek in Haͤnden. Es iſt eigentlich eine 
Epiſto lographie, Anweiſung zur Titula⸗ 
tur, Inkerpunction se und möchte in 
manchen Stuͤcken einen diplomatiſchen 
Nutzen haben; ſollte dieß Buch vielleicht 
ſchon — ſeyn? 

3. Aus eben dieſer Bibliothek habe 
ich in Händen : Sermones ſuper Facetum. 


Die Eittenlehren des M. Faceti, deſſen 
Zeitalter weder Fabricius noch Lyſerus 
ig Hift. poetarum medii aeui haben bes 
fimmen Finnen, find nicht allein ganz 
eingeräckt, und in meitläuftigen Homi— 
lien eines Ungenannten erflärt, ſondern 
es iſt auch eine gereimte deutfche Uebers 
fegung dabey, welche von Seb. Brantg 
Ueberfegung (Pfortzheim 1499. 4.) gang 
verfchieden ift. (Ich liefere vielleicht ein 
andermahl eine Probe davon.) Sollte 
auch diefe Ueberſetzung oder Imfchreis 
bung wohl etwa ſchon gedrucdt feyn ? 
Ich werde jedem Gelehrten, ber mir 
über diefe Sragem belehrende Antwor— 
ten ertheilt, fehe verbunden feyn, und 
erbiete mich, in Abnlichen Fällen zu 
dienen, 
M. Joh, Fried. Aug. Kinderling. 


4. -Soch if bie in KIT Et. 1785. anf 


geworfene Frage über das Geheimniß 


der Poſten nirgends beantwortet wor» 
den. Man münfchet daher in biefem 
Journale eine rechtliche, gründliche und 
unpartenifche Erörterung folgender Aufs 
gabe zu leſen⸗ 

® Ob 
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Ob und in wie fern iſt ein Kan. 
deoherr befugt, auf den in feinem 
Sande gangbaren Poften Briefe, 
fowobl von feinen Unrertbanen, 
als von Sremden geſchrieben, er- 
bredyen und lefen zu laffen? 

Dem Einfender diefer Frage kommt 
dieſe Handlung, zwar nicht in allen, 
aber doch in den meilten Fällen, als 
widerrechtlich, defpotifch, bem Gange ber 
menfchliden Gejchäfte, umd fogar den 
Wiſſenſchaften und der Aufklaͤrung nach⸗ 
theilig, vor. Er — und gewiß mit 





WIII. Beantwortete Anfrage, 


% 
ihm viele andre — wuͤnſcht indeſſen doch 
gruͤndlich belehrt zu werden, ob er ſich 
hierin irre, oder nicht. 

5. Es hat im Jahr 1697. zu Bre— 
men Johann uft Winkelmann 
eine Befchreibung der Fürftenthümer 
Helfen md Herfchfeld sc. in Folio ber 
ausgegeben: Da num diefer Mann mwichtis 
ge Urkunden befeffen haben foll, fo 
möchte man gerne wiſſen, ob noch je 
mand von feinen Erben oder Anver 
wandten am Leben, und mo fie fich auf 
halten? 





XXI, 
Beantwortete Anfrage. 


Was find (Bssegrouffen ? (f. 1785. 
XIISt. ©. 525. Nr. 3) 


ine Ezze oder Eſſe Heißt noch jcht 
” im Dettingifchen ein —— 
Eine Schmied⸗Eſſe heißt in mehre— 


te. Æſſegrube iſt diejenige Grube tits 
ger dom Heerd, worin man bie heife 
Arche verwahrt und abſterben laͤßt, 
welche hinlaͤnglich tief gegraben und 
verwahrt werden muß, damit dadurch 


feine Seuersgefahr entjtehe, 
zen Gegenden eine Schmied» Werkfiät, 


XXIV, 
Reichsſtadt/ Weslarer Populations ‚ Tabelle vom Sabre 1786, 








Betraute. Geborne. Verſtorbene. *) 
Evangelifih | | 
gutherifcher | 27 Paar ' 97. 106 | 
| | | 
Gatholifcher | 10, 33. | 34. 
Evangelifch- | | | 
reformirter 2. j | 13. 12, | 
__ Religion. | 
Summe 39 Baar | 14% | 152. | 


. *) Unter ben evangelifchlutheriich Verſtorbe⸗ 

nen verdienen vorzüglich zwey wuͤrdige 
Männer genannt gu werden: Der geheime 
Dofiratb und Kammergeriebtss Agent Dr. 


Johann Bottfried von Zwierlein — und 
der geheime Rath und aivepter Kameralme⸗ 
dicus Dr, Geld, 
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Stuͤc. 


I. 


Des B Bebeimen — Schloſſers Antwort auf die Anmerfungen ( — 
u. f. D. IV. St. 1786 ©. 300) m deſſen Schreiben politijchen ! 


a (Journ.v.u. f. D 


Ts bin Ihrem Freunde vielen Danf 
fchuldia, daß er die von mir hinges 
mworfenen Gedanken über die Einrichs 
tung der innern Landesverwaltung , 
aufgeben und ihnen dadurch einigen 
Wehrt geben wolle. 

In der That habe ich indem Schrei» 
ben, weichem Ahr Freund feine An- 
merfungen enfaegen ftellt, die Gründe 
meines Plans nicht deutlich genug aus» 
einander geſetzt, einige gar nicht anges 
führt, und das ſcheint Ihren Freund 
und Sie felbft gegen den Hauptgrund; 
ſatz, den ich aufitellte, am meiften ein» 
genommen zu haben. Sch will zuerſt 
von diefem Nenptgrunbfoh, welchen ich 
gegen die gewoͤhnliche Ttaatseneich, 
"tung annehme, reden. 

Ich hatte nämlich zwar, wie natürs 
* das Geheimerathskollegium an die 

Spitze, ber, Geſchaͤffte geſtellt; dieſem 

Zwoͤlſtes SI 1796, 


. VL, 6t, 1785 ©, 515.) 


aber habe ich die Regierung "allein uns 
tergeorbnet, umd biefer alle andern Lan⸗ 
descollegien. Dieſes billigt Ihr Freund 
nicht ; Sie glauben mit ihm, daß dieſes 
die Gefchäffte einen ge Gang’ 
führen , und daß es, bey ber großen’ 
er der Gegenflände, un⸗ 
moͤglich fallen werde, Leute zu finden, 
die ihnen allen gewachſen waͤren. 

Dieſe letzte Einwendung trifft Ihres 
Freundes und die gewoͤhnliche Einrich- 
tung fo gut als meine; denn wenn alle 
Pandescollegien neben einander geordnet, 
unmittelbare unter dem Geheimenrath 
ftehen, und dieſer alle beurtheilen, und 
über alle die Aufſicht haben fol, fo 
muß, wie Cie felbft klagen, jeder 
Geheimerath fo vielerley Kenntniffe ha; 
ben, als er fie haben muß, wenn die 
Regierung baznifchen in ber Mitte 
fieht ; er. muß fogar noch mehrere ba 

2a en, 
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ben, weil die Sachen, ..nadı Ihres 
Sreundes Plan, noch mweniner ausges 
arbeitet dahin fommen. Doch wir wols 
len biefe eine Einwendung noch: beruhen 
laſſen. Ich werde Ihnen weiter unten 
vielleicht zeigen Finnen, baß fie nicht fo 
richtig iR 

Vorerſ will ich Fhrem Freunde aber 
die Örinde meines Plans vorlegen, 
und dadurch, mie ich hoffe, zeigen, 
baf auch Ihre erfte Einwendung negen 
30 weniger wirfen "fann, als es 

eint. 
Ihr Freund gibt einige Grundſaͤtze an, 
wonach er die Einrichtung ber Landes— 
verwaltung beurtheilen weil, Die mei» 
ſten ſcheinen darauf hinaus zu gehen, 
daß der Landesregent felbft regieren 


ſoll. | 

Der Grundfag iſt ganz natürlich ; Sie 
erlauben mir aber nur dabey zwei) Bes 
merfungen zu maden, bie ich einigen 
weiſen Näthen ber ältern Kaifer, und 
felbit einem Kaifer abborge. ' 

ch will Sie mit den Morten her: 

feßen, in welchen fie bis auf ung ge 
fommen find. ° 

Der Kaifer Trajan, ſagte einmahl: 
Domitian wäre ein fchlechter Kaiſer ges 
weien, aber er hätte gute Rathgeber 
und Freunde um fich gehabt; darauf 
antwortete ihm Einer: Meliorem eſſe et 


prope tutiorem rempublicam, in qua ' 


*) Meinen imlateinifihen Pefern zu“ Gefallen 


will ich diefe.um) die folgenden auch noch 
‚im ıgten Jahrhundert ſehr auwendbaren Stel⸗ 
leu.überfenen: „Es ficht_beffer und fiches 
zer um Das gemrine Weſen da, ‚wo der 
Regent böfe if, ala dort, wo die Vertrau—⸗ 
‘ten des. Negenteu böfe find; denn ein Ps 
‚fer kann yon vielen Guten, aber nıe koͤu⸗ 
nen viele we von. einem Guten gebeſſert 
Werdau. d. 


*) Es fragt ſich mad macht die Fürfien hör 
fe ? erkend die Zuͤgelloſigkelt, dann der 
neberfluß, ferner boͤſe Rathgeber, die dem 


princeps malus eft, ea, in qua (unt 
amici principis mali; fiquidem unus ma- 
Jus poteft a multis bonis corrigi, mul« 
ti autem mali non poflunt ab uno, q ıam- 
vis bono ,'ulla ratione fuperari.. Diele 
Stelle bat T.ampridius in dem Reben 
Alexandri Severi aufbehalten- (Hit, 
Augufta. ib. C. 64. *) 

ie andere Bemerfung ift größten. 
theils von bem fo berufenen Kaifer Din 
cletian ſelbſt: Et quaeritur. quidem 
quae' res malos principes faciar ? 
Jan primum, mi amice, licentia, de- 
inrerum copiä, amici pr&terea impro- 
bi, fatellites deteftandi, &unuchi ava- 
rifimi, aulicr, vel ftulti vel deteftabiles, 
et quod negari non poteft, rerum pu- 
blicarum ignorantiae Sed ego a patre 
meo audivi Diocletianum principem iam 
privatum dixiſſe: Nihil eſſe dificilius 
quam .bene imperare ! Colligunt fe qua- 
tuor vel quinque atque unum confilium‘ 
ad decipiendum imperatorem- capiunt; 
dicunt quid probanduin fit. Imperätor 
qui domi claufus eft, vera non novit, ' 
cogitur tamen fcire, quod illi-loquun- 
tur ; facitiudices, quos. fieri non opor- 
tet; amovet a republica, quos debebat 
obtinere. Quid multa „ ut Diocletianus 
ipfe_dicebat, bonus, cautus, optimus 
vendhur imperator (Hif, Aug, in V. 
Aurel. -C, 43 %**) ) 


Dies 


Gürften nie von ber Seite gehen, die gei⸗ 
jigen Enuchen, alberwe verabichenungswärs 
dige Höflinge, und endlich, ivas nit NY 
laͤugnet werden kann, Die gänzliche Unwiß; 
fenbeit in Geihäfften und öffentlichen Yan 
hesangelegenb:iren. Ich habe von meinem 
Marer gehört: Diorletian, hätte noch. als 
‚Privatmanı geſagt, es waͤre nichts ſchive⸗ 
rer, als gut regiereu. _Dier oder fund 
screinigen fi und faffen den einmis - 
thigen Schluß, den Regenten au berrügen, 
diefe geben den Ton an. Der Kailer, der 
zwiſchen vier Wänden fit, erfähre Die 
Wahrheit nicht, ſondern num das, mad je 


.-. * 
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Diele bende Stellen, werden Gie 
ein wenig beſorgt über das Selbſtregie⸗ 
ren machen ; und, wenn dieſes Selbfts 
regieren roch dazu nach ihrem meitern 
Grundſatz mit Schnelligkeit, und mit 
ber vondem Schnellregieren nie zu tren- 
nenden Härte gefchieht, fo wird eime 
dritte Stelle aus ber Hiftoria Augufta, 
welche Capitolinus in dem Leben ber 
Maximinen aufbebalten hat, wieder num 
zu oft darauf anzuwenden feyn. Sena- 
tus, fagt diefer Gefchichtfchreiber von 
Marimin ,„ Senatus eum tantum 
timuit, ut vota in templis publice et 
privatim, mulieres etiam cum liberis 
facerent, ne illeunguamRomam urbemvi- 
deret. Audiebat enim alios in crucem fub- 
latos „ alios fuftibus elifos, atque omnia 
hzc, fine dele&udignitatis, quum vi- 
deretur difciplinam regere militarem,, 


ne ihm vorſchwatzen. Er beſetzt die obrig⸗ 
keitlichen Stellen mit unverdienten Leuten, 
und ſchafft Männer ab, die er hätte bes 
’ halten follen, Kurz: mie Dioeletian felbh 
feate: Der vorfichrigfte, beſte Regent if 
verrathers umd verkauft: · d. H. 


») Der Senat fürctete ihm fo ſehr, daß in 
den Tempeln heimlich ſelbſt von MWeibern 
und Kindern den Göttern zn dem Ende Ger 
lübde geicheben, daß er (Marimin) ja Rom 
nicht mehr fehes möchte; denn man hörte, 
daß einige ans Kreug gebeftet, andere zu 
tode geprügelt worden mären, und das als 
les ohne Ruͤckſicht auf Würden, unter dem 
Vorwande der Sriegsjucht,, nach “welcher 
er auch die bürgerlichen Sachen bebaudeln 
wollte. d. H. 


“r) Man durchleſe meine im IVten Stüd des 
1786er Jahrg. Über dieſe Waterie befindlis 
ce Noren. ch wühte nicht, wo ich dem 
Schnellregieren- das Wort geredet bätte. 
Sch weiß jugut, daß unverdaute actenwis 
drige Machtſprüche geiwöhutich die leidigen 

nigen desSchnellregierens ſind; denn da der 
nelle Regent fich nicht die Zeit, nimmt, 
aus dei verbaudelten Weren gründlichen 
Unterricht zu boblen, fo ustheilt er After® 
auf einfeirige Vorfiellungen, nach blinder 


cuius exemplo civilia etiam corrigere 
voluit. (Hiſt. Aug. in Maxim. C, 
vi. x)) Laſſen fie es fih nicht be, 
fremden, daß ich aus ber Hiftoria Au- 
gufta fo viele Stellen abichreibe, ich 
bin gerade befchäftigt Excerpta daraus 
in ufum delphini et delphinorum , als 
irgend einen Anhang zu einem neuen 
Agarhofrator heraus zu lgeben, darum 
ift diefe Sammlung von. Gefhichten mit 
fo gegenwärtig. 


Mich duͤnkt, der Fuͤrſt, welcher aut 
regieren will, foll ſichs zum Gefeg mas 
hen, nie fchnell und nie allein zu bes 
feblen ; fondern er fol alles durch feine 
Fandescollegien gehen laffen; am wenig: 
ften aber fol er Theil nehmen am Aus⸗ 
führen. #*) 


Dgga | Drey 


keidenſchaft oder mach Laune. Ein Für, 
der auf feiner Negentenbahn im Galopp 
fährt, wirft oft um, oder bleibt oft, fer 
den. Ich tverde alfo nie ein Vertheidiger 
des Schnellregierens ſeyn, wenn naͤmlich 
—— und unbefonnen oder deſpo⸗ 
tifch regieren Einerley ſeyn fol. Es gibt 
aber auch, gewiſſe Schreckenregierungen , 
wo aus einer Höchkverderblichen Indolen 
des Negenten alle Geſchaͤfte liegen bleis 
ben, oder mit einer Langſamkeit behandelt 
werden , die dem Staate eben fo nachtheis 
Tig, als das Schnellregieren wird. Es ift 
im Grunde einerley, ob_ man an einem hitzi⸗ 
en oder -fchleichenden Fieber ſtirht. Ges 
ſorben ift geforbem! der Unterſchied bes 
ſteht im den Kurkoften, tvelche immer bevm 
lestern fiärfer, als bey Dem erſtern dind« 
Der Uebergang von der Schnerkeuregierung 
sur Ertrapoftregierung ift nicht felten, als 
lein da wird auch, tie ich oben gefagt 
babe, jämmerlich_umgetvorfen. 

Was das Selbitrenieren besriffe, fo kann 
ich, der vortrefflichen Stellen aus ber hift, 
aug. ungeachret, nicht) läwgnen, daß ich jebr 
darauf halte, voraufgefegt, twenn der Nes 
gent ein Mann if, der felbft regieren kann; 
denm wenn er Das nicht kann, was helfen 
Lamptidius, Monteſquion and — 
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Drey Dinge gehören zu einer jeden 
‚Landesverwaltung : vorbereiten; -be- 
feblen; ausführen. Die Vorberei, 
tung der Befehle erfordert Kenntniß der 
Sachen und de3 Landes; anhaltenden 
Fleiß zur Sammlung der Datorum, und 

eobachtungggeift ; zum Befeblen gehört 
Weisheit und guter Mille; zur Aus 
fübrung gehört Klugheit und männliche 
Veſtigkeit! _. 

Diefe drey Dinge, - Vorbereiten, 
Befehlen, und Ausfübren, koͤnnen 
ohne Gefahr nie in dem nämlichen Men- 
fchen beyſammen gelaffen werden. Ge, 
woͤhnlich fängt ein Regent an etwas 
dunkel zu feben und es zu wollen, fo 
bald das geſchieht, iſt Ichon halb bes 
foblen ; wenn der Fuͤrſt noch einige 
Weisheit übrig hat, fo will er die Sa— 
che doch vorbereiten, aber weil er 
will, jo wird bie Worbereitung ge— 
woͤhnlich nur ‚auf dag gerichtet, mag 
die Sachen dem Willen des Regenten 
gemäß zeigt; und mag ihm entgegen ift, 
wird in den Schatten gefeßt. 

» Bey einer. folchen Darftellung - ber 
Sachen findet die befehlende Weisheit 
felten Schwierigfeit.. Nun wird denn 
befohlen. Iſt das geſchehen, fo foll dag 
Defohlene auch ausgeführt merden. 
Die Sachen werden durch ihre Darftels 
fung nicht anders, es zeigt fich alſo in 
der Ausfuͤhrung oft ades anders, alg 
man es in der Vorbereitung gefehen hats 


te. Dennoch ift einmahl befohlen! Wag , 


bleibt nun dem Negenten anders übrig, 
als: entweder fich zu fchämen und zus 
ruͤck zu geben, oder auszugtwingen, was 
er nicht ausführen konnte? Gewoͤhnlich 
gefchieht das legte, oder geichieht das 
edfte etlichemahl, fo ift das Anfehen 
des Regenten verloren. 2 | 

Mollte man in dem Geheimenrath bie 
fe Dinge trennen, fo fennen Sie ja 
die Eiferfucht der Collegien. _ Diefe 


würde in dem Falle nicht augbleiben ,. 
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wenn einer vorſchluͤge, und die andern 
ſollten vorbereiten und ausfuͤhren; 
wenn aber der Fuͤrſt den erſten Gedan⸗ 
ken ſelbſt gehabt haͤtte, ſo wuͤrden die 
Geheimenraͤthe ſelten unmanierlich ge— 
nug ſeyn, dagegen zu arbeiten, und ſo 
weiter, oder wuͤrde es Einer thun, ſo 
würde” ber Fuͤrſt bald Gefahr laufen, 
ne amoveat a republica, quos debebar 
öbtinere, 

Aus diefer Urfache halte ich für gut, 
baf der Geheimerath, wo der Regent 
figt, bloß dag Befehlen ‚ Anordnen; 
Geſetze geben, Dienfte beftellen, ne 
ben den ausmärtigen Gefchäften, mel 
che fich nicht fo drehen und durchfeßen 
laſſen, wie die inländifchen , beforge. 

Das Vorbereiten aber, das Ausfühs 
ren, und die Obficht auf die Erhaltung 
des Eingeführten, gebe ich der Regie 
rung. 

Diefes Negierungscollegium muß dem 
Geheimenrath untergeordnet ſeyn, und 
kann ihm nicht gleich ſtehen, fonft find 
die Functionen nicht getheilt, fondern 
gemein. 5 

Es kaun ihm aber auch nad) meinem 
Plan fein Collegium gleich gefegt wer« 
den, weil alle andere Eollegien bloß 
einzelne efte der Landesverwaltung 
bearbeiten, bie Megierung aber, ale 
ein vorbereitendeg, ausführendes, hand» 
habendes Kollegium eben fo gut das 
Ganze umfajien muß, als wie das ats 
ordnende —— 

Laſſen Sie uns dieſe Idee, noch wei⸗ 
ter verfolgen. 

Wenn man von einem Geheimen, 
rathscollegium, das zualeich befeblen, 
vorbereiten, und ausführen foll, auf 
ber einen Seite zu beforgen bat, daß 
es befehlen wird, mas es nicht follte ;* 
fo wird. man in andern Faͤllen von eben 
dem Collegium zu ——— haben, daß 
es oft nicht wird befehlen wollen, um 
die Muͤhe der Vorbereitung — 


2,36 tbeuerfer.! ge 
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Ausführung nicht zu haben. Beyde 
erfordern ein.großes mühfeliges Detail. 


Diefes übergibt nach meinem Plan ber’ 


Geheimerath der Regierung ; diefe theilt 
es unter den ihr nachgefeßten Collegien 
aus, und bringt, was biefe an Datis 
und Urtheilen gefammelt haben, beym 
Vorbereiten unter Einen Gefichte, 
punct, oder leitet beym Ausführen dies 
fe Eollegien mit Einem Geift. 
Sollen ımmittelbar unter bem Ger 
heimenrath, die andern Landescollegien 
nebeneinander geordnet, im ihren be 
—— Kreiſen arbeiten; ſo muß das 
eheimerathscollegium alle die Colli— 
onen dieſer Unterſtellen vergleichen. 

Sie wiſſen, die Cammern, die Kons 
ſiſtorien, die Regierungen wie fie ist 
find, haben alle eigne Grundfäße, alle 
ihren Efprit du corps, und feins ift 
leicht dazuzubringen, daß es die feinigen 
nach den Vorfaͤllen zu ändern und unterzus 
ordnen, Beſcheidenheit genug befiße. Das 
oberfte Collegium iſt ſchwer im Stand 
biefe Widerfprücke zu heben, weil man 
alle feine Bemühungen als Arbeit in 
feiner Sache anfiebt, oder es wird ihn 
u gefchreind nachgegeben, wenn ein: 
e. Majeflät , oder ein Sereniflimus 
rn gern, vorgehalten wird.’ 

ie- 

nie denfe ‚| wırd in diefem Fall nicht jo 
fehr gefchont ; und kann in jenem, ent 
weder ‚die Vergleichung ber "andern 
Stellen leichter und mit wenigerm Nach⸗ 


theil zu Stande bringen, weil fie wenis 


ger ıummittelbar dabey interejfirt iſt; 
oder fie kann über dieſe Eolifionen felbft 
ein richtigeres Urtbeil anden Geheimen, 
rath geben, folglich diefem wieder feis 
nen eg mehr erleichtern. : 


das nicht, und ha⸗ 
be es nie geſagt. J egentheile behaupte 
ih.noch immer , daß ein geheimer Narh, 
oder wie man ein folches obervormundſchaf⸗ 


Regierung hingegen, wie ich fie‘ 
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Sol nah Ihres Freundes, und ber 
gewöhnlichen Form, der Geheimerath 
die Collegien alle infpieiren ; fo muß er 
beftändig im Zufammenhang aller Ges 
fchäffte bleiben; das konn eran großen 
und Mittelhöfen nicht, eg verträgt fich 
mit feinen obigen Arbeiten nicht, er 


feine Zeit dazu, und hätte er jie, 


o würde das allein ben Megenten die 
Luft benehmen, auch nur in diefem Col» 
legium zu figen, oder Notiz von def 
fen Gefchäfften zu nehmen. 

Wer ſoll nun die fich gleich geftellten 
Eollegien infpiciren? Departements, fas 
gen fie, *) im Geheimenrath. — Mir 
if es eine ewige Maxime, daß nie ein 

ınn ganze Collegien an feinem Fin 


ger halten fol. | 
Nach meinem Plan bat die Regie— 
sung die unmittelbare Inſpection. 
ie hat die Weberficht des Ganzen im 
Lande; der Geheimerath die Ueberſicht 
bes Ganzen im Lande und auffer dem 


anbe. . 
Ich hoffe diefe Gründe: werden mei 
nen Plan vor Ihren und. Ihres Freun⸗ 
des Augen vechtfertigen. J 
Weit gefehlt, daß durch ihn die Ge 
fhäffte erweitert und vervielfältigt 
werden, ift ber Plan, duͤnkt mich, der 
einzige, ber fie abkuͤrzt; weil.er der 
einzige ift, ber das Anordnen und dag 
Ausführen ,.da8 Vorbereiten- und dag 
Defiimmen, das Bauen und das Erhal: 
ten, in zwey Hände gibt, die beyde 
bas Ganze umfaTen, und ohne fich eins 
jugreifen, einander Huülfe reichen. So 
wie die Sachen jetzt ftichen „: ift meift 
nichts da, wodurch das Ausführen, 
das. Vorbereiten und das Handhaben 
zuſammen gehalten würde u +- 


Daq43 Der 
liches Sollegium immer hetiteln mag, ein 


fehr unnüges Sraatemeuble beſonders in Flgis 
nen Provinzen fy: DD. — —— 
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Der Geheimeratb muß jest feine Bes 
lehrung von vielen fih immer freuen» 


den MWorarbeitern nehmen, und feine’ 


Anordnungen durch viele faft immer 
unter fich Eimpfende Aur-führer durch» 
‚fegen und handhaben laſſen. 
‘ Darum mißlingen fo oft die beften 
. Sachen und darum fieht man falt nie, 
gends mehr vefte Grundfäge und veften 
ang der Gefchäffte ! == 
Mem aber, fagen Sie, wird ed 
nicht graufen, in einer Regierung zu 
nee wo er fo allen alles jeyn 
d 


In der That wenn man unſre Wiſ— 
fenfchaften, auch nur die, welche Ein» 
fluß in das thärige Leben haben, anfieht, 
fo muß man geftehen, daß faſt jeder 
Paragraph in der Regierungsencyklopaͤ⸗ 
die einen eignen Mann erforderte. Mech» 
nen fie aber einmahl ab, was in al» 
den diefen Wiffenfchaften hiſtoriſch ift; 
zechnen fie ab, was bloße Kunſtkennt⸗ 
niß iſt; rechnen fie ab, was bloße 
Kunſtſprache ift, und den Begriffen 
nad), alle Tuge vorkommt ; rechnen fie 
ab, was bloß Miffenfchaft und Kunfts 
parade ift, dieman in die Dinge hinein 
ze hat, um ihnen Anfehen zu ge 

en, wie der Koch bey dem Komifer, 
der bie. Geographie und die. Aſtronomie 
= Kochkunſt unentbehrlich bielt , weil 

e Koch wiſſen müffe, wo die Auſtern 
herfommen, und in weldhem Monat die 
Krebfe am beſten ſchmecken; rechnen ſie 
ferner ab, was die gemeine Erfahrung 
gibt, und endlich, Mas man nur ein» 
mabl zu hören braucht, um zu willen, 
was e8 ift und wie es feyn muß; mag 
wird, wenn fie has alles abrechnen, 
noch viel übrig bleiben, das derjenige, 
der nur urtheilen , nicht felbit erfinden 
noch ausführen foll, nicht mit einiger 
Anfirengung beurtheilen fönne ? Von 
einem Suritten faun man freylich nicht 


) Und das fordre ich auch von eines Regenten 
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fordern, daß er ald Juriſt, im allen 
Fächern,  felsft feiner Wiſenſchaften 
vollftändig fen ; aber das kann man fors 
dern, daß er ben den großen und vies 
len Huͤlfsmitteln, die wir nim überall 
haben , fich in etlichen Monaten, dazu 
fo vollſtaͤndig mache, daß er in jeden 
vorkommenden Fall ſich rathen könne. *) 

Soll er aber aus feiner Wiffenfhaft 
hinaus treten, fo muͤſſen ihm die Data 
gegeben werden; und iſt er dann. ein 
Mann von Perftand, fo werden bie 
Fälle felten feyn, mo er fein Urtheil 
nicht anwenden koͤnnte. 

Soll man die Saͤemaſchine einfuͤhren? 
„Laßt fie von Kunſtverſtaͤndigen beurs 
„tbeilen ; und dann probirt fie! ’’ Sol 
man da hartes oder weiches Holz pflans 
jen? „Pflanzt das, mas um beiten 
„waͤchſt!“ — Kennt der — 
rath, welcher Juriſt, aber ein verſtaͤn⸗ 
diger Mann dadey iſt, kennt ber bie 
Leute, die gebraucht werden; ſpricht er 
mit ihnen; hoͤrt er auch andere, wagt 
er auch fi) ungufehen, mag um ihn 
gefchieht, Hefagt, _ gefchrieben wird; 
will er fih die Wuhe geben, ” dens 
fen: fo wird menig von ben Landes—⸗ 
geſchaͤfften ihm laug verborgen bleiben. — 

Und, ſollen wir die Zeit denn nie hof— 
fen koͤnnen, in welcher endlich die Ges 
feße einmahl einfach genug werden, 
daß der Juriſt noch neben ber Men: 
fchenleben und Menſchenwerk und Mens 
ſchenbeduͤrfniß ftudieen Einnte! Doch 
diefe Betrachtung mürde ung weit 
führen, und wie Sie felbft Gemerfen und 
ich vorhin fchon tagte , No ift eben die 
Schwierigfeit, die Sie meinen Plan ent 
gegen fegen, auch der jegigen Einrich 
tung ſchon befchwerlich. 

Kann ich ihren Fremd durch dag, mag 


ich bisher über meinen Plan ſagte, 


überzeugen, fo werden unfre andere 
Verſchiedenheiten bald verglichen fan 


befonders in Wahlſtaaten. d. 9. 


S 


£andesproceffe wo 
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Ich folge nun dem Aufſatz ihres Freun⸗ 
bed, fo weit ich etwas dabey zu ber 
merken finde. 

Ihres Freundes Vorfchlag von Ein, 
theilung der Minifterien in Departe⸗ 
ments , ift für minder große Höfe 
überflüßig. Die fremden Gefchäfte ; 
die. Kriegsdepartementg , das Juſtizwe⸗ 
fen braucht da gewiß feinen eignen 
Mann! 

‚Die Trennung der Landespolicen und 

bie rg eines eignen Eollegiums 
dazu ift ein Gedanfe, den fchou mehre— 
re gehabt haben ; er fcheint mir aber 
nicht auszuführen. 
- Der Begriff der Policey iſt nicht zu 
befiimmen. Ein folches Collegium kann 
feinen Schritt thun, ohne anzuſtoßen, 
und wenn es nicht der Megierung, tie 
ic) fie mir denfe , untergeordnet ift, 
fo wird es entweder zu einem Cadiges 
richt, oder ein bloßes Gefpätte. Bet— 
telweſen, Feuerweien , Geſundheit, 
leberfluß u. f. w. mie will das Pos 
liceycollegium daß alles ohne die Cam⸗ 
mer und Megierung. beforgen ? Die Ars 
menanftalten und das Bettelweſen; bie 
Bauiachen und das Feuerweſen; die 
Phyſikats ſachen und die Gefundheit; 
ben Acferbau und das Handwerks und 
Handlungsmwefen und die Fürforge für 
den „Ueberfluß , wie will man bie trens 
nen: 

So gehts bepnahe durch alle Rubri— 
fen, und kommt die Police vollends 
mit den Rechtsſachen, mit Innungsſa—⸗ 
hen u. d. 9. jufammen, wo wird da 
der Eollifionen ein Ende feyn ? 

Ben deutfchen Surften gehdren bie 

hi nicht zu den affai- 
n Auſehung diefer Pros 


res dtrangeres. | 
äthe meift nur Advo⸗ 


ceffe find die 


caten. 


”) Hr. ©. fpriht bier „ dünft mich, u alls 


geniein. Siuddenn Vorurtbeile und Gein⸗ 
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Ich Kalte dafür, daß die Frage, ob 
einel Sache zumfProceß komme, went 
die Regierung diefe Frage vorbereitet . 
hat, vor den Geheimenrath gehört ; 
ingleichem die Veurtheilung der barin 
gefertigten Schriften ; die Schriften 
felbft zu fertigen, ift aber feine Gehei⸗ 
meratbhscollegienarbeit. 
Wenn ber GBeiltliche befehlen, ent 
ſcheiden, mitregieren kann, fo muf eine 
Hierarchie entſtehen; mird in Erzie⸗ 
bungsfachen feine Stimme entfcheidend) 
fo wird, mie wir täglich fehen, die 
Erziehung aufhoͤren Buͤrgererziehung zu 
ſeyn, und. Katechiſmuserziehung wer, 
den. *) Es ift kein Collegium in 
irgend einem Lande, das fich felbit zum 
Zweck hätte, als. die geiftlichen und die 
Innungscollegien. 

Dieſe hat man eben deswegen abge— 
ſchafft, weil man dieſe Einſeitigkeit und 
dirſen Egoiſmus gefaͤhrlich glaubte. 

Warum hat mar die — In⸗ 
nungen beybehalten? Vergebens hat 
man ihren Egoiſmus durch Beyſetzung 
weltlicher Raͤthe in Zaum legen wollen; 
es iſt ſchwer dem entgegen zu ſtehen, 
der die Orthodoxie vor ſich, und in 
jedem Dorf einen Gefellen hinter fich 

at! 

Das Staatsoͤkonomieeollegium, das 
nur unter dem Geheimenrath ſtehen ſoll, 
wird zuverlaͤßig in wenig Jahren den 
ganzen Staat zur Domaine machen. 

Schon ſieht man an ſo vielen Hoͤfen, 
was daraus wird, daß die Cammern 
ſich der Staatsoͤkonomie bemaͤchtigt has 
ben. Mich duͤnkt, Staatsoͤkonomie und 
Regierung ſind unzertrennlich; und ein 
eignes Collegium Sr diefen Aft, würde 
entweder das Fand in ewige Projecte 
verwicfeln, und alle Geſetze, Rechte, 
"Drdnungen und Einrichtungen verfch, 


ren, 


lichkeit sungertrennliche Begriſſe? d. 9. 
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von, oder ed würde im ewigen" Kampf 
mit-allen andern Stellen, immer: 9gcs 
ſchaͤftig ſeyn, und nie etwas zu Stande 
bringen. ch kann nach meiner Einficht 
ein folches Kollegium alfo nicht billigen, 
noch rathen es einzurichten, am wenig» 
fien dann, ‚ wann es unmittelbar dem 
Geheimenrath untergeordnet, und den 
andern Landesftellen gleich ſeyn fol. 

Menn die Bergfachen von folcher Wich- 
tigkeit find, wie in Sachfen und Han» 
nover , fo iſts freylich nothwendig, daß 
ein eignes Departement vagı gefeßt wer⸗ 
de, da aber, to fie wentger: beträcht, 
lich find, mo es alfo nicht der Mühe 
wehrt ift, fie und die Perjonen- und Gas 
chen, welche dazu gehören, von dem 
übrigen Staat abzufchneiden , da müffen 
fe doch wohl ımter einem . gemeinen 
Landscollegium ſtehen; und diefes muͤß⸗ 
te nach-meiner Idee die Regierung 
ſeyn, weil ich die Cammer ſo ungern 
in Staatsoͤkonomieſachen ſich einmiſchen 
laſſe. Das iſt alſo bloß local, und 
bloß nach den Umſtaͤnden zu beurtheilen. 

Mas ihr Freund von Abfchaffung der 
Frohnden fagt, verftehen Sie, und wie 
ich glaube mit Recht, von ben Natır 
ralfrohnden. In dem Schreiben, dag 
mirum des Herrn Scylettweins willen: 
abgedrungen worden iſt, babe ich meine 
Meinung darüber. geſagt. Und diefer 
meiner bee nach muß diefer Gegenitand 
immer noch Rubrif der Negierungsges 
fhäffte feyn. 

Menn aber ihr Freund die chemahli» 
ge dentiche Verfaſſung mit Abfchen ein 
ſclaviſches Territorial » - Staatsrecht 


nennt; fo fcheint es, daß anch er von’ 


unfern menfchenfreunblichen Declamirern 
gegen die Leibeigenfchaft, fich habe hin» 
reißen laflen. 


Mir find dieſe Declamationen noch." 


ſehr verdächtig. - Ich glaube, daß es 


*) Wenn er nicht mehr gethau bat, iſt er noch 
ſeht gelind weggekommen, denn das muͤſſe u 
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fein“ Unterſchied iſt, ob ich jemand mein 
Gut mis :Auflegung eines Geld - Boden, 
sinfes, eines Erbpacht und Erbbeſtands 
in Gelb gebe, und überhaupt auf wel 
che Art ber Geldpacht ichs überlaffe, 
oder ob ich: ſtatt des Geldes, Arbeit des 
Paͤchters mir alısdinge ; ich glaube, daß 
der Ackerbau ohne eine gewiſſe Art von 
Leibeigenſchaft nicht beftehen- kann ; und 
baß ſie da, wo fein fihneller und reicher 
Geldumlauf in einem Lande iff, eine 
wahre Wohlthat wird; ich glaube, daß 
unzähliche Leibeigene nichts von allem 
dem ahnden, was unfre politiiche Philos 
phen fchrecliches in ihrem Stande fin 
den; und ich wollte dieſe Philoſophen 
wohl warnen, daß fie nicht das Amt 
der Schlange Übernehmen, die in Mo 
fes. ſchoͤner Erzählung oder Allegorie 
von dem Suͤndenfall, unfre erfien El 
tern Bebürfniffe haben lehrte, bie fie 
nicht zu befriedigen 9 rmochten, und 
ohne welche fie glücklich genug hätten 
leben fönnen ; wenigſtens duͤnkt mich, 
ich wollte lieber Leibeigner manches 
militis des 10 und zıten Jahrhunderts, 
als freyer Unterthan manches Fürften 
bes ı8ten ſeyn. Laſſet uns mit dem 
heiligen Wort Freyheit nicht fperten! 

Lelbeigenſchaft und Sclaverey find 
ımendlich verfchieden. - Die Frohnden 
entſtanden aus jener, das Drückende der 
Menfchheit aus bdicfer ! 

Es iſt abfcheulich, wenn es wahr if, 
daß ein gewiſſer landſaͤßiger Furft einen 
der groͤßten Nietuofen unfrer Zeit nicht 
der Leibeinenfchaft entlaffen wollte, big 
er Knechtsdienſte bey ihm verrichtet und 
mit der Serdiette ihm an der Tafel auf 
getvartet habe; *) aber darin finde ich 
nichts abfcheuliches, daß der, welcher 
mein Feld benätst, von meinem Saamen 
fäet, mit meinen Dchfen pflügt, in mei 
nem Haus wohnt; daß der etliche Tage 

in 


ſich ja auch junge Edelleute gefallen loffır, j 
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in ber Woche auch meinem Hof frobnbe, 
und mein Feld, ohne welches er Hungers 
gefiorben, und feine Kinder nie gebo» 
ren worden wären , nicht verlaffe ! 

Belfer duͤnkt mich wuͤrde die Frage 
von der Leibeigenfchaft zu unfern Zeiten 
dahin zu richten ſeyn: wie Die Frohnden 
des Leibeigenen fi gegen die Frohn⸗ 
den bes Unterthanen verhalten ? 

Ich will feine Antithefe machen, und 
verftehe unter den Frohnden bes Unter» 
thanen nicht die Untermürfigkeit unter 
den almächtigen Deſpotiſmus. 

ch will nur fo viel fügen. Vordem 
ehe die Eigenthumsherren ihre beſtimm⸗ 
te Territorialrechte hatten, waren bie 
Frohnden ihrer Leibeigenen gewöhnlich 
auch beftimmt; und mehr als befiimmt 
war, brauchte der Leibeigene, dem Recht 
nach, richt zu leiften. Nachher wurden 
diefe Eigenthumsherren auch Territo- 
tialherren; als folche können fie denn 
auch landesherrliche Arbeiten fordern, 
welche der Leibeigene ald Unterthan leis 
fien muß; Straßenfahren; Flußbämme 
bewahren; Landwehre bewachen u. f- w. 
Diefe Vermifchung zweyer fehr verſchie⸗ 
dener Rechte hat nun hier und da ben 
Grundfaß eingeführt, daß ber leibeiges 
ne Unterthan, wenn er auch fchon als 
Leibeigener nur beftimmte Frohnden auf 
fich hätte, num als Unterthan zu unbe, 
flimmten verbunden wäre; oder, wenn 
er auch fchon als Leibeigener unbeſtimm⸗ 
te Frohnden in einem Theil eines Pro» 
vinzchen, wozu fein —X gehoͤrt, auf ſich 
hatie, er nun unbeſtimmte in der gan⸗ 
zen Provinz haben muͤſſe. — Ich habe 
dafür gehalten, daß die Unterthanen⸗ 
frohnden bloß das unmittelbare Wohl 
des Landes betreffen müffen, und bie 


Leibeigenfrohnden, wie alle andere Ci⸗ 


vileigenthumsrechte, nach ben Gefegen 
der Eigenthumserwerbungen zu beurs 
theilen twären. Wenn alfo z. B. vors 
dem drey Frohndherren A. B, C. gewe⸗ 
zwoͤlfteo Stuͤck 1786. 
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fen wären, und num ein kandeshert, ber 
feinen Hof in D. hatte, alle biefe drey 
Frohndherren ausfaufte, fo babe Ich ge⸗ 
glaubt, die Bauren von A. wären bo 
nur fehuldig, dem Hof A, die von B. 
dem B, und bie von C. dem C. zu frohn⸗ 
den; feiner von ihnen aber brauche dem 
Hof D. Frohnden zu leiften; noch weni. 
ger gar, menn ber Pandesherr noch eis 
nen Hof E. hätte, ſelbſt aus D. nach E. 
zu frohnden. 

Man fügte aber, ich hätte unrecht ! — 
Käme nun wo eine ſolche Frage vor, 
wer foll entſcheiden? Das Juſtiztribu⸗ 
tal? Dann ift zu beforgen, daß auch 
wahre gg verwor⸗ 
fen, und nach den Grundſaͤtzen ber Eis 
gentbumsfrohnden beurkheilt werden; 
die Cammer ? Dann ift gerade bad Ge⸗ 
gentheil zu vermuthen; der Geheime 
rath ? Gewiß! Aber mich duͤnkt; che 
wicht, big die ——— Sache ſo 
vorbereitet hat, daß der Geheimerath ſe⸗ 
be, ob die Frage eine Justiz» ober eine 
erg erg eg it ? Iſt jenes, fo wird 
er die che dem ZJuftiscollegium zur 
Entfcheidung zwiſchen bem Unterthan 
und der Sammer ſchicken; ift dieſes, 
ß wirb er aus ber Vorbereitung bee 

egierung urtheilen, ob ber Unterthan, 
ber ſchon viele Abgaben dem bono, pu- 
blico opfert , auch noch dieſe Frohnden 
opfern muͤſſe? 

Ich Habe mir mit Vorbedacht dieſe 
Ausfhmweifung , .. Ihr Freund. mie 
Gelegenheit gab, erlaubt , weil fie. meis 
nen gandesverwaltungsplan in feiner 
Anwendung barlegt. 


Mas ich von dem Juſtizcolleginm ſa⸗ 
ie fommt mit dem überein, was hr 

reund auch ſagt. Da ich fage, = 
das Yuftizcolegium Juſtanz machen fo 
le; fo bin ich weit davon entfernt, die 
Subordination des Juſtizcollegiums fo 
weit auszudehnen, daß auch Givilfachen 

Ars cum 


‘40 1. Des Geheimen 
um voto an bie Regierung gehen 


ſollen. 
Ich oͤrdne das Juſtizcollegium nur der 
"Regierung unter, weil ich dieſe allein 
gefchikt finde zu handhaben. Ich ja 
ge auch nicht, daß weder bag Miniſte— 
rtium noch die Regierung fich Nr dies 
fe nicht obere Inſtanz macht) auf bie 
3 wie geſprochen worden iſt, in be⸗ 
immten' Faͤllen einlaſſen fol. Auch 
war ich weit entfernt in dieſem Punct, 
wie Sie mich beſchuldigen, pro domo 
zu ſprechen. 
erade in Juſtizſachen, glaube ich, 
ſoll ein Beamter bloß dem Hofgericht ſub⸗ 
ordinirt feyn ; und daß wir im Baadiſchen 
in Concursſachen, der Regierung, in buͤr⸗ 
jerlihen Sachen des Geiſtlichen, dem 
onfiftorium: fuborbinirt ſeyn follen ; 
daß fo viele Civilfachen per modum fup- 
Pplicationis bey ung zur Regierung laus 
"fen; daß fo viele Dinge, welche Jurisdi- 
&ionis voluntariae find, 5. B. die De- 
creta de alienando, die Caufae paterni- 
tatis u. fs w. auch zur Regierung geben, 
das halte ich für einen großen Fehler, 
der aber aus einer .guten Duelle ent 
ſpringt. Man hat ehemahls auch in den 
Kivilfachen die Zudicial» und Ertrajudis 
»tialfachen , wie mich duͤnkt, weislich 
mterfchieden; wuͤrde man diefen Unters 
ſchied noch beobadıten, und die Perfos 


nalausnahmen von den Gerichtsitelen -- 


‘mehr einſchraͤuken, fo würde man das 
durch vielleicht — einen großen 
Dienſt eriveiien. a aber felbft dieſe 
Einrichtung die Collifion der Juſtiz- und 
Megierungsfachen nur zu oft veranlaffen 
wuͤrde; fo babe ich deswegen vornaͤm⸗ 
Tich das Juftizcollegium der Regierung 
"untergeordnet und die Glieder der Res 
gierung zugleich, wenigſtens an den Hoͤ⸗ 
teny wo es nicht der Muͤhe wehrt iſt, 
oder wegen der Reichsgerichte uͤberfluͤſ⸗ 
‘Ag iſt, ein eigenes Oberappellatious col⸗ 
legium zu beſteillen, zu Richtern der Res 
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vifionginftang gemacht. Durch biefe Ans 
ordnung glaubte ich, koͤnnte die Frage: 
ob etwas eine Juſtiz- oder eine Keginis 
nalfache fey? am beſen entſchieden wer— 
den. Sch weiß weohl, daß ein Regimi— 
nalperſonale, das ſeinen hohen Beruf 
nicht kenat, auch hier ſehr ungerecht ver; 
fahren kann; allein das iſt hier nicht 
die Frage, wie das Perſonale handelt; 
ſondern welche Einrichtung zu treſſen 
ware, damit jedes Perſonale feiner Be 
flimmung am leichteften getreu bleiben 
koͤnnte. Und dahin zielt mein Plan am 
meiſten. Alle Landescollegien arbeiten 
entweder in beſtimmten Kreiſen, oder 
ſie arbeiten fuͤr den Landesherrn als 
LCandeoherr und Privateigenthuͤmer; 
oder fuͤr ihn bloß als Eigenthuͤmer. 
Die Regierung, die ich einzuführen ans 
rathe, foll fich über das ganze Land er, 
firefen, und für den Herrn bloß als 
CLandesherrn arbeiten. Seitdem bie 
Landsſtaͤnde, mo fie noch find, fo wenig 
weife Patrioten find ; und wo Feine find, 
feine. mehr zu hoffen ftehen: feit dem 
hat der Unterthan Fein Organ, als ein 
folches Collegium. 


Sehen Sie diefen Grundſatz an ald eis 
nen Schlüffel zu meinem ganzen Plan; 
er wird Ihnen und Ihrem Freund vie 
les aufflären. 


So bald Eriminalgefeße da find, fo it 
die Anwendung der Kivilgefege ımd ber 
Srimtnalgefege die naͤmliche. Ich weiß 
wohl, maß die neue Philofophie über 
die Criminalgefeggebung fügt; und ic 
refpectire die Philofopben, die mir Sinn 
und Menfchlichfeit in diefem Sache ar 
beiten. ber ich kann weder den Regen 
ten, noch den Philoſophen beyftimmen, 
welche ihre Philofophie nur auf die Ans 
wendung der Gefeße einfchränfen; und 
dieſe Gefeße, anftatt fie weislich zu dis 
— nur menſchenfreundlich wegchica⸗ 
niren. 


Antwort auf die Anmerkungen ze 


Der Staat ift dem Bürger, Schuß 
feines Lebens, feines Buͤrgerrechts, feis 
ner Ehr und feines Vermögens fchuldig. 

Das Sriminalgefeg nimmt die Fälle 
aus, in welchen der Staat dem Unter- 
than diefe feine —— zu verſagen, 
berechtigt iſt; damit aber dadurch der, 
weicher in einen folhen Fall kommt 
nicht mit Ehre, Bürgerrecht, Vermoͤ⸗ 
sen und feben, vogelfrey werbe ; fo 
übernimmt der Regent dag, was nah 
Entziehung des Schutzes jeder Burger 
mit Erlaubniß des pofitiven menjchlichen 
Geſetzes thun dürfte, felbft zu thun. 

Diefes fcheint mir der philofophifche 
Befichtspunct der Eriminalgefege. Die 
fe velche find alfo ein: Theil ded aus, 
driuFlichen oder ſtillſchweigenden Gefells 
ſchaftsvertrags. 

Das Civilgeſetz iſt der Gegenſatz des 
Criminalgeſetzes. Wie in dieſem der 
Staat dem Buͤrger die Faͤlle beſtimmt, 
in welchen er ihm feinen Schuß verfagt, 
fo beſtimmt er in jenem die , in welchen 
er ihm denfelben gewähren will. 

An dem Eriminalgefeß fagt der Staat : 
indem Fall A. wäre jeder Bürger, we» 
nigfteng einer oder der andere, berechtis 
get, dich tod zu fchlagen, dir die ** 

und Vermoͤgen zu nehmen, dich fuͤr kei⸗ 

nen Mitbuͤrger mehr zu erkennen; ich 
ber Regent trete aber an bie Stelle bes 
ter, die das Recht hatten und übe ed 
aus für fie. 


In dem Civilrecht fagt der Staat: 


indem Fall A. wärft du berechtigt deine - 


Sache mit Gewalt wieder zu nehmen: 

ic) der Regent aber trete an deine Stel« 

pr und nehme fie weg um bir fie zu 
en. | 


* ze dolenter referimus! Das Gefek 
follte denjenigen , der einem andern fein 
Met. boshafter oder muthwilliger Weile 
 * Borenthält, aus dem nämlichen Grunde beſita⸗ 
fen, ans dem «6 den Dieb und jeden andern 


4 


= beyden Rechten muß alfo erſtlich 
beftimmt werden, ob das Factum gleich 
it dem Fall A. ben bad Geſetz angibt; 
zweytens muß beftimmet werben, was 
der Regent in dem Fall thun folk 
&o weit find noch die beyden Mechte 
einander gleich, denn fo weit wird nur 
dag Factum, dag gejchehen ift, betrachtet. 
So bald man aber mın weiter geht, 
umd den Menfchen betrachtet, ber. das 
Factum gechan hat, oder den es betrifft; 
dann fangen beyde Rechte an fich zu une 
tericheiden. 
In diefer Nückficht betrachtet das Eis 
Bilrecht den Menfchen nur in feinen recht» 
lichen Berhältniffen ; und diefe find denn 
fchon immer in der Anwendung des Fa⸗ 
ctums felbit auf den Fall A. enthalten, 
fo daß, wenn diefe Anwendung gefche» 
ben ift, man fih um die Perfon nicht 
mehr bemühen darf; wenigſtens nicht 
weiter, als das Geſetz beſtimmt, daß man 
fih um fie bemühen foll. ’ ' 
In dem Erinrinalrecht ift es aber ganz 
anders. : Hier muß auffer der rechtlichen 


ef auch noch die philofophifche 


urechnung den Richter lenfen.. Wenn 
im birgerlichen Rechte ber Beklagte dem 
Kläger feine Sache ‚wieder gegeben und 
ihn ſchadlos gehalten hat ; fo bekuͤmmert 
fih der Richter nicht darum, ob eben 
diefer Beflagte nicht morgen wiedber eis 
nem andern «fein Recht vorenthalten 
erde; denn das Gefeg weiſet den 
ichter nicht dazu an. *) Das Krimis 
nalgefeg aber hat nicht genug bar» 
an, daß der Beftohlene feine Sache wie» 
ber befomme, fondern e8 weifet ben Rich⸗ 
Age an, zu verhindern, daß der 
Dieb nicht mehr ſtehle. Diefes Gefeg 
follte alfo auch die Mittel angeben, wie 
rr 2 | j dies 
Uebelthäter befiraft. Aber freuiich fo lange 
das Sportelfofem bey den Gerichtshöfen 
dauert, fo lange wird an Feine Verordnung, 
Pr Prosefien Gent fente, au denken 
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bieſes zu verhindern twäre. Aber biefe 
Mittel find in jedem Falle anders; we⸗ 
nigſtens leiden fie verfchiedene Grade und 
Mobificationen, welche das Gefeg nicht 
befiimmen fann. 

Ehe die Philoſophie ſich in die Nechte 
mifchte, befümmerte man fich um biefe 
Verſchiedenheiten nicht; fondern mas 
das Geſetz im Durchfchnitt gefagt hatte, 
dag wendete man auch auf die einzelnen 


Fälle an. 
. Mehr Gefelligfeit, mehr Politur, mehr 
Weichlichkeit, wenn man will, hat in den 
neuern Zeiten die philofophifche Juriſten 
einfehen gemacht, daß man wohl, wenn 
die Rede nicht von Ehre, Leben, Buͤr⸗ 
gerrecht , und dem ganzen duffern Wohls 
ſeyn des Menfchen ift, ein Geſetz, dag 
die Sachen im Durchfchnitt nimmt, gels 
ten laffen fönne; daß man aber in fols 
chen, welche den Menfchen fo wichtig 
find, ein wenig genauer mit den Leuten 
abrechnen müfle. | 
"Die ſtrengen Juriften gaben dieſes zu, 
aber fie drangen dagegen in biefe Philo, 
fophen, daß fie denn doch fo beftimmte 
Gefeße erfinden möchten, welche ihre 
Qurispruben; en gros entbehrlich mad). 
te. an warf Preisfragen auf, einige 
haben fogar die Eriminalrechte nad) dem 
Niveau. ind Profil gezeichnet, und bem 
Nichter bloß den Zirfel in die Hand ges 
gegeben, um bie Grade der Strafen ab» 


uftechen. 
: Philoſophiſche Juriſten fehen hinge- 
gen, daß ein foldyes Geſetzbuch local uub 
tcemporal feyn koͤnne und immer einen 
Epielraum laffen müffe. Big aber im 
deffen auch ein ſolches Geſetzbuch einge» 
fiihrt werben koͤnnte, das doch nichr zu 
auffallend die Sachen im groben Du 
fchnitt behandelte , bis dahin behielten 
auf der einen Seite die Negenten fich 
tor, die Strafen nah Willführ anzuſe⸗ 
gr und füuchten auf der andern bie 
ichter, ‚bie Härte der Gefege wegzu⸗ 
chicaniren. oe ' 
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Niemand kann eifriger wuͤnſchen als 
ich, daß unſre Criminalgeſetze geaͤndert 
werden. Niemand kann es lieber ſehen, 
daß, bis das geſchehe, wenigſtens in 
der Anwendung derſelben Mäßigkeit und 
Billigkeit gebraucht werde. 

Aber dieſer Maͤßigung ſelbſt ſollte 
ich, duͤnkt mich, nicht der Kopf und die 

aune eines einigen anmaſſen; noch ſoll⸗ 
ten die Richter ſich aus Menſchenliebe zu 
Chicanen herablaſſen. 

Nie, meine ich, ſoll der Richter ſich 
ſo klein machen, daß er den Geſetzen ent⸗ 
ſchluͤpfen koͤnne; und nie ſoll der Regent, 
auch wenn er das Herz eines Ufongs zu 
haben — ſich ſo groß machen, daß 
es den Deſpotenguͤrtel des Uſongs Iffent. 
lich anzulegen wagen bürfe. 

Ach habe in diefer Gefinnung eihen 
Yusweg zwifchen den Rigoriften und ben 
Willkuͤhrlichen gefuht. Die erfie Er 
fenntnig in Eriminalfällfen babe ich dem 
Eiviltribunal gegeben, damit nach ber 
Strenge des Nechts erfcheine, was bad 
Geſetz über dieſen Fall fage; ich habe dies 
ſes Urtheil der Unterfuchung der Regie⸗ 
rung übergeben, damit fie, welche bie 
Pandesanftalten, und bag Local, umd die 
Megentenweisheit im Auge haben foll; 

prüfe, ob der Zweck der Strafen, das ift, 
die Sicherheit des Staats bloß durch 
das Gefeß und bdeffen ftrenge Befolgung 
in jebem einzelnen Fall, erhalten mer 
den koͤnne; endlich habe ich dem Fuͤrſten 
und feinem Geheimenrath die Entfchei« 
bung zmwifchen dem Gefeß, das alles im 
Durdifchnitt nimmt, und der Regie 
rungsweisheit, die alles unter Umftäns 
den betrachtet, anheim neftellt ! — Pruͤ⸗ 
fen Sie nun diefe Gründe. ’ 

Wenn die Sammer allein den Inten⸗ 
danten des Fürften ald Eigentbilmer ma, 
chen könnte, fo wuͤrde fie wohl bloß ums 
ter denn Geheimenrarh ſtehen Finnen; 
aber da in Deutfchland gewiß und wohl 
beynahe überall, die Regenten - — 


— 
— — 


Antwort auf die Anmerfungen ꝛc. 


Staat ihr Mein ımd Dein fo gut haben, 
als andere Privatperfonen, da halte ichs 
für hoͤchſt wichtig und weile, dag zw 
fdyen der Kammer und dem Fürften eın 
Eollegium ftehe, das dem Fürfien erin- 
nere, wo er Eigenthuͤmer iſt; wo Fuͤrſt. 

Daß eine Cammer in Mechtsfachen 
fbreche, ift wohl meiſt Mißbrauch , aber 
felbft diefem Mißbrauch vorzubeugen ift 
die Regierung, wie ich mir denke, am 


tanglichſten. 
* Drittel der Unterthanen find ge, 
buldig genug, Cammeranmaſſungen für 
Rech ſpruͤche zu halten ;*) zwey Drit- 
fel der Beamten find ſchlecht genng fie 
dafür geltend zu machen. 

Aber, fragen Cie; warum follte bie 
Cammer ihre Einkünfte auf eine uner 
laubte Arc vermehren? Fragen Eie dag 
im E:nit, oder fragen Sie mir von der 
®anımer, welcher Cie präfidirten ?- Ich 
füchre Sie lachen über mich, wann ich 
mich verunfsftige die Frage zu beantwors 
ten? **) 

Die Mei’ldäuftigfeiten melche ihr 
eng in feinem Beyſpiel von der Fa⸗ 

rik anfuͤhrt, werden in ber jegigen 
Sorm der Staatsverwaltung ungleich 
eher als in derjenigen zu beſorgen feyn, 
bie ıch vorfchlage. ach mir dr 
ber Fabricant fich mit feinen Vorſchlaͤ⸗ 
gen nur bey ber Regierung zu mel 
ben. Diefe unterfircht die Detailg, unb 
hört die Cammer, bie ihre antwors 


*) Hier möchte ſich Herr &. wohl in calcu- 
lo irren. Bon unfern Fuldiſchen Bauern 
gilt das wenigſtens nie. d. D. 


=) In allem Ernfte frage ich fo. Sie, thener, 
ſter Mann! erichaffen ſich das “deal einer 
Megierung, wie fir ſeyn follte; warum mol, 
len Sie mir wehren, eine Rentheammer 
nach meinem Plane zudenfen?! Wollen Sie 

behaupten, dergleichen Renthbeammern eris 
ſtirten nit, fo führen Eie mich in Verſu— 

bung, auch die Erıkenz Ihrer Regierung 
su bejweifeln.. up 
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ten muß. Alle diefe Detail® und alle 
die Echwierigfeiten, welche die Cam. 
mer machen mag, trägt fie in einem 
Gutachten dem Fuͤrſten und dem Ges 
heimenrath vor. Der authorifiet fie zu 
ſchließen, und wie geichloffen ift, hand» 
habt die Regierung allein den Fabricanten 
gegen Eammer, Foͤrſter und Beamte. 
Und find nachher die Cammern, Foͤrſter 
und Beamte dem Fabrıcanten noch fo 
lebhaft entgegen, fo kann die Regierung 
alleın ihn ſchuͤtzen; felbft gegen den 
Fürften, dem ein mifiverffandnes Ins 
tereffe vielleicht in der Folge andere 
benfen macht, kann fie ibn, wo nicht 
fhüßen, doch fo vertheidigen, daß es 
dem Fürften leichter wird, fich als Lan⸗ 
besregent gegen fih als fparfamen Pars 
ticulier zu ſchuͤtzen. 


Warum ich den Geiftlichen feine ent 
f&heidende Stimme gebe, habe ich vor⸗ 
bin geſagt. 


Der GBeiftlichkeit einen Minifter res 
ferent gu geben, ift bey katholiſchen und 
Proteitauten einen Pater General fes 


en. 

Allen Gefellfchaften im&taat, bie einen 
Efprit du Corps haben, **:*) und ſich uͤber 
das Ganze ausdehnen koͤnnen, darf, 
wie mir fcheint, feine entfcheidende 
Stimme, noch weniger darf ihnen ein 
Repräfentant in dem Minifterium gege⸗ 
ben werden ; alle müffen nach meinem 

Nıer3 Plan 


vr) Ich ferne auch noch efprit'de'Famille hin⸗ 
u, der faft überall, befonders aber in klei⸗ 
nen Staaten hrricht und eine wahre Län 
derplage if. Hat fich irgend ein Boͤſewitht 
in die Gunſt des Regenten bineingefichlen, 
elogen oder geb — Lt, fo wird deſſen Fami⸗ 
ie im Staate präpotent, fie drömar ſich im 
das Minifterium und alle Landrscollenien 
ein, Wird eine Stelle erlediat, fo wird 
fogleih ein Verwandter oder wenn Feiner 
mehr zu verforaen if, wenigſtens eine Cre⸗ 
atur Bean fi _gesen die Gebuͤhren) 
eingefchoben. · So ſchmiegt ſich — 
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Plan bem ausfuͤhrenden / handhabenden 
und vorbereitenden Kollegium unterge⸗ 
ordnet ſeyn. Ich ſchloͤße von dieſer all» 


gemeinen Maxime das Militair nicht aus, 


wenn ich nicht die Nothwendigkeit fuͤhl⸗ 


te, den Geijt der Ehre, . der während. 


des Kriegs vom Militair felbft erhalten 


werden kann, in der Zeit ded Friedens 


durch Verfaſſung zu erhalten. 


Mas ich von der Gefegcomiffion fag« 
te , fcheinen fie ynd ihr Freund mißver- 
fanden zu haben. ch habe ihr deutlich 
fein Ius leges ferendi gegeben; fons 
dern nur den Auftrag, die zu gebenden 
Geſetze gegen den bisherigen Codex zu 

Iten, und ihr Gutachten darüber zu 
bac, damit nicht widerfprechenbde, ober 

berflüßige, oder unzufammenhängende 
geiete gegeben werden ; fondern das 

efegbuch, daß nun mie Smift fagt, 
meift ein Schlund von Unterdrüdung 





» 
/ 


mögen, daß 


und Ungeredhtigfert ift; *) ein Fels 
werde, auf den der Bürger ſich und fein 
Haus mir Zuverficht fügen koͤnne. 
ch glaude nun meine Meynung fo 
weit ausgeführt zu haben, als es ndthig 
war, um fie ganz der Beurtheilung. ih» 
res Freundes und derjenigen die nebft 
ihnen darüber nachdenken wollen, ans 
beim ftellen zu fönnen ! . 
Weder mit ihres Freundes noch mit 
meinem Plan ift aber etwas auszurich⸗ 
ten; wenn nicht, wie eben biefer Swift 
fagt, die Fuͤrſten Rechtſchaffenheit und 
Tugend wieder in die Mode brin⸗ 
gen, welches jie allein dadurch ver- 
fie beydegu nothwendi⸗ 
gen Eıfodernifien der Beförderung, . 
und ihrer Gunſt madyen **) 


Ich bin ıc 


E. d. 26. Sept. 1786. 
& Scloffer. 
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u Sortfegung des Verzeichniſſes der Miſſethaͤter, welche feit 1719. 


in ver 


iedenen Städten des Fuͤrſtenthums Onolzcach, von 


Leben zum Tode gebracht worden find. 


diro. XVIU. Anfpady, 1754 


Ur icht und peinliches Urtheil, uͤber 
4 obann Andreas Wittmann, 
zulgo Sumßer, Kraußkopf oder 


alles durch Gewalt und - Jutriguen uns 
ter ihr Joch. IR irgend ein rechtichaf. 
fener Iiraelit ,. der feim Haupt vor 
Baal nicht beugt, fo mag er ſich nur ims 
merbin auf einen Märtprertod gefaßt mas 
a. Tugend und Verdienſt verhungern, 
während dem fih diefe Nichtewürdige mit 
dem Fette des Landes mäften: Ihr Inter 
eſſe iR die groffe Achfe, um welche ſich der 
anje Staat’ berunituit t, und ihr Wille 
be einzige Eoder. Das Privilegium impune 

ĩ iR ihre Schutzwehr, da fie alle 


ottizan 


Kraͤuſels, zum fo genannten Sürrenaft, 
bey Mainhardt im Hohenlohe » Pfedel- 


bachifchen gebürtig, 35 Jahre, Lutherl. 


Religion, welcher wegen vielfaͤltig began⸗ 
gener frechen und gewaltſamen — 
en 


ihre Sottiſen (und wollte Gott, es waͤren 
nichts mehr, alsSottiſen) andern unfchultigen 
recht ſchafſenen Männern in den Buſen ſchie⸗ 
ben. Ein ſolcher eſprit de Famille iſt noch weit 
gefahrlicher als ein eſprit du corps. d. H. 

*) Th t inſatiable Gulph of oppreflion et 
Injuftice, the Law. Works VI, 

“*) His in the Pow’r of the Prince to make 
piety and Virtue become the fafhion of 
the Age if at the fame Time he wou'd 
make them neceffary qualiications for 
Favour and perferment. ib, 
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im Sürftenthum Anfpach vom Sebenzum Tod gebracht worden find. 495 


hen Einbrüche und Diebftähle, Frey 

tags den 5 April 1754. mir dem Strans 

ge vom Leben zum Tod gebracht wor— 

ben. 
Diefer Wittmann beging 133 Dies 
bereyen, und war zugleich ein Biga- 
mis. 


Nro. XIX, Waffertrüdingen, 1754. 


Urgichte und Urtbrile über 1.). Jo⸗ 


bann Georg Fiſchbach, von Noͤrdlin⸗ 
gen, 17 Jahr, Further. Religion und 2.) 
Georg Michael Heckel, 23 Jahre, Lu⸗ 
ther. Religion Fallmeiſters - Sohn aus 
Weiltingen,, welche wegen begangener 
Diebſtaͤhle und Feuereinlegen, den 19 
ul. 1754. zu Warfertrüdingen mit dem 
chwerd hingerichtet, und die Köpfe 
und Körper verbrennet wurden. 
Fiſchbach verrieth das verwegene Feus 
ercinlegen felbft dadurch, daß er, da 
ihn Heckels Eltern als einen Verfüh- 
‚rer ihres Sohnes Kent fie in eis 
nem gefchriebenen Zettelein warnte, 
nicht weiters auf ihn zu fchimpfen, 
weil er derjenige fey, welcher die 


Beitsweiler Brunft veranlaffer habe.. 


Denn diefer Zettel wurde ungefähr 
von jemand anders erbrochen und 
zum Amte gebracht, worauf beyde ge» 


fänglich eingezogen wurden und ihr 


ſchweres Verbrechen freymwillig einges 
fanden. — 

Nro. XX. Anſpach. 1756. 
Urgicht und Urtheil über Eva Mars 
garetha Kieſewetterin, von Altdorf 
gebürtig, 23 Jahre alt und Luther. Res 
‚Iigion, weiche wegen begangenen Tod» 
ſchlags, d. 9 Jul. 1756. mit dem 
Schwerd vom Leben zum Tod gebracht 
- worden. 


Dieje Siefewetterin, welche als eine. 


unzüchtige uno verdaͤchtige Dirne, in 
das, damalen noch in Anſpach befind« 


liche, zum aber in Schwabach ganz 
neu erbaute, Zuchthaug geliefert wur⸗ 
de, brachte daſelbſt, eine auf ihrer 
Etube gewefene franfe und halb bloͤd— 
finnige Züchtlingin, Namens Anna 
. Wargaretba Mederin, aus bloßen 
Verdruß ‚über ihren dermahligen Auf: 
enthalte im Zuchthauſe, mit einem 
ſchlechten umd ganz; fumpfen, fo ge 
nannten Ulmer Sreuzermefferleui, 
um. | ' 
Nro. XXI, Marf Heydepheim, 1756. 
Urgicht und peinliches Urtheil, uͤber 
Hanß Michael Treu, vulgo Schinder⸗ 
Michel, von Stopfenheim gebürtig 
23 Jahre, kathol. Religion, welcher mes 
gen vielfältig begangener nächtlicher 
und zum Theil gewaltfamer Diebftähle, 
Donnerftags den 16 Dec. 1756. mit den 
en: vom Leben zum Tod gebracht 
wurbe. 


Nro. XXI, Windfpady, 17357. 
Urgicht und Urtheil über Johann 
Thomas Suchfen, 30 Jahre alt und Ius 
ther. Religion, von Petersaurach, wel⸗ 
cher wegen an feinem Eheweibe beganges 
nen Todſchlags, Dienſtags den 21Jan. mit 
dem Schwerd hingerichtet worden. 
Diefer 8ojaͤhrige Greiß verſetzte feis 
nem 7ojaͤhrigen Weibe, aus Ver 
druß über ihre faft täglichen ZFänfes 
reyen, mit feinem jtwenpfindigen Schu⸗ 
ſtershammer hinterwaͤrts einen fols 
chen Streich auf den Kopf, daß ſie 
ſogleich zu Boden fiel- Sie erhohlte 
ſich zwar inzwiſchen, da der Mann 
aus der Stube ging, wieder, und. 
legte fih aufs Bette, allein er zog fie 
wieder aus dem Bette, und da er 
nur noch wenig feben an ihr fand 
fo erwies er ihr, Damit fie angeblich 
nicht länger leiden dürfe, die Yiebe, 
und gab ihr mit dem nämlichen Ham⸗ 
mer noch 3 big 4 Schläge — d 
— 
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Kopf, worüber fie freylich des weitern 
Aufſtehens vergaß. | 
Nro. XXIII, Schwabach, 1758. 
Urgicht und Urtheil entgegen Bar» 
bara Ylainetsbergerin, 30 Jahre, Kur 
ther. Religion, eines Maurersgefellen 
binterbliebene Wittwe, zu Mittelhem⸗ 
bach, welche wegen Vergiftung ihres 
Jeiblichen Kindes, Dienftage den ıı. 
April, mit dem Echwerd hingerichtet 
worben. 
Um ihre sjährigen Maͤgdleins los 
zu werden, freute dieſes Scheufal 
von einer Mutter demſelben Maus« 
gift vorfeglich aufs Brod, uͤberſtrich 
es mit Butter, feßte fih neben dem 
Kinde und fahe ganz gelaffen zu, bis 
es dag vergiftete Butterbrod gänzlich 
verjehret hatte und flarb. 


Nro.XXIV. Roth, 1758. 


Urgicht und ———— mMmichel 


Steinero, von Rietersdorf, in dem 
furpfälzifchen Pflegamt Silpoltitein 
gebürtig, soYahr alt, kathol. Religion, 
welcher wegen begangenen vorfetlichen 
Morde und Todſchlags, Montags den 
30. Sul. mit dem Rad hingerichtet wor⸗ 
n. 
Dieſer Boͤſewicht brachte ein Weibs⸗ 
bild, welches er geſchwaͤngert hatte, 
und die nun in ihn drang, fie zu heyra⸗ 
then, auf eine graufame Weife um. 


Nro. XXV. Anfpad, 1758. 


Urgichten und peinliche Urtheile, über 


ı) Hann Michael Starf, zu Kraͤff⸗ 
telbach/ im Schwaͤbiſchhaͤlliſchen gebuͤr⸗ 
tig, kathol. alt 23. Jahr. 2) Johann 
Deter Riginger, 36 Jahr alt, aus 
Bernbardswald in Baiern, Eathol. 
3) Lorenz Cramer, vulgo ber 
ſchwarze Schinder - Kenz, ber ſchwar⸗ 
3e Bub, ber Arzt, und a er 
Kenz,.49 Jahr alt, kathol. zu Abbac, 


in Baiern gebiirtig. 4) Johann Bol: 
linger, fathol. 40 Jahr alt, aus Gör. 


zen, in Baiern, wilde megen vielfäl- 


tig begangener gemwaltfamer Diebilähk 
und Naubereyen, Freytags den 24 Nov. 
mit dem Strange vom Leben zum Tod 
gebracht worden. 


Unter diefen vier Boͤſewichten mar 
der Korenz Cramer ber ärgfie, ver 
ſtockteſte und frechſte. Er sand in 
verfchiedenen gefänglihen Verhaften 
viermahl verſchiedene Grade ber Tor» 
tur, wie frine eigenen Worte lauten, 
friſch aus, und ließ ſich dadurch zu 
keinem Geſtaͤndniß bringen. Er wurde 
gebrandmarkt und gepeitſcht, aber 
alles dieſes vermochte nicht ihm zu 
beffern. Er ftarb auch frifch, umd ja 
be nicht nur ganz unerfchrocen zu, 
wie Stark ımd Riginger gehangen 
mwurben, ımd tadelte nicht nur dei 
Nachrichter, daß er die Kunſt zu han 
gen ſchlecht verftehe, fondern da die 
Meihe an ihn fam, lehrte er ihn, 
wie er ihm den Strick recht anlegen 
folle, daß der Knoten vorne auf die 
Droffel fäme, und fprach endlich, al 
er glaubte, daß er fich in der rechten 
Lage befände, gang gelaffen und 
gleichgültig : isst zieht's zu. 
Nre. XXVI. Ereglingen, 1759. 
Urgicht und peinliches Urtheil, über 
Michael Zipffel, geweſenen Inwo 
ner zu Archobofen, 67 Jahr alt, und 
Luther. Religion, welcher, wegen vor 
feglichen rachgierigen und boshaften Feu⸗ 
ereinlegendg, Mitiwochs den 26. Sept. 
mit dem Schwerd vom Leben zum Tod 
erichtet, deifem Körper aber fodann ders 
rennet worden. 


Nro. XXVII. Anſpach, 1760. 


Urgichten und peinliche Urtheile über 
Johann Keonbard und Georg € 
ftian Dallyammer, a3. und 23. Jahr 


— TEE 
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alt, Luther. Neligion, aus Anſpach 
— welche wegen vorſetzlich 
oshaften Feuereinlegens, Donnerflags 
den 17. April, mit dem Schwerd zum 
Tod gerichtet worden, 

Nro. XXVHI, Schwabad, 1761. 

Urgicht und Urtheil entgegen Anna 
Runigunda Helena Gottliebin, eine 
jübifche Profelytin, von Georgens, 
Gemünd gebürtig, 23 Jahr alt, wel. 
che wegen begangenen abfcheulichen La— 
fiers der Blutſchande, mit ihrem leibli— 
hen Vater Eiſſig Laͤmmlein, und Em 
tränfung des Beck» NWBeingaftifchen Kin—⸗ 
des, auch zu Schulden gebrachter noch 
mehrerer verabſcheuungswuͤrdigen Sin, 
ben, Freytags den 4. Sept. mit dem 
Schwerd hingerichtet worden. 

Nro. XXIX. Anfpadh, 1761. 

Urgichten und veinliche Urtheile, über 
) Anton Chriſtoph Glaubredht, 
fonftien Amborezle genannt, einen ji: 
diſchen ( Fathol.) Profelyten, von Cron⸗ 
beim gebürtig, 31. bis 32. Jahre alt. 
2) Aaron Jacob, inggemein Aaron 
Ger, Juden, von Amfterdam gebirtig, 
26. Jahr alt. 3) Samfon Levi, vulgo 
Schamſe Schopfloch, gemwefenen Ju⸗ 
den⸗Schlafſtaͤtter zu Schopfloch, 36. 
Jahr alt. 4) Moyſes Salomon, ins, 
gemein. ſchwarz Moſche genannt, Ju⸗ 
den, von Fußgenheim gebuͤrtig, 31. 
Jahr alt. 5) Tofepb Tacob, insges 
wein Arm Wielammed, Juden von 
Brodow in Pohlen gebürtig, 36. Jahre 
alt, und 6) Herz Jacob, Juden, von 
Muͤnchholzhaͤuſen/ bey Weplar gebür- 


*) So wurden z. E. zu Bitſch, im Lothrins 
giſchen ı) der Löw Zowenmacher, 2) 
> Schira, 3) Frißle Scira,g4) Samuel 


loh 5) Lemle Wormwiller, 6) Tecoff 


Tenffelge 7) David Rertenbach, 8) Schwarz; 
Rofa -Aömae, 9) Moiche Worma, 2 
Löwge Grünftert, ar) Zirfd) Eiſaffer, 12 
Deer Wfaſſer, 13) Tecoff Klialler, 24) 


Swölftes Stück 1786, 


tin, 25. Sehr alt, welche wegen viel« 
fültig begangener gemwaltfamer Dieb. 
ftähle und Raubereyen, Donnerftags 
den 19. Nov. umd zwar die zwey er. 
ftern mit dem Schwerd, die 4 letztern 
aber mit dem Strange, vom Leben zum 
Tod gebracht worden, 


Diefe ———— Juden, mit dem noch 
Nro. XXXII. vorkommenden Mar 
kus Salomon gehoͤrten zu einer ſehr 
zahlreichen Rauberjudenbande, wel⸗ 
che lange Zeit im Elſaß und Loth⸗ 
ringen, barauf im ſchwaͤbiſch⸗ und 
theinifchen Kreife, die beträchtlichiten 
und mit den unmenfchlichftien Mif- 
—— der ungluͤcklichen Beraub⸗ 
ten, verbundenen Diebſtaͤhle ausuͤbte 
und da ſie in dieſen Gegenden fich 
nicht mehr ficher bielte, auch verfchies 
bene ihrer Diebsgefellen, bereits eins 

. geführet und hingerichtet — 


Roth Goͤtſch, und 15) Schmuel Zagen⸗ 
bach, mit einauder theils mit dem Rad 
theile mit dem Schwerd hingerichtet. Eine 
genauere Anzeige vom diefer fo zahlreichen 
als fürchterlichen Audenbande finder_ man in 
den beſonders deßwegen zu Caſſel uud 
Mannheim gedrucken Diebs,und Räubers 
Juden-Liſten, twofeibii -auch  verfchiedene 
de felben ihr Urtheil empfingen- 

SH. 
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ſich in den fraͤnkiſchen Kreis zog, und 
in ſelbigem dag Diebshyandwerk fort— 
ſetzte, bis man ſie endlich aus redli— 
chem Verdacht, zu Schwabach und 
Roth, in dem daſelbſt berudlichen 
Judengaſthaus, bis auf zwey, 
welche fih mit der Flucht retteten, 
aufbau, und nah Anſpach, zu der 
dafelbſt befonders niedergeſetzten ns 
quiſitionsconmiſſion lieferte, woſelbſt 
fie nach langwierigem hartnaͤckigſten 
Laͤugnen endlich und zwar ohne alle 
Tortur, zum guͤtlichen Geſtaͤndniß ges 
bracht wurden, und ihren wolverdien— 
ten Lohn empfingen. Unter allen 
dieſen jübifhen Inquiſifen war der 
Jacob Kevi oder Brod Joͤkel der 
derwegenſte und graufamfte. Er be 
fannte 117 meiſt importante, gewalt- 


faıne und mir unmenſchlichen Miß— 


handlungen der Beraubten verbundene 
Diebſtahle eın, führte zulegt eine ei— 
‚gene Bande an, und lud insbefondere 
den fchweren Verdacht auf fich, der 
Mörder des unglüclichen Pfarrers 
Eſper zu Poflenbeim geweſen zu 


ſeyn, oder wenigſtens das meifte zu 


. feinem Tode bevgetragen zu haben. 
Zwey Umftände finde ich nod) in dies 
fen züdifchen Urgichten, welche allen 
® ufiijbeamten zur Warnung und Leh⸗ 
re dienen fönnen, im Gebrauche der 
Zwangsmittel behutſam My feyn, um 
den Gefangenen zum Geftändniß zu 
bringen, oder wenigſtens nicht übers 
‚eilt, und ohne den Inquiſiten durch 
. Shatfachen überführet zu haben, zu 
richten, indem fonft ‚gar leicht ein Uns 
fhuldiger leiden kann. So lefe ich 
z. €. in dem Urtheil des Moſes Kevi 
S. 29. bey Gelegenheit des an dem 
furmainzifchen Bauer Joh. Adam 
Pijitners zu Aautenbad) begangenen 
Kaubes: 

Anſonſten ift noch anzumerfen, daß 
iwar der in Aund 1757. zu Aſchaf⸗ 


„fenburg hingerichtete Chriſtenrau⸗ 
ber, Namens Georg Ehlich, vul- 
go der ſcheele Joͤrg genannt, eindes 
„kennet, daß er, mit vielen namentlich 
„angezeigten Chriften ; diefen Raub 
verübet babe; allein er Maleficant 
behauptet, daß biefes ganz falich und 
„ungegruͤndet fee, und ben folchem 
„Raub fein Chriſt mit impficiret, noch 
weniger bey deffen Ausführung 9% 
„genwaͤrtig oder darzu behilflich ges 
„weſen ſeye, als womit auch die, dus 
bier im Gefängnis veritorbene zwey 
„Raubscammeraden Joſeph Schira 
„und Gerſon Jacob durchgaͤngig 
„eingeſtimmet haben. ,, 


Meiters S. 80. 


‚ „Mebrigens ift hierbey, nämlich bey 
der Beraubung einer Wittwen, ohn⸗ 
zweit Sort Louis, zu gedenken, daß 
wegen derfelben auf 4 Schußiuden 

dortiger Gegend großer Verdacht ger, 

worfen, und folche zu Rapoltsweis 
„ter, nicht nur in Verhaft und 
„Inquiſition gezogen, fondern auch 
„‚\egar der eine, Namens Hirz Levi, 
„mit dem Rad bingericdhtet wor- 
„den, er Maleficant behauptet aber, 
„daß dieſer Hirz Kevi ſowohl, als 
auch die Übrige im Arreſt geſeſſene 
„Duden, diefes Raubs halber gan; 
„und gar unjchuldig gewefen, und gar 
„Feine Wiſſenſchaft, noch weniger Aus 
rtheil davon gehabt haben. ,, 


Wie mancher geitehet ein Verbrechen, 
welches er fchlechterdings begangen bu 
ben foll, ein,- ob er gleich Feinen Theil 
daran gehabt, um nur der quälemden 
Tortur zu entgehen! Und iſt es in diejem 
Falle nicht beifer, ehender 10 Schuldige 
logjulaffen, als einen Unfchuldigen zu 
martern und au toͤden 


: Ro 


— 
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Nro. XXXL Schwabach, 1762. 


Urgicht und peinliches Urtheil, entges 
gen Haͤnns Georg Sichleiter, einen 
diebifchen Buganten, von Deckingen am 
Hahnentamm gebürtig, 33 Jahr alt, 
evangelijch, dann katholiſch und wieder 
evangelifcy, welcher wegen gu Schulden 
gebrachter verfchiedener, großer und ges 
waltfamer Diebſtaͤhle und Einbruͤche, 


Donnerfiags den 18 November dabier in 


Schwabach, mir dem Strang, hingeric)- 
tet worden. 


Sch bin zwar mit Herrn Steinbart 
md einigen neuern Religtonslehrern 
ar nicht der Meinung, als'ob bie 
efuchung der Inquiſiten in den leg» 
ten Tagen, und bejonderg die Begleis 
tung derfelben durch Beiftliche zum 
Gerichtsplag, eben fo unnsthig ale 
: unnüß wäre. Denn ich halte doch da» 
für, daß auch in diefer furzen Zeit, 
durch einen gefchichten Vortrag und 
kluges Verhalten des Predigers, noch 
manches Gute bey einem armen Süns 
ber ausgerichtet werden, und ihm 
manches gefaget werden kann, dag 
ihm theils zur beſſern Erfenntniß, 
theilgzum Trofte und zur Beruhigung 
dienen Fann. Indeſſen fcheinet mir 
freylich die zu Schwabach eingeführte 
Gewohnheit weit: nüßlicher zu ſeyn, 
nach welcher man nämlich dem Gefan⸗ 
genen, fo bald man aus dem Befennmiß 
die Größe feiner Verbrechen vermus 
"then kann, daß er ſchwerlich mit dem 
Leben davon kommen werde, ſogleich 
einen Öetjtlichen zuläßt, oder auch zu⸗ 
ſchicket, melcher - ihn, mie es die 
Klugheit erfordert, nicht eben fogleich 
zum Sterben zubereitet, fondern mit 
andern lehrreichen und erbaulichen 

* Betrachtungen zu unterhalten, ihn 
% reumüthigen Erkenntniß feiner 
erbrechen zu bewegen und Gefüpl 
von Religion beyzusringen ſuchet. 


Ueberhaupt fcheinet es mir. ſehr hart 
zu ſeyn, manchen Delinguenten einige 
Jahre im finftern Kerker, fo ganz obs 
ne Unterricht und Troft, fiten zu laſ⸗ 

"fen, und gar feine Nüdfficht auf die 
Verbefferung feines Seelenzuſtandes 
zu nchmen. Mich dinfet, es würde 
felbft die Inquiſition dardurch. erleich» 

tert, und mancher verſtockte Milfe- 
thäter durch Meligionsvorträge und 

- Gemwiffensrührungen eines  Flugen 
Geiſtlichen, ber zugleich, durch einen 
liebreihen und menfchenfreundlichen 
Umgang, fein Herz zu gewinnen füch« 

te, weit eher zum Geſtaͤndniß ge» 
bracht werden, als durd) die Strenge 
des Inquiſitors oder durch die Tortur 
ſelbſt. &o habe ich diefen Bichleiter, 
dba ich damahls Diafon in Schwabach 
war, öfters im Gefängniß befucher, 
babe demfelben vorgefprochen, habe 
mit ihm gebetet, ihm felbjt vorgelefen, 
oder bisweilen ein Buch zum Lefen 

—— und ob er gleich An 
fange fehr unmiffend wur, und wie 
feine boͤſen Thaten felbft zeugen, gar 
fein Gefühl von Religion hatte, den⸗ 
felben doc fo zubereitet und in dem. 
Stand gefeget, daß er fein Todesurs 
theil gelaffen anhören und getroft ſter⸗ 
ben fonnte. 

Vebrigeng war biefer Bichleiter ein fehr : 
fchlauer und vorfichtiger Dieb, wel⸗ 
cher alle Umſtaͤnde fich In Nutzen zw 
machen, und genau zu überlegen wuß⸗ 
te, was ihm jur Ausführung feiner 
Diebftähle nüslich feyn fonnte. Er 
beging auch alle feine Diebftähle als 
‚lein, um, wie er mir felbit befannte, 
fie defto verborgener zu halten, und des 
ffo weniger der Gefahr -ausgefeger zu 
ſeyn, ‚über lang oder kurz von jemand 
verrathen zu werden. Db er fich fonft 
auch gleich mit feinem erlernten Hand» 

werk, denn er war ein Schufter, ober 
auf andre erlaubte Art gar mohl hätte 
952 | ehr⸗ 
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ehrlich fortbringen und ernähren Ein, haften Feuereinlegeng, Donrterfiage den 


zen, fo zog er doch das &tehlen jeder 
andern Art des Gewerbes vor. Er hatte 
j. E. auch während feiner 44 jährigen 
Sırafzeit, welche er in dem Zuchthaus 
fe zu St. Georgen am See, bey 
Bayreuth, wegen eines Äberwiefenen 
beträchtlichen Diebftahld augzuftehen 
hafte, dafelbft das Stein» und Ter— 
pentinfchneiden fo wohl begriffen, daß 
er fich gar leicht, nach feiner eigenen 
Auſſage, die Woche durch hätte meh» 
rere Gulden verdienen koͤnnen, und 
daß er, nach erlangter Entlaffung,feldit 
gebeten wurde, länger in der Arbeit 
zu bleiben und vollfommene Freyheit 
u genicfen; aber das Stehlen lag 
ihm befiandig im Kopfe und wurde 
ihm gleihfam fo zur andern Natur, 
daß er es nicht mehr lajjen konnte. Er 
ließ fih auch diefe erlittene Zucht 
hausfirafe fo wenig zur Belferung und 
Warnung dienen, daß er an dem Tas 
ge feiner Entlafung fchon wieder eis 
nen Diebitahl beging. 


Nro. XXXII. Anſpach, 1763. 


Urgicht und Urtheil, über den Erz⸗ 
Diebg » und Räuberjuden, benanntlich: 
Marcus Sclomon, insgemein Marum 
Schode, von Hamburg gebürtig, 40 
Jahre alt, weldier wegen vielfältig bes 
gangener gewaltſamer nächtlicher Dieb» 
ſtaͤhle, Raͤubereyen und mörderifcher 
Hebeithaten, Donnerftags ben 14 Jul. 
1763. mit dem Schwerd vom Leben zum 
Tod gerichtet, deifen Körper oben auf 
das. Rad geflochten und ber Kopf dar⸗ 
auf geftecfet worden ift. 


Nre. XXXIII. Rangenzenn, 1763. 


Urgicht und peinliches Urtheil, über 
Maris Margarerba Genfftin, von 
Colmberg gebürtig, 23 J. lutberifcher 


"Religion, weiche wegen vorjeglich doß⸗ 


11 Aug. mit dem Schwerd vom Leben 
zum Tod gebracht wurbe, 


Diefed Weibsbild ſtahl ihrem Water 
Geld und bildete fi ein, der Vers 
ducht der Entwendung deffelben wuͤr⸗ 
de deito weniger auf fie fallen, wenn 
fie das Haug anzuͤnden würde, in wels 

‘ chem bderfelbe wohnte, indem man 
glauben wuͤrde, daß felbiges mit vet 
brannt wäre, aber. biefe Lift half ihr 
nichts, 


Nro. XXXIV. Windfpach, 1754 


Urgichten und peinliche Urtheile über 
Hannß Thomas Kübler, inggemein 
Acbinder- Thoma genannt, 27 J. Rs 
mifchkathol. und Johann Muͤller, ins 
gemein Bettel Hannes genannt, gegen 
29%. Fathol. Religion, welche wegen 
vielfältig begangener Diebitänle, Frey⸗ 
tag8 den 13 Jannar. in Windfpach, mit 
dem Schwerd vom Leben zum Tod ger 
bracht worden find. 


Der arme Müller dauert mich, fo 
oft ich fein Urtheik lefe. Seine 
Diebftähle, deren überhaupt menige 
waren, waren jugleih von einer 
geringen Bedeutung, fo daß der Wehrt 
von manchem faum einige Keeutzer bes 
terug. Ein paar Mahlzeiten Erdbirn, 
ein paar Hunde, welche er ben Bauern 
davon führte, felbige alsdann tod» 
fchlug, und um fich des Hungers zu 
erwehren, werzehrte, ein paar Tote 
mit Milch, welche er mir feinen Bas 
meraden austranf, hoͤchſtens ein 
paar Stüf Fleifch, imelche er vom 
Schlot berunternahm, machten mei 
feine ®erbrechen aus, ber bie Bar 
rolina !!! verurtheilte ihn noch 1764 
zum Tod. Jetzt käme er vieleicht mis 
einer Zuchthausſtrafe von ein paat 
Jubren davon. 


Nro, 


im Bürftenthum Anſpach vom Leben zum Tod gebracht worden find. sor 


Nro, XXXV, Uffenbeim, 1764. 


Urgicht und peinliches Urtheil über 
Georg Midyael Röhnlein, aus Ro 
tbenburg gebürtig, 22 J. lutberifcher 
Religion , welcher wegen vielfältig bes 
gangener frecher und gemaltfamer 
zaͤchtlicher Einbrühe und Diebitähle 
Freytags den 15 Junii, mit dem Strang 
vom Leben zum Tod gebracht worden. 

Diefer Dieb befannte gerade 100 

Diebftähle und Xerbrechen. 


Nro. XXXVI. Windfpach, 1764. 


Urgicht und peinliches Urtheil, über 
— Geiger, insgemein Schaaf— 

ackel genannt, gegen 37 Jahr alt, ka⸗ 
tholifcher Religion, auf dem Strietbof, 
bey Lichtenau gebürtig, melcher wegen 
vielfältig begangener gefährlicher Dieb» 
fähle und Einbrüche, Mittwochs den 
10 Dct. mit dem Strang vom Leben zum 
Tod gebracht worden. 


Nro. XXXVII. Uffenbeim, 1765. 


Urgichten und peinliche Urtheile, über 
1) Michael Zeinrich, insgemein Jörg 
Dicker lein genannt, 46 Jahr alt, luches 
rifcher Meligion. 2) Johann Georg 
Haͤrpfer, vulgo Schwarz Haͤrpfer⸗ 
leın, 40 J. alt, luther. Religion, von 
Zebing, im Elmangifchen gebürtig. 3) 
Johann Leonbard Korn, insgemein 
der dicke Lebrd — 42 Jahre alt, 
aus dem Rothenburgiſchen, zu Ober—⸗ 
Ojtbeim gebürtig, melche wegen viels 
faͤltig begangener frecher und gewaltſa⸗ 
mer nächtischer Einbrüche und Diebftäbs 
le, Freytags den 15 März erfterer mit 
dem Schwerd, beyde legtere aber mit 
dem Strang vom Leben jum Tode ges 
bracht worden. 


Ess 3 


Nro. XXXVIII. Schwabach, 1765. 


Urgicht und peinliches Urtheil, entge- 
gen Veronica Meyerin, 32 J. kathol. 
von Vuchdorf im Pfalgneuburgifchen 
geburtig, welche wegen begangener abs 
fcheulicher Ermordung ihres leiblichen 
anderthalbjährigen Kindes, Freytags 
den 22 Nov. mit dem Schwerd biuges 
richtet worden. 


Bloß der Pflege ihres Kindes mi. 
be, brachte diefe unmenfchliche Mut— 
ter daffelbige ums Leben. Sie wollte 
baffelbe erdroffeln, aber da das Kınd 
fo lange zappelte und nicht bald 
fterben wollte, grif fie felbiges bey 
den Füffen und fchmetterte es etliche⸗ 
mahl ar die fteinerne Wand. 


Nro. XXXIX. Roth, 1766, 


Urgicht und peinliches Urtheil, enfges 
gen Peter Gerzer, vulgo Schleiffers 
Deterl, 24 5. Eathol. zu Neukirchen, 
im Baierifchen gebürtig, weicher wegen 
vielfältig begangener Diebereyen, Don⸗ 
nerftags den ro Xpr. mit dem Strang 
hingerichtet worden. 


Nro. XL. Schwabach, 1766. 


Urgichten und peinliche Urtheile, über 
ı) Adam Sinofa , vulgo Schielende 
Adam, 53 J. Farbol. von Steinbuͤhl 
gebürtig und = Joſeph Wenninger, vul- 
go gebrandmarfte Sepp, 56 Jah⸗ 
re, alt fathol. aus Moͤſingdorf in Unter 
Öfterreich gebürtig, welche wegen viels 
fältitg begangener gewahfamer nächtlis 
cher Diebftänle und Einbrüche, Don» 
nerflags den 27 Sept. mir dem Strang 
Pre eben zum Tod gebracht worden 
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Sortfenung der Aeiſe von Zürch nach Mannheim. 
(S. Journ. dieſes Zahrs res Stuͤck ©. 179.) 


ge Geſang war hoͤchſt mittelmäßig, 
und vom Texte, der uͤbeln Ausſprache 
der Singenden wegen, nicht ein Wort 
zu verſtehen. Die Kirche weiſet nichts 
erhebliches an Mahlereyen auf. Die 
Dlatfondmahleren ift erträglich. Von der 
Drgel hinweg’ führte mich mein Be; 
gleiter durch eine Seitenthuͤre in dag 
Haus. Die Wand der Haupttreppe ift 
mit Mablereyen von ungleihem Wehrte 
geziert. Vor allen andern nimmt ſich, 
meines Errinnerns , ein in Lebensgroͤße 
emahlter Dehfe aus, welcher in dem 

bilotaurinum des deutfchen Hauſes ers 
ogen, gemäftet, und endlich für die 

afel des Perjonalg davon , feiner Der 
flimmung gemäß, gefchlachtet worben. 
Unter den vielen Ochſen, welche dag 
Haus erzieht, war diefer feit Jahrhun— 
derten der größte geweien. Der Amts 
mann des Haufes, welcher die recht 
lihen Dinge der Commende im: Namen 
des Commandeurs zu beforgen hat, foll 
ein Katholif von aufgeklärtem Verſtan— 
de umd gutem Herzen ſeyn. Zwey Eis 
genfchaften , die ihn vorzüglich tüchtig 
machen, in einer Stabt zu wohnen, wo 
die katholiſche Religion nicht die herrſchen— 
de ift, und es niemahls werden kann, 
und wo man flug genug ift, die Toles 
ran; nicht weiter gehen zu laſſen, alg 
in jofern dadurch einmahl in volle Kraft 
gegangenen Mechten ber Broteitanten 
nichts vergeben mird. 

Die Prälatue Schöntbal beſitzt un⸗ 
ter dem Namen eines Hofes ein Kels 
lerengebäude in Heilbronn. Der Kels 
ler geniefiet, mie man mir fagt, buͤr⸗ 
vo Rechte, und hat bürgerliche 

aften, leijtet auch, gleich andern Bürs 
gern, am Schwörtage den Eid. In 


diefem Gebäude befindet fich zugleich die 
Meichspoft, welche die Brivfe bejorat, 
und im fechzebenten Jahrhundert Kais 
fer Carl den fünften als Patrioten eis 
nige- Tage beherbergte und durch die 
über die. Hausthüre defimegen aufge 
Bungene —— zu allerley Reflexionen 
nlaß gibt. 

Der Thurm, worin einſt Goͤtz von 
Berlichingen mit der eiſernen Hand in 
Derhaft war, bat feinen Namen von 
——— Figur und heißt der viereckigte. 

eſteigt man ihn bis zum Giebel, ſo 

enießt man da einer weit verbreiteten 

usſicht, und ich wuͤßte ſchwerlich im 
Heilbronn einen, der ſich beſſer zu ei— 
ner Sternwarte ſchickte. 

Vom Aeuſſern der Hauptkirche habe 
ich ſchon einiges geſagt, und will nun 
von Innern reden. Von den Berbält 
niffen berfelben mit Wirzburg ift bereits 
im — Nachricht ertheilt worden: 
folglich meine im Tagebuche entbehr— 
lich. An Grabſteinen alter Edelleute 
fehlt es allda nicht; die Inſchriften der 
meiſten find. aber fo verwiſcht und aus» 
getreten, wie die auf dem Grabe des 
englifhen Gefandten, mel “er in Los 


ftanz, waͤhrend der durch Huſſens 
Verbrennung ewig gebrandmarkten 


Synode, ſtarb. Die Mahlereyen in dem 
Chore find ſaͤmmtlich von feiner Bedeu 
tung. Doc) find davon die enfauftiichen 
auszunehmen, die fich in den Fenſter— 
fcheiben befinden, “und fich durch bie 
Lebhaftigfeit ihrer Farben mehr, als 
durch die daran vernachlägigte Zeich« 
nung ausnehmen. 

Die Kanzel wird von einem fleiner« 
nen Rieſen getragen, etwa fo, mie 
Jobann up diejelbe ig Coſtanz ar 
ers 
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terſtuͤzt. Ach muß hier beyläufig zur 
Ehre des Publicums von Coftanz ans 
führen, daß es den cherichten Gebrauch 
unterläßt, dieſe Bitdiäule anzufpeyen, 
wie es ehedem fehr fleifig, aber nur 
vom Poͤbel, geſchah. &o wie in mebs 
tern Kirchen von gothifcher Bauart, 
alfo auch in der Heilbronnifchen Haupt» 
- firche , ift die Kanzel fo geſetzt, daß fie 
dem Prediger feinen Vortrag hoͤchſt bes 
fhwerlich machen muß, und fich der 
Schall feiner Stimme hoͤchſt ungleich in 
ber Kirche verbreitet. Noch unfchicklis 
cher iſt daſelbſt die (ehr große in zwey 
Drittheilen ihrer Regiſter völlig uns 
brauchbare, von Jahr zu Jahr durch 
den harthoͤrigten Etndtorgelbauer in 
mer mehr verſtimute Drgel in denjeni— 
gen Platz verſetzt, wo das Schiff der 

twche am engiten iſt. Manche Megis 
fer davon heulen, daß man den Ger 
berus zu hoͤren alaubt. 

Nicht weit von den Kirchenfigen ber 
lateinischen Schullebrer entdeckte ich ein 
Gemählde von vorzüglicher Schönheit. 
Es ftelt den Tod Jeſu vor, und ver 
räth eine nicht gemeine Bekanntichaft 
mit der regelmäßigen Vertheilung von 
Licht und Schatten, mit richtiger Feich» 
nung, wie auch mit Goftume. Da eg, 
gleich der Auferffehung des Lazarus im 
Minfter zu Coftanz, nicht in demjenis 
gen Lichte aufgehängt iſt, morın es 
fih am befiten ausnimmt, fo wird eg 
wenig bemerkt, umd märe vielleicht auch 
von mir überfehen worden, wenn nicht 
die Menge von mittelmäßigen Gemaͤhl⸗ 
ben diefer Kirche mich begierig gemacht 
hätte, mich nach einen guten umzu— 
ſehen. 

Ganz oben in der Fronte der Orgel 
iſt David , die Harfe ſpielend, in an— 
betender Etellung ongebraht. Wenn 
ih fage, daß diefes Gemaͤhlde von Fu 
ger, dem Bruder des befannten Elas 
vierfpielerg ift, fo erwarten Kunſtkenner 


‚Ar 


billig, daß es vortrefflich ſeyn muß. 
Suger erwarb fih Die erſten theoretts 
fchen Kunſtkeuntniſſe theils in Büchern, 
theils bey dem befanuten Galleriedires 
ctor Buibal, erweiterte fie unter Defer 
in Leipzig, machte fie in Drefden 
vollfommer und bat fie nun in talien < 
durch faiferlihe Milde unterfiist auf 
den hoͤchſten Grad gebracht. Als er 
das Gemaͤhlde für die Drgel der Haupt» 
firche feiner Vaterſtadt ausarbeitete, 
hatte er Leipzig und Drefden nod) nicht 
befucht, fondern war erit aus Guibals 
Unterrichi entlüffen. Neben Spuren file 
gendlicher Fluͤchtigkeit blickt dody ſchon 
bier und da der groge Meter daraus 
hervor, welchen jetzo Italien in feinen 
Matertalien zu Lajerta und Wien in 
mannchfaltigen unter Kennern verbreifes 
ten Stücken bewundert. Meine Neugierde 
in Kungtjachen tricb mich an, wich mit 
feinem Water, dem -eriten Geiftlichen 
des Heilbronnifchen Minifteriums, bes 
kannt zu machen, um vielleicht noch meh⸗ 
rere Proben der Kunſt diefes in feiner 
einzigen Mahlers aufzufinden. 
Diefer murdige Greis hatte die Geräls 
ligkeit für mich, mir zwey Stuͤcke zu 
eigen, womit fi) fein Sohn im den 
Kahren 1774 U. 1775 bey feinem Aufent; 
halte in Heilbronn: befchäftigte , ehe er 
feine Reife nach Wien antraf. - Die Zeit 
mangelte ihm, an beyde die letzte Hand 
u legen, doch fieht man in der Aus— 
Hbrung ‚ daß fie ſchon mehr find, alg 
bloße Skizze. Das eine ift das Fami⸗ 
liengemäblde der Fugeriſchen Familie, 
wobey man richt weiß, ob man mehr ' 
die DVortrefflichfeit der Compoſition, 
oder die nıit Ausdruck verbundene Aehn⸗ 
lichkeit der Portraits, an denen aber 
bloß die Gefichter ausgemahlet find, 
bewundern fol. Im Vordergrunde ſitzt 
die Mutter des Mahlers in griechiſchem 
Gewande. Hinter ihr ber Elapierfpies 
ler mir einer fein Phlegma — — 
en 
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den Nachläßigfeit an feinem durch den 
Mittelgrund durchlaufenden Flügel ges 
Ichnt, Im Hintergrunde fleht te: Gas 
ter im Echlufpelge. Don der rechten 
Eeite der Vordergrundes kommt der 
Mahler jelbjt zum Vorſcheine, in der 
einen Hand hält er Werfjonge feiner 
Kunſt, in der andern den en Medaillon 
gemahlten ältern Stieforuder, melcher 
als Kandidat des Minifteriums bereits 
verfiorben it. Wer fich auf-Kunftjachen 
veriteht, weiß nur zu wohl, welche 
fchwere Aufgabe Saniliengemählde für 
jeden Künfiler find, zu mas für ge 
near Stellungen der Figuren, 

Ibernheiten in der Anlage des Gans 
zen, und Tändeleyen in den Nebenver; 
gierungen ſich mancher Mahler dadurch) 
verführen läßt. Um fo mehr wird er 
aber die Leichtigfeit bewundern, womit 
Suger fo gut, als der berähmte ſchwei— 
ger e Mahler Handmann in dieſem 

emaͤhlde ſolch ein Problem zu loͤſen 
wußte. 

Das zweyte Semählde, welches eben» 
falls unvollendet ift , hatte Cäfarg Tod 
zum Gegenftand. Daß unter allen Ver» 
fchwornen Brutus fo charafterifiiich ge- 
mablt ift, daß jeder, ber die Gefchichte 
weiß, mit Fingern auf ihn zu deuten 
gezwungen wird, verfieht fih beynahe 


von feldft ! 

Die Stabtbibliothef in Heilbronn ift 
freylich gegen die fogenannte Waſſer— 
birche zu Zürd ſo Flein, mie eine 
leibnigifche Monade und wacht ihres 
kleinen Lands wegen, hoͤchſt langfam, 
doch iſt man ihr die Gerechrigfeit fchuls 
dig, daß fie manches beträchtliche ABerf 
aufzumeifen hat, Hr. Rector Schlegel, 
ein Bibliothekar , deſſen Gefälligkeit 
manchen , befonders ſchweizeriſchem 
Bibliothefauffeher zum Muſter anzupreis 
fen ift, zeigte mir eine in Chur ges 
druckte Bibel in den Graubündner Dias 
left uͤberſetzt. Soviel ich abſehen fonn- 


te, wird vorzuͤglich fuͤr deutſches Staatb» 
recht und Geſchichte geſammelt. Das 
Gloſſarium von du Cange, die Anti⸗ 
quitäten von Montfancon, bie volftäns 
digen Acta naturz curioforum, und un— 
ter den feltenen Werke die Sirychno—⸗ 
manie des ehemahligen heilbronniſchen 
Stadtarztes Faber, mehrere Aldiniſche 
Principalausgaben claſſiſcher Autoren, 
wie auch unter den Handſchriften uns 
gedruckte Briefe Melanchthons nenne 
ich nur als Dinge, die ich dafeldit nicht 
vermuthete, folglich mit demjenigen 
Vergnügen bier fand, welches Yıed, 
habern von Büchern und litterarifchen 
Seltenheiten eigen ift. 
Diefe Stadtbibliothek und dag bamit 
verbundene Gymnaſium waren ehebeflen 
ein Franciſcanerkloſter. Das Unange⸗ 
nehme kloͤſterlicher Bauart und Einrich⸗ 
tung ift daran. noch mehr, als fichtbar. 
Ganz andere aber ift es mit dem noch 
nicht zwanzig Jahr lang neu gebauten 
Stadrarchive beihaffen. Hr. von Rob 
Fampf, einer der drey Burgermeifter der 
Stadt heilbronn und herzoglich Meis 
"nimgifcher geh. Rath, welcher den Ent 
wurf zu dieſem Gebäude machte, - und 
bey deſſelben Ausführung die Dberauf 
fiht führte, vereinigte Schönheit und 
Zweckmaͤßigkeit dabey fo fehr, als bie 
ratur eines ſolchen Gebäudes immer 
verſtattet. Documenten und Acten duͤr— 
fen da nicht, wie in Bern, in feuchten 
Gewoͤlbern vermodern, und find mehr, 
als in manchen groͤßern Drten, vor Räus 
bern und Seuersgefahr geſchuͤtzet. Thuͤ— 
ren und Fenfterläden find von gegoſſe— 
nen Eifen, und das heitzbare Zimmer 
der Nechivarien ift fo augebracht, daß 
mit Feuer nie Unglück dadurch entlies 
hen kann. Denn geſetzt auch, das drit⸗ 
te oder oberſte Stockwerk, worin es be⸗ 
findlich iſt, brennte ab, ſo laͤßt das Ge⸗ 
woͤlbe, worauf das Stockwerk rubt, 
die ſteinerne Treppe, welche von bie 
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in die untere Stockwerke und in ben 
Rathhof führt, mie auch die Leichtigkeit 
vom Kornmarfte her, auf welchen es 
mit feiner Façade fiößt, zu Huͤlfe zu 
fommen, micht zu, daß die Flammen 
weiter greifen können. Soviel von dies 
fem Gebäude, welches, nebft der Haupts 
firhe, das maſſivſte in der ganzen 
Stadt if. Don der innern Einrich- 
tung finde ich nichts minder merkwuͤrdi⸗ 
ges zu jagen. 
gereicht es allerdings, daß jene 
Heinftäbtifhe Politit , welche in 
jedem reifenben Gelehrten, der ein Ar 
chiv befuchen mill, einen maffirten 
Spion zu finden glaubt, und ihm daher 
nichts, als verfchloffene Negiftraturfäs 
ften ji fehen verftattet, in Heilbronn 
allzulächerlih und albern gefunden 
wird, um ein Beyfpiel zur Nachahmung 
ju geben. Ich traf zwey junge Maͤn— 
ner als Archivarien daſelbſt im Ars 
hive, welche ihre Steile, wie mich 
duͤnkt, zur Zufriedenheit ihres Publis 
cums verfehen, mebft einem ihnen un. 
tergebenen Schreiber. Der eine von 
Ihnen, welcher, wie mir nachher mein 
Begleiter fagte, der erfie Archivar iſt, 
empfing und unterhielt mich auf eine 
Weiſe, die mich merken ließ, dag man 
ſich in Heilbronn nicht fürchte, einen’ 
Fremden mit demjenigen auf dem Stadt 
archive bekannt zu machen, mag ihn in» 
tereffiren fann. Die ganze nach einem 
tief durchgedachten Plan gemachte Res 
partition der Acten und Documente 
ſtammt von dem heilbronnifchen Nathe- 
herrn Becht her, welcher mehrere Jahre, 
ehe er in den Senat gewählet wurde, 
bie Stelle eines Archivars befleidet 
hatte. Vor feiner Amtsführung mar 
das Archiv eine Chaos, ein rudis in- 
digeftoque moles, mit Nafo zu reden. 
Seht fchuf aus. diefem Chaos einen 
regelmäßigen Körper, und alle feine 
Nachfolger fuchen mit Recht ein Vers 
Zwoͤlftes Stürf 1786, . Ä 
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dienſt barin, biefe Negelmäßigfeit, 
welche den Gebrauch bes Archivs unge⸗ 
mein erleichtert und bie fchnelle lieber» 
fiht des Ganzen befördert, forgfältig 
zu unterhalten. Die älteften Urkunden 
reichen nicht über die Mitte des bdrey» 
ehenten Jahrhunderts hinauf. Eine 
im Anfange beflelben ausgebrochene 
euersbrunit bat alle ältere einge. 
fchert. Man verlegte nach diefem Uns 
falle das zuvor abgefoudert gemefene 
Archiv auf das Nathhaus, wo es aber 
feine fehr taugliche Stelle behielt, big 
endlih. in der Mitte des laufenden 
Jahrhunderts ſich alles zur Errichtung 
eineg eigenen von innen mit dem Rath» 
haufe verbundenen Archivgebäudes ans 
ſchickte. Hr. Schütler, erſter Axchir 
var, zeigte mir ein aͤchtes Schreiben 
von Carl dem 3wÄs'ten,, mehrere Aufs 
fäge und Unterfchriften von Goͤtz von 
Berlidhingen, Ritter von Srundsberg, 
von Sickingen und andern merfwür- 
bigen Helden aus .den Zeiten des ſchwaͤ⸗ 
bifchen Bundes. Wenn man biefe Auf 
fäge liefet, fo erhellt, daß Götbe 
die befannte Dichterfreyheit, von mels 
cher Horaz fpricht, in feinem Schaus 
fpiele: Goͤtz von Berlichingen mit der 
eifernenAand ziemlich, gemigbraucht has 
be , um die Fefer auf Koften der Stadt 
Heilbronn zu beluftigen, und daß er fich 
bey der Dramatifirımg der Begebenbeis 
ten dieſes phyſiſch und. moraliich großen 
Mannes fo genau an die wahre Ges 
fchichte. deffelben hält, ale. Voltaire 
ben feiner: Bibelüberfeßung an bie Ur« 
fhrift, und Pater: Maimbourg in feis 
ner Gefchichte an bie Quellen, welche 
er vorgab, genüßet zu haben. | 
In einem päbftlichen Breve aus dem 
vierzehenten Jahrhundert, welches eine 
Reformation der Nonnen von St. Clara, 
einem- im Schutze der. Stadt ftehenden 
Elofter betraf , fiel mir infonderheit 
ber Gedanfe auf, daß der heil, Vater 
Ti 0 Ahnen 
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ihnen zwar übel nahm, fich den Fran 
eifcanermönchen von Heilbronn zur 
Btillung ihrer Begierden Preis gege- 
ben zu haben, aber noch zehenmahl 
übler, daß fie fich von denjelben hatten 
fhwängern laffen.2RRach dieſer Sittenleh⸗ 
re war alfo die Schmwängerung noch 
unmoralifcher, ale die —— Der 
damahlige Abt des Coſters Hirſau war 
in dieſem Breve zum paͤbſtlichen Com⸗ 
miſarius ernanut. 

Ein Handſchreiben eines Landgrafen 
von Heſſendarmſtadt, welches mir vor- 

erwiefen wurde, und E.rg nach den 
Seien des drenkigjährinen Krieges an 
ie Stadt Heilbronn erging, mar mir 
nicht minder merfwirdig, meil es be» 
weifet, wie traurig und elend es nach 


diefens entfeglihen Kriege in Deutich.. 


fand muß geweſen frun: Der Landgra 
Birtet nämlich in diefem Schreiben bie 


Stadt Heilbronn , ihm ein paar Pfers 


de zu leihen, bamit er zur Hochzeit eis 
nes Agnaten reiten könne, weil er im 
breyfigjährigen Kriege feinen ganzen 
Marftall eingebüßt habe. 

Die voluminsfen Herenacten , wel—⸗ 
che das heilbronnifche Stadtarchiv vers 
twahret, beweifen nicht allein die Allge- 
meinheit des bdämonologifchen Volks⸗ 

laubens, fondern daß er überall einer, 
ey Grundfäge hatte. Die Reformation 
unterdrücte auch dieſen Greuel nach 
und nach, *) und lange zuvor, ehe 
und Spee Tbomafius die dadurch ans 

egriffene Nechte der Menfchheit vers 
odhten, haben in Heilbronn die Hexen⸗ 
proceſſe jchon aufgehört. 

Don den erfien Reformatoren Heil, 
bronns, zwey Geiftlihen,. mit Namen 
Rröner und Locmann, bie zugleich 
durch Vermaͤchtniſſe ihrer Bibliotheken 
die Stifter der Stadtbibliothek wurden, 
und in aller Betrachtung Männer wa⸗ 


*) Und doch wurden bie armen Hexen jue 
Schaudet des proteſtantiſchen eben ſo wohl 
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ren, bie verdienen, daß die Geſchichte 
ihre Damen ber Vergeſſenheit entreißt, 
find merkwürdige Autographen auf dem 
Stadtarchive anzutreffen. Ueberhaupt 
findet alda ber Gefchichtforicher im 
— der Reichsgeſchichte, der Res 

rmationsgefchichte und der Altern kit, 
terarhiftorie manche ſchmackhafte Seelen, 


fpeife. 

Die Handbibliothef diefes Archivs if 
nicht groß, aber augerlefen und befist 
beträchtliche Werke zur Diplomatik, 
Ephragiitit, Numifmatif, und Spread» 
fenntnif des Mittelalters. Die Yodme 
rifche A.sgabe der Minnefänger habe 
ich mit Vergnügen da gefunden. Die 
Zeit war mir zu kurz, und ich fuͤrchtete 
allzuſehr, die Gefälligfeit des Archi⸗ 
vars zu mißbramchen, um ihm weitern 
Anlaß zu geben, mich mit Merkwuͤrdig⸗ 
feiten diefed Archivs befannt zu mw 


en. 
Unter bie bemerfenswehrten Sffentlichen 
Gebäude gehört auch das Waiſenhaus. 
So viel ich mich erinnere, ſteht ed noch 
nicht fünf und zwanzig Jahre, folglich 
läßt fich noch nicht beffimnten, in wie 
fern es, als Waifenhaus dem Publis 
cum in Heilbronn nüglich oder ſchaͤd⸗ 
ih war. Wie allenthalben, fo fand 
ih auch in Heilbronn die Stimmen 
über den Nugen und Schaden eines 
MWaifenhaufes getheilt. Mit biefem 
Haufe ift eine Schule, und ein Zucht 
und Arbeitshaus verbunden. Auch ha 
be ih Nebengebäude bemerkt, melde 
mich inne werden ließen, daß man che 
mahls verjucht babe, Manufacturen 
damit zu verbinden. Der Verſuch ſcheint 
aber vielleicht um deswillen nicht ge⸗ 
lungen zu ſeyn, weil der Taglohn in 
Heilbronn zu hoch iſt, als daß ein 
Fabricant dabey beſtehen koͤnnte · Nur 
in ſterilen Gegenden babe ich auf = 


"ol dea Fathelitchen Deutfchlands noch I 
dieſem Jahrhundert grilirt, d- 
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ven Reifen ein Gedeihen ber Sabrifen 
bemerft. 

As ich im Waifenhaufe war, machte 
mich ein monotonifches Geichren, etwa 
wie von ae agbhunden, 
aufmerffam. Auf meine Erfundigung, 
was das waͤre? befam ich zur Ants 
wort: fo eben werde Schul gehalten. 
Meine Neugierde trieb mich, Augen⸗ 
und Obrenzeuge diefes Schulbaltens zu 
werden ; ie muß aber geftehben, daß 
ich mehr erwartete, ald ich fand. Ies 
nes monotonifche Geſchrey war eine Le⸗ 
feubung derjenigen Abtheilung von 
Schuͤlern und Schülerinnen, unter wel- 
he lettere nicht wenige Tächter aus 
der Stadt gehören, die nicht Waifen 
find, welche einer Uebung im Lefen bes 
durften. Meine Gegenwart verfürzte 
für dießmahl den guten Kindern ihre 
Plage, fich die Lunge ausfchreyen zu 
müffen. Daher wurde ein Uebergang 
um Unterrichte in den Unterfcheidungs» 
ehren derAugsburgifchen Eonfeffionsvers 
wandten gemacht. Leider merfte ich 
bald, wie. fehr Religionskenntniffe zu 
mafchinenmäßigem Gedaͤchtnißwerk, Ans 
bäufung gut und fchlecht gewählter bis 
blifher Bemeisfprüche und gedanken⸗ 
lofer Myſtik herabgewuͤrdigt wurden. 
Daß eiue ſolche Art, Religion zu leh— 
ten, für Kopf und Herz gleich wenig 
taugt, ijt unter Vernuͤnftigen siemlich 
ausgemacht, und daher ift auch zu hof⸗ 
fen, daß in der den NHeilbronnifchen 
Echulen bevorftehenden Reform, welche 
man bdafelbft mit einer klugen Bedaͤcht⸗ 
lihfeit vorbereitet, auf diefen mwichtis 
gen Punct infonderheit möchte reflectirt 
werden. Man erfiichte mich, einige 
Fragen an die Kinder zu thun, um aus 
ihren Antworten den Fortgang ihrer 
Denffräfte kennen ju lernen. Die Art 
der Unterweifung , die ich in biefer 
Schule fand, machte mir fchlechte Luft 


diezu, Doch that ich ed, um ben 


‚einen vagirenden Schoͤngeiſt, 
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Schulmeiſter nicht zu beleidigen, und 
mich nicht in den Verdacht zu feßen, 
ic müßte nicht zu fragen. Ich fragte , 
alfo, und fand bier beitättigt, was ich 
fhon in andern Schulen , die ich auf. 
Reifen befuchte, zu bemerfen Gelegenheit 
hatte: daß nämlih die Antworten, 
worauf ſich die Kinder am menigften 
befinnen, meiftens die beften find , und 
umgekehrt. Gefegt, daß fie nicht ims 
mer genau zur Frage paffen, zeigen fie 
boch eine Neigung zum Selbſtdenken, 
einen Hang, Gegenftände auf mehr, 
als einer Seite zu betrachten, und einen 
Trieb, fich nicht mit Schlendrian zu bes 
nügen. Daß in diefem Puncte ber 

aifenfchulmeifter nicht mit mir einig 
war, und daß Prüfung der Köpfe über 
ee feine Sache nicht ift, laͤßt ſich 
eicht vermutben. Doc mar er bes 
(Heiden genug, mir meine Meinung 
über die Fähigkeiten der gefragten Kin⸗ 
der halb und halb zuzugeben. 

&o viel wahre Selehrte, im Verhälts 
niß mit der Kleinheit des Orts, in 
Heilbronn fich befinden, fo wenig ift 
es einem Meifenden leicht , fich mit ih» 
nen befannt zumachen. Es iſt möglich 
daß ein längerer Aufenthalt in heil, 
bronn mir bdiefe Schwierigkeiten er» 
feichtert hätte,. allein dieſer vertrug 
fih nicht mit meinem Reifeplan. 
fuchte daher bloß diejenigen auf, deren 
Namen ich zumeilen in Zeitungen und 
Sonrnalen gelefen hatte, und es gereus 
te mich nicht, daß fich fie in ihren Stu⸗ 
dirzimmern „- habe kennen Igelernf. 
Am Anfange war zwar immer bie Cons 
perfation ein wenig fleif, man vermus 
thete hinter mir einen Pränumerantens 
bettler, wie Gfellius, mancher einen 
Anefdotenfifcher, wie Sander, — 
wie 
Berghofer, mancher einen Toleranj⸗ 


freyhaͤndler, mancher einen litterari- 


ſchen Abentheurer, mie Grofling, man. 
Stt ⸗ cher 
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cher einen Emiffartus aus Meſmers oder 
Eaglioftro8 Schule. Soviel fonnte ich 
mir wenigftens aus Bere ragen ab» 
firahiren , bie mir über den ck mei» 
ner Reiſe und meines Aufenthaltes in 
Heilbronn von ihnen gemacht wurden. 
Allein wenn die Leute einmahl mußten, 
daß ich nichts von diefem allem fen, und 
daß ihre ohnedem nicht zu wolle Gaffe 
fein Gefahr laufe , in Eontribution ge 
fegt zu werden, dann wurde bie lin» 
ferhaltung lebhafter und angenehmer. 
Soviel bemerfte ich von ihnen über, 
haupt, daß die meiften ſehr frey und 
aufgeflärt denfen, daß aber die, mei» 
ften ihre Gründe haben muͤſſen, ihr 
Licht mehr vor einem Fremden, als vor 
einem Mitbürger leuchten zu laffen, 
und daß man in ihrem Publicum, fo 
wie an manchen andern Drten, es fet- 
nem zum Verdienſte anrechnet, fich auf» 
fer dem Brodftudium noch andern Wif- 
fenfchaften zu widmen. Daher läßt fich 
ihre Brodmwiffenfchaft mit einer Ehefrau 
vergleichen , die fie allenthalben, mo 
eg fenn muß, produciren ; die Lieblings. 
r:iffenfchaft aber mit einer Maitreife, 
die fie in Heilbronn incognito unters 
balten, und überall fännen fehenlaffen, 
nur in Heilbronn nit. Daß einige 
von diefen Gelehrten fich präpotent ge» 
nug fühlen, um mehr, als einer folchen 
Maitreſſe zu bedürfen, verſteht fich obs 
nehin. So wie auch, daß einige bie 
Unflugheit hatten, mit ihren Maitreffen 
Öffentlich paradiren zu wollen, allein 
fchr bald mit Mifvergnugen inne wer, 
den muften, daß ihre Mitbürger einen 
allzugrofen Abfcheu vor diefer Art von 
Volngamie haben, um fich jemahls dar, 
an gewoͤhnen zu fennen. Nicht mes 
nige dieſer Gelehrten befteigen fleißig 
den auf einem Berge, tie der Sinat, 
gelegenen Wartthurn, vielleicht , weil 
er der Helifon der Heilbronner iff, viel, 
leicht auch aus dem dfonomifchen Gruns 


ralſchule zu Lautern mit Ihrer Univerg 


* I. 
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de, fich vor zu großem mit fonftigen Er 
curfionen verknuͤpften Aufwande zu his 
ten. Einächter Gortfchedianer, mit Na 
men Pfeiffer, aus dem Thüringifchen, 
hat diefen Wartberg und die Aus— 
fichten , welche. man daſelbſt ben hellem 
Metter zu genießen hat, in gereimten 
Verfen vor etwa 14 Jahren zu verherr, 
lichen gefucht. Ich wollte diefes Mad 
werk Icien, und batte genug an ber 
erften Strophe. Von den Ausſichten 
enoß ich gleichfalls nichts, mweil es ab» 
cheulich regnete, als ich den hohlen 
Knopf des Thurms beftieg, und bei 
fere Witterung konnte ich in Heilbronn 
nicht abwarten. 

Da man fchon aus ber abgebrudten 
erften Hälfte diefer- Auszüge aus meis 
nem Xeifebuche wird bemerft haben, 
daf fie am reichlichfien von Drten ſopre⸗ 
chen, vonmelcen man wenig weiß, 
ob fie fchon bekannt zu feyn verdienen, 
fo wird man nicht unſchicklich finden, 
bafj meine. Nachrichten von Heilbronn 
ziemlich ausführlich find» Ich rüde num 
Ende meiner Reife um einen Schritt 

er. 


Die Klagen über den fchlechten Weg 
nach Heidelberg, meldher anfängt, 
wo daß Heilbronner Gebiet ſich enbigt, 
will ich , fo ‚gegründet fie find, nicht 
wieberhohlen, um den Werbacht des 
Nachfchreibens zu vermeiden: Allein, 
baß man burd das "Angenehme von Hei 
delberg dafuͤr entſchaͤdigt wird, bie 
Beſchwerden eines jolchen fchlechten We» 

es ausgeflanden zu haben , ift man ber 
ahrheit ſchuldig zu geftchen. 


Diejenige Lebhaftigkeit und Volksmen⸗ 
ge findet man nicht in Heidelberg, 
melde man auf hoben Schulen zu vers 
muthen gewohnt if. WBielleicht ändert 
fih aber biefer Umſtand, wenn ber 
Wunſch der Heidelberger, die Same 


s 
tat 


* 


II], 


tät verbunden zu fehen , in Erfüllung 
geht. *) Die umliegende Gegend fcheint 
der Wißbegierde ber Kräuterkfundigen, 
die nicht bloß Stubenbotanifien jeyn 
wollen , viele Nahrung zu geben, und 
hätte Rouſſeau diefe Gegend gefennt, 
vieleicht hätte er da mit Vergnügen den 
Meft feiner alten Tage verlebt. So viel 
ein Durchreifender bemerken kann, les 
ben hier die drey Religionsparteyen in 
iemlich friedlichem Einverſtaͤndniſſe. 

as Cantabile des pfaͤlziſchen Dialects 
in Heidelberg ſticht mit der rauhen 
ſchnarrenden Intonation von Unter 
ſchwaben hoͤchſt ſeltſam ab; ich fand es 
aber leichter, mich an jenes, als an die- 
fes zu gewöhnen. An Leuten von Kopf 
und Genie iſt Heidelberg jede nicht aͤr⸗ 
mer, wie fonft. Es üt der Geburtsort 
vom Hofrath May, deſſen launichte 
Schreibart in den Haͤmorrhoiden und 
dem Stolpertus Leute von Geſchmack 
amufirt, und nur, fo viel ich mich eriny 
nere, auf einige hölzerne Recenfenten 
feinen Eindruck machen konnte. ein 
wohlthaͤtiger, menfchenfreundlicher Ge⸗ 
muihscharakter iſt mir aber noch wehr⸗ 
ter, als fein helidenkender Kopf, feine 
gründliche Gelehrfamfeit und_angeneb» 
me Schreibart. In allen diefen Dingen iſt 
Mige,derehemahlige holändifche Geſand—⸗ 
fchaftsprediger in Wien und nunmehris 
ger furfürftlicher Kirchenrath und Pres 
diger bey der heil. Geifisfirche, ein wuͤr⸗ 
diger Pendant von ihm. 


Eines der größten muficalifchen Ge- 
nieg ift_gleichfals aus „eidelberg. Ein 


Juͤngling mit Namen Kornacher, eines- 


dortigen Ehegerichthsrathes Sohn, wir, 
diger Schüler vom Abbe Vogler, mit der 


*) Wie es auch wirklich ein Paar Yahre vor 
dem Abdrucke diefer Meifebeichreibung ger 
ſchehen iß . 


Anmerk. des Verf. 
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Zeit vielleicht im Elavierfpielen und Ton» 
feßen fein ftärkjier Nebenbubler. *8) 
Als Dilettant und Tonfeger verdient 
ebenfalis der Ganzleyfecretai Bode ges 
nennt zu werden. In feiner voͤlligen 
Erärfe ihn auf der Violin zu höre 
fehlte mir Gelegenheit: benn das dfr 
fentliche Goucert ift in Heidelberg, wie 
in Heilbronn und andern Orten, bloß 
eine Winterbeluſtigung. 
Während mens Aufenthaltes im 
Heidelberg ward eine Art von gefells 
ſchaftlicher Unterhaltung für Leute von 
rıiferen Jahren projectirt, wovon man 
and) Juͤngere nicht ausjufchliegen gefons 
nen war, wenn fie Sorge trugen, fich 
durch anſtaͤndiges Betragen dazu zu em— 
pfehlen. Man vereinigte im Brojecte 
cine Leſegeſellſchaft, ein Kaffeehaus, eine 
auf. die Iheilnehmer und die von ihnen 
— Reiſenden eingejchränf- 
te Gartenbeluſtigung im Sommer, und 
eine litterarifche Affemblee fürs ganze 
Jahr miteinander. Diefe Art von Club 
wurde durch Statuten regulirt, wovon 
mir ein bortiger angefehener Gelehrter 
den Entwurf zeigte. Die Erläuteruns 
gen, die er mir über manchen Punct 
deffelben gab, 3. B. warum fich ber Zeit⸗ 
vertreib leerer Köpfe, Das Spiel, auch 
in die gelehrten Erhohlungen einmifchen 
dürfe, warum man Damen von guter Er« 
hedung und gebilbetem Verſtande feine 
ufnahme geitatten wolle u. f. w. belehr« 
ten mich, daß alles dem Local von Hei⸗ 
delberg höchft angeineffen war. Sehr 
wünfchie ich, daß diefe Art von Sffentli: 
der Privatgefellfhaft (ein Name, dee 
widerfprechend fcheint, ımd dennoch dag 
Mefen von einer ſolchen Reffource nicht 


— andeutet) ſchon damahls zu Stand 
tt 


3 mwäte 


+) Begab fich drey Jahre vor dem Abdrucke 


dieſes Auffages mit feinem in der Berliner 
Monarfchrift ſehr unbillig beurtbeilten Leh⸗ 
rer auf Reifen und gibt jegt.in Paris ns 
terricht im lavierfpielen. Anm. deo Verf, 
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wäre gebracht worden, und ich, als Reis 
fender, Gelegenheit gehabt hätte, an den 
Emolumenten bavon Theil zu nehmen. *) 

In der Hauptfirche der Stadt halten 
Katholiken und Neformite den Gottes» 
bienft in zwey unter einem Dache vereinig« 
ten Kirchen, beren Scheidewand aber dick 
genug ift, daß ihn jede Partie verrich- 
ten kann, ohne von der andern geftdrt zu 
werben. 

Der Schulunterricht, ehemahls in ben 
Haͤnden ber Jeſuiten, iſt jeßt in jenen 
ber Lazariften, und wird von einfichtigen 
Pädagogen fehr getadelt, Mehr kann 
man nicht bavon fagen. 

So wie den Heilbronnern, alfo wuͤnſch⸗ 
‚te ic) den Heidelbergern bey meiner Ab» 
reife ein befferes Stadtpflaſter, Strafe 
fenbeleuchtung und eine fchärfere Policey 
gegen die Bettler, und fuhr in einem 

hiffe den Nefarftrom hinab nach 
Mannheim, 

Meine a war duffer 
auserlefen, und ich hätte wuͤnſchen moͤ⸗ 
gen, Hogarth ber zweyte zu feyn, um 
durch Abzeichnung ihrer Gefichter einen 
praftifhen Beytrag zu den phyſiognomi⸗ 
fhen Sragmenten zu liefern. Es war 
nämlich mit mir an Bord gegangen: 1) 
eine hagre Jeannetton mit einem durch» 
fihtigen Oberrocke, unter welchem fein 
Unterroc zu fehen war, und welche ver- 
muthlich eine Gelegenheit fuchte, ihre 
praftifchen Weltfenntniffe in irgend eis 
nem Erziehungsinfitut für junge Toͤch⸗ 
fer gemeinnüßig werden zu laffen; 2) 
ein erh: mit einer halben Nafe, 
und einer weit herabftehenden baumwol⸗ 
lenen Perücke, die zweifeln ließ, ob der 
Mann feine Ohren noch habe; 3) ein 
binfender Emigrant aus Genf, wel⸗ 
cher uns mit Gefprächen über die Difs 
fidien der Negativen und Repräfentan- 
ten-beynahe zum Schiff hinaus fchrie; 


noch in der beſten Ordnung fort. 
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4) ein einäugiger Brillenfchleifer von 
jüdifcher Abkunft, und. chriftlicher Reli⸗ 
gion, zur Seite der Pietiſten gehörig; 
5) ein gewefener Theatertänzer mit 
frummen und zweymahl vom Bruce ges 
heilten Beinen, welcher von nichts, als 
dem Aufſehen fprach, das er mit feiner 
Kunſt auf der Mannheimer Bühne zu 
machen gedenfe, die er fchmerlich wird 
betreten haben; 6) endlich ein durd 
— uͤbelzugerichteter alter 
ann, welcher ſeine verlorene Geſund⸗ 
heit im Bade zu Zaiſenhauſen — 
aber nicht gefunden hatte. LandErämer, 
Dorfgeiger mit Frau und Kind, und at 
dere tweder für. die Phnfiognomik noch 
für die Unterhaltung auf Reifen dienlis 
che Perfonen nicht einmahl in ng 
ju bringen. er bedauerte i 
meinen Einfall, zu Waffer nach Mann» 
beim zu fahren, fo fehr, als meiland 
Gellert den Borwig, womit er feinen 
hypochondriſchen Körper einer fächfijhen 
Landfutfche vertraut hatte. Nach und 
nach aber fing ich an, mich in Gedan 
fen mit meiner gefammten Reiſegeſel⸗ 
fhaft auszufshnen, von der ich viel in 
tereifantes melden koͤmte, wenn ich ei⸗ 
nen Roman im Gefchmad des Tom Jo⸗ 
nes oder Peregrine Pikelo, und feine 
Reifebefchreibung meinem Tagebuche ein, 
verleiben wollte. In der Caſuͤte war es 
unerträglich heiß ; daher Hielt ich mic), 
fo viel es feyn fonnte, lieber beym 
Steuermann auf, und beobachtete das 
Thun und Laffen der übrigen Menfchen 
finder in einer anftändigen Entfernung. 
Mannheim verdient einen Topogta— 
phen, mie es Silbermann von feiner 
Vaterſtadt Strasburg oder Nicolai 
von Berlin, oder, wenn ich nicht irre, 
Daßdorf von Dresden geworden il. 
Daß die Befchreibung eine gute en 
Kupfer von der Meifterhand eines * 


) Diefer Club kam noch im demſelben Jahre iu Staude, und dauert, mie ich vernehmit 
Anm. des Verf. 


Vverf. 
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beljt geftochen, und von Cobell gezeich. 
net, zur Gefellfchaft Haben müffe, vers 
ſteht an ohnehin. Um diefem Fünftigen 
Topographen aber feine Arbeit nicht zu 
leicht zu machen, unterdrücfe ich jetzo 
alles, was ich von der Sternwarte, von 
Schloͤſſern, Kirchen, Veſtungswerken, 
ra Gärten, Naturaliencabinetten, 

ibliothefen und Beluftigungsorten in 
mein — gekleckſt habe, und bleis 
be bey Bemerfungen über Einwohner, 
Echaubühne, Wiffenfchaften, Gelehrte 
und Künftler ftehen, moben denn über 
die Sitten nothwendig ein Woͤrtchen 
mit unterlaufen muß. 

Mannheim bat alled Gute. einer 
großen Reſidenzſtadt an fich, und in dies 
fer Rückficht mag es den Einwohnern 
verzeiblich_feyn , von den Fehlern der 
Bewohner großer Städte gleichfalls nicht 
wenig inftructive Beyſpiele vorzumeifen. 
Daß ihr Ton fich mit dem franzsfifchen 
jiemlich gut in den Einklang zu ftimmen 
wiſſe, ift eine Bemerfung , welche den 
Reifenden zu machen nicht fchwer fällt, 
fi) nicht alleın am chriftlichen, fondern 
auch am jüdifchen Theile der Stadt bes 
ftättigt, und vorzüglich bey den Frauen» 
jimmern zutrifft; denn Stuttgarder Rus 
fieität und Mannheimer Urbanität con⸗ 
traftiret fo erſtaunend ſtark, dag Stutt⸗ 
— ſelbſt es fuͤhlen, wenn ſie nach 

annheim kommen. In Moden und 
oͤfterer Abwechſelung derſelben wird hier 
mit Caſſel und andern deutſchfranzoͤſi⸗ 
fhen Reſidenzen unabläaffig gemetteis 
fert. *) Panem et Circenfes! beißt der 
Wahlſpruch der Mannheimer, und über 
beyde vergeffen fie gerne dag Kannegies 
fern, welches mir eben fein Uebel au 
ſeyn ſcheint. Die allzuſtricte Regelmäs 


9 zu Caſſel war damahls dem alfo, man hat 
aber keine Horoffopie dazu möthig, um ju 
willen, daß «6 jeno dafelbh in Kurzem aus 
ders werben wird, 

Anm. des Derf, 
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figfeit, mit welcher die Stadt angelegt 
und gebaut ift, fällt einem Sremden, des 
häufigen Verirrens wegen, (dem er nur 
burch erfahrene Lehnlafanen vorbeugen 
fann,) ſehr befchmwerlich, indem er fich au 
Fein Wahrzeichen halten fann, um fich zus 
recht zu finden. Und wenn er vollends 
in jeder Straße und Gaffe, durch die er 
geht, geigen, pfeifen, trompeten, bes 
clamiren und fingen, oder tanzen, fech⸗ 
ten, beten und fluchen zugleich hören 
muß, lauft er beynabe Sehbr, die Dreh⸗ 
Franfheit der Schaafe zu befommen. **) 
Ruhe muß man den Tag hindurch nicht 
in der Stadt, fondern auffer den es 
flungswerfern fuchen, nur nicht an 
Eonns» und Feyertagen, 109 faft jeder 
arten und jede Heckenfchenfe fo belebt 
ift, daß man fie mit flaͤmmiſchen Huin- 
guete vergleichen darf. 

Die Gelehrten und Kinftler in Manns 
beim ragen diejes fo gut, wie ich, find 
den größten Theil des Tages milffig, 
und alle, denen bag ficht der Sonne 
nicht unentbehrlich zu ihren Arbeiten iſt, 
lucubriren ſehr lange, und erheben fich 
morgeng ziemlich fpäte aus ihren weis 
chen Federbetten. Da mein Reiſeplan 
einen etwas verlängerten Aufenthalt in 
Mannheim forderte, mußte ich mich bey 
Zeiten, um nicht allzufehr durch die Feb, 
haftigfeit des Orts und feiner mancher, 
len Zerftreuungen in den allgemeinen 
Strom fortgeriifen zu werden, an diefe 
mir fonjt nicht fehr natıkeliche Are zu 
leben gewöhnen, ba ich ohne dieß wenig‘ 
Früchte von meiner Reife würde zu ernd⸗ 
ten gehabt haben. 

Die Schaubühne habe ich nicht um. 
fleißig befuscht, und den feitdbem fo bes 
rühmt gewordenen Iffland mit einem 

Wahre 
“) Dieß jetzo nicht mehr, wie fonf-. Denn 

1: A — nach Münden bea@ 

en mußte, berrfcht mehrere Stille in als 


len Gaſſen. 
Anm, des Derf, 
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Mahrfagergeifte bewundert, ber vor, 
ausſah, wie ruͤhmlich fich DE u 
von Großen nach Verbienft geachte d 
moralifch gute, gelebrte und im Stus 
bium feiner Kunſt unermüdete Künitler 
mit der Zeit auszeichnen würde. Ueber 
andere Schaufpieler, und über die durch 
ne theils bejchügten, theils ver; 
olgten Schaufpielerinnen muß ich mein 
Urtheil noch heute fufpendiren. Es ift 
in ihren Sachen des pro und contra 
zu viel, und fo hißig, wie ein Mannbeis 
mer, der fih viel Muͤhe gibt, auszumas 
chen, ob, mit Wieland zu reben, 


— — Dudeldum, ob Dubelden, 
Der größre Trillerfchläger fen ? 
Ob Scaramußg, ob Scapin beſſer tan⸗ 

ze? 


daß ich uͤber ſolche Dinge weder reden 
noch ſchreiben kann. 

In Mannheim kommt ein Reiſender 
am beßten in ſolchen Dingen zu recht, 
wenn er alles lobt, und fich die Hoͤflich⸗ 
Feit gefallen läßt, wemit ihn jede Par: 
tie, die er antrifft, an fih zu ziehen 
und eines beffern zu belehren fucht. Wer: 
Yleichungen mit Fremden, fie mögen fo 
paſſend feyn, als fie wollen, find nir- 
endwo übler angebracht. Denn bie 

annbeimer , wie die Dresdner, glaus 
ben alles beffer zu haben, als es auders» 
to angetroffen wirb. Diefer Nationals 


fol ift beynahe durch alle Stände ver- 
breitet. 


Noch ſtolzer, als auf ihre Bühne, 
find die Mannheimer auf ihre Tonfunft, 
und biefen Stolz; treiben manche ihrer 
Tonfünftler bis zur abfurdeiten Unger 
zechtigfeit gegen fremde Verbienfte. Die 
Facta in der Geſchichte ihrer Mufif, 
welche diefen Stolz niederfchlagen koͤnn⸗ 
ten, ignoriren fie, wenigſtens gegen 
Fremde. Und doch haben fie nur. ben 
alten Holzbauer und Vogler, bie fie 
Ausländern entgegen fielen können, ſo⸗ 


- 
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bald von Tonkünftlern im engften Verſtan⸗ 
de die Rede it. Der mir noch von Zuͤrch, 
wo er fich mir feinem Water und Bruder 
aufbielt, bekannte Peter Ritter ft ein jun« 
ger Menfh von den berrlichiten Anlagen ; 
aber die Ausbildung fehlt. Der gutefunge 
wird auf feinen mujicaliichen Reifen durch) 
allzuviele Schmeicheleyen verwöhnt und 
verdorben, bat zu viele Schreibjeligfeit 
für einen jungen Tonſetzer, hält theore⸗ 
tifche Kenntniſſe für zu entbehrlich, und 
fo wird Br, der Fähigfeit hätte, der ers 
fte Tonfeger in der Mannheimer Schule 
ju werben, am Ende der Notenfabricant 
nah Dußenden. Bein älterer Bruder, 
Georg Xitter geigt, mie ein Franzofe, 
und fest, wie ein Franzoſe, hat nichts 
originelleg, und iſt, eg derb und deutſch 
zu fagen, nichts, ale ein zierlicher Leyer⸗ 
mann, wie Graf, Raifer und ich einan» 
der oͤfters in Zurch ing Ohr fagen muß⸗ 
ten. Joſeph Toeffi und Cbriftian 
Canabich jchlafen auf ihren Lorbeern. 
Apollo laffe fie nur nicht zu bald ver 
mwelfen! Diefer Wunfch ift noͤthig and 
fchitlich für Tonfeßer, deren Compoſi⸗ 
tionen fich faft alle fo gleich fehen, mie 
die Hüte auf dem Stande eines Hutmas 
ders. Dalberg und Weber, jener ein 
Dilertant, fiheinen mir ohnehin bdiefen 
beyden die Spur fo tief auszutreten, 
dar ihre Stätte bald nicht mehr feyn 
möchte. Und bie zwey Modelyranten 
le Bruͤn und Fraͤnzel moͤgen ſich immer 
mit der Gerechtigkeit begnuͤgen laſſen, 
daß fir der Oboe und Violin alles ent» 
Iocden können, was beyde Inſtrumente 
fraftuolles, angenehmes , pathetiſches 
und fchmeichelhaftes in fih enthalten. 
Aber mit ihrem Bishen Anftrumentals 
mufif zum nöthigen Hauggebrauche fich 
unter die Tonfeger eindringen zu wol⸗ 
len, find fie wahrfcheinlich allzubefcheiden. 

Raffs unvergeßlih Tenorftimme tön« 
te nicht mehr, als ich in Mannheim 
mar. Deſio mehr tönten! noch bie 5 
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jählungen davon, die, wenn man bag fo 
eicht in folche Dinge gemifchte Hyper 
bolifche abzieht, bei ziooen Mani ſchr 
richtig ſchilderten. Mamfel Danzy 
war ihrem Gatten le Brun auf Reifen 
gefolgt, von einem italiaͤniſchen Eunu⸗ 
din, wie man mir fagte, incognito bes 
gleitet, welcher fich in ihre ſchoͤne Stim⸗ 
me verliebt hatte. Eine ungeheure Mens 
ge nicht entmannter und nicht fo plate» 
niſcher Einwohner von Mannheim 
trauerten herzlich hierüber. Ich tröfte- 
te aber meine Dhren mit der Stimme 


von Mamfell Straßer, die wuͤrdig ift, 


eine Nebenbuhlerin, das ift mehr, ale 
eine Suivante von Madame le Brun 
zu feyn; eine Wahrheit, welche man— 
ben Mannheimern fo ſchwer einleuchtet, 
als Voglers Tonkunſt einem Dorffchul: 
meiſter an der Graͤnze des Schwarzwal⸗ 
bes. Fiſcher und Hartig verdienen ihr 
Lob, als Sänger gewiß reichlich, infon- 
berheit in der Alcefte; und Lanz, feis 
nes Waldherng wegen, meit mehr, als 
- der reifende Börber, welchen einft ein 
gedungener Reimſchmid in Erlangen 
mit einem Engel verglich, welcher den 
Toden sur Auferftehung blafen fol. 

- Bon dem Pulverdampfe, womit en» 
thufiaftifche Verehrer von Shafefpear 
dag deutjche Publicum durchräuchert hats 
ten, war einem mittelmäßigen Mahler, 
dergleichen die Schweitzer fehr adaͤquat 
einen Schlurfer zu nennen pflegen, et⸗ 
was in die Nafe gefahren, und hatte 
durch dag Siebbein den Weg zum Ges 
birne gefunden. Diefer Mahler bie 
bekanntlich Muͤller. Ein Nefultat von 
feiner Betäubung war bie Dramatifis 
tung einiger Situationen aus Fauſts 
Lebenslegende. Gleichwie eg aber die 
Natur des Dampfes mit ſich bringt, bey 
Zeiten zu verfliegen, fo fam Muͤller 
ebenfalls von den Beſchwerden zu fich 
felbit, die ihm derjenige verurfachte, wel⸗ 


en er eingefogen hatte, und er fand es 


Swölftes Stück 1786, - 


beffer, fich durch Studium und Hebung 
aus der Mittelmäßigfeit in der Mables 


rey iherauozuurbeiten, en Mh nicht wi⸗ 


ber Willen von Apollo und Minerka 
die Zeit mit Dichten zu verderben. Dafi 
er nicht wenig jumgen Leuten baburd) ein 


gutes Benfpiel gibt, ift keinem Zweifel 


unteriworfen. 

Rloy ift ebenfalls ein junger Mab⸗ 
ler in Mannheim, aber von einer an» 
bern Art, als der vorige. Befcheiden- 
heit und in der Stille fleißiges Studis 
ren der Werfe von großen Meiftern in 
feiner Kunft (wozu e8, wie leicht zu bes 
geeifen, in Mannheim an Gelegenheit 
nicht fehlt) zeichnen ihn zu feinem Vor. 
theile aus. — Dedürfen Derelft, Los 
bell und Verfchaffelt etwas weiter, ale 
dag man fie nennt? 

Die Afademie der Wiſſenſchaften 
pi fehr viel lobengwehrtes an fid) ; al« 
ein 
deutfchen und ausländifchen Schweftern, 
hat fie auch‘ einen gemilfen Hang zur 
Mifrologie, den ficherlich nicht ale Ges 
lebrten, bie ein bischen mehr willen, 


al8 man aus — Heften 


u lernen pflegt, billigen werden. N 
iefer Mifrologie ift bey den pfälzifchen 
Afademiften, fo wie bey vielen andern, 
die Prafumtion Schuld, melde fie fo 
Er ben fih auffommen laffen, daß 

inge, die ihnen wichtig find, der gan« 
zen gelehrten Welt eben fo wichtig feyn 
müßten,und diefer Fall trifft leider ! nicht 
oft ein. Das itut zu Zautern hat 
ſich diefer gelehrten itelfeit unaleich 
weniger fchultig gemacht. Inzwiſchen 
— der Mannheimer Akademie dag 
ob mit Necht in dem Fache der vater, 
terländifchen Gefchichte und vaterlaͤndi⸗ 
fchen Naturhiftorie'viel erhebliches gelei⸗ 
ftet zu haben. Gleich andern Afademicn 
von ihrem Schlage begeht fie auch den 
befannten Fehler , ihre Schriften zuſam⸗ 
men drucken zu laffen und in der Wahl 
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der dem Drucke beftimmten Aufſaͤtze 
nicht ſehr ſtrenge zu ſeyn. Die natuͤr⸗ 
liche Folge daven iſt immer, daß man, 
den guten Schriften zu Gefallen, die 
Maculatur in ebendemſelben Bande mits 
faufen muß, tie auch, daß mancher 
Gelehrte gensthigt iſt, fein Geld für 
Dinge auszugeben, die zwar an fic) gut 
find, aber ihm nichts migen. Warum 
theilt minndaher nicht dergleichen Samm⸗ 
lungen in Eleſſen, etwa fo wie es 
Steinwebr befanntlich in feiner Ucber- 
‚ fegung ber Parifer Abhandlungen ges 
macht hat, und gibt jede Claſſe befon- 
ders in ben Druck? *) 

Menn man von Gelehrten in YTanns 
beim befonderd reden mill, verdient 
vorzüglich der Hofbuchhändler Schwan, 
bag nıan feiner gebenfe; denn er ift, 
fo wie Nicolai, unter den Buchhänd- 
lern eine ziemlich feltene Erfcheinung. 
Defondere Begünftigungen , die er 
in Nücficht auf die pfälzifchen Lande 
genießt, fegen ihn freplich weit darüber 
binmweg , in feinem Verlage bloß auf 
gangbare Waare zu fehen, und er darf 
immer feine erfte Frage ſeyn laffen: 
Iſt der Inhalt des Buchesgut? ehe er 
die zweyte: wird es reichlicdy abgeben ? 
dazu fest. Allein bie Art, wie er fich 
dieſes Vortheils in feiner Lage bedient, 
macht ihm viele Ehre. Wer kennet nicht 
Sranfs, bes jegigen Lehrers in Pavia, 
Epftem der meticinifchen Policen ? Und 
wer findet eg nicht lehrreich und unter, 
haltend im vorzüglichem Grade? Von 
dieſem Buche darf man fagen, daß 
Sranf zwar ber Vater, Schwan aber 
der Hofmeifter war, welcher ihm bie 
noͤthige Vollfommenheit in ber Ausbils 
dung gab. Ein Verleger, wie bdiefer, 
wird niemahls Gefahr laufen, Macus 
latur zu drucken, wenn ihn nicht bes 
fordere Verhä:tniffe dazu zivingen, bie 
er nicht ignorircn kann. 


- I Dich iR bereits feit den dritten Band 


Dom Negierungsrathe Medicus woͤ⸗ 
ze viel rühmliches zu fügen. Aber geras 
de ich bin indem Falle, es nicht oͤffentlich 
thun zu dürfen. Medicuo tar mein 


. $reund und Correfpondent , nod) ebe wir 


perfönlich «befannt wurden. Eeine 
Freundſchaft und fein unterhaltender Um⸗ 
gang entſchaͤdigte mich nacher für'mancheg, 
welches mir in Mannheim nicht ange 
nehm feyn Eonnte, und ich Eenne ihn 
iu genau, um nicht zu wiſſen, wie jehe 
hm alles jumider ik, was nur im- 
geringften, wie Pofaunenton, flingt 
und wenn eB auch nur die trockenſte und 
unparteyiſchſte Erzählung der manchfal⸗ 
tigen Verdienfte wäre, bie fich Be 
scchtfchaffene Mann durch die Auftläs 
rung der ganzen Pfalz; ermorben . hat. 
Sein Richter und fein Lobredner wird 
bie Nachmwele noch bann feyn, wenn 
alle die Eleinen Geifterchen, welche fi 
groß genug bünften, feine Antagonifien 
feyn zu Fönnen, den langen Schlaf der 
Vergeffenheit , ihnen zum Gluͤcke, 
fhlummern merben, weil fie zugleich 
ihre Schande verfchlafen. 

Colini febt und webt in feiner Na 
turgefchichte , wie ber Polyp im Waſ⸗ 
fer, und feheint für alles pa tod. 

Der nicht lange nach meiner Abreife 
verftorbene Pater layer ift in eis 
nem befannten pfälzifchen periodifchen 
Blatte nach Verdienſt gepriefen worden. 

An den Bemühungen der. Mannheis 
mer Gelehrten, dis deutſche Sprache 
ji höherer Vollkommenheit zu bringen, 
aͤßt fich nicht wenigeg entdecken, wel 
ches frengen Tadel, manches, dag nur 
ein mitleidiged Belächeln verdient. Wie 
fchändlich war der befannte Streit mit 
Eſchenburg, und wie grob und uner 
weislich die deinfelben gemachte Befchuls 
digung , an einem Mannheimer Webers 
feßer von Shafeipear ein Plagiarius 
geworden zu ſeyn Nachdrucken en 
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deutſcher Schriften iſt wahrlich ein ſehr 
ſchlechtes Verdienſt um die deutſche fit, 
teratur, ſonſten muͤßten die Corſaren 
Schramm in Tuͤbingen, Fleiſchhauer 
in Reutlingen und Schmieder in Earle. 
rub noch bey Leibesleben mit Ehrenſaͤu⸗ 
len virberelicher werden. Zu der Er 
firbung einer Ortografi, di di Worte 
fbreiben fol, wi man fi ſpricht 
darf man , und wenn fie auch aus Das 
tee Klopſtocks Gebirne gekommen waͤ—⸗ 
re, ſchreiben: Riſum teneatis amici. 
Dergleichen Dinge muͤſſen aber jeder— 
de zum Vorfcheine fommen, wenn fich 
eute mit der Cultur einer Sprace ab» 
geben wollen, denen entweder die be- 
reits von andern gemachte Fortichritte 
barin nicht genau befannt find,oder die das 
Alte und Gute nur darum vermwerfen, 
weil es dem Neuen und minder Guten, 
welches fie an feine Stelle zu feßen 
mwünfchen, im Wege ftebt. _ * darf 
man ja nicht glauben, daß dergleichen 
Neuerungen in Mannheim felbft uns 
etheilten Benfall finden. Sondern die 

finde, um welcher willen ber eine 
fie nicht grade zu verwirft, dee ande 
re fie offenbar zu billigen fcheint, und 
der dritte fie fogar twirklicd annimmt, 

nd, fo zu reden, von einer politifchen 

rt. an bofirt folchen- Neuerungen 
nicht um ihrer felbft , fendern um, der» 
jenigen willen, die fih als Gönner 
derfelben befannt machen, und welchen 
man dadurch augenehm zu werden fuchr. 
Mit folchen Goͤnnern ſtehen und fallen 
dergleichen £itteraturmoden. Mag bie 
Mannheimer Belletriſten biefer Sache 
wegen in etwas entichuldigt, ift, daß 
andre Bearbeiter unſerer Sprache dies 
fen Vorwurf mit ihnen teilen. Mich 
duͤnkt überhaupt , man wiirde beifer 
tbun, wenn man in der Bearbeitung 
unferer Sprache nicht allzueilig zu Wers 
fe ginge, und fie zu einer Zeitihrer Voll— 
fommenbeit [chen nahe feben molte , 


worin fie noch weit entfernt iſt, bon 
ihren gröbflen Fehlern gereinigt zu feyn, 
und wenn man in denjenigen —* 
zen Deutſchlands, von welchen man ſa⸗ 
gen darf, fie. hätten vor kurzem noch 
nicht cinmahl eine Sprache, fontert 
nur etwas gehabt, welches fich mir deu 
Patois im feangsjifchen vergleichen Läßt, 
fi befcheiden wollte, in dieſer Sa— 
he nicht ſoviel ausrichten. zu Einen 
ald da auszurichten it, wo man ih 
ſchon mit vielem Erfolg au3 diefer Art 
von Barbarey herausgearbeitet bar. 
Man vergißt awfferdem die gewiß nicht 
gleichgültige Bemerfung in der Litterars 
biftorte, daß es nur die guten Schrifts 
ſteller waren, welche eine Sprache bil⸗ 
beten und verfeinerten, da hingegen 
bie Srammatifer noch —— ſie ver⸗ 
hunzten. Denn wie viele Gtammatikec 
waren wohl das, was ein Kongin, 
Quinctilian oder Cicero iſt? i 
Noch ein Wort von den mit Preifen 
gefrönten Kebenobefchreibungen be» 
rühmter Deutfhen. Während meines 
Aufenhaltes in - Mannheim eriflirte nue 
von den zwey erften das Manufcripf, 
welches nachher mit einer die rühmliche 
Unternehmung ſehr empfeblenden typos 
graphifchen Schönheit gedruckt worden, 
und ein günftiger Zufall, beffen Erzaͤh⸗ 
lung nicht hieher gehört, verfchaffte mie 
einige yore davon zur Durchficht. Mich 
dünfte beym Lefen immer, daß die Mas 
terie davon mehr, als bie Form tauge. 
Der Ton ift nicht felten zu paneopeifch, 
und bie verfaſſer ſowohl, als ihre 
Cenſoren vergeffen zu oft, daß eine 
vortreffliche Sache fich felbit lobt, und 
bes panegyriſchen Flitterftates nicht bes 
darf, um die Aufmerkffamkeit im Yırblis 
cum am fich zu ziehen. Doch waͤre Dies 
fer von den franzsfiichen Eloges hiito- 
riques ererbfe Fehler noch verzeihlich, 
wenn er nicht mit einem andera noch 
anſtoͤßigern in Verbindung angeirorfen 
Yuna wilse 
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würde, Diefer befteht in einer affectir. 
ten pebdantifchen Sprachreinigfeity in 
einer Filigranifirung des ganzen Vor⸗ 
trags, welche folchen Lefern, die mehr 
in einem Buche fuchen, ale ſchoͤne Wor⸗ 
te und Wörtchen , dufferft eckelhaft feyn 
muß, und fie nöthigt, an Mahler zu 
decken, bie fo . mit bem Pinfel an 
ihren Gemählden ecken, big fie Kraft, 
Haltung und Ausdruͤcke voͤllig wegge⸗ 
leckt haben. So gekuͤnſtelt muß der 
Vortrag dieſer Biographien leider! ſeyn, 
wenn dem Verfaſſer an der Kroͤnung 
ſeiner Schrift etwas gelegen iſt. Aber⸗ 
mahls eine Folge deſſen, daß man eis 
ne Sache beſſer haben will, als ihre 
Natur es mit fich rg Mas die 
Vertheilung der Preife überhaupt bes 


trifft, fo bat man mir allerley ſonder⸗ 
bare Dinge davon ins Ohr geraunt, 
die den Druck nicht wohl fehen koͤnn⸗ 
ten, "ohne manche biebern pfälziichen 
Gelehrten zu compromittiven,, und. um 
beswillen wohl in meinem Pulte blei⸗ 


ben mögen. 

Haben die Mannheimer nicht auch 
eine deutfche Dper? fragte einft ein 
Fremder über Tifche. Ich fchwieg und 
ein aufpomabdeter düribeinichter Faͤhn⸗ 
drich antwortete : D ja! Güntber 
von Schwarzburg Iſt fie ſchoͤn? 
fragte jeuer.. Vor dem Tonſetzer, fag: 
te ein durchreifender Engländer, darf 
man den Hut abnehmen, imb +bem 
Dichter erweißt man viele Ehre, wenn. 
man ihn nicht nennt. 





IV. 


'  Sortfegung dee Gedanken über das —— Mittel, aufgePlärtes, 


praftifhes Chriſtenthum und vernün 


tigen Gottesdienft unter dem. 


Volke zu verbreiten, im IV St. diefes Journ. 1786. ©. 295. 


Kay Gebanken und Vorſchlaͤge find 
fhon im Hornung biefed Jahre 
aus dem Salzburger Intelligenblatt 
ausgcehoben, und in zwey Journale ein- 
geruͤckt worden. Die günstige Aufnah⸗ 
me, die fie erhielten, und bag Zures 
den einfichtspolleer Freunde, die eine 
näbere Beſtimmung und YAuseinander- 


feßung bes Planes wünfchten, machen, 


es ung zur Pflicht, diefee Aufforderung 
zu folgen. Wir legen hier eine Reihe 
von Ideen vor, ohne fie dem Fünftigen 
eg jum Gefege machen zu mols 
len. Das Werk könnte beifen : 
Ratholiſches Andachtobuch 
Junggeſellen, Jungfrauen; 


fuͤr Hausmuüͤtter: Aausväter, 


vom gemeinen Stande aus dem 
LandvolP.. 


Der ſo zahlreiche Militärftand duͤrf⸗ 
te wohl auch mit einer Zulage bedacht 
werden, wenn nicht ein würdiger Feld» 
prediger ein. Werk dieſer Arbeit lieber 
befonders bearbeiten will. $ür böbere 
Strände ift vielleicht. ſchon — oder mirb 
noch geforgt. Gegenmärtig fol einmahl 
dem —— Beduͤrfniſſe des ge 
meinen Volks gefteuert werben, 


Inhalt. 


ı. Borerinnerung vom Gebrauch des 
Buchs. Ein Wort ans Her; vom Gebet. 
2. 


Chriſtenthum unter bem Qolfe gu”verbreiten. 


2. Aufſtehen und Morgenandacht. 


3. Der Chrift in feinem Beruf den 
—— Kurze Lehren und gute Ges 
anten. 


4. Abendandacht, Prüfung — kurz, 
— oft ungeleſen bleiben duͤrfte. 
r 


5. an Sonntagen Reflexion uͤber die 
hinterlegte Woche. Vorſaͤtze, in wel 
hen eine kurze Moral diefer Stände 
liegen fann , fo viel der Raum leidet. 


6. Vorbereitung zum fogenannten 
Gottesdienſte; Achter Begrijff davon, 
and vog Heiligung des Ruhetages. 

7. Übend + oder Veſperandacht, aͤhn⸗ 
lichen Inhalts. 


8. Meffe. Vorläufiger Unterricht vom 
Zweck ihrer Einfegung, und von dem, 
was beym Alrare vorgeht, mit Anrer 


ung der daraus fließenden Affecte und - 


imnungen bey jedem Haupttheile; 
dann erfi förmliche Meßgebete. 


*) Nirgends ift Abwechfelung näthiger, 
als bier. - Diefe Anmerfung fcheint 
überflüßig; und doch waren fo we⸗ 
nige Gebethverfaffer darauf bedacht. 
P. Cochem hatte gemiß feinen ums 

pſychologiſchen Einfall, da er fein 
s2 Meſſenbuch ſchrieb. — Es ift 
auch wicht weſentlich nothwendig, 
daß der Meßhoͤrer dem Priefter al 
zeit Schritt vor Echritt folgt. Oder 
läßt ſich dieß wohl allzeit fo unbe, 
dinge, beſonders von Ungelehrten 


fordern? — Genug , wenn der Ehrift 


im Geift und ahrheit anbetet ; 
wenn er erweckt, erbaut , geftärkt in 
Glaube, und Liebe, mit chriftlichen. 
Gefinnungen vom Altare weg an. 
feine Berufsgefchäffte geht, fo ift 
ber Zweck 
Andenken wuͤrdig gefeyert. Liturgie 
iſt nur Mittel dazu, aber nicht auge 


Jeſu erreicht, und fein. 
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ſchließlich das einzige, das allgemein 
wirkſamſte; beſonders wenn fie vom“ - 
Geist der Religion nicht befeelt ges 
nug if. Ohne die gegenwärtige 
Zweckmaͤßigkeit unfers durch ein bey⸗ 
nahe anderthalbtaufendjähriges Alter« 
thum ehrwuͤrdig (aber auch unver« 
ftändlich ) getwordenen Nirug zu uns. 
terfuchen, iſt es nur darum zu thun, 
wie den Unbequemlichkeiten deſſelben 
abgeholfen, Licht und Waͤrme in die 
Herzen gebracht werden moͤge. In die⸗ 
fer Ruͤckſicht koͤnnten alſo auch fols 
gende Betrachtungen und Gebete, 
welche zugleich das Weſentliche der 
Religion enthalten, zu abwechſelnden 
Andachtsuͤbungen bey der Meſſe dies 
nen , wie man fchon im Fatbolifchen 
Gebetbuh zur Beförderung bes 
wahren Chriftenthums , Salzburg 
1785. einen frenlich fehr befchränften 
Verſuch gemaht hat. 


9. Erfenntniß und Anbetung bes 
Schoͤpfers im Hinblick auf feine ſchoͤ⸗ 
nen Werfe — und auf Jeſum, dag 
fichtbare Abbild und den Dffenbarer der 
Gottheit. 

ı0. Danfbare Freude am Allvater 
und am Heiland .der Welt. Aufmerk- 
famfeit auf fo viele wnerfannte Wohle - 
thaten. 

11. Gebet, dag feligfte Grfchäfft des 
Chriften. Auslegung des V. U.nach dem 
Sinne des götilichen Beters. 

12. Ehrifiliche Fuͤrbitten im Geift der 
Liebe für Lebendige und Abgeftorbene. 

13. Kindliche Gottesfurcht. Erlaͤu⸗ 
terung und Berichtigung der Begriffe: 
von Vottes Beleidigung, Strafgerech⸗ 
tigkeit, Barmherzigkeit, und Verſoͤh⸗ 
nung. 


*) Da hätte man alfo Lob.Danf., 
Bitt » und Veriöhnungsopfer, 
wenn man diefe gemöhnlidy angenom⸗ 
menen Benennungen beybehalten will, 
Uun 3 i um 


praft. Chriftenth. unter dem Volke zu verbreiten, 


und Ablaß, nenn fie vorkommt, fey 
ja, tie bey alem, immer Herzen- und 
febensbeferung die Hauptfache, das 
einzig Nothwendige! 

27. Ueber das Wichtigfte der chriftli, 
Gen Moral, und vorzüglich 

28. Über die eigenen Pflichten und 
Verhaͤltniſſe jedes Standes infonder, 
beit, Zulage von Betrachtungen, Reh. 
sen, und Gebeıen. 


*) Man wuͤuſchte, daß der Verfaffer, 
fo oft er einem Stande insbefondere 
ein Wort zufügen hat, wie es auch im 
Verlaufe des Werkes felbft öfters 
ber Fall ſeyn wird, das Manujcript 
in2 oder 4 Epalten theilte, und die 
Sinhalte fo abfafte, daß einer über 
ben andern nicht zupiel ausgedehnt 
würde. 


— eben dieſen Grundlinien kann 
ein ähnliches Andachtsbuͤchlein fir 


Rinder elementarifch bearbeitet werden, 


ur-daß der Kaum auf die Hälfte bes 
fhränft if, Um aber diefen auch nicht 
iu fehr einzuengen , werden bie Unter⸗ 
weifungen zur Beicht, Communion und 

rmung nicht eingefchloffen, fondern fo 
abgedruckt, daß man fie nach Belieben 
einzeln geben, oder beybinden Fann. 
— Den der erftern wäre ein guter 
Beichtfpiegel fir Kınder nicht zu vers 
geſſen. — Wenn doch nur einmahl auch 
für gute praftifche Katechifationen über 
diefe wichtige Materien geforgt würde! 

Eine Fleine Sittenlebre für dieſes 
Ülter in kurzen Betrachtungen auf alle 
Tage des Monats nach Seibt könnte 
ebenfalls ein befonderes Geſchenk ges 
ben. — Daß doch bie Aufforderung 
dieſes würdigen Yugendfreundes noch 
immer keinen Nacheifer, und dieß fo 
dringende Bebürfniß der armen Kleinen 


feine thaͤtige erzigun r 
ei ge Beh ns g un 
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Es ift freylich viel gefordert, daß 
fo ein voliſtaͤndiges Voltshandbuch der 
Andacht und praf ifhen Religion faum 
ein volles Alphabeth einnehmen fol. 
Allein feine Beſtimmung macht bdiefe 
Einſchraͤnkung nothwendig. Wir fehen 
aber zugleich mit rrfreulicer Hoffnun 
einer eignen chrijichen Volkomora 
enrgegen, melche unfer gefchäßre Prof. 
Schelle zu fehreiben eben anfängt, und 
daran, fo vieles Berufsgeſchaͤffte und 
Gefundheit erlauben,ununrerbrochen forte 
arbeiten wird. Kommt hierzu noch eine 
kleine Volfsbibel, fo werden alle 
Luͤcken ausgefüllt, und die Wünfche des 
chriftlichen Menfchenfreundes, in Ruͤck— 
ficht auf diefes Beduͤrfuiß des größten 
Theils feiner Brüder, befriedigt feyn ! 


* * * 


Die Cenſoren des Werkes, auch in 
andern Gegenden Deutſchlands, wer» 
den zu feiner Zeit befannt gemacht wer» 
ben. Der Termin bleibt bis Ende Aus . 

uft 1787 eröffnet; dag Büchlein für 


‚Kinder betreffend aber, meil dieß Be 


duͤrfniß noch dringender ift, bis Ende 
Sänners 1737. 


Die Einfendungen , mit verfchloffenen 
Namen, unter beliebigen Devifen, Eins 
nen entweder aus biefige Zeitungscom— 
toir, oder an Heren Bari Schelle ge⸗ 
ſchehen, welcher auch Anfragen und 
Vorfhläge annimmt, und fich vielleicht 
felbft nächftens über diefe Angelegenheit 
in einer eigenen’ Abhandlung ais Com⸗ 
mentar Über dd. 99, 100, und 106 feis 
ner Moral, ausführlicher erklären 
wird. 


Salzburg im Auguft 1786 
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V. Einige Bemerkungen über Hrn. Campens 


V. 


Einige Bemerkungen über „rn. Campens zweckmaͤßige Reiſebe⸗ 
| ſchreibungen für die Jugend. 


Wen Reiſebeſchreibungen zweckmaͤſ⸗ 
fe für die Jugend ſeyn follen, 
fo muͤſſen ſolche a) vorzüglich nichts 
falfches enthalten, und b) bie einfliefs 
fenden Raifonnements mit großer Bor 
ficht geprüft feyn, um junge Leute von 
ber einem jeden Menfchen , der nicht 
viel — anklebenden Schwach⸗ 
heit zu bewahren, aus unzureichenden, 
oft gar nur einzelnen, Angaben aliges 
meine Folgerungen zu ziehen. 
Nur von Seiten diefer zwey Maris 
men, welchen gar leicht noch mehrere 


„ ‚hätten beygefügt werben Finnen, wol⸗ 


len mir dieſe Reifebefchreibungen bes 
trachten, und dazu aus dem aten Theil 
den ıoten Abfchnitt von Frankfurt, ©. 
180 ff. ausheben. | 


Hier lefen wir erftlich die Bemerkung: 
daß die daſigen Bürger durchgängig nach 
ihren militärifchen Ehrenftellen : Hr. 
Faͤhndrich, Hr. Eapitain, Kr. Corel, 
(foll nach Herrn C. heiffen Herr Colonel 
oder Herr Oberſter) genannt würden. 


Sollten fie fich durchgängig mit mis 
litärifchen Ehrennamen benennen, fo 
müßte Frankfurt ein Staat von lauter 
Dfficieren feyn , welche feine Gemeis 
nen unter fich hätten. Hr. C. hätte alfo 
vorher feinen jungen 2efern fagen fol 
len , daß die Buͤrgerſchaft in Quartiere, 
und mie viel, —— wuͤrde, und 
daß diejenige, welche zu Oberofficier⸗ 
ſtellen in dieſen Dnartieren gelangten, es 
gern hörten, davon betitelt zu werben. 

er Spaß mit dem Hexen Eornel aber 
ift ganz falfh, indem die Bürgerfchaft 
feinen Oberſten hat. Vielleicht hatte 
er einen Kaufmann dieſes Namens nen 
nem hören. 


„In Frankfurt fol man die chriftliche 
Einwohnerſchaft auf 40 taufend, und bie 
jüdifhe anf 10 taufend fchäten. 

Diefes fällt bier feinen Menjchen 
ein. Die Zähluug der Buͤrgerſchaft iſt 
zwar nicht gewoͤhnlich. Man rechnet 
aber auf ein Haus 10 Seelen, und 
alfo, weil fih, mit Inbegriff der df- 
fentlihen Gebäude, die Zahl der Hau 
jer in Frankfurt und Sachfenhaufen auf 
3000 beläuft, 30,000 chrüftliche, und 
ıo taufend jüdiiche Einwohner : und als 
le8 kommt darin Äberein, daß diefe Ans 
gabe reichlich genommen fey. 


S. 181 folen auf der fogenannten 
Zeile verfchiedene kurfuͤrſtliche Pallaͤſte 
ftehen : wo man berfelben nicht einen 
einzigen findet. 

S. 184 und einige folg. wirb eine 
feverliche Mefie oder ein Hochamt, nebfl 
andern fatholifhen Kirchengebräuchen 


ſo fomifch, umd mit unter fo falfch bes 
“fchrieben, daß jungen Leuten Fein ande 


ter Begriff davon bleiben kann, al 

es werden Alfanzereyen getrieben. 
Am Ende ſoll zwar eine Warnung an 
die proteftantifche junge Lefer, die ſich 
biebey des Laͤchelns nicht enthalten 
Fönnten, alles wieder gut machen. 
Allein’ warum , möchten die jungen fefer 
fragen, erzählt denn der Herr Erzieher 
die Sache jo laͤcherlich, wenn mir nicht 
lächeln follen? — Eine wahre Befchreis 
bung dieſer Ceremonien, nebit ihrer De 
deutung, nach dem Sinn der Fatholifchen 
Kirche, würde belehrender , und wohl 
anftandiger getvefen feyn: und am En 
de hätte Hr. Campe, wenn er ja einen 
verführerifchen Eindruck befürchtet hät 
te, fagen Finnen, aus welchen ten 


zweckm aßige Reiſebeſchreibungen für die Jugend. 


den ber Meformatoren biefe Teremonien 
ats dem Gottesdienft ausgemuſtert hät 
ten. Spott ift, nach ber blutigen Der. 
folgung, die granfamfte Intoleranz, und, 
da die Jugend ohnehin fo geneigt zur 
®pötteren it, fo muß ein Erzieher vor« 
nämlich gegen diefe Unart zu Felde zie- 
ben, nicht aber mit bifem Bepfpiel vor« 
angehen, infonderheit wenn die Sache 
Relisionshanbdlungen betrifft. 

& 190. weiß Herr ©. feinen ver. 
nuͤnftigen Grund — warum die 
Reformirten ihren Gottesdienſt auſſer 
der Stadt halten muͤſſen. 

Wenigſtens hätte er hinzufegen follen, 
daß es auch rechtliche und politifche 
Gründe gebe, nach welchen ſich zu ers 
fundigen er feine Zeit gehabt hätte. Auch 
waͤre es wohlgethan gemefen, zu erklaͤ⸗ 
zen, daß er unter einem vernuͤnftigen 
Grund eine Urfache verftehe, welche fich 
aus der bloßen Vernunft, ohne alle aͤuſ⸗ 
fere Angaben, entdecken lafe; damit ſei⸗ 
ne junge Leſer nicht durch diefen zwey⸗ 
deutigen Ausdruck verleitet werden, es 
als den Gegenfaß fir unvernünftig 
anzunehmen. So fonnte Candid, als 

ecrute, auch feinen vernunftigen Grund 
finden, warum er nicht aus ber Veftung 
gehen dürfte. 

S. 205. und folg. fommt man auf eine 

ange Reihe meiſtens fchiefer Urtheile 

ber die zu Sachfenhaufen mohnenhen 

Bürger zu Frankfurt. Daß die Ein, 
tohner diefes Theild der Stabt ur. 
ſpruͤnglich eine ganz andere beutjche Na- 
tion, und wahrfcheinlich eine Kolonie der 
ton Earl dem Großen hier und borthin 
verpflangten Sachfen, fenn mögen, ift 
unftreitig. 

Aber nicht ſowohl daher, meil fie 
größtentheils aus der niedrigften Claffe 
des Volks beftehen, kommt das Auffallen. 

be in der Eprache, und ben dufferlichen 
Bitten, welches aber Herr Campe in al» 
len großen Städten, wo man auch eine 

Swölftes Stück 1786. 


ö— zul — 


ser 


befonbdere Elaffe zu den niedrigen Hands 
thierungen haben muß, antreffen wuͤr⸗ 
be: worüber wir ihn nur auf die Haͤ⸗ 
ringsweiber in dem galanten Paris vers: 
weiſen wollen. 

Die Gefchichte von der Gartenverwu⸗ 
fung ©. 209. wird aufeine Weife erzählt, 
welche feine junge Leute in ſehr fehlechte 
Juriſten verwandeln koͤnnte. Nach 
Herrn C. haͤtte man die Unterſuchung ge⸗ 
gen eine ganze aus einigen tauſend See⸗ 
len beftehende Gemeinde erheben follen, 
ohne ein einziges hinlänglihes Datum zur 
—* Beſſer waͤre es geweſen, gar zur 
ecimation zu ſchreiten! Bloß dieſer 


Mangel, und gun feine Furcht, war Urs 
er 


fache, daß bi Unfug nicht amterfuche 
werden fonnte,. und die Drohung ber 
Sachfenhäufer Ffatholifch zu werben, iſt 
fo gar dem Charafter biefer von Herrn €. 
hoͤchſt unbillig behandelten Menſchen nicht 
angemeffen, daß, wenn noch Religiond« 
verfolgungen Mode wären, man 100 
Märtyrer für den heiligen Luther im 
Sachſenhauſen, gegen einen einzigen in 
ben eigentlichen Frankfurt finden wuͤrde. 
Eben fo wenig ift an dem angeblichen 
Judenhaß in diefer Vorſtadt, und nicht 
ein wahres Wort baran, daß bey ber 
Zinichtung des Judenmoͤrders die Brüs 

e — worden. 

.212. Der Ausdruck von reichoſtaͤd⸗ 
tifhem Eigenfinn, und ©. 218. von 
reihsftädtifchen Urfachen follte einem 
Jugenderzieher ebenfalls nicht entmwis 
chen, um jungen Leuten feine VBorur« 
theile einzuprägen. "Nenn fie einmahl 
in die Fahre fommen, die Vorzüge und 
Rachtheile der verfchiebenen Regierungs⸗ 
verfaffungen gegen einander abzumägenz 
alddann mögen fie felbft, jeder nad) fei« 
nen Einſichten, bdiefer oder jener ben 
Rang geben, 

Daß nach ©. 220. der Schauplaß von 
Blanchards Luftfahrt dag Schlachtfeld 
— geweſen ſey, iſt grundfalſch. 

F- Dlans 


— — 


— 
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Blanchard flieg einen Büchfenfhuß meit 
von der Stadt, und das Schlachtfeld 
war eine Meile weit davon, folglich 
fonnte die Erinnerung an diefe Scene 
das Herzklopfen der Zufchauer unmöglich 
verftärfen. 


Nah S. 222. follte man glauben, daß 
i" Kranffurt noch bis vor einem Jahr 
ic papiftifche Ohrenbeicht (Herrn E. 
eigener Ausdruck) uͤblich gewefen wäre. 


Sollte denn ein Mann wie €. nicht 
wiſſen, daß-Dbrenbeicht, und Particus 
larseicht , oder die Gewohnheit ,. jedem 
Beichtenden feim beliebiges Formular, 
wodurch er ſich für einen Sünder bes 
fennt, felbit fprechen zu laffen, himmel» 
weit von einander verichieden find ? 


Was &.230. Über die oͤffentliche Schul⸗ 
anftalten zu Frankfurt gefagt iſt, und Herr 
€. von Juͤnglingen, welche in eben bie, 
fen Schulen gebildet wurden, gehoͤrt 
haben will, fo durch die Claufel, daß 
er die Wabrbeit diefer Nachrichten 


nicht verbürgen wolle, gemildert wer« 


den. Iſt es aber wohl zweckmäßig für 
die Jugend, wenn man ihren nit dem 
Benfpiel vorangeht, unverbürgte 
Nachrichten drucken zu laffen? Und 
ſollte nicht ein Erziehimgs » und Schul- 
reformator. befonders in biefem Punct 
orgfältig jenn, nichts, ohne gründliche 

rufung, nachzufprechen, um jeden 

chein von Privatabfichten zu vers 
meiden. 


S. 232. und 233. ift abermabl ein fir 
fehr auffallend erflärtes Benfpiel ganz 
falfch erzähle. Herr Rulfift nicht von 
dem Rath verfchrieben worden, um bag 


Armenweſen einzurichten, und von bem 
hiefigen großen und reichen Hofpital, 
welches zur Verpflegung fremder frau 
fer Perfonen geftifter ft, war gar nie die 
Nede, Bey einer gewiſſen andern Ars 
menanjiale hingegen, wurde ein Ruls 
fiihes, von dem Heren Berfalfer 
ſeloſt nachher verrorfenes, Proyect in 
der Sitzung fämmtlicher Vorficher ver 
fefen, einmuͤthig Calfo nicht durch einen 
Einzeluen) für unauwendbar erflärt,und, 
mit verschiedenen bem Protokoll ein 
verleibren Gründen diefe Erfläsung ad 
Acta gelegt. 


Wenn mar auf den Sandhof geht, 
fomme man nicht bey der Indiennefabrif 
vorbey, wie ©. 235. gefagt wird. 


©. 237. beißt es: „ehmahls übten bie 
Ritter und Fürften eine Urt von ebrli. 
der und rege Straßenrdus 
berey in Deurichlanb aus, In dieſen 
eiten des Fauſtrechts 10’ Welcheelende 
egriffe muͤſſen nicht die jungen feier 
bekommen, wenn ihnen ein kLehrer fagen 
fann, daß Straßenrdäuberen jemahls ba 
be ebrlih und gefegmäßig getrieben 


werden fönnen : und werm war je Fauſt⸗ 


recht und Straßenräuberey einerley ? 


Wir vermweifen Herrn €. zu eigener 
beiferer Belehrung vom Faufrecht auf 

ern Moͤſers Schriften, und verfis 

ern, daß mir auch dieſes alles nicht 
zu ſeiner Beſchaͤmung, ſondern nur zu 
einem Wink geſchrieben haben, daß 
zweckmaͤßige Reiſebeſchreibungen fuͤt 
die Jugend mit dreyfacher Vorſicht ge 
ſchrieb⸗n werben muͤſſen, um nicht bechh 
zweckwidrig zu werden. 
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Aufklaͤrung Vorurtheile. 


ı Schaͤdliches Vorurtheile eines 
Theiles der katboliſchen Geiſtlich⸗ 
keit, Uebelthaͤter zu verheimlichen. 


Au den Herausgeber des Journ. v. u. f. D. 


3 babe in dem zten Heft des Journ. 
J die Berichtigung wegen bes Juden» 
morders in der Grafſchaft Say, und 
die Anmerkungen ©. 87 geleien. Sie 
haben volifommen recht, daß fich ber 
Hr Einfender dieſer Berichtigung eine 
fallaciamı caufz non cauf® bort habezu 
Schulden kommen laſſen. Das Vorur 
theil, daß ein Judenmord weniger ſtraͤf⸗ 


lich, als ein Chriſtenmord ſey, iſt das 


Vorurtheil des nicht hinreichend von 
ſeinen Pflichten unterrichteten gemeinen 
Manns. ohne Unterſchied der chriſtlichen 
Religionen: wovon man bey. den zwey⸗ 
en, auch nicht vor langer Zeit an In— 
den: veräbteh Mordthaten zu Hamburg 
und Frankfurt am Mayn aus dem 
Munde des darüber urtheilenden Poͤ⸗ 
bels reichlich Beyſpiele fammeln konn⸗ 
te. Daß aber dieſer Unterricht ver—⸗ 
haͤltnißweiſe in den katholiſchen Volks— 
ulen mehr vernachlaͤßigt werde, oder 
wenigſtens worden ſey, als in den 
—* iſt ebenfalls nicht zu 
äugnen: und daher floß des Hrn. 
Einfenders irrige Schlußfolge- Allein 
ein anderes dem genieinen Beſten hoͤchſt 
ſchaͤdliches Worurtheil eines: großen 
Theils der fathotifchen Geilichfeit kam 
mir bey diefem Anlaß wieder ins An» 
gedenken, welches unftreitig befämpft, 
und ausgerottet zu werden verdiente, 
nämlich , daß es loͤb ich, verdienft- 
lich, ja.fo gar Schuldigfeit eines 
GSeiſtlichen fey, Uebelthaͤter zu ver- 
deimlichen, und ihre Slucht zu be, 


fördern. Sie erlauben mir bievon ein 
Paar auffallende Gefhichtchen zu erzaͤh⸗ 
len, bie fich ben meinem Aufenthalt in 
den obern Gegenden Schwabens, vor 
ungefähr 10 Jahren, ereigneten. ch 
verſtehe bierumter nicht die Retirade, 
weiche der berüchtigte Wildſchuͤtz und 
Mörder, der unter bem Namen des 
bayriſchen Hieſels befannt war, auf 
feinen Feldzůgen in den Klöftern gefun« 
den hatte: weil fich diefes allenfalls aus 
feinen . Wildpretlieferungen erklären 
läßt; fondern Begebenheiten, wo fein 
Eigennutz mit ins Spiel kommen fonn- 
te. In einem ritterfchaftlihen Fle⸗ 
«fen bey ©. wurde die Magd eines Flei« 
fcher® fchwanger , und vom ihm, unter 
dem Berfprechen , fie mit Geld zu un- 
terftüßen, aus dem Ort gefchafft. As 
ihre Niederkunft herannahte, und er 
fein Wort nicht puͤnctlich erfüllt hatte, 
kam die ‚Unglüclihe zuruͤck, um ihn 
daran zu erinnern, oder gegen ihn. zu 
klagen. Der Fleifcher gab gute Worte, 
und bewog fie, ſich abermahl zu ent⸗ 
fernen; damit ſie aber nicht unter Wegs 
verſchmachten möchte , richtete er ihr 
‚heimlich ein Fruͤhſtuͤck von einer Brat⸗ 
wurſt zw, welche fie bey ihm verzehr⸗ 


te, und barauf ihren Ruͤckweg antrat. 


‚Sie war faum an das Ende bes Fle- 
ckens gefommen , als fie ein fo beftiges 
Leibreigen befam, daß fie in einem Hir⸗ 
tenbäuschen einfehren mußte, und das 
ſelbſt ſtarb. Der Beamte des Orts 
that, was bey dergleichen Fällen die 
Pflichten der Obrigfeit erfordern, und 
man fand noch in dem Magen der Ders 
florbenen die mit Acſenik gemwürzten 


Reſte der genoffenen Bratwurſt. Da die 
Ermordete als die geweſene, und im 


Verdacht ber Schwangerſchaft entlaffene, 
12 27 Een WMagd 


524 


Magd des Mebgerd im Ort befannt 
war, und fie noch etwas von ihrem Be» 
fisch bey demſelben erzählt haben moch- 
te, fo ſchritt man zu feiner Gefangen» 
nehmung. 
in das Pfarrhaus, und wurde nicht mehr 
geſehen. 

Einige Meilen weiter hinauf wurde 
ein an der Landſtraße liegendes Fatholis 
{ches Pfarrhaus nächtlicheriweife von eis 
ner Räuberbande ausgeplündert ; nach» 
Dem fie den Geiſtlichen, feinen Caplan 
oder Vicar, wie aud) feine Befchkeife- 
rin, gefnebelt, und ſehr gemißbans- 
delt hatten. Einige Zeit nachher fam 
eine Gefellfchaft Bettelmuſikanten vor 
das nämliche Pfarrhaus.: Der Bicar 
fab aus dem Fenſter, und bemerkte an 
einem der Mufifanten eine fonderbare 
Aehnlichkeit mit demjenigen‘, der fich 
bey der Pluͤnderung des Pfarrhaufes am 
meiften mit ihm befchäftigt hatte. Der 
Pfarrer, welchen es, wie ich ihn aus 
einer perſoͤnlichen Bekannefchaft mit 
Wahrheit beurtheilen zu tönnen glaube, 
nicht um feinen Verluſt, fondern um 
die allgemeine Sicherheit zu thun war, 
machte bievondie Anzeige bey der Obrig⸗ 


keit. Man arretirte diefe Vaganten, 


‚man fand noch einen von den im Pfarr⸗ 
haus entwendeten filbernen Loͤffeln bey 
‘ihnen. Wein der Kaplan, deſſen Kopf 
nicht fo alıfgeflärt war, als 


yime erinnert, und käugnete rund ab, 
daß er eine Aehnlichkeir zwoifchen einem 
diefer Virtuofen, und den ehmahligen 
Räuber gefunden hätte; wodurch "die 
ganze Inquiſition vereitelt wurde 
— feibft ſprach über dieſe Vorfaͤlle 
wit einem katholiſchen MWeltgerftlichen, 
welcher ebenfalls eine Landpfarre die 
for Gegend bat, und et behauptete 
mir ins Geſicht, daß die Geifiltchen 
wohl daran gethan hätten, daß er es 


) Debet tamen fitise jafitian,! h. H. 


Allein der Thaͤter enſprang 


ſeines 
Pfarrero, hatte fich indeſſen jener Mas 
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in aͤhnlichen Faͤllen eben ſo machen wuͤr⸗ 
de, und daß ich von ihren Pflichten in 
dieſem Stuͤck ſoviel verſtuͤnde, als ein 
Ketzer. 

Aus dieſer Erzaͤhlung wird es ſich ers 
klaͤren laſſen, woher es inſonderheit in 
diefeni, ohnehin von einer Menge ver 
fchied.ner Herrſchaften zuſammengeſetz⸗ 
ten Theil des katholiſchen Oberſchwaͤ— 
bens dem weltlichen Arm fo fehwer wird, 
die Landſtraßen ſauber zu. halten, und 
wie man dafelbft noch von. fo zahlteis 
chen Näuberbanden von Zeit zu Zeit his 
ren fann. 

MWahrfcheinlich ift dieſes Worurtheil 
ein Ueberbleibfel bes alten Rechts der 

renftatte: welches freylich in den bar: 

ifchen Zeiten, io die. peinlichen Kich» 


‚ ter alle und jede Unterfuchungen mir den 


rauſamſten Foltern anfingen, der menſch⸗ 

icher denkenden Geiſtlichkeit Ehre mad. 
te, heutzutag hingegen nicht nur unnd 
thig, ſondern eben fo barbarifch , und ger 
meinfhädlich mird, als das Uebel, ge 
gen welches die Frevfiätte erfunden 
wurden. Dberift es eine Kolge des uns. 
richtig verftandenen Eprüchelcheng : 
Ecclefia non fitit fanguinem ?.*) 


2. Bin‘ Pröbcben zur Aufklärung. 


Auszug aus des Pater N. zu N, 
Abrahamiſchen Lauberhuͤtten⸗ 
Predigt. 

In dem Eingang wird weitlaͤufig und 

ſehr erbaulich angefahrt, wie vielfaͤltig 

‘Gott die Iſraeliten, und Egyptier über 


‚ihre Vergehungen hart betiraft habe, 
‚und ſodann ‚folgte der geiftliche Aus— 


zuf: „' 
So Rarf gienge die göttliche. Gerech⸗ 
tigfeit dazumalen, und iſt niemand ge— 


‚ weft, der ihr hätte doͤrfen das O vor 
«werfen: O her auf! O ſteh Kill goͤtt⸗ 


— 


licher Zorn 1 — 


EIN EN za. Je 


— 


VI. Aufklaͤrung, Vorurtheile. 


Jedoch im Neuen Teſtament iſt Got⸗ 
tes Schaͤrfe und Gerechtigkeit ſtill ge⸗ 
ſtanden, Gott iſt jest weit an 
derſt. 

Petrus verlaͤugnet ihn dreymahl, er 
ſtraft ihn nicht, ſondern ſchaut ihn noch 
darzu lieblich an. 

Magdalena war eine offene Sünde, 
ein, er ftraft fie nicht, fondern läßt fich 
noch von ihr Füßen. 

Zachaͤus wuchert und betruͤgt die ar- 
men Leut, Bott ftraft ihn nicht, fondern 
fucht ibn noch heim. 

Die Yuden creuzigen ihn, und er bit 
tet noch vor fie, fo barmberzig ift er, 
mie kommt dann diefes? baf Gott fo 
fcharf im alten Tefiament, und ſo mild 
in dem neuen? darum ; Maria ift dar» 
an Urfac, denn fo bald Gott inden 
reinen keib Mariä geitiegen, fo bat fie 
alfobald der göttlichen Gerechtigkeit zur 
gerufen: D!D! ſteh ſtill! O bir auf! 
D erjürnter Bott! — 

Denn es ſchreibt Galenus: Was mas 
ſen die Kinder nicht allem ihren Leib, 
ſondern auch ihre Neigungen von der 
Mutter bekommen und an fich nehmen, 
alſo wenn die Mutter zum Zorn oder 
Eanftmuth geneigt, auch das Kind fols 
che Neigungen an fi bat, manches 
Rind hört das Ave Maria lduten und 
bebt.gleich die Haͤndl auf zum Gebett, 
es fieht einen armen Menfchen, und eis 
ler gleich felben ein Brod zu geben, Fein 
Wunders, denn die Mutter iſt auch gar 
eine andaͤchtig betende Frau, die wohl 
feinen Armen ohn Allmoſen hinweg ge- 
ben’ läßt. J — 

Ein anders Kind zeigt der Aml oder 
dem Dienſtbotten ſchon die Kauft, oder 
wird wol gar mit einem Stecken auf 
fie fchlagen, beißt die Zaͤhndl über eins 
ander, vergömi jeinem Bruͤderl oder 
Schweſterl nichts, will alles allein bes 


hart wie ein Degen, den ev 
BEEI- oh 
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ben, aber s’ift fein Wunder, Denn bie 

utter ift auch gleich voller Gift und 
Zorn, bey ihr muß die Köchin, das Stu⸗ 
benmenfch eine Huͤndin, eine Beſtia, 
ein ꝛc. ſeyn — ja wol daß fie einer ars 
men Troͤpfin etiva ein altes Hemd, eim 


abgefragenen Rod, ein geflichtes paar 


Struͤmpf oder eine Schlepphaube thät 
vergönnen, laßts lieber von Schaben 
frefen, oder vermobdern. - 


Alfo feynd oftermalen bie Kinder alfo 
geneigt wie die Mütter, daher fügt der 
ilorephus: Filii matrizant — folche 
Kraft hat die Milch, wie man dann weis 
wenn ein junges Lämbl an einer Geig 


‚von Jugend auf fauget, und trinkt, fo 


befomnit das Lämbl feine recht Wohl, 
fondern Geis» Haar. 


Weil nun Maria von Natur die al- 
lerfanftmütbigfte und mildefte Jungfrau 


. gemwefen, fo bald Gott in fie Fommen, 


den menjchlichen Leib an fih genommen, 
in ihr. bie Bee ger und Milch gefogen 
da bater auch diefe Neigung an fı 

genommen, und indem er Eeinen irrdis 
ſchen Vatter hatte, fonbern eine gung 
menfchlihe Wefenheit von einer Jungs 
frau genommen, hat er eine ganz weib⸗ 


liche Natur an fich geraden, ganz weich 
‚und mildherzig mie, | 


aria Die Er 
fahrniß giebt ed, was der Naturalift 


 fagt : Dura terminatur termino proprio, 


liquida,alieno: Was hart -und fteif ift, 
das bleibt alfo, man. leg es bin wohin 
man wolle, als-zum Erempel: Ein Des 
gen bleibt außer der Scheid fo hart, mie 
er m der Scheid — was aber 
weich und flieſend iſt, das bequemet ſich 
dem Geſchirr, in welches es gethan 
wird, als etwan der Wein, das Oebl, 
in dem runden Glas, behaltet die runde, 
— en vierecfigien bie vierecfigte Ges 
ſtalt. 


In dem alten Teſtament war Gott 
gegen 
her Denen 


VI. Aufklärung, Vorurtheile. 


simmel, bat die Vorhoͤll, hat endlich 
Rasia mit ſo vielen Begierden und 
Bünfchen mir Seufzen und Thränen, 
ie troftreiche Geburt Jeſu erwartet, 
o iſt ja auch billig, daß mir Ehriften 
nit möglichſter Zubereitung diefe heilige 
Heburt gleichfalls gedultig erwarten — 


Henricus Grazenfis ſchreibt: Als man 
insmals in der Rirche unter dem heil. 
Imt dieſe Worte gefungen : et incarna- 
useft: und er ift Fleiſch worden, da 
wm alle nah Gewohnheit zu dieſen 
Borten niederfnieten, hast ſich einer ges 
unden, der bierzu feine einzige Nıves 
'enz ertviefen, febet, darauf etſcheint 
er Satan in fichtbarer Geitalt und 
serfegt dieſen im ber Kirchen eine 
aͤmmerliche Maultaſchen mit beyge- 
esten Worun— was börft du denn 
ir was man fingt? Daß wegen beiner 
ort iſt Menſch worden — D jagt der 
öfe Feind, wenn Gott wegen meiner 
d viel getban bärt, wolt ich mich 
jern in Ewigkeit neigen. — 


Die Juden erkennens fchon deſto we⸗ 
tiger, maſen fie noch bis auf den heuti- 
jen Zug in ihrer verſtockten Halsftar- 
igkeit verharren, und das neue Teſta⸗ 
nent verwerfen ic. 

Es folle fich auf eine Zeit zugetragen 
yaben, daf ein frecher vermeßener Stu⸗ 
dent mit eines reichen Juden Tochter 
d verrraulihe &meinfchaft gepflogen, 
rag dieſe Gemeinfchafı mitler Zeit gar 
in eine Mutterſchaft verwandelt worden, 
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indem fich biefe junge Tochter gefegne« 
ten feibs in der Hofnung eine Mutter 
ju werben, befunden hat. Wie folches 
der Stubent erfahren, ift er vor ihres 
Vatters Kammer bey nädhtliher Weil 
bingefchlichen und rufre mit etwas er. 
habener Stimme: Jud Samuel, der 
Gott Abraham Iſaac und Jacob läßt 
dir durch mich andeuten, baß deine Toch- 
ter ſchwanger und den verfprochenen 
Meßiam gebähren wird! 


Mie nun foldhes unter ben Juden 
fundbar worden, haben fie fich nabe an 
der Geburiszeit in großer Menge allbort 
verfamailt, die Anfunft des Meßias ers 
mwartend, wie aber bag Kind zur Welt 
fommen, ift es fein Sohn, fondern ein 
Mägdleın gemefen, worüber die Juden 
bermafen ergrimmet, daß fie das arme 
Kind wider eine Wand geworfen, und 
gerquerfcht haben ꝛc. 


Diefed mag zır einigem Beweis genu 
feyn, wie wenig die Aufflärung no 
auf manchen katholiſchen Kanzeln ſchim⸗ 
mere, und wie fehr zu wÄnben ſey, 
daß die Wirkungen des Prediger » Inftis 
tuts fich mehr ausbreiten möchten. 

Wie wenige Siegfried Wifers giebt 
ed, welche mit einem reinen und aufges 
fldrten Vortrag den wahren Duldungs⸗ 
Geift au verbinden wiſſen. Möchte dies 

r wuͤrdige Geiftliche doch recht viele 
achfolger haben!. 
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VII. Auszuͤge aus Briefen. 


VII 
Auszüge aus Briefen. 


ı. Unglückofall der Stadt Salzun⸗ 
gen. 


Der aıfte Sonntag nach Trinitatis, 
als ber ste. Nov. diefes 1786ſten 
jahres, war einer. der traurigften und 
ichrecfenvollften Tage für ung Inwoh— 
ner in Salzungen. Denn Nachmittags 
um 3 Uhr, nach geendigtem Gottesdienſt, 
entftand in einem Haufe auf dem Marft 
ein Feuer, welches wegen des fehr hef— 
tigen Morgenwindes fo fchnell_um fich 
griff, daß innerhalb etlichen Stunden 
die befte und vorgüglichfie Hälfte der 
Stadt oder in allem 260 Hauptgebäude 
völlig in die Afche geleget wurden. Alle 
Öffentliche Gebäude, die Fuͤrſtliche Burg 
nebjt ben Kornboͤden mit fämtlicher 
Frucht, das Herrichaftlihe Vorwerk, 
das Amthaus, die Amtsvogten, die 
Hauptfirche, die Schule, alle Wohnun, 
gen der drey Geiftlichen und Schulcol» 
egen, das Rathhaus, wie auch die Wohs 
nungen für ro Nathöherren, drey Gaſt⸗ 
hoͤfe, die Gräfifche Apotheke, der Huͤ⸗ 
niſche Hof, das Miltigifche und Med. 
sodifche Guth, das Poſthaus, und noch 
mehrere anjebnliche Gebäude, fo tie 
alle in den Echeuren befindliche Fruͤch—⸗ 
te und Fuͤtterung, ingleichen alle Stals 
lungen mit vielem Vieh, find gänzlich 
ein Raub der Flammen worden. er 
gen des gefchmwinden Laufs bes Feuers 
mar es unmedglich, etwas von unfern 


Mebilien, Getraid und andere noͤthige 
Sachen zu retten. Kaum ein und ber. 


andere hatte Zeit, nur bie höchfindthige 
Betten und Kleidungsftüde davon zu 
bringen, die mehreſten aber, und fall 
alle, fonnten nichts, als was fie am 
— hatten, retten. Niemand konnte 

m andern im ſeiner Noth wegen der 


großen Lebensgefahr beyſpringen. Wir 
mußten alfo ımfere Haͤuſer und alles, 
was wir darinnen hatten, wie auch vic- 
les Vieh in den Ställen, mit dem 
Rücken anfehen und aufs Feld eilen, um 
nur unfer Yeben zu retten, Niemand 
Fan fich das Elend, den Jammer und 
die Noth vorftehen, in welche ung dies 
er Brand verfetet bat. Vornehme und 

iedrige, Meltliche und Geiftliche- ges 
henin ber Irre herum, und wiffen nicht, 
wohin fie fi wenden follen. Wir has 
ben weder Häufer, noch Geld, nod) 
Hausgeräthe, noch Holz, nod) Betraid, 
noch Futter für das übrig geblichene 
Vieh. Und Hat auch noch Jemand eis 
niges Geld dem Feuer entrüfen, fo mug 
er folches bey ber eingetretenen großen 
Kälte für Holz anwenden. Alles Ges 
mwerbe und Verdienft liegen gänzlich dar. 
nieder. Der Kaufmann kann fein Selb 
in die Stadt bringen, weil er faft aller 
einer Waaren beraubet morben if. 

iele Handwerker Finnen ihre Profeffio- 
nen nicht mehr treiben, mweil fie bie 
Merkzeuge und andere noͤthige Dinge 
verloren haben. Der Tagloͤhner fucht 
Arbeit und kann feine finden. Die 
Lehrer in Kirchen und Schulen haben 
die traurigſten Augfichten in die Zur 
funft, indem bey diefer allgemeinen 
Noth Vieles von ihrer Befoldung weg» 
fallen wird. An Aufbauung der Häufer 
werden nur bie wenigften denfen Fön. 
nen, weil der größte Theil ganz ver- 
armt if. Beſonders ift —— 
nicht im Stande, die oͤffentlichen Ge— 
bäude, als Kirchen, Rathhaus, die 
Mobnungen der drey Geiftlichen und 
ES cyulcollegen wieder herzuſtellen. Die 
Anwohner find nicht vermegend, fich 
felbften zu helfen, beſonders dba 5 

ia 


VHR Anszüge 


Etabt noch unker einer ſchweren Schul. 
enlafty die ihr der legte zjährie. xrıeg 
erurfacht: hat, ſeufzen muß. -- Ung fer 
et unter. diefen Umſtaͤnden ſchlechter⸗ 
ings fein anderer Weg offen, als daß 
ir Diefe unfere fo große Noth Gott und 
nfeen Brüdern in der Nähe und in 
er Ferne Elagen, und fie um Huͤlfe 
nd Erbarmung anflehen, Auf diefem- 
Bege hoffen wir unter der Zahl unfer 
er Bruͤder ſolche Menfchenfreunde auch 
n der Ferne  anzut effen, die, vom 
Kitleid gegen umfere, Noth durchdruns 
en, uns uͤnſece Thränen durch einen 
ıilden Beytrag zur. Aufbauung unferer 
Jäufer wieder von unfern Wangen ab» 
Nfchen werden: Wir werden nicht uns 
:rlaffen, für eine jede der geringften 
Lohlthaten, die wir. zu diefer Abſicht 
mpfangen, Gott:um: reiche Vergeltung 
— Salzungen an ber Werra, 
73 0) ° u. { : N 


‚ Erfola der Preisaufgabe über 
die Widerlegung dev Kehren von 
der Gottheit fu und feinem 
Verföbnungstod. . 


Da die in dem aten Stüd des Hour. 
als von und für Deutfchland vom heu⸗ 
inen Jahre, **) fo wie in ein und andern 
eitungen eingeruchte, von einer foges 
annten Religions, Vereinigungsgefell- 
haft angeblich hervührende, und auf 
ie gänzlihe Miberlegung der Lehren 
on der Gottheit Jeſu und der Wahrs 
eit feiner jtellvertretenden Verſoͤhnung 
inen Preis von. 12000 Rthlr. ſetzende, 
\ufgabe'fchom ‚in fich elbſt den Fläreften 
Jeweig ‚enthielt, daß es an der Zeit 
y, dem Unfinn des Hr. M. Maſius 


) Die Heraissgeber: empfiehlt diefe ungluͤck. 
liche Eradt 
fe eru, und erbietel 
milden Beytraͤge. 


Zwoͤlftes Stück 1786. 


fi.d zur Aunahme der 


feinen m.upbenfreuudlichen 
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Schranken zu ſetzen; ſo iſt ſelbiger auf 
Befehl des kurfuͤrſtlichen Kirchenraths 
allhier durch die Univerfität zu Leipzig 
deshalb zur Verantwortung gejogen r 
und, na ingang des daruber erſtat⸗ 
teten Bericht, neuerlich befagter Unis 
verfitäts anbefohlen worden: ‚‚gedac)« 
tem M. Maſius die obnüberlegte Bes 
nfauntmachung feiner Preisaufgabe 
„nebft den von ihm eingerdumten Uns 
ri Fiir ernftlich zu verweifen , ihn 
mum ‚Öffentlichen Widerruf feines des, 
sbalb herausgegebenen Avertiſſements 
„anzuhalten, und- ihm zu bedeuten, 
daß, wenn er feinen Aufenthalt in 
sıbiefigen Landen länger nehmen wolle, 
rer ſich als, Agent einer heimlichen, 
„und gleichwohl oͤffentliches Aufſehen 
yrerregenden und ſuchen den, Geſellſchaft, 
„dergleichen es zu Vertheidigung der 
Religion nicht; bedürfe, weder aus⸗ 
** noch gebrauchen laffen, auch der 
„ferneren Fertigung und Ausſtreuung 
„solcher Schriften , ‚die auf obermeldete 
„Geſellſchaft einige Beziehung hätten, 
bey Strafe enthalten folle”’. Dreßden 
ben 15 Dec. 1736. 


9, Die vierte Tubelfeyer der Univer, 
fität Heidelberg. | 


Sithreiben vom Rheinſtrom, 
von 20 December 1786. :. 


ie begehren, mein Freund, eine 
genaue Beſchreibung des legteren Unis 
verfitätsjubiläums zu Heidelberg und 
mein Uttheil darüber : beydes will ic 


Ein 


Ihnen geben, ſo kurz und ſo buͤndig 


als nur immer moͤglich iſt. Die viert 
Ar dran wurde vom Kurfürtten zu 
falzbaiern, Earl Theodor, auf den u. 

| o⸗ 


unter der Rubrit charalteriſtiſche 
Züge, d. H. 


vvd 
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November und bie drey ———— 
veſtgeſetzt; die Deputirte der auswaͤr⸗ 
tigen Univerſitaͤten, der geiſtlichen Stif⸗ 
ter und der benachbarten freyen Reichs⸗ 
ſtaͤdte von der Univerſitaͤt auf dieſe veſt⸗ 
geſetzte Zeit eingeladen, und ſowohl zu 
ihrem wuͤrdigen Empfang, als Bewir⸗ 
thung mit vieler Sorgfalt und Genauig» 
keit die beften Maaßregeln dee 
Der birigirende Furpfälzifhe Miniſter, 


Freyherr von- Dberndorf wohnte als € 


ernannter i furfürftlicher Stellvertreter 
den Solennitäten bey, und blieb beyallen 
Reden vom Anfang bis ang Ende sırgegen. 

Am sten Mob. Morgens 6 
Uhr zeigte ein allgemeines viertelſtuͤndi⸗ 


ges Laͤuten aller Glocken den Einwöhr ' 


nern ber Stadt den Anfang der Feyer⸗ 
lichkeiten an. Um 8:Uhr zog der Herr 
Minifter auf die Univerfität, und von 
da er und alle Lehrer ſamt den Deputir, 
ten und afademifchen Bürgern aus den 
Saͤlen im den großen afidemtfkhen 
Hörfaal, wo der. Herr Rector Mughis 
ficus da8 Feſt eroͤffnete und feine ora» 
tionem paregyricam in Carolum Theo- 
— von einem gedruckten Exemplar 
ablas. 
Amy Uhr ging der ſehr anſehnliche 
und feyerliche Zug: aus bem Uiverſi⸗ 
taͤtsgebaͤude unter Pauken und Trompe⸗ 
ten nach der H. Geiſt Kirche, mo der 
Herr Stabtdechant die. ZJubelpredigt , 
und der Hochwuͤrdige Here Weyhbiſchof 
Mirdtwein von Worms das Hochamt 
bickten. Nach der Zurdäfunft in den 
Univerfitätshsrfaal ‚las Ber Regie, 
rungsrarh Wedekind eine ſchoͤn geſetzte 
Eroͤffnungsrede, und erhob mit kurzem 
das Gluͤck der Univerſitaͤt unter dem 
jetigen Kurfürften Karl Theodor. ° 
ach diefen Feyerlichfeiten war Tafel 

u 140 Gedecken in dem hew erbauten 

aale, und wurden beym Trinken auf 
die höchften und hohen Geſundheiten die 
Kanonen vom Schloffe geldfer. 
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Am zten Morgend acht Uhr nahmen 
bie Doctors « Promotionen ihren Anfang ; 
von Seiten der Reformirten erhielten 
drey und von Beiten'ider Katholiken 
neuen von ihren Promotoren'ben Gra- 
dum Dotoris Theolögiae : in der - juris 
ftifhen Facultaͤt erhielten vom zeitigem 
Decanus, Herren Reglerungsrath Zent⸗ 

ner neune den Gradum Doctoris. Nah 
der Tafel hielt Here Hofrath Yung im 
ammeralſaal mit allgemeinen Beyfal 
eine dentfche Rede von dem Geift und 
dem Schickſale der Staatswirthſchafts⸗ 
Hohenſchule. Abends war Frenball, 
eben ſo voll, als anſehnlich durch die 
Menge der Fremden. Ba 5 
Am sten wurden Morgen® die Pr 
se in der mebiciniſchen 
erhielten zwoͤlf und’ in der philoſophi⸗ 
fchen Sacultät acht ‘den Gradum Dow 
törie.- Saͤmmtliche Inauguralreden der 
Herrn Promotorum handelten von ber 
Gefchichte und den abmwechfelnden Epo, 
hen ihter Faculidten, vorgüglich im 
Test verflofferien ‚Jahrhunderte. - Nach 
geendigten -Promotionen nahmen ber 
Herr Minifter, die Deputirte, und 
‚andere Fremde die in Ordnung gebrach⸗ 
‚te und neulich aufgeftellte Unlverſitaͤts⸗ 
Bibliothek in Augenfchein , die aller, 
dings noch gering an der Zahl ift, aber 
doch. ſchon einige wichtige und fehr 
ſchaͤtzbare Werke in fich enthält; mie 
auch den Vorrath der phyfifalifchen und 
mathematifchen Inſtrumente. Nach⸗ 
mittags ward dieſer ſolennen Ge⸗ 
legenheit unter Muſik und Kanonen⸗Ab⸗ 
feurung ber Schlußſtein der neuen 
Neckarbrücfe gelegt, und von fehr vie 
len Fremden bey diefem Anlaß biele 
neue Bruͤcke genauer in Augenschein 
enommen. Abends war im neuer Saa⸗ 
ein fehr volles, und 'trefflich sy 
nes Concert ; morin verfchiedbene Ton. 
fünftler fich dem lauteften Beyfall er 
warben. | 4 
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An: eben biefem Abend mar bie ganze 
Stadt illuminirt, und diefe Beleuchtu 
aachte an einigen. Plägen ‚eine —* 


iche Wirkung ur u 
Am Hten um 9 Uhr ; hielt Here Rer 
ierungsrath Zentner im afadenifchen 


Yörfaal die eigentlihe Inauguralrede, 
‚ach berfelben ‚ging der zweyte feyerlie 
be Zug in bie heilige eifttirhez 
oo Herr Fleifhbein , Profeffor der 
eiftlichen Beredſamkeit, die Rede hielt, 
nd Here Weyhbiſchof von Worms aber» 
zahle die geiſtlichen Werrichtungen 
zachte. Abends um 5 Uhr beſchloß man 
urch den ‚dritten folennen Zug ‚in die 
eformirte ‚Kirche zum. heiligen, Geifte, 
oelche ‚herrlich erleuchtet war und ſehr 
ut ins Auge fiel. Here; Kicchenrath 
Nieg hielt mit redneriſchem Gefuͤhl und 
Ugemeinem Beyfall die Dankrede, und 
ie firchliche Andacht wurde mit ‚einem 
auſikaliſchen Danfgefang aufs feyerr 
ichfte befchloffen. 


Die: Jubelminge IR in dreperley Größe. 


von Gold ‚und er; "und in einer 


‚on Kupfer gepraͤget rden. - - Auf 


er Hauptſeite ijt das Brufibilb des 
Rurfürften mit der Umfchrift Carolus 
ChepdorusP.F. Aug. Inftaurator. Auf ber 
Tehrfeite fißt die. Minerva -mit ihren 
Kennzeichen, und das Wappen der bo» 
yen Schule ift in ihrem Schild. it 
ver rechten beutet fie auf eine vor 
br ſtehende Ara, tworauf ein Buch 
iegt, mit der Ueberfchrift Leges. Am 
Fuße der Ara find zwey Fuͤlhoͤrner, 
das eine aufrecht, das andere umge— 
kehrt. Die. Umfchrift iſt: Laeta, feculi 
V, aufpieia; und im Abfchnitt; 5 
M. Nov. MDCC LXXXVI Heidel- 
berg. 

on ben: gehaltenen Jubelreden ift 
noch feine im -Druck erichienen, als 
des. Heren Hofrath Jungs ,ı und. des 
Herren Kirchenrath Diiegs, welche i 
zu Ihrer eigenen Beurtbeiling beylege. 


» . r . 
Um . * ° . 


— —⏑ 
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Von Jubelgedichten erſchienen drey 
in deutſcher Sprache. Ruprechts Geiſt, 
ein Geſang auf die hundertjaͤhrige Ges 
daͤchtnißfeyer der Univerfität Heidelberg 
in 4, deſſen Verfaffer Herr. Reimold, 
reformirter zweyter Prediger zu Eins 
bein it. Das andere Ruprecht I. Kurs 
ürft von Pfalz von Herrn Wigand, 
Kurpf. Rath, und Hofbibliothekfecretäe 
in Mannheim, in 8 mit Furzen biftoris 
fhen Anmerkungen, auf 183 ©. Das brits 
te; Empfindungen bey ben  Freudenfes 
fer der vierten Jubelfeier der H. Schus 
e zu Heidelberg von K. 2. Webefind, 
in 4. Die Empfindungen bey den Freu⸗ 
benfeften, waren febr verfchieden, nur 
am erfien Tag waren allgemein und ein« 
ftinmig die Empfindungen der Kälte, 
und der ſehr ſtuͤrmiſchen Witterun 
Ruprechts Geiſt fand den meiſten Beyfa 
und ich fchließe ihnen denfelben nebft 
den. Empfindungen bey. Doc) wird je« 
der Kenner. und Mann von Gefhmad 
dem Gedichte des Wigands wahre und 

roßen. Wehrt zuſchreiben, und deſſen 
— — als dichteriſche Ver⸗ 
dienſte nach Würbe erkennen, To bald 
er mit den fuͤnf folgenden Geſaͤngen das 

ublicum erfreuen, und feinen ganzen 
lan vollenken wird. | 

Um die fitterargefchichte Hat fih bey 
dieſer Gelegenheit wirklich verdient ges 
macht Herr Prof. Yo, Schwab, der 
ung mit dem erften Theil eines Sylla- 
bi quatuor Seculorum, Rectorum, qui 
ab. anno 1386 ad annum 17,86 Magiftrarum 
Academicum gefferunt ; üptis hiftorico- 
litterariis ac biographjcis illuftrati, in 4 
S. 230 befchenfet bat, und nut dem 
andern Theil nächftens erfreuen wird. 
Herr Regierungsrarh Fentner verfpricht 
uns eine. ausführliche: Geſchichte ıder 
juriſtiſchen Facultät von der Stif ung 
der Univerfität bis auf unſere Zeiten, 
und diefe folk ſchon um die Oſtermeſſe 
ericheinen.‘ 2. - 

Yyya Die 


’ 
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Die Ausgaben der Univerfität bey 
diefer Gelegenheit follen ich auf 10000 
Sloren belaufen haben, und find’von 
gnäbdigften Kurfuͤrſten dazu der Univerſi⸗ 
tät gefchenfe worden.  ' “ 
Was hat die Univerfirät durch das Ju⸗ 
Biläum gewonnen ? Nicht neue Lehrer, 
oder Zuwachs helldenfender und aufge 
Flärter Männer , ſondern Erneuerung 
der Statut, Beftättizung und Ermweites 
rung ber „Privilegien, Einrichtung und 
frenen Genuß, zweymahl in der Woche, 
von der Sffentlichen Univerfitäts , Biblios 
thef, und wie man fagt, zweckmaͤßigere 
Berfaſſung des afademifchen Senats. 
Ras hat die Univ rfität und Stadt durch 
die auſſerordentliche Jubelfeyerlichkei— 
ten vorzuͤglich gewonnen? An Gebaͤu— 
den, die Renovirung des großen und 
ſchoͤnen akademiſchen Hoͤrſaals, den vor, 
trefflichen und ſchoͤn ins Auge fallenden 
Eoncertfaal, und auch bey diefer Gele 
‚genheit die Werfchönerung der refor 
mirten Sirche zur h. Geiſt. — 
", Bon anderen und bey dieſer Gelt, 
geniheit exrichteten Anftalten ift mir noch 
ur Zeit nichts „befannt geworden, und 
— ich folglich Ihnen auch nichts wei⸗ 
ter melden. So ſehr und lebhaft jee 
dermann vor dem Jubiläum davon eins 
genommen umd damit bejchäftiget ‚mar, 
ein eben ſo ſchnelles und allgemeines 
© :illfchweigen herrſchte darüber im fols 
genden Monate, und bieß haben afas 
demifche Feyerlichkeiten mit denen der 
Höfe und ‚der größten Städte gemein. 
Eine glänzende Schaale, und Heiner 
Kern darin ! S = I 
4. Betragen der Erzbiſchoͤffe zu 
Mainz, Trier und Cölln gegen die 
päbftl. Nuntiatur zu Coͤlln. 


Coͤlln den zoten Decenib. 1786. 


Der Streich, ‚der in dem verwichenen 
Jahre der römischen Eurie durch Annul⸗ 


> Dan febe mach den zweyten Jahrgaug 


VIL Ausztge aus Briefen. 


lirung ter Gerichtbarfeit ber Nuntien 
in x entfchland verſetzt wurde, *) mar 
zu empfindlich, als daß fie denfelben 
anz gleichgültig hätte verfäh zerzen fol 
en, und der entriffene fon u mich» 
fig, als daß fie nicht 5 a. Mittel 
denfen follen, denfelben wieder zu ero⸗ 
bern. Wirklich iſt auch vor Furzem in 
den drey Erzbisthuͤmern an Rhein det 
Verſuch gemacht worden, dicfes zu bes 
werfftelligen : allein er iſt ganz und gar 
mißlungen, und der ganze Ausfall der 
Eurie, tim fich des verlornen betraͤcht⸗ 
lichen Auſſenwerks wieder zu bemeiftern, 
fo mannhaft zuruͤckgeſchlagen morben, 
dag fie noch nicht fo bald’ einien neuen 
tagen une Die Veranlaffung zu 
diefem Schritt des. Roͤmiſchen Hofes 
hat das Recht in dem zweyten und drite 
ten Grad der Verwandſchaͤft zu diſpen⸗ 
firen gegeben, welche® die drey Erzbis 
ſchoͤſſe von Mainz,. Trier und Coͤlln ſeit 
der Niedererlangung ihrer voͤlligen Dies 
tefanrechte aus uͤben · Monſignor Pac⸗ 
ea: Erzbiſchof zu Damiate, und von 
feinem der genannten drey geiſtlichen 
Fuͤrſten anerfannter päbftlicher Nuntis 
us zu Coͤlln, ließ dagegen in den leg.en 
Tagen des Rovembers nad) einem ‘au 
draclihen Auftrag- feine® Hofes ein 
gedruchtes Schreiben an die Pfarrer der 
genannten drey Erzbisthümer ergehen, 
worin er nicht nur das erwähnte Diſpen⸗ 
ſationstecht ſtreitig macht, f ndern ſo 
gar alle bisher demſelben gemaͤß er 
theilte Difpenfationen fär null und nid 
tig erklärt. Nach diefer Erklärung bes 
kaͤme alfo das Verzeichniß der - unebelis 
chen Kinder (die Sache auf das. gelin, 
defte zu nehmen) in dief'n Ländern einen 
unerwarteten Zuwachs, und misver⸗ 
nügte Eheleute koͤnnten daraus einen 
laß ‚nehmen, ihre gemachte Verbin 
dung zu brechen! Es haben deswegen 
bie drey geiſtlichen Kurfüriten, er 


dieſes Ionrmals, otte St, ©. 361, 


u 
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Recht gu be haupten, bie fchärfeften Ver. 
ordnungen an bie -Beiftlichfeit ihrer 
reſp. Discefen ergehen loßen, welche, 
da fie vieleicht wegen ber Folgen noch 
wichtig werden, mit Recht einen Plag 
in dieſem Journal verdienen, Eie law 
ten wie folget: 
, Mainz vom 25 Der, 


Se. Ehurfürfl. Gnaden, unfer Hoch, 
wirdigiter Erzbifhoff und. gnaͤdigſter 
Here, haben mit aͤuſſerſtem Befremden 
wahrgenommen, daß der in Loͤlln be, 
findliche päbfil. Herr Nuntius ſich habe 
begeben laffen, eine von ihm unterzeich« 
nete Druckſchrift unter die Pfarrer Um 
fers Erzſtifts zu verbreiten. Da num 
ein. dergleichen Unternehmen in Unſrer 
Kırchengeichichte ohne Benyfpiel - ift; fo 
bat das biefige Vicariat in geifilichen 
Sachen dagegen folgende Verorbrung 
ergeben laffen: Zu IF RE 
wir Vicarius Generalis in geiftli, 

chen Sachen / Proviarius Offici⸗ 

al; Siegler, Oberfiſcal, auch üb» 


rige geiftlihe Rathe und Beyſizer 


u. ſ. w. 


Der Hochwuͤrdigſte Herr Bartholo⸗ 
naͤus Pacca, Erzbiſchof zu Damiat, der 


ich als päbfil. Nuntius zu Coͤlln aufhaͤlt, 
yat fich unterfangen, in einer den zoſten 
Nov. I. J. amdıe Pfarrer des Erzbis- 


hums Mainz und andere geiftliche Pers 
onen erlaffenen Druckichrift die von eis 
ıigen Erzbifchäffen in verfchiedenen Gras 
en ertheilten Difpenfationen aus der 
Irfache für nichtig und kraftlos zu erklaͤ⸗ 
en: weil diefe Grade in den vom roͤmi— 
hen Stuhle erlangten Facultäten nicht 
egriffen find. Wir zweifeln nicht, daß 
Ue und jede Pfarrer, Seelforger und 
zeichtvaͤter, ſowohl Welt -ald Ordens, 
eiftliche, die Achten Grundſaͤtze von der 
zewalt ber Erzbifchöfe eingefogen has 
en, und von. dem Urſprunge bes in dem 
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mittlern Zeitalter vom roͤmiſchen Hofe 
eingeführten Refervarionen genau u 
terrichtet find, daher ſich durch obgemeld» 
te Erklärung, wie Wir ung gewiß vers 
fprechen, zu. nicht8 bewegen laffen, we, 
der von dem Unferm Hochwüurdigſten 
Erzbifchoffe ſchuldigen Gehorfame abwei⸗ 
chen werden. Wir find überzeugt, daß 
fie vielmehr dieſes kecke Unternehmen, 
das nur die Stoͤrung der Gewiſſensxu— 
be zum Zwede hat, billigermaßen vers 
abfcheuen, mithin auf den Inhalt und 
die Abficht der vorbefagten unſtatthaf— 
ten Drucichrift feine Kückficht nehmen 
werben. Wir behalten Uns vor, Unſre 
Gefinnungen darüber näber zu duffern ; 
bermalen aber befehlen Wir ernftlich, 
daß, wenn ein Abdruck von gemeldter 


.Echrift in ihre Hände gefommen feyn 


follte, fie benfelben auf der Stelle in 
ber Art, wie fie. ihn  befommen haben, 
nah Coͤlln zurückfenden, und, mie dies 
fes ſchuldigermaßen bewirkt worden, 
Uns unverzüglich Bericht erſtatten. 
Mainz den auften Dec. 1796. 


Maria Jofeph Philipp Anton She. 
Schutz v. Holzhauſen, Vicariug, 
‚ Generalis in geiftl. Sachen.  . 


Johann Balthafar Elberz, kur⸗ 
mainziſ. Secretarius. 


Coblen vom 26 Die. ' 


Da toider das von ben Herren Erz⸗ 
bifhöffen zu Mainz,’ Trier und Coͤlla 
bisher in Ehefachen ausgeuͤbte Diſpen⸗ 
fationsrecht vom: römischen Hofe noch 
nicht die geringſte  Einrede gemacht 
worden it; fo mußte der’ vom. dem im 
Coͤlln refidirenden Herrn Erzbifchoffe zu 
Damiat . neulih dagegen gewagte 
Schritt ———— Bi Erzbis 
ſchoͤffen und Kurfürften allerdings ſehr 
auffallend feyn. Se. Kurfürftl. Durchl. 
— gnaͤdigſter Herr, haben in dieſer 
Kuͤckſicht nachſtehende gnaͤdigſte Ver⸗ 

Yvy3 ord⸗ 
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orbnumg ‘ergehen, und 

befaunt machen laffen. 

wir Official, Stegler, geiftliche Raͤ⸗ 
the und übrige Beyfiger des greift» 
a Hofgerichts zu Coblenz 
u. ſ. w. 


hier oͤffentlich 


Es iſt Uns angezeigt worden, daß an 
bie mehreſten Pfarrer des niedern Erz⸗ 
ſtiftes unterm zoſten Novemb, eine 
unter dem Namen eines Erzbiſchoffs zu 
Damiat und paͤbſtl. Nuntius zu Coͤlin 
erlaffene Druckichrift gekommen fey. 
Man bemühet fich darin durch verfchie- 
bene Säße und ein mweitläuftiges Wirs 
tergepränge den beutfchen Herren Erz 
bifchöffen das Necht der Difpenfationen 
im zweyten und dritten Grade der Ver; 


wandfchaft zu ‚beftreiten, und der Das 


miatifche Erzbifchoff behauptet, daß er 
hiezu einen ausdrücklichen Auftrag von 
dem römifchen Hofe erhalten habe ; ab 
lein, Uns iſt nicht befannt,- daß die auß 


ben Beinen des bdeutfchen Reiches ver: ch 


wiefene t eines Nuntius neuerlich 
jemanden aufgetragen, und. berfelbe, in 
diefer Eigenfchaft von Unferm Hochwuͤr⸗ 
digſten und Durchlauchtigften Erzbiſchof⸗ 
fe anerkannt ſey. Wir innen zwar auf 
die ; Gelehrfamfeit Unfrer Pfarrer nnd 

briger Geelforger, uud die ihnen bey⸗ 
wohnende — ——— gegen ihren Erz 
biſchoff Uns gänzlich verlaffen, daß fie 
auf die Ausſtreuung fo gearteter Schrif⸗ 
ten, die wider bie offenbaren. Satzum⸗ 
gen; ber Biſchoͤffe, bie der h. Geift ‘ges 
fest hat, die Kirche in regieren, anſtoſ⸗ 
zum: daher ohne Wirfung find, feine 
Mückficht nehmen werden, denn es ‚ber 
zubet in der Offenfiindigfeit, daß feiner 
in einem fremden‘ Bisthume die gefeß- 
gebende Macht ausuͤben kann. INT 
wohl fehen Se. Kurfuͤrſtl. Durchl. Uns 
fer Hochwuͤrdigſter Erzbiſchoff, ſich ge- 
noͤthiget, die in dieſer Hinſicht am aglien 
Novemb. 1785 und den isten Jaͤnner 
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des laufenden Jahres erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen, kraft welchen, ohne vorgaͤn⸗ 
gige Einwilligung des Vicariats, keine 
roͤmiſche Bullen, Breven und Reſcrip⸗ 
ten angenommen werden ſollen, außs 
druͤcklich zu wiederhohlen und neuerdings 
einzuprägen. Damit nun Fein Merk—⸗ 
mail von der fo fehändlich verlegten bis 
ſchoͤffl. Macht, die Wir ſtets aufrecht zu 
erhalten, vorzüglich verbunden. find, 
übrig bleibe; h befehlen. Wir biemit 
ernftlich, daß alle, an welche die obger 
meldten Schriften gefommen find, die 
felben unverzüglich dem Ausfteller zw 
rückfenden, und ihm ausdrücflich “mel 
den follen, baß fie wider bie offenbaren 
Grundfäge - der von Gott: beftimmten 
Kirchenverfaffung von einem fremben 
Erzbifchöffe, wenn er auch mit noch fo 
glänzenden Namen und Titeln prangen 
würde, feine Gefege annehmen könnte 
Uebrigens, ba Wir noch nicht. erfahren 
haben, daß Schriften von dem nänlis 
en Schlage an die‘ DOrbensäeiftliche 
gefandt worden find, fo befeblen Wir 
ihnen biemit, daß fie die obgemeldtei erj- 
bifchöffl: Verordnung genau erfüllen, 
und, wenn über dieſen Gegenftand -an 
fie follte gefchrieben werden,. folches Uns 
unverzüglich und getreu einfenden follen. 
Gegeben zu Coblenz bey dem Officialate 
ben 2often-Decemb, 1786. 
Auf Befehl: j 

. I. £. Hammer, Secretarius in 

a Vicariatſachen. 
J Coͤlu vom 27 Dee, 
‚Se. Rurfürfil. Durchl. von Coͤlln, 
unfer Hochwuͤrdigſter Erzbifhoff, haben 
über ein diefer Tage aus hieſiger paͤſtl. 
Nuntiatur ‚erfloffenes und allen Praͤla⸗ 
ten und Pfarrern biefigen Erzſtiftes, 
ohne, Bornyffen Unirer —— geiſi⸗ 
lichen Obrigkeit, zugeſchicktes Ausſchrei⸗ 
ben, die von den Erzbiſchoͤffen von Main 
Trier, Coln u. fe. w· ohne paͤbſtl. muß 


— 
— re 
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etwa ertheilt werdenden Ehebifpens 
tionen in gewiffen Graden ꝛc. betref- 
nd, ihren gerechteften _Unwillen geäufs 
et, und zur Abhelfung fomohl- diefes 
8 Vorbeugung -fernerer Eingriffe in 
Schfidero erzbiſchoͤffl. und 
chte aus ii seneralvicariate fol⸗ 
nde gnäbdigite Verordnung ergeben. zu 
fiem gerubetz :, u. 


iscefan» 


ER ‚5,13 — 234 on ... eye. 
In Gefolge befondern gnätigfien Bes 
his Sr. Kurfuͤrſtl. — * zu 
oͤln, unſers gnaͤdigſten Herrn, d. b. 
duͤnſter den i7ten December l. J. 
ird ſaͤmmtlichen Paſtoren hiemit befoh⸗ 
n, das von einem ſich als paͤbſtl. 
untius zu Colin ausgebenden, hieruͤ⸗ 
» aber bey Hoͤchſtgedachter &r. Kurs 
irftl. Durchl. nicht legitimirten, frem» 
m ., Bifchofe ‚erhaltene . gedruckte 
schreiben mit dem nämlichen Kouverte 
hne weiters, demfelben mit ber erften 
oſt zuruͤckzuͤſchicken; uͤber dieſe Ob⸗ 
ickſchickung ein Certificat von der Poſt, 
omit die Obrüuͤckſchickung geſchehen, 
ch geben zu laffen, und ſolches unver» 
iglicy an hiefiges Vicariat einzufchicken. 
Vobey denn zugleich in Gefolge oben» 
enannten befondern gnäbigften Befehle 
orgefagte- Paftoren - unter fchwerer 
Strafegpfich nicht unterfangen - follen, 
:gend. ein Schreiben, Breve, Bulle, 
Jifpenfation, oder wie fie Namen ha» 
en, vom rörmifchen — —— 
evor ſolche Uns praͤſentiret, und ſie 
on Uns die zur ergebe, ms Publi⸗ 
ation gehoͤrige ſchriftliche Erlaubniß er 
alten + haben. » Signatum Coͤlln den 
gten December 1786. . 


3.9. von Horn Goldfehmibt, Vic. 
Se. 


AM. I. Leinen, Protonat. 
in Spiritualibus. 


eine fo ungeheure 


koͤnnen, die er für in 
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5, Ueber. Henkens entdectes Ge 
heimniß der Natur in. Brzepgung 
des Menſchen ꝛc. 311 


Ich habe die Schrift des Organi 
Henke geleſen, die Sie mir in der ir 
ficht zuſchickten, damit ich Ihnen meine 
Meinung darüber fagen folte. ch ges 
ftehe * alfo: ‘je länger ich das 
Stillſchweigen derer betrachte, die fich 
vor diefem Mann anführen laffen, un 
befto einleuchtender mird mir ih 
Schaan; und ich fehe Fein Mittel ihre 
Partey zu nehmen : denn diefe Schrift, 
welche mit fo vieler rg und- Un⸗ 
verfhämtheit angekuͤndiget wurde, iſt 
keiner ernſthaften Widerlegung wehrt. 
ber ein Menſch, der einen fo betraͤcht⸗ 
lihen Raub an dem Publicum begangen 
hat, follte billig dafür ge uͤchtiget wer⸗ 
ben. Muß er nicht fürchten, daß ehr⸗ 
bare Sattinnen thoͤrichter Männer, die 
die DVorfchriften -ded - Drganiften auf 
dag pünetlichfte: befolgten md dennoch 
am Ende ein Quid pro Quo zu Stande 
brachten, Fommen , und einen Markt 
fchreyer diefes Gelichters fteinigen, ber 
aus dem miederträchtigften Eigennutz 
alle Feufche "Weiber. eines Ehebruchs 
befchuldigt, die in diefem Fall ein Mäb: 
hen ftatt eines Rnabens'gebären?‘ 
Ich weiß nicht, warum Henke durch 
Compilation feine 
Schrift unnsthiger Weiſe vertheuert 
bat, da er doch auf zwey Seiten alle 
feine Träumereyen hätte nieberfchreibeh ' 
Geheimniß von 
Wichtigkeit ausgibt, und wovon er jes 


‘des Recept für einer! Ducaten verfauft 


hat; — ımd um vollends die Gauner 
aufs hoͤchſte zu treiben, beruft er fi 
auf das Zeugniß derer, die es ihm durch» 
aus verfagen! — 


Leeres Geſchwaͤtz iſt ed, wenn der 


 Drgonift fagt, daß bey dem Zeugungs⸗ 


‚geihäfte der Thiere nur eine, make 
u 


% 
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den befruchtenden Saft ergieße. — 


Wenn dieſes gleich bisweilen eintreffen 
kann, fo ift es demohngeachtet, im Gans» 
ir genommen, bey allen gefunden männs« 
‚lihen Thieren die offenbarfte Unwahr—⸗ 
‚beit, und man kann das - Gegentheil 
durch Heufens eigene Hypotheſe bemwei» 
fen. Denn gefeßt, daß nach des Dr 
— Behauptung jede Hode einen 
‚befondern Saamen enthalte, daß bey 
‚ber Zeugung nur eine derfelben wirffam 
ſey und das Gefchledht der Frucht bes 
fliume: wie faun dann eine Frau, 
eine Kuh, eine Ziege, ein Schaaf und 
. mw. nach einer einzigen Begattung 
und ohne Ueberfruchtung, Zwillinge von 
beyden Befchlechtern gebären? Wie 
kann dann eine Frau, eine Hündin u. 
ſ. m. gewöhnlicher -Weife nad einem 
einzigen Sea ar männliche und 
weibliche Jungen bringen ? ur 
Dieß jeigt chon hinlänglich den Un, 
rumb der Behauptung bes Drganiften ; 
läugne aber Üüberdem auch noch, daß 
der Saame der männlihben Thiere zwey 
verfchiedene Gefchlechter enthalte, und 
behaupte, daß weder die rechte noch bie 
linke Hode einigen Antheil an dem vor» 
gegebenen Geſchlechte habe. Denn 
wenn man fchon eine Verſchiedenheit 
bes Geſchlechts in den Eyern des Weib⸗ 
chens annimmt, die der belebende Saft 
des Maͤnnchens, entweder in ‚oder aufs 
ſerhalb der Gebaͤrmutter befruchten 
muß: fo waͤre es ja abgeſchmackt zu 
behaupten, daß überdem auch noch der 
männliche Saame zwey verjchiedene Ges 
fchlechter enthalte. Das.: ganze Zeus 
gungsfyftem würde dadurch vollends uns 
erkläcbar. — Wenn aber aud) die Des 
bauptungen des Drganıflen weniger 
abgeſchmackt wären, fo würden dennoch 
die ihnen mwiderfprechenden Thatfachen 
"Ihren Ungruind darthun. 
Das Argument) wodurch Henke bes 
weiſen will, daß jede Node den Samen 
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eines befondern * enthalte, iſt 
ebenfalls hoͤchſt jaͤnmerlich. „Die Na⸗ 
tur — fagt er — thut nichts Ueberfluͤßi⸗ 
es; Nun’ haben aber ‘die manulichen 
hiere zwey Hoden, weil es zwey 
ſchlechter gibt, folglich enthält die rechte 
* den Saamen zu Männchen, und 
die andern den Saamen ju Weibchen: !! 
Würde es nicht ein aͤhnlicher Schluß 
fepn, wenn man (pie! die Natur bat 
den Thierem zweh Nigen jügetheilt weil 
es Tag und Nacht gibt, folglich ıft das 
rechte Auge dazu beftimmt um bey Tiger 
und’das linke, um während der Nacht 
u fehen? — Aber es fehlte unferm 
ÖReifter are an hinlaͤnglichen anato⸗ 
miſchen Kenntniſſen, und es war ihm 
gänzlich unbekannt, daß die Natur nie 
mahls mit weſen lih doppelten Orga⸗ 
nen, mie bie Augen, die Ohren, die 
Nafenlöcher u. f. wm. fo fpielt, wie fie 
es wohl mit den nicht wefentlich_ dop⸗ 
pelten Organen, mworunter bie Noben 
ehsren, zu thun pflegt. Denn mal 
Endet felbft unter den Menfchen einige, 
die nur eine Hode haben, andere haben 
wey, drug, wohl gar vier Hoden. Er 
bat nicht Ruͤckſicht darauf nehmen wol⸗ 
len, daß fich diefe Hoden, ihrer Mehr⸗ 
beit ohngeachtet, nur durch eine umd 
diefelbe Röhre entladen. Denm ſie ber 
greifen wohl, daß der Organiſt, da @ 
einmahl behaupten wollte, daß der Saas 
me jeder Hode ein beſonders Geſchlecht 
enthalte, jedesmahl nur eine Hode durf⸗ 
‘te wirken laſſen; denn wenn ſich beyde 
‘sn gleicher Zeit durch einen Kanal er⸗ 
gießen follteny fo wuͤrden fich bie bey 
den Gefchlechter der Samenfeuchtigfele 
ten fo fehr miteinander vermifchen, da 
der Droganijt fein Mittel finden würde, 
fie wieder von einander — 
und fein ganzes Zeugungsſoſtem wuͤr⸗ 
de ein - volfommenes Chaos wer 
ben. — 


VI. Auszüge aus Briefen. - 


Laffen Sie ung jeist die Thatfachen et 
vos näher beleuchten, die der Orga— 
un anführt, und die gegen feine eis 
ste Behauptung zeugen. In feinem 
ss beruft ee fh auf die Verſuche 
5 Abes Spalauzani. „Dieſer — 
gt er, — tauchte einen Pinſel in den 
aͤmlichen Examen eines Froſches und 
md beſirich damit ganz leiſe die noch 
mbefriuchteten Eyer eines Froſchweib— 
hens, die es einige Augenblicke vor— 
ver abselegt hatte. Aus allen dieſen 
uf folche Art befrichteten Eyern ent 
tanden Fleine Froͤſche.“ — Banz 96 
v8 bat weder der Abbe, noch fein Fin, 
el; weder das Gcichlecht der Ever, 
scch dag vorgegebene Geſchlecht der 
Zaamenfeuchtigfeit, die er brauchte, 
nterfcheiden koͤnnen. Der männliche 
diſch imrerfcheidet eben fo wenig dag 
Sefchlecht des Laichs, denn er befruch» 
et, als er das Gefchlecht des Laichs 
interfeheidet, ben er darüber fchüttet. 

In feinem 42 $ führt er die feinen 
eyden Hypotheten wibderfprechenden Faͤl⸗ 
e an, wo naͤmlich von einhodigten 
Särern Kinder beyderley Geſchlechts ge 
esart worden. Um aber biefen ‘Ein 
vurf zu bernichten, fagt der Organiſt 
yanz artig: „Die Gattinnen biefer Eins 

sten wären Huren und Ehebrecher 
innen geweſen.“ — Iſt dag nicht ein 
tar herrliches Mittel feine Meinung zu 
yweifen? Mabrlich es ift eines mit 
Seheimniffen framenden Marftichreyere 
ollfommen wuͤrdig! — Indeſſen Fann 
ch Sie gleichermaßen verſichern, daß 
ch einen Menſchen gekannt habe, mit 
sem man, eines ungluͤcklichen Zufalls 
vesen, bie halbe Kafiration vornehmen 
mußte, und der fich in der Folge ver- 
yevrarbete. Ach habe alle feine Kin— 
der gefannt. ie waren ſchoͤn und 
ſtark, fieben an der Zahl, drey Tächter 
und vier Soͤhne. ©; 
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Um dem Einwurf zuvorzukommen, 
den man ihm mit ber Be Entman⸗ 
nung machen koͤnnte, die vor dieſem 
aus einem ſonderbaren Vorurtheil bey 
den Hottentotten oͤblich war, behauptet 
er: daß man ihnen ganz willkuͤrlich, 
bald die rechte, bald die linke Hode 
ausgeſchnitten habe. ber in dieſem 
Fall wuͤrden dann doch die guten Leute 
wohl bemerkt haben, daß jeder Vater 
unter ihnen immer nur Kinder von ei— 
nem und dem naͤmlichen Eeſchlechte 
zeugte. Sie ſehen alſo hieraus, daß 
es keinesweges von der verſchiedenen 
Eigenſchaft des in ber rechten oder lin⸗ 
fen Hode enthaltenen Saamens abhäns 
e, daß eine Frau, eine Kuh, eine 
Bee, ein Schaf n. f. w. ein Maͤnn⸗ 
chen oder ein Weibchen zur Welt 
bringt. 

Sindeffen — werden Cie fagen — 
hat doch der Drganift verfchiedene Ver« 
ſuche angeftellt, die ihn einigermaßen 
berechtigen, den Gattinnen der Einho— 
digtem nicht fonderlich zu trauen... — 
Dann frage ih Sie aber, ob dieje Vers 
ſuche auch wahr find? Und wenn man 
auch den bloßen Worten eines Marfts 


fchreyer8 von diefem Schlage trauen 


fönnte; wenn felbft der Ausgang feir 
ner Berfirche fo geweſen wäre, als er 
ihn angibt: fo wuͤrden fie demohnge⸗ 
adiet durchaus nichts beweiſen. Es 
wuͤrden dann doch immer Begebenheiten 
geweſen ſeyn, die ſo wenig gemein wa⸗ 
ren, daß der Organiſt wohl hätte moͤ—⸗ 
gen ein förmliches Prorofol zum Wors 
theil dieſer Seltenheit Frrigen und 
durch gute Zeugniſſe, ſowohl die Ges 
but als das efchlecht der Jungen, die 
feine Hündin und fene Sau -gemorfen 
hatten, als auch die balbe Caſtration 
ber zu feinen Verſuchen gebrauchten 


Männchen bertättigen laſſen. Jetzt if 


diefes alles in meinen Augen weiter 


nichts z, als: ein. leered, Blendwerk, 


3ii wo⸗ 
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mwohyrch der Drganift den gutherzigen 
und leichtgläubigen Theil des Publi— 
eumsd , zum Vortheil feines Beutels, 
hat Bintergehen wollen. — Ein ehrli— 
cher Dann, der Belehrung in biefer 
Maͤlterie gefucht, und die Abſicht ge: 
habt hätte, das alte Eyfiem des Aris 
fto eles, im Fall er von deijen Gegen» 
theil noch nicht überzeugt war, aufzus 
flären umd zu entwiceln, wuͤrde fo 
viele Koſten und Umfiände nicht nöthig 
gehabt haben. Meifter Henke hätte nur 
einige Halbfapannen unter feinen Nach» 
baren, Freunden und Feinden austheis 
len follen, ımd die Sache würde fich in 
kurzer Zeit und mit wenig Koſten auf 
geklärt haben. — Deine Eau, fagt 
er,warfeilf Jungen, und allewaren Weib» 
chen. Da aber die Zäue gewöhnlich 
Junge von beyden Gefchlechtern gebaͤh⸗ 
zer, ſo war dieſes, nach Henkens Mei— 
nung, das unvollkommne Werk eines 
Einhodigten. Ich moͤchte wohl wiſſen, 


wie viele Jungen er erwartet haͤtte, 
wenn ſein Eber unverſtuͤmmelt geweſen 
waͤre? 


Es würde für die Ehre des Organi—⸗ 
ften beffer gemwefen feyn, wenn er fein 
armfeliges Geheimniß, das er fürmehr 
als taufend Ducaten verkauft hat, bar» 
in hätte beiteben laffen, daß er Män- 
nern, die nur Knaben zeugen mol:en, 
den Rath gegeben hätte, fich die lin, 
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fe Hode ausfchneiden zu laſſen. Dieß 
waͤre wenigſtens ein gutes Mittel ge— 
weſen, ſein Paradox eine lange Zeit 
hindurch behaupten zu koͤnnen; denn 
ſchwerlich wuͤrde jemand Luſt gehabt 
haben die Probe zu machen, und dem 
Organiſten aus Erfahrung zu wider 
ſprechen. 

Wenn man aber den Organiſten in 
feinem 48 8 über die Entſtehung der 
Mulatten Erläuterungen geben und in 
der Folge uns belehren hört, wie bie 
Einbildungstraft der Weiber Mißgebur— 
ten verurfachen fönne, alsdann kann 
man ihm weiter nichts antworten, als 
was Upelles zum Schufter ſagte. — 

Ach weiß nicht, ob Cie von mir eis 
ne mehr oder weniger ernfihafte Wis 
berlegung erwartet haben: dem fey aber 
wie * wolle, ich rechne Sie immer 
mit unter die Zahl derer, die ſich vom 
Organiſten haben anfuͤhren laſſen. Und 
dba Sie nur = Toͤchter haben, fo balte 
ich Sie dem zu Folge wohl für fähig, 
daß Sie — troß alles deſſen, was ich 
darüber gefagt habe — den Vorſchrif⸗ 
ten biefes a ag folgen; und des⸗ 
wegen muß ich Sie dann noch auf dag 
inftändigite bitten, daß Sie die Ach» 
tung und den guten Namen Ihrer ver 
ehrungsmwürdigen Gattin nicht im ge, 
ringſten Fränfen, wenn ber Erfolg 55 
ver Erwartung nicht entfprechen folte. 





VIII. 
Reichscammergerichtliche Erkenntniſſe. 


Vom Monat November 1786, 


ar" Sachen der gräflich Limburg Puͤk— 
„N lerifhen Regierungscanzley zu Gail⸗ 
dorf wider bie re ⸗Wuͤrtember⸗ 
viſche Regierung au Stuttgard und deren 


nachgeordnetes Oberamt Schorndorf, 
dann Staabsamt Rüdersberg decrerum 
6 hujus. 

Iſt dag gebetene Mandatum de non 
via fadi ulterius procedendo $ ficque 
ſtatim abflinendo ab omnibus violentis 

re * 
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et violationibus fuperioritatis territo- 
rialis et dominii direti parti implo- 
anti in ſuos fubditos in loco Unter» 
blechtbach, eorumque poflefiones vel 
undes in diftrietu Limpurgico fitos 
mnimode ac fc Ürarie competentis fine 
— didtos vero fubditos praetenfionibus 
ub titulo: Accis, noviter formatis et 
‚lane ändebitis non amplius moleftando, 
i et dpoliative extorta, cum omni 
nterefle reftituendo , damna alio quo- 
'is modo illata refarciendo, defuperque 
donee cavendo „ cum condemnatione 
n omnes expenfas cum claufula ep 
annt. 

In Sachen des geheimen Raths Brods 
ef zu Speyer wider Fürftlich » Speye- 
ifches Dofyericht zu Bruchſal — decre- 
um-14 ejusden,. Sind bie gebetene 
’romotoriales erfannt. 

Sn Sachen Bürgermeifter und Kath 
er Stade Briingrieß wider den mitver 
‚ürgerten Mittel » Müler Banz und 
fuͤrſtlich ⸗Eichſtaͤdtiſche Regierung + 
iecretum 14 ejusdem: Nochmahlen ab» 
jefchlagen, fondern läßt man es bey 


em unterm ızten Sjenner I. J. ergan⸗ 


senen Decret lediglich bewenden, und 
ft gegen appellantifche Stadt wegen 
Mißbrauch des Remedii ulterioris de- 
luctionis ine meirere Strafe von zwey 
Mark Isthigen Goldes innerhalb 4 Wo» 
hen fub poena dupli etrealis executio- 
is dem Kaiferlihen Fiſco zu bezahlen 
yieımit vorbehalten, 
In Sachen des Reichsſtifts Neres. 
yeim wider Fürftlich> Thurn und Tari- 
he Regierung. und dag Amt Duͤſchin⸗ 
jen- decrerum 20 ejusdem: Iſt dag ges 
yetene Mandatum de non via fa&i fed 
uris procedendo, adeoque Molitorem 
uf der Buchbronner Mühle non am- 
lius turbando in ufu viarum publicarum 
m Unerreheimer Thale und auf dem 
afferberge, neque eum inpofterum ar- 
'eitando, moleftando vel offendeinio ‚non 


*) 6, im rien ©. ©. 29. 


_ menfe, 


. 
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amplius violando territorium Nereshel- 
defuperque idonee cavendo, 
nee non ſatisſactionem pr&ftando et pe— 
cunias molitori Buchbronnenfi violenter 
ablatas indilate reflituendo cum damno 
Incerefle ct expenfis fine Claufula ef» 
kannt. Uebriges Begehren aber fadz 
reprodudtione judicialiter. Dann ift 
terminus ad docendum de paritione auf 
14 Tage hiermit reitringirt. 

Sn Sachen des Achner Meelaccis- 
pächterd FKrauthaufen wider den gcrin« 
ven Theil des Eleinen und grißen 

ath8 und Gonjprien » decretum 20 
ejusdem : Abgefchlagen; fondern mirb 

upplicantens Principalfchaft zum fchuls 
bigen Gehorfam und gebührender Folg- 
famfeit gegen den noch in Achen anwe⸗ 
fenden Magiſtrat, als ihre Dbrigfeit, 
hiermit angemiefen; dieſem aber zugleich 
und zwar bey allfeitiger Mitglieder ei⸗ 

ener Verantwortung, ber unterm 28 
Su. jüngfthin *) ergangenen Kaiferlis 
chen Verordnung, bis dahin in caufa 
mandati über die vom impetratifchen 
Theil eingebrachte Einreden, befonders 
preventionis fori, dag rechtliche er- 
kannt feyn wird, gehorfamlich nachzules 
ben, anbefohlen, fofort auch vor der 
Hand in Anfehung der — bey noch zur Zeit 
fürwährender Abweſenheit der Buͤr⸗ 
germeifter und Nathsbeamten einfiweis 
en proviforie übernommene Bermals 
tung der oͤffentlichen Stadtgefällen 
durch die des Endes niedergefegte Pos 
liceycommiffion, daß derfelbe als Eelbft- 
fchulöner, und zwar mit unzertbeilter 
Hand für feine dießfalfige Handlungen 


‚und Anordnungen oder Unterlafungen 


fowohl als für die ficherfte Verwahrung 
und Verſion fothaner Einfünften in 
rem civitatis dem Stab'ärarıo zu haften 
babe , hiermit nachdruckjamft erinnert. 
Nom Monat December 1786. 

In Sachen der Stadt» Wezlarer fohes 
und Echuhmachersunft wider den Mas 
3jj 2 giſtrat 
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giftrat daſelbſt — decretum 5 hujus: ft 
dag gebetene Mandatum de non contra- 
veniendo fententie Camerali die 21 Jun. 
1752 latz, ied potius ei conlormiter 
procedendo ficque ante productionem 
exceptionum et fublecutam fummi hu- 
"jus Archidicaiterii ordinativ.em ad 
electionem fenaturis non prougrediendo 
fine - de reltituendo damna et expenias 
vero cum ciauiula erfannt. 
An Sachen Aching Handelömann in 
Hamdburg wider die Curartores bonorum 
der dritten Yanburger Afecuranz » Coms 
pugnte, und die jesigen Directores bers 
feiven Dieder, Echubach, und Popp: — 
decretum 12 ejusdem: Abermahl abge— 
fchiagen , fondern laßt man es bey vo, 
zigem Decrer lediglich bewenden, dann 
ift wider Appellanten wegen offenbarem 
Mißbrauch des remedii ulterioris de- 
dudtionis und dadurch weraniäßten Auf- 
enthalt und Verzoͤgerung der Juſtiz die 
Strafe jweyer — wider den Advoca- 
tum Caufz aber die Strafe einer Mark 
Isthigen Goldes innerhalb 6 Wochen 
fub poena dupli et realis exccutionis 
dem Kaiſerlichen Fiſco zu bezahlen hier— 
mit vorbehalten. 
In Sachen der Gemeinde Thulba 
und Eonforten wider ben Probſteybe⸗ 
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amten Thomas zu Thulba⸗ decretum 19 
ejusdem: Abgefchlagen. 

In Sacen Chriſtine Henriette von 
Moers gebohrne Freyin von Bounam 
Landesherrin; der Reichsfreyen und 
unmittelbaren Herrſchaft Wylre wider 
das Gericht, Vorſteher und Untertha— 
nen gedachter Reichsherrſchaft Wolre — 
decretum 20 ejusdem: Seynd ſtott des 
gebetenen Mandati bewandten Umſtaͤnden 
nach Karferliche Patente dahin, daß, 
das Gericht, die Vorſteher und ſaͤmmt⸗ 
liche Untertyanen der Neichsher:fchaft 
Wolre einſtweilen, und bi8 über die 


dabier hinlänglich befcheinigte Wahnfins 


nigfeit der Implorantin Ehemannes 
Milhelm Moers von feinen competens 
ten Richtern förmlich erfannt ſeyn wird, 
oder bis zu anderer dieſes Failerlichen 
Kammergerichts Werordnung vorerit ges 
dachte Implorantin allen fchuid gen 
Gchorfam leiften , anch die Pachrgelder, 
und fonftige berrfchaftliche Abgaben an 
Niemand anders als fie oder ihre ba 
ftellte Einnehmer entrichten — bem 
Droffard Eornel aber, daß er erwehn— 
ten Moͤrs, mo möglich, auf febicfliche 
Art veithalten,, und nah Maftricht an 
dag fürftlich » kuͤttichiſche Schoͤffengericht 
daſelbſt ausliefern folle » hiermit erkannt, 


Cammergerichtlihe Endurtheile vom Mon. Decemb. 


"sent. publ. 13. Dec, 1796, . 


n Denunciations⸗ und Unterſuchungs⸗ 
Sachen wider den von Forſtmeiſter 
pundo diffamationis.: Iſt die Sache 
nunmehro von Amtswegen für befchlofß 
‚fen angenommen, darauf erkannt, daß 
der von Forfimeifter dasjenige, was 
ihm als Urheber der im Adtis vorfoms 
menden Nachrede wider dieſes Faiferlis 


hen Sammergerichtd Benfiger von Albini 
den jüngeren, in Gemaͤßheit Conclufi 
vom 4. Dec. 17Rp zu ermweifen obgeles 
gen, nicht erwieſen, fondern durch er» 
meldte höchitnachtheilige und frevelhafs 
te Nachrede, zu viel, und Unrecht ges 
than, dabero derſelbe pro fatisfadtione 
publica ſowohl bieferbalb, als aud 
weiters wegen feines vermittelt deren 
unterm 29. May und ı2. Jun. 1734 
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angebachten von Albini erlaffene Schrei, 
ben, verübten unleidlichen Soilicitaturs 
Mißbrauch, in die Strafe 3, Mark Id: 
thigen Goldes dem Faiferlihen Fifeal, 
innerhalb 2. Monat fub puena dupli et 
realis executionis zu bezahlen, nicht 
weniger zum Erfaß aller ex cafla fifcali 
zu Behuf der vorgemefenen Unterfus 
chung vorgefchoffene Gelder zu condemni- 
fen, quoad fatisfationem privatam aber 
ed bey von dieſes Kaiſerlichen Cammer— 
gerihts Benfigern von Albini dem juͤn— 
gern in Esxbibito som 17. Sul. 1785. 
auf alle feine vorige Eatisfactiong; An» 
träge gefchebenen Verzich serflärung zu 
belaffen, — endlich auch der von Forft- 
meifter mir feiner unverfchämten aus 
dem vorgeſchuͤtzten Grunde, weil er bey 
feınem Berbör aufs genaueite -anımor: 
ten, — und fich rucferinnern müfjen, 
aufgeftellten Koderung zu zweyhundert 
neunsig fieben SI. —— ſey, als 
wir hiermit fuͤr beſchloſſen annehmen, 
belaſſen und abweiſen, ermeldten von 
Forſtmeiſter alle ſeines Orts verurſachte 
Unterſuchungskoſten pro Actuario de- 
putationis, Leſer und Pedellen, nach 
rechtlicher Ermaͤßigung zu entrichten, 
und zu bezahlen faͤllig ertheilend. 


Sent. publ. 13. Dec. 1786. 


An Denuntiariond- und Unterfuchumgs- 
fachen, wider diefes KH: iferlichen Cam— 
ner Gerichts Adopeaten und Procura- 
toın Lt. Haas puncto dilfamationis. 

AN erkannt, daß znar Lt. Haas fo 
vie) Die Beymeſſung, als vb er in feiner 
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Druckfchrift vom Jahr 1784. fub rubro: 
Noch etwas pag. 78. Nota: B, auf 
den 8 E. ©. Affeffor v. Albini den 
jüng. gegielet, anberrifft, ab inftantia zu 
abfolviren, bderfelbe jeboh um millen 
Er den deshalb entftandenen ungegrüns 
deten und böchftnachtbeiligen Ruff ges 
gen ausdruͤckl. Vorſchrift O. C. P. IL. 
tit. 63., und des Viſit. Memor. der 
Adv. und Proc, de 1556. d. 2. fo viel 
an ihm geweſen, auf eine ſehr gehäffige 
Art zu unterhalten, und zu verbreis 
ten, — auch in feiner weiteren Drucks 
ſchrift fub rubro ; Vorläufige Antwort ıc, 
mittelſt äufferft anftöfiinen Ausdrücken 
alle Anſtaͤndigkeit gänzlich auffer Augen 
zu feßen, ſich frevelbafrer Meife nicht 
entfehen, pro ſatisfactione publica in die 
Strafe zweyer Marfl. G. dem Kaiſerlk. 
Fifco innerhalb 4. Wochen fub poena 
dupli et realis executionis zu bezahlen, 
zu conremnlon. — 

Quoad fatisfationem privatam aber 
eg ben der von aedachtem 8. €. ©. 
Aſſeſſor v. Albini in feinem Exhibsto vom 
ızten ul. 1785. auf alle teine vorige 
Earisfitrtionsanträge gefchehener Vers 
an lediglich zu  belaffen 
ey. 

Als wir hiermit erfennen, ab Inftan- 
tia abfoloiren, condemniren, und belafs 
fen, ermeldten Lt. Haag, die feines Orts 
verurfahte Unterfuchungsfoften, pro 
Aduario deputationis, Leſer, und Pe—⸗ 
dellen nach rechtlich. Frräffigung zu 
— und zu bezahlen fallig erthei⸗ 
end, 
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IX. Actenftücke den Emfer Congreß betreffend. 


iA, | 
Actenftücke den Emſer Congreß betreffend. 


I, Antwortfchreiben Sr. Kaiferl. Ma- 
jeiät an Kurs Mayız vom Izten 
Weinmonat 1785. 

et in finili am Kurs Trier, Kur» Köln 
und Salzburg. 


ri habe aus Eurer Liebden an mich 
„) erlaffenen Schreiben erfehen, was 
Diefelbe mir zur Aufrechihaltung der 
Erz» und Biſchoͤfflichen Dioͤceſanrechte 
in den Neichslanden und Bisthuͤmern, 
gegen die etwan von dem päbftlichen 
Hofe, befonderg bey der von bemfelben 
befchloffenen Abſchickung eines eigenen 
neuen Nuntius nah München, für bie 
RKurpfälzifche und Baierifche Lande zu 
beforgende Eingriffe umſtaͤndlich vor— 
fielen wollen, und daher meinen kai— 
ferlihen Schuß von mir als oberften 
Schutzheren der beutfchen Kirchenver⸗ 
faſſung dawider anflehen. 


Gleichwie ich in allen Gelegenheiten 
gewohnt und ſtets befliſſen bin, von 
meinem fuͤr das Wohl und die Erhal— 
tung des Reiches in allen Theilen ſei— 
ner Verfaſſung hegenden patriotiſchen, 
und- laudesväterlichen Geſinnungen bie 
biiligften und aufrichtigften Bemeife zu 
° geben, fo bleibe ich aud) gemeint , die 
bifhöfflichen Nechte in ihren&prengeln, 
als einen wefen:lihen Theil zur guten 
Disciplinarverfaffung , nicht allein vors 


züglich aufrecht zu erhalten, ſondern 


auch benzutragen, daß die Biſchoͤffe in 
alle diejenigen Nechte, welche ſie et— 
warn durch unerlaubte, und ihrer Bes 
filmmung zumider gehende Vorfälle ver⸗ 
loren haben mögen, wieder nad) - der 
urfprünglich eingefeßten, und durch 


Saͤcula beobadhteren Ordnung eingefeßt 


werden mögen. } 


Ich habe demnach ben Gelegenheit 
der vorerwähnten Vorſtellungen bes 
ſchloſſen, dem ganzen Neiche dieſe mel 
ne oberfchugherrliche Gefinnungen au 
die billigfte und hell einleuchtende Art 
darzuftellen, ſofort dem paͤbſtlichen Stuh⸗ 
fe ertlären zn laſſen, wie ich niemahl 
geftatten würde, daß die Erz, und Dir 
ſchoͤffe im Neiche in ihren von Gott 
und der Kirche ihnen eingeräumten und 
zuftehenden Diecefanrechten geſtoͤret 
würden; daß ich aljo bie —— 
Nuntien nur als paͤbſtliche Abgeſandten 
zu politiſchen und jenen Gegenſtaͤnden 
geeignet erfenne, welche unmittelbar 
dem Papſte als Oberhaupte der Kirche 
zuſtehen; daß ich aber dieſen Nuntien 
weder eine Jurisdictions ausuͤbung in 
geiftlihen Sachen, nod) eine Judicatur 
geftatten Eine, weswegen auch, folche 
eben fo wenig dem in Loͤlln fchon bes 
findlichen, als dem hier zu Wien jtes 
henden, noch einen andern irgendwo 
in die Lande des deutſchen Steiches 
fürohin kommenden päbftlichen Nuntius 
— noch zugelaſſen werden 
ollen. 


Da ich dieſe meine Geſinnung E. L. 
hiermit eroͤffne, ſo rufe ich Dieſelbe 
zugleich auf, alle Ihre Metropolitan⸗ 
und Discefanrechte ſowohl für fi, 
als durch Verftändigung Ihrer Euffras 
ganen, dann beftehenden eremten Bis 
ſchoͤffe gegen alle Anfälle aufrecht zu er« 
halten, und all dasjenige, was immer 
Einfchreitung oder Eingriffe des paͤbſt⸗ 
lichen Hofes und deffen Nuntien wider 
folhe Rechte und bie gute Ordnung 
feyn koͤnnte, ſtandhaft hindan zu hal⸗ 
ten, worüber ich denfelben zugleich als 
fen meinen Faiferlichen Beyſtand zufa 

ge. 


IX, Aectenftücke den Emſer Congreß betreffend. 


jo Ach verſehe mch jeboch hieben, 
saß in allem jenen, mas die Beneficiats 
gefchäfite betrifft, fich fortan an dem Elas 
en Buchftaben der Concordate Natio- 
is germanicz gehalten werde, "und 
serboffe , bey dieſer meiner patriotis 
chen Abficht eben fo die Befoͤrderung 
ver Meligion zu bezielen , als den geift, 
ihen Ctänden und. Bifchöffen des 
NeicheS überzeugende Beweiſe meiner 
ir die Erhaltung der Gefeße und Ber 
'affungsmäßigen $ uftändigfeken tragen» 
sen beftändigen Sorgfalt zu ertheilen. 


1. Abſchrift der Bad⸗Emſiſchen Puncı 
tation. 


Seine Kaiferlihe Majeftät haben in 
sem allergnädigften. Schreiben an die 
vier Erzbifchöffe des deutſchen Reichs 
u Mainz, Trier, Köln, und Salzburg 
vom 12ten October 1785 dem gefamten 
Epifcopat der deutfchen Kirche die huld» 
reichite Zufage gegeben, die bifchäffli- 
hen Rechte in ihren Sprengeln, als 
einen wefentlichen Theil zur guten Difs 
tiplinarverfaffung nicht allein aufrecht 
in erhaiten , fondern auch beyzutragen, 
daß die Biſchoͤffe in alle diejenige Rech⸗ 
te, welche Sie durch unerlaubte, und 
three Beſtimmung zumwidergehende Bor- 
fälle f verloren haben moͤgen, wieder 
nach ber urfprünglich eingeführten, 
und durch Jahrhunderte beobachteten 
Drödnnng eingefeßt würden. Se. Kai⸗ 
ferliche Majeftät haben hierdurch dem 
ganzen Reiche Allerhoͤchſtdero Ober, 
fchußherrliche Gefinnungen bekannt 
werden, und zugleich bem ——— 
Stuhle erklaͤren laſſen, wie Allerhoͤchſt 
Sie niemahls geſtatten koͤnnten, daß 
die Erz» und Biſchoͤffe im Reich in ihr 
ten von Sort und der Kirche ihnen ein» 
geräumten  Discefanrechten geſtoͤret 
würden. 


“andere Vorzüge, 
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Diefe Allerhoͤchſte Reichdoberhauptlis 
che Zufage hat die vier Erzbifchäffe aufs 
gemuntert, und bewogen, ber ‚ofichte 
mäßigen Sorgfalt, welche fie für ihre 
befondere, und bie gefammte beutfche 
Kirche tragen, das ſchon längft erwar⸗ 
tete Gnügen zu leiften, fofort durch die 
Endes unterzeichnete vier Deputirten jes 
ne hauptfächliche bifchäffliche Rechte, 
in deren eigenmächtiger Ausübung fie 
fchon feit Jahrhunderten gehindert wor⸗ 
ben, zufammentragen, und diefelbe nach 
richtigen Grundſaͤtzen in reife Ueberles 
gung ziehen zu laffen. 

Der römische Pabſt ift, und bleibt 
zwar immer der Dberauffeher und Pris 
mas der ganzen Kirche, ber Mittelpunck 
ber Einigkeit, und ift von Gott mit ber 
hierzu erforderlichen Jurisdiction verfes 
ben. Alle Katholiten müffen ihm im« 
mer den fanonifchen Gehorfam mit vols 
ler Ehrerbietigfeit leilien. Allein alle 
und Mefervationen , 
die mit dieſem Primate in ben erften 
Sahrhunderten nicht verbunden, fondern 
aus den nachherigen Sfidorianifchen‘ 
Decretalen zum offenbaren Nachtheil 
ber Bifchöffe gefloffen find, koͤnnen itt, 
wo die Unterfchiebung und Falfchheit 
derfelben hinreichend erprobet, und alls 


‚gemein anerfannt ift, in den Umfang 


biefer Jurisdiction nicht gezogen werden. 
Diefe gehören vielmehr in die Elaffe der 
Eingriffe der römifchen Curie, und die 
Bifchöffe find befugt, fich ſelbſt in die 
eigene Ausübung der von Gott ihnen 
verliehenen Gewalt, befonberg, da feis 
ne dahin abzweckende Vorfiellungen bey 
dem päbftlichen Stuhle bis nun gewir« 
fet haben, unter dem Allerhoͤchſten Schus 
Be Seiner Kaiſerlichen Majeftät wieder 
— * 

aruͤnter koͤnnen und muͤſſen nachſte⸗ 
hende Grundſaͤtze und alle darin einbes 
griffene ſichere Schlußfolgen gerechnet 
werden, als ba find: N 
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1. Chriſtus, der Stifter unferer heili- 
en Kırce hat den Apoſteln, und ihren 
Ruchrolgern, den Biſchoͤffen, eine unbe» 

foranfie Gewalt, zu binden, und zu 
Iöjen, für ale jene Fälle gegeben, mo 
es die Notbwendigkeit oder Nutzbarkeit 
ihrer Nischen, eder der zu denſelben ge— 
hörigen Glaubigen immer erfodern mag, 
und es iſt 


a) nach der Natur der urſpruͤnglichen 
Kirchenverfaſſung Feinem Zweifel unter» 
worfen, dag alle in den Kirchenfpren, 
geln der Biſchoͤffe wonnende Pertonen, 
ohne Linterichted , im mmmerlich » und 
äuferlichen Religionsweſen denfelben 
untergeordnet jeyen, daher fol 

b) allen Diccefanen verboten feyn, 
den Xecurs, mit Vorbeygehung ihrer 
unmittelbaren geiſtlichen Oberhirten, 
nach Rom zu nehmen, indeſſen wird 
denſelben nicht benommen, in den von 
rechtswegen dazu geeigneten Fällen ſich 
der Berufungsmittel ſtufenweiſe nach der 
hieracchiſchen Verfaſſung zu bedie— 
nen. 


c) Keine Exemtionen, weil fie ber 
Verwaltung des biſchoͤfflichen Amtes ent: 
gegen ftehen, fönnen feiner mehr Platz 
finden ; jedoch mit Ausſchließung jener 
Corporum und Glieder, deren Exemtion 
durch Kaiferliche Freyheitsbriefe beſtät— 
tiget, und in dem Reiche aligemein ans 
erkannt ift. 

d) Reinem Moͤnchsorden fol hinführe 
erlaubt feyn, den Namen Zxemt in 
Hand» oder Drucdfchriften fich beyzules 
gen; Den Kloftergeiftlichen wird. 

e) verboten, Werorduungen, ober 
Fefcheide von ihren Generälen, oder 
Generalcapiteln, auch fonrigen auffer 
Deutſchland mohnenden Dbern, von 
deren Verbindimg fie ein|für allemahl 
gaͤnzlich losgeſagt werden, anzunehmen, 
der Generalverſammlungen beyzuwoh— 
nen, oder einen Geldbeytrag, unter was 


IX. Actenſtuͤcke den Emſer Congreß betreffend. 


fuͤr einem Vorwand es — da⸗ 
hin abzuſchicken 


II. Ein jeder Biſchoff kann, vermoͤg 
ber von Gott erhaltenen Gewalt zu bins 
den und zu loͤſen, Geſetze geben, und 
in denjelben aus zureichenden Urſachen 
difpenfiren. Er allein kennt die Beduͤrf⸗ 
niſſe feiner Heerde, und die erforderliche 
Mittel, diefelde zu heben, und maß da— 
her in den befonderen ſowohl, als all 
gemeinen Kirchengefegen den Glaubigen 
einge Nahfiht auf cine beſtimmte 
Feift, oder auch in fo lang gefiatten toͤn⸗ 
nen, als Zeit und Umſtaͤnde es erfor 
dern. Er ifi jo nach 

a) berechiget, in dem allgemeinen 
Adftinenzgebore auf vorerwähnte Art zu 
diipenfiren, wenn diefe Diipens fich auf 
Sffentliche Nothwendigfeit oder Nurbars 
fcit der ibm untergebenen Discefanen 
g under: Mir auch 

b) in allen Ehehinderniſſen, fo meit 
der heilige Stuhl zeither den Biſchoͤfſſen 
allgeweine Diſpensvollmacht, oder a: ch 
zumetlen ın einzelnen Sällen noch, nähes 
rer Grade, nämlich in 2do Gradu Con- 
fanguinitatis, und in ımo & 2do Gradu 
Altinitatis Difpenfen zu ertheilen pfiege 
t.n. 


Wobey es jedem Erz-und Bifcheffe 
frey bleibt, in vorkommenden bedeukli— 
hen Faͤlen ſich bey Er. Paͤbſilichen 
Heiligkeit Raths zu erhohlen. Weil 
aber 

c) in dem dritten und vierten Grabe 
ber Confanguinitaet und Aflinitact, auch 
ber geifilichen Verwandſchaft in den mei— 
fien Fällen, und dem fogenannten Im- 
pedimento publicae honeftatis fchier in 
mer difpenfirt wird, fo koͤnnte mir den 
übrigen Bifchäffen näher überlegt wer⸗ 
ben, ob es nicht rätblicher ſeye, die 
ebengenannte Impedimenta ganz aufzu⸗ 
heben. Imgleichen gehoͤret 
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XI. Actenſtuͤcke den Emfer Congteß betreffend. 


4) auch zu der Gewalt eines jeden Bis 
fhoffs, die Verbindlichfeiten, die aus 
den beiligen Weyhen entfpringen, aufs 
suheben, und werden bie Erz» und Bis 
fchöffe diefe Befugniß bey eintretenden 
erheblich » umb dringenden Urfachen in 
Anfehung der Sub» und Diafonen ges 
brauchen...  . 

- €) Die Drdensgeiftlihe von ihren 
feyerlichen Gelübden, wenn binlängliche 
Einonifche Urfachen vorhanden find, 
loszufpredhen, und zu verordnen, daß in 
allen Mannstlöftern diefe Gelübde erft 
nach vollendetem 25ten Jahre, in Weibs, 
Eisftern, aber nad) vollbrachtem 4oten 
Sabre abgelegt werben. 


MI. Die Erfahrung lehret, daß auch 
die beften Abfichten mancher milden 
Stiftungen bey veränderten Zeitläuften 
entweder gar nicht mehr, oder nicht fo, 
tie Anfangs erreichet werden Finnen. 
Die Biſchoͤffe find befugt, in dieſen 
Fällen zum Beften ber Religion, oder 
deg gemeinen Wefens eine fromme Stife 
tung in’ eine anbere, die bem Haupt⸗ 
zwecke gemäßer, und den mwirflichen Bes 
dürfniffen angemefner ift, zu veräns 
bern. 

IV. Diefes vorausgefeßt, werben 

a) die fogenannten facultates quin- 

uennales hinführo vor dem römifchen 
Lore nicht mehr begehret, fondern in 
den darin enthaltenen Fällen die erfor 
derlihen Difpenfen, wenn kanoniſche 
Beweggründe im Mittel liegen, vom 
Bifchoff ertheilt. Jene Difpenfen, die 
ausmärtig erlangt werden, folen kraft⸗ 
los feyn. — ur 9 2. 


b) Auch die Übrigen roͤmiſchen Bul⸗ 
len, Breven, oder ſonſtige paͤbſtliche 


Vorfuͤgungen verbinden ohne gehoͤrige 


An b iſchoö icht. 
— pa: RO 0, Dan 


Zwolftes Std 1796. 
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- ce) auch bie Erklärungen, Befcheide, 
und Verordnungen der römifchen Cons 
gregationen, wie fie immer genannt wers 
den mögen, in Deutfchland nicht aner« 

fannt werden. Eben fo’ hören 
d) die Nuntiaturen in Zukunft völlig 
auf; die Nüntii Finnen nicht anderſt, 
als päbitliche Gefändten feyn, und duͤr⸗ 
fen nach. der von Aaiferliher Maje— 
tät unterm ı2ten Dcteber ı 785. ertheils 
ten allerböchften un. melche fich 
auf die Kirchen » fomohl, als Neichsfuns 
damentalgefege gründet, Feine Adtus ju- 
risdictionis voluntariae oder contentioiae 
mehr ausüben. 
- €) Die Amtsverrichtungen aller apo⸗ 
ftolifhen Proto » und Notarien in 
Deutfchland follen ohne vorgängige Prüs 
fung und Immatriculation derfelben bey 
ben bifchöfflichen Gerichten nicht mehr 
ftatt finden. Ein jeder Bifchoff kann 
auch in feiner Dioͤces eigene Notariog 
creiren. Diefe Gemalt fällt aber bey 
den Ordensvorſtehern, eigene Notarien 
wihten Ordensverrichtumgengu machen, 
r die Zukunft gänzlich hinweg. h 


V. Es ift in der alleinigen Gemalt des 
Biſchoffs, in der Mehrheit der Präben- 
den zu. difpenfiren, und biefe, Diſpens 


ann 
a) nicht verliehen werden, es ſeye 
dann, daß der Fall des Capituli de 
Multa eintrete, indem e8 dem Geiſte ber 
Kirche, und der frommen Stifter ganz 
umider ift, daß ein Geiftlicher , de 
aum ein Beneficium zu verfehen i 
Stande ift, zwey oder mehrere. Präbens 
den genießen folle; und. ob dieſer Cafus 
Capituli Ep Det. darfeyer darüber hat: 
b) der Bifchoff in allen Stiftern zu 
erfennen, und iſt daher a ne 
c) den &apiteln verboten, jemanb ben 
Befiß der 2ten Präbende in ſo lang zu 
ertheileu; bis denfelben die Erklaͤrung 
a Biſchoffs von der ertheilten —— 


Ba 
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ion zugefommen ifl. Liegen aber bie 

tifter in verfchiedenen Dioͤceſen, fo 
ol der Bifchoff, unter beffen Gewalt 
ie ate Pfruͤnde gelegen, bie Bewegur⸗ 
fachen. der nachgefuchten Difpenfation 
u unterfuchen, und dieſe zu ertheilen. 
Basen, und fo weiter. 


VI, Gegen bie Eingangs erwähnte, 
und durch die falfche Decretalen verans 
laßte Neucktungen, wurden zwar bald 
darauf von der deutfchen Nation Klagen 
erhoben, und diefelbe ſuchte fich auch da⸗ 
gan in den Kirchenverfammlungen, zu 
ofinig, Bafel, und Trient, Huͤlfe zu 
verfchaffen ; Allein die zur Abhulfe ver⸗ 
—— Decreta Baſileenſia wurden nicht 
ange hernach in dem zu Aſchaffenburg 
eingegangenen Concordat wieder bes 
ſchraͤnkt, endlich gar obige Decreta ſo⸗ 
wohl als dieſes Concordat in einigen 
uncten zum Nachtheil ber deutſchen 
ation unrichtig ausgeleget, und in meh⸗ 
rern ganz uͤberſchritten: woruͤber die 
Kaiſer Friederich UL, Marimilianl. , 
Karl V. x. auf den Neichstägen: zu 
Nürnberg, Freyburg, Worms, Yugs- 
burg ic. und vorher ſchon die rbeini che 
Geiftlichfeit: oͤffentliche —— ge⸗ 
fuͤhret Haben; „wie nämlich: die Con- 
sordata, fo zu Baſel zwiſchen dem Stuhl: 
zu Rom, und der deutfchen Nation. auf⸗ 
gerichtet, und befchloffen. worden, in. 
mannchfaltige Wege verbrochen: wur⸗ 
den.“ Don der noch immerwährenden. 
Kortdauer diefeg Befchwerden zeugen, 
das Kurcollegiumfchreiben vom: ıyten 
März 1764. an Se. Raiferliche Maje.. 
fät, die im Jahr 1769.. von. den. drey 
eifilichen Kurfürften zu Coblenz. zur 
ammnengefragene Gravamina, unb bie 
tägliche Erfahrung. , f 
vll. Zur einftweiligen Abhuͤlfe der- 
felben wird in ber allerehrerbietigften 
Zuverficht des nach etwaigen Erforder, 
niß auch mir Nachbruck anzumendenden 


IX. Acenftücke den Emfer Eongreß betreffend: 


Kaiferlihen Schuß ⸗ und Schirm » Amtes 
veftgefeßet: - 

J Daß; fo lange die Concordaten 
noch beftehen, und von der Nation - feis 
ne andere Vorfehung gefcheben, die De- 
ereta Bafileenfia, wie fie im Jahr 1439. 
unter König Albert zu Mainz angenom⸗ 
men worden, pro Regula Concordato- 
rum,. und die in Concordia Afchaffen- 
burgenfi de An, 1448:. dem päbftlichen 
Stuhle einftweilen bedungene Jura, pro 
Exceptione a regula zu balten. 

b) Den. deutichen Kirchen der Rathes 
dral» und niederen Eapiteln, und ben 
einzelnen Patronen, wird durch bie 
Extravagans Axecrabilis das Recht nicht 
benommen, die Pfründen, welche gemäß 
diefer Bulle ledig, werden, zu. verge- 


ben.. 

Die erfie Pfründe- wirt: durch dieſe 
gar nicht erledigt, wenn ber Pfründner: 
ein Domicellar ift,. ober fonft eine zu ſei⸗ 
nem Unterhalt nicht. hinreichende Praͤ⸗ 
bende erhält.. 

c) Die Nefervationen in ber Extrava- 

ans ad: Argimen koͤnnen in-unb für 

eutfchland. nicht. ftatt haben. Sie paſ⸗ 
fen auf. den Zuftand der deutfchen Kirche 
gar nicht, umd find deswegen die darin. 
angezogene Fälle der Translation, Des 
pofition,. Privation 2c.. anf. diefelben nie 
anwendbar: In dieſen Fällen: gehört 
nach zur Zeit nur die Beltättigung des 
neuerwäbhlten. nach Rom ‚. die nie, als 
aus. erheblich kanoniſchen Gründen vers 
weigert werden. fann.. Ein. anderes if 
jedoch, mit jenen. Provifionen, bie etwa 
allein. ven. der Freygebigkeit und Will⸗ 
führe des apofolifhen. Stuhls abhan⸗ 


gen. z 

d) Jene Clauſeln Haben feine Kraft, 
welche den Indultis de retinendis Digni- 
tatibus, & Beneficiis praehabitis beyge⸗ 
fett zu werben pflegen, und bie ben 
Effe&um refervationis weiter, auch auf 
die künftige Fälle, vacationis per 


IX. Actenſtuͤcke den Emſer Tongreb betreffend. 


10% fufpenbiren, und verſchieben fol» 


en. 

e) Eben fo unfräftig find auch die von 
ver roͤmiſchen Curie gegen bie deutfchen 
Sreyheiten nach den Concordaten einges 
ührte Refervationen. Yedoch können 

f) die Brevia Eligibilitatis in den dazu 
jeeigneten Fällen annoch fo lange zu 
Rom impetrist werden, bis durch eine 
ilgemeine Kirchenreformation auch Hier 
n andere Vorfchung gefchiehet. 


VII, Damit die Erbfolge in ben 
yeiftlichen Pfründen gaͤnzlich vertilget 
verde, ‚follen 

3) die Relignationes in favorem, fie 
nen vere oder fite tales allenthalben 
n Deutfchland verworfen, und ſowohl 
vor der röniifchen Curie, ale vor den 
Bifchdffen verboten feyn. Sie muͤſſen 
une einigen Vorbehalt des Reſignan⸗ 
ten bergeftalt geichehen, daß der Bis 
hoff, oder wem bag Kegebungsrecht 
zuſtehet, die freye Macht 'habe, 'die 


Dfrinde, wem Er molle,, zu verlei⸗ 


hen. 

b) Wollte 'diefem ungeachtet ein deut: 
ſcher Bifchoff die Refignationen mancher 
Dfrinden bey der roͤmiſchen Eurie noch 
zeſchehen laſſen, fo iſt Er jedoch nicht 
gehalten, eine Collation von daher ans 
unehmen, wenn nicht der Provifus von 
ihm vorderfamft dag Teeftimonium Ido- 
neitatis, und zwar ‚unter dem Ausdruck 
der beſtimmten Pfründe erhalten bat. 
Diefes darf über fechE Monate vom 
Tag der Ausfertigumg nicht alt feyn, 
und hängt die Verweigerung oder Vers 
leihung beffelben von dem alleinigen Pas 
ftoralgutbefinden eines jeden Biſchoffs 
ab, worinn fein weiterer Recurs flatt 
haben fann. 


c) Der Refignatarius ift in biefem 
Falle ſchuldig, die päbftlihe Collation 
in Zeit von drey Monaten dem Biſchoff, 
in deſſen Kirchſprengel die Pfruͤnde gele⸗ 
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gen, und dem Capitel vorgulegen, an- 
fonften die Nefignation als nichtig am 
zufeben tft. Indeſſen find 

d) Die Bſſchoͤffe befugt, die Refigna⸗ 
tionen aller Beneficien ihres Kirchſpren⸗ 

els, jedoch ohne Beeintraͤchtigung der 
N otronatsrechte in jedem Monate anzu⸗ 
‚nebmen, und nach Verhältniß entweder 
zu begeben, ober als erledigt zu erklaͤ⸗ 
zen. 


IX. Die Bifchdffe werden auch nicht 
geftatten, dag die zu Nom allenfalls er 
theilte Eoadjutorien , und Probiteyen, 
Dechaneyen, Perfonaten in tſchland 
von einiger Wirkung ſeyen. 


X. Die Dignitates majores poſt pon- 
tiieales in den Kathedral, und bie 
principales in den Collegiatfirchen find 
dermoͤg der Concordaten dem päbitlichen 
Stuhl nicht refereirt, und werben daher 
von jenen, denen es fonft zukommt, im 
‚Erledigungsfalle wieder befegt. ‚Keine 
xömifche Provifion, oder "Confirmation 
jener einer die ine ex Andults 
‚papali gewählet worden, fann hierin 
mebr ftatt haben. 2 

XI. Die Bifchöffe werben auch den 
amabweichlichen Bedacht nehmen, daß 

a) die geifilichen Dignitäten umd Be 
neficien in ihren Didcefen vom röml« 
ſchen Hofe, fo lange deutfche Beneficien 
von baber noch verliehen werden, nicht 
‚anderft, als auf vorheriges oben fon 
erwähntes Zeugnig der Fähigkeit, ſo⸗ 
dann von andern Patronen, amd beſon⸗ 
ders, von ihnen felbft feinem andern, 
als fähigen , würdigen, und verdienfts 
sollen Perfonen begeben werden, vor» 
gistih aber folhen, welche fi der 
Seelforge, oder dem Lehramte mit Rus 
Senslange Zeit gewidmet, und der Sir. 
he, der fie incorporirt find, erſpries⸗ 
han Dienfte geleiftet haben, oder noch 
Jeiften. 


Uaaas⸗ ») 
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b) Die zur Erhaltung eines Benefis 
ciums erforderlihe Jahre wären na 
der Eigenfchaft bee — Be⸗ 
neficii zu beſtimmen: Es muͤßte dahero 
ein jeder zu Erlangung einer Subdiako⸗ 
nal - dag 22te, einer Diafonal - dag 23te, 
und einer Priefterpräbenbe das a5te 
Jahr angefangen haben. 


XII. Damit auch dergleichen Stifter 
und andere Kirchen des nsthigen Dien« 
fies ihrer Geiftlichkeit nicht beraubt 
würden, fo follen jene Canonici und 
Dfründner, welche dag geſetzliche Alter 


haben, binnen einem Jahre die erforder, 


liche — — Weyhungen empfangen, und 
ſich vorlaͤufig in den hierzu noͤthigen 
Wiſſenſchaften befähigen, ſodaun aber 
die nach Verhaͤltniß ihrer Pfruͤnden 
ihnen zukommende Obliegenheit verrich- 
"ten, oder im Entſtehungsfalle ſoll der 
Bilhoff berechtigt feyn, wenn Er bie 
Eaumige vorderfamft gehoͤrig ermahnet 
bat, tie .Präbende, oder Pfründe nicht 
Hur als erledigt zu erklären, fondern 
auch, wo nicht ein Patronatrecht ein⸗ 
tritt, auf der Stelle zu begeben, es feye 
Bann, daß die Hinderniß nicht von Sei- 
ten bes Pfründnerg, fondern von ber 
Pfruͤnde felbft herrühre. 


XI. Um endlich von ben beutfchen 
Kirchen ausländifche Kandidaten abzu—⸗ 
halten, werden nah dem Benfpiele 
mehrerer auswärtigen Kirchen, alle, fo 
nicht geborne Deutfche find, zur Er 
yoltung einer Pfründe, ale unfähig ers 
 Härt; es wäre dann, daß fie vorher der 

beutfhen Nation wirklich einverleibt 
worden feyen ; jeboch kann durch dieſes 
letztere den alleufallſigen Statuten mans 
er Stifter nicht derogirt werben. 

XIV. Ueber die Statuten der deutfchen 
Kirchen können römifche Difpenfationen 
nie ftatt haben. 

"XV. Daß den drey Erzbifchdffen und 


Zurfuͤrſten bes deutſchen Reichs gleich 


\ 


de 
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nach den Concordaten ex Facto verliehe⸗ 


ch ne Indultum perpetuum in jenen Kirchen, 


wo bie Alternativa Menfium flatt bat, 
die in den ungleichen Monaten vacant 
werdende Präbenden zu vergeben, if 
nicht nur von dem römifchen Hofe auf 
Sabre befchränft worden, fondern ders 
felbe hat fogar einige vermdg bes In- 
dulti den Erzbiſchoͤffen zukommende Mor 
nate in der Folge anderndem Erzbifcheffe 
untergeordneten Corporibus in einem 
oder anderen Erzbiitum verliehen; daher 
a) Kayſerl. Majeftät zu erbitten wär 
ren, fich bey feiner päbftlihen Heilig» 
feit mit Nachdruck dahin zu verwenden, 
bamit bie gegen oas obgemeldete Fatum 
poft Concordata in folhem Erzbiſtum 
an andere, als dem Erzbifchoffe, zum 
Nachtheil des Indulti überlaffene paͤbſt⸗ 
lihe Monate wieder — en, und 
vom Pabſt nur an den Erzbiſchoff zus 
ruͤck gegeben werden, 
» b) Dag Indultum perpetuum ift den 
Erzbifchäffen * bey Antritt ihres Am⸗ 
tes mit der Confirmationsbulle aus zufer⸗ 
tigen. Sollte aber in beyden vorſtehen⸗ 
den Puncten wider Vermuthen der paͤbſt⸗ 
liche ger fich nicht wilfährig bezeigen, 
N) 


n > 
c) Die Erzbifhäffe befugt, die Praͤ⸗ 
benden, die in den päbftl. Monaten in 
Erledigung fommen, ohne weiteren Ans 
ftand zu verleihen, und werden Se. Kai⸗ 
ferl. Majeſtaͤt alergnädigft geruben, 
die Erzbifchäffen bey dieſem Recht fo, 
wie bie diesfallfigen noch befondere erz⸗ 
biſchoͤffl. Salzburgifche Befugniffen, ge» 
gen alle Eingriffe reichgoberhauptlich zu 
ſchuͤtzen; da aber 
d) Den Erz-und Biſchoͤffen Deutfche 
lands zur ordentlichen Verwaltung ihrer 
Dioͤceſen die Vergebung der Beneficien 
noͤthig iſt, und in den Concordaten die 
Sechs Monate den Paͤbſten nicht auf 
ewig eingeraumt ſind, ſo wird auch hier⸗ 
in auf dem hoffentlich bald zu —*— 
II 
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fommenben Nationalconcilium Abhilfe 
ju erivarten feyn. - 


XVI. Die in den Concordaten unbes 
fannte, und durch die KEurialiften nach» 
ber in die ndulta eingefchlichene ate 
Provifion muß jest fchon für die Zu. 
funft gänzlich aufhoͤren, befonders meil 
diefe nicht nur dem Provifo ohne Noth 
große Koften verurfacht, ſondern Auch zu 
vielen Strittigfeiten und Beneficien Fi⸗ 
ſchereyen Anlaß giebt. 


XVII. Da der Proceflus informativus 
ben den neuen Bifcheffen nach der Bor 
chrift der Kirchen Verſammlung zu 

rient Sef.22.C.2 de reform: entwes 
ber von den Nuntiaturen, oder den Drs 
dinarien, und in Ermanglung biefer von 
den nahe gelegenen Bifchdffen gefchehen 
fol, und dermalen die Numtiaturen obs 
nebin aufhoͤren, fo iſt, mit Ausfchluß 
berfelben, diefe tridentinifche Verfügung 
in die Zufunft genau zu beobadhten; das 
mit fich aber fein Arftand ergebe , wels 
cher von den nahe gelegenen Bifchsffen, 
den Proceflum informativum N machen 
bätte,- fo wäre bdiefer nah Maaßgabe 
ber älteren Kirchen Zucht von dem Con- 
fecratore zu veranftalten. 


XVIII. Bey. den Bifchsffen in parti- 
bus mwird dag gewöhnliche Teftimonium 
ldoneitatis der Bifchsffe, die fie ernen- 
nen, und, zu Rom vorftellen, ftatt bes 
erwähnten Proceſſes um fo mehr hin» 
reichenb ſeyn, als diefe bie nöthigen Eis 

enfchaften der Ernannten am beiten 
ennen müff.n. 


XIX. Sowohl bag Indultum Admini- 
ftrationis, welches vorhin jeweil hat aufs 
gebrungen werben wollen, als die Clau- 
fula in Temporalibus in den Wahlbe⸗ 
fättigungsbullen, find in Zufunft ganz 
unzuläßig, und ift leßtere den Gerecht⸗ 
amen Kaiferl. Majeſtaͤt, und des 

ichs ganz zuwider. 
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XX. Der vom Pabft Gregor VII. er» 
fundene, und vom Gregor IX. den Des 
cretalen eingeichaltete Eid der Bifchsife, 

elcher mehr auf die Pflichten eines Ba 
allen, ald den Kanonifhen Gehorfam 
gerichtet ift, fann ferner um fo weniger 
benbebalten werben, als die deutichen 
Bifchäffe wirklich darin dasjenige ſchwoͤ⸗ 
zen, was ihnen in Betrad)t ihrer Ber» 
bindung mit dem Reiche zu halten, ums» 
möglich ift. Es ift dahero eine neue 
bem päbftlichen Primate fowohl, als den 
bifchöfflichen Rechten angemeffene Eides⸗ 
formel einzuführen. 


XXI Wie fehr die Bisthuͤmer Deutſch⸗ 
lands durch die Annaten» und Palliumss 
Gelder gedruckt werden, zeigen nicht nur 
die bisher aus Deutfchland diefer Urſa— 
chen willen nach Rom gefchickte unglaub⸗ 
lihe Summen Geldes, fondern auch 
bie in vielen Bisthuͤmern dadurch ver« 
urfachte und angehäufte Schulden. Der 
römifche et hatte zwar felbit dag Un⸗ 
billige dieſer Sache in den Aſchaffenbur⸗ 
ger Concordaten eingefehen, und daher 
die Retaxationen angelobet, aber big 
jegt noch nicht in ah, gebracht. 
Ob nun gleich die deutfche Nation nicht 
dagegen ſeyn wird, für die bisherige An» 
naten» und Palliums⸗Gelder eine ges 
wiſſe Taxe, zur Belohnung bed damit 
befchäftigten Perfonalig, zu entrichten, 
fo muß diefelbe dennoch wuͤnſchen And 
hoffen, dag gedachte Tare nach dem un⸗ 
gefähren Vermögen der Erz⸗und Bis, 
thümer binnen 2 Jahren in einer Nas 
tionalfirchenverfammlung, oder wenn 
diefe, wegen allenfalljiigen Hinderniſſen 
nicht zu Stande fommen follte, von Sr. 
Majeftät dem Kaifer, und dem gefanim- 
ten Reiche gemäßiget, und beitimmt 
werden. Wollte nun in biefem Falle 
ber römifche Hof die in den Concorda⸗ 
ten zugeficherte, und ohne daß befonde- 
se kanoniſche Urfachen eintreten, nicht 

Aaaaz iu 
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u verweigernde Confirmation, oder das 

allium abfchlagen, fo werben bie beut⸗ 
hen Erz⸗ und Bifchäffe in der _ alten 
Kirchendiſciplin ſolche Mittel finden, 
wodurch fie, mit ni eg ber dem 
roͤmiſchen Stuhle fchulbigen Verehrung 
und Eubprbination, ihre Erz⸗und bi 
ſchoͤffliches Amt unter dem Allerhöchften 
Schutze Kaiferlicher Majeftät ungeſtoͤrt 
ausüben. 


XXI. Alle Gegenftände, welche nach 
der beutfchen Reichſs- und der alten 
Kirchenobſervanz zu der Dee Ge⸗ 
richtsbarkeit gehoͤren, muͤſſen 

a) in der erſten Inſtanz vor die nach 
ber Verfaſſung einer jeden Dioͤces be, 
ftebende geijtlihe Gerichte gebracht 
werden, und gehen, im Berufungsfals 
le, von dem Biſchoff unmittelbar an 
die Metropolitangerichte.. | 


b) Die päbjtlichen Nuntii dürfen, fich 
in feine Sache, weder in der erſten, 
noch in den folgenden Inſtanzen, tie 
oben fchon erwähnt worden iſt, ein. 
mijchen ; diefem zufolge werben 


c) Die Erg» und Biſchoͤffe beſorgt 
feyn, daß ihre geiftliche Gerichtsftellen 
mit erfahrenen, geprüften, und fonft 
rechtfchaffnen Männern mei und 
denjelben eine nad) den fanonifchen Ges 


fegen fomohl, als ber im Reiche übli» 


chen Praxis abgefaßte Gerichtsorbnung, 
wo folche noch nicht iſt, vorgefchrieben 
werde, damit bie geheiligte Juſtiz auf 
feinerleg Art zum Rachtheil der fireis 
tenden Parteyen gehindert, oder vers 
lest; werde. 


d) Gefchiehet von diefen weitere Bes 
rufung an ben römifchen Stuhl, fo tft 
diefer verbunden, zur britten Inſtanz 
Iudices in Partibus und zwar Vlationas 
len r geben, und en diefe nad; 
Vorichrift des Conciliums zu Trient ger 
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Hörig befiimmt, und. darauf zu Mom 
nambaft gemacht werden. 

e) Noch dienlich⸗ und zweckmaͤßiger 
aber würde ſeyn, wenn fich jeder Erp 
bifchoff angelegen feyn ließe, in feiner 
Provinz mittels zu pflegender Communi⸗ 
cation ‚mit den Heren Suffraganen ein 
einzige Provincialfpnodal » Gericht‘ zur 
dritten Juſtanz zu errichten, und da“ 
bin ale Cauſas Appellationis zu teis 
fen,. der Erzbiſchoff koͤnnte „bey biefem 
Gericht den Director, und einige Beys 
figer, und jeber Suffraganeus einen, 
auch zwey Beyſitzer ernennen, und auf 
feine Köften erhalten. 


XXI. Werdendie Erz» und Biſchoͤf⸗ 
fe Deutfchlands unter dem allermäd- 
tigften Beyſtand Kaiferlicher Majeftät 
in dem Befiß diefer Durch ‚göttliche Am 
ordnung ihnen zufommenben Gerechtſa⸗ 
men wieder .eingefegt, und von ben 
Hauptbeſchwerden gegen bie roͤmiſche 
Curie befreyer feyn, fo find fie alsdann 
erit — und wirklich entſchloſ⸗ 
fen, die Verbefferung ter Kirchendiſci⸗ 
pliu durch alle ihre Theile nach gemein, 
fhaftlichen Srundfägen alsbald vorzw 
nehmen, wegen befferer Einrichtung 
der Seelforge, Stifter, und Elöfter das 
nöthige. zit Derordnen, und die bisher 
dabey eingefchlihene Mängel und Miß⸗ 
braͤuche aus dem Grund zu heben. 

Uebrigeng , da das Concordarum 
Afchaffenburgenfe von feiner Entſteh⸗ 
ung her felbit, als eine ber größten 
Beſchwerden ber —— Nation ger 
halten, und die Biſchoͤffe dadurch in 
der Ausäbung ihrer urſpruͤnglichen Ned» 
te merklich gehindert worden, daſſelbe 
auch nur auf eine Zeitlang big zum 
naͤchſt gehoften Koncilinm eingegangen; 
auf der erft ein Jahrhundert nachher 
gehaltenen Kirchenverfammlung su 
Trient aber die zugeficherte Adhuͤlfe 
nicht erfolge ift, fo iſt es ein nick oe 


IX, Actenftüde den Emfer Congreß betreffend. 


ber angelegenheitlich» als allerbevotes 
ter Wunſch, für die deutfche Mation , 
zaß Se. Kaiferlihe Mayeftät, als al 
erhoͤchſtes Reichsoberhqupt bey dem 
yäbftlichen. Stuhle dießfalls ins Mittel 
u treten , das in gedachtem Concordat 
ıl8 eine wefentliche Bedingniß. verfpros 
bene Soncılium, menigftens. Nationale, 
urch allerhoͤchſte Verwendung längftens 
n zwey Jahren: zur endlichen. Hebung; 
ill diefer Befchwerden zu Stand zu brin⸗ 
jen, und wenn auch dießfalls: noch im⸗ 
ner die bisherigen Hinderniſſe fich im. 
Weg legen: ſollten, durch: reichsverfaſ⸗ 
ungsmaͤßige Vorkehrungen r die: fo un⸗ 
nebehrliche Erleichterung allerhuldreichſt 

u verſchaffen, geruben möchten. 
Vorſtehende Puncten haben Endes un⸗ 
erzeichnete reiflich erwogen, einhellig 
eſchloſſen, und nach vorgelegtem allſei⸗ 
igen Vollmachten, Namens: ihrer Come 
nittenten: unter Bendrudung ihrer ge- 
voͤhnlichen Innſiegel eigenhändig un« 
erfchrieben. *) Baad Embs den asten: 

luguſt 1786. 
Walentin: Meimes „ 
Er. Kurfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz: 
peicon und geb. Staats⸗ 
ath.. 


(L. $.} 
" ofeph Ludwig Beck, 
Gr. —E — zu 
Trier un. und. Official. 


{ 


, Wenn vorfchende: Purrete allein der Ger _ 


enftand der Deliberation in Ems waren, 
o bar der Brief aus Mainz, der im dem: 
Detoberflüde des polıt. Four S. 1045: 
fiebt, ‚eine Unrichtigkeit angegeben. denn: 
mach diefem follcen auch die bern 
Domtifter (vermuthlich Domcapitet) in ib» 
re Schranfen zuruͤckge übhrt werden, Wenn 
Diefer Vunet falſch iß fo wuͤnſchte ich, 
—* ibm won Einem der Herren —* 
ten dwiderſrrochen würde, Dan ſeht «6 


thigen 
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Georg ‚Heinrich von Tautphzus, 
Sr, Kurfürfl. Durchlaucht zu 
Coͤlln geiſtl. geb. Kath, 
(L, S.) 
eJoannes Michael Banixe, 
Er biſchoͤfl· Salzburg. Eonfiftes 
sialrath.- 


(L. S.) 


I. Abfebrift Schreibens an Sr. R. 
R. oftol. Majellät von den 
vier Herren Erzbiſchoͤffen, und 
refpect. Rur, und Sürjten zu 
Mainz, Trier, Coͤlln und Salz 
burg, fub datis Afchaffenburg den 
zten, Schönbornsluft den zten, 
ud Brühl den sten September 
1786.. 


Euere Raiferliche Majeftät geruheten 
Ung unter dem ı2 October des legt ver, 
floffenen: Jahres die unfchägbare Wer, 
ficherung des reichs⸗ oberhauprlichen als 
lerhoͤchſten Schuges- und Beyſtandes mit 
Ber gerechteften Aufforderung zu ertheis 
len , daß f 8 alle unfere Metropos 
litan » und Diöcefanrechte von Uns 
aufrecht erhalten, auch all — 
was immer. Einfchreitung ober ingrifs 

bes: päbftlichen Hofes, oder deſſen 

untien wider ſolche Rechte, und bie 
gute Ordnung ſeyn koͤnnte, ſtandhaft 
hintangehalten werden ſolle. 
So wie dieſe verehrungswuͤrdigſten 
Geſinnungen in. Uns das lebbe IR 
ank⸗ 


funden hätte, 


55? 
Danfgefühl erregten, alfo hielten Wir 
es auch dem Wohl der Uns andertraus 
ten Discefen, und felbft jenem, der ges 
fammren deutfhen Nationalfirche ge« 
mäß, über einen fo wichtigen Gegen— 
Hand unter Uns gemeinfame Rathſchlaͤ— 
ge zu pflegen, auf die Urauelle der 
durch apoftolifche Nachfolge duf Ung'ge- 
biehene biſchoͤffliche Rechte zurücd zu 
geben , und dabey einftweilen die vor, 
uͤglichſte Zufländigfeiten —— 
ie Wir vermoͤg der urſpruͤnglichen 
Krchenverfaffung ſowohl, ald der gött- 
lichen Einfegung von unferm biſchoͤff⸗ 
lihen Amtsberufe für unzertrennlich 
achten, und in welche Wir daher.durch 
vereinbarte Maafregeln wieder einzutres 
ten, auch folche wider alle fernere Be⸗ 
einträchtigung gemeinfam zu fichern, 
und zı behaupten, entichloflen find, 
Wir eilen dem Verlangen eines ber 
zeitherigen Befränfungen fchon im vor 
aus überzeugten Reichsoberhauptes ent 
an wenn 
ajeftät den Inbegriff jener Mechte 
und Zuftändigfeiten mittelft beyverwahr- 
ter von Uns reiflich ermogener, auch 
—— beſchloſſener Puncte ehrerbie— 
thigſt darlegen, und wenn Wir ſolche in 
Kraft des Reichs grundgeſetzlichen Kir 
chenſchutzes der Kaiſerlichen maͤchtigen 
Handhabung ſowohl, als der allenfalls 
bazir noͤthigen Reichs Oberhauptlichen 
Einſchreit⸗/ und Verwendung bey dem 
roͤmiſchen Hofe um ſo zuverſichtlicher an⸗ 
beim geben, je preiswuͤrdiger die Aller⸗ 
hoͤchſte Aufmerkſamkeit iſt, mit welcher 
Eu. Kaiferlihe, Majeftaͤt 5 Anträs 
gen ſchon aus eignem huldreichſten An⸗ 
tkriebe zuvorgekommen find. u 
Euere — ang Sei werben ab 
dem Inhalte unferer Befchiverden zu 
entnehmen geruhen, ie fläglich ber 
bisherige Zuftand der deutfchen Kirche 
bon jener Zeit Heipefen. ſeyn muͤſſe, da 
bie ungebinderte. volle Ausübung: unfer 


Mir Eur. Kaiferlicher 9 
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rer ſchweren Hirtenpflicht, und ber dazu 
nöthigen eirier Verjährung oder. Ver 
bung ohnehin nicht unterworfenen Ge⸗ 
malt durch die Mißbegriffe des unaufge 
flärten Zeitalterd allenthalben gehems 
met war, und da Wir in den Verrich» 
tungen unfere3 Paſtoralamtes durch 
nichts fo fehr, als durch die Einsund 
Uebergriffe des römifchen Hofes gehins 
bert waren. . : ET. 
Diefe der deutjchen Kirchenfreyheit fo 
nachtheiligen Ein « und Uebergriffe nah⸗ 
men zwar fruͤhzeitig und vornämlich- feit 
ber allgemeinen VBerbreisung der; falichen 
Iſidoriſchen Decreralen. überhand. Auch 
dehnten die roͤmiſche Eurialiften folde 
noch nad) der Hand immer weiter aus. 


Allein eben darum erhob bie deutſche 
Nation von Jahrhunderten her, fo vie 
le, und fo laute Klagen. Eben darum 
drang fie bey den Kirchenverfammlungen 
zu Koftnig, Baſel und Trient auf eine 
rünbliche und ausgiesige Abhuͤlfe, ohne 
jeboch, daß folche je vollftändig zu ers 
halten gewefen wäre, ja, ohne daß man 
felbft die oͤffentliche Verträge, die einſt⸗ 
weilen über verfchiebene Beſchwerdpuncte 

efchloffen murden, je durchaus zur bes 

ungenen Erfüllung gebracht haͤtte. 

Die Zurüctretung in unfere urfprings 
liche Rechte, die Wir ung dermal zum 

wecke nehmen, wird alfo burch bie 
angjährige Dauer der gegenfeitigen Urs 

ergriffe nur defto vollkommner gerecht 
fertiget; Und da übrigens in den eben 
erwähnten Verträgen noch manche Vor 
fehungen* begriffen find, die _man ber 
deutfihen Nation durch die Umftände der 
Zeit:abgedrungen ‚hat, und die derſelben 
big jest: ungemein druckend aufliegen, 
fo wäre wohl. in aller Nückficht nichts 
bilfiger , noch ermiünfchlicher, als daß 
die dermalige Huülfe fih auch auf diefe— 
die Nation und das Publicum fo fehr 
gravirende Verträge. erfirecken koͤnnte. 
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hdem Mir aber gleichwohl noch 
it Uns von der genanen Erfüllung 
ncordaten nicht entfernen wollen, 
achdem Wir in Jolher Ruͤckſicht 
Defchwerde auf Me einfeitigen 
zungen und Abmeichmgen des 
hen Dre befchränfen, auch Une 
dem Beyſtande Eu. Kaiferl. Mas 
folcher einfeitigen Auslegungen, 
igenmächtigehn Abweichungen ohnes 
ıtledigen werden; So mögen Wir 
en einzigen meiteren Betracht ber 
zigung Eu. Kaiſerl. Majeſtaͤt noch 
tellen, daß in den mit erſagtem 
geſchloſſenen Vertraͤgen wohl bes 
ich auch ſolche Verbindlichkeiten 
gen, welche die deutſche Nation 
ewige Zeiten zu erfüllen keines— 
übernommen ‚, fondern fich viels 
ausdruͤcklich eine balderfolgende 
weite Vorſehung vorbehaken, auc) 
Theil ſolche Abfichten dabey zum 
de gelegt hat, die dermahlen gaͤnzlich 
ren, und himwegfallen. 8 


sere Kaiſerſ. Majeſtaͤt werden es 
ach von ſelbſt fuͤr hoͤchſt billig er⸗ 
n, daß Wir in ſolcher Ruͤckſicht, 
gſtens um eine guͤtliche allerhoͤchſte 
vendung anſtehen, wodurch der ri, 
ve Hof, fich zur felbft eigenen aus. 
igen Beruhiguͤng der beutfchen Na 
im Bezuge auf jene — den jeßigen 
umftänden nicht mehr anpaffende 
träge vermoͤgen laffe, 


:ollte aber wider Verhoffen, durch 
Einfchlagung gütlicher Wege nichts 
rwirfen feyn, fo erfuchen Wir Eu. 
jerl, Majeftät, Allerhoͤchſtdieſelben 
len huldreichft geruhen, folchenfalls 
unaufhaltliche fernere Vorſorge zu 
fen, daß die in den beutichen Eon» 
daten ausbebungene, und wirklich zus 
cherte Kirchenverfammlung (maßen 
jener zu Trient die erwartete Erledi⸗ 
woͤlftes Stück 1786. 


IST 


gung nicht erfolge iR) durch einen Nas 
tionalsufammentritt der beutfchen Erzs 
und Biſchoͤffe endlich einmahl zu Stan⸗ 
de komme, und darin die deutfche Nas 
tion von allen Bedruckungen gänzlich bes 
freyet, fo fort die ihr zuſtaͤndige, inden 
eriten Zeiten durch Jahrhunderte genof 
fene vollkomme Freyheit wieder herge⸗ 
ſtellt werde. Er. 


Und follte auch dieſes der Kirchenver⸗ 
faſſung fo angemejfene Mittel-gegen als 
les Vermuthen nicht thunlich erſcheinen, 
oder doch ſchwehr in der Ausfuͤhrung 
fallen, oder ſollte der Zweck dadurch nicht 
ausgiebig genug zu, erreichen ſeyn, ſo 
bleiben in biefem Falle unfere vefibes 
fchloffene Anträge von nun an dahin ge- 
richtet, daß, ſothane Befchnerden, und 
vorzuͤglich jene, ‚die fich auf läftige Era. 
tionen, ober fonft auf dag zeitliche Wohl 
unfeser und ded Rei Unterthanen bes 
ziehen, von Eu, Kaiſerl. Majeflät und 
dem gefammten Reiche näher eingefeben, 
erwogen, und zu beren- Befeitigung bag 
erforderliche durch gefeßliche oder andere 
Wege ergriffen erde, * 


Wir erlaſſen Uns ſchließlich zu Kaiſerl. 
Hulden, und verbleiben ꝛc. ꝛc. 


IV. Abſchrift Antwort⸗ Schreibens 
von Sr. KR. R. Apoſtol. Majeſtaͤt 
en die vier Herren Erzbiſchoͤffe, 
und refp. Rurfürft. zu Mainz, 
Trier, Rölln, und Salzburg d. d, 
Wien den 16. Nov. 1786. 


Mit vielem Vergnügen habe ich aug 
Eu. Lbdn. Lbdn. bon. Lbdn. an mich 
unterm 3. 7. und Sten Sept. a. c. ges 
meinfchaftlich erlaffenen Zufchrift den 
warmen Eifer, und zugleich daß volls 
fommene Vertrauen erfehen, mit mel«,- 
chem diefelbe zu Befeitigung der in der 
Kirchlichen Difeiplinarverfaffung einges 
ſchlichenen Mighräuche nach dem Sinn 

Bbbb meines 
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meines Schreibens ‚vom, 12 Detober 
1785 fich einverſtaͤndlich gegen mich ges 
aͤuſſert haben. ECKE 

‚ Da die zum Beften ber Religion in 
meinen Erblanden getroffene Anitalten 
die gedeihlichſte Wirfungen bereits hers 
por bringen, fo iff zu deren gleichmafs 
figen Verbreitung im deutſchen Reiche, 
mein Wunſch ſo ſehnlicher, und meine 
Bereitwilligkeit deſto — zu 
aͤller nur immer thunlichen Befoͤrderung 
dieſes wichtigen Endzweckes geiftliche 
und weltliche Reichsſtaͤnde, in dem jes 


in &emäsheit meiner  aufhabenden 
Meichsoberhauptlichen Rechte, und Ver 
bindlichkeiten zu unterftäßen. ' ' 
"Ueber die dem’ gemeinfchaftlichen 
Schreiben benygelegte verfchiedene Puncs 
ten bemerfe ich für dermahlen nur fs 
viel, daf deren moͤgliche Zuſtandbrin⸗ 
‘gung und der davon zu erwartende Nu—⸗ 
“Beh von dem vorlaͤufigen veſten Ein⸗ 
verſtaͤndniße der Herrn Erjzbiſchoͤffe mit 
den Erempten fowobl, als ihren 
Suffragan Bifhöffen und jener 
Reicheftände, in deren Kanden ſich 


I 


dann auch vor a 


dem zuftehenden Umkreiſe, und 


XI. Actenſtuͤcke den Emſer Congreß betreffend. 


die, biſchoͤffliche Sprengel erſtrecken, 
zum großen ge! abhanget : daher. es 

em —— darauf 
ankommen wird, daß ‚hierüber von Eu. 
Lbon. Lbdon. Lbon. Ebdn. mit gedachten 
Biſchoͤffen das noͤthige nähere con 
cert vertraulich gepflogen werde ; 
und ich münfche meines Orts eben fo 
aufrichtig , als ich zuverfichtlich hoffe, 
daß biefe..legteren von ber nämlichen 
Gefinnung, und Ueberzeugung geleitet , 
mit gleichem: Eifer zu dem vorliegenden 
heilfamen Werfe ohne Zeitverluft fich 
einverftehen, folglich zum Beten unfes 
rer heiligen Religion, und deren Ver: 
waltung in allen Iheilen, ‚nach gemein» 
ſchaftlichen Grundfägen, und mit vers 
einigten Bemühungen fich thätig vers 
wenden werben. ar 


Von meiner volftändigften Mitwirf, 
ung, und Handhabung nach dem gan 
zen Umfange ‚des Kaiferlichen. Reiche 
grimdgefeglichen Kirchenſchutzes belie, 
ben Eu. Lbon. Lbon. Lbon. bon. eben fo 
verfichert, als überzeugt zu feyn, daß 
ich exofekben. 6. Ä 
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Lafius, Ant f. Beobachtungen über die fämtl: 
Gebirgarten des Bu 1. 299. Il. 67. 

Lauchftedr, Bad, II. 3 

Lauf, Rettung eines —* daſ. M. 164. 

Lauffen, I. 176. > 

Aautern, 11. 513. » 

Bavarer, 1,41. Aufenth. in Zeile. 1, 166. 

Bee, General, Anekdote von ihm. |, 130. 

——— dae ihm errichtet wer⸗ 
en fol, l. 

Leicht und Compagnie, Wiebhänbler, 11. 218. 


Leipzig. 1]. 338. 
Be europ. Handelszeitung , Anf. 7, 
—*2— erſchreckl. Wundergeſchichte dieſes 
Bauern, U. 138 
geonbard, Beröiten e⸗ der Ritterakademie 
u Luͤneburg, }. 
Leiling, Bericht: t. gen —— sten Gefprächt: 
Eruft und Falk, 
— im Be Scunpsrunnen dar. J. 


einpner — umpfwirker un Künfter nn 
Chemnitz, Belohnung def... 456. 

Cint, Pfarrer abgeſetzt wegen der — 
Teufelaustreibens im %s 1539. 11. 275. 

Cochmann, Beift. zu": er n 366, 

v. awentern Baron, 

Lo08, deſſ. Muͤmen Br den Tod König 
— Il, . A Regierungsantritt 8: 3. 

Cuͤneburg, derer efenfchaft daf. l 134: 

— — von der Ritterakademie daf. I, 


— Schriften, Ank. einer DEN 
be derf- l. 334. 


hut, Oberbauinſpector, 1. 428. 
4 — Preiſe der ee Ras 
rik dal 

Mannheim, Rankennwärterfhufebaf. \, 775. 

— Befchreibung von, Il. 


: 510 
v. Mannftein, Hhrihlicutenant ‚ edle Oeid⸗ 


fung deſſ. J. 
Marburg, Reugfeitendaber, 1,270. 1.568, 
— ——— bey, I, 187. 
Maſius, M. |, 181. U, 529 
Maurkeil, ————— unD ater Dberbofärer 
biger , ] . 381, 
“ Maus 
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Matvillon ,\ un, s 

— lK Neunſt zu Coͤllu, 
51 

— Heft. Sie einer: Krankeuwarter⸗ 

ſchule zu Mannh. 1, 375. 


— Gendiitreiben am feine Deithürger , 1.376. 


— iſt zu Deidelberg geboren, 11, .509, 
Mayer, Vater, 11, 514. 
Medikus, Reg. % u Manu. 1, 514, 
Meinom, Juſel, I, 44, 


Meiſter, Fesuhard, E38; 

Mendelsfobn, Ank, f. Werte, I, 234. 

— rübnıl. Adenfen au deufelben, 1. 572. 

Menzel, Paitor, 1. 429, 

Heine , Obers und Unters, Berge in der 

chweiz, |, 44. 

reiner Magnerifmus, 1, 
eyer erhält eine filberne Dediile, l. 369. 

Mieg, Kirchenrath, H, 509. 

Miller, Prof. in Ulm, J. 175. 

Mörsburg, am Bodenfee , ), 43.1.4 

v. Moll, Ank. ſ. Beytraͤge zur Datürfehre 
und Hetonomic, l. 275. 

Muͤller, Prof. 1. 260, 

— Bauer und Sclbhmörder, l. 380, 

— Juoknieurhauptmann, deſſ. IE 


ui 56. 

— N, 110, 

— Mahler, 

Brain —2* Ka hiel der Aufklärung. daſ. 
4% 


———— Armenanſtalten daſ. 1. 76, 

bricht von der Stiftung und Feyer 
des Friederichs tages u Il. 213. 

Neubauer, Eomponift, |. 174, 

Kreuendorf, irector, 
—— der Hauptſchule zu Deſſau, J 20. 


— Nachricht ed der neuen Tochterſchule in 
Deſſau 

Ent ben Bebringen ‚1. 222, 

Nicolai, zu Berlin, |. 202. I. 286, 

Viedernhall im Hobenlobl. U. 230, 

— Beſchreibuug der Wegend um, 


v. Yin ‚ Sammerben und Oberforſtmei⸗ 


al —— Seibeumeher deleltt 
und deſſen Sohn, 1. 25 

‚NRürsingen im Wärtembergl, Maptag baf. 1, 
265. 


— im Any. edles Weib daf, 152. 
©berfirchen im Saumbirs. befondere 


Gewpohnheiten daſ. 1, 268. 


über die neue Eins 


Erſtes Regiſter, 


Oehringen Leſegeſellſchaft bar. 1. 249. 
— Zeichenfihule daf, 1. 269, 
— Befchreibung diefer Sradt, 11. 220 
Erfterh, delteue Schrift dieſes Haus betr, 
. 539. Il ı72. 
— vVairas zur Geſchichte der Bier⸗ 
verboͤte, ſ 476. 
— Baummollcnfpinueren daf. 11, 413, 
Oldershauſen, Merkwäürdigkeiten in der daf, 
Gegend, 1. 38. 
Oftersde, Wunderkind daf. Il, 237. 
Bftersag, Drof. zu ——* J 159. *) 
Ott, Gaſtgeber in Zurch, J. 41. 


98 paͤbſtl. Nuntiut, 11. 432 
er Hofprediger zu Quedlire 
urg 


—8 FA v. Nachrichten won derſelben, 

. 93. 

Parbammer , Tguat, zu Wien, I, 274, 

Pauljen, an Hr. dv. Archenholz , 1. 368. 

Pemiel, Maucssmüllermeifter rettet ein ins 
Waſſer gefallenes Kind ⸗ ll, 164 

Pepper, iu Hamburg erhält einen Vreis von 

© Ducaten, |. 369. 

peilisnl, Medame, Plan der ‚zu einem Er 

sebumgeinirut junger Frauenimmer, ||, 


pfals In; Rhein, Provinzialivörter aus derſ⸗ 


p Se im Hoheuloh. i. 221. 

Pfeffel, Lied def. auf Sul, v. Paradis, 11, 96, 

Pfeifer, def. Gedicht auf dem Wartberg vn 

p en ll. 508, 

Probit ’ Barinpeani, ju Oebringen, z. 
26 * 


| Die Volkskalender, Zdeulier 


über die Aufklaͤruug aus demſelben, J. 


— Nacrichten daber, 1. 83.1. 87. 1. 93. 
— Gottesdienft der Reformirten daf. 1. 372. 
— firchl. Schanfpiele daf- l. 379% 


Probe 3 Fabrifenmagajinvertvalter zu Caſſel, 


Raff, &enorift u Mannb. Il. gı2, 
Aarichen , ** ‚zu Naumburg, U. 214. 
Aavensberg, Belzbnung eines Befdrderers 
ber Landescultur — . $70. 
Ravensburg, L ı 
Rees, ee, im Cleviſchen Arcasum 
wider den Krebs, ), SI“. 


Reidyard, 


der vornehmſten Perſonen und Derter. 


hard, Obriſtlieutenant zn Guran, 1. 
21 


ıche, Lehrer der architeftonifchen Zeis 
venfchufe zu Magdeburg, L 369 w 
ser, Saplan zu Salzburg, Gedanfen über 
as Mittel praftiiches Chriſtenthum zu vers 
eiten, |, 295. 

er, Dandeldmanu'zu Karlsruhe 1. 27o, 
diger, L 516. + 

»el, Math, einiges über ihn, L 310, 

“7, Bebrüdere, Muficizu Mannheim, H, 


eler, L 85, 

In, bey Rordbanfen , N. 335. ‘ 
Fampf, Bürgermeifter in Heilbronn ud 
ch. Rath, 11 sog 

oc, Sciffahreslite von 1735. Il. 15. 
uburg im Magdeburg. I, Pr 

oAſtadt, gute Anfalten daf. IL 109, 
ow, im Medienburg, edler Wirth daf. 


53. 
de, Prof, J 29I., 

mann, Prediger zu Limmern, I, 
240. 
burg, Beytrag zur Charakterikif des res 


renden Eisbifchoffs), 
'lusmacherey eines Advocaten daf, 1 


erfaſſung und Statuten des adel. St, 


pertiordend daf. 11. 9. 

ungen, $euersbrunft daf. 11, 528, = 

tl, Prof. u. Bibliothekar, 1, 193. 11, 304. *) 
erhauſen, 335. 

Türe, L 4. 

nach, biberach. Darf. 1. 174. 
umburg, befondere Gewohnheiten in 
er Gegend, 11, 26 

bei, Bibliothefar, 1 zı7. 

ie, Prof. su Saliburg, 11. 519, 
lenberg, Kupferflecer in Winterthur, 
2 


Dbach, Menagerieverm, gu Safe, Nach⸗ 
t vom deſſ. verfäufl. turalien ⸗ und 
ftfammlung, IL 61, . 

ınger, Hofmahler zu Dehringen, 1 
gel, Bibliothekar zu Heilbronn, IL 


8, D. Bemerkungen über die Hundes 
‚Lam - 


:twein, |, 107. 
‚fingen, Berichtig, diefen Ort betr. 1. 
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Scloffers, ©. Hofr. Schreiben an * * über 
Schlett weins Etivad, 1. 107. 

— Brief, polit. Inhalts, Anmerk. Über dens . 
felben, L 300. äntivort auf tiefe Anıner, 
Eungen, 11. 485, , 

mid, Dauptu. zu Nenenflein, 11, aa, 

Shmidiin, Nachrichten f. Catholiken betr. 

0. 


Schmittbauer Lat. 
Schnepfenchal, Nachricht von einer weibl. 
Ersiehungeanfalt dal, L 100, 


reiber, Auf. f. Journals für Frawengims 
mer , 11, 68. : 
Schräder, Job. Mich. Auf. feines Wuchs für 
den Bürger und Landmann, 1.69. 
Edhröder , edler Wirth ju Kugow im Mefs 
Tenburg. 1. 53, ‚ 

— Rath zu Wernigerode Anzeige ſ. verfäufl, 
Sammlung son Münzen, Wappın ac 1, 
182. 


Ehräderin, Frau, gu Naumburg, TI. 214. 
Schrozberg, Flecken im Hohenloh. |. 226, 

ubart, Don feiner Dde auf den R- in 

Preußen 11, 165, Impromptu von ihm Il, 


o. Echäte, 3. Augfp. geb. zu Cünjelsau, II, 
— erſter Archivar zu Heilbronn, U. | 
Schwaben, Tagebuch eines Keifendenze. 11, 
Schwäbifches Jdorifon, IL ar. II, 325. 
Schwan, Hofbuhbändler zu Mannheim, 1, 
33. Drof, dep. der Aittereladenle zu 


Laut, 


. Schweinfurt, Zefegefellihaft daf. 1. 435. 


Sentis, Berg in der Schweiß, |. 44. . 

Seydler, Zribunalscanzlifi zu Zelle, 11. 353, 

Sidonia von Borbe, IL. 377. 

Siegen, Bericht. des —5 — über die Ders 
günfigung des Gottesdienftes für die Luthe⸗ 
raner dal. |, 465. 

Sindringen Amröfäbtchen am Kocer , I. 


232. 
v. Sobbe, Steuerarh zu Mefel, 1. 514, 
Soͤmmering, Vref, 1 290, 
zn J 17. \ 

palanzamt t, 11, 537, 
u Gefhichte either Kindermoͤrderin, daf- 


. 1 , 
— Bericht. die Gevatterfchaften daf- betr. 1, 


—— des Biſchoffs an die Pfarrer 
und Seelſorger, I 134. 
Stäuds 


Ceec 
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Sräysln, Reg. Abv. Ank. T. Gedichte, 1. 


198, 

Stark, Superiat. zu Freyberg, Inveſtitur 
del. Mipt. 1. 540. 
Stegmanu, Brot. zu Eaffel, Preisverzeichniß 

f. pholifal, — Infirumente, ). 72. 
Steiner, Buchhaͤndlerin Winterthur, ), 42. 
dv. Stengel, Cabinetefecretdr, 1. 192. 
Sterzinger, Pater zu Münden, del. Tod, 


kl, 273. 
9. Stetten, Paul, 4. Ausſp. deſſ. Tod, I. 273. 
— Nachricht ven demf. 1. 579. 
Stier, Doct. Med. zu Gurau, 1. 434 
Stockhum in Böhmen, erſchreckl. Wunders 
gichichte eines ſchlafenden Bauern daſ. U. 


138 
erdadli, vortreffl. Sängerin, 1- gr. 
Stolberg, ben Chemniz. Rettung 

Kındes, daf. |. 380, 

Straͤßer, Sängerin zu Mannh. 11. gu. 
Straifer , Hof Reg. Couſ- Rath zu. Hildburg: 

bauen, I, 463 | s 
Stromeyer , Hofgerichtsaſſ. und Stadtſondi⸗ 
zur a * 

tuttgardt, i175. 

Suhla, Fabriken dar. ll, 278. 
— l. 487. 
ulzer, l. 4 j 
2 Monunent das ihm errichtet werden fol, 
}, 57% 


Faurten ‚ Reife dorthin, 11. 333. 
Thorwsrtin, Kindermoͤrderin in Speper, 


I. 232. 
Thurgau, in der Schweiz, 1. 42- 
Tiemann, Cammerrath, |. 570: 
Toeski, Muf. zu Mannh. 1. 512. 
Trier, Neuigkeiten daher, 1. 82.1. fe. 
v. Truchfeß, Frhr zu Werhaufen, J. 286. 

sberlingen, Keichtitadt 1. 44 

ihm, od des Prof. Millerd , 1. 174, 

— Comödienhaus bat. 1. 375. 

— cheraliges Frauenhaus daf. l. 582, . 
— Plan zum und des Zuchts und Arbeits; 
haufes daf. 1786. 11. 270. i . 
— Dochalt des — an die daſigt Bürs 

erichatt, die Vergleichspuncte Wwiſchen 
egden betr. U. 453. . 
Unzer, Prof. zu Altona , 11. 370. 
ufener, Hanndverl, Amtmann, 1. 528. 
13, Landgerichtsaff, du Anſpach, 1. 272. 


von der een, erhält einen Preis von 10 
Ducaten, J. 369. 
Vechte im Muͤnſterland, Aufklaͤrung daſ. 1, 


eines, 


50. 


— Berichtigung und 


Erſtes Regiſter, 


v. Veltheim, Geh. R. Director des Muſe⸗ 
ums ju Caſſel, J. 568. 

Vogler, 1, 512.* ‚ £ 

— uno Compaguie, Viehhaͤndler, I. 
21 


Wehog, l. 176. | a 
wWaldenburg, Amteſtadt im Hobenlohis 


fiben, U. 224. . 
v. Walderdorf, Gr. Domprobk zu Trier, I. 


93. 
Walz, Kirchenrath und Oberbofprediger, . 


381. _ 

Warthauſen, Schloß, J. 174. 

Weber, Mufifus zu Mannd. I, 512. 

— Stiftsprebiger zu Weimar Auf- einerHands 
ausgabe von Luthers Schriften, 1. 382- 

Weikerehauſen, im Dehring. |, 227. 

Weimar, Aruıenankalten dal. }. 152. 

— Ank. eines Mıgazius, 1. 232. 

Weintpad), Dorf bey Achringen, 11. 233. 

Weiſe, Hofkupferfiecher zu Caffel, 1. 92. 

— Diarser in Ebersgrün, dei. Preisichrift, 


Hl. 350. ĩ 
Weiß, Fleiſcher in Speder, Geſchichte einer 
Kindermoörderin, I. 231. 
iderlegung einer die 
Meichskadt Speyer. Gevatterſchaften bett. im 
der Schlöserl. Stantsan;. 1.8, 12 Heft 
enthaltenen Nachricht, |. 483- 
Weiſſenau, Clofer , 1. 174. 
Weis, D, au Naumburg, |. 264. , 
eichendicector,, zu Erfurt, 1.269. 
Weppen %. A. Merktvurdigteiten der &cr 
gend von Oldershaufen , 1. 38. 
— etwas von Zitulaluren, }. 416. 
Werdermann, Syndikus in Gurau, 1. 431. 
Werfmeifter, Hotpr, del. Rede bey Leguug 
des Grundſteins sum neuen Wohnhbauſe it 
—— l. f 0. . 
ernigerode, Aufhebung der Schuͤtzengeſell⸗ 
fibaft daſ. 1. 374. , 
Woeftfalen, traurıge Wirkungder Ziebenichen 
Prons nung daf. U. 240, 
— Apologie von, U. 398 N 
Weitesan, von Dundfäulung bes Nindvicht, 


160, 
Wnlar; Populationstabelle, vom J. 1786. 
« 480. 
Wibel, Amtmenn zu Ernfpadh, 1. 232. 
Wieland, Prediger zu Braunſchweig, deſſ. 
Preisſchrift, 1. 350. 


Wilke, Reet. der Stadrtichule u Naumburgs, 


Il, 213, 


Winter, Madame aus Saalfeld, IL. un * 


— 


Der vornehmſten Perfonen und Derter. 563 


Mintler, trumpfivebergefele, 1, 458. Ziegler, Dort. in Wintertbur, 1 42. 


Vintertre, L 42. = uehlinbu 
Wins, cn Mann ber fidh felöf gefehen, IL. en und Lejbarst, zu Quedlinburg, 


Ta, z ⸗ 
von ac fiihter Runbarit, L 85. Köirtung [. Propberenung in Deßs 
Dnremberg , Eeelentabelle, L 27. ‚ 1 240. * 
— Rirchenvifitationen, IL 405- — in Polen und Schlefien. il 358, 


— Zuͤrch, L 40. 
Jrte, Brief eines Meifenden Über Tu 351. 3.2, Hofe. 1. anz. | 
ietterfeld, Abſtellung des Chritmeflenunfugs Zwierlein, Hofr, Karbraunuſchw. Nefeript am 
af, 1.23%, 5 denf. L 104. . 





a — ν!—— — 
Zweytes Negifter, 


ber 
vornehmſten Sachen. 





Fberglauben des gemeinen Volks im Arte 1. 300. Über das Verhalten der Woͤlfe im 
—— L ıg0. L 250. L 345. der ichleiifchen neberſchwemmung, 1. 390 
- Fehde mit demfelben,, IT, 125. wegen des Gebrauchs der Senſe ſtatt der 
im Hildeeheim. IL 398. . Sichel, IL 91. von dem Del aus den Kers 
»torderung der Acten vom & ©. La244. nen der Sonnenbfune, IL. 176. von Ver, 
resung eines Geißl. im I. 1539. wegen befferung der Löfchungsanfalten, 1. 126 
des abergläubl. Teufelsaustreibeus, U. über einige Bücher des Jodoci.a Dudink, 
273. ll, 479. über die Rhetoricam M, Vincentiä 
enftüce den Emfer Congreß betr. 1 542. Greueri, Il 479. wegen der fermon, Yen 
el, über die Vorurtbeile defl, . 413; Facetum, 11, 479. wegen bes Geheimniſſes 
20%, der Poſten, 11, 479. wegen der Urkunden, 
»vocaten, Plusmacheren eines 1. 462- die I. I. Winkelmann befeffen , II, 480. 

ademte, Nitter,, zu Lüneburg, L aro, Anfraren beantwortete. Don der Ulmiſchen 
„demien, Mittel wieder die Iimepkämofe  Frauenhauserdnung in 6, &t. 1785. ©. 
uf denjeldeu — L 226. J 557: 1, 582. wegen der Wappen und Eisrife 
Beotrag jur Lehre der Pädagogik auf deuſ. dem des Walmordens, imz. ©t. 1734. 11, 
392 an 2. den Georg don Bemmingen befr. im 
Kurmainj. eſcriet an die Facultaͤten der sen St. ı785. ©. 555. Nr. 2. 1 w2 


Mainzer A, L 402. bie epiitolas obfcur, vir, beit, ım sten St. 
von der Verläumdung auf denſ. 11. 301. 1785. ©. 556. Nr. 10. IL ı73. Thomas 
‚enfang in Rheinftrom , IL 59. Hünzers Porträt betr. auf dem Umſchlag 


nojeneinrichtung im Fürth bey Nürnberg, des sten St. 1735. IL. 173. Den Hoͤhe⸗ 
4 : — rauc betr. int atcn Gt. 1784. €, und 
‘daren, L 66*) litterariiche-H,_ 16%. sten Et. 1785. &.199, IL 374. Die Zünfs 
weacn, Über eine Camnlıng von Mayr te der Brauteweinbrenner betr. im oten St, 
enhuͤchern md Abnentafeln, zu Salzburg, 1735. S. 289. Nr. & 1 17, Die Bor 
- 379. über bie Benutzung der Zandgüteg, — der Landouter betr. pınu man ‚se 

: ccea ſehoſt 


+ 
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"Armenanftalten 


felöff haut, im stem St. 1786. U. 174. mas find 
‚Eiseoroufen im 120 n®r- 1785. ©. 525. 


. 480, 

Annalen der Braunfchweig » Lüneburg. Kurlan⸗ 
de, Auf. derſ. 572. _ 

Anſtalt gegen die Mordfucht im Babdifchen, 1, 


59. 
Anftalten, gute, int Rudolftädeifchen, 11.109. 
Apologie, Weſtfalens, 11. 398. _ 
Apologien, Auf. diefes antikritifichen Gours 
nals, U. 70. 
zu Naumburg, 1. 26. u 
Halle in Sachfen, L 81. zu Weimar, ], 
152. zu Garlerube, L 270. ju Hiltburg 
aufen, L 462. 


‚Armendirectorium , Preuß, Bekanutmachung 


def, m das Berliner Publicum, 11. 286. 
Aufflärung, Spottlıed über die, aus einem 

Quedlinburger Volfsfalender J. *. 
—* Denfpiel der r aus dem Münfterlande, J. 


oO, 
-. Mangel der, in einem fränfifchen Kalen⸗ 
der auf das SG. 1787. 11. 237. 


aumwollenfpinnevey im Setting. 11. 417. 
Dauer, der in Wald figende und (las 
fende böhmifher 11..138- . 
Belohnung der edlem Handlung bes ſchwaͤbi⸗ 


(ven Schueidergefellen Etunger in Anſpach, 
-- eines Befördererd_der Landescnltur im ber 
Graffhaft Raveneberg 1. 570. 
-- des Strumpfwirkers und Künflers Lind: 
ner zu Chemniz, 11,456, 
DBerichtigungen, 
a) des Journals ſelbſt. 
Einer Stelle, im raten St. 1785. ©. 541. 
l, 202, die Note im raten _St- 1785. S 
. 541. betr, 1. 286. einer Stelle im 7er 
St. 1785. ©. 94, den iüngfiverfiorb. 
Freyhr. v. Truchſeß zu We —— betr. |, 
286. des Fragments einer Reife aus dent 
Thüringer Walde im die Gegenden des 
Rheinſtrome, im ır St. 1785. S. 403.1. 287. 
. Ber. u.Erl. zu dem Aufiag: über die Ver⸗ 
guͤnſtigungen des Gottesdienkesfür dieLuthe⸗ 
raner ju Siegen, im ten Gt. 1785.©. 33. 1. 
465. der Nachricht von dem Ritterorden zur 
hre der göttl, Fürfehung im sen St. 
1785. ©. 306,1, 485. der Anekdote von 
bene ſchaͤndl. Beiß ein eines Beiftl. im r. St. 
1786. ©. 55. 1, 578. das Gemählde von 
Ediari; der Berhiehemitifhe Kindermord 
betr. im sten St. 1785. 1, 579 die Nach⸗ 
nicht von dem JZudenmoͤrder im der Grafr 


| * 


Zweytes Regiſter, 


ſchaft Sayn betr. im stem &t. 1735. ©. 
415. I, 73. eiwas über die Berichtigung 
im zteu St» 1786. ©. 290. Caſſel betr. 
89. des im r. St. 1736, ©. 95. befindl. 
Briefes aus DBapreush, U. 156. der Bes 
fhreibung einer Schriit zur Gefchichte des 
öfterreichifchen Haufes im sten St. 1736. 
©. 533. I, 122. einer Berichtigung inr 
sten St. 1785. ©. 563. amd des berichtigs 
ten Aufſatzes ſelbſt im 6ten St. 1784. ©. 
628. den Wildſtand im Altenb. betr. U. 
24 
b) anderer Buͤcher und Schriften. 
Einer Änekdote in dem erſten Heſte ber 
Cahiers de Lecture, L 289, über ©. 221 
des zten St. des Journals. aus Urfftädt, L. 
290. der Litteratur und Völkerkunde 1784: 
r. 1,1. 2 eines Aufſatzes iim grauen 
Ungeheuer, Nr. 16. ©. 90. L 293. einer 
Stelle im deurich. Mufeum 1784 San und 
im den Eghemer, der Menfchbeit 1734. ©- 
638. den Reetor Friſch zu Berl. betr. 1.388. 
einer Stelle im aten SCh. des Sefelichaftes 
©. * über das Wort Orſen, 1.389. einer 
Stelle in der Gortfchedifchen Ueberſ. des 
Baplifhen Wörterbüchs, 1. 389. Berichs 
tigungen und Ergänzungen jr Adelungs Zortf- 
des Joͤcherl. gel. Lericons, 1. 476. Berichti⸗ 
ng und Widerlegung einer bie Reichs— 
ade Speyeriſchen Gevatterſchaften betref⸗ 
fenden, in den Schloͤzer Staate-Am. Ul. 
Band 12 Heft enthaltenen Nachricht L. el, 
einer Stelle in den Berichtigungen um 
garigen zu Nicolais Reitebefhr. | - IV. 
and, das Sadıfen Eoburgifche Reichstags: 
votum betr. 1 Es wegen des veränderten 
Kiteld eines Buchs, N. 90. des sten und 
sten Lefling. Geſpraͤchs Eruſt und Falk. 11, 
69. der Nachricht von der Kirchen und 
Säufenverfafung des Derjogth. Wuͤrtem⸗ 
berg in Mofers_patriot. Archiv. Ti. Band. 
N. 170, einer Stelle in Achenwalls Geſchich⸗ 
te" der vornehmſten Eurpp- Staaten im 
Gtundriſſe. 11. ı7r. einer Nachricht von dem 
Stahls ünd Eiſenwerken, wie auch der Ges 
wehrfabrif zu Suhla, in Hoſmanns Abb, 
üter die Eifenhütten, L Tb. ©. 63.1, 278: 
Campes Keifebrichr._berr. 11. 520. 
Beripiel, weiblicher Seelengroͤße im niedris 
gen Stande, 1. 57. 
- Eindliche Liebe, I. 252° 
Bildergallerie, hiſtoriſche Le 13. 1. rı$. 
Briefe, f Schreiben. 
Buchörncerordnungen deutiche , le 168. 


Cam’ 


ei 
—ñ— ⸗ 
E— 


ber bornehmfin Sachen. - 


ammergericht, Gedanken jur Erleichtes 
‚rung der Juſtitzpflege am demfelben, 1, 
:37. Abford- Der Aeten von demf. 1, 244. 
mmergerichtsſachen, 1 58. 1, 158, 1. 347 
544, M. 29. H. 142. M. 245, 11, 448. U, 
138. Il, 540. , 

bolton, Nachricht baſſ. betr. 11: 370. 
zrakteriſtik Beotrag zur, des regiereuden 
szbiicherfs von Saljbarg, }. 3. 

von Danırover, 1], 60 
zrakteriſtiſcher Zug unſers Zeitalters , 1, 
%2, 

nmerzcollegium , neuertichtetes im Hans 
ver. 1. 570. ER 
iſequenzmacherey, politifche, 11. 160. 


orfſchenk edelmuͤthiger, 1. 53. 


elmuch , eines Dorfichenten „1. 55. 


Edicte. 


Anſpach -Bayreuch, 


ie Aufhebung des Verbots des paben, 
eins au Sonnsund Gevertägen betr. I- 


Bafel. 


egen der franzöfischen Louisd'ors und Laub⸗ 
rl 465. 
Bayern. Siehe Pfalzbayern. 
Sraunſchweig. 

rorder. zur Aufmunterung der Theilung 
mein s Anger und des Anbaues der 
rfräuter- I. 66“ Die Hoͤflichkeit und 
eidenheit der Poftbedienten nebſt deren 
gebenen gegen Reiſende, und dieſer ger 
de betr. I. 260. Verbot wider die Mes 
dırdler umd Dlitätunträmer, 1. 366. Die 
htung eines Schuldireetoriums über'die 
tlichen Schulen in den dafıgen Landen 
Il« 344. . 


Carlsrube, 
nn. der Bürger » Witrwencaffe, TI. 147, 


en der überflüffigen Hundeunterhaftung. 
Wegen der Bittſchriften, 1. 67. Bes 
r den böhern Kollegiis zugebenden Bes 
und Vorſtellungen, I» 68. Die Caſſen⸗ 


ſperengel betr. 11- 475. 
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verwaltung bey ben milden Stiftungen betr. 

J. 362. Die Aufnahme der Fremden in den 
C. Landen betr. 1. 363. Wegen des verbottes 
nen Hauſirens mır Waaren auffer den Meile 
und — * 3634 Regulativ für die 
Ev. Lutheriſchen Geiſil. 1. 445. Trauerord⸗ 
nungen, 1. 550. Ueber die rechtl. Entſchei— 
bung der ältern Proceſſe, 1. 554. Hufens 
ordnung, II. 250. Die Zurückbezahlung vors 
gelicbener Eapırafien betr. 11. 346. Wegen 

inſchickung der Todesuribeile, 11. 466. 


Coburg: 
Die Schaafhuth betr. 1. 360. Heber Has 
Biegenhalten, I1-.348- 
coͤlln. 
Die Prüfung der Lectoren im philoſophiſch. 
And theolog. Fach im Coͤllniſchen Kirchen⸗ 


Darmſtadt. 

Wegen Zuerkennung der Eide durch die Be⸗ 
amten, Il." 152. Wegen Abforderung der 
Lollateralgelder, I. 152. Wegen des Ges 
brauchs der bebräifchen und jüdifchdeutfcher 
Sprade, Il. 153. Wegen der Berreljuden, 
U. 153. Wegen der Kirchhöfe und Begräbs 
niffe, I. 154. Wegen der Gewerbe der Zur 
den auffer dem Handeln, II- 248, 

Fulda. 

Die Zeit und den Lohn der Bauleute betr. 
Ir 453., Daß Beamte in ihren Aemtern Feine 
eigenthüml Güter erwerben und nicht ihre 
eigenen Gapitalien darin ausleihen follen, 1, 
552. Verbot des Kaufs des Gerraides und 
Epwaaren auf oͤffenti· Straße unter dent 
Gottesdienſt, I. 15T. 


Goͤttingen. 

Creditediet, für die Univerſitaͤt 4. 1770, [, 
437. Erklärung dieſes Greditedicrs, 1- 
443. 

Samburd. 

Die Schiffs + Diebtäle betr. 
Schiffer und Schiffsvolk berr. n. 

Sanıover. 

Verſchiedene dom 1785. Und 1786, 11. 145, 

Zildburghauſen. 
Mufbebung der Säaͤchſiſchen Asrefe, 11 
3 


Dil 


1. 39. Die 
40, 


343° 


Cece— 
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Sildesheim, 
Lotterieverbot, 1. 188. 


Mainz. 


Das Humbdehalten betr. 1. 70. Die ben 
ben MWirttven der Wundäriter infonderheit auf 
ben Laude angefellte Befellen betr. |. 7r. 
Wegen Einſchickung der Tabellen über Amts, 
nsceriiien und Wraktifanten, 1. 364: Die 
Prämien, weiche auf die Holzanpflanzungen 
gefent werden. betr, 1. 365. Wegen der Ber 
ſtrafuug der an Knipholz Setzlingen beganges 
nen Frevel, J. 365. Die Ruipholzanlagen 
betr. 1. 366. Daß Kauf : und TZauicheontracte 
bey den Gerichten follen angezeigt werden, 1. 
450, Die Ausrertigung der Protecolar Ex— 
tracte über Kaͤufe unter 100 fl. bitt. J. 450% 
Biegen der Vorſchuͤſſe der Handwerler, bie 
für dem Fürfieftt. Hof arbeiten, 1.4517. Di 
usfindigmadung der Mittel zur Sourase eis 
nes Pferdes fuͤr den Amtsphyſikus wird Chi—⸗ 
zurgus betr. 1. 451. Die Verſorgung ber 
Armen mit Arsnenen betr. |. 451. Daß Die 
Amtevoͤgte den Synodalſihungen benimwehnen 
fouen, 4. 452. , Daß Fideicommifferifihe Dis 
frofitionen, MWittibfige und dergl. Verträge 
hey Amt felfen angezeigt werden, U. 44. Die, 
Umgehung der Girdnzen betr. 11.45. , Die Erz, 
hebung der Beyträge von den Landjuden Fur 
Unterhaltung des Kabbiners betr. TI. 46. Die 
Einſchickung der Memorialien durch Die Aem⸗ 
ter mit Bericht betr. 11. 47. Die Bekleidung 
der Arreftanten betr. I. 47. Von der Bes 
fättiguyig der Arreſtauten, 11. 47. Die Le⸗ 
gung der Arreſtanten in Feſſeln und Abſtat: ung 
nonatl. Berichte von den Arreſtanlen betr. 
fl: 48. Die Einſeudung der Amtsberichte uber 
Gefangniſſe und Gefangene betr. 11. 43. Die 
Beichleunigung umd Kofen der Inquiſitiouen 
betr. 11. 49. Wegen Retorfion der Confiiſca⸗ 
tionsftrafe ben abjiehenden Unterthanen, II- 
215. Die Einrichtung der Berzeichniffe der 
Befofdungen betr. 11. 345. Die Einrichtung der 
Verzeichniſſe der unfändigen Accidentien betr, 
11-346: Die Behandlung 
Feiien betr. Il. 349. 


Merlenburgs Schwerin, 


Arzzug der weſentlichſten Verordnungen 
Cit der am 24 Apr. 1785, von tem Herzog 

Ir. Kram augetretenen  Lardeesecierunn, 1. 
>, Kram Derausior derungen, Schlaͤztichen 
ur NED, IE 457 — 


LE Zr ———— 


ı 


DE. 


der Graͤuzſtreitig⸗ 


. 
» 


Errichtung ſouderbarer 


Zweytes Regiſter, 


Naſſau⸗ Dihenburg. 


Die Confirmation der Kinder im Chriſten⸗ 
thum bett. il. 471. 


Nordhauſen. 
Verbot der Lotto, 1. 551. r 
Oettingen. 


Bi des Zungenkrebfes bes Viehes, I 


Pfalzbayern. 

Die Beſetzung der Collegial⸗ und Amtößels 
fen im Herzo gthum Neuburg betr. 1. 68. Die 
Einführung verbotener Kalender betr. I. 191+ 
Wechfelorduung, 1. 191. Die unentgetl. Lehr 
re aus der Entbindungstunft. auf der Nlieders 
kunftsſtube im h. Belftfpital in München ber. 
1. 197: Publientiom eines Generalpardon für 
defertirte Soldaten, I. 192. Die Bader und 
Munvärte betr. [. 192. nftruction für dem 
neuen geitfichen Neth in München, 1. 192 
D, Exchleis Bemerkungen über die Hundswut 
betr. 1, 223. ‚Ungedrüucze Verordn. an bie 
nei, Adminiftration 1. 349. Die ebriateitl. 
Heutathsquittungen 
Die Eondenmirung der delin⸗ 


betri 1: e 
— Soldatenſtande 


quirenden Banernpurſche zum 


betr. 1. 554. Den Leinſaamen-Ankauf und 


die damit treibende Kauderen betr. 1. 555; Die 
Einfbloärzung des Schieheulvers und Salpes 
ters bett. 1. 555. Die Anmartichaften auf 
fürfürfl. Dienfte betr: 11. 249. Die Ausfübs 
rung der inländiichen Yroducte berr, Tl. 249 
Merbet an die mandiſchen Buchdrucker wegen 
Andrang des Eurfürfi. Warpent, 11-249 
Auszug versch. V. von J.1786. 11. 342. Neferift 
für die Hersontb. Julich und Berg, die wieder 
die Garındıeberenen befimmte_ Strafen bett. 
1l- 469. Das Studiren der Landeskinder im 
Audlande betr. Ti. 474 Den Dieb und 
Schtweinhandel betr. 11. 475. Nefeript am dei 
Sülich » und Bergifchen Geheimenratb die 
don. den Hrn. Erzbiſchoff zu Chlin verordnete 
Yrüfung der Lehrer im feinem - Kirchipren 
betr. I. 476» 


Preußen. 

Verbot der Schießgewehre auf dem platten 
Lande, und in kleinen Staͤdten, Jſ. 190. Bere 
hot dee fremden Salpeters zur iunern Gens. 
firmmtio in den ſaͤmtl. FX. Pr, Staaten dießtt⸗ 


der Sefer, J. 551, Zur Verhöätung der Uu— 
14⸗ ft a Sp *74 4  .t ..* 
bluͤde fal durch Are und Fahre ‚”. Ki 


— — 


der vornehmſten Sachen. 


oem der gegen die Viehfeuche anzuwenden⸗ 
a Verwahrungemittel, 11-145. Aufhebung 
er vor dem Regierungsantritt ertheilten Ars 
rtfchaften auf Lehn und Güter, 1. 248\ 
egen des Arcife » und Zullwefene, 11.) 252. 
163. verich- V. von Jahr 1786 IL. 343+ 


Salzburg. 
Den Portiuneulas Ablaf betr. 1. 261. die 


feige Abhaltun * Proceſſiouen und 
uhgange deir. 
Schaum ug, ‚Lippe 


Daß Eiuftig in Eriminalfachen ber yure 
quintionsproceß allein ſtatt babeu fot, U, 
u 
Schwarzburg, 

Wegen einiger anköffige Stellen in Liedern, 
rchengebeten und ©erifitanen, 1 448. tuts 
ı des Erseifmus bey der Taufe, 448. 10% 
der Alimentationdeontracte, 1. 448. Er⸗ 
‚terung des unterm 18. Nop. 1768. erueuer⸗ 
: Ehemandats, 1. 32. 


&Stralfund, 
Die Eurirung und Derpflegung der Frans 
en im en — u = — 


Verbot des — in ber Diöcefe 


* 


Trier. 
Die Erweiteruns der Reſiden ſtadt Coblem 
r· 2 5. 


Wuͤrtemberg. 
Degen Abſtellung des Wildpretſchadens ı1. 


jaberhenbrunnen ben Marburg, a 187 
gagtren J uͤber das, bey Baͤllen, Er} 8. 
— Bemerkungen sur Aufnabmebei 


— im Quedlinbütg. L53. 
ehungoinſtitut für junge Srauenzimmer 
a Braunichweig. 11, 24. 

scinaus, Erwas über denf. 1. 224, 


Würzburg. 


[gemeine atademifibe Statuten der Anis 
at, vom J. 1785. IL, 3% 


dzug, Aber bie — 30 demſelben im 
XVI. Gahrh. 1 
Üfieber, ee ev demf. 1. 376. 

vmiürbige, der diefes Journal wird in 
traspurg verboten, 1. 65, 

sung zu Dürrwangen, U, 416, 


7 *2 
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Kriedricherag zu Naumburg Nachricht von 
der Stiftung und Geyer deſſ. 
Frugoitaͤt, veweie wider An — 

Jahrhunderts, L 329. 


ebraͤuche, alte IL 19. 

Sedanfen über das Mittel, praktifch 
Ehriftentbum unter dem Volk zu verbrei⸗ 
ten, L 295. D, 516. 

Gedichte , der $r. Rarſchin, 1, 375. 
Ge cher , geuiger 1. — 433 

vd im ar 1539. Wegen des ei 
_ fchen Zeufelaustreibens abgeſetzt, 
1 —— eines Geißlichen, L ir 
nicht, über die Unabhängigkeit beri. 1, 


— 


Gemähtee, Belchreibung einiger in Coſtanz, 


Gejsnipächer, über die Liedermelodien bey 

tnführung neuer, Il, gar. 

Geſchichte, Wunders, erſchreckl. von einem 
fchlafenden Bauern, Il. 138. 

— von einem noch Icbenden Mann, der fich 
felbf ge 1 peie eben, IL. 273- 

Geſellſchaft, Lefes , — Luͤneburg, J. 135. 

— zu Hehringen, I, 2 

— im Fr aderl mie 26 

— in Schmeinfurt, 1 

— run ' Aufbebumg derf. su Wernigergs 

— der ükerihimer zu Eaff !, IT, 462. 

Gefellfhaften, über sogenannte tamiliere 
oder vertraute, Il. 193. 

GBefundbrunnen, bey Limmern im Hannoͤve⸗ 
riſchen, I. 373. 

—— beſondere, im Schaumburg. 


Sifamiı jerin, L 93. 

Gottesdienſt, Vorfchläge zu einer mehr did⸗ 
tet iſchen — deſſ. L 16, Bemer⸗ 
kungen darüber, 1, 504. 

Grabichriften auf alte un - und 
Kurfürften, Il. zıı, IL, 319, I 


Ei vorigen 


andlung f. That. 
Zirſch, Wuth eines zahmen, I, 84 
Zofbeluſtigung des XVı Jabrh. I, Ir. 
Sunde, über die Policepoerfügungcn, megen 
tour, 11, 388 

Zundswut, Bemerfungen des D. Schleis 
über die, I. 217. 

Spioriton, Henneberg. I. 531 

— u näse iu einem Schwabiſchen, II. 2a. 


ll, 325, 
kn Mieti⸗ 


— 


— iraͤnk. auf d. 
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— ber Grafſchaft xehegein II. 


— aus der Pials am Rhein, II, a25.. 
Heilbronnifches, 11. — 9* 
nf. eines \lmiverfi 
iluminatenverfolgung i 2 
ourmal, Modes, übr dab, 1. 28. 
ude, roleranter, I. 4 
udenverfolgungen © emali ige, 
Sutigpflege, — der 
+ 


5 


ılender, Queblinburs. Spottlied J die 
— au⸗ dem ſelben, 1. 45. 


Eldrung in Derufelben: I 237. 
rtoffeln äber en bärtggen Genuß und 
ubau derf. J. 2 
Bette, deutiche, ein Drben, 1. 268. 
Zind, gererteteg, zu Lauf, II. 164. 


Aumdermösder berüchtigter, Paitens Hopfen 


ette 


. T, 
enden im Speyer, Gefchichte 'ders 


„.felben, }. 2 


’ rer FG eytrag sur. Oeſchichte deſſ. I. 


a furze, des Gr. 


Birhengeben, vom batriotiſmus In öffentl. 11: 


Zir.enoiftarion im. Würtemberg. Il. 405. ° 
Rirchhäfe, über die Werlegung berfelben aufs 
ferhalb den Städten, 11, 161. 
Rornähee, merfwürbige, U. 2 27a: a 
Branfenanftalten au A LE -- 
— Stralſund, I r 256. . 
. ju Manubeint, I. 375. 
Beanteitgnefchichre des Treyh. v. Benzel in 
ang, II, 368. 
Ruebs, Arcanım tiber denfetben, T. 514. 
Tünftlerftolz, über, Il, 30 
Bunftanzeige, Berlinifche, IT. 261. 
Bunitfayımlung,verfäufl. des Metlagerieveriv. 
Schildba zu Caffel, U. 61. 


Kindmann, Bemerkungen zur —— des 
Wohlſtandes deſſ. in Deutſchl. 7 
olfgartg 


Ernſt gu Iſenburg s Büdingen, II, 177. 
--- der Marg. Bart Sranszin, Gemmeiufeomies 
din im a. I, 52 
„-- Replers, 1. 159. . 
— 9, Knobelsdorf, Preuß. Generalmajors 


— * Chef eines Dragoverregiments I. 


ade Tanatius parbommer in Bien, I, 274 


— Kesifter, 


— Il 233. 


ih ih IL 


. 1787. Mangel der Auf⸗ 


fuͤr den — Buftan dei 1. 













tepeuaneikihre, © Fuß Bpiedr.,2 


ren, L > 
... Ztediger —— uu — A 


-- de Sidonia bon Borke, ET 

-— Vater Dou Ferd, Sterzingere, rn 
chen, J. = 3. ; 

-. ;, aut ». Stetten, ber ärare zu 9 106 
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—— niedrige Preiſe derfebeh 

tigen Zeiten, I, 371: — 
Lehrſtelle, der Bagmwcrke zu Tievbent 


63 > 
@etensieltichaft, f. Geſellſchaft. — 
Liedermelodien, über die, bey 

neuer Geſangbuͤcher, U. 421. 
Lijien, ſ. Tabellen. 

Lirteravifche Aireföpte, II.-165. 5 
Loͤwengrube, Luſtort bey Alcdorf I, say 
— etivas für die Liebhaber der Zah 77 


A: hihi. Folgen dert. Il. 165. 


annerifmus, über, II. 

M Mlanieripie, in ber — 

verſitaͤt Altdorf, I. 56. Urkunde Graf 
thers XXXII. von arıburg- fir einen 
Anden zu Sm, L 436 Altes fyecififes 
Mittel wieder den Steimd ans einen Archiv)» 
l. 540, Inveſtitur D. S. ©. Storfens Sur 
periudent zu Frerberg und folgendes Come 


 piotum auf dem Katbhaufe dafelbſt, (anf 


archiv. Nachrichten) L 540. 
Marktſchrever, zu Dfierode,- H, 237. 
-- Warnung vor chirurgifchen, 1. ’463. 
nn. ge Pürtingen, im. Miürtembetgir 
fen, IL 265. 


Medaillen, auf den Tod K. 


Den Regierungsantrirt 


riedrich II. und 
8. F Wih ION 
Loos 


-- auf — des K. in 
* und auf die ſchleſiſche Huldiguns. 


Aehirer, Verjzeichniß derjenigen, welche 
ſeit 1719. im Anſp. hingerichtet mwurben/T. 


— Ausgrabun einer im ae 
büttel. |. 
Mondıag — Erfurt, M. 287. 


Monument für Keplern, 
er Bi a Lambert, Euler und Mens 
Kohn 7 
ee e Säulen gr Dänemark; 


1 


— — 


der bornehmfien Sachen. 


dDiuche, Anitalt dagegen im Babichen, 
robationstag, des Oberrhein. Kreis 


———— von der, des Kiudviches, im 
Wetterau, 11. 160. 


tional , Kleidung, Aber den Morfchlag 
ja einer dcutſchen, I. 126. , 
ralien, verfäufl, des Minagerieverin. 
hifdbach zu Caſſel, 11. 6r. 

ıliebbaber, etwas für, 11: 272, 

grekar aus dem Reich der Natur IC» 
. dief. Jourtals, 1. 201. 

tiarıme padftl. zu Cölln, 11. 532 
Netenftücke dieſclbe betr. I1- 542 


fi:ier, Nedlichkeit eines preußl, L 54 “ 
Orden, Beytrag zur Geſchichte gebeis 


rt, 2, 268. 

Serfaffung und Statuten bed adel. Et. 
ıperti«, in Salzburg, II. 9 4 

Daım + , beanttvortere Anfrage.dieien Or⸗ 
ı betr. UI. 92» 


ee und Mißbräuche 
de . u. s 1 3. 
us deut. Kirchengeberen, Il. 


fiat, poetifches, L 528. 

cey, deurfche Weg», Il. 63. 

nachläffige auf dem Moostviefenmarft bey 
uchtwang im Anfp. 11. 356- 
Beriügungen, über-die, wegen der tollen 

unde, L 388, 

tiſche Confequenzmiocherey IT. 160. 

sigt, Auszug aus einer LZauberbüttens, 
524. 

eisaufgaben und Preisaustheilungen, 

cAmien, welche von dem Generaldirectos 

ı zu Berlin, ausgefegt worden, I. 456. 

ıfs: dert. ME. der Wilfenichaften zu Ders 
. 1787. u. 1788. 1. 560, j 

afs. der oͤkbonomiſch : patristifchen Geſell 

ı zu Breslau, f. 1737. L 562, 

ufg. der Landwirtheichafts , Beiellichaft zu 

„Il, 158, 

ufg. der theolog. Facultaͤt gu Göttingen, 


79 . 

1ig. und Austh. der k. Soc. der Will. su 
tinzen, L 566. . 

ach'rag zu der Preitaufg. der Erpebition 
deutſchen Zeitung au Gotha, L 356. 


baues und der K 
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Aufg. und Austh. der amburgiſchen Ver 
ferfiaart zur Beſdiderung der Künke, um 
müßt, Gewerbe, 1. 362. 

Arfa. der Zeſſiſchen Geſellſch. res Acker⸗ 
ufte zu CTaſel, 1. 1563." 

Aufg. der Jablonowstiſchen Soc. der 
Wıffenjch..gu Leipzio, 1. 371: I. 159. 

Aufz. der deutichen Geſellſch. zu Mann⸗ 
beim, L 562. Ä 

Prawie auf die Srallfürterung det Schaaft 


im Zürleneh, Minden, l. 556. 


Aufs · und Austh. der Kurf- ar. der Wif- 
zu München, L 193 
Aufg. ber Aeligionsvereinigungsgefells 
(haft, I, 181. Erfolg davon, U, 529. 

Nachtrag zu der Preigaufgabe, der Erzies 
‚bungsanftale zu Schnepfenshal, im aten St. 
1785. ©.364. 1 462. 

Aufg. der Erjiebungsanf. zu Schnepſen⸗ 
thal, für 1787. I. 562. 

Austb. ded Preiſes der Erı. Auſt. u 
‚Schnepfenthaf, II, 350, 

Aufg. über den Plan eines Lefebuchs für 
Kuaben und Mädchen in Buͤrgerſchulen, U, 


* 
3 


Preiscouranten, ber pbyſikal. 
Karbifh. Prof. Stes⸗ 
manns zu Laffel, 1. 72. Der Magdebur⸗ 

6 Jabence gabrit, I. 367: X ff der: 
affelıf en Spiegel, 1..454. Der Bafen 
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